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Tafeln;  Tabulae;  Tables;  TabUa.  Dimet  Wort 
wird  in  der  Physik^  Aitrolioiii!«  v«  t«  w«  in  «iner  doppelt^rf 
Btodentnog  gebranchu  Emeni  lieiftt  es  so  viel  alt  Fsndth^ 
ni/h  oder  Sammlung  nehreter  sosaniaiengeliOiretiden  Gegen^ 
Stande.  So  hat  man  Tabellen  oder  Tafeln  der  speciflschen  Ge- 
wichte ,  der  Brechungs-  oder  Zerstreauogskraft ,  der  Aus- 
dehnung der  Körper  durch  die  Wärme,  Tafeln  der  verschieb 
denen  Läagenma(M  and  Gewichte  u.  dgl«  Die  Einrichtung 
und  der  Nntsen  solcher  Tefeln  ist  bekannt  olid  bedarf  dahit 
hier  keiner  besonderen  ErlXntemng* 

Zweitens  versteht  man  aber  anch  noter  KMU  fedli  Heflkd 
von  Zahlen,  die  nach  einem  bestimmten,  dnrch  irgend  einen 
analytischen  Ausdruck  gegebenen  Gesetze  fortgehen.  Diese 
Tafeln  verbreiten  sich  über  das  ganze  grofse  Gebiet  der  Ma->- 
themalik  und  aller  darauf  gebauten  Wiüonscbaften,  der  Astro^ 
nonio»  Physik,  Optik,  Chemie  o.  s.  w.,  and  sind  dahat  UMt 
dem  wichtigsten  Einflnsseb  M  gewihren  «ine  schnelle  Uebei« 
ncht  aller  der  nnmeristben  Warthe,  die  eint  gegebene  analytiseho 
Formel  annehmen  kann,  und  sie  geben  ein  Mittel,  jeden  die- 
ser besonderen  Werthe  sicherer  zugleich  und  bequemer  zu  fia* 
den ,  als  diefs  durch  die  unmittelbare  Berechnung  jener  Formel 
geschehen  kann.  Diese  Sicherheit  und  Bequemlichkeit  ist  et 
▼orzliglieh,  wodurch  ihr  Werth  bestimmt  wird^  nnd  dieser 
Werth  ist  bei  Tielen  diiM«r  Tafeln  so  grob,  dals  dotch  sie  der 
Fortgang  def  Wissenschaft  selbst  ottmittelbar  gefMeirt,  dafs 
die  Arbeit  des  Rechners  dadnrch  oft  ungemein  erleichtert  und 
gesichert  und  dafs  durch  die  wohlthätige  Hülfe  dieses  Mittels 
das  Leben  der  den  Wiiienschaftea  gewidmeten  Menschen 
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gIflIcfatMn  wdoppelt  und  vervielfacht  wiid*  Mao  gedenk« 
nor  nns€m  Logarithmentafeln  und  nnterar  tiigonomttriscfadi 
TaballMi,  mit  dmo  Hiflfo  y/rix  Reehonngtii  in  «iner  iStniid« 
•oiftthna  kOnneD)  sn  denen  w»,  ohnn  diese  Tefeln,  Wo- 
chen' nnd  Bfonatef gebraucht  hätten. 

Viele  dieser  Tafeln  sind  sehr  einfach/  aber  darum  nicht 
weniger  nützlich.    Hierher  gehören  s.  B. ,  um  nur  einige  der 
vonüglichaten  anzuführen,  die  Tafeln  der  Orte,  welche  die 
Fixsterne  em  Himmel  einnehmen ,  oder  die  sogenannten  5#am» 
kataiog^    Die  ültem  Tafeln  dieser  Art  enthalten  die  l^tng^ 
nad  Br§U§  der  vonngliclisten  Fixsterne;  die  nenem  eher  ge- 
ben die  R§cta8om9ion  und  VeclincUion  derselben  iiir  eine  bc» 
stimmte  Epoche,  z.  B.  für  den  Anfang  des  Jahres  1800. 
die  Rectascension  und  Declination  der  Fixsterne  durch  die  Prä> 
eession  der.  Machlgleichpn  ^  und  zwar  für  jeden]  Stern  beson^ 
decs  geändert  wird,  so  ist  diese  Doppelwirknng  der  Präcetsion 
jedem  Sterne  beigd^gt   Dadorch  ist  BMn  in  den  Stand  ge- 
s^tsl^  die  B|peteseension  vnd  Deelination  eller  in  dem  Kataloge 
entbotenen  Sterne  auf  jede  andere  Epoche  zu  bringen,  und 
z.  B.  anzugeben,  welches  die  Lage  dieser  Sterne  gegen  den 
Aequator  im  Anfange  des  Jahres  1840  aeyn  wird.     So  hat 
man  z.  B.  aus  dem  bekannten  Sternkataloge  Piazzi*s  für  den 
Fixitsiii  Wege  oder  a  Lyrae  im  Anfang  des  Jahres  1800 
Beetase. .  .    277*32^28^,4.  m  jifhd.PiSeession-f  3Qr',44 
DeelinetioD..  38  36  20,8  ntfrdL..,  jährL  Pric.  4-  2^,8& 
Sneht  man  daher  die  Rectasc  und  Declin.  dieses  Sterns  für  den 
Anfang  des  Jahres  1840,   so  wird  man  zur  gegebenen  Recta- 
scension die  Gröfse  40 (30",44)= 0*^20'  17^6  und  zu  der  ge- 
gebnen Declination  die  Gröfse  40  (2",88)  =  0  ^  1' d6''>2  eddirea 
wid  so  £ir  den  Anfiyig  des  Jekts  1640  erhalten 

Beetese.  .  •  •  277«  SHATfi  und 
I)eelinetion  •  •  38"  3iB^17  ',0. 
Für  eine  Zeit  vor  1800  würde  man  die  entsprechenden  Pro« 
ducte,  die  wir  addirt  haben,  subtrahlren,  und  dasselbe  würde 
auch  der  Fall  seyn,  wenn  die  in  dem  Kataloge  angegebene 
jährliche  Precession  statt  positiv,  wie  oben,  negativ  wäre^ 
Schon  hier  erseheint  diese  Zugabe  der  Tafeln  inr  die  jährlicbe 
Fiieessioo  eis  «ne  giolse  Be^oenlkhkeit,  de  msn  sie  sonst 
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fir  ftdm  blieeiera  Fall  oiMtWtt  LogßikhmmuUia  nach 
itigtnim  FotmId  bmabotn  miUala; 

Jahrl.  Präcess.  in  Deel.  n<iO"^06Co«.a» 
wo  a  und  S  die  in  dem  Kataloge  gegflMO«  {U^tsj^piioD  uod 
DecIiaadoD  des  Sterns  besaiciiaea. 

Noch  (Nofadier,  da  sie  gar  keine  weitere  Reduction,  wie 
io  dem  Tongaa  &eiyi<J»  üif  ^  PiäaeaiiMf  MiMmi,  iM 
alla  difjmgan  TaCsln,  te«n  GtlnwA  fioki  pur  ««f  «mm  M- 
dhion  iluir  ▼aiicfciedMiMi  TMle  btaithl»  Die  AatvoeoMi 
MÜiMii  s.  B.  sehr  oft  den  Bogen  in  Zeit  oder  nmgekehrt  ver<f 
wandeln,  indem  sie  die  Peripherie  des  Kreises  bald  in  360 
Grade,  bald  wieder  in  24  Standen  theilen*  Da  24mal  ISgUich 
360  ist,  so  würde  man  allardjags  jeden  gegebenen  Bog^n  npc 
dur«h  15  dandiM»  dtiite»  im  ihn  in  Zfii  «ugnifMi^  f«  «f* 
haltao.  yntim  s.  B»  dar  Bofto 

gegeben ,  ao  wurde  man  zuerst  die  Secuodeo  und  Minuten 
durch  Division  0^1  fiO  aui.  Giade  bliogen,    woducvh  man 

245%387875, 
ood  daate  Zahl  diHch  16  4i«idirt  ^abl 

16SSSeiCM7. 

Da  aas  «bar  die  Ztk  eiofat  ie  DicinalMdMe  dar  8te«<ia« 

sondern  in  Minuten  und  Secuodas  anzi^eben  pflegt,  so  wird 
man  die  letzte  Zahl  wieder  zweimal  doich  ^0  multif liciren, 
BBi  endlich  die  geauahte  Zahl 

16*»  21'  33",090 
te  arhaltaB»  AUar  4iMr  hlainae  JUadoclioiM  aber  wU  nan 
SbariiobaB  w&jm^  wao»  Aae  aiaa  Tafel  bat,  daa  &  fadae  Grad| 
för  jede  Bogenminnfa'  und  für  jeda  Bogenseaonda  die  «etapre* 
chende  Zeit  angiebt«  Mit  Hülfe  einer  solchen  Tafel,  die  man 
in  allen  aatronomiachen  Compeodieo  findet  |  eihält  man 

245«  =  16^  20' 
2Ä'  «        1  32" 
ir—  1,0667 

or'3«  0^ 

0",05  —  0,0633 
Summe  .  .  .      16''  21'  33",0üOÜ 

wie  zBvor. 
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Noch  gröfser  erscheint  der  Vorthtil  so  tingerichtoter  Tft- 
fela  bei,  der  Berecbnmig  des  mittleMn  Orts^  der  Sonne,  des 
kondf  •oder  tinee  enderen  KVrpett  iinsen  Plenetensyitemt.  Dn 
neb  der  sogenannte  mittlere  Planet  gleiohftfnnig  bewegt,  so 
ist  es  hinreichend ,  den  Ort  desselben  in  seiner  Bahn  fiir  Sr« 
gend  eine  gegebene  Epoche  und  seine  tägliche  Veränderung 
zu  kennen,  um  daraus  fiir  jede  andere  Zeit  vor  oder  nach  je- 
ner Epocbe  die  mittlere  Länge  des  Planeten  durch  Rechnung 
SU  bestimmen.  Ist  s,  B.  bekannt|  dafs  die  mittlere  Linge  der 
Sonne  am  eisten  Januar  1830  im  Augenblick  des  mittlem  Mit» 
tags  in  Wien  glmeb  379o,597  nnd  dafs  die  tXgUcbe  Veiin* 
derang  dieser  mittlem  Länge  gleich  0'',9856472  ist,  so  wird 
man  daraus  die  mittlere  Länge  der  Sonne  für  jede  andere  Zeit^, 
z.  B.  für  den  25.  Mai  1842  um  8^  12'  36"  mittlerer  Zeit  in 
Peris,  finden  können*  Da  nämlich  die  Laogendifferens  iwi- 
•eben  Paris  nnd  Wien  0^  Sß  10"  ist,  so  ist  die  gegeben« 
Zeit  im  dmi  25.  Mai  9^  8'  46"  mittlere  Wiener  Zeit;  Seil 
1830  bis  m  der  lettten  Zeit  dnd  12  Jabre  Teiflossenp  nimfieh 
9  gemeine  Jabre  sn  365  nnd  3  Schaltjahre  zn  366  Tagen, 
und  überdiefs  (vom  Anfang  des  Jahrs  bis  zum  25.  Mai^  145 
Tage,  so  dafs  also  die  ganze  Zwischenzeit  beträgt 
12gemeine  Jahre,  148Tage,  Q  Stunden,  8 Min. und  46 See. 
Bringt  man  diese  Zwischenseit  anf  Tag»  nnd  Tbeile  des  Tagt 
und  mnitipfidft  die  so  «baltene  Zahl  dnioh  0^g856472f  ao  wird 
man  dieses  Ptodnct  m  der  oben  gegebenen  Zahl  279^>597  ad- 
diren,  nm  die  gesuchte  Länge  der  Sonne  für  den  25.  Mai  1842 
zu  erhalten.  Allein  viel  bequemer  findet  man  diese  Lenge 
durch  Hülfe  der  behannten  Sonnentafeln,  die  den  Ort  der  mitt- 
lem Sonne  fiir  den  Anfang  eines  jeden  Jahres  und  überdieis 
lär  jeden  Monatslagi  so  wie  aaeh  ihre  Bewegung  für  jede  Stunde^' 
Minnto  und  Seeunde  enthalten.  Diese  Tafel  giebt 
fiir  den  Anfang  des  Jahrs  1842  279^»688 
liir  d«i  Anfing  des  25.  Mai  ....  1424119 
fiir  9^  mittL  Zeit  ••••  0370 
8*    •  ••••  Ofiftö 

^   •      •  0,001 

422,983 
360 

gesuchte  Länge  d^r  Sonne  es  62^983    62»  58»  68^i8. 
i  8»  wtWfiwr  ffamCi  Bd.  Tl.  8. 
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Man  sieht  aus  diesen  Beispielen ,  wie  viel  bequemer  es 
seyn  würde,  in  Zehn-,  Hunderl-  und  Xauteodtheilen  des 
Grades  ond  der  Stunde  zu  rechoeo,  als  die  immerwiJureoden 
fi«diictioa«n  det  Grads  und  dtr  Stund«  auf  Miantta  ood  Sß^ 
«oaden  vnd  o»g«kehrt  vorKiiathiBtn« 

Allein  noch  gvttfaer  eracKeinmi  dl«  VorthnU  dieser 
Tafeln,  wenn  die  Zahlen  derselben  anf  analytische  Formeln 
gegründet  sind.  Diese  letzten  milfsten  für  jeden  besondern  Fall 
•igeai  berechnet  werden,  während  uns  die  Tafel  dieser  De- 
rechnong  gKnalich  überhebt,  wodurch  nicht  nur  viel  Zeit  und 
Mühe  erspart,  sondern  auch  eine  grtflser«  Sieherhett  dea  Re- 
«i]|»ts  ethalten  wird,  da  diese  Tafeln  nicht  ^ohl  Rec^ngngs- 
fehler  enthalten  ktfnnei»,  wodurch  die  harmonische  Anfetnett» 
derfolge  ihrer  Zahlen  schon  gleich  auf  den  ersten  Anblick  der- 
selben gestört  ericheinen  würde. 

Sauen  wir,  nm  anch  davon  ein  Beispiel  zn  geben,  onsaf 
Torhofgehendes  Exempel  fort  und  suchen  wir  für  die  gego- 
boBO  Zeit  (f842,  25.  Mai  g  M('  m.  Z.  Wien)  nicht  hlob 
die  nlttletey'  sondern  die  wahre  Länge  ä4r  Sonne.   Zu  dieseai 

Zwecke  wird  man,  wenn  man  keine  Tafeln  hat,  nebst  der 
ohen  bereits  gefundenen  mittleren  Lange  der  Sonne  1  =  62^',983 
anch  noch  auf  ahnliche  Art  die  Lange  II  des  Apogeums  der 
Sonne,  die  hier  77=100^201  ist,  suchen  müssen.  Die  DiiTe- 
ms  dsbser  Gillfsen  1  und  JIgitbt  die  sogenamite  mittlera  Ano- 
salin 'm  der  Sonne  *  oder 

Nennt  man  dann  c  =  0,01679  das  Verhältnifs  der  Excentrici- 
tüt  der  Erdbahn  zu  ihrer  halben  grofsen  Axe,   so  findet  man 
die  gesuchte  wahre  Länge  X  der  Sonne  durch  die  Auflösung . 
der  swei  folgeadett  Gleichangea 

masa-r  •Sioftii 

und 

T«»g.  -5-  «  Tang.       f  ^3;, 

wo  u  di9  sogenannte  gxcentrische  Anomalie,  eine  HülfsgrÖfse, 
beseichnet«  Will  man  überdiefs  sur  vollständigen  Bestimmung 
des  wahwa  Sonnenorts  für  die  gegeheoe  Zeit  anch  den  Ra« 
dios  Veclor  r  oder  die  Eatfeninng  der  Bido  von  dar  Soone, 

t  8.  iMUrtr  tUmdf  e«  a«  Oc 
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findet  mon  denselben,  wenn  man  bereits  odet  aacb(X— 17)| 
kenol,  daioh  die  GleichuDg 

lea«—- ae  Coe.a 

odef 

*      1  +  eOo«.  (X— il)*- 
wo  a  die  halbe  grofse  Axe  der  Bahn  bezeichnet. 

Die  Derechnang  dieser  GleiobiiDgen  fiii  jeden  speciellen 
FaUi  wie  sie  so  oft  ▼orkommeo,  ist  mühsam  ond  zeStraabend, 
besoodert  wegen  dei  transcendenten  ersten  Gleichang 

masn— e^.u, 

die  nur  durch  mehrere  Versuche  oder  indirect  aufgelt^st  wer- 
,den  kann.    Uebrigens  wird  man  sich  durch  Enlwickelung  die- 
ser Ausdrücke  in  unendliche  Reihen  Jene  Re«houogea  bedeu- 
tend vereinfachen.    Diese  Reihen  sind 

Issl — 2e  Sin.m«|-f  e3Sitt.2m 
e* 

und 

j  csl  +  eGoi.m  —  j  (Cos.2m-l} 
e» 

•|*'g' (3Cos«3  m — 3Co».m)— ... 

Alieb  muHk  ihre  BemelmoDg,  oft  wiederholt,  forden  viel  Zeil^ 
die  man  besser  anwenden  kann.     Wie  viel  kSrser  nnd  be* 

quemer  aber  werden  diese  Arbeiten  durch  eine  Tafel ,  welche 

« 

iiir  jeden  Grad  von  m  den  ihm  entsprechenden  Werth  von 

X     1  nnd  ^  schon  aogiebt.  •  Hat  man  eine  solche  Tafel  £Ur 

es8(^l679  nn^  e  a  1  berechnet,  so  findet  man  aus  ihr  so* 
fort  dnrch  eine  mnfache  Proportion 

3l-.l«+lM45  nnd  -  =31,01347, 

also  auch,  da  l=s62*'$983  war,  die  gesachte  wahre  LSnge  der 
Sonne 

X  =  64^.128. 

Bei  dieser  Gelegenheit  sey  es  uns  erlaubt,  den  Wunsch  zm 
äoCsem ,  daCs  man  diese  und  Shnliche  Taleln  nickt  oiHir  Notk 
in  ihrer  innem  Einrichtung  verSndern  sollte.  Es  kann  Fülle 
geben,  wo  diese  Veiinderungen  geboten  sind,  aileitt  nm  Ueiner 
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A  4«r  LflMT  schon  g«wobnt  ist,    wieder  sentOren,  wi# 
schon  so   oft  aach  an   den  Sonnen  -  und  Moodtafeln  ge- 
schehn  ist.     Es  entstehn  daraus  Irrungen  und  Rechnungsmifs- 
giiffe,  die  viel  nachtheiliger  find,  als  di«  UtiaMi  ÄbküraoogMi 
▼ortbeilbaft  aiod  ,  dio  omo  oiit  |«omi  Ncoaroogto  mrMkn  will« 
WooB  obtr  dieM  AbHodmogto  gm  wiOkiivlidi  moä  ao  mh 
wibt  ontalM  tM»  to  MUtaa  aio  dofobaot  okbf  angabnco 
wm^mu    Die  kleinen  Logarithnentafeln  von  Lalardb  z.  B., 
die  in  Jedermanns  Händen  sind,   setzen  die  Tangenten  und 
Cotaogenfen  zwischen  die  Sinus  und  Cosinus,  da  do«b  in  bei- 
nalio  allen  frühern  trigonometrischen  Tafeln  die  Sinnt  ood  Co- 
aioos  oomittalbar  oabao  aioaodar  stabo.    Mit  walcbam  Graada 
lun  oiaa  aiauflOD  docb  galraoot  ood  dadorab  aUaio  aaboo  so 
aioer  Menge  tob  Bfifsgriflaa  Varaohtaung  gegabao«    lo  daa» 
aalben  Tafeln  hat  man  auch  bei  den  Logarithmen  der  natürli- 
chen Zahlen  die  bisher  allgemein  angenommene  Anordnung 
▼arlassen,  jede  verticale  Colnmne  mit  solchen  Zahlen  anzufan- 
gen ,  deren  swai  letzte  Ziffern  00  oder  50  sind ,  nod  dadorab 
kt  dar  baqoaaia  Gabamab  diaaar  Taialo  abaalaUa  gatlOit  woiw 
dtn.   Dia  fifibara  Hanusgebar  diaaar  Tafala,  dia  oft  ibr  gao- 
oat  Labao  ao  dia  Baiaebanng  davtalbao  gaMtst  baben,  hattao 
ohne  Zweifel  ihre  guten  Gründe,  sie  so  und  nicht  anders  an- 
zuordnen,  und  es  kann  ihren  Nachfolgern  nicht  schwer  seyn, 
sich  von  diesen  Gründen  selbst  zu  überzeugen  und  daher  aucb 
ihnen  Folga  lO  geben.   Wir  babao  aor  in  Deutschland ,  oben- 
dreia  ia  diataa»  Jafarhoadart»  aiaa  wabra  Uasabl  aolabac  lo- 
garitbaiiKbaa  ood  tiigooonatrisabaa  TafaUi  arbaltaa,  daraa 
Varfasaar  baiaaba  alla  ibto  aiganaa  Wage  gegangea  aiad,  dia 
sie  besser  verlassen  haben  würden ,   um  dafür  die  alten  von 
Gardimkr,   Schulz,  Vega  ,   Vlaco  u.  dgl.  beizubehalten. 
Der  eine  hat  ein  gröiseraa  Format  gewählt  und  dadurch  das 
Aofscblagen  des  Buchas  onbaqoaoi  gaoiacht,  dar  aodara  bat  dio 
bomootalao  Stiiaba  oaab  jadar  faoftao  Zaila  waggalastao  ood 
dadorab  dao  Gobraoeb  dar  Tafabi  aradiwott,  dar  dritta  glaobla 
dia  acbXrfstaa  ond  acbwürcaaten  Ziffera  aof  dem  waifsastan  Pa» 
piere  nehmen  zu  müssen  und  hat  dadurch  nur  die  Augen  der 
Rechner  ermüdet  u.  s.  w.     Selbst  Callkt  in  seinen  sonst  so 
Irefilichen  Tafela  ist  von  diaiaa  und  äbnliahan  Fablara  nicht 
ftn  gabliabaa« 
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9  Tubellea; 

«wl  trigonometriMhMi  Tafelo,       «if  ämm  TImIm  jedtt  Rath* 

ners  liegen  und  sein  ganzes  Leben  hindoTch  nicht  ms  teiriea 
Händen  kommen,  nicht  anders  als  mit   der  gröfsten  Vorsicht 
und  mit  der  Berücksichtigung  aller,  auch  der  kleinsten,  Um- 
stände ins  hmktn  treten.     Auch  die  geringste,  auf  den  ersten 
fiiick  bttoeh«  ytnchwtQdMMleVerMahlisiigiiag  wird,  UMMid^ 
«od  An  tauMiidaiel  wiedeiholt,  #ii^eli  «nt  grofinr  «od  d«^ 
hn  btt^hwerlich«  FeUer«    Et  wir«  wa  wäateheo ,  daft  Bab» 
BAGE  in  London  seine  Erfahrungen  Uber  diesen  Gegenstand 
öffentlich  mittheilen  wollte.    Als  ich  vor  längerer  Zeit  die  nä- 
here Bekanntschaft  dieses  ausgezeichneten  Mannes  machte,  hatte 
er  bereits  seit  vielen  Jahna  alle  Ausgaben  dieser  Tafeln  ge- 
SiBoieli  und  YVfgUttheii,  und  was  et  an  iedes  derselben  Gutet 
und  BtSses  geftiudea  hatte,  sergsaa  sussmosengestellt.  Di«^ 
Mikrologie,  mit  welcher  «r  Terinhr,  erschien  a«f  den  .eiitea 
Blick  auffallend,  aber  der  reifern  Ueberlegung  mofste  sie  sich 
sehr  gerecht  und  zvveckmäfsig  darstellen.     VV^as  das  Aeufsere 
dieser  Tafeln  betrifft,  so  gab  er  den  Vega^chen,   wie  sie  in 
der  ersten  Auflage  (Wien  bei  TnATTVaa,  1783)  erschienen, 
heinaha  in  aUea  Besiehvngen  den  Vomig«     Die  von  Vu%A 
g^ihlte  GtVCm  das  Formats,  die  stnosplea  Ziffern,  dere« 
dünne  und  dieheie  Striche  nor  wenig  von  einander  versdüe«» 
den  sind,   die  gewählte  Gröfse  dieser  Ziffern,  die  geringere 
und  doch  noch  prägnante  Schwärze  derselben,   selbst  das  et- 
was gelbgraue,  das  Auge  keineswegs  blendende  und  doch  die 
Ziffer  deutlich  hervorhebende  Papier,  die  TrennnDg  der  Zeilen 
doroh  horisontale  Striche,  der  viel  kiäf tigere  varticala  Strich, 
dar  bei  den  LogarithiDen  der  aatörliehen  SbUca  die  5  «rstcii 
Colnnifiett  von  den  5  letzten  trennt ,  diese  und  viele  endLsro 
Einrichtungen  hatten  seinen  ungetheillen  Beifall,   so  wie  ihm 
alle  die  Aenderungen  durchaus  mifsüelen,  die  Callkt  mit  den 
so  eben  angeführten  Eigenthiimlichkeiten  Vioa's  vorzunehmen 
für  gut  gefunden  hat,  vorsüglich  aber  die  zwei  ersten  verti* 
Celan  Colnanea,  die  Callit  den  natüritchea  Zahlen  vofge^ 
setzt  hett9,  und  din  in  der  That  m  nichts  dienen,  eis  den 
Gtbianch  des  Buches  bescbweilicher  in  mechen. 

Es  wäre  sehr  zu  wünschen ,  dafs  einer  unserer  ausgezeich- 
netslen  Typographen,  auf  den  Rath  und  unter  der  Leitung 
verständiger  Freunde,  uns  eioe  in  allen  Beziehimgeo  vorzüg- 
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fiche,  stereotype  Ansgabe  dieser  Tafeln  zu  liefern  sich  ent- 
fcbliersen  möchte.  AVenn  sie,  wie  sie  soll,  «lie  anderen  ao 
Zweckmäffligkeit  und  BrMicbbarkeit  hinter  sich  lurücklärst^  M 
wird  M  ihr  aaoh  niobl  «o  AbviJiQi^  {ehko ,  ond  d«t  Btfsm 
wird  Mch  hier,  wie  überall t  dee  Mittelnifaige  wdriogeii« 
Aoeh  ieh  hebe  est  laeger  Erfabmog.  die  üeberseagung  ge^ 
woanen,  dafs  man  am  besten  thun  wiirde,  sich  in  dem  Aea- 
fsarea  so  nahe  als  möglich  an  diie  älteste  Ausgabe  von  Vega. 
za  halten.  Was  aber  die  innere  Einrichtung  betfifft^  so  möchte 
ieh  deiüc  iolgfade  VerendemBg^  TonohUgiiii. 

1)  Die  natürlichen  Zahlen,  deren  Logarithmen  in  dem 
ersten  Tiieile  gegeben  werden,  sollten  nicht  von  1^  sondern 
sofort  TCO  lOQO  enfsogen  nnd  dabei  die  sogenaDOte  Charak« 
teristik  ab  onnitts  gaos  weggelessen  werden. 

2)  Der  Decinabtellen  sollen  nicht  7 »  sondern  nur  6  aejo, 
de  diese  sn  eUen  estronomisehen  nnd  physikalischen  Rechnungen 
kinrnchen,  Fiyif  Stellen ,  wie  in  den  Lalende'sehen  Tefeln, 
nnd  in  vielen  Fifllen  nicht  genügend,  die  siebente  aber  er- 
echwert  in  den  meisten  ßechanngen  ganz  onnützer  Weise  die 
Arbeit.  , 

3)  In  der  Tefel  der  Logarithmen  der  4  trigonometrischen 

Fonctionen,  welche  die  zweite  Abtheilung  des  Werkes,  das 
nur  einen  Band  haben  soll,  bilden,  sollen  die  ersten  5  Grade 
von  Secunde  su  Secunde  und  alle  folgenden  Grade  ^  bis  zu 
dem  fünfundvierzigsten ,  von  10  lu  10  Secunden,  wie  bei 
CAhiMTf  eher  ebenlalle  nur  in  6  Decimalstelien  gegeben 
werden. 

4)  Dabei  eoUen  eher  die  drei  Veitiealen  ColnnuMa,  die 
s.  B.  in  CALbtT^e  Tafeln  die  Dlfferemen  enthelten,  wegbiee- 
ben ,  und  defiir  solche  kleine  Täfekhen  eingescheitet  werden» 
wie  sie  Vkoa  bei  den  Logarithmen  der  natnrliehen  Zahlen  sehr 

zweckmäfsig  angebracht  hat.  Um  dieses  durch  ein  Beispiel 
deutlich  zu  machen ,  würde  z.  B.  der  Logarithmus  des  öio.  15^ 
sn  dergeatellt  werden  können.  ^ 
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15«  0'  0\  . 
10  .  . 
20  .  • 

ao  •  • 

40.  . 

50  .  . 
15"  1'  0".  . 


9,412990 
9,413075 

MI3S10 

9,413389 
9i413467 


Diff. 


8 

1  (> 
2« 
32 

11 
47 

SS 
ßS 

1 1 


Ist  z.  D.  det  Log.  8io.  15^  {f  dßT  «u  mcImii,  ao  giobl  die 

Log.  Sio.  15^  or  30"  .  •  9i413232 
ond  die  Differeas  6  47 

getnehter  Loger.  ....  9i4&3279. 
|st  eher  nmgekehit  too  den  Logerifhmut  Siooi  ss9|413365  der 
Winkel  in  suchen  |  so  g^ebt  die  Tefel  tat  den  nächst  Uei- 

neien 

Logarilhmas  9,413310  den  Winkel  15**  ff  40" 
nod  die  Uiiferens  55*««...«.  7 

^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^ 

gesnehter  Vinkel  .  .   15*  OT  4f. 

Diese  zwei  Beispiele  werden  hinreichen ,  den  Gebrauch 
nnd  den  Vortheil  der  neu  einzuführenden  kleinen  Täfeichen 
Statt  jener  alten  ffortlanfenden  Differcns*Colnninen  in  das  nll* 
,thige  Licht  snsetsen,  DerVoitheil  ist  nSmlicli  dreifach.  l)Men 
findet  dnrch  die  neaem  Tefeln  die  sn  snchende  Correction  viel 
leichter  nnd  bequemer ,  eis  durch  die  alten.  3)  Dadurch  wer- 
den die  beiden  Theile  des  Ganzen,  die  Logarithmen  der 
Zahlen  und  die  der  trigonometrischen  Functionen,  ganz  har- 
'ttonisch  und  gleichförmig  eingerichtet.  Dasselbe  Verfahren, 
liebes  in  dem  erslsn  Theile  iiir  jede  Zahl  den  Logarithnins 
gieht  nnd  umgekehrt,  glebt  euch  unverändert  im  «weiten  Theils 
cu  jedem  Log.  Sinns  seinen  Winkel  und  umgekehrt.  0)  Bnd» 
lieh  fällt  durch  diese  neue  Einrichtung  alle  Multiplication  und 
Division  ganz  weg  und  an  ihre  Stelle  tritt  nur  Addition  oder 
Subtraction,  wie  es  sich  für  die  Logarithmen  siemt,  deren 
giOlstes  Vortheil  eben  in  dieser  Verwechselnng  jener  vier  Rech- 
nungsarten besteht. 

Noch  ist  SU  wSnscheui  dais  bei  einer  solchen  neuen  Auf. 
läge  alle  die  unnStbigen  odet  wenigstens  nicht  bierber  gehtt- 
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fvn^en  Zathatcn  und  Auswüchse  weggelassen  wärden,  welelie 
•o  viele  ältere  Editionen  verunzieren,  ihren  Preis  erhöhen  und 
^mli  grtffMM  Volimea  dM  BucbM  den  Gebnoch  detseU 
ben  onbaqaem  mtohra.  Dahio  gthSrt  s.  B.  die  miiibinh^iti 
Einlatong  über  die  Bmohnong  d«  Loguitboitii  |  mit  Amt, 
Caust  ttin  Boeh  beschwert  hat;  dtbia  die  Ttfeln  der  natür- 
lichen Logarithmen,  der  Potenzen  und  Wurzeln  der  natürli- 
chen Zahlen  u.  s.  w.,  die  alle  recht  willkommen  seyn  mögen, 
aber  nicht  in  ein  Werk  dieser  Alt  gehören,  von  dem  iedes 
überflüssige  Blatt  entfernt  gehalten  werden  soll ,  de  et  nur  deo 
tigUefaen  Gebranefa  dmelben  ttOlrt«  mid  de  dieie  ond  eodm 
Tafeln  diäter  Art  viel  bttter  in  einem  eigenen  Weritehen  ge* 
sammelt  werden  können  ,  das  man,  to  of{(  tich  der  (afl  da»- 
bietet,  nachschlagen  mag. 

Die  Logarithmen  sind  eine  der  schönsten  Entdeckungen 
des  menschlichen  Geistes  und  diejenige,  auf  die  er  em  mei* 
nten  ttels  teyn  darf,  de  er  ne  nicht,  wie  die  meitten  findeip 
Mipdungeni  dem  blinden  SnfisHe  oder  der  vielfübrigen  Gtmr 
amene  einer  grölten  Ansahl  hoehbegabter  MXnner  so  dankeii 
hat,  sondern  da  tie  eine  reine  Pracht  des  Nachdenkens  sind, 
und  da  sie  endlich  nicht  nur  auf  dem  Felde  der  Wissenschaft, 
sondern  auch  im  gewöhnlichen  Leben  von  so  vielfacher  An- 
wendung tiad.  Weniger  für  den  täglichen  Gebraucb|  aber  darum 
Hiebt  mindar  wiebtig  für  tiefire  tcienrifitcbe  UnteilMbnngeD, 
wMe  dne  Slinliehe  tabellaritehe  Beatbeitttng  der  üUptMim 
nnetionm  teyn ,  deren  bolien  Werth  man  ent  in  nnaem  Ti^ 
gen  anerkannt  hat  und  wohl  tpiter,  wenn  tie  mehr  entwickelt 
seyn  werden ,  noch  mehr  anerkennen  wird.  Die  Tafeln  aber, 
die  LEGfcNDRB  in  seinen  JSxercicea  du  calcul  integral  gegeben 
hat,  sind  schon  fetzt  nicht  für  alle  Bedürfnisse  zureichend« 
Von  dem  bekannten  denitcben  FleifiM  werden  eolohe  TabeUen 
von^gBeb  sn  «iwirten  teyn. 

Noob  mtitten  wir  der  Ksnstgriffe  erwihnen,  die  man  engop 
wendet  hat,  gegebene  analytische  Ausdrücke  in  eweelHnüfsige 
Tabellen  zu  bringen.  Dafs  sich  darüber  keine  ailgemeioen  Regeln 
aufstellen  lassen ,  ist  für  sich  klar ,  weshalb  wir  uns  auch  hier 
BOT  enf  einige  Beispiele  beschränken.  Wir  wählen  zuerst  die 
brannten  Formeln  der  Ab§rrmtim^  und  der  NuUUim\  Nennt 

1    S.  Abirrung  Bd.  I.  S.  20. 

t   Sw  Vwrwhtn  der  Nackti/kUslm* 
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HMD  a  ond  p  die  Rectascension  and  die  PoIdUtanz  eines  Gestirns, 
.    Q  die  Liiog»  dts  eabtaigettdeB  Knotens  der  Bl0Bdbeka  und. 
L  die  Lfoge  der  fionoe,  ee  IM  wum  tat  die  Nsteltoa  dieeet 
^»sliras  in  Reetesaention 

'  ae.p=  —  15",39  Sin.ß 

—  (6",68  Sin.  Q  Sin.e  -f-  8i'>98  Cos.  Q  Cot. e)  Cofg.p 

— 0^,538iD.!ILSin.e^(r,58Coi.2LCof.e)Cotg.p 

,iind  für  die  Nutation  in  PoldisUnz 

'  dp  CS  6",68Sin.  a  Cos.e— 8",98  Cos.  Q  Sin.e  . 
+  0"i53Sin.2LCos.e— 0'V58Cos«2LSin.a. 
AAvÜA»  Ausdrücke  hat  man  eoch  für  die  Aberration« 

Da  die  Astrooomen  diese  beiden  Notationen  sehr  oft  eotwik- 
keln  müssen  I  so'nukliite  ihnen  daran  gelegen  scyn^  diese  Eot- 
wickelang  dorch  sweeknälsige  Teleln  so  knn  und  beqaens 
eis  Diiglicb  sa  mnoheB.   AiKh  het  es  en  Veisnehms  das«  nieht 
gefehlt.    Einer  der  nnbeholfensten  Ist  wohl  der,  den  HiLi 
in  den  Wiener  astron.  Ephemeriden  mitgetbeilt  und-  als  einen 
»stehenden  Artikel  durch  viele  Jahrgänge  wiederholt  hat.  £r 
•bedurfte  dazu  einer  groisen  Anzalil  von  Tafeln»  die  viele  Sei« 
feo  fUUen  nnd  em  Ende  noch  unbequemer  seyn  mögen,  eis 
die  nnmlttelbere  Bmeknoag  der  Formeln  selbst«  Zwe€kgemfi«> 
-    Iber  ^Terlohr  sehen  Cagmoli  in  setner  TrigonosBetrie,  und  neok 
mehr  Lambsut,  dessen  Tefeln  in  der  bekennten  Semmlnng 
der  Tabellen  erschienen  sind,  welche  die  Akademie  in  Berlin 
herausgegeben  hat.     Nach  ihnen  kamen  die  Aberrations-  und 
Nutationstafeln  von  Dblambas,  die  Lalasos  mit  so  vielem 
Lobe,  ek  die  bestmöglichen ,  in  seine  Astronomie  «nfgenom« 
men  hit    In  der  Thst  wsren  die  lotsten  wenigstens  sehnmsl 
ktfrser  und  bequemer,  eis  die  von  Hbkl  gegebeMn,  und  es  wer 
kaum  SU  erwerten,  dafs  man  sie  noch  weiter  Terbessem  könne, 
um  so  weniger,   da  schon  so  viele  Astronomen  ihre  Kräfte 
daran  versucht  hatten.     Allein  Gauss,  dem  die  Wissenschaft 
so  vial  verdankt)  wufste  diesem  so  oft  und  viel  btaprochenen 
Gegenstände  deeh  noch  eine  neue  und  swer  sehr  vortheUhefte 
Seit»  ebsugewiimen«  Seine  TeMn,  denen  wohl  ICemsnd  dse 
'Vorsng  ver  eilen  endetn  beslreiton  wird,  sind  enf  die  Idee  ge* 
gründet,  die  ellerdings  einfach  genug  ist,  um  von  Jedermann 
gefunden  su  werden,  die  aber  doch  Niemand  vor  ihm  be- 


Digitized  by  Gopgle 


I 


Tabellen.  i3 

Mte  Im«,  Ml  die  Mm  ninlwli,  diilii  Hd«  Aosdiiwk  dtf 
Fom 

A  ( a  Cos.  y9  Cos.  y  -j-  Sie.  /?  Sin,  y ) 
igiiatT  auch  auf  die  Gestalt 

x.Cos.      — y+y) 
gaVracht  werden  kann,   wenn  man  nur  die  beiden  Gröfsen  x 
aad  y  gehSng  entwickelt«     Setzt  man  nämlich  die  Factoren 
Too  SiD.y  nnd  vob  Co9.y  in  beiden  Auadiöcken  einander  ^eicb« 

se  «rbilt  man 

A  a  Coi.  ==  X  (Co  s.   Cos.  y — Sin,   Sin.  y  ) 

and 

A  SiB./?=  X  (Sio.  ß  Coi, y  +  Cos.  /9  Sin.  y  ) 
und  ana  dieaen  beiden-  Gleiehnngen  erhält  man  Oic  x  and  y 

die  folgende»  Werihe   ^  

x=  AK  1  — (i  — a»)  CofcV 

nnd 

T"gOr-j_^^_^jCoa.V* 
Wendet  man  diab  auf  die  Torhergehendan  AnadrScke  derNiH 
tation  an  9  nnd  betrachtet  man  suarat  diejenigen  Glieder ,  die 

yoo  L«  onabhängig  sind ,  so  erhält  man 

nnd 

_      0,3443  Sin.  Q  Cos.  Q 
^"«•y  — —    1  + 0,3443  Coa.*ß  ' 

Man  wird  daher  nur  eine  kleine  Tafel  zu  entwerfen  haben, 
die  für  jeden  Werth  Ton  Q  die  Werthe  von  x  und  y  nnd 
fibeidieia  die  Gitfiae 

giebt,  «nd  man  wird  dann  aus  diaaer  Tafel  nnt  einar  sehr 

einfachen  Rechnung  aofert  die  beiden  Notationen  d%  nnd 
mittelst  folgender  Gleichungen  finden 

^a=a;—  xCoa.(j2  +y— »).Cotg.p+» 

nnd 

^peaizSiB.(i2  +y— e). 
WiO  man  dann  anek  noab  die  von  L  ebhSagigen  6Hed«r  öltr 
will  man  die  Solarnutatlon  haben,   so  wird  man,  wie  inebl 

einzusehen,  nur  noch  einmal  in  dieselben  Tafeln,  aber  mit 
dam  Argumaota  2  L  atatt  mit  Q ,  aingahn  und  die  ao.  erhal- 
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tsoeo  Werthe  durch  die  constante  Zahl  0,08  muhiplicireo, 
bU  auf  ein  oder  zwei  Zehntheile  einer  Secunde  ouch  noch 
die  von  L  abbiiiigigen  Glieder  4er  oben  gegebenen  Ausdrücke 
Ton  da  und  dp  zu  erhaltea.  Ganz  dasselbe  VerUhrtn  läfft 
mok  auch  euf  die  bektoatea  Formeln  der  Abenetioo  anwen- 
den, dahar  wir  nna  liier  niaht  wailar  dabei  IrafMien. 

Nicht  minder  glücklich  reducirte  Gauss  die  Forme)  zn 
Htfhenmessnngen  dorch  das  Barometer ,  en  der  schon  so  viele 
TOT  ihm  eieh  ▼enacht  betten,  anf  ,elna  sehr  kleine  Tafel* 
Diese  Formel'  Ist,  wie  sin  in  LAVtAea*«  Mieaniqu^  cSU»t9 
mitgetheilt  wird,  folgende: 

h=  a .  ß  .y^ 
wo  man  hat 

a  =  9407,7244  +  26,6798  Cos.2  . 
/?8al  4*0,0025  (t+t'), 

^  11+(WÜ02«(T— r^.b' » 

ond  in  diesen  Ansdracken  bexmchaet 

b  den btand  des  Barometers,  t  des  äufsern,  T  des  innern  Ther- 
mometers en  der  unternStation, 
b'.  t' desänisem,      des  innem  Tber- 

mometeit  an  dar  obemStation, 

die  Breite 'des  Orts, 
«  h  den  gesuchten  HShenanterschied  in  Toisen* 

Die  beiden  Barometer  können  in  l^eliebigem,  nur  für  beide 
in  gleichem  Mafse  genommen  werden;  T  und  T'  sind  die  an 
der  Scale  des  Berometers  ai^ebnohtan  oder  sogenannten  £»-> 
Item»  Thermometer,  welche  die  Temperetnr  des  Qnecksilbefs 

im  Barometer  anzeigen,  während  t  und  t'  die  Temperatur  der 
aufsern  Luft  in  der  untern  und  obern  Station  geben.  Beide 
Thermometer  werden  hier  in  Graden  der  achtzigtheiligen  Scata 
verstanden.  Hat  man  also  andere  Thermometer  gebraucht,  so 
Bttls  men  snsul  ihre  Affgaben  in  iUanmiit'seha  Grede  ver- 
wandeln. 

Etwas  genauer  wird  man  noch ,  wenn  man  die  üöhen- 
differeos  h  durch  den  voihargehendea  Ausdruck 

gaCnndci»  hat,  die  verbeiiarta  UtfhnnditfaMnn  h'  dnueh  fiel- 
gendao  Ans^rii  findMi  • 
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und  m>  Int  llia  «nch ,  w«iib  gUich  ootar  tion^  «odm  GtHalt^ 

LiArLACB^  gegeben. 

Diesen  Ausdruck  hat  Gauss  durch  drei  kleine  Täfelch«i| 
dargestellt,  dio  bereits  oben^  mi^etheilt  worden  sind.  D«( 
•ber  di«  dort  gegeben«  Anlsitoog  xum  Gebrauch  dieser  Tefelii 
nicht  gm  deatlich  scheinti  sd  «wolkB  mt  ab  l^v  geps  aiit 
dentelbMi  Worten  geben,  M  Gauss ^  selbst .«ligfthMh 
hst»   Der  Kürze  wegen  nennen  wir  die  ZaUtb  dtr 

Tafel    I    •  ,  ,  .  A, 

—  U  .  •  .  .  B 

—  lu  . . . .  a 

.Mmb  si«be  also  von  Log.b  eb  die  Grdllse  10 T 

nnd  von  Log^bT  -  -     101%  . 

notiirlidi  nut  BerncksicHtignng  der  Zeichen  von  T  nnd  T^,  nnd 

nennen  die  Differenz  (Log.b— IGT)— (Log.b* ^  10 T'> 

Ans  der  Tafel  1.  wird  mit  dem  Argumente  (t  -f-  t' )  die 
GrÖfse  A  genommen  und  aus  der  Tafel  II.  mit  dem  Argu- 
mente 9  die  Gi^fÜM  B»  so  hst  man  sofort  den  genühertsa 
Worth 

IisLog.n-f  A4-B.. 
Mit  diosemh  nimmt  man  denn  aus  derTafeilU.  diuGi«rsod, 

und  dann  ist  der  verbesserte  Werth  von  h,  deo  wir  durch  h' 
bezeichnen  wollen,  '  ' 

Log«h'=:h4"G  in  Metern 

od« 

Log. h' =sh+ C  +  0,71018  in  Toisen. 
Dabei  wnd  voraosgesetst|  dafs  man  in  der  Tafel  I.  nur  die 
erste  Colnmne  A'  io  Mdtem  nimmt  (die  sweite  A'*  in  Par. 

Fuls  i&t  ganz  überflüssig  nnd  wird  besser  ganz  weggelasseui 
da  sie  die  Tafel  ohne  Zweck  erweitert).  Noch  lunn  man  be* 
meilLan,  dafs  B  positiv  für  g>  <[45° 

ond  negativ  fiir  qf      45®  wi. 
Um  diese  Vorschriftsn  durch  ein  Beispiel  deutlich  tn  amm 
chea/sejr 

■ 

i   M^caaiqnt  C^te  LW.  X.  Chap.  IV. 

8  S.  mfummcssung  Bd.  V,  8.  SSSl 

9  Jahfbach  for         Heiea^egeben  ton  B  CSehamadkeh  1887*  • 

8. 
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unt.  SuUon  b = 316,27 ;  T  =s + Qp^  R^muD.,  t  ss  4.  Qo^  R^aam., 
obmStat.  b'=:286,53  5  f«—  1,7  t'»— 1,9, 

Dank  erhiSlt  mtn 

Log.  b  =2,50006 ;  Log.  b  ~  10  T=2,50001 

Log.b'= 2,457 J  7 ;  Log.  b'—ior = 2,45734 

u  =0,04267, Log.mea  8i6SOI2 

Mitt  +  ^a— l^'ißgiebtXaf.I.  Ata  4,96264 

lfit98s:48  Trf,n.   .  Ba8-0,OOOI3 

bas  2,89^(]F 
Mitb=2,9  ......    T«f.I]L   C=  a00005 


•    •    •  • 


ii+c=Log.h'=  %mm 

odÄr  b'=  781,06  Mater. 

Will  man  die  Htfbe  h'in  ToiseO|  so  asl 

2,80268 
9,71018 

Log.  h'  =  2,60286 

h'  =  400,74  TSisao. 

hin  siaDTticbe  und  swackmifsiga  Einricbtung  diatar  Tafalii 
wird  katnai  weitem  Erlänterang  badurfan. 

Durcb  ainao  gaicbicktan  Gebrauch  «olchar  Tafeln  kann 
man  auch  «fter  mit  einer  und  derselben  Tafel  verschiedene 
Probleme  auflösen,  deren  jedes  eigentlich  eine  besondere  Tafel 
erfordert  hätte.  So  giebt  z.  B.  die  Tafal,  welcbe  oben^  mit- 
getbeiit  worden  ist,  aus  der  bekannteo  Sterateit  die  nittlere» 
SonneDxeit,  alleio  sie  kann  each  mit  einer  geringen  Mbdifica- 
*  tioB  für  die  Auflttiaog  des  nrngakehrten  Problems  gebraucht 
werden,  wo  man  die  Starnzeit  sucht,  wenn  die  mittlere  Zeit 
gegeben  ist.  Da  dieses  schon  oben  erläutert  Wurde ,  so  kalten 
wir  uns  hier  nicht  langer  dabei  auf, 

Man  pflegt  die  Zahl,  mit  welcher  man  in  eine  Tafel  ein«- 
gebt,  um  damit  die  gesnchte  GrOfse  in  erkalten,,  das  jirgm^ 
mmU  der  Tafel  so  nennen.   So  ist  in  den  genannten  drei  Ta- 
feln für  Htfbenmessongen  dnrcb  das  Barometer 
(t  +  t')  das  Argument  der  Tafel  I 
9        -       -    -       .       -  U 

and  b       -----  HL 

f  

^^^^^^^^^^  • 

1  5.  Äfft.  Siefns€iL  Bd.  Vill.  ^.  1(H8. 


Digitized  by  Google 


t 

Tabellen.  •  17 

ADih  oft  ift  et  sor  Beiedmiuig  einer  Tafel  bcqaenieri  das 
Ai|iiBieiil  ds  dfe  gesachle  Grttfse  nod  die  nobekannte  Zahl 

der  Tafel  als  die  gegebene  anzunehmtn.  So  hat  man  a.  B* 
beiden  Komatenrechnaogeo  den  bekannten  Aasdruck: 

5  +  i  T«»g»-  ^*  =  ((Wö44042).p  ~.  t. 

WO  V  die  wahre  Anomalie  des  Kometen  in  seiner  parabolischen 
Bahn,  p  den  halben  Paramatai  dieser  Bahn  nnd  endlich  t  die 
Zait  in  Tagan  beaalchnet,  seit  walcher  dar  Komet  durah  teia 
Püihal  gegangen  ist  Bei  der  aalSrlichen  SteOnng  der  Aa£» 
gäbe  ist  p  eine  bekannte  6r6lae  nnd  die  Zeit  t  gegeben,  so 
wie  die  Anomalie  v  ztt  soeben.  Allein  dann  fordert  die  ße<^ 
Stimmung  von  y  die  Auflösung  einer  kubischen  Gleichung* 
Wenn  man  also  2.  B.  für  die  einzelnen  Tage  t  =  l,  2,  3.« 
daa  wahre  Anomalie  für  eine  Taüel  bareohnan  wollte,  so  rnüfste 
naa  diäte  knbiache  Gleichnng  sehr  oft  enfltften ,  was  die  Con^r 
Uroation  der  Tafel  sehr  baachwarlich  maohan  wurde»  Bs  wird 
aber  ml  beqnemar  seyn,  die  Werthe  von  y  ss  2**,  3®  ••• 
als  bekannt  oder  als  das  Argument  der  Tafel  ansnnehmen 
ood  daraus  den  entsprechenden  Werth  von  t  zü  suchen.  Diese 
Brleichterung  der  Rechnung  wird  dann  erlauben,  die  auf  ein* 
ander  foIgeDdea  Wartha  Ton  also  auch  von  t,  viel  kleiner 
ab  tuTor  eninnehmany  so  dafs  man  beim  Gebrauche  darXa* 
id  sich  immer  mit  einer  einfachen  Proportion  bagni^en  kann| 
ohne  asst  die  aweiten  und  höhem  Diffaransan  su.  Hülfe  an  mfen. 
Barkb&'s  bekannte  Komatentafal ,  die  Ölbibs  Werke  über 
die  Berechnung  der  Kometenbahnen  beigedruckt  ist,  uberhebt 
OBS  iibiigans  dieser  Miiha^  jene  Tafel  noch  einmal  su  be* 

Von  besonderem  Nntzen  sind  die  aUgitruinen  Tafelti,  de'>> 
ren  Anwendung  sich  auf  mehrere  Probleme  erstreckt.  Hier-* 
har  gehört  a.  B.  die  Tafel,  welche  zuerst  Dilambrk  in  der 
liiar  noth  wendige»  Ansdehniuig  graben  hat  nnd  die  den 
Warth  TOB 

Sin-r 

für  die  einzelnen  Secunden  der  Zait  t ,  also  Von  t  =  l",  2",  3". . . 
etwa  bis  t  =  30  Minuten  giebt.  Verbindet  man  diese  Tafel 
■och  mit  einer  kleinem  für  die  GiÖise 

IX.  Bd.  B 
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2Sin.'*^  t 

8iD.r 


se  wird  mati  m  hn  än  AaflüMiog  Tialar  mftxwkvmüäm 

physikalischer  Probleme  mit  grofsem  Vortbefle  anweDd«!!« 

Es  giebt  Tafeln ,  die  ihrer  Natur  nach  nur  für  eine  kurze 
Zait  lichtig  leyn  können,  und  die  man  doch  nicht  so  oft  be- 
nobntn  ntfchtei  um  sie  z.  B.  fiir  tin  ganzes  Jahrhundert  an« 
wendas  .tu  ktfnoaD.  Die  oben  erwXbiita  Giuchung  d§r  Bahi^ 
dar  Planataii  ist  Dtob  dar  Fonael  antworfan : 

wo  w  diese  Gleichung  der  Bahn,  m  die  mittlere  Anomalie^ 
und  a  das  Verhältnifs  der  Excentricität  zur  halben  grolsen  Axe 
bezeicbnel.  Für  die  Erde  z.  B.  ist  im  Anfange  des  gegen* 
wirdgan  Jabrbnndarta  as=s0,016793.  Mit  diesem  Wcrtba  wen 
•  wird  man  damnacb  dnrab  dia  vorbaigabattda  GlaicbnDg'aina 
Tafel  berecbnan  kdnnan ,  dia  für  jeden'Wartb  von  m=s  1, 2, 3  •  •  •  • 
Graden  den  entsprechenden  Werth  von  w  giebt ,  allein  diese 
Tafel  würde,  da  e  veränderlich  ist,  nur  für  die  ersten  Jahre 
vor  und  nach  1800  geften,  und  man  würde  etwa  für  jedes 
andere  Dacanniom  wieder  eine  solche  Tafel  berechnen  müs- 
sen* Diaset  sa  vermaiden  ktfnnte  man^  da  dia  Grölsa  •  sieb 
nur  sebi  langsam  Sndart  Qa  einem  Jabrbnndart  nimmt  sie  nor 
nm  0,000042  ab),  eine  solche  Tafel  mit  •  =  0,016793  för 
1800  und  eine  zweite  mit  a  0,016751  für  das  Jahr  1900 
berechnen,  und  entweder  die  Zahlen  für  beide  Zeiten  in  einer 
Doppeltafel  neben  einander  stellen ,  oder ,  was  bequemer  ist, 
nur  die  ersten  dieser- Zahlen  in  die  Tafel  aa£Dabmen  und  ihr 
die  Differans  dar  swaiten  Zahlen  von  der  ersten  sor  Seite  ga* 
ben«  Diese  Differans  saigt.  dann  an,  wie  viel  jede 'der  för 
1600  bereabnelen  Zahlen  in  einem  Jabrbondart,  abo  aocb  in 
einer  gegebenen  Ansahl  von  Jahren ,  sich  ändert.  Kürzer  noch 
findet  man  diese  sogenannte  seculäre  jiencUrung  der  Gleichung 
der  Bahn,  wenn  man  den  vorhergehenden  Ausdruck  für  w 
diäerenlürt.  Bleibt  man  bei  dem  ersten  Gliede  desaalben  ata» 
ben,  so  erhält  man 
^w  =  2de  Sin«m  oder  algantKab 

crwas  — T77»9in«m. 

öin*  1 


1.  S.  Aru  mUertr  Planet,  Bd.  VI.  8.2912« 


Digitized  by  Gopgle 


Setzt  man  ^0     O|O0t)M2>  so  hat  man 

^ w  =  17"33  SiD.m 
und  Jamit  wird  nun  die  leculäre  Aenderuog  bafodunn  und 
der  tot  1800  bestinmlen  Taial  )iiimifUgen  litfiiiieD*     So  ist 
mdk  in  dar  TImI  dk  fiiiiriditm^  ^Hrvldift  d[t  AstrooiMiilNi  ihren 
Hioeltotafelo  gegeben  hiban*  \ 

Et  ist  bereits  oben  gesagt  worden  ^  dafs  einer  der  gröfs- 
ten  Vortheile  dieser  Tafeln  darin  besteht,  dafs  sie  die  oft  sehr 
zusammengesetzten  und  zeitraubenden  Rechnungen  der  Astro- 
Domen  naganaein  erleichtafD*  Das  Vorhergeheoda  anthält  be- 
raki  nalirara  Baiapialay  walche  diese  £rleichtaning  daollich 
■acbao*  Das  Folganda^  «betf  walchas  wir  abanfallt  nnaaraai 
Givss  vifd«ikeo-9  tcdiaiot  gans  ▼onUgfich  geeignet ,  dietaEi^ 
g^Mchaft  in  ihr  wahres  Licht  «n  tetaen. 

Eines  der  vorzüglichsten  und  am  häufigsten  wiederkom- 
menden Probleme  der  Astronomie  ist  die  Verwandlung  des 
hiliocenirischen  Orts  einea  Fianetan  in  den  geocentriscfitn 
Ort  desselben;  Die  ErklXraog  dieser'  beiden  Ausdrücke  ist 
oben'  gegeben  worden,  .aber  «neh  nichts,  als.  diese  Woner-* 
Uimngi  daher  wir  hier^  som  Schloaae  des  gegen^rtigeit 
Artikels,  das  Vorzüglichste  über  diesen  wichtigen  Gegenstand 
kurz  nachtragen  wollen. 

Sey  ly  b,  r  in  derselben  Ordnung  die  heliocentrische 
Liege  und  Breite  undi  der  Aadius  Vector  des  Planeten,  ^ 
die  geooeniriidie  Linge  nnd  Breite  nnd  die  Distane  des  Pla^ 
■eten  iron  der  ßtdl$x  ™id  endlleh  L»  B|  R  Ae  heliooaiDtrIteho 
Ubiga  nud  Breite  nnd  der  Radine  Veetbr  de»  Bide.  Ueber« 
dieCs  wollen  wir  noch  durch  o  und  d  die  geocentrische  Rect-* 
ascension  und  Declination  des  Planeten ,  durch  n  die  Neigung 
der  Bahn  desselben  gegen  die  Ekliptik,  durch  k  die  Länge 
des  aufsteigenden  Knotens  dieser  Bahn  in  der  Ekliptik  und 
codlich  dnroh  1  die  Schiefe  der  Ekliptik  beaeichoen  nnd  def 
KStxe  wegen  die  aof  die  Ebene  der  ' Ekliptik  redncirten  Di- 
stamen  r,  p  nnd  R  dntch  r,  q  nnd  R'  ansdrtickeni  to  daCi 
sssn  also  hat 

t^esa  rCos.b, 
^  p'=(i  Cos. /9, 

R'bRCos.U« 


1  8.  Art.  Ort.  Bd.  m  8.  S7Ci 

.Iii 
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Um  BUB  «Herst  m  te  htlioBslitiiMhmi  Utag»  inA  Breit«  «i- 

nes  Planeten  die  geocentiitche  abzuleiten,  hat  maii|  wie  ucb 
leiebt  crgiebt  |  die  folgenden  diei  Gleichungen : 

^'  Coi.(X  -  M)««'  Co«-     N)  — R'  Cos.  (L— N), 
^'8io.  (X— N)«irSia.  (1-N).R'  Sin.  (L— N), 
Tuig.ß  =   r  Tang,  b  — R'  Tang,  B', 

wo  N  irgend  eine  willkürliche  Gröfse  beseiehnet«  Setzt  min, 
nm  sogleifib  ^e  iiit  die  Rechnniig  beqoeauteii  Antdincke  si^ 
•rbalteiit  GM^ 

so  erhält  man 

T«iig.(X-i(l  +  L))  «  J^.T.iig.4(I-L), 

^"*""JaD.(i— i(i+L))' 

und  dorob  diese -Gleicbangen  etbilt  men  X,  g'  ood  wenn 

I,  by  r  nnd  B,  R  bekannt  sind,  wodurch  das  gegebene 
Problem  aufgelöst  wird.  In  den  meisten  Fallen  wird  maa 
Bs=0^  also  auch  R's=sll  setzen  können. 

Um  nun  auch  ebenso  die  verkehrte  Aufgabe  aufzulö'sen 
oder  um  aus  der  geocentrischen  Länge  und  Breite  den  belio* 
centrisehen  Ort  des  Planeten  sn  £nden ,  hat  man ,  wenn  n  das 
Argument  Bieke  beseiebnet»  wieder  Iblgebd»  drei  Glei« 
cbongea: 

r  Cos.  u  —  R  Cos.  (L — k)  =q  Cos.  ß  Cos,  (X — k), 
r  Sin.  u  Cos.  n  ^  R  Sin,  (L — ()  Cos.  Sin.  (X — k), 
vSin.aSin«ii  &s^Sin,j9, 

und  daraus  wird  man  u,  r  und  q  finden ,  wenn  Oy  k 

und  L  bekannt  sind.   Setzt  man  namlicb 

^■"«•^  ain.(L^A)  

nnd 

so  findet  man 
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8in.ATang.(L-k) 

'        8hi.(B  — n)8in.ti  • 
Il8in,BSio.(L  —  k)  Simn 

Dieses  sind  wohl  die  einfftelisten  AaflÖsangeD ,  die  nan  yoa 
den  beiden  in  Rede  stehenden  Problemen  geben  kann.  Allein 
das  erste  ist  noch  einer  nähern  Betrachtung  werth.  Die  Astro- 
somen btdiirfen  nämlich,  zur  Vergleichuog  ahrer  PUoeten* 
beobtcbtaogtn  mit  deo  TMtk  4iflMc  Pb^jBteiiy  nicht  sowohl 
die  geoe«nlris€h«  LXoge  X  und  Breite  ft^.  ab  vielmehr  die  geo* 
eentrisehe  RecteseenrioB  a  und  DediaatioB  d  dieiee  Planeten, 
und  es  ist  daher  sehr  wunschenswerth ,  aus  jenen  Tafeln ,  die 
nur  das  Argument  der  Breite  u  und  den  Radius  Vector  r  ge« 
bes.  unmittelbar  die  Grölsen  a  und  d  zu  finden« 

Oaüss  hat  dieaet  Problem  auf  eine  Waito  gtlttitf  dio  in 
Benehnng  auf  ihn  Schürfe  nad  Ehgaas  wohl  Uchl»  mehs  so 
wilnschan  übrig  lassen  kann^«     Wir  weUea  diese  Aaflösnag 

hier  unter  einer  abgekürzten  Form  mittheilen. 

Bestimmt  man  die  Lage  der  Erde  gegen  die  Sonne  dnrch 
drei  rechtwinklige  Coordinaten  X|  YundZ,  von  denen  X  und 
T  in  der  Ebeae  des.  Aeqoaton  und  X  in  der  Linie  det 
Naehti^eheo  liegt,  so  hat  ma» 

XssRCos-Ii,  T»RSin.LCos.e^Zss|lSin«I«Sm.o,«..  (I). 

Bestimmt  man  ebenso  die  Lage  des  Planeten  gegen  die 
Sonne  durch  drei  andere  senkrechte  Coordinaten  x",  y",  z*', 
Ton  weichen  x"  in  der  Knotinlioie  «nd  x",  y'  in  der  £Jdiptik. 
liegen,  so  hat  man 

i^8BBTCos.a,  /'st Sin4nCfS.is,  s"aar  Sin.a  Sia.B. 
Gehn  aber  diese  Coordinaten  in  aadere      y^,  s'  über,  Toa 
welchen  ^er  tiiaie  der  Nachtgleichea  uad  x\  y'  la  der 

Ekliptik  liegen,  so  iiat  man 

X  =  x" Cos.  k  —  /'  Sin.  k  ,  y  =  x"  Sin. k  —  y' Cos.  k  und  2*=  2". 
Transfbrmirt  man  endlich  auch  diese  Coordinaten  in  solche 
^lY)««  TOB  deaea  x  ia  derLinio  der  Nachtgleichea  and  X|  y 
n  dem  Ao^pialor  Uegea,  so  hat  maa 


1.  y.  Zacb  Mooaü.  Ccrr.  Th.  IX.  8.  S8S. 
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Sobstitairt  man  in  den  drei  letzten  Aasdrücken  die  Warthe 
von  x',  y',  z  und  stellt  dann  auch  die  vorigen  Werlhe  von 
x"|  y^'y  s''  wieder  ker^  so  erhält  raaia 

—  =  Cos.  u.  Cos.  k — Sin.  n  Sin.  k  Cos.  n  » 


21  sB3CQi.aflimkOot.«4-4ki««Cot^>kCoi.tiCbs.«  - 

'  *  ,  Sin.u  §^n.nSin,e,  . 

I  .     »Cot.  n 8itt»k8iA.  e  +  Sin.  üCotJtCos.  n  So.«  • 
/  ;       ,  •    4*  Sin.«  SiD,iiCos.^i  ' 

001  atin  '3ieie  ärei  Aäwncke,  sor  ^ll^cliniiög  bequemer  zu 
machen,  wird  man  fol&en'de  sechs  HülfsEröfsea  A.  B,  C  und 

•  •  D,  0  eiaiunren:  , 

. ''.j  / ;..s  /  üji.  ./  II  51'riH  ie'-  ; 

T«Dg.  A  ==  ,     Sin.  a 


Cos.k 


^      ^      Sin. k Sin. e Sin.  1^  ^  ^  Sin. c Sin.k 

•*        Sin.  n  Sin  (V  4"  •)  *         •  .  -»^  > 

wo  mt»  Jiet : 


Tanf;,n 

und  wodurch  daher  die  obigen  Werthe  .vos^  Xj  y  und  z  fol-' 
|epde  telu  eipfi^^he^jgei^^^ 

y=«rSin.bSin.(D  +  u)|  .  . 

!ennl  man  e'b^r  a'taf  diese  Weise  die  Gröfsen  Y,  Z  aus(I) 
und  X )  y,  z  aus  (II),  so  erhalt  man  die  drei  unbekannten 
GrÖfstn  a,  d  und  () ,  welche  die  geocentrische  Lage  des  Pla- 
neten gegen  ^tn  Aequator  besiimmep  %, .  durch  fokende.  Au*» 

pCo8.a  Cos.^=sx  f 
fSio.aCwLd  =5y  —       •  «  (ill)*- 
^Sio«3  «9JS.-- 
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DsLAMBRB  hat  gegen  diese  Auflösung  die  Einwendung  ge- 
wmklf  daüi  110  mnitiuidlicher  und  muhfmar  aU  alle  anderen 
Ikkm  hAmwUm  iat.     Dm  ist  wahr,  wenn  vou  der  Baraoh« 
wmg  mm  m^gaa  Plaaaltnorts  daafiada  ist.  AUaia  ÖAvas  gab 
flt  far  daa  baaoadais  bai  daa  Tiar  aanaa  PJaaataa  oft  Torkoai* 
■mdan  Fall,  wo  man  eine  Ephemafida  darialbao  baraehnen 
oder  wo  man  mehrere  auf  einander  folgende  Beobachtungen  mit 
den  Elementen  oder  mit  den  auf  diese  Elemente  gegründeten 
Tafeln  vergleichen  will.     Uod  da  wiirda  schon  die  geringste 
Aaliaariwaakail  kinläagUab  gawaaan  aajra,  nai  dia  Vonügliah« 
bnt  diasar  Aaftoraag  vor  allaa  fibrigan  aamaskanaan,  la 
darThat,  dia  aacfaa  Grtf&an  A,  B,  O  aad  a,  b,  ebüagaa  aar 
yvü  den  Gröfsen  n,  k  und  a  ab,  und  da  die  latitani  sich 
nar  sehr  langsam  andern,  so  kann  man  auch  jene  sechs  Gröfsen 
für  eine  längere  Zeit  als  constant  betrachten   und  sie  daher 
fiir.aioaa  gfolsaa  Thail  dai  arwtthatan  Ephamahda  noc  einmal 
WadiBaa» 

U»  diataa  dank  aia  Beispial  an  arttatam,  bat  aam  Ift 
dea  Plaaelaa  Man 

Jahr  1840   hhr  1900 

n  =  l»5l'3''   1^51'  0' 

b=481618    48  41  18 

#«232735    23  27  5 

und  daraai  fiadat  maa  dnrch  Hülfe  der  obigea  Glaiabaagaa : 
fn'rM840    .  •  .  .  jahrliche  Aenderuog 
A  =  89'>59'12   ....  —  O'VSO 
B  =  0  37  12   ....  —  0,50 
C835659  2  ....  —  1,83 

Log.  Sin.  a =9,99989  ..  —  0,0000012 
Log.SiD.b =9,95839  •  .   +  0,0000020 
Log.SUi.e  899^176       —  0,0000080 
Wenn  sonach  dir  Werihe  dieser  aadit  Grtffsaa  für  dia  Zeit 
▼OD  1840  bis  1900  bekannt  sind,    so  sieht  man,   dalli  dia  - 
GaufsVhe   Auflösung   selbst   für   eine   einzelne  Bestimmung 
bequemer  ist,    als  z.  B«  die  fniher  gegebene,  da  man  durch 
<^iese  letzte  doch  nur  1  ond       aber  nicht  a  und  d  erhält  und 
da  doch  dia  awei  letsian  Grtffsaa.dia  cagaatlich  gesuchten  sind. 
AHa»  salbst  diese  Aafitfsaag  läfst  sieb  aoeb  dnrch  Hülfe  ai- 
ati  Taiai  sehe  varainbichaa»  nad  diasaf  ist  dia  ▼onögliabi^« 
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Unache,  warum  sie  hier  in  .diesem  Artikel  aogeführt  wird. 
Aus  dem  Voriiergehenden  ist  nämlich  bekannt,  wie  man  für 
jede  gegebene  Zeit  die  mittlere  Anomalie  und  daraus  die  wahre 
Anomahe  v  und  den  Radius  Vector  des  Plaatten  finden  kann^« 
Ist  dann  P  die  bekanat«  Llng«  det  PtrihaKnnHi  so  ist  dat  At« 
ganent  u  dar  'Bmt« 

ii»9+P^k. 

Kennt  man  aber  u  und  r,  nebst  den  oben  angeführten  sechs 
Constanten,  so  hat  man  mittelst'  der  Gleichungen  (II)  auch 
die  Gröfsen  y  und  z,  das  heilst  also,  man  kann  für  je- 
dan  Pkoeten  eina  Tafel  berechnen,  die  für  jeden  Werth 
a  BS  1%  2%  S*  «  •  •  ^ar  nittlaraa  Änomalia  aofoit.  idia  dm 
Coordinatan  x,*  yi  s  giabt,  die  den  wabran  Oft  diaiea  Plaae** 
tan  gegen  dam  Sonn«  io  Baiiahiiog  auf  daa  Aaquator  ba« 
stimmen. 

Kine  ahnliche  Tafel  wird  man  auch  mittelst  der  Glai-» 
chungen  (1)  für  die  Sonne  berechnen  können.  Da  man  abac 
die  mittlere  Anomalie  des  Planetan  und  dar  Sonne  duieb  eine 
blofsa  ainfaaha  Addition  findet,  so  sieht  maa,  daCi  man  dwali 
Hnlfo  dieser  Tafdn  dia  Waxtba  Ton  y,  s  für  den  Plana- 
tan,  so  wie  die  vonX,  Y,  Z  für  die  Soana,  obaa  alle  Berech- 
nung finden  wird.  Kennt  man  aber  diese  sechs  Coordinaten, 
so  findet  man  daraus  unmittelbar  die  drei  gesuchten  Werth« 
von  a,  J  und  q  durch  die  Gleichungen  C^^t  dadurcU 
ist  das  Problem  vollständig  aufgelöst  ^.  ^ 

Zum  Gebrauaba  dar  Tafeln  wird  IShwt  aucb  dia  InUrpo^ 
kutan  deraelban  arfordarti  daher  es  angemassen  scbaint,  hier 
ancb  über  diesen  ftir  den  Astronomen  und  Physiker  gleich 
wichtigen  Gegenstand  das  Vorzüglichste  beizubringen.  Neh- 
men wir  an,  um  dieses  sofort  durch  ein  Beispiel  deutlich  zu 
machen ,  dafs  man  aus  irgend  einer  Tafel  für  die  Argumenta 
Ii  2t  3«««  folgende  Zahlen  arbaiten  habet 

Afg.  •  •  •  Zahl 

1  ...  S3010S 

2  .  .  .  2,32i22 

3  .  .  .  2^242 

4  .  .  .  2,36173 

5  .  .  .  %3802i 

1  S.  Art.  mmkm  Flmut.  Bd.  Tl.  8.  f8l8.* 

f  Man  Sadet  dlaset  VaiftiM  «ad  dia  Uar  atvOaM  TalMa . 
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und  dafs  man  s.  B.  für  das  Argument  =s  2^  die  entspre* 
cbende  2^hl  der  Tafel  zu  suchen  hahe. 

Nach  dem  gewöhnlichen  Verfahren  wird  man  diese  Zahl 
aitttlit  eioer  etnfechen  Proportion  auf  folgende  Waise  finden* 
1^  ^  S^gabeno  Afgnneot  swiiehan  2  nnd  3  li«gt,  wofiic  dia 
Differens  dar  Zthlen  0,03020  iü^x  to  hat  man 

1:0,02020  =  0,4;x  oder  x= 0,00808 

2t32222 

gatnehta  ZaU  •  •  •  2,33030* 
Allein  diesaa  Verfahren  ist  unrichtig,  da  die  geioehte  Zahl  ei* 
gentlich  2)33041  seyn  soll,  indem,  wie  man  sieht,  die  oben 
gegebenen  fünf  Zahlen  die  Logarithmen  von  200,  210»  220, 
230  und  240  sind,  so  dafs  also  das  Argument  2,4  gleich  dem 
Log.  214  oder  gleich  2,33041  iat.  Der  Grand  dea  hier  ha- 
gngnan  Fahlen  liegt  in  der  anriehtigen  Vorantaatsnngi  dab 
die  Zahlen  der  Tafel  gleichCBrmig  wachsen ,  was  nicht  der  Fall 
ist,  da  ihre .  Differenzen  nicht  constant,  sondern  verÜnderlich 
sind.  Um  nun  die  wahre  zu  dem  Argumente  2,4  gehörende 
Zahl  zu  erhalten ,  pflegt  man  gewöhnlich  so  zu  verfahren.  Man 
mmmt  an^  dafs  die  gegebenen  Zahlea  der  Tafel  au  einer  so^ 
geoanntan  arithmetischen  Keiha  btfherar  Ordnnog  gehtfra%  das 
halfst,  na  ainar  Ralha,  daran- 2ta,  3ta  oder  4ta,«.  Differenian 
eodlidi  so  klein  werden ,  deb  sie  ab  gans  Tarschwindend  an^ 
geseho  werden  können.     Es  sey  nun  x,  x',  x",  eine 

solche  Reihe.    Mao  bezeichne 

»  ... 

die  erste  .Differens  x'  —  x  dnrcl^  ^x, 

diezwaitn  •  .  •  .  x"— 2x  +  x  doroh  J^x; 

die  drittn    .  .  *  .  x"'— 3x"+3x— x  durch  ^?x, 

die  vierte  ....   x»'— 4x'"+6xf'—4x  +  xdni«h  ^♦xtt,a.t 

Utd^an  X  das  Ote, 
X  das  Iste,  > 

x"  das  2ta  • «  GUed  dar  gegebenen  Reihe,  so  hat  «an 
nbarhauitt  fiii  da«      Glied  derselben  den  Ansdrach 

X»g»X  +  tt.^X+  1^  \J*X 

.  n(n~l)(n-2) 

^      1.2^3      ^  . 


filr  dieSoBBeaad  aDa  OiirttfiaaetsavallBtiadig  autj;efiihft  latimow't 
Calsiiteio£raphie.  Ulsn  tBtt. 
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Um  dieses  «tif  noser  BtSspiel  anxnw«ideii|  bat  mso 


•raten  Differensen  •  •  • 

+  0,02119 
+  0,02020 
+  0,01931 
+  0»0i848 
so  iiah  dso  ist 


—  0,00099 

—  0,00089 
^  0,00083 


dritten 


+  0,00010 

+  QI00006, 


xa  2,30103, 

^  X  0,02119, 

J^x  =  —  0,00099, 
J^x  =3  0,00010. 
SetKt  man  daher  iiir  das  gegtbena  Beispiel  o  ss  ly4f  so  isl 


»0,28» 


,(n-mn-2)^^^^^ 

und  daher  der  vorige  Aasdruck  von  x" 

X  =a  2,30103 
1,4      SS  0,02970 

oas^'x  a^aooo28 

gesuchte  Zahl  .  .  .  2,33044, 
bis  auf  die  vierte  Decimalsteila  inolnsive  genan*    Wollte  man 
diese  gesuchteo  Zahlen  bis  anf  die  fönfte  Dedmabtelle  genaa 
haben,  so  müftteif  die  gegebenen  Zahlen  der  Tafel  in  6  De« 

cimalstellen  ausgedrückt  werden.  •  *  * 

Man  suche  in  einem  zweiten  Beispiele  die  Länge  des 
Monds  für  1810  Juni  24.  am  6  Uhr  Abends  Berliner  Zeit. 
Ans  den  Berliner  Ephemeriden  von  Bode,*  wo  die  Länge  des 
Monds  fiir  alle  Mittage  des  Jahres  gegeben  ist,  hat  man 

24.  Juni  Mittag  ,  ,  .  x  =  15^  5'  21" 

25.  X  =  27   57  22 

26.  ,         x"  r=  40  33  11 

27.  x"'«  52   56  13 
.28^  x«^s=:65    9  10 

nnd  damns  erlriilt  nun  die  folgenden  lüffiMremen 
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^  X  =  +  12«  52'  1' 

^'X  =3  —         16  Ii 

SMxt  man  nan  d  =  s  ^ ,  so  erhalt  man  für  den  vorher« 
gehenden  Aiudroek^  von  x** 

X ........ .  i5»5'arÄ 

d»*          +    .1  31,13 

•iiiLii^^., . ;  +  ;  ,1,21 

°^°~'^rw°~'^  1,38 


gesuchte        x-:^  18*  20'  4  ,9. 

Bei  physikalischen  Versuchen  o(^er  Experimenten  kommt 
oft  der  Fall  vor,  dafs  man  die  Hesultate  der  einzelnen  Beob« 
acbtaogen  sieht  in  gleichea  Interv^lUo  fortschreitend  erhält, 
«je  ia  den  Fongen  Belipielea.  Gesettl  van  hSttt»  npi  die  Ex» 
pmiivlKieft  des  Wetierdampfes  bo  bestiiniDen,  folgende  Beob* 
aehtungen  engestellt : 

für  0®  Therm*  centigr.  fand  man  d.  Expeosivhraft  5,00  MilUm« 
+  12«  10,71 

+  23           .  20,58 

+  38  47,58 

+  46                    .        '  723 

+  60  144,66 

+  73  261,43 

+  86  449,26 

+  100  760*00 

nod  man  wollte  ans  diesen  Aiigaben  eine  Tafel  entwerfen, 
wdche  die  Expansivkraft  des  Wasserdampfes  fiir  alle  auf  ein- 
tnder  folgende  Grade  2**,  3.  *  bis  100  des  Thermometera 
gäbe.  Zu  diesem  Zwecke  veürde  man  zaerst  die  vorherge- 
henden Zahlen  io  eine  beetioMiite  Vorpel  bringen ,  welche  aie 
lUe  daiitelll.  BeHachtec  mn  fer  fi..  die  Thermoinetergrade  alt 
'die  AbIciaaeB  x  und  din  tett  gehMndea  Ezpanaivknifte  ab 
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die  Ordinaten  y  einer  krummen  Linie,  so  könnte  man  für 
diese  Carve  fiie  Gleichung  annehmeo 

J^m  +  hx+QT*+dx^+  ...  (IV) 

und  denn  die  Werthe  der  Gröben  a,  b,  c. .  dnich  die  vor*  • 
hergehenden  lÖeobachtungen  bestimmen.  Kennt  man  aber 
diese  Werthe  oder,  mit  andern  Worten,  kennt  man  die  Glei- 
chung (IV),  durch  welche  alle  vorhergehende  £xperinient« 
über  die  £i^nttvkraft  für  x  =s  0,  12  ,  23  ,  38  u.  s.  w,  dargt- 
itfllt  werden  I  so  wird  man  denn  in  deraelben  Gleichung  nur 
xcs  1»  3««*  Mtsen,  um  wohtt  auch  die  diaien  Theraio- 
inetergradetfi  1,  2,  3* .  •  entspreehenden  Expansivkräfte  y  zu 
finden.  Nehmen  wir  an ,  um  dieses  durch  dasselbe  schon 
oben  gegebene  Beispiel  deutlich  zu  machen,  dafs  man  durch 
•olche  Experimente  folgende  Zahlen  gefunden  iiabe : 

«  y 

1  .  .  . .  2,30103 

2  .  .  .  .  2,32222 

3    2,34242 

4  .  .  .  .  2,36173 

5  .  •  • .  %36Q21. 

Obschon  nSmIieh  hiev  die  GrOilien  x  in  gleichen  IntenraHen 
auf  einender  folgen ,  so  ist  doch  das  nun  folgende  Verfahren 
dasselbe  auch  für  ungleiche  Intervalle»  Nimmt  man  also  auch 
hier  wieder  die  Gleichung  an 

so  hei  man ,  wenn  man  in  ihr  iiir  z  und  y  die  correspon- 

direnden  Werthe  8ubstituirt|    folgende  vier  Bedinguogsglei- 
changen; 

»+    l>  +    c  +    d  =  2,30103 

•  +  2b  +  4c  +  8d  s=  2,32222 

•  +  3b  +  9o  +27d  B  2,34242 

•  +  4b  +16e  +e4d  2,36173. 

Aus  diesen  letzten  Gleichungen  erhält  man  aber  auf  dem  ge- 
wöhnlichen Wege  der  Elimination  folgende  Werthe  der  vier 
unbekannten  Gröben: 
"    ,      '  '  a  S3  2,278740 

'  «  et  «1022859 

4  :1»  :  0^008017 
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80  dais  Jftbtr  Idie  gesochtt  Gleichnng  (IV)  folgend«  Gesull 
lubta  wird« 

r  «  2,978740 

4-0/)22868k 
—  O,000595xt 

+  0,000017x5.  * 

Seilt  man  in  diettr  Reih«  x=2,4)  so.  erhält  man 

2,278740 
0^05488» 

—0,003427 

0,000235 

y»2,33043i 
Iis  anf  dio  ineita  Dednialstello  incl.  wm  waefw. 

« 

Diese  beiden  Methoden,  die  der  Interpolation  und  die  der 
Eotwick«long  «iner  allgemeinen  Glekhung  ans  mehrern  durch 
BeohachtnogfD  geg«1i«ii«n  lUsakatmi,  beatiui  ««h,  'wi«  maa 
Mt,  iiBBMr  «n£  din  Voctossetnug,  duCi  din  m  d«m  Gaastn 
SB  cBtwid(«Iod«  GIsidiilog  di»  obtn  (Gldchnng  IV.)  aufge* 
stillte  Form  habe 

md  dals  fibtfdiels  dia  laHtsii  Glitdac  dieses  AnsdnielKS  tndlicli 
so  UöB  wad«a,  da£f  mao  si0  ohaa  «mUNumi  F^Uav  w«g|at* 

Mn  kann. 

In  den  meisten  Fällen  mag  auch  diese  Gleichung  aller- 
dings genügen ,  aber  öfter  wird  man  sie  anch  unzureichend 
fiaden.  Es  wird  aber  immer  sehr  viel  daran  gelegen  seyn,  ob 
■sa  dia  Form  dar  Raiha  dar  Natnr  der  An%aba  gamafs  rieh« 
1^  angenommaa  liat,  wail  man  sonst  anmffgtiaha  Rasnitata 
oder  doch  divargirenda  and  anbraachbara  Reihen  arhaltaa  wtirda« 
Beseichnet  z.  B.  x  die  Tangente  der  Zenithdistanz  eines  Ge* 
stirns  und  j  die  dazu  gehörende  Refraction^,  und  nimmt  man 
zur  Bestimmnog  der  Refraction  die  obige  Gleichung  an 

ysa  a     hx  «f-  ox*  4"^3c' 

so  wurde  man  dadurch  gleichsan^  voraussetzen ,  dafs  die  Re« 
fraction  y  für  eine  negative  Zenithdistanz  nicht  blofs  in  dem 
Zeichen,  sondern  auch  in  dam  absoluten  Wertha  veiMhieden 


i  8»  Alt.  araUfcnBwril«»^.  Bd.  THL  8.  1115. 
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f ey  von  ^■■itiiigtn  7«  welokas  oim  für  jUmlbe-,  efter  potiriW 
ZenithdistABs  «rhaltcn  ward«,  was  offlinbtr  unrichtig  ist.  .  Um» 
berdiefs  wird  man  auch  die  erste  Constante  a  weglasMB  odtr 

gleich  Null  setzen ,  da  x  mit  y  zugleich  verschwinden  roufs, 
•o  dafa  also  die  za  behandelnde  Gleichoog  die  Form  haben 
amlt 

y  ssax  «f-  l>x'  +  +•• 

Umgekehrt,  wenn  man  z,  B.  den  Cosinas  eines  Winkels  x 
durch  die  folgende  Keihe  ausdrucken  wollte : 

Cos.Ts=e«)-bx  +  +  +••> 
to  wird  man  sich  viele  unnütze  Hechnnngen  ersparen,  wenn 
man  erwügt,  dafs  der  Cosinus  eines  positiven  Winkels ,  in  Be- 
siehnng  eoC  Zeichen  nnd  Werth,  gleich  dem  Cosimu  d«ts#l- 
hen  negativfn  WmkeU,  und  daCi  überdieCi  Cos.  Qsai  ist;  to 
daft  man  dther  steti  lenw  Gkichung  die  fd^gende  engemefüH 
sere  nehmen  wiid: 

CofcX=l  +  bx«  +  cx« +:... 

Bei  astronomischen  und  physikalischen  Beobachtungen 
kommt  der  Fall  sehr  oft  vor,  dafs  die  aus  den  Beobachtungen 
erhaltenen  Resuiute  eine  Perlodicitat ,  eine  Wiederkehr  ihrer 
Werthe  seigen.  In  aUen  diesen  Fällen  wird  man  Btatt  der 
obigen  Gleichnng  (IV)  Totthdlhefter  eine  Glcichnng  Yon  fol- 
gender Form  withlen: 

1  =s  •  4*  h  Cos.  (p       c  Sin.  ^ 
*  4"  h'Co8.29)  +  c  Sin. 29 

-|-  h'Xo8.39  «t*  o"Sio^9  ^  fl*^* 
Wahlen  wir ,  um  diese  oft  vorkommende  Aufgebe  dorch  einen 
besondern  Fall  zu  erläutern,  die  oben^  mitgetheilten  Erhö- 
hungen über  der  Oberiiäche  der  Erde,  welche  für  die  ver- 
schiedenen Tagesstunden  einer  Senkung  des  hunderttheiligen 
Thermometers  700  1*  entsprechen.  Diese  Beobachtungen  sind 
bekenntlich  von  ni  SAuasuAi  enf  dem  Col  de  G^nt  enge- 
atellt  worden*  Sldlett  wir  sie  liiar  sneist  noch  einmal  zn- 
sammen. 

i  &A1I.  Brdi.  Bd.  III.  8.  tOtU 
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vi    •  • 

. .  148  Alotar 

AbeocU 

2 

140 

• 

4 

142 

6 

•  141 

8 

143 

10 

157 

.  .  17f 

juorgoiis 

Ii 

16 

210 

18 

195 

90 

160 

22 

160 

Die  kleiaste  Erhöhung  fallt  demnach  auf  2  Uhr  Abendf| 
WO  et  MD  wärouten  ist|  uod  die  gröfste  auf  4  Uhr  Morgens, 
wo  et  «m  kältesten  su  Hjn  pflegt.  Man  bemerkt  ebez  io  den 
•Bgefölitton  Zahlen  die  periodischo  Tnedeikehr  anf  den  mton 
Blidb  Um  nun  die  Formel  sn  orlialttn,  dnreh  wolebo  sieh 
diese  Beobachtungen  darstellen  lasien,  woHen  wir  die  seit  dem 
Mittag  verflossene  Zeit  durch  einen  Winkel  <p  darstellen,  der 
sich  zu  360^  verhält,  wie  diese  Zeit  selbst  zu  24  Uhr^  wäh- 
lend r  die  zu  diesem  Winkel  oder  su  dieser  Tageszeit  geb0« 
nndf  Eihtfluing  über  der  Erdfläeho  antdrückl. 

Nimmt  man  blol«  die  ersten  vier  Glieder  der  Toiigen  Eeüm 
oder  letzt  man 

f  «s  »  4*  b  Cot.  9  4- c  Sin.  -I- d  •  Co«»  2  9  > 
10  wird  man,  nm  dio  vier  GrOften  a,  b|  e  ond  d  heqnam  s» 
btttimmen,  aus  den  objgan  BeobaditnQgtB  lokha.  antwihlen, 
^  dnreh  ^dcba  Zeidntorvilla  von  einender  getrennt  aind« 
Nimmt  man  z,  B.  die  vier  Beobachtungen,  für  welche  der 
Winkel  g)  ==  0°,  90%  180<*  und  270*»  ist,  so  hat  man,  wenn 
man  die  diesen  vier  Winkeln  entsprechenden  Werthe  von  r 
dorck  Bf  C  nnd  D  bezeichnet ,  folgende  Btdii^gn^giglei- 
drangen 

Aesa+b4-d, 

BsBsa-f 
Ceae  —  b  +  d, 

D=a— .c-^d, 
md  daraus  arbilt  man  sofort 
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•«a*(A+B+C+D) 

€a=4(B--D) 
d  =  i(A  — B  +  C— D). 
Aui  der  vorhergebeoden  Tabelle  folgt  aber 

Metex 

A  =  149  für  0^ 

B»141  6 
C=3l71'  12 
Dssigs  18 

also  ist  eacb 

a  =  +  j  63,75  Metef 

b  =3—  11,5 
o  =a  —  27,0 

d  »  ^  4|25 
und  toDich  ift  die  gesuchte  Gleicbnog 

r  =  163,75  —  11,5  Coe.^ 

—  27,0  Sin.  (p 

—  4,25  Cos.  2  9. 

Um  SU  sehn  9  ob  durch  diese  Gleichung  die  obigen  Beob- 
•chtODgen  di  SAtrsauRt^s  dargestellt  werden  ^  suche  bmb  dar- 
ena  die  Brbtfhong  k  föc  10  Uhr»  wo  9  a  150^  isL  Man 
findet  doreh  die  letite  Gleichnng 

T  =  158,32, 

während  die  Beobachtung  157  giebt,  also  nahe  genug  Rech- 
nung mit  Beobachtung  übereinstimmend«  Für  eine  gröfeere 
Harmonie  würde  man  encli  noch  die  GrODien  in  Bechnnng 
aelimeBy  defen  Factor 

Sin«2  9,  C05.39,  Sia«39  «•  >•  w*  UtK 


1  Sine  Fortietznng  und  weitere  Anafobme  dieiei  Gegenttandes 
findet  maa  in  £.  E.  Schmidt*«  natliein.  Geographie.  Bd«  II«  S«  881 
2861,  ned  LAiauT*s  Beitiice  nr  Mathematifc,  Bd.  III. 


1» 
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Tachometer. 

u  pHynlMlisciira  UatertncliaogtB  kommt  htnUg  Gel»» 

^eoheit  vor^  die  Geschwindigkeit  gewisser  Bewegungen  zu 
mesien ,  wozu  man  die  erforderlichen  lliilfsmittel  nach  den 
jedesmaligen  Aufgaben  wählen  mufs,  die  so  verschieden  sind, 
dais  es  nicht  wohl  einen  ell^emeinen  Appfrat,  welcher  für  . 
die  Mehnahl  der  Messobgep,  geschweige  denn  üu  eile  genü«  • 
geod  ivSrei  geben  kann.  Zn  den  Anflehen  dieatr  Ait>  um 
vor  einige  derselben  so  nennen,  gehtfrt  die  Messung  der  *in* 
seinen  Pnlfus  bei  Sayabt's  akustischen  Versuchen*,  die  Be- 
stimmung der  Umlaufszeit  bei  Platkau's  Scheiben'  und  on« 
dere  mehr.  Mehrere  für  solche  Messungen  geeignete  Apparate 
mSgen  .wohl  Techometer  (von  rixog  die  Geschwindigkeit)  ge^ 
naoDt  worden  ohne  deis  sie  jedoch  unter  diesem  Namen  allge* 
msineire  Bekanntwerdnng  erhalten  haben ,  welches  näher  cu  nn- 
teiioehen  in  das  Gebitft  der  praktischen  Maschinenlehre  gehtfct. 
Hier  mögen  daher  nur  einige  wenige  und  unter  diesen  zuerst 
dasjenige  Tachometer  erwähnt  werden  ,  welches  Bryan  Dok- 
Kii^  als  ein  allgemeines  angegeben  hat  und  wovon  man  al* 
ings  unter  den  gehörigen  Modihcationen  bei  verschiedenep 
Muchinen  sam'  'Messen  ihrer  Ges'chwindigjkeilen  Gebraoch  m^ 
eben  kinh.  '  ! . 

Dieses  besteht  aus  einem  GefKfse  AB  von  Buchsbaumholz, 
welches  mit  einem  aufgedrückten  Deckel  dd  verschlossen  istpi|(, 
und  in  seiner  Mitte  d^s  massive  Stück  ee  ^t^ifü^  Ii)  (^PMm  ^* 
befindet  ^i{^|.die  Glasrdhie  11^  welche  mk  dsr.engero|i|  de? 
Thspmoipii^nllhre  k  k,  yerbup^en  ist.  Di»  wci)ei»  Ghi^rOhr«  £^ 
ist  enteil  in,  eine  feine  SpÜse  8  nipge^ogen,  in  welche  das  i^ 
Gefäüse.  A  B  befindliche  Quecksilber  dringen  kann  und  danfi 
die  bia.ao»  J^d.^^^e^^J^lyrcb^ns  ^k  lei^d^epde  W.Cjin^iffls^MifB 

.t  .f.  Art.  fiM^M  yy^.tv  7)^»,/''.  '  .0   •  .    I  i 

f>  IIOI    Bbendasselbe  wird,  ebne  Angabe  des  Erfinden j_bescbriebe|i 
wa  CapL  XATia  in  Cabinet  Cjelopaedia»   Meeban.  p.  234.  la  Eng« 
lmd<miea,'|W  itiwlir  »bnbeteir'imld>  iater  aadetw't*  Rms  dyelo- 
Art.  Taebometsr  bMcbtleben.  '   l  .t^  t  .  :  .  : 

QLBd.  C. 
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im  Gkichgflrwicbt«  erhilt.    Das  GMk  ist  aof  eine  mdal^^ 
in  j«n  gchtfrigen  VUnnm  am  ihre  fkxb  Iricht  drehbrn  8|nn* 
gMchraobt,  wtldM  onten  mit  einem  W&tel  oder  einer 

Rolle  pp  versehen  ist«  Upi  diese  wird  eine  Schnur  ohne 
Ende  geschlungen,  die  zugleich  mit  einem  Maschinentheile, 
dessen  Geschwindigkeit  man  zu  messen  beabsichtigt;^  in  Ver- 
bindung steht.  Wird  durch  letzteren  die  Rolle  mit  einer  ge« 
idmen  Geschwindiglieit  cum  Umlaufen  gebrecht,  fo.  dreht  tieft 
auch  die  Spindel,  dei  htflserae  ö^tSh  und  mil.diefm  die 
Glasröhre  nm  eine  gemeinfchaltticlie  Tertieale'Axe,'  das  Qaeck* 
SilbA  im  Gefafse  hebt  sich  durch  die  erzeugte  Schwungkraft, 
steigt  gegen  mm  hin  in  die  Höhe;  es  entweicht  ein  Theil 
desselben  aus  der  Röhre  ff  durch  die  OefTnung  der  Spitze  s 
vndder  rothgefärbte  Weingeist  im  Röhrchen  kk  sinkt  yiaoh  und 
sagt  Termitleiat  der  auf  der  Scale  befindlichen  Grade  die  durch, 
Yeiinche  vorher  ensgemittelte  Guchwindigkeit.  Zur'  Vermei- 
dmig  des  Schlottems  wird  dib  Spitze  des' HQhrcheos  kk  in 
eine  Oeflnung  am  Ende  des  Armes  v  gesteckr,  und  der  ganze 
Apparat  ist  auf  einem  an  den  gehörigen  Stellen  ausgeschnitte« 
nen  Biete  befestigt,  welches  auf  einem  hinlänglich  masiiyeii 
lUötzchen  gestützt  ist. 

Nicht  als  aUgemeinef  Tachometer, .  woM  .ab«  als  ein  fiir 
viele  Masohinen  branchbaies,  namentlich  iq  fianmwpllenspin« 
nereien,  wobei  hSufig  die  Geschwindigkeit  innerhalb  gewisser 
Grenzen  erhalten  werden  mufs,  hat  Uhlhorn^  ein  nicht  min- 
der brauchbares  Instrüment  angegeben  und  zugleich  die  Ge- 
schwindigkeit«-Scale  für  bestimmte  Diifaehsionen  tfieoretisc^ 
bestimmt.  Hier  wird  folgende  kurze  Beschreibung  genügen, 
da  es  ohnehin  ungleiclr  be^n^mar  ist,  die  im  ^^elnen  Falle 
angemessenste  Gesehwindigkeil  em][»itiseh*  an  ertelitetn.  'Das- 
P^.'selbe  besteht  ans 'äin«te  hilillirfglich  starken,  an  einem  geeig- 
nMita  Platze  unbeweglich  zu  befestigenden  Rahmen  A  B  C  D, 
zwischen  dessen  obei'n  und  untern  BalkeU  die  Welle  £F  mit 
stählernen  Spitzen  in  metallenen  Pfannen  um  ihre  verticala 
Axe  leicht  drehbar  befestigt  ist.  •  '  Diö  ^lle  ist  In  d«r  llfitte 
ihrer  Linge  so  ausgeschnitten/  wie 'die  Figur  selgt;  «andb  ist 
sie  4iiltfhdb>  dÜNW  fitiUhiütMi  bb  *iitteli'd«iini«eii^'Ziipfen 

.tu* 

1  Der  nenerfandenaiiTathimaiar  tiiltr  gMyhnfniialsiiminisii 

JTraiikf.  a. M.  1Ö17.  ► '  i  .t.   J  ,  •  .    .  ... 
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»  ihnr  Axm  doidibdiit  Obvbalb  dtt  Eiudiwttes  Ist  in 
mmam  Am  K  bflftstigt,  in  dttstik^CliarDim  M  b  d«r  Win* 
Wbtbtl  tbe  sieh  in  Teräiealmr  Ebene  dr«hn  kann«    Am  un-  • 

Itn  Eade  des  Hebelarmes  befindet  sich  eine  eiserne  Kugel  c, 
ao  obern  Ende  hängt  ein  Draht,  welcher  in  d  mit  einem  Ge- 
Itakt  Tersehn  ist^,  dann  durch  den  untern  Balken  des  Rah- 
MM  btnbgeht  und  mit  ttinem  nntem.  Ende  auf  der  Seein 
IrM  db  GeMbwuldigkMieB  ia  ZnUba  seigi»  din  UbmoM^ 
fif  dis»  Ton  ÜNft  .gewXbllM  Din«Mlin«i.  bemhoeft  Juft  nnd 
die  man  fttr  eb^eändertn  DiOMttdMMn  gleichfrUe  befedhnem 
oder  empirisch  aufsuchen  mUfste.    Die  Scale  befindet  sich  auf 
einem  mit  zwei  Zapfen  nn'  im  untern  Balken  des  Rahmens 
eingelassenen  Bretehen.    Wird  dann  die  Welle  des  Apperate» 
▼ermittelst  einer  vm  din  Rolle  GH  gescUnngenen  Schnur  nn- 
gidreht,  weldm  lelittni  out  denjenigeo  Theiln  dnr  Maecbinn 
in  Vnbiadmig  igt,  dma  'OMehwindigknit  man  meiitii  will» 
to  eotfernt  sich  dnreb  dIn  SehWnngkraflt  die  Kugel  e  von  ib« 
rem  Widerlager  v  und  kommt  mit   dem  andern  Ende  des 
Winkelhebels  in  die  Lagen  gh  oder  de,  und  das  untere  Ende 
des  Drahtes  f»  welches  beim  Ruhen  der  Maschine  auf  0  der 
Scale  teigt,  geht  bis  sa  d«o  Geschwindtgkeitssalilea  32»  52f 
72  b«ali»   Dem  End«  dtt  mttaUeatn  Amtt  b  gegenüber  ist 
«in  mit  teiatm  Bade  p  tob  dtr  g^mtfritehta  Axt  der  Wellt 
gleich  weit  abstehender  metallener  Arm  befestigt,  Ton  wel- 
chem eine  eiserne  Stange  pq  von  gleicher  Länge  mit  bc  und 
einer  gleich  schweren  Kugel  q  herabgeht,  die  im  Charniere 
p  in  verticaler  Ebene  gleichfalls  beweglich  ist |.  um  btimUm- 
icbwingta  der  Kugel  o  das  Gleicbgtwicbt  zu  haltea»  Haa 
ibcnieht  btldf  dafii  ditttf  Apparat  gtns  dem  bekaiintea  Rt- 
golator  aaciigebfldtt  bt,  dta  dit  EnglÜadtr  and  aaeh  ih- 
nen alle  übrigen  Völker  bei  Dampfmaschinlsa  and'  sonstigen 
mechanischen  Vonichtungen  tinluhiten  und  welchen  man  Gor 
ptmor  nennt» 


1  Bei  der  praktischen  Ansrdhrang  wfirde  ea  Tortheilbafter  aejOy 
IWMcben  a  and  d  einen  dem  Radius  ab  cagebörigen  Gradbogen  an- 
xobriagen,  über  welchem  sieh  das  aas  einer  Kette  bestehende  obero 
Kode  des  Drahtes  anlegte» 

•  •  • 

G2 
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•  :  •  4 

Z)/^«;  jour;  day.    Tag^  \m  eigendi«h«a!  Soiw,  j|«f 

Wotis,  ist  die  Ztit  einer  vollständigen  Umdrehung  der  Erde 
um  ihre  Äse.  In  Stemseit  toifidrüokt  wird  demnedi  'der 
Tag  ToUb  24  Standtii  ditter  SceiMilt'  MtlMlteD',  dehsr  iAA 

^  AttfoooBieny  eus  gami  GrfinAvv  -  ^Aks  w  inittlaMriZ«&l 

auszudrücken  pflegen,  so  entsteht  cuerst  die  Frage,  wie 
ötanden  mittlerer  Zeit  dieser  Sterotag  enthält«         '  '  >  ••>  -  • 


Am   Sterniag  und  S^amentag«» 


..J-.  / 


Das  tropische  Sonnenjahr  hat  der  neuesten  Bestioimuog 
snfolge  365«242255  mittlere  Tage.  Ist  also  m  die  Bewegung 
dar  nittlero .  SoiiB«^  währtnd  eiiief  ßtiuidai  d«  h,  wehreisd 
des  24«ten  Thfib  nnts  mittlem  Tagt»  ao  hat  man  dia  Pro« 
portiQQ 

  m^in^^^dß^nm»:  ^     '  ' 

oder  es  ut 

305,242255  '  '  ' 

in  Gradai^  aiugedrücktipder  anck 

 ^   i     »0.0027379   •  '       /  • 

365,242255  ^^^^'^ 

in  Stunden  der  mittlem  Zeit  ausgedrückt,  immer  24  Stunden 
auf  SÜOCrade  oder  1  Stunde  auf  15  Grade  gezaiilt.  Diese  letzte 
Bedeutung  ,  von      i^oUen  wir  im  Folgenden  beibehalten. 

Ist  für  irgend  einen  Augenblick  eines  ^eg^^bensm  Tags  T^ 
die  mittlera  Zeit  nnd  t  die  diesem  Aogeoblicka  aptspredfiende 
Starnadt,  beide  in  Stunden  und  Thailen  von  Stunden  anaga-^ 
drückt,  und  ist  ferner  S  die  Rectascension  der  mhtlenrSmrav 
fdr  d  en  miuiern  Mittag  dieses  Tages,  A  aber  die  Rectasten- 
aion  dieser  Sonne  für  den  gegebenen  Augenblick|  so  bat  man 

t=T  +  A 


1  S.  Art  SommMeit  Bd.  TIH.  S.  901. 

2  Art.  Mmkm  Haast.  Bd.  TJ.  8.  WO. 
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Sterntag  i^nd  Sonnentag*  S7 

t=S+T +mT..  (1) 
nnd  dieits  i^t  die  einfadb»  GlMdsong,  aqa  wdlchtr  «MB  für 
jßkn  AiynMiffk  di«,  Steraieit  t  fi9(i«fi  kann«  wenn  üib  ipUt«» 
im  Zeit  T  gegeben  ist^  und  utngekelirt»  wie  wir  «neii  idhott 
«tm^  gefunden  lubeQ. 

Aas  derselben  Gleichung  (I)  wird  man  auch  das  gesuchte 
Vohähiiifs  des  Stemtags  und  des  mittlem  Tags  leicht  ableiten» 
bt  nimlich  liir  irgend  einen  Tag  dee  Jahn,  im  Augenblick 
des  mitdeni  Mittags ,  die  mittlere  Sonne  ebes  im  Frnblings- 
piiict»  oder  i^  S  r=sp  |  so  gehl  die  vorbergeheade  Oleiehang  (1) 
ia  folgende  über : 

t»(14.tt)  T  eder  lr:^14.a 

rnid  in  dieiem  btxtea  Ausdrucke  beseichnat  alao  T  dea  Bo-* 

►  »« » 

gtft  das  Aeqnators^  wefchea  die  mittlere  Soaae  ia  derselbea 

Zdt  snrtickgelegt  hat^  wilbreBd  welcher  der  Frühlingspunct  den 
Bogen  t  zurücklegt. 

Da  ann  bei  einer  im  Kreise  immer  gleichf||5nnigen  Bewen 
|D8g  die.ia  gleiehifif  Zaiica  eurti^e|egtea  Bogea  si^h  wie 
Yedttbit  die*t|nUaaCixeilea  Tedielttny  so  hat  maa 

=1'+«=1,0(»7379  ..  (H) 

Sterntag  T  ^  ^ 

oad  diese  Glaichiiqg  (U)  giehl  das  gesnchte  VerbMltaab  dar 
beiden  Tage.  . 

lit  also  der  Starntag  die  Einheit ,  so  ist 

•SeaaeatagsB  l/)027379  eiaae  Steratbgs 

odsTi  wenn  tnan  dürch  86400  multiplicirt, 

'  Sonnentag =86636",55456 
^.-.n  . .^24^^,  56",55456  Starnieit. 

lit  ibar  in  SoaiijBatag  die  Eiaheiti  so  ist 


Sleratag  as  ^^qq^-j^-j^  «i»«»  Soaaentags  . 

oder»  wenn  man  wie^r  durch  86400  mnltiplicixtf 
,    ßteratig,^  8ßl64'^3» . ;  .    >.  ^ 


1  8..Afi»  Sla%s€tU  J^d.  V|1L  S.  10!^. 
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übereinstiiniiitnd  mit  deiii|  was  obtn  für  Sternzeit  gefunden 
wurde. 

.  Moltipliciit  mm  endUdi  die  Gleidmog  (II)  su  beiden  Sei- 
ten dnieh  a6S,2422S5,  to  erhilt  man,  da  dd5A*XlS&  mitdm 
Tage  gleich  dem  troplaelien  Iahte  tlndi  i  -  •  * 

tropiKhe»  Jahc  a  365,242255  ( 1  +  «)  SternUge  , 
odeiy  da 

I 

in, 

troplsehes  Jahr  =:  366,242255  Stenitage, 
d.  b.  das  tropische  Jahr  enthält  genau  einen  SUrntag  mehr^ 
ala  daaselbe  Jahx  liialefe  Sonnentage  hß/u  ,  -  i 

De?  Sfmiog  lat  daher,  die  Zeit  «wischen  swei  nXch«tea 

Durchgängen  irgend  eines  terrestrischen  Meridiane  durch  den* 
selben  Punct  des  Himmels,  d.h.,  wie  oben  gesagt  wurde,  die 
Zeit  der  Tollständigen  Umdrehung  der  Erde  um  ihre  Axe; 
der  nUUiert  Ta^  ist  die  Zeit  x wischen  zwei  nächsten  Durch« 
gingen  eines  terrestrischen  Meridnns  dnrch  den  Mittelpunct 
der  mittlem  8onne;  der  mAre  7^  (oder  de^  eigehtHchn 
Sonnentag)  ist  die  Zeit  «wischen  kWti  nlehstett  DnrchgKngen 
eines  aoMien  Meridians  durch  den  'MIttelpimet  dar  wnhren 

Sonne, 

Da  die  mittlere  ond  wahre  Sonne  «ine  eigene  Bewegong 
•  von  West  gen  Ost  hat  und  da  sich  die  Erde  in  ihrer  tXgfi- 
chen  Rotation  ehenCaUs  yon  West  gen  Ost  bewegt,    so  mnia 

der  mittlere  und  wahre  Sonnentag  grttfser  seyn  als  der  Stern- 
tag.  Wenn  nämlich  der  terrestrische  Meridian  zum  zweiten 
Male  durch  denselben  Punct  des  Himmels  geht,  in  welchem 
bei  seinem  ersten  Durchgänge  auch  die  Sonne  gewesen  ist,  so 
wird  dieser  Meridian  sich  noch  um  einen  Winkel  weiter  gen  . 
Ost  drehen  mSUsen,  nm  auch  die  Sonne  snm  iweiten  Male  su 
erreichen  y  weil  diese  Sonne  indefs  selbst  gegen  Ost  vorge- 
rückt ist.  In  der  That  folgt  aus  dem  Vorhergehenden,  dafs 
der  Sonnentag  0**  3'  56",55456  Sternzeil  mehr  hat  als  der 
Sterntag  und  dals  im  Gegentheile  der  Sterotag  0^  3'  55"|90867 
mittlere  Zeit  wenifeir  .Jbat.alsr^  mittlere  Tag,  Wenn  man 
daher  eine  nach  mittlerer  Zeit  richtig  gehende  Ohr  su  seinen 
Beobachtungen  gebrauch^  Jtt  vüid  jeder C]lnl«niin*|«deai  Tage 
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nmO^i  55",fX)867  miniere  Zeh  früher  durch  den  Meridian 
gehoi  als  er  mm  vorhergehmiden  Tage  durchging,  wahrend  er 
m  Gi{0iitheile  inuBCT  nin  diettllM  dtsnstit  alte  Tage  des 
kirn  dorch  den  Bieridiaa  geht.    Hierin'  liegt  eine  der  Una- 
cka«  wernm  die  aeoeni  Attronomea  sich  dnrehgehends  der 
SrernnhreB  bedienen.    Man  nennt  diese  Zdt  von  0''  3'  55", 90867 
6ie  iSg liehe  u4cceUration  dUr  Fixsterne ^   nnd  wir  haben,  da 
sie  von  häufigem  Gebrauche  in  der  praktischen  Astronomie  isty 
beiiitf  eben^  eine  Tafel  für  diese  Acceleiation  gegeben« 

Wu  endlich  den  oben  erwühnten  wahrm  Sonn$9iag  he- 
liiR,  10  ift  seine  Lfinge  yeninderliehy  weil, die  Bewegung  der 
wahren  Sonne  selbst  veränderlich  ist'. 

Noch  nnterecheidet  man  in  allen  Sprachen  die  eigene  Be- 
draimig  des  Wortes  Tag^  sofern  eg  der  Njachi  gegennber- 
lleht,  wobei  Tag  die  Zeit  der  Gegenwart  der  Sonne  ober  den 
Hoiiiontey  eleo  die  Zeit  heseishnet^  die  von  dem  Aufgange 

der  Sonne  für  einen  bestimmten  Ort  der  Erde  bis  zu  ihrem 
Unterginge  vergeht.  Schon  Mac&obius  und  mit  ihm  viele 
Diaere  Schriftsteller  nannten  diese  Zeit  der  Gegenwart  der 
Semie  den  natürlichen  Tag  aum  Unterschiede  von  der  ohen 
betiaehteten  Zeit  der  ganten  Rotation  der  £rde,  welch»  der 
HmiiUch&  Tag  hieb«  Andere  aberj^  wie  s.  B«  die  fransOsi- 
ichta  Encyklopädisten,  haben  diese  swei  Worte  in  gans  ent- 
gegengesetzter Bedeutung  genommen.  Man  mufs  es  sonderbar 
finden,  dafs  keine  Sprache  zwei  so  wesentlich  verschiedene  ' 
Bcgfiffe  auch  doicb  %wei  verschiedene  Worte  bezeidmitc 

B«  Eintheilung  des  Tagi. 

Die  Eintheilnng  lies  Tags  in  24  Stunden  findet  man  schon 
im  granen  Aherthnme,  bei  den  ältesten  Juden,  .von  denen 

wir  noch  schriftliche  Nachrichten  haben,  und  bei  den  Baby- 
loniem,  wie  Macrobius  erzählt.  Dieser  Scliriftsteller  des 
vierten  Jahrhunderts  sagt,  daCs  die  Babylonier  ihren  Tag  mit 
dem  Aufgange  der  Sönne  angefangen  und  dann  bis  zum  nach* 
Um  Aufgang«  34  gleiche  Stunden  gezählt  haben.  Die  Ju- 
Imi  Griechen  lud  Römer  ahes  theSten  den  natürlichen  Ti^ 


1  S.  Art.  Stemzett,  Bd.  VIIT.  S.  1048. 

2  8.  Art.  SomtenzeU.  Bd.  VlU.  8.  91S.  i 
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in  12  nod  dM  Nacht  ebenso  in  12  gleiche  Theile.   Alle  dim 
Stniiden  wma  ddier  in  T«ivchiedtntn  JAhrotw^ap,  w|«h 
▼eiiohitd«ner  Länge ,  dt  di«  Tagt  selUt  am  Sonunw  nnd  Win- 
lef  vmehiedene  Länge  haben«  * 

Die  Juden  und  die  Römer  unterschieden  bei  dem  natürli- 
chen Tage  (der  Zeit  vom  Auf-  bis  zum  Untergange  der  Sonne) 
vorzüglich  viei  £pochen,  ^ie  sie  Primat^  Ijtrtiasj  S0XtaSiUBd 
Nonoi  nannten.  Die  Piini«  fing  mit  Sonnenaufgang  an«  die 
Ten  lütte  drei  Stunden  •pitar  statt,  dia  Said  fiel  auf  dao 
Mittag  und  dia  Nona  hatta  nm  drei  Uhr  nack  Wittag  i  d«  h* 
um  drei  Uhr  vor  Hem  Untergange  der  Sonne  statt.  Das  söge-, 
nannte  Brevier  der  römischen  üirche  beh^t  dies^  Beneni^ungen 
bis,  auf  unsere  Tage  bei. 

Während  so  dia  genannten  Völker,  die  Indier  und  Ferser 
und  beinaha  der  gansa  Orient  den  Tag  mit  Sonnenaufgang 
begannen,  fingen  ihn  die  Athaniensar,  dia  späterani  Inden' und 
salbst  nooh  hentsntaga  dia  Italiener  mit  dem  Untergange  'dar 
Sonne  an.  Die  Letztern  beginnen  ihren  Tag  eigentlich  aina 
halbe  oder  dreiviertel  Stunde  nach  Sonnenuntergang  und  zäh- 
len dann  24  Stunden  bis  zum  nächsten  Untergang  fort.  Auch 
jene  £inthei1ung  des  natürlichen  Tags  in  12  Stunden  s^^heint 
sich  im  Miitelaltar  in  Europa  sehr  ▼arbraitat  tu  haben.  t)er' 
Jesuit  und  Astronom  Ricciou,  dar  1671  starb,  will  diefe 
sondarbaro  und  ungeschickte  Einthailung  noah  in  Majorca  und 
in  Nürnberg  gefunden  haben. 

HippARCH  und  PtolemXus  fangen  ihre  Tage  zu  24  Stun- 
den mit  der  Mitternacht  an,  in  Uebereinstimmung  mit  dem 
jetzt  in  ganz  Europa  eingeführten  bürgerlichen  Gabrauche, 
daher  auch  diese  Stunden,  sum  Unterschiede  von  den  früher 
erwShnten,  §uropäi99h§  Styndm  genannt  werden«.  Die  heuti- 
gen Astronomen  fangen  ihre  Tage  von  Mittag  an  und  zählen 
bis  an  dem  nächsten  Mittag  24  gleiche  Stunden.  Die  Fran-  « 
zosen  zur  Zeit  ihrer  Revolution  wollten  sich  dem  erwähnten 
bürgerlichen  Gebrauche  fugen,  allein  die  Astronomen  der  an- 
dern Länder  blieben  bei  ihrer  Sitte  stehn,  und  nun  rechnet 
die  Conaäissane^  d$$  tmnpM  die  Tage  selbst  wiedn.Tom  Mittag* 
Diese  doppelte  Art  su  säUen  hat  sc|ion  sn  manchen  Irrungen, 
S.B.  bei  der  Angabe  der  Finsternisse  und  anderer  Erscheinun- 
gen ,   in  unsern  Kalendern  Veranlassung  gegeben«  Folgende 

kleine  Tafel  giebt  das  VerhältoÜs  «wischen  der  astronomischen 

«  ... 


Digitized  by  Gopgle 


Der  Woche« 


«ad  ^  bürgerlichen  RechnuDg,  wobei  noch  beinerkt  werden 
mats,  difs  in  der  bürgerlichen  Rechnung  vcm  i  bU  12  ühs 
mWL  gMfthlt  wiidy  wikrMd  die  Aitienoman  okne  UatMt^ 
Mbüf       i      24  Uhr  pSUw« 

Wenn  z.  B.  die  T^*^  Stunde  des  A<™  Julius  im  astrono- 
mischen Styl  gegeben  ist,  so  hat  man  die  zwei  Fälle  zu  un- 
terscheiden ,  ob  T  kleiner  oder  gröOiex  12  Uhr  ist.  Mea 
hu  aämlieh: 

astronomische  >  hSrgerBche 

RecHnnng' 

weDnT<12^'...  At«f  JuliTh=...  Ä««  Jali  T»«  Abends 
w«mT>12*'^*«-..  At«r  JidiT»»=.,.(A+l)t«r  JuÜ(r— 12/Mor. 

gens. 

Hat  s.  B.  eine  Piastamirs  angafangeD  am  Istan  Jannas 
an  20  Uhr  astronomischen  Styls ,   so  heilst  dieses  in  hurgar- 

licher  Rechnung  den  2ten  Januar  um  8  Uhr  Morgens,  und 
ebenso  ist  das  astronomische  Datum :  den  3ten  Marz  9  Uhry 
gleich  dem  bürgerlichen:  den  3ten  jyiarz  9  Uhr  Abendi^.  * 

C  Tage  der  Woche. 

Diese  Eintheilung  des  Tags  in  zweimal  zwölf  oder  in 
vierandzwanzig  Stunden  gab  auch  nnsern  Wochentagen  die 
aoch  jetzt  gebräuchliche  Benennung  und  hatte  ihren  letzten 
Grand  in  der  Astrologie.  Die  igyptisohan  Astrologen  ord« 
Beten  nSmlieh  die  PlanetaQj^  so  welchen  nach  ihrer  Meinung 
eodi  die  Sonne  gehörte  >  nach  ihrem  Abstände  Ton  der  Eide 
auf  folgende  Artx 

Mond  •  •  4 
Mercttr.»  3 
Venns  •  •  2 
Sonne  •••  •  \ 

9 

Mars  .  .  7 
Jupiter  .  •  6 
Saturn  .  .  5 

Ordaat  nav  ^etelhen  in  einem  Küis»  wie  die  Zewhniu^Fig. 
■agiebt,  imd  heMiehnet  mas  esit  du»  Aegyptiem  die  £eaae  ^ 
■hdaa  ersten' und  wiehttgstee  Pianeten  mit  1,  Veeoe  mit  II, 
Mtrcur  mit  lU  .u«     w«  und  aimoit  iu«ta  ap ,  dals  jeder  dieser 
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ti«b«fi  Planeten  nach  der  in  der  Figur  angeführten  Reihenfolge 
über  eine  der  24  Stunden  des  Tages  herrsche  und  dafs  der 
Beherrscher  und  d^r  Regent  der  ersten  Stunde  zugleich  deior 
ganzen  Tage  MiiMQ  Namen  geb«,  jo  ethilt  mn  folgend«  ein« 
fache  AQOfdDSQg: .  .  ^ 

Der  Tag,  Ton  leeieo  enier  dfiuide  dS»  Somm  der  fbt* 
gent  war,   hiefs  Sonntag  (Ute  SolU\    Die  2le  Stund«  die- 
ses Tages  würde  demnach  in  jener  Reihenfolge  von  Venus, 
die  3te  von  Mercar,  die  4te  vom  Monde,  die  5te  von  Saturn, 
die  6te  von  Jupiter,   die  7te  von  Mars  und  die  8te  wieder 
Ton  der  Sonne  hehamcht.     Von  da  fing  die  erwähnte  Reihn 
wieder  Ton  wwn  an,  eo  dala  also  die  8te,  die  15te  nnd  dl« 
22tte  Stunde  wieder  von  der  Sonne,  die  SSüe  von  der  Venne 
nnd  die  Mite  oder  lotste  Stunde  dieses  ersten  Wochentages 
Ton  Mercur  und  daher  die  erste  Stunde  des  zweiten  Wochen- 
tags vom  Monde  beherrscht  wurde,  daher  dieser  ganze  zweite 
Tag  Mondtag  {Dies  Lunae)  genannt  wurde.    Demselben  Mondo 
gehörte  also  auch  wieder  die  8te,  15te  nnd  22ste  Stande  die- 
ses Tags  nnd  daher  die  23tte  dem  Saturn,  die  24ale  dem  Ju- 
piter und  die  25tte,  d.  Ii,  die  Iste  Stunde  des  folgenden  Tags, 
dem  Mars,  daher  dieser  ganse  diitte  Wochentag,  der  Dienstag,  Dies 
Mortis  genannt  wurde,  u.  s.  f.  ftir  alle  folgende  Wochentage, 
Diese  Anordnung  bestimmte  nicht  nur,  wie  man  so  eben 
gesehn  hat,  den  Regenten  jedes  einzelnen  Tages  im  Jahre, 
-  sondern  anch  den  des  ganzen  Jahres  selbst.    Wenn  nimlich 
die  gegebene  Jahrssahl,  duTch  die  Zahl  7  diTidirt,  zum  Rest 
1»  2,  3..  gieht,  so  ist  der  Regent  dieses  Jahres  die  Sonne, 
Venus,  Mercur  u.  s.  w.    So  giebt  z.  B.  das  Jahr  1838  durch 
7  dividirt  den  Quotienten  262  und  den  Rf^st  4;  also  ist  von 
dem  gansen  Jahre  1838  der  Regent  der  Mond  nnd  ebenso  ist 
Ton  1839  der  Regent  Saturn, 

1840  '  Jupiter, 

1841  Mars  n.  s«  w. 

Man  findet  diese  Uebenreste  der  Astrologie  noch  zuweilen 
in  den  altern  Kalendern  angezeigt,  daher  es  immer  noch  an- 
gemessen erscheinen  mag  zu  erfahren,  auf  welchem  Wege 
man  zu  diesen  Einrichtungen  gekommen  ist,  wenn  sie  gleich 
ohne  allen  wissenschaftKohen  Werth  aind, 

Bemerken  wir  noch,  dab  das  Wort  DkAstag  (englisch 
arWül^r)  «och  in  «nsem  g^ramniseheii  Spmhen  den  Kiiegs- 
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gott,  den  Mars  der  alten  Deutschen,  bezeicbnet,  da  dieser  Gott 
in  iDgelsächsischen  7%»9  daher  auch  derselbe  Tag  im 

Obtrdratschen  bei  dem  gemeinen  VoUm  noch  jetsl  ErUÄtißg 
9imAt^  Ktifin,  wmI  dar  Kritgigotl  J&scA  |*eB«iiil  woid«»' 
tteaio  ht  d«r  Dammtk^  (ettgUioh  79mnda^)  dar  Tag  das 
DoBoargotte«  Tfmr,  das  noidiielMii  fcpitata,  Fttytag  («ngl« 
Friday)  soll  seine  Benennung  von  Frtya^  der  nordischen  Ve» 
DoSy  erhalten  haben.  Die  übrigen  Benennungen  der  Wochen- 
tage, Sonntag,  Montag,  Mittwoch  und  Samstag  oder  Sonn- 
ibead^  iind  fiir  sich  Uar.  Das  Wort  Wm^k»  salbst  aber  idl 
an  daa  gotfaiadMoa  WUt  entstaodan  t^yo,  '^m  M  U^Utm 
CMmg  oder  r^gdosITsigar  WmI^  6adMt«t; 

Ditta  Woeh$  tob  aiabao  Tagan  findet  sich  tchoii  io  da« 
ywiiilm  AltafÜMma.  Dorah  all«  Varbaonvga»,  waUi«  Eis« 

MBtaiareignissa,  wdtwfctdtaf  KvanlihoitaB ,  VOllMrwaBdo« 

nageo,  Krenazüga  nnd  Kriago  aller  Art  unter  den  Nationen 
der  Vor-  und  Mitwelt  verbreitet  haben,  selbst  durch  die  Un- 
ordoDogen,  welche  die  Zeitrechnungen  der  altern  Völkerschaften 
unseres  £rdbodaBa  aclittao  habaa,  windet  sich  dio  IVMit^ 
diiio  bailigoy  noaalaiAali»  Baoodo  iron  ttobao  Tafesp  Ift  «o» 
oMHbioehMMff  Folgti  ^oith  nimmm  diaauuitaMB  Btado^  dmoli 
die  ganio  GaieMohti  dar  MaMclihait  Dia  Jodan  faiartOD  im 
üiren  ersten  Zeiten  schon  jeden  siebenten  Tag,  welcher  dem 
Hann  und  der  Ruhe  geweiht  war,  und  ihnen  gingen  wahr« 
ishcinlich  schon  die  ältesten  uns  bekannten  Völker  des  OxiaatA 
▼onos^.  Nock  Gaaciljiso  de  Veoa  trafen  dia  £robararToa 
Sädamrioa  diaao  Paiiodo  auch  bat  don  Pananani  ka  allga^ 
atiBaa  GabiMwIit.  OIum  Zwaifal  habaa  dio  Pfaataa  dai  Moada 
da»  dia  wn^  Votanlaaaong  gegeben ,  da  sie  salir  aaha  allo 
4sa1  7  oder  alle  28  Tage  sich  erneuern.  (Die  synodische  Ra« 
foktioa  das  Monds  2  batxägt  aigcntlich  29|dä058  Tage.) 

D.  Sehalttage. 

las  Artikd  Mm  &  668  wordo  baiails  nach  Idrua  aiq 
Gnud  angegaban,  waram  dar  Schalttag  naiaras  Kalaadart  auf 
daa  24itan  Fabniar  folgt ,  dar  abar  siebt  g^  daatlich  is^ 


1  M^m.  da  l*Acad^mie  des  Inscnpt.  T«  !¥•  f%  65. 

2  S.  Art.  Uond.  Bd.  VI.  S. 
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daher  wir  hier  darüber  noch  Nachfolgendes  bemerken.  Schon 
der  römische  König  Numa  führte  bekanntlich  700  Jahre  vot 
Chr.  G.  eine  weyuntliche  Verbesserung  de«  su.  seiner  Zeit  nooJl 
Hbr  «avolikommenen  römisdi^O  ikalenders  ein.  Zu  den  zeh« 
TOff  ihm  gtMachlioliMi  McAllt^  Ton  30  oime  31  Ti^n  fägtf 
»oeli  swti  H9B«t«  UDa»f  4«»  Jomar,  et  va  Aofiiiigi 
und  den  J'^brmar^  dtn  «r -so  Bodo  tAHM»  BeMii  Jthres  fttelltii. 
Im  Jahre  450  vor  Chr.  G.  versetzten  die  Decemviri  diesen  Mo- 
nat Februar  und  stellten  ihn  unmittelbar  nach  dem  Januar,  um 
dadurch  ihre  AmtiMil  sn  vtümkg^nu  D»Amh  wild  di^  Sielk 

^i^«  sequitiir  Fanum  ^  i^eteris  fuit  iiltimus  annif 
Tu  ^uogue  sacrgruaif  Termine^  ßnit  ercu. 

DwselbMi  VeiM  sdgra  «Ver  Bogltiek,  wmnm  dtr  Multtaf 
nicht  «III  fende  d«t  Febmm,  tobdeni-  iiif 'dts  MaUii  dimt 

Monats  verlegt  W^mrdeti  ist.  Am  23tteB  Februar  nämlich  oder^ 
wie  dieser  Tag  im  römischen  Kalender  hiefs,  am  Vllten  Ca- 
UndoB  Martii  wurde  das  Fest  des  Grenzgottes  l^erminus  ge- 
feiert, und  da  der  Februar  (riiher  der  lettte-MoBAt  d«t  Jahr» 
nmd  a^M  F«it  da»  l«tste  F«it  cUs  Mn  ira»,  lo  wnrde*4l«v 
Sehalttag  «of  i«i  24itta  Fthroar  od«r  nof  den  Tag  vMe^ 
imiBittelbar  hintaf  dan  letxten  Pasttag  das  Jahrat  fial.  Naok 
JuT.ius  Caesar,  der  diese  Verlfaiderung  des  Kalenders  im  J.  45 
vor  Chr.  G.  einführte,  war  der  24ste  Februar  oder  der  söge-* 
Bannte  VI.  Calendas  Martii , '  dar  dem  Andenken  der  Vertreib 
.hong  daa  Königs  XARQumua  gawidmat  war,  in  ian -Schah« 
jahm  nm  3Satan  Fabraar  gawordan,  und*  dann  wnrda  dmt 
tttoa  24ata|  odar  jdar  aigaottieha  Sahaütag',  dar  «fdr^iia  O»* 
Undoä  MtrtU  gananot,  und  dahar  kommt  dia  Bananonng  dea 
Annus  bUtextilis  für  das  Schaltjahr.  Demnach  hat  dieser 
24ste  Februar  schon  ein  nahe  zweitausendjahriges  Recht  auf 
den  Schalttag,  daher  er  auch  vom  letzten  Kalenderreformatofy 
GAKOORXlIL,aU  dar  Schalttag  beibahaltüO  wordanist,  wia  dann 
auch  dia  Bulla,  wodurch  daisalba  safnen  raformirtan  Kidander 
einfiflifte,  vom  S4tteB  Fehraar  1582  datirt  ist; 


X  Faitorum  L,  II.  v.  49« 
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Bewegun-g  der  Erdaxe«  45 

B«'  Best^nciikkeit  der  Erdaxe« 

Uome  ganz«  AstinonoiDie  beraht  auf  zwei  Vorausset zun-«> 
fn:  J.  dafs  die  Rotationsaxe  der  Erde  stets  durch  dieselben  • 
Andt  d«f  BrdobtrflMche  geht  und  II.  dafs  die  Rotadim  d«t 
Mi  wm  ilM»lilDi  gWicMlnMg  mid  fdr  «U«  Uten  tob  im* 
aA«^#adM'^    INMb  DMtr  «dw  dw  LKog«  il«  Slbgi^  kl 
■ialidi  in  ktster  Instans  das  Etalon  allvr  «ospMr  4Mtat^ 
snogeo,  und  es  ist  daher  Von  der  grtffsten  Wichtigkeit  für  den 
rechnenden  sowohl,  als  auch  für  den  beobachtenden  Astrono- 
men, dieses  Etalon  und  alla  dia  Verändarangany  denen  es  vieU 
leicht  nntmroifaB  uyn  lunn,  genau  sa  kannan.   Di«  Axadtr 
£id»>bfwfgt  nA'Tanii(%a  dcr  PiÜMtioB^  um  dfit/tutr  abtii^ 
Und  Torausgesetst«  Axa  der  Ekliptik  und  ubardiaDi  noehisin 
dieia  ihre  mittlara  Lage  vd^mSge'  dar'Notalion*.     Bai  dieiar 
doppelten  Bewegung  dieser  Axe  wäre  es  daher  nicht  uner- 
wartet, lie  auch  noch  in  Beziehung  auf  die  Oberfläche  der 
Erde  selbst  beweglich  zu  findan.     Allein  seit  da;r  Zait,  alf 
fMo  das  Ffrnrohr.bei  den  astronomischen  Instrumenten  gehörig 
aMabiingfD  gflmt  bat,  d»     seit  dar  Zait,  als  qian  die  Pol- 
Aöhea  (oder  die  ^ographisckan  Braitan}  der  Baobaehtungsort^ 
iof  der  Erde  mit  gröfserer  6enäntgkeit  sn  liastimBieii  im  Stande 
war,  hat  man  für  jeden  dieser  Orte  die  Entfernung  des  Pols 
des  Aequators  vom  Zenithe  des  Beobachters  immer  constant 
imd  unveränderlich  gefunden.    Wenigstens  sind  die  Aenderun- 
MO.  die  man  bei  den  . verschiedenen  Sternwarten  Earopa^s  ii| 
ItoaD  PoIhOlieB  tiemeVkf  kat,  nSeh't  gröSer  als  die  Feliler,  die 
Baa  mit  den  nach  aad  nach  Terbesserten  Inslrnmenten,  allei 
Wahrscheinlichkeit  nach^   begehn  könnte.  scheint  daher 

anfser  Zweifel  zu  seyn ,  dafs  diese  Axe  immer  sehr  nahe  durch 
dieselben  Puncte  der  Oberflache  der  ^  Erde  gegangen  ist  und 
dafs  die  Voraossetwng  finer  vo]Ikonpii|eqeu,  Uoveriindf^rlicl^- 
kiii.dar  I#gs  jdiestr  .A|[ct  als.srUabt  mgeifhw!  weydf n  l^iio*  . 

Mm  krt  stet  ^Bok  idiesft  Unva^ÜndeiliekkeiS  .dm  ßidtta 
wf  dieofetischem  Wege  sa  beweisen  gesucht  Da  dUf  'Diehid 
des  Meeres  iMir  ^«he  den  fÜtoftett  l^k^l  der  mittleren  Oithte 
der  £r4e  beträgt,  lo  wird  dieses  Meer,  obschon  es  .den  cröfs- 
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HB  Tlitil  EidobnflXdi«  .M.  irayhfltiiiftiaMtBig. ukt  gtfiii- 
gec  Tiefe  b«d«dLt,  aiir«Iiiaa  geringeii'fiiDfli^lli  habta  auf  ^Ue- 
ienige  Gestalt  der  Erde,  die  nian  ans  den  MeridianBMiSdngen, 
aus  den  Pendelbeobachtaogen  and  aus  den  zwei  bekannten 
Störungsgleichnngen  des  Monds  in  Lange  und  Breite  gefanden 
iMT»  Ntich  Laslag  folgt  ans  beiden  gtofi^ii  Mtri4ian«aa<- 
MUlgiM,  4ia  man  ia  Fcaakraiab  uadL  «tt  AafdaM  iHgaalaUt 
Üat»  ab  AbplaitiiBg 

b  ""308  V)-r 
niid  ans  den  erwähnten  beiden  Störungen  des  Monds,  zu  de* 
ren  Bestimmung  Bouvabd,  hiinj»  und  Buückhabdt  mehrere 
Taoaanda  v«a  Hondbaobafibtaagaa  btnahnct  iialiaSf  !  «iiäk 


a  —  b       1  .  I  I 

wo  a  und  b  dit  halbe  groCse  uaA  UauM  Axa  dt%  Eifdsphilroidb 
bazaidiDao« 

•  « 

Was  die  erwSbnte  geringe  Tiefe  des  Oeeans  betriA,  so 
sachte  sich  Laflack  davon  auf  folgende  Art  zu  überzeugen. 
Wenn  man  sich  die  Erde  ganz  ohne  Meer  als  einen  festen 
K25rper  vorstellt  und  dann  annimmt,  dafs  die  ganze  Oberfla- 
che derselben  flüssig  wird  und  zugleich  im  Gleichgewichte 
bleibt»  so  erbMlt  maoi  darcb  Anweodang  der  Eecbnang  enf 
diese  Voraossetsungen,  die  Abplattang  der  Erde  dorch  das  be- 
lannte  Theorem  Glauuvt^s?  glaichj^i  also  sehr  nahe  Me* 


1  Mtfcaniqoe  ctflette.  T.  Y. 

2  Claiiiact  hat  in  seinem  berühmten  Werke:  Theorie  de  la 
fignre  dela  terra,  Paris  1743.  folgende  Gleicbaag  aufgestellt: 

wo  #  'dte  Abplattang  das  BidspliSreida»  6  das  TerUltnUSi  der  Ceatrt-] 
ftigaftraffc  aar  Schwere  am  Aeqvater  end  tm  den  UntereeMei  degi 
SilMrere  aai  Pel  eMl  ass  AeyMUer»  die  ersle  eli  liehait  eigwawa«» 


Diase  OlalebiPi  bSngl  mi  eine  «eiMrdlga  An  »i«  de«  digo«, 

len  Aotdrack  dar  Uingt  dee  jywiaiyfiyindiili  aassmwag.  Süainit 
nialich  wieder  die  ^rde  riagaam  als  fon  e&eoi  im  Olelebg** 
widite  stakeadea  Oceaa  bedeckt  an,  so  hat  LAPtAca  in  sehier  M4e^ 
Celeste  geseigt ,  dafs  dann  für  jeden  Ort  der  Oberfläche  der  Brde  die 
Tetaadafasg  der  Liege  das  j^aeaadaapeadels  dam  Cesiaas  der  4op. 
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Bewegung  de^  Erdaze;  47 
im  inmimni  VMl  '  Dwmt  gvlhiQt  UMmdM      «o  aal 

thMndldbtm  Wege  gefiiad— aMpkmwig  von  jener,  di* 
durch  MeridiaamessuogeD,  durch  PendelläDgen  und  durch  Mond- 
beoiMchtuogen  bestimmt  worden  ist,  zeigt,  dafs  die  Gestalt 
Hunr  ßcde  mwhm  diejMige  ist,  dUe  einer  ebeo«o  groben  MaM% 
ikr  nBgpaai  von,  einer  PIqifigkeit  bedeckt ,  esttprieht,  dart» 
Unit  aUe  vmvm  elaindaK  m  <lliMhgewic|il»  aM»  J>aa«% 


peitea  Poihuhe  dieses  Orti  proportionirt  ist.  Itt  daher  Z  die  Länge 
des  SecaDdeiipeodeb  fiir  die  Breite  tp  «ad  1  diese  Liege  liir  die 
firtite  Toe  4$  Graden  y  so  hat  man 

l=U(l^ACo8.89)9 
wo  A  eine  censlaate  .6i9fse  beseicheet.    Um  diese  Grefte  A  be- 
tfiuDen,  hat  OMfl  IHr  deo  Aeqvetory  wo  ^ssO  Itt^ 

■Bdür  d«i  Mt M  fi     M*"  is^ 

r=I(I>A). 

Biwaift  JMS  cm  den  beides  leli|tea  (UeibbioigMi  die  Gri»jCie  I»  ao 
«habaiaa    '   '  ' 

ei«  Hhe«  ie  A'-^tter  stariNvfg  ▼ertddedeai  lal,  . 

J      st»  •  •  • 

Di  aber  überhaupt  die  Lange  des  Secandenpendels  for  jeden  Ort 
der  £rde  dar  Schwere  ia  diesem  Orte  proportional  ist,  so  ist  2A  der 
Valerschied  der  Schweren  am  Pol  «nd  am  Aequator,  die  erste  als 
Kelett  gesommen.  das  heilst,  die  GröTse  A  ist  mit  der  Torherge^ 
itades  m  identfsdll  -  Vtu  haben  demnach  lür  den  aUgemeioen  Aas- 
kt/k  dee  «aeaiftapalideb 

Iaelit.4ie  Vuptiainilfcreqg  |st»a<e -eA  kt^wtkir  dar  Me^  die 
dank  die  Botetionde^elbaB  eetataht,  od^  ee  Int  aasf^w(a. Art«  G#f 
Mtmufimg  Bd. IL  S^^ft»  wenn  nes  ia.der  doit  eafeilthiteaGlific^^^^ 

«e  Groffc  g  =  4,90448  Meter,  T  =  86164,09  für  den  Sterotag  und 
tjvrsfO  Millionen  Meter  für  den  Umkreis  der  Erde  setzt).  Nimmt 
mm  mU69h  die  Abplätteeg  der  Xtde  in  mnder  Zidii  so  fin- 

düM  *nl(.CujfM«M  Oiaiehads 

dia  aaah  IBr  den  eHfemeiiieB  Aasdmek  der  PendelUnge  . 

^Ass|(l-0,00««Cofc2y),  . 
A  ■afce'M^  'iiaaifeBigea  übereinstlnunendt  den  Pontes  Tndtd  de 
WAUftMÜk  Ciralie  Aki«  fpgeben  bet 
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Inseliiy'.dis  datrBlMrtfoekett  gilegt  htt»  folgt^  liofcer  WttlM^ 
•bhe^lichktit,   Mli  4i»  >TMi»  iKtieg  Mtiua  nithf  mhr  groh 

seyn  kann  und  dals  diese  mittlere  Tiefe  des  Weltmeers  nahe 
gleich  der  mittlem  Höhe  des  Continents  mit  seinen  Derj^en 
«ber  dem  Spitg^l  det  Meers  ist,  d.  h.  dafs  sie  nahe  3000  Par. 
f  heträgea  flUg.  DiM«  Tiefe  ist  aber  ntir  der  20ste  TheU 
des  Uotencbieds  dar  beiden  Halbaxeo  der  Erde,  -weleher  iels» 
tßm  übff  SflOOQ  P«b  FjJi  «der  oelaii  S^geogr.  Miilen.  benign 
AUerüngt  4lSiMmi  tieli  eof  den-Bodeii  d«e  Meers  «beimWle 
und  ebenso  tiefe  Höhlen  befinden,  als  das  Festland  nebst  den 
zahlreichen  Inseln  der  Erde  hohe  Berge  auf  seinem  Riicken 
entbÜlt.  Aber  auch  diese  Höhleif  kifaoeo  in  Beziehung  auf  die 
gegenwärtige  UnterynGhofg  -keieen  wesentlichen  Untertchied 
begründen,  nni  so  weniger,  als  sie  dmkk  die  «AblagiMUg  Miet 
Flösse  und  durch  die  Üebi^iMe  der  Seethiere,  welche  die 
9li<fuiungen  in  diese  HOblen  zusammenträhtn,  allnialig  mehr 
und  mehr  wieder  ausgefüllt  werden  müssen. 

Dieses  Resultat  einer  gegen  den  Halbmesser  der  Erde  nur 
äufserit  geringen  Tiefe  des  Ocssniy  ifrtciivf  <}io  Naturgeschichte 
und  besonders  für  die  Geologie  Ton  der  grölsten  Wichtigkeit« 
Die  Oberfläche' unserer  £rde  und 'die  obersten  Scliichten,  dio 
wir  voll;  ibi?r  Bedeekrtng  Ifsnoen  goiilut.liebeo»  «eigen  innk 
zahlreiche  Spuren  von  Uebefschwemmungen,  die  Ift  der  Vor^ 
zeit  das  Festland  getroffen  haben  toüsseii.  '  Wahrscheinlich 
sind  in  den  Zeiten,  von  welchen  der  AnCaog  ijipsrer  Menschen-»* 
geschichte  noch  weit  entfernt  ist,  sehr  grofso.  ^MP^sn  der 
Erde  durch  gewaltsame  Snhwanknngeir  des  Weltmeers  abwech- 
wdni '  gMrselbweitatt  ^d  yMmt  «rocken  gldegt  wrfrde^.  Öiiydi 
cin^sbfefads  Sinken  öder  Ztn^lth-eteA  des  STeer^s' mdrsteh' aber 
stets  um  so  grÖfsere  Strecken  des  Continents  trocken  gelegt 
werden,  je  geringer  die  Tiefe  ^es  Meeres  ist,  und  da  in  der 
That  so  ein  grofser  Theil  .der  £rde  trocken  geworden  isf^  .s^ 
jj^onntn  jepe  TijBfe  .desMems  ^.^U/n^  Zeiten,  aiich  nur  gfOfif 
"  gllV^P  9myß,  und  .to .  lionntOA  dsn  esnk  dlsan.'fiohwnnkamR 
gen  des  Meeres,  so  TerderbUib  rit'  knttb  Ittp  >dio*MlfMelKh 
und  Thferwelt  der  Voirzelt  'seyii  mochten ,  für  die  eigentliche 
Gestalt  der  ßrde  im  Crorsen  nur  unbedeutend  seyn.  Demnacn 
müssen  auch  alle  Hypothesen  der  Geologen,  dia-  fice  grofse 
und  gewaltsame  y^^iwpg  dei  X^oie  «sf  der  ^do  .w ansierto 
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Bewegung  der  Erdaxe.  # 

« 

■IfllD^fMB  ■m  QW   HHNC  VlHI^IiB  M^glNnn  HWHI» 

eine  tolcke  Hypothese  hat  ihm     B.'die  ElephiDteorette 
trUiieo  wolleo,  die,  ganz  mit  Eis  omzogeD,  an  den  Gestaden 
des  Eismeers  in  Sibirien  gefunden  worden  sind.   Diese  Thierti 
tifta  man ,  die  nur  im  wansen  Klimtten  wohnen,  lUInnen  dort 
vdbt  filfbl  jMbM,  wtM  triebt  mmI|  ihm  GegisdtB  dift 
km  Zomm  «afekSit,  d«  h.  wtm  wUkt  die  Feie  der  Sale  m 
in«  Zdt  gette  eedeni  PlneltB  ümr  OhetÜlohe,  ale  ia  tmtM 
Tagen,  entsprochen  haben.    Allein  es  ist  jetzt  alJgemein  be- 
lunot,  dafs  die  borstenartige  und  dichte  Wolle,  mit  welcher 
die  Haut  des  Mammut  bedeckt  war,  eine  yon  den  Blephanteft 
▼erschiedene  Thiewrt  bezeichnet,  die  eben  wegen  dieser  dich« 
l«i  Decke  in  jenen  enek  deeMle  lAen  Julten  Gegenden  eehr 
wohl  Wehnen  kennte« 

Welcbee  Ist  aber  die  Kief^,  tpslehe  den  Sehiditen  nnse- 
rer  Erde  ihre  spharoidische  Gestalt  und  die  Zunahme  ihrer 
Dichtigkeit  mit  ihrem  Fortschreiten  gegen  den  Mittelpunct  der 
£rde  gegsben  hat?  Welches  ist  die  Kvsft,  dis  diese  Schioh«* 
tsn  so  regelouUing  um  ihren  Kern ,  um  ihren  gemeinschaftli- 
ekm  Mitielpiinel,  gelei^  nnd  die  der  Oherdiehn  dieeer 
Bsde  geMi  diejealg«  Ferei  geg«Wn  Int,  die  sie,  wnnn  iie 
M  ihm  ersten  EnMrimng  flüssig  nnd  Im  Gleiehgewiefate  ge- 
wesen wäre,  hätte  annehmen  müssen? 

Wenn  die  verschiedenen  Substanzen^  ans  welchen  die  Erde 
besteht,  im  Anfange  durch  di«  Wirkung  einer  sehr  grofsen  Hitse 
in  flüssigen  Zustande  waren,  so  mnfiten  die  dichteren  Theile  die* 
asr  Msise  ge^n  den  MiNelpipet  der  Ef^e  sieb  eosenmieln  nnd 
im  6enne  mikt»  den  Gmadiiteen  der  Dynenrik  genrilb  eine 
elliptische  Gestüt  ennehnien,  wenn  die  OketüMske'  desselben 
im  Gleichgewicht  bleiben  sollte.  Aber  selbst  wenn  die  ganze 
Masse  der  Erde  im  chemischen  Sinne  des  Worts  homogen 
oder  blols  eos  einer  einzigen  gttbstsns  gelernt  wäre ,  so  würde 
deeh  dse  Besolttt  dssselbe  seyn.  Demi  euch  dann  würde  dee 
gielw  Gevnckl  der  eim  Miiehten  die  Diebiigkeit  der  ontem 
denk  ikinn  gewaltigen  DmekTSfgitrIseit  keken  biid  desGleieh- 
gewicht  würde«  euch  hier  nur  bei  ^r-  eMptlsehetf  desti^  der 
ganzen  Masse  möglich  gewesen  seyn.  Die  Geometer,  welche 
sich  bisher  mit  der  enaly tischen  Untersuchung  dieses  schwie- 
nganGeg^tandesbeschifogt  haben CftAimAUTi  n'A&iMBBAT« 
ÜAe&AirmiVi  Lamuv»«,.  l^nmaa  md  LArLAcr^  haben 
DLBd.  '  D 
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MO,  to  Mhr  aiieh'  uhm  D^tfin  BmvouMi  ia  tdiifr  bt* 

ffühmtea'  Pr«issohntt  tob  der  Ebbe  imd  Flutii  dm  Meertt  dn^ 
auf  aufmerksam  eu  machen  gesacht  hat.  Erst  Laplace  ist  in 
fünften  Bande  seiner  Mechanik  des  Himmels  wieder  auf  die 
lÜMtändüciie  Biscnsiion  dieses  Gegenstandet  BorückgekoBi^ 
am*,  aber  er  miftt«  Mei  von  einer  HypotlüM  amfeha,  de- 
iMi  Wchrkiit  .Book  wmtbt  .iaiok  BoobechtvageB  bottXligl  wor» 
doB  koBBlo«  Boi  allen  gatfUnnigeB  Körpers  yorUttt  luJi  bKbi* 
Keh,  nach  «inem  beteht  toIIIbobibmb  eoBttatirten  vnd  allgeneiB 
bekannten  Gesetze,  die  Dichtigkeit  wie  ihre  Compression,  ao 
lange  die  Temperatur  eich  nicht  ändert.  Bezeichnet  daher  p 
den  Dffuck  und  d  die  Diabto  oiaas  Inftütfiaugen  Jitfipaiii  m 
Jini  auui  dtto  GloiolMHig 


WO  C  eine  cotistante  Crfffse  bezeichnet.  Allein  dieses  einfa'« 
che  Gesetz  scheint  bei  den  flüssigen  (tropfbaren)  und  bei  den 
festen  Körpern  nicht  mehr  statt  zu  haben.  Es  ist  am  natüc- 
Bcbiten,  aoannebmeny  daCi  dieao  beiden  Körpetarlen  der  Com* 
poaiiioB  nm  ao  BMbr  widomabB,  jo  gppttbor  dar  anf  ilmaB  Ib- 
atoBio  DiBok  iat.  Diaaai  ochaiBt  aadi  daB  lUkm  aagatlalltaB 
EiCihfBBgaB  goBiXlii  ni  aayB.  Mhi  mM  obo  Mit  dio  Giai* 
chosg 

annehmeo  müssen,  wo  m  irgend  eine  positive  ZMf  die  grtf«- 
Iser  als  die  Einheit  ist,  bezeichnet*  Laflaob  BahiB|  da  wir 
dooh  über  den  aigaBtlicbeB  Wtrtii  diNaa  BzpoBaBtOB  m  aock 
nngawiis  aiBdi^  aioitwailon  m.sa  1  aB,  wa&l  dadnioh  dio  bi»- 
liarigaa  ExpanaaBto  über  dio  Compreisibilitüt  dar  tropibaroa 
und  dar  feitoa  Körper  mit  hinlänglicher  Genauigkeit  darg»- 
atellt  werden  und  weil  endlich  auch  diese  Annahme  dio  iüo— 
Jier  gehörenden  Berechnungen  ungemein  erieichtart« , 

Um  aber  nach  diaiar  klainoB  Digression  wieder  zu  den 
tbeoxatiwJien  BeweiMB,  dio  »ob  für  dio  UaviiXBdodiQiaMiC 
dar  Logo  dar  Wallaxo  gofiiadaa  iial^  sniuokngoliai  ao.ifloiu 
dor  DyBOBttk  BakoBBt?,  da(a  jadar  fiüo  K^rpar  irai  MgoflOBBto 

1  Mtfcanfqae  etfleste.  L\r,  XT. 

g  8.  Alt.  JflewMoM^  Bd.  I.  8^  666b 


* 
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Bj^wegung  der  Erdaxe«  51 

Hauptarm  hat,  die  auf  einaDder  senkrecfat  steh'h  und  um  di« 
nch  der  Körper  frei  und  gleichförmig  drehn  kann.     Es  ent- 
steht oan  die  Frage,   ob  diese  merkwürdige  Eigenschaft  aach 
der  £rde  sokommen  kann ,  da  diese  in  ihrer  Obeiflttche  zum 
irSUten  Thail»  mit  Movr  Fltinigknr,  ntt  dem  Meeri,  btde^ 
Mi  Für  diaMa  Fall  Twbiodea  ddi  die  Bedingungen  d«r 
HMptano  mit  dtneii  des  dafdigewiehts  «fner  fliissigen  Masse, 
nd  WMiii  die  Lage  jener  Axen  geändert  wird ,  so  wird  auch 
^  ganze  Gestalt  der  Erde  eine  Aenderung  erleiden.  Es  wäre 
aber  möglich,  dafs  unter  alleo  Aenderungen  auch  eine  solche 
wäre,  für  welche  die  Rotetionsaxe  sowohl,  als  eoch  das  Gleich- 
Sewicht  des  Meeres  onvefXiideilioh  bliebe«     Lüvtieft^  hat 
deidi  SMS  Anelyse  gefondeD,  deft  ^io  solcher  Fall  in  dep 
That  beitefaf  nad  dafs  dasa  blofs  erfordert -wird,  daft  die  fixe, 
fima  Rotatioosaxe  der  Erde  sehr  nahe  durch  den  Schwerpunct 
des  Erdsphäroids  gehe.    ,Die  Irregularität  des  Meeresbodens, 
Seioer  Tiefe  und  seiner  BegreDtnng  an  den  Ufern  läfst  zwar 
hier  keine  strenge  RechaOBg  so,  aber  es  genügt,,  die  blolse 
Mjtfiahkeit  eiaes  solebea  Falles  geseigt  %u  habea»  Laplack 
Mgt  an  dem  angeluhrtsa  Oite  dnreh  die  Kraft  s«lner  AoaljsSi 
M  eine  soUhe  doreh  deft  gemeinsehafitliehen  Scbwerpattct 
der  festen  Erde  und  des  Meeres  gehende  freie  Rotationsaxe 
immer  möglich  ist,  und  er  giebt  ebendaselbst  die  Gleichnngen, 
welche  die  Lage  dieser  Axe  bestimmen»    Demnach  macht  der 
4w  Bide  grolseBtbeiJs  bedeckende  OceaO'  die  Existent  einer  in 
äw»  Lege  QBveilladerlicheB  Rotalioasaxe  dieser  Erde  aicbt 
■er  aiehk  onailfglich ,  sondera  derselbe  Oceaa  ^rird  fiberdlefti 
^wob  die  grofse  Beweglichbeit  seiner  Tbvite  and  doirdi  d«n 
Widerstand ,   den  die  Schwankungen  dieser  grofsen  flüssigen 
Masse  erleiden,  derselben  Axe  auch  dann  noch  ihre  feste  Lage 
sichern  iU^nnen ,  wenn  Snfsere  Einwirkungen ,  z.  B.  der  Vor* 
Übergang  eines  Kometeo-ia  eiaer  grofken  JNähe,  dieses  Gleich« 
S>«icbt  SB  Stilren  saehea  solhea. 

Wenn  aber  auch  das  Meer  mit  seinen  immSr^hrenden 
Floctuationen  die  Lage  der  Rotationsaxe  der  Erde,  weit  entfernt, 
iia  zu  stören,  vielmehr  yor  allen  äufsern  Störungen  2u  sichern 
scheint,  wie  verhalt  es  tich  mit  dem  Einflüsse^  welchen  die 
fixplosionen  der  Vnkaae,  welchen  unsere  Erdbebea,  besÜUw. 

t  IUm^m  «OMto.  Ur.  XL  p.  87« 
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52  Tag, 

jRg»  YfM^f^f^  MtmMtiltaHni8Mi  «•  «.  ifi  tuf  4w 
jenmr  Axe  aofübai  kffmieD?  Audi  dStii  bat  Lav&aob  aclwn  » 
dem  fünft«o  Tbeile  «mar  Maeiuaik  det  HioMMlt  uiiMimlili> 

Durch  Anwendung  des  bekannten  Princips  der  Mechanik  von 
der  Erhaltung  der  Flächen  fand  er,  dafs  der  Einflafs  aller  die- 
ser Störuiigen  auf  dia  IjUgt  dtr  Erdaxe  sowohl ,  «b  aoch  auf 
die  Daaar  des  Tagfi  gaas  minierUiek  ist»  Nor  wenn  dnnh 
Zouiimenwiikai^  dar  trwShiüaB  UüaalMB  saht  balriiairtlieiw 
Erdmaiaan  auf  badaotaada  EntfiMaungen  mrikkti  wami,  s.  B» 
gansa  Gebirge  mehrere  Meilen  enf  der  ObetflÜclie  dar  Bvd» 
versetzt  werden  könnten,  dann  erst  würde  eine  BesorgniCs  je- 
ner Art  statt  finden  können.  Allein  von  solchen  Ereignissen 
haben  wifi  so  .  weit  unsere  Qeachichte  zurück  reicht  |  keine 
Sporen  anfooweisaB*.  Alles  vereinigt  Mch  daher,  die  Lage  der 
Botationuxa  dar  6rda,  m  Qesiahaag  auf  ihre  Obaifiiohay  nb 
oonitant  und  litr  alle  Zotaa  wiTailbiderUals  anmaluwu 

Znr  bestem  Binaiebt  dieifs  wiebtige«  Gegeoataadaa  übe»» 
blicken  wir  noch  einmal  im  Zusammenhange  die  verschiede- 
nen Verhältnisse,  in  welchen  sich  diese  Rotationsaxe  der  Erda 
in  Beziehung  auf  die  Erde  seibat  ond  auf  den  sie  nnsgebei^ 
dan  Himmel  befindet«  Wenn  diaaa  Erde  eine  homogeaa  odai 
auch  Dor  eine  ans  aebc  dünim  oonaaatriaahaii  SehicklaB.  ba» 
itebapda  Kogel  iat«  daaaa  Elaamta  alle  aid^  ontar  mnandw 
im  verkehrten  Quadrate  ihrer  gegenseitigen  Entfernungen  an- 
ziehn  und  zugleich  in  demselben  Verhältnisse  von  anderen, 
ruhenden  oder  bewegten  äufsern  Körpern  angezogen  werden, 
so  wird  die  Kesoltanta  aller  dieser  Kräfte  immer  dieselbe  seyn, 
ab  wenn  die  Masse  dieser  ganzen  Erde  iu  ibrem  Mitlel^niels 
yereinig»  wäre,  wall  nXmlieb  iär  diesip  Fill  jeda  diaaar 
Kräfte  gleich  und  anlege ngesatit  der  Raaotion  dar  Kvgal  auf 
denjenigen  Pnnct  seyn  wird,  von  welchem  diese  Kraft  kommt. 
Dann  wird  also  dieser  Schwerpunct  der  Erde  wie  ein  frei- 
Stehender,  isolirter  Punct,  der  gegebenen  Anziehungen  und 
Abstofsuogen  o|tterworfen  ist,  sich  bew^an  und  die  Rotation 
der  Erda  wird  von  aliea  diesen  Kräften  unabhängig  und  di«- 
selbe  Sayn,  als.  wann  der  SchwerpiMiat  dar  Erda  in  Rnlin 
bliebe,  so  daiSi  also  Iiis  den  genannten  Fall  dia  w!wm  Bawn- 
gungen  der  Erde,  die  der  Translation  um  die  Sonne  und  die 
der  Rotation  um  ihre  eigene  Axe|  von  einander  ganz  mabhäi»» 
gig  se/a  würden. 
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Wenn  man  also  von  der  Abplattung  der  Erde  oder  der 
«rwahstaB  coDcentritchen  Schichtan  derselben  tbstrahirt,  d.  fa« 
'  wm  mm  di«  £rd«       «in«  ▼6llk(MbmMi«  Kogel  enoimiiiti 
Im  DMiM  «Mwedir  Mttant  oin  nach  eineai  gewikieii  Ca« . 
Mit  iMl  dir  BatfcrniiBg  ihrer  RItaieiite  Miffalponet« 
ftritodfriiell  ist,  so  wird  sla  neh  immer  gleichförmig  und  mit 
derselben  Geschwindigkeit  um  einen  ihrer  Darchmesser  drehn, 
welcher  Durchmesser  immer  derselbe  bleibt,  und  zu  gleicher 
2m  «vird  di«  «Miptische  Bewegung^ihres  Schwaipiincts  nm  die 
teot  wwm  no%li  durah  die  aadam  PlanalvD  gettOrt  warflen, 
abtt  doch  ^roii  d«r  BoMgaiig  ihm  Rotddoii  gVoiUeh  unah- 
^gi'g  s«yiw     Nicht  ao  h«i  dar  hn  ilkran  Polen  abgeplattetea 
Erde,  wenn  sie  die  Gestalt  eines  Körpers  hat,  welcher  durch 
die  Umdrehung  einer  Ellipse  nm  ihre  kleine  Axe  entstanden 
ist.    Denn  wenn  im  Anfange  der  Bewegung  der  Erde  ihre 
fidslioaaaxc  mit  jener  kleioan  Axe  der  Ellipse  nicht  gaiis  gt-» 
wm  latiniicagahdiaD  ial|  m  witd  diaic  Rotatiatiiaxc  nm 
j«a  alMptifcli»  Axe  im  SchwinkiittgaB  gcrathtn  vnd  chca  dtt- 
halb  dar  ObcrflSdie  der  Brdc  hald  in  diäten,  Md  in 
PbDcten  begegnen.   Dann  würden  also  die  zwei  Pole  des  Ae- 
qoators  anf  der  Oberfläche  der  Erde  hin  und  wieder  gehn  und 
^  geographischan  Breiten  (Poliidhen)  der  Terscbiedenen  Orte 
^mr  Ohüflgchen  würdra  immerwährenden  Veränderungen  tm^ 
ttnreif»  ceya.     Die  Grßfift  (Ampikudti)  diam  Schwanknn^ 
ffa  der  Pete  werden  willkürlich  cayn,  die  Jkamr  dcnelhaa 
sbtr  ward«  Ton  den  Difihientan  abhängen ,  wdchc  dia  Mo^ 
mente  der  Trägheit  der  Erda  unter  sich  haben  ^.    Nach  diesen  > 
bei  unserer  Erde  statt  habenden  Momenten  würde  die  erwähnte 
Dauer  jener  Oscillationen  der  Pole  nahe  ein  Jahr  betragen 
oder  die  periodischen  Schwankongen  der  Polhöhen  würden  nahe 
■ttt  jadaoi  lahre  wiadarkahran  und  ihre  Anomaliaan  wiirdan  in 
jeden  Monate  diesalban  tayn.   Allein  dia  schSrfstan  •stronomi«' 
sehen  Beobachtungen  der  neuesten  Zeit  haben  ans  keine  sol« 
then  Aenderungen  der  Polhöhen  bemerken  lassen»    Man  mufs 
daher  schliefsen,  dafs  diese  Schwankungen,  wenn  sie  je  in  der 
Vorzeit  existirt  hahaa»  ursprünglich  sehr  klein  gewesen  und 
mit  dar  Zeit  gans  nnmarklich  geworden  seyn  müssen.  Es 
Uaiban  demnach  jcttl  nur  noch  jene  stet^  fortv^fkendan  äufsarn 


1   VerfiU  Moment.  Bd.  VI.  &  2332. 
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Krärte  übrig,  Sm  von  der  Attraction  der  Sonne,  dtf  Mondes 
ood'  der  Pluiettn  anf  dai  Sphnoid  der  Brde  wirken,  und  diesj» 
41eio  Warden  di»  SMiung  d^r  JSrdaxs,  jMa  in  BunAmog 
•af  dia.  Oberflächa  dar  firda,  wohl  abar  io  Daiiahniig  aaff  dt» 
üxen  Gestirne  des  Himmala  noch  aiaar  Aendanuig  uDlarwar« 
fen  können.  In  der  That  enthalten  diese  Anziehungen  einen, 
ab;»chon  in  Beziehung  auf  die  Anziehung  dieser  Körper,  die 
fie  gegen  die  jr^^Erde  ausüben,  sehr  gehngen  Theil,  dessen 
iphtitra  Richtopg  nicht  durch  den  Scbwaipnnat  der  abgepUt- 
tatan  Erda. gabt,  und  diasar  Tbail  ist  aa,  dar  }ana  Varäada« 
fungen  dar  Laga  dar  Eidaxa  barvorbiingt,  dia  onlar  dar  Ba« 
nennang  dar  PrSeiukm  d$r  JfyektgUiehm  Wid  dar  NuiaUon 
l^eiiannt  siod^* 

♦ 

T.  Beständigkeit  des  Tagea« 

In  dar  arwÜhnten  Abhandlnng  von  Poissoff  findet  naii 
auch  die  theoretischen,  aus  der  analytischen  Mechanik  hervor'» 
gehenden  Gründe  für  die  Unveränderlichkeit  des  Sterntags^ 
i^oraus  dann  sofort  folgt,  dafs  auch  dar  miUlerB  Sonn$ntag  un* 
Tatiindarlick  odar  doch  nur  gtns  nnmarkbaran  secalären  Va« 
liationan  antarworfsn  bt  AUain  obna  nna  biar  in  dia  Tiafaa 
janar  aompBeinaa  Baraobnungen  ainsniassani  wardan  wir  nna 
auf  einem  anderen,  aiofacheren  Wega  von  diasar  wtebtigen 
Wahrheil,  worauf  unsere  ganze  Astronomie  als  auf  einer  Ba- 
sis rabi,  mit  nicht  minderer  Scbärfa  sn  übarzeugen  suchen. 

Wann  man  swei  nüchstfolganda  Dnrcbgänge  ainas  Fixstamt 

durch  den  Meridian  beobachtet  und  wenn  die  bei  diesen 
Beobachtungen  gebrauchte  Uhr,  für  die  Zwischenzeit  dieser 
beiden  Durchgänge,  genau  24  Stunden  giebt,  so  sagt  man, 
diesa  Uhr  sey  nach  Sternzeit  regnlirt«  Wenn  dann  diese  Uhr 
liogara  Zeit  bindurcb  ibran  Gang  gänaa  beibahialta,  so  dürfta 
man  nnr  von  Zait  an  Zait  wiadar  swai  nicbsta  Dnrcbgünga 
•fnafl  Staros  an  diasar  Ubr  baobadttan,  und  wann  bat  diaaan 


1    Am  besten  und  amslÜndlich&tea  findet  man  die  «ichtij;e  Tliea- 
ric  von  der  Bewegung  der  Erdaxe  entwickelt  in  einem  sehr  schiuieti 
AuFiatze  Ton  Poissoi«,   snr  le  monTerocnt  de  la  terre  aatour  de  son  ' 
centie  de  gravitJ,  in  dem  YlUea  Theile  der  Mdmoirea  de  i*Acad«  dea 
gcicacea  de  Paria« 
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■IflftMilhiulmiyniigtB  &  ZwiiiihirfMii.  varna  wMtr  gtato 
34  filiva«o' betrügt,  so  wMm  mmfi^mmm  «eliliiinn,  Mbdw 

SteratBg,  wenigstens  för  die  eile  diese  Beobachtungen  umfas^ 
sende  Periode,  constant  oder  Ton  gleicher  Lange  gewesen  sey« 
DieselbtB  Beobachtoiigtii  luon  men  nach  mehrarn  Jmhrsa  wie« 
iuhoUn  'j  fiod  wmn  «an  auf  «Uast  Weise  damh  aiae 
lange  ZeitloMaef  teitlbe  BewUeC  getete  Im«  so  'uMmb 
dwaai  den'  deUdli  uebn,  deb-  det  ftanrtag  lür  eile  Zeiten 
eoMüPl  ist,  'ein  ISeMufii  dmb  Maottoe,  8er  deMe  iicherrr 
leyn  wiM,   je  gröfser  und  genauer  die  Anzahl  der  ihm  zu 
Grande  liegenden  Beobachtungen  ist  and  je  weiter  sie  von 
etoandei  in  der  Zeit  eetiernt  eiod.    Allein  wie  soll  ma»  eieh 
TO0  dem  QiiTeränderteB  Gaoge  eiaer  solchen  Ulir  üiMneiBgl 
beim  ?  Yth  Men  sww  in  de»  neaeeeei  beebealMMidea  Aüto- 
Boaneea  deBillfittagsferniolnfe'''eui'Mltlel|  dea  Gmg  einer  lo^ 
chen  Uhr  von  Tag  sa  Tag  ait  de»  grUCsten.  GeDänigkei»  m 
erforschen ,  allein  dieses  Mittel  besteht  eben  nur  in  der  Beob- 
achtung jener  Durchgänge  der  Sterne  durch  den  Meridian  und 
setzt  daher  daS|  wa»  war  luei  heweisep  wellee ,  die  Bestan- 
digkeil  des  Tegf»  fohon  Toreiit«  Wenn  wir  s.  fit  ^oden»  defis 
enn  eolche  lU»  .  fiit  die  nXcMb  Zfviiieheniidt  m^ein  BteoH 
dvcfagänge  heule  eine  Seeinde  »ehr  gegeben  J4ll^  ele  go» 
Stern,  so  schtiefsen  wir  daraos -nicht,   dafe  der  heutige  Ta^ 
eine  Secunde  länger  ist,    sondern  nur  dafs  unsere  Uhr  heute  ' 
um  eine  Secnnde  mehr  zeigt,  als  sie  zeigen- sollte,  oder,  dafs 
der  Füller  der  Uhr,  nicht  des  Tags,  wehsend  dae  Vedauie  ei* 
■ee  Tbgee  eine  Seeonde  betiigt,  wobei  wir,  wiotgeteg«,  etitt*' 
eebweig^ad  ednebmenj  deCi  die  Unge-te         fiur*  geetam 
«d  beMe  und  für  eHe  Zoilen  inme»  dsMalSe  iel^  Wenn  'die 
alten  Gkiecfaen  oder  Chaldäer  die  Länge  des  Tages  kennen 
lernen  wollten,  so  morsten  sie,  da  es  keinen  andern  Weg  za 
diesem  Ziele  giebt,   nahe  auf  dieselbe  Weise  verfahren  ,,  nuc 
mit  dem  Unterschiede,  daCi  die  Resultate  ihrer  Beobachtungen 
viel  weniger  genen  seyn  mnbten,  eb  bei  den  beaern  Aitroiao- 
«My  de  sie  weder  Fenwtfbie  «ecb  goie  Ubnn  betten,  di» 
dock  so  dieeer  Absiebt  aaentbibdich  Wen»  sie  ebe» 

auch  das  Fernrohr  gekannt,  wenn  sie  eine  solche  genaue  Uhr 
besessen  hätten  und^  um  dae  Mafs  dieser  Voxaussotzuogea  voll 


1  8.  Art.  fUMvm-^JMMiMl.  M.  ¥& 
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SU  mcImIi^  w«mi  Am  nlA»  Oh»  bit  «t  iBWflkoiiMtii  niWf- 
iMt  Wfirde  QM  dai  «litt  nötsen  ?    We«n  mw&  uMtm  «•  B« 

im  Schutte  von  Pompeji  ausgegrabene  Uhr  mit  den  glaubwür- 
digsten Zeugnissen  versehn  wäre,  dafs  sie  zur  Zeit  des  Kai- 
sers Augnstns  von  einem  astronomischen  CoUegiaiii  geprüft  oed 
4mU  ikff  .lüglMhor  G«ig  tak  aan  filenHage       jtmm  ZmUg/mk 

IIDflraMMRtflnPflMII  gClIHMMI  WMUQil  WllVf   wH  wlira0  WM  OM 

Mfoa,  tfllbit  WMfe  ^  ^  Ukr  mA  ihnte  kngM  iihU 

▼om  achtmhttten  Jahrhunderte  wieder  aufwecken  und  in  Gang 
bringen  ktinnten?  Höchst  wahrscheinlich' würde  sie  mit  un- 
serem Stemtsg«  Bkht  mehr  genau  übereinstimmen.  Aber  ihr«  . 
Abweichung)  wie  klein  oder  wie  grofs  sie  aodi  ecyn  mag, 
weleker  Uftnoke  eoU  aen  sie  mekteiben?  Ehmk  wifhlkkea 
AendUmng  ^lenitiget  in  ditser  kngen  Peiliodn  odte  'viel« 
aridu^  einer  dmtk  4m  Länge  dieeff  Zeil  eifoiglBn  AbnnUnng 
ihrer  Theile?  Das  Letzte  ist  offenbar  das  Wahrschetnlichst^ 
und  da  wir  uns  davon  auf  keine  Weise  befreien  können,  so 
bleiben  wir  auch^  naiteet  enschcineod  so  glücklichen  Fanden 
nageachtet^  übet  dM,  was  wk  dymlieh  anckton,  in  tiefm 
Itekal* 

Allein  die  Aebannaien  kaban  «n  gann  andern  Sfiltal  ge» 
fanden,  dnrab  wekhai  lie  die  ^rebia  Länge  deeTags,  wia  ein 

vor  zwei  vollen  Jahrtausenden  bestand ,  bestimmen  und  zwar 
mit  viel  gröfserer  Schärfe  bestimmen  konnten,  als  es  je  durch 
Jaae  alten  Maschinen  möglich  gewesen  wäre.  Der  Mond  bn-* 
wtgt  Siek  bekanfitlich  mit  sehr  merkbarer  Geaekwindigkeil  im* 
Mr  den  ixaa  Gestirnen  des  HiainMls  vnn  West  gen  Oaiw 
Zwar  ist  seine  Gesokwindigkeit  sekr  ungleich,  eber  wann  nnui 
ihn  längere  Zeit  kindarek  eufmerksam  beobebhtet,  se  findet 
man,  dafs  er  im  Mittel  aus  allen  diesen  Beobachtungen  während 
eines  mittleren  Tages  sich  um  13,17634  Grade  in  Länge  ge- 
gen Ost  bewege,  woraus  falgt^  dafr  er  in 

Minen  grasen  Undwrf  nm  die  Erda  in  Beaieknag  anf  irgend 
einen  Fixstern  Eunicklegt,  d«  h*  daCi  seine  siderisohe  Umlanfin- 
.  seit  gleich 

27T«f6  7  St.  43Mia.  14,Seo^ 
mittlerer  Zeit  ist.     Aas  dieser  sideriscken  Umlauf €uU  des 
M aads  lälst  sieh  von  anoh  leidht  dia  Ualan&aait  dieses  Ge« 
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üb«  m  B^iidbaig  «if  äm  8oMw  finte,  yifMm  iMitm  tiflli 
WlMtdieh  ebenfalls  von  Wett  gtn  0«t,  and  t^mt  in  einem 
vinlmi  Tagt  sehr  nai»e  um  0,98559  Gride,  bewegt.   Dann  ist 
Mffllich  die  mittlere  tägliche  Bewegung  des  Mondi  io  Bezie- 
lioog  auf  die  Sonne  gleich  der  DifTerenz  der  beidü^  Zthlea 
«HSSO  oad  i^iim  od«  ^fMk  1^10076  Gaidm^  «Ufo 
MD  ddiar  fiv  di«  Umbafnät  das  Mondi.  ui  B#kMnflg  tag 
db  8mm  od4t  Ar  db  jVigMH»nlt  ^ynodMU  itoyolnlii»  d«t 
Monds  «zhiit 

ri,19075  ^^^»5305887 

ad«  89«  tt^  44r  af'ifla  «Mmt  Mt  dn  dim  Itult  U«« 
iMbnillit  togwr  aooh  ti«l  ln«ht«r«ld  MnÜ  nlbnimibnndiihn 
^^mn^g^m  na  Aidtn,  nli  dit  nlitn  woiiwif  ♦  lidii iaidu  iUro- 

Intion.  Dn  nämlich  im  Augenblicke  der  Mitte  einer  Sonnen-« 
fiosternirs  der  Mittelpanct  des  Mondes  sehr  nahe  unmittelbar 
vor  dem  Mittelpuncte  der  Sonne  tTeht,  so  witd  omi  nur  din 
beobachtete  ZwiicIltnMt  svreier  solcher  Fiosterabse  durch  2t 
3i  4..  diffditen,  jn  nicMM  in  dimr  Zwhmhmmk  2,  Sf 
Uodittfe  dw  Monds  ststl  hsntn,  wm  mCoiI  dio  gstndttn 
fynoditelio  Horliliiiion  des  Moodt  tn  findtn»  Jo  grUbor  ^ioso 
Zwischenzeit  ist,  desto  genauer  wird  auch  diese  BestimmuDg  der 
Revolation  seyn ,  da  sowohl  die  Fehler,  die  man  in  der  unmit«« 
telbirsn  Beobachtung  dtr  Finstemifs  begeht,  als  auch  die,  wel«* 
chs  iron  dMf  Tsiseliisdsnitt  GssobwiodigWt  dns  Monds  kom« 
IMB|  dnidk  9,  4*m  dss  htiftt  datoh  ioiiBsr  gitirstin  Zkhm 
hn  dhffdirt,  also  iooli  iMMf  ltlMn#r  wordtn,  je  gröfier  fwm 
Zwischenzeit  ist.  Nach  den  neuesten  und  genauesten  Beobach« 
tangen  hat  man  für  die  synodische .  Revolution  des  Monds  ge- 
foodeo^: 

29,'' 5305887 16  =  59^  44'  2",8650624. 
Gaos  snC  diesslbt  Weise,  nsdilich  durch  die  Beobachtung  weit 
von  einender  entfernter  Sonnenfinsternisse,  haben  aucli  die  ' 
Aken  den  Undanl  des  Mondes  ss  besdninen  gesucht,  und 
HlFP4nev,  der  grd&te  Astronom  des  Alterthnms,  der  nahe  150 
Jahre  vor  Chr.  Geb.  lebte,  hat  daraus  die  synodische  Revolu- 
üoii  des  Moods  für  seine  Zeit  gleich  29^  12^  44'  3",26224, 

1  Lk  fum  Biferfion  dn  SfiMeM  dn  Hende,       Aufl.  T.  I. 
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also  nur  0'S3971776  oder  noch  nicht  einmal  Zeitsecunden 
gröfser  gefunden,  als  wir  für  unsere  Tage  gefunden  haben. 
Mao  findet-  diese  Bestimmung  in  dem  berühaitMtto  asüronomi- 
foben  Werke  d«t  Vorzeit,  in  d«r  MiyuXrj  avrral^t^  odtr 

Chr.  Ol  kf  'Al«xiiiidii«i  lei>t*|  in  Uttn  Gipitel  dü  IVm  Btt» 
chM  ^mt  W«rk*ii 

*  DmI^  vwei  gegen  volle  Ewanzig  Jahrhunderte  von  ein- 
ander entfernten  Bestimmungen  stimmen  demnach  vollkommen 
unter  einander  überein ,  d.  h«  die  Revolution  des  Mond«  ist 
noch  hautsutage  dieselbe ,  die  sia  ipor  xwei  Jahrtaof enden  ge- 
wattf n  h/L  '  £)ar  gpdockiaalii  Att^oa^m  ksifedilKaito  4riliDli«b  -st«« 
MI  doick  .dkadto  BaobMhtmigtfB  di»  lilnga  ukm  Vküf 
danii  übarbaupt  in  diaatr  BattimaMing  dio  anto  und  wichtig- 
ste Beschäftigung  eines  jeden  Astronomen  enthalten  ist;  und 
wenn  er  einmal  die  Länge  seines  Tags  genau  kannte^  ao  be- 
stimmte er  daUf  auf  die  angeführte  Art,  durch  Beobaaktni^ 
der  Finsternisse,  die  Anzahl  diesai  Tage,  die  auf  OMtn  syn- 
odiiobaii  UmAmL  ftbo«  Gans  abMto  Tatiabr^fi  Mfb  allo 
BMMM  .AstfonofliMi  «ndl  ^btUo  in  dar  Z«it  sa  «ptforato  Bopb^. 
aobtar  gelangen,  sn  daatalban  Baraltafe.  Nan  klhinln  «•  ^  • 
lerdings  seyn,  dafs,  dieser  Uebereinstimmung  in  den  Resultaten 
ungeachtet,  doch  die  Umlaufszeit  des  Monds  an  sich  verän- 
derlkb  wäre ,  dafs  sie  z.  B.  mit  der  Zeit  immer  kürzer'^  wiirilCf 
•Uain  dt«l  nmkte  auch  der  Tag  mit  der  Zeit  .ImiMK  .ttnftc 
woA  Mmx  gonaa  in  dtmjewgan  Vtcbiütivl«  l^og*f  "Mtdaa,  wnl- 
•hat  «ifoidart  wiad,  d«aut  jopui  hMßn  Btsaltsts^  aot  «w«i  so 


1  In  der  That  wird  aach,  die  Sache  In  aller  Scharfe  genommen, 
clieie  Umlanftseit  wegen  der  sogenannten  aeculä'ren  Acceleration  des 
Mond«  fchon  seit  mehreren  Jahrtausenden  iramer  etwas  weniges  kür- 
zer. Allein  diese  Verkürxqng  ist  als  eine  für  sich  bestehende  Stö« 
mog  des  Mondlatifes  zn  betrachten,  die  von  der  Acnderung  der  Ex- 
centricität  der  Erdbahn  abhängt ,  \velche  letzte  ebenfalls  im  Abnehmen 
begriifen  ist.  Allein  in  der  Folge  der  Zeiten  wird  diese  Dicentricitat 
«rieder  annehmen  und  mit  iiir  auch  die  Umlanfszeit  de»  Monds,  und 
'diese  baidea  Anomalie en  aind  daher  nicht  aU  eine  mit  der  Zeit  immer 
fortgehenia  fitteagy  aandenn  aar  als  solche  su  betrachten,  dio 
periodiseb  aaf  and  nieder  gebn  «nd  fiir  bestimmte  Spooben  gaas- 
lieh  vaitebwlBden  y  daher  aia  mit  aaseten  oben  betraehlelen  Sr« 
•cbeinaagett  nicbla  gaaeinaoballMi  kaban.  (S.  4*  Ast  JHM  Bi^YJ» 
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eutferaten  Epochen  geschlossen ,  einander  «»enau  gleich  blei- 
ben iöonteo.  Bin  solches  zufälliges  ZasammeDtreiFen  der  Ab^ 
Mfam  der  Umlaufszeit  des  Mond«  um  die  Erdd  und  der  Za* 
mIm  der  Uadanlmk  äm^BH9  vm*  sieh  ••Ibst-kt  aber  tohoil 

MO  MI  wniby  daft  dtrMlb9>fimAR'«K  ««eli  dl*  Vmln^h^ 

Seiten  der  Planeten  ganz  ebenso  mit  denen  der  neuern  Astro- 
oomtn  übereinstimmend'  gefunden  hat,  wie  die  des  Monds,  so 
daii  downck  ^  Umkufiiseitea  M^r  Planeten,  jed«  iüt  tkä 
giaoanM»,  genau  vm  dbmo  -tIibI  kürzer  gvWordfn  ^ttya 
■ifnii,  A  Ui  iMMii  kMtt  lingtrf  wMtwirti  Tagt»  «ffar* 
Miah^wlt»,  IM  fiir  aiate  M  iidi  i^wülidaifidiMi  UmUofnM^ 
Ini  iBMBet  diataiba  A««ihl  numim  «tl^aBfalla  ^raHtndaili«« 
chen  Tage  zu  finden.  Dazu  kommt  noch,  dafii,  wie  unter 
den  Astronomen  aus  theoretischen  Gründen  allgemein  bekannt 
ilt»  die  Umlaufszeitao  allar  Monda  ihre  Haoptplanetaoy  so 
wie  die  aller  Pkaatan  am  die  Sonne ,  ftir  alle  Zaitas  lUivar» 
Meriiab  und  imoiaff  ganaa  iroa  danallia»  Oanar  iM/ 

Hook  kHooto  Baii  glaaban ,  dab  figand**«»  i^MHgar  lirr^ 
tbm  in  der  Beobachtung  odari»  dar  Bareebnong,  wenn  nicht 
der  neuen,  so  doch  Tielleicht  der  alten  Astronomen  jene  son-^ 
derbare  Uebereinstimmung  hätte  erzeugen  können.  Allein  auch' 
dieser  Ausweg  saigl  nah  vanahiossani  wann  man  dia  Sacbe 
nlkarbotiMlitat.  Frouitlva  erwAnt  in'iaiaam  baraiti  anga«* 
föbitan  Warb«  mabran  labt  altt  Baobaablnagira  von  FÜnslar- 
alnan,  dio  ar  too  das  CbaldKam  arhaltan  sn  babaa  vorgiabr. 
Die  eine  dieser  Sonnenfinsternisse  wurde  im  J.  382  und  dio 
andere  sogar  im  J.  720  vor  Chr.  G.  beobachtet.  Diese  Beob- 
achtungen kannte  UirrABCH,  der  grofse  Lehrer  des  Ptols- 
Mioa,  ohoo  Zwaifal  auch  und  ar  hat  vielleicht  dieselben  Fin-« 
tianitif  Btt  saiaar  Baatimmong  daa  Mondamlanfa  gebraachr, 
da  man»  wie  wir  bald  oiher  saba  waidaa,  diaaaa  Umlanf  im* 
mar  desto  gaaaaar  arbült,  je  waitor  dia  daan  gabtaacbtaa  Bo^ 
abachtungen  in  der  Zeit  von  einander  entfernt  SMid.  Dia 
nenern  Astronomen  haben  deswegen  auch  ihre  eigenen  Be- 
obachtungen mit  jenen  der  Chaldäer,  als  mit  den  ehesten,  die 
aa  aafibidaa  konnten»  TOiglicfaan ;  allaia  sie  haben  aoch  diese 
iba  aigBaa  Baobaabtnagaa  mit  daaaa,  dam  PtolikIus  130 
Mbia  Baab  Cboh  aaatallia,  laraar  mit  daaaa  das  Arabai« 
AuATaaam  880  labro  aad  aalt  daaaa  das  Ttcao  BMaa 
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1600  Jahr«  iimIi  Chr.  G.  Tinrglichen  uQcl  «ofl  nUen  flIeMn  Vtp» 
gleichangen  immer  dasselbe  Resultat,  immer  dieselbe  Umlaufs«* 
seit  des  Monds  gefunden*  Es  ist  daher  keinem  weitern  Zwei- 
M  nmtmWQtUn^  4«lt  die  Länge  des  Tags  siit  den  ältestes 
•oC  «Oft  flekuMBanta  Mtms  k  iak  voUen  itf  Mmbmim» 
le»,  %w6k  Jiicbl  imt  UfliMW  'QM  m#iUmMi  VMadmag  ip»- 
gesetzt  geweMD  irtf  Uiü  diM  Siehfllheiti  mit  ^tr*»«  %ii  dt«* 
sem  wichtigen  Resultate  aof  dem  erwähnten  Wege  gelangt, 
besser  beurtheilen  zu  könnet),  wollen  wir  die  astronomischen 
Tafeln  der  Sonne,  des  Monds  und  der  übrigen  Plai^etent. nähet 
betiMhtMi,  die  alle  die  Lüa^  des  mittkiMi  TagSidi  fiir  eile 
Zfeitea  QBVwtedMÜeh  vwwiiietsw»  Wina  nwm  dietit  Xeg  nb 
dar  Tlwt  »ieht  naTwihidetlirh  «rte^  •#  iHifdes  dl*  IMmgm 
msd  Büken  jeder  WmmMürpn^  wte.mn  m  ilmeli 
Tafeln  berechnet,  nicht  mehr  mit  denjenigen  Längen  nnd  Brei» 
ten  übereinstimmen,  die  man  durch  die  unmittelbaren  Beob« 
echtnngea  erhält,  nad  wenn  diese  VerSnderaag  dea  Tags  pro- 
gressiv wiia  (d*  Ji»  «aiia  sie  mit  der  Zeit  immer  in  demaal 
Um  Bmi»  wüahaa:  «dar  aiNdihna),  ao  wSida  dia  Difftrans 
aivriaaliaB  dar  Raatwg  aadi  daa  Talsla  «ad  daa  BaabaciK 
tnogen  affaaW  daito  giMar  seyn  aiteen,  je  älter  dieaa  Be- 
obachtungen, je  weiter  sie  von  unserer  Zeit  entfernt  sind.  Zu 
diesen  Untersuchungen  wird  vorzüglich  nnser  Mond  sehr  ge- 
eignet  seyn,  da  er  so  schnell  um  die  Erda,  aaba  13aMd  aahaal- 
laTf  als  die  Erde  um  die  Sonne,  sioh  bawigt« 

Sayaa  alia  1  «ad  1'  dia  walnri  Liaga  daa  Blaada  aad  dar 
Soaaa  für  iig^ad  ^na  baatinaita  Bpociw,  B.  Itt>  aiaa  roa 
daa  altaa  Orieebee  baobacblete  Finsternifs,  deren  A  ndenken 
uns  PtolimAus  erhalten  hat.  Aus  unsern  Sonnen  -  und  Mond- 
tafeln wird  man  für  die  angesetzte  Zeit  der  Mitte  der  Finster» 
nifs  dia  Wartha  von  1  und  1'  finden,  nnd  es  ist  klar,  dala  dieaa  I 
Tafeln,  wenn  aia  aiaht  gar  so  lablariieii  aiad»  diasa  Dfffe- 
laat  dar  baidaa  Liagaa  oder  dafii  aia  dia  OrtKia  1  ^  T  aov 
wenig  veiaabiadaa  von  0»  oder  vwk  IdO*"  geben  mtistea.  Dieaa 
GifIflM  1  ^  f  wkd  «Xailioh  nahe  gleich  Null  seyn  müssen  für 
aHa  Sonnenfinsternisse  und  nahe  gleich  180"  für  alle  Mond-  ! 
fmsternisse.  Nun  hat  man  aber  bereits  27  solehe  alte  Finster* 
nisse  berechnet,  die  von  den  Chaldäera,  Griaabaa  aad  Ara- 
bern beobachtet  wordea  aiad»  «üd  iar  alia  aar  aahr  gatiaga  Feb« 
lar  gafnadaai  dia  aicb  aaa  dar  awrolUwaaaiiWi  Baobaabtaagi» 
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•rt  der  Alten  sehr  leicht  erklären  hmm,  'Die  «neriflteste  ^ie« 
ter  SoDDeofinstemiise ,  welche  die  Chaldäer  im  J.  720  be« 
ohacbttt  haben,  giebt  sogar  für  1 T«  offenbar  nur  durch  ei* 
Mi  glücklichen  Znfell,   den  teÜMnt  adMn  Werth  von  Tf 

iwiMBg  T»0<97  10  iliMi*  itnüfwiiiim  kt  okae  ZwmIiI  «fai 
nhBnr  BMMii,  iA  Mm  V^tmmUnng,  mf  wvlell»  db  «i- 

wre  Tafeln  gebaut  sind,  nämlich  die  Voraussetzung  der  Un* 
vaianderlichkeit  des  Tags,  der  Wahrheit  vollkommen  gemaiii  ist. 

Um  dieses  noch  mehr  ins  Licht  zu  setzen,  wollen  wir 
■■■thmen ,  mü  d«r  Epoche  jener  ältestta  Finttmil^  vmi 
im  Bock  mmm  wuwwliamgB  Machiieht  eaf  auf  gclioaMB  ig^ 
•dir  Mb  aak«  UMO  Mum  «iaielM  Teg  ooi  4ttt 
«tan  Theil  detselbtii  klirstr  %&Wfiwm  itl,  eb  d«r  Torherge- 
hende,  oder  vielmehr  dafs  die  coostante  Verkürzang  eines  )e-> 
den  dieser  Tage  den  aten  Theil  UDSeres  gegenwärtigen  letzten 
Tages  dieser  Periode  betragen  habe«  Sey  n  die  mittlere  Be- 
wemag  des  Monds  während  ein«f  Mittleren  Tagt  oder  dtr 
Bigtii,  Wflishefli  der  U^md  iu  eioMi  nMmn  Tagt  as  Bim^ 
■el  sarttoUagt  Uimmt  wnm  daa  aktlemi  Tag,  wia  ar  jettl 
nstt  het,  fiir  BIdMI  <dlir  Zeit  ea ,  so  Im*  aua  IHr  die  la 
diesem  and  in  den  ihm  nach  der  Reihe  vorhergehenden  Ta* 
gSB  ¥OB  dem  Monde  zurückgelegten  Bogen  die  Ausdriioka 

.|  »(!+•)»  »(1+2«);  «(l+3«)5  a(l+4a)... 
9ö  dafil  also  aaeh  der  Bögen  dai  aatferalatlm  odif  btittii 

Tags  gleich 

n(l+(t-l)a) 

ssja  wird,  wann  t  die  AnieU  dar  Taga  dar  ^insan  Periqda 
beseiduiat*  Diese  GrttlsaB  bildaa  aiaa  afithafatiaclia  Reiha  der 
emni  Ordanngy  in  welcher  dea  arsla  QUad  Aasn  aad  de« 
letzte  U  =  n-)-n(t  —  l)ay  für  welche  elso  auch  die  Summe 
•llsf  dieser  Glieder  |  deren  Anzahl  t  ist^  gleich 

(A  +  ü)  i  oder  gleich  l2n+n(t—l)ol  2  ' 
adet  gleieh 

nt-i-iBat(i— i) 

mfm  tM,  waür  Bis,  da  t  aiaa  aelur  giafli  Zahl  ist|  okaa 
MkBdian  FaUer  acfambaa  ktaa 

Ät+Jnot*, 
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und  iieniit  ist  3«h«r  4er  ganae  Weg,  de«  M«b9Ib  &«r 
langen  Periode  von  t  Tagen  am  Himmel  zurückgelegt  hat. 
Dar  erste  Theil  nt  dieses  Ansdrucks  ist  schon  in  dem  Wer- 
the  der  obenerwähnten  Mondläage  1  heffiäeaf  den  man  nach 
den  Moiidtaf«lii  unter  der  Vowitetynng  berechnet  hat,  dafs 

Tag  IwMttiidigtffX«»««  9€y.  Dar  «iid«y«  Thtü  •^nml* 
•bar  gahttrt  oHaDbar  daf  Jiypothatf*lüifc  AbdaluM  •  das  T»« 
gas  an  oder  dfatar  Bogvn  <f nat*  iit  tf,  um  d«B  man  die  ta- 
bellarische Länge  1  des  Mondes  vergröfsern  rnüffta,  wenn  je- 
der Tag  dieser  Periode  um  seinen  aten  Theil  abnähme.  Ganz 
•baofO.  wurde  mao  auch ,  wenn  n'  die  mittlere  tägliche  Bewe- 
gBDg  dar  Sonne  bezeichnati  die  tabellarische  Längs  V  der 
Soono,  dia  glai«b  n  t  itl«  um  die  GrtfÜM  in  «t*  Taigilffaaiii 
miiaaen,  to  dafs  man  also,  blob  wagan  diam  Varkfirzang  dat 
Tages ,  für  eine  t  Taga  tot  nnsarar  Z«t  beobaefatata  Sonnen- 
finsternifs  die  tabellarische  Diflfarens  1—  T  dieser  beiden  Ge-  i 
itiroa  um  dia  Gröfse 

d5=3iA(n— n  )t2  .  .  .  (a) 
VMgiOiMni  müfsta,  um  diese  Differenz  in  dar  Tbat  mbr  naba 
•nf  J^nll  sn  biingas,  wia  aia  bei»  Soonanfinatarninan  sayn 
amCk  SabA  wii  aoa  si»»  ob  sieb  dieaa  Comatioa  S  mcb  in  ' 
der  That  mit  jenan  alten  Beobaehtungen  vartrigt. 

In  der  Connaissance  des  Tems  f.  d.  J.  1800  sind  jene  al'  ' 
ten  Beobachtungen  mit  unsern  Sonnen-  und  Mondtafelo,  die  ' 
den  Tag  als  constant  yorausietzen ,  verglichen  worden,  und 
man  fand  für  alla  dort  discutirten  Sonnanfinttamitia  dia  Grdlat 
1— -IC  maiitaas  nnr  «iniga  Miootan,  batrag^d,   was  man 
dan  nnvoUkommanan  Baobacbtungen  der  Altan  zugescbriaban 
hat,  so  dafs  man  also  daraat  anf  die  Gütä  unserer  Tafeln  und 
zugleich  auf  die  Richtigkeit  der  vorausgesetzten  Beständigkeit 
des  Tags   mit  gutem  Grunde  den  Schlufs  zu  ziehn  sich  be- 
facbtigt  glaubte.    Vielleicht  lassen  sich  aber  diese  noch  übri-  j 
gfn,  wann  gl^cb  schon  iäht  kleinen  Fablar  dnrcb  dia  An-  | 
aabmo  eii^  ▼aitfndeili^aa  Tagas  nofk  wviiar  Tsmiadm  I 
oder  wobt*  gar  gani  anf  ttnll  barabbiingsn?  -Um  dials  sa  wh 
tersnchen,  wollen  wir  annehmen,  dafs  der  hentigä  Tag  Mtm*  ' 
seinen  hunderttausendmillionsten  Theil  kleiner  sey  als  der  ge- 
strige, und  dafs  so  jeder         des  gsn^sn  Zsitrawns  um  d«i*: 
•aLbaa  Xbail  odac  nm  den 

a»(MMX)00000001ittn 


• 
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Tlüite  fcMidgtii  Tages  IMnur  wtj,  alt  dar  flin  TOflierge- 
haiidt  Tag.  Diese  Abnahme  der  Tage  beträgt  daher  (wie 
ntn  dorch  die  Multiplication  mit  86400  findet)  nur  den 
O)0000()O864tan  Theil  einer  Zaitaecunde  oder,  in  runder  Zahl, 
ju&e  den  millionstoa  Tiieil  eiotr  Zaitaacunde.  Naeh  dem  b«» 
Hilf  oben  GttagltB  lut  tmm  iax  dUt  nitdm  tigUdw  B«- 
w^aog 

des  Monds  .  .  n  =  13®,1763, 
dar  Sonoa  .  «  n  =3  O^tdSSG»  ' 

Differeas  n^n'»  12M907. 

Geht  man  nun  von  dem  Jahre  1800  nach  Chr.  G.  bis  zu  dem 
Jahre  700  vor  dieser  Epoche  zurück,  um  welch«  letzte  Zeit 
jene  äheste  Finstamifs  statt  hatte  ^  so  enthält  unseie  Periode 
2500  Jahre  oder,  jades  Jahr  sn  365^  Tagen  genoaneo, 
2500(365,35  )»913125  Tege.  Diem  giebt 

t=913l25  und  m==4(n  —  n).t2=  5082290000000, 
10  dafs  daher  die  obige  Glaichnng  (e)  in.  folgende /oiniacho 
Sbagdit: 

Sasm.m  . ; .  (b)       -  -  ' 
Sobühnirt  Men  in  ihr  den  oben  engenomneiMn  Wnth  von 
a=0y00000000001f  lo  erhlflt  men 

d=50°,82. 

Weit  gafahlt  also,  dafs  wir  uns  durch  diese  Annahme  einer 
tilihchen  Verkürzung  des  Tag^  von  einer  Milliontel  tfecande 
kl  gitncliten  Wahrheit  nähern ,  so  entfernen  wif  nne  iriel- 
Mfe  von  ihr  anf  «iao  Wtbe,  die  dnrchent  nieht  n^ltnen 
Huden  kenn«  Wir  tollte«  nKiüich,.nni  jenen  vielleicht  noch 
Mgen  Fehler  nnteter  Taftin  sn  vermindern  oder  ganz  zu 
entfernen,  den  Werth  von  d  höchstens  gleich  einigen  Minuten 
finden,  während  er  hier  über  50  Grade  gefunden  wird.  Und 
doch,  scheint  es,  haben  wir  diese  Varändernng  jedee  Taget  m 
Milliontal  einer  Secande  klein  genng  engenomnen,  in» 
dedsfch  tdbtt  dtr  Unlmchied  der  svaei  änlfeiittii  Tegn 
Peiiodo  nar  nnf  ot  oder  anf  0,000009  «inet  .Tags, 
d.  iu,  nahe  auf  0^8  «oer  Zeittecnnde  gebracht  wild,..  -  ,  -  ^ 
Hätte  man  a  zehnmal  gröfser,  also  « 

0  =  0,0000000001  Tag  ^      .  ' 

0^  nahe  gJkieh-Y^^^  Secunde  angenommen,  jo  wüldo 
fik  dm  Uatanchiad  d«K  beiden  änfimtlta  Ti^o 
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aUB«^0eQ9f3 

oder  naht  78|9  Secanden  und  ftir  d  den  Werth 

360 

gafnndeii  haben»  oder  itiaD  wurde,  abgatabn  davon,  dtfs  mü 
«ne  ganit  synodiMh«  Rtrohition  da«  llanda  übtiaaha  hätta, 
dan  biaharigan  Fehlat  4fr  Tafliln^  yon  tii^iga^  IfioalaB,  dan 
naa  varfclaiiiani  woUtas  auf  dan  «norman  Warth  Ton  14B* 

vergröfsert  haben.  Bei  Fehlern  solcher  Art  aber  bliebe  nichts 
anderes  übrig,  als  entweder  unsere  Sonnen-  und  Mondtafeln 
fttr  gaos  unbrauchbar  su  erklären ,  oder  jena  Najihrichtan  ¥00 
dan  alten  Finslerniaien  alt  blolaa  Erdiahtongen  in  verweilbn,  • 

Nähme  man  endlich  die  Äbnabma  eines  jeden  Tags  hun- 
.  dertmal  kleiner»  als  in  dem  ersten  Beispielay  oder  gleich  den 
hnndaitmillionaten  Thail  einer  Zci|aacanda|  sp  ist 

«:;;=aooooooooooooi, 

und  da  m  den  vorigan  Warth  b^hiUt»  ao  ist  nach  dar  Glei*  i 
«hl9ng(h), 

oder  nahe  d  =  304-  Minuten.   Alao-  salbst  dann ,  wann  jeder 
einzelne  Tag  sich  nur  um  seinen  zehnbillionsten  Theil  än- 
derte,  oder  wenn  der  erste  jener  Tage  unserer  Periode  von 
dem  letzten  nur  um  at  ==  0>000 000091  Tage  (d.  h.  niur  um 
0,006  eoMr  Zeitaaennde)  TarachiedeD  wir»,  «der  mit  nndktn 
Wofftan,  aaHMt  dann,  wenn  aiah  die  LKUge  nnaen  Tagnn  tait 
Teilen  25  Jahrhnndatten  nät  mn  jinr  Seeondia  geMndeit  bitte,  > 
ao  würde  doch  dadurch  dar  Fehler  unserer  Tafeln ,  der  biaher 
nur  einige  Bogensecunden  betrug,  auf  volle  30  Minuten  ver— 
gröisert  werden  und  weit  entfernt,  jenem  Fehler  abznhellan,  i 
wurden  wir  durch  dieae  Hypothese  nur  daa  Uebel  Mrgnr  g#<*  I 
■naht haben«  Wnrhönnen  daher  darana Mit Reehl  den  SubkA 
nidin,  dilb  dU  Ungn  dea  Aga,  wie  «r  w  «OOMra« 
war,  Ton^der  Lenge  nnaerea  gegenwifrtige»  Tages  «eeh  nlcbl 
um  den  hundertsten  Theil   einer  Secunde  verschieden   aeyn  I 
kann.     Dafs  übrigens  in  der  hier  gebrauchten  tabellarischen 
Länge  1  des  Uonds  die  secnläre  Ungleichheit  seiner  mittlerMi 
Bewegnqg  schon  inbagiiSba  iit^  bediif  keiner  fiilänlamng»' 
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wenn  die  LSog«  des  Tages  *irg«iid  «Sner  Vwh 
rilBoD  aoterworfen  wäre,  sie  mag  nun  periodisch  oder  mit  der 
Zeit  immer  fortgehend  seyn,  so  würden  daraus  Störungen  oder 
lUniooeD  in  unserem  Zeitmessung  entstehui  die  in  der  Bewe* 
gtmg  der  Gesdme  acheiobete  UngleiehlieiteD  erteogeo  BMafirteo* 
Umi  IfafkUheitMi  WM«       eber  oIim  Mühe  eebon  ttagit 
kMfct  hthwmf  wdl  ile  für  alle  GeMinie,  für      Sottfte,  dea 
Mted  vsd  för  jeden  Planeten  ganz  dieselben  seyn,  ganz  den-' 
selben  Gesetzen  folgen  würden^ und  Weil  die  Gröfsen  dieser 
icheiflbaren  Ungleichheiten   für   jeden    dieser  Himmelskörper 
dtt  Gesebwindigkeit  seiner  Bewegung  proportiooei  seyn  wür* 
ko,  80  wik6m  m»  B«  4lie  Uvleoftidt  Merctirt ,  die  jetit  mir 
8B  Ttf9  betiilgl,  awsk       BettfanBiuf  der|5rieeb«i  md  unk 
dst  der  Miiem  AsirwmitD  yiti  weniger:  veftebiedea  seyn, 
ab  die  des  Saturn^   desseo  Revolution  10759  Tage  beträgt, 
tlso  122mal  gröfser  ist,  als  jene,  wenn  unsere  Tage  von  jenen 
der  Griechen  in  ihrer  Länge  verschieden  wären.      Aliein  die 
Altta  beben  nns  von  den  Revolationen  der  Planeten  schon 
M  ftMO»  AogabfB  Jiinterlattoa»  dalii  wir  an  ihnen  |  *  nnimf 
le  fiel  achifftiwi  BaobaabliiDgeii  nngeaebtiti  wir  aebt  wenig 
n  indem  gefottdan  baban«    Wir  haben  bereits  oben  gesehni 
iük  PtolemAüs  die  s3rnodiscbe  Revolution  des  Monds  gleich 
29T  J2»»  44'  3",26224,  nOr      einer  Zeitsecunde  gröfsar  gefun* 
daa  bat»  als  die  neueren  Astronomen.    Es  giebt  aber  keine  £r^ 
icheiomig  dea  Himmels,   die  man  mit  gröfserer  Genanigbeit 
Mauaaa  konnte,  als  eben  dieae  Revolutionen  der  Planeten, 
«M  MB  aar  mlUbm  Baobacbtnagen  hat|  die  weit  genug  iA 
inrZeil  TOtt'atnander  entfernt- and ,  nnd  dicaea  iit  abeu  dia 
ÜJiache,  warum  die  Griechen  die  Revolutionen  der  Planeten^ 
▼DB  welchen  ihnen  solche  alte  Beobachtungen  von  den  ChaU 
äüem  gegeben  wurden,    in  allen  den  Fällen  mit  so  grofser 
ScbKife  bestimmen  kopntfn,  Vfo  nicht,  wie  bei  Jupiter  und 
Sttuni  ihnatt  onbebannta  Ungleiobbeiten  von  sehr  langen  Fa^ 
riodan  bindamd  «itgegiBB  ItfaMii.    Um  den  hoben  Grad  dar 
Cwimigheit»  wafcha  ablcha  Baabaafatungen  im  ihrem  Reaultata, 
io  der  daraus  s«  acUieiseuden  Umlaufszeit  der  Phineten  ge»- 
währen  |  besser  einzusehn ,  wollen  wir  annehmen,  dafs  man  zu 
Anfang  und  zu  Ende  einer  Periode  von  t  Tagen  die  Längen 
r  and  1  eines  dieser  Planeten  beobachtet  habe,    so  wird  dia 
Ziit,  in  walehar  dar  Piaiwt  ToUa  360  Qüda  .i»  Baaiahong 
OUBd»  £ 
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tiif  4eB  ytuhünglimnet  soniokltgl»  h.  so  wifd  die  ge- 
facht« ]Uv«1«tion  T  ditMS  PliMiMi  donli  di«  lolgtnd«  Glil» 
chaag  «Mgediiickt  wifden 

Wenn  tber  auch  die  beiden  Längen  1'  und  ],  oder  vie1mehr.| 
wenn  each  die  Differoni  l"  — 1  dieser  beiden  LäogtB  noch  bet> 
tiilobtUoheo  Fohltra  «BtorworÜHi  wKro»  wi«  dies«  '««ugplnii 
M  aahr  akoii  BtohMhlaogoD  ohno  ZwmM  der  Fall  itl,  t» 
wird  doek  der  vorhergehondo  Weith  von  T  der  WdnlHil 
noch  immer  nahe  genug  seyn ,  wenn  nur  die  Differenz  t  —  l 
sehr  grofs  ist,  wie  dieses  bei  sehr  alten  Beobachtungen,  mit 
denen  unserer  Tage  verglichen ,  immer  der  Fall  seyn  J^uls.  In 
der  Tiietf  diffierentürt  man  die  vorhei]gtheodo  GiekhuDg  ui  Bai* 
liohiiog  woi  If  V  und  T,  so  findet  am 

^  36at  V 

80  dafs  also  der  Fehler  dT  des  gesuchten  Resuhafs  desto  ge- 
ringer seyn  wird,  je  gröfser  die  Zwischenzeit  t  der  beiden 
Beobachtungen. ist,  den  Fehler  d  l  —  dl'  dieser  Beobachtungea 
in  allen  Fallen  glaiab  gesetzt.  Hätte  man  B«  m  Hippaiclrt 
Zaal  (150  Jabra  vor  Clw.  )  ottd  im  Aafaaga  daa  gagaa* 
wiitigao  Jahrluuidarta  dia  LSngaa  t  und  1  daa  Moadas  beob^ 
Mhtal,  ao  iit  die  Zwikchaoaait  150+  1800  oder  1950  UH| 
jedes  zu  365^  Tagen  gezählt,  oder  es  ist 

t=:  712237,5  Tage. 
Die  aideriacha  UoBlaiifaaeit  des  Mondes  aber,  die  aum  hier 
aar  beinahe  zu  kennen  braucht,  ist  T  a 27j322  Tage^  ao  dafa 
maa  daJbar  iiii  dia  mhargalwada  Gkichaag  daa  Af>tdH# 
athXlt  -1.. 

^j.^  (ai-^r)(27,322)>  • 
3ti0<7122ö7>5) 

oder 

^T=:  0,00000  29114  (dl— ^1'),' 
wo  (dl^di'l)  ia  Gradaa  und      ia  Tagaal  äad  TheilaeaiaM 
T^g»  aoagadrüakt  iit.  WaU  aea  abat  aar  bafMMiMi  IMaf- 
aieht  (Bl     dV)  ia  Bogenaaaaadan  aad       ia  Ziitiaaaadan 
aaadtiiBkaap  ao  bat  nun 

^T  0,0000029114(^1—^0 
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Ungleichheit  det  natürlichen«  87 

imhäk 

=  0,00006  98736(51  — 

DU  laute  Gleichung  zeigt,  dafs  ein  Fehler  in  (dl  — dl*} 

voo  1  ^ ;  von  1  M*»- ;  von  1        im  Bogen 
feteftetaltate  T^iMpective  ent  eiiieii  Fehler  ST 

vmt  (MXI007;  tob  Oy0O42i  von  OMi  ZdUMdadoi 
«Mgt,  dafii  mM  ilio  «neh,  vm  die  Revohtfiott  T'i»  eiae 
&toef  Je  m  gxeft  othr  «n  Ueiii  tu  fiadeo ,  ia  der  Langen^ 
^erenz  1  —  1'  einen  Fehler  von  14400  RaumsecandeD  oder 
TOD  Tollen  vier  Graden  begangen  haben  müCste^  was  dü^ch^ 
am  wait  eoisefhilb.  der  Grense  aller  Wehrieheialichkeit  liegt;  . 

G.  Veränderlichkeit  des  natürlichen  Tags«  | 

Wir  haben  bereits  oben  ( A )  durch  den  Aasdmck  na^ 
tSrlithtr  Tag  die  Zeit  der  Gegenwart  der  Sonne  über  einem 
gegebeoeo  Puncte  der  Oberflüche  der  Erde  oder  die  Zeit  Tom 
Äo^Dge  Sotiiib  Mi  wa  ihnm  Unfei^oge  btetiehiiet,  WAJ 
mi  man  drff  eigetttüche  Tag  ad4k  die  Botatlimfieitf  ifer  Brdi 
wm  ihre  Axe  (iiedi  P)  idt  den  IReirtwr  Seih»  eäftü^  tihirf  - 
der  kleinsten  uns  merkbaren  Veränderung  unterworfen  Wir, 
ist  die  Länge  des  natürlichen  Tag^s  für  jeden  gegebenen  Ort 
^  £rde}  wie  allgemein  bekannt  ^  sehr  Vi^rschieden  und  ^n 
in  ioteteisent,  diese  Länge  für  jedeh  gegebenen  Ort  ond  fUl' 
jile  Mretteit'  sn  betHmmto:  Diei^  V»rilad«rlldikeil  des  ne^* 
UehcB  Tegs.iiat  üiren  Xhuüd  in  der  Schief»  OÜ^ik^i 
Wäre  Äeie  Scliiefe  gleieftlfiitl  oder  fieMf  dfe  EkUfttik  udt  di^m' 
Aeqaitor  zusammen  ,  so  würden  alle  liatürfSche  Tagt  der  Erde 
för  jeden  Oft  der  Oberfläche  derselben  und  für  jede  Jdhreszeit 
gleich  groft,  nämlich  gleich  12  Stunden  seyn  oder  Teg  nnd 
Nacht  li^iäden  immer  und  überall  voh  gleicher  Länge  Iteyn» 
Ha  ivifd  Mmt  di#  Linj^  des  tffCinttclMtt  ^s-filr  jdl^  Off 
itr  Eidt  Dtih  den  PofmelA  beitinimeni  die  endervilrts  mit» 
ftlhalt  worden  dnd^  daher  wSr  nns  hier  niel^  ■  ^rdier  bei 
«iieser  Bestimmung  aufhalten  und  npr  eine  allgemeine  lieber- 
liebt  derselben  mittelst  einer  Tafel  geben  wollen,  ans  der 
■m  euch. ohne  weitere  t^gonometxisGbe Berechnung  die  Lüi^e. 

1  8i  Art  MlHHlti  Bd.  IIL  3.  16S. 

t  g.  Ast.  ^9m9.  Bd.  1.  §.  $1&  Veigl.  Tätigen.  . 
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.rag. 

att  T«g«t  für  i9iwk  Ort  dn  Oborflldi«  dtr  Eidr  1»^  iSl 
jeden  gegebenen  Monatstag  fintei  ktDA.    Di^t  Tafel  ift  dmm 

Schlüsse  dieses  Artikels  angehängt.  Sie  giebt  die  Hälfte  dea 
natürlichen  Tags  für  alle  Polhöhen  von  3S  bis  66  und  fiir 
alle  Poldistanzen  der  Sonne  von  66  bis  144  Grade,  das  hei  Tat 
fiir  alle  Polhölitfii  Europa'«  und  fsat  «U»  Tage  des  Jahres.  Saoht 
Min  c  B  dm  LÜb^  dtt  Tagt  am  IStaft  Mai  1836  fiir  Gatt* 
atamwopel,  SD  ift  dia  PaUiliiNi aiaiaraNidt  41«  wid ^«M** 
liehe  Declination  dar  SoiiBa  für  diesen  Tag  9»,  alid  aaah  dia 
Poldistanz  der  Sonne  81^.  Mit  diesen  zwei  Zahlen  41°  uod 
^«  giebt  dia  Tafel 

Jialbe  Tagslänge  =  6^  341»'"- 
und  diases  ut  «ngleich  dia  wahra  Zieit  des  Untergangs  der 
Soniia  für  diam  ^ag  in  Conttanänopal«     Dia  Zeit  daa  AbC- 
gangt  idiar  ist  W^((mh^)^&^m^f  und  dia  «ans« 
Tagslänge  ist  13^  9^»  also  aneh  dia  Länge  der  Nacht  10^51'. 

Dieselbe  Tafel  läfst  sich  auch  für  den  Mond ,  für  Plane- 
ten und  für  alle  die  Fixsterne  brauchen,  deren  Poldistanzen 
zwischen  66  und  114  Graden  enthalten  ,jiod«  D^nii  giebt  näoh- 
Utfc^.jH^lf^a  Tftfal  diq  halbe  Da«ai.  d9rjeiiigaa  Zait^  walaha  dijs^. 
^  j9^n^.,IÜ»sf  dm  HoriiMit»  fobviitft»..  odUt  «a  giabt  dU« 
^Sfrit  vo^  dar  Colpinatioa  .dat.Caytimt  Int  tu  sainam  V^ffK^, 
gange.  Kennt  man  daher  dia  Zeit  dieser  Colmination,  so  wird 
man  nur  von  dieser  Zeit  der  Culmination  die  Zahl  der  Tafel 
subtrahixen  oder  dazu  addiren,  nm  sofort  auch  die  Zeit  des 
^nf-  und  Untergangs  des  Gestirns  za  erhalten.  Sacht  man  z.  B« 
daa*  Ainfr  -vnd  Untergang  des  Sinns  in  Wien  am  ilf^  Mfk  tS38^ 
ifi  fiad^  nan  liis  .diasat  GastiEii  dia  ftactascaasion  ^  oiiar  di« 
Stamcait^dar  Cnlaijnatiqa.  glaub  6^  Zff  nad  daraot  folgt^ 
die  nuttlere  Zeit  der  Ccdminatiop  dieses  Sterns  gleich  3^  27V 
Die  Poldistanz  des  Sirius  aber  ist  106"  30'  und  die  Polhöha 
\fi9nß  46''  und  fui^  diesen  zwei^ZablsR  giebt  difl  Tatifi 
halber  Tag  «  4»»  43^'  ,  ,  .  , 

Zait  der  Gokupatioa  =  3  27 

•      Aufgang  mitll.  Zeit  .  .  22»»  44'  oder  10»«  44'  Vormiltags 

Untergang   8    10  oder  8'»  10'  Nachmiltaga. 

I^ür  Patersbnrg ,  dessen  PolhOha  naha  60«  ist,  giebt  dietalb« 
Tafal 

1  YergU  JSUnuseU*  Bd..  T^il..  8.  iOSOs 
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Ungleichheit  ü««^  natürlichen-  W 

bdlMr  Tag  =    3*»  5tf.     \  •  •! 
Zeil  dir  CalmiMÜoo  3  27       •>  ^1 

Aufgang  93'  51  kdaril^  51'  Morgoit 

Vatergeag  7  33^  Ofler  7  23  Ab^«.  . 

ßemerkea  wir  nocb^  dtf»  in  d»  Zehlen  dieser  Tafel  auf  die 
fitfraction  ksine  Rücktieht  genommen  ist.    Es  ward  abiir 
»Ii  ebee^  gezeigt,  nHe  matt  die "Wiifcttig  'der  Refraetion  und 
ivPaiallm  eof  den  lef-  «ed  UaHngMg  .Ar'Ckftine' dv 
Meksichtigen 'hat.     Bittfiieher  «nd  för  aelahe  BestinmaDgen, 
wo  selbst  den  Astronomen  an  einigen  Secunden  nur  wenig  g** 
legen  seyn  wird,  genau  genug  kann  man  auf  folgende  Weise 
mkkno.    Ist  q>  die  Polhöhe  des  Orts,     luid  s  die  Poldi- 
ttn  und  der  halbe  Tij^ogen  des  Gestirns ,  ohne  Rücksicht 
m£  Bahac^ttf  90,  itie  s'^  dßt  ^albe  durch  RefractioB  und  Pe> 
bBhi  «orrigirte  Tagbogen , ,  19  hat  man,  jwenn  //  gleich  der 
Btiiaction  weniger  dejc  ..Pan|UjUlf  m  Hodsente  ist,  folgend^ 
swci  Qlei^^inj^c^i^ ^  :i^,,t,  ,  • 

OssCos.tSia.p»Cot.^4ii6eA4fb6aiL^'.  .  cw;.} 

vi 

Sin«  ^«ac^Coa»  s*  Sin.  p  Cot.  9  4*       P  ^*  9* 
Bdte  (^eiebDfgeyi  Differ^ns  ^aht 


am4  V— .SfUi '..a' -4-18  Sin.  ^  '  -..1  ;» 

Sin*.  — T—  Sm.  —77—  =  TT 


'S 

■ 


ttiMf  Midrtiek  itl  aeeh  n«Uig  geiian.   '  Sem  man  ebet  eb^ 


s'.j^a  e'— e 


iuinead^  statt  Sin»  4i  un^  ■      >■  statt  Sin.  *r^>  *P  ^J^i 


+  15Sin.pCos.9Sin.e    •^'V  ' 

Bod  ans  dieser  Gleichung .(  A|)  wird  man  den  gesucfatee  Tei^ 
besserten  Werth  s'  erhafta^,»  venn  man  den  nnmbeasaiten  | 
^oieh  dii  einfiaalie  Gleielmi^    •  1 

Cos.as«-<*.Taiigi.f  Colg.p  .  .  (B)     •     •  - 
^•licbnat  hat.  .     i  •*  .  .1  •-•i- 


1  8.  Alt;  (fheilielwli.  M  ¥IIL  %  1194 
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T         ..    ■    .i   •     Tag.  ; 

bts.  B.  p  3  90*  M  flb  Ww  f  48*  lar.  w  ^  ' 
die  Gkicbaag  (B)  den  aneoirigirt«D  htlbm  Ttgbagao 

lit  aao^  di*  tHIffnwnk  dnr  korismitolti»  IUfra«liM  naA  Panll- 

•k«  2/ 3s  33  MiaiiieAi  so  (tibäU  man  sofort  «u^  ^M  .QUi- 

iko  in  imli      oocrigliM  W«rtli  ««od« 

/teü  10k  38' 44"  +  12' 25"  =  lO»»  Sl'gr. 

Sehr  genta  erhält  man  diese,  so  wie  alle  andere  Angaben 
*au8  dem  Encke'schen  Berliner  Jahrbuch,   aber  nur  (lir  diese  , 
Budt  pder  Vielnefir  fttt  iHra  Polh«he>b^  52<>  31'  4(r.  üa 
«t^  dlctio  fiplwAMHd«ii'  «äcH  dea  4«^*  oad  Oatotjgang  dir 
Soaae  tnr  aader*  Breittagrade  ta' aAillaa'^  kaaa  matt  aic&  { 
einer  solchen  Tafel  bedienen,  wie 'dchamacher  in  seinein  Jahr«  1 
buche  ^  gegeben  hat.      Auf  diese  Verschiedenheit  des  natürli-  ' 
chen  Tags  für  verschiedene  Punot«  dtc  Oberfläeha  dot  £<da 
g^daa  mb.dia  aagaaaoiitaa    '  .  t  .  *  * .1* .  ^x) 

H*.  Klimata  der  Alt^i^  . 

An  daa  Aaqaalar  tiad  aUa  aatÜHiclia  Tiga  dntdi  das 
ganza  Jahr  gleich  12  wahrea  Sonneatteadan,  so  dafs  daselbst 
Tag  und  Nacht  immer  von  derselben  Gröfse  sind.  In  der 
Entfernung  von  nahe  8,5  Graden  sa  beiden  Seiten  des  Aeqaa*  1 
tors  ist  der  längste  Tag  das  Jahres  bereits  um  eine  halbe 
Stunde  gitflaer  öder  er  ist  ||eidi  Ü^-SOT.  Die  Zoae  «ftar 
Brde,  die  awiaehaa  dem  Aeqaetor  nad  dai^jiB^eD  Pemlleikfeiaa, 
demen  iXagitef  Tag  12^  aOT  ist»  eingetehloeieB  wird,  iiaaii- 
tea  die  altea  Griechen  das  erste  Klima,  und  ebenfo  warde  die 
Zone  zwischen  den  beiden  Parallelkreisen ,  deren  längster 
Tag  12^  30'  und  13 0'  ist,  das  zweite,  die  zwischen  13^  0' 
and  13k  30'  das  dritte  Klima  n.  w.  genannt.  Staabo 
aMhlte  aebtaoldier  Klimete,  iadem'tr  gUabt^»  dafs  über  dia 
Brette  tob  52*  Juaeaa  die  Erda  wegea  der  grofiea  Kllta  eelion  ' 
gaas  aabewohoüftr.  aeya  aAtfw  BvoMitloa.  aber  aimmt  achon 
dreiseha  eolehez  Kiimate  bis  zu  dar  Breite  von  fiQp  aa*  * 


1  Jahrbaeb  flur  1886  a.    au  itaUg.  18B6<  8^  180U     "  1 
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Üb  fiete  Klimata  näher  zu  bestloMnen,  hattan  wix  oban 
liit  ^  iuiba  Tagealang«  •  dan  Aasdrook  «rbaltao 

4 

^  Coi.!  =a  —  TaDg.9  Cotg.p. 

Am  diaitr  Gleichiug  folgt 9  dali  t  «n  giVfittii  wird,  wtno  p 
aa  Uaimtoo  ist|  und  QBigtktlirt»  Bttaiohoet  man  ab«!  doich 
t  £e  3cliMfe  d«r  Ekliptik ,  so  ist  dar  kleinfto  Waith  von  p 

gleich  90^ — e  und  der  gröfste  gleich  90*»+ e,  so  dafs  man. 
daher  für  deo  grölstaii  und  klaiosten  Warth  voo  s  erhält 

ff 

för  dao  gfOCstMi      Cot.  t'ss  ^  Tang,  cp .  Tang, 
tax  den  kleiiuten    Cos«  s"=3  4-  Taog.  y  •  Tang.  e. 

IXe  Mo  diwir  swm  GImohongen  globt 

Tang.  9  ssa  —  Gos.t'.  Cotg.t 

nd  dordk  diofon  Antdnick  ^rd  mto  dio  KÜMto  dor  Alton 
moo  0  noch  der  Ordnnng 

mOf,   187<»3(rt  19500',  202<>  atff  ^iO"  0' a.  i.  w. 

Mtzt  nod  dio  Schiefo  der  Ekliptik  m^ss  23f>2ffi  onaimmt. 
llio  odiiilt  00  iplgendo  kloino  Tafel: 


Klima 

Tagas- 
l«Dge 

htfhe 

Klima 

Tageo- 
Möge 

P0I- 
hOho 

1 
2 
3 
4 
5 
6 

12^  30' 
13  0 

13  30 

14  0 

14  30 

15  0 

8*  34' 
16  44 
24  12 
30  49 
36  32 
41  24 

12 
13 
14 
15 
16 
17 

iS^  0' 

18  30 

19  0 

19  30 

20  0 
20  30 

58*  28* 

60  0 

61  19 

62  26 

63  23 

64  Ii 

7 
8 
9 
10 
11 

12 

t 

15  30 

16  0 

16  30 

17  0 
17  30 
48  0 

45  33 
49  3 
52  0 
54  31 
56  39 
58  28 

18 
19 
20 
21 
22 
23 
24 

21  0 

21  30 

22  0 

22  30 

23  0 

23  30 

24  0 

64  50 

65  23 

65  51 

66  8 
66  22 
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NmbI  mni  a  tei  Haltoefter       B»i«t  M  kl  4ie.OKer<> 

flache  F  einer  Zoos  zwischen  dem  Aequator  und  dem  FaiaUeU' 
kreise  der  Breite  9  ^leifh 

» 

rfennt  man  ^so  9  eine  der  Polb^Jben  der  vorhergehenden  T«^ 
fd,  s.  B.  9a5S»  38^«  lUid  41«  ni&clittfolgende  ^'s  60^  0»  pa^ 
•rhXit  man  för  die  Obeiflftcb«  F  dta  twiscbfii  diefen  bilden 
Polhtfheii  entiiiAetteii  Kfime'fl 

oder 

wo  ]f  SS  3|14I5Q  •  •  die  belmate  Ladolph'acbe  Z«M  ist^ 

Anf  dieselbe  Wmm  würde  aaii  aiieh  die  Oberfläche  der 
drei  Zonen  oder  der  drei  KUmate  im  nenem  Sinne  des 
tea  beieehnen  kennen«*  Wir  nennen  ulmlich  das  hHft^tßUma 

diejenige  Zone,  die  vom  Aequator  ?a  beiden  Seiten  dessel- 
ben bis  zu  der  geographischen  Breite  ^  =  e  ^eht ,  wo  e  =^  23"  28' 
die  Schiefe  der  Ekliptik  bezeichnet.  Diese  Zone  wird  be* 
kannllieh  von  den  beiden  WmtUkreisen  begrenzt.  Die 
«wei  g§mäfii§ikn  KUmt^  gebe»  stl  beiden  Selten  def  Ae^na- 
tora  Ton 

bis 

nnd  die  b^en  k^ikm  Miimat$  endlieh  oder  die  Mden  kal-» 
fen  Zonen  j  deren  je^  einen  der  beiden  Polo  in  Üirer  Bütte 

bat»  gebn.yoq      ^  * 

i  9s=90e^a=566<»3»' 
bia  . 

nnd  der  PerallelkreU  der  Breite  SO»  32*»  de»  die  Igelte  Zone 
von  der  gemafsigten  trennt  ^  wird  der  Polarkreis  genannt. 
Die  letzte  der  vorhergehenden  Gleichungen  giebt  das  Mittel, 
die  ObefSächen  dieser  Konen  an  bereciinen«     Tlieilt  man  die 
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Obfrfläehe  der  gan%m  Erde  in  handelt  gleiche  Theile,  io 

enthält  die  heifse  Zpne  40  solcher  Theile,  jede  der  ^wei  ge- 
mä£iigten  26  und  jed«  dez  swei  kalten  Zonen  4  aolche  Theik, 

40  +  2.96 +  2«4t»  100     \  t 

für  die  Oberflacfie  der  ganzen  Erde  erhält.  Wir  werden  wei-^ 
ter  anten^  Gelegenheit  haben,  die  Ditnensipnen  djeier  Erdzo- 
aen  oder  '^imate  «och  für  dir  api||foi^isc|yjl  4r4e'^ifrch  geos 
«rengo  Amdrücke  «^rtoiteUfn«     (     *:       '  •  ^ 
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Tagb  og'en« 

Arcus  diurmis}  Are  diurne;  DUirßot  are* 

So  wird  die  Zeit  genannt,  die  ein  Gestirn  über  dem  Ho* 
rizonte  des  Beobachters  zubringt.  Der  Anfang  dieser  Zeit  wird 
der  Aujgangy  die  Mitte  die  Lulmination  und  das  Ende  der- 
selben der  Untergang  das  Gestirns  genannt*  Weim  man  also 
dio  Ztit  der  Caloiiiiation  nod  das  Tagbogen  aloei  Gattirot 
kaant,  lo  arhült  man  aocb  aofortdia  Zeil  aauias  Auf*  und  Uii<*> 
tergangs ,  iodam  man  von  dar  Golmiiialton  for  dan  Aufgang 
den  halben  Tagbogen  subtrahirt|  für  den  Untergang  aber  za 
ihr  addirt. 

I.  Um  soerst  die  wahr«  floDoenzeit  T  dar  Culminatioo 
«loat  Gaatiros  tn  findaa,  say  •  ond  A  dia  BactaacanaioB  dat 
Gattinif  rnsd  dar  Sodoa  ^  dan  Mittag  dat  gagabanan  Tags 
und  ^a,  ^A  dia  tüglfchen  Aandarangen  dieser  GriUsen,  alle» 

in  Zeit  oder  so  aasgedrückt,  dafs  24  Stunden  gleich  360  Gra- 
den, also  eine  Stunde  gleich  15  Graden  ist.  Dieses  voraus- 
gaaatat  hat  man  für  dia  gasnchta  Zeit  T  dia  Aactasaanaion 

das  Gestirns  gleich  <^  *1*  ^«  Eectaacension  der 

Sonne  glaiah  A  4-  T  •  — .  Dia  Diffarans  dieser  beiden  lats-* 

tem  Gröfsen  ist  aber,  da  für  diese  Zeit  T  das  Gestirn  eben 
durch  den  Meridian  gaht|  gleich  dem  Stundenwinkei  der  Sonne, 
d.  h.  gleich  der  gelochten  wahren  Sonnemeik  X9  so  daüi  man 
daher  hat 

T  »  e  4.  A.T.ae  —  A-^^.T.aA» 
worauf  man  für  den  gesuchten  Werth  Ton  T  eihült 

Geht  des  Gestira,     B.  der  Planet  in  sdner  eigenen  Bewn» 

gung  Ton  Ost  gen  West  oder  rSckwIrts,  so  ist  ^a  negatiT, 

und  für  Fixsterne ,  die  keine  eigene  Bewegung  haben ,  ist  • 
gleich  Null*  Einfacher  wird  diese  Aufgabe,  wenn  man  nicht  dia 
Sonnenseit,  sondern  die  Sternzeit  der  Culmination  eines  Ge- 
atimi  soch^  da  diese  Stmseit  der  Gnhnination  nichls  enderee^ 
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db  jh  niimiinlii  im  Ot0inmaMmi^    Wm  mm 

imm  tot  in  getei^Bra  Stttaieit  itn  Culagittioa  Üb  miit'm 
kr«  Zeit  derftelbep  fiadun  kano^  iU  im  Artikti  iUtnusU 

IL  Um  ma  moIi  im  swtiltD  Thdl  4er  liMwr  gehd^ 
mJtn  Aafgtbe  anfralffiMi  od«r  voi  in  ImHmq  Tagbogen, 
dto  wir  S  nennen  wollen,  zn  bestimmen,  so  hit  man,  wenn 
s  den  Stnndenwinkel ,  p  die  Distanz  des  Gestirns  vom  Nord-* 
pole  des  Ae^atora  imd  t  die  Distanz  desselbta  dem  Pole 
im  Ueiisoate  eJer  mm  Zenitli  beiefolHMii 

Coe.  s  8SS  Coe.  pSin.  (p  -j-  Sin.  p  Cos.  g>  Cos.  s, 
wo  ip  die  Polhöhe  des  Beobachtungsortes  ist.    Wenn  das  Ge* 
itirn  im  Horizonte  ist  oder  eben  enf-  oder  untergeht  |   so  ist 
dir  Stnndenwinkel  •  gleiek  dm  Jielkes  Ti|§begei(S>  QNüd  4« 
fiir  dietea^eil  m  as  90^  iaii  lo  hit  man 


nai  imch  diese  Glefcfiung  wui'  der  halbe  Tagbogen  8  be^ 
stimmt.  Will  man  dabei  auf  die  Refradlon  und  auf  die  'Aen* 
dening  der  Poldistanz  des  Gestirns,  so  wie  auf  den  Halbmes« 
MI  desselben  Rücksicht  nehmen,  so  wird  man  nach  den  Vor^ 
whiifteu  vmibJkrmtf  die  schon  oben^  mitgetheüt  worden  sind.  Hier 
liiwirkw  wir  mutj  defii  die  lelete  ßleieiwi^  den  Q^dsealea 
Iii  Msifelhafkiite«  m  wdehem  Mb  die  OKSIm  S  «tt  ne^ 
Ml  Mm.  Dfe  ■tollch  8  immer  kkiM  ab  180^m  12^  rnym 
miisy  so  ialli  in  der  Gleichang 

^ie  Gröfse  S  in  den  ersten  oder  in  den  zweiten  QuadranteOi 
wenn  Cos.  S  positiv  oder  negftiy  ist, 

!•  diiM  deielMg  iel  dtt  hüU  Tagboge«  8  m  der 
PolhShe,  wie  ans  der  Natnr  der  8adbe  folgt,  und  eafieidem 
von  der  Foidistajis  dea  Gestirns  abhängig.   Man  kana  ihn  aber 


1  S.  ftn.  ÜMMiifi  84  Yill^  i*  • 
DL  Bd.  F 
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•^bÜDgig  nMolMa>  Wi«  iMSüiBtoi.bei  dtr  Som  Inr  mmmhm 

Untersuchungen  uthr  bvquem  wtjn  wird;  Ist  oSmlieh  a  di* 
Bectascension ,  X  die  Länge  der  Sonne  und  e  die  Schiefe  dex 
Ekliptik,  so  het  mtß. 

md  dabw  raeb 

Coa.  S  s  ~  Tang,  e  Tang,  (p « Sin.  a  .  .  (II) 
Ferner  hat  man  Tang.a  =  Coft.e  Tang»      wodurch  die  letzte 
Gleichung  ip  folgende  übergeht  ,  . 

tvo  in  (U)  di«  CrdÜM  8  von  «  und  in  (III)  vaii  X  «bbKogig 
mcheint. 

III.  Nennt  »in  obento  6^  den  balben  Ifaekiboffm  «Inet 

Gestirns  oder  die  Hälfte  der  Zeit,  die  dasselbe  unter  dem  Ho- 
rizonte verweilt j  so  hat  many  da  S'  das  CompUment  ztt  ISO* 
von  S  ist, 

C(...s'=S^  •  •  av) 

Tang.p       ^  ' 

Ginbt  naa  in  dta  bddea  Gleiobiingen  (I)  und  (IV)  d« 
Grtffse  (90° — p)  gleiebey  ober  entgegengesetzte  Werthe,  so 
hat  man  Cos.  (180*»  —  S)  =  —  Cos.  S'  oder  S=S',  d.  h.  der 
Tagbogen  der  Sonne  für  jeden  Ort  der  Erdoberflächf  im  Sonw 
Bser  ist  gleich  dem  ihm  entsprechenden  Nachtbogen  im  Win- 
ter. So  ist  u  B*  der  längst«  Tag  ias^Sottmaff  für  jadan  Ort 
gkwb  dar  lüngitan  Hiebt  im  Winten  Giabt  .man  abwwo^ 
^hna  p  in  indem,  darOftflse  q>  glmhti  sb4r  antgegengeselBla 
Wertbe,  so  erhält  man  ebenfalls  S  s=3  S',  d.  h.  für  zwei  vom 
iVequator  zu  beiden  Seiten  desselben  gleich  weit  entfernte  Be< 
obachter  ist  der  Tagbogen  des  einen  gleich  dem  Nachtbogea 
des  endera.  So  hat  z.  B.  der  eine  den  kürzesten  Tag,  wann 
dar  andeia  die  kürzeste  Nacht  bat;  der  aina  bat  Sommer,'  wann 
der  andara  Wbrtar  bat.  Man  nannt  dia  BawolMar  daMslban 
Matidiant  «rtar  glaiab««|  aber  antgegengesawieff  Biaitaa  P«- 
rtfoael»  dk  Bawobner  desselben  Parallelkreises,  aber  unter  ent- 
gegengesetzten Meridianen,  Antoeci  und  endlich  die  einander 
diametral   gagenüberstabaadaa  Beobachter  *jiniipodmt 
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PnioNi  kaftca  gleicht  TagemlM,  mhmt  «nfgegeogtsclit»  Jdb» 

mtdtfn;  die  Aotoeci  haben  gleiche  Jahresceiteo ,  aber  entge- 
geogesetzte  Tageszeiten,  und  die  AnUpodtA  haben  eolgegeiig«« 
letzte  Jahres-  und  TagesstiUn. 

IV.  Um  di«  Zdt  t  b«  finden,  d«  HalbnMOT  r  d«t 
Smm  bmicht^  durch  eintn  gflgebencn^/miiMnlAaral^sugehn, 
Ip  hat  nttt,  wenn  Man ^  obigen  Bedentnngnn  von  p,  s,  (p 

iiod  2  beibehält ,  für  das  Verliaitnüs  der  Differentiale  von  s 
and  s 

^  sss  8in.flfCos.9), 

wo  ü  des  ^if  jnii/il  des  Geitimi  ist»  Setst  am  eher  A<  aaf 
lad  beteiehoet  T  die  UhrMil,  die.  swiadien  den  «frei-  ikieh* 
ma  CntsBiantionea  der  Smm  TeiiloüeB  ist}  so  hat  mas 

 Tr  

^  ^  300  •  60 '  Sin.  a>  Cos.  9  * 
lleaat  man  p  den  1/Vinhsl  des  Verlieelkrmsea  aut  dem  Dedi» 
aatbaskreise  des  Gestirns,  so  hat  man  aiteh 

« 

fiin.o»  Cos.9ssSia.p  Sia.t» 

oad  daher 

Tf 

•"*aeoI5o?ffirF3nIJ ' '  • 

For  diese  Grölse  p  hat  man  auch 

Sin.s  Cos.  9 
8in»yan    ■  ' 
CMn^  s 

nd 

^         8imy —  Coa.p  Cos.t 
8in.p8in.t  • 

wo  für  solche  Sterne ,  die  wie  die  Sonne  fiir  uns  südlich  voot 
Zenith  cnlninirea»  in  Winkel  v  iaunet  Ideiner  als  90^  ist 

ht  jener  Almucantharat  der  Horisont|  so  ist  S  sc  90%  «ad 
daher  die  letate  Gleiehong 

Sin*  CD 


fko  each  die  Zeit  t  des  Aaf-  oder  Unürgangl  des  SonnO»* 

halbmessers  r  gleich 


4a.d.Art.  iald*f.d^iMj 
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360.60«K»iii.2p-.S».2g, 
od«  iMqaemtz  saf  Btchaoog 

Tr 

360.60*  l'  Sin.(p  +  g))Sin.(p  — 9))  ' *  ^  ^ 
Diese  Gleichung  zeigt,  dels  für  dieselbe  Polhöhe  diese  Zeit  t 
tm  kUintteo  ist,  wenn  p  s  90"  1  d«  h.  »or  Z«it  dm  Atqaii- 
Boctira ,  wo  dio  Soduo  in  Aeqnetor  •tehr»  Für  p  sss  9  «bvs 
wird  t  vnoodlieh  grob.  Deon  gebt  nSmlieh  der  Helbmet- 
ler  der  Sonao  gar  nicht  onf  oder  unter  1  eo  lange  p  diesen 
Werth  hat. 

V,  |>ia  Torhergehoado  •infaclM  Gleidmng  (1)  odti 
Cot-S«  —  Teag^f  C^g.p 
^•bt  nicht  anr  doa  halben  Tagbogen  nad  dadoreh  die 
det  Auf-  nad  üntergaags  der  Gestirne,  sondern  sie  enthält 
zugleich  die  Auflösung  aller  Probleme,   die  man  über  diesen 
Gegenstand  aufstellen  kann«     Wir  wollen  die  yorzüglidb&ten 
derselben  knrs  nnseigen» 

A.  Zaertt  fit  klar,  dafs  für  p  <  90<^  die  Gröfse  S>00*' 
ist  und  umgekehrt,  d.  h.  dafs  Sterne  über  dem  Aequator  (für 
uns  Bewohner  der  nördlichen  Uemisphäre)  länger  über,  als 
unter  dem  Horizonte  verweilen,  und  dafs  Stemo  nnter  deai 
Aequator  oder  mit  tüdlioben  Deciiaotionen  länger  nniicbtber, 
ab  tiohtbar  leya  mfiMen.  FSr  p  «b  OQp  wird  iineh  S  es  90", 
od^  Sterne  im  Aequator  bleiben  für  eile  Orte  der  Eide  eben- 
10  lange  übet  ele  nnter  dem  Horizonte. 

a  Ist  p  as  9,  fo  ist  8  aaa  tSOf»  oder  des  Gettim  geht 
nicht  mehr  eal  und  nnter,  eoadera  bmnbrt  nnr  in  «einer  Cnl- 
minetion  den  Horison^  Für  die  Sonne  iat  dietet  der  Anfang 
nnd  das  Bude  der  Jabresteit,  wo  die  Sonne  immer  über  dem 
Horizonte  bleibt,  und  zwar  so  lange,  als  p -<  9  ist«  die 
Schiefe  e  der  Ekliptik  QS""  28^  beträgt,  so  ist  die  Poldistana 
p  der  Sonne  immer  zwischen  den  Grenzen 


enthalten.  Die  Bewohner  der  Erde,  für  welche  die  Sonne  nnr 
einen  Tag  im  Jahre  nieht  aaf-  und  nur  einen  nieht  nnteigeht. 
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haben  eine  nb'rdliche  oder  südliche  Polhöhe  von  (90  — 
Graden,  uod  sie  sind  die  OewohlMff  dn  beidM  PoitMrJbriiss, 
für  dia  innerhalb  der  PolailirtiM  wohneodlni  MtotdM  4it  di« 
Mmmi9  flMigig«  araitfadiMaas  s  dm  fiooa* 

dbid«to  grö&er,  d.  b.  db  8emM-tMkt«ilbtl«iiltfalHi8MaMft 

Tiir  jene  Gegenden  desto  tiefer,  je  gröfser  die  Breite  (p  oder 
je  näher  der  Beobachter  selbst  am  Pole  wohnt.  Für  den  Po« 
hrbeisist^ssQO»— e,  also  sb90»— ll«^43'' 4',  «adUUf-dM 

C.  Bekanntlich  wird  der  von  den  Wendekreisen  einne- 
icUosseoe  Gürtel  die  heifse  Zone ,  der  von  den  Polarkreisen 
begrenzte  Raum  die  hcdie  Zone  und  endlich  der  zwischen  den 
Polar«  aod  W«odekreif»ii  liegeada  Tlieil  dar.  Erdoberflächt  dia 
imiäfngU  2San§  gaoaanl» 

Nor  dia  kahaii  Zatfm  bdban  loTcba  JahraaiaSlett»  wo  dia 
Sana  fiir  aia  bSagafa  Z«f  biodareb  nicbt  auf  odar  niaht  an- 
tergeht.  Für  den  Anfang  und  das  Ende  dieser  Zeit  hat  man 
die  einfache  Glaichaog 

p  =  (VII), 
wo  fSr  p  ^  9  dia  Sf^oaa  fat  jene  Gagaadaa  in  ihram  Som- 
tttr  aicfal  mAr  oatargebt  und  Hb  p  ;>  9  im  Wiotaf  nicht 
Mb  anfgabt.    Ntant  man  1  dia  Uoga  dar  Sonna,  ao  liat 
tta  aDgemein 

Coa.p  • 
Din*  A  OS  . 

dio.e 

•lio  Endet  man  auch  die  Länge  X  der  Sonne  für  den  Anfang 
aod  das  £nda  dar  lai^an  Ibabi  janar  Gagnadan  durch  dia 
eiaichaag 

SiD,X=  5?!:*  .  .  (VllI) 
öÄ^a 

Irt  t«  B.  9^90^,  aa  iat  nach  (VU)  anab  9  as  gO%-  aUa.  iif, 
fiir  dia  Pole  selbst ,  der  Anfang  uad  da»  Bada  jaaat  Zait  duß 
2l8te  März  und  der  22ste  September  oder  unter  d«flL  Foifia  «|t 
ein  halbes  Jahr  Tag  und  ebenso  lange  Nacht. 

Für  ^ssSO^ist  psa^SO"»:  also  geht  fdr  diesen  Parallelkreis 
^  Saana  vttn  l&ta»  Af«ü  i«a  27stan  Ä^g08t  in  der  nördli> 
chaa  ballan  Zona  nicht  nntar  nnd  in  dar  afidlicban  nicht  anL 

Par  ^  «aa  eO*  anr  «dar  fdr  dia  Bawqbnar  dar  Pokrbraiaa 
bt  aach  p  =  66'  32'  oder  hier  geht  dia  ^na  im  Jabia  bbia 
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an  eintm  Tage,  am  21.  Jani,  in  der  nbrdlichtn  Hemisphäx« 
AUlbt  unter  und  in  der  südlichen  liicht  aaf. 

Kleinere  Wertlio  von  9,  alt  66**  32V  g*b«i  tödlich,  ntA 
der  Gltichang  (VUy,  liliBdgliche  Warth«  von  pt  und  ebenid 
folgt  am  dar  GlaiahoBgCVUIX  dafr  liir  9<gO»— *•»  da«  knül 
ii»i^<M»ltf;  4k  W«filM  «ml  ittugiDiff  mrdMi»  MMi 
fiaiahao,  dab  för  di«  Bewohner  der  gcmHfsigtaii  imd  dar  hal* 
fteo  Zone  keine  Zeit  in  Jahre  ist^  wo  ihnen  die  Sonne  nicht 
m£-  oder  untergeht,  wie  bekannt. 

D«  Gaas  anders  würden  sich  di%«a  Encbcuiangen  vetr 
Jialt«^»  waini  4i«  ^ht«fa  .d«r  £Uüi|pt|k .  stark  Ton  derjenigen 
Tmolii«d«B  viSr«'^,di«.sia  j«f«t  ist.  Für  ^«aO  B»  fiel«  dia 
Ekliptik  mit  d«m  Aaqoatov  snaamaian  ood  ^ia  Poldtataiif  der 
3onna  w8r«  dnrch  das  ganze  Jahr  gleich  90  Graden,  a1a9 
würde  auch  ihre  Lange  jeden  Aogenblick  mit  ihrer  Kectascen» 
IfQo  «Dsaiyi^DCiUaa^  .  für  diesen  F«U  giet^t  die  Qleichung  (I) 

pdat  fdr  a  0  würde  an  allap  Oj^tao  dar,  ftrde  diir«li  d«9 
gaose  Jahr  T«g  und  Naeht  tod  gleich«!  Uog«  jMjnt  WÜM 
•b«r  •  B  90«  od«r  «HM»      Ekliptik  senkrecht  «of  daai  Ae- 

flialerf  wiediesesz.  B.  nach  Hirsch el's  Beobachtungen  bei  denti 
Plaifctf n  y r«pu4  def  F^^eyp  soIl|  «o  würd«  die  pbige  ßleichjum^ 

'  810,1= i?!^'-  • 

ia  die  folgende  gbaigehen 

•l=r90  —  p 

,oder  die  La'nge  der  Sonne  würde  durch  das  ganz«  Jahr  idea- 
"liach  mit  der  Declination  derselben  seyn. 

Noch  mois  zur  Gleichung  (Vlll)  bemerkt  werden »  datk 
muk^  um  dnioh  aia  den  Äalaii|g*wid  das  finde  jener  Zeit  sa 
gnden,  wo  die  Sonne  für*  eine«  gegebenen  Parallelkreb  der 
kallitt  Zena  «iclt  niflhr  «ttf-  oder  untergeht,  a«f  die  Re^ 
Ihictioa  t  ttiid  «nf  den  Halbmetter  ^  der  Sonne  Rüokaicht 
nehmen  mtsiSf  to  dib  man  eigentlich  haben  wird 

für  den  A&fiing  der  Zeit,-  wo  die  Scwa  -Imiiier  ttbe»  dea« Ho* 
fiaoBte  Ueiht^  and   11 

$in.^  —  ^  


-  *  't'     •  i8iB«e 
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fSr  <ieo  ADfang  der  Zeit,  wo  die  Soone  für  jenen  Panllelkreie 
nicht  mehr  aufgeht.  Man  sieht  dtraas,  defs  die  Refractioo 
ood  der  Halbmesser  der  Sonne  für  die  Bestionimang  jener  Zet- 
Im  dieselben  Wirkungen  Jitben,  dt  obidie  g^ognpbiache  Breite 
nm  {r+^)  verkleinert  ¥i:orden  wlre«\  •  ^ 

VI.  Nachdem  wir  im  Vorhergehenden  die  Zeit  des  Auf- 
oder  Untergangs  der  Gestirne  bestimmt  haben,  sollten  wir  nun 
lodi  den  Ort  im  Hoiisonte  bestimmen,  in  welchem  tie  nnf«» 
oder  nnteigelin.  Man  ^eont  die  £ntfera*ng.  dieeet  Orts  vom 
Malidiane,  im  Hbrisonte  gesShlt^  diJl  Jfr^iigMi«  nnd  Abmd* 
mmu  (ampiitudQ  oriiua  §i  oöeidua).  Man  g|ri>nioclit  diiyelbn 
vonüglich  -znr  See 'bei  Üet  Bestimmang*  ^er  Oflndftiiition  Der 
Magnetnadel.  Die  dazu  nötbigen  Ausdrucke  sind  aber  schon 
obln^  selbst  mit  der  hier  zu  berücksichtigenden  Wirkung  der 
BefractioD  mitgetheilt  worden.        rhnn  ' 

ZnM  Schlosse  dieses  Gegenstandes  wollen  wir  die  Aufitf« 
nag  wen  «(ü^.ibiiiilW^Midt^  .Pio|)|eif»:nattbeildn»  6m  such 
Ini  wlen  nnderen  CJntersncbnngen  von  grofsem' Nntsen  Ist* 
Mb  loehe  die  Tdlll^ndige  A(tod«rtfng  (le^ZeDlfbdbliM  iP^bt-» 
Des  Gestirns  für  eine  gegebene  Zwischenzeit.  Nenlil  man  dt 
die  Aenderang  der  Zenvthdistanz  und  Ob  die  Aendening  deS 
Stoodeowinkels  oder  die  gegebene  Zwiscbettieit«  'so  bat  num  nach 
dem  bekannten  Taylor'scben  Xithrsatze  (dt,  diff  ge^ocbtn  TeiÜn- 
dsMe  Zenilbdistans  s'  d«&  folgenden  AnsdnidL: 

i  •  •       SMten,  zweiten  Dille- 

rentialquolfenten  derGr^Gie  z  in  Besieboog  enfs  sind,  Toraus« 

gesetzt,  dafs  die  Declination  des  Gestirns  wahrend  dieser  Zwi- 
schenzeit als -unveränderlich  betrachtet  werden  kann.  Differen- 
tiirt  man  nnn  die  erste  der  oben  (IL}  gegebenen  Gleichungen 

Cos.  saa  Cos.  p  9in        Bln.  p-Cdsl  ^-Cos«  s 

in  Bßziehuo2  auf  z  und  s.  und  setzt  man  der  i^Urze  we^eyi 


» «bat  ■mn.Misrt  •         .   .    .  « 
i  8.  Alt,  HofjfWMfeflfe  Jbü.  ¥f.  S««||6a' 
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f 


'  0? j '^jII^^^  + sSi  •  (Ii)  ' 

elfter  Nk^i^  man  In^  ^er  letfUn  GleichaDg  di«  yorhergehaiideii 
W erthe  von  -5— ,  5—  and  von  -5-  f  muumi| 

tU»  Füllt  genügt  folgett4M  MmMky  Jux  4m  ArfMMHig 

^  g^eb«o«n  ^fpbUmf  enthalt  1 

.  /+<li^^-m^^mnß+3iii^ö'JtT^  • 

+  [6111««— n +  (4ni«— 3n«— 9m*;e 

 +I8«ii»iie«-i5m4a»i;j|^ 

.*    +I15mn5^10ia*  +  9m*  + m 
(45  m«^  30mS + 90in*} 

Ein«  der  wichtigsten  Anwendungen  dieses  Ausdrucks  ist  diA 
bei  dei  BepbauhMn;^  dtr  Höhen  der  Gestirne  in  d«r  Nabe  des 
Meridiani,  -am  dtraus  di«  Foihöke  deft  Btobachtiuigtoitet 
ftodean    lat  nänlidi  s  di»  bMbtehtm  »id     ^  fmd» 


t  f.  Art  GnmmmrMnmm  Bd.  ü.  a.  ttt. 
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mittägige  Hffhe  jet  Gtttirat,  SO  wird  omo  in  dtn  Vorherge- 
henden nur  die  Gröfse  8|  also  auch  m  gleich  Null  aeUen^ 
wodo/ab  n  in  *  '   '  V 

Sio.p  Cos«a 

dar  beobachtetaa  Httlie  auf  düi  aültägige  HMm  iUik  Amdraek 


^a^  .  ^a* 

+15»(ii  +  Coig.«+3iiCotg.22].^^i^+..- 

t€m  walchem  gew8liotieh  actioB  #m  mlo^  io  dfitiTl^Den  aber 
die  beiden  erateo  Glieder  geoiigen.         ,       '       "  ^ 

•  •      II*  .w 

Tantal«  :> 


Columbium ;  Tantalum;  Tantale;  Tcmtalum. 

dwhti»  MB  TiMüdit  twd  T«rol«i|y|Mt  itorkoQiaMDdp».lfiMd|( 
«kr  ^Irengflüaaig  mil  «Mk  CftiiiMU  iOtUi«b  iiAd  puhr 
iprtfde. 

Es  bildet  mit  Sauerstoff  die  tantaUge  Säure  (184  Tantal 
«nf  16  Sauerstoff),  stahlgrau  und  unltfalich,  und  die  TanUUr 
(184  VftBtal  auf  2^  SaueMtoff),  wekbe  ein  weilaes,  ge- 
iriinAlMiii  ht^kmm  m^t  illtli^M  daisl^t»  mit 

Wmmt  db'lwiiftii  Hflnt  IMMv  mk  Ip.  miijg^  8te> 
rte  «id  iiat  in  geringer  Mtag«  iSit  ««d  mil  Alkalimi  ob* 
krysuIlijiiMlit^  som  Theil  in  Wasaer .  kialiche  Yerhindui^^p 
eingebt. 

Das  Fkmr^DanUU  ist  eine  weilae  Masse;  das  Cl^rr 
TantUmu  gdbweilwt  Mehl;  d»B  Soktif^fU^ Tantal  maß  gnm» 
^nnlitaigey  tut  aasiiliUilMid«  llaiM.  *  *  -  ' 
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Tartrimeter. 

* 

Dieitr  Apparat  iit  tiiMr  yon  den  «alilraieliMi,      von  dto 

Cheniikern  in  Vorschlag  gebracht  worden  sind,  um  die  Menge 
der  in  einer  Auflösung  enthaltenen  Salze  oder  der  in  Flüssigkeiten 
befindlichen  Substanzen  zu  messeo«  Sie  sind  meistens  zum 
praktischen  Gebrauche  bestimmt,  nach  den  to  messenden  Sub- 
•tainni  mit  Hülfe  der  griecliiiabffpi,  'mitai^eic  aach  Jateiaiiehfttt 
Nomfladatar  beoaont,  mtä  banilMii'  auf  ▼ersobMento ,  leicbt 
MtbofindeiidaD  physikalitchea  Gesetxeo.  Nur  mit  grofser  MUba 
würde  eine  vollständige  Aufsuchung  aller  dieser  angegebenen 
Werkzeuge ^  zu  bewerkstelligen  seyn,  und  eine  genaue  Be- 
tcbreibung  derselben  wäre  in  unserem  Werke  um  so  weniger 
am  rechten  prte,  als  sie  fast  sämmtlich  in  das  Gebiet  der 
praktitohan  Chemie  gehdren«  Es  wird  daher  ganfigan«  bei  diä- 
ter Galaganbait  ainiga  daraalban  blofa  an  nennen  und  ihre  Ba- 
•timmnngy  die  nicht  alleaeit  aiü  ibrei^  Namen  unmittelbar  an 
entnehmen  ist,  anzugeben;  verschiedene  der  zahllosen  Mefs- 
werkzeuge  ähnlicher  Art  sind  ohnehin  bereits  in  einzelnen  Ar- 
tikeln ,  als  Anthrahometer,  Galaktometer  u.  s.  w,  oder  geie* 
^entlieh  genannt  «nd  beschrieben  Wiarden«  Das  Tartrimeter^ 
«M  dasn  baitimmt,«  dIeManga  dea  in  ainer  Mfltfsnng  anthdtn» 
M  Wainatdn«  an  meaatn)  daa  Am  MMiliobn  ^illialinBCiar 
giebt  die  Menge  dea  enfgelVsten  Alkeli  an ,  so  wie  das  jhHi^ 
meter  die  Menge  vorhandener  Essigsäure«  Letzteres  ist  von 
'Dbcroiziles  angegeben ,  so  wie  das  BerthoUmeter  zur  Prü« 
fang  der  Javeliischen  Laoga  (an  Kali  und  Waaser  gebuodaoaa 
Chioa  «ach  B»aTfeR>i.uv)|  Welches  dem  Chh^wmitF  .Ton 
fikVBT  und  Patam  «dar  GAY^Lt^ssAn  ilifaadicis'ial.  Ota 
'mUOMmäHfH  «in»  Art'iftMnMMfer,  Ut  gleiefaMb  rom  Da«. 
enofCM»  angegeben,  ondsd  giebt  ea  sogar  an  gleichen  Zwek- 
ken  bestimmte  Werkzeuge  von  verschiedenen  Namen,  von 
oh  nur  wenig  von  einander  abweichender  Construction 


1  Jpcurn.  de  Pharmaeie.  18^.  Fevr.  p.  98« 

2  Die  genannten  findet  man  beichrieben  in:  Laboratorium,  lieft 
XXXYJIl.  Taf.  CL.  lieft  XXXIX.  Taf.  CLV.,  in  welchem  Werke 
eilt  Apparate  dieaax  Art  iatt  ? oUataadig  findet. 
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.»#  «Ii  , 


T.a.tt  ch^Qrglo  cke* .        .  . 

vks  Bell.    ■      '  •  •  -"    •  •• 

^  -r  '*«id  II»  i"     *  ' 

ii9  ab  BtfjTf it,  4m  Yp^^ditpseynt  4«r  J>i|ft  ai^d  ihres  Wider* 
Hwdet  g^egeo  Wasser f^>^et^egen  «in  kleines  Modell  einer 
lolcben  Gfocke,  aus  < Glas  ^qdjfDit  Bleigewjichtea  versehen,  um 
d'dajch Tinter  ^as;\Viis^,^e^^b^ezogen  zu  werden,  meistens 
^.^^W^^'^f  ABW'ffeA»iifty#M^^wAfin  Ca^^^  betrach^ 

ftelfiif  t^ani^tlish  Hallet  nod  auch  Ändert  unter  Tandief* 

I^MÜMn  wahrgenominen  haben,  dais  i^ue. Jijeschreib^n^  diese^ 

DltHnAtidit  'TbidMaii*  iMwiMiliielir  n»  die  Ibrlatt  me 
Htm  iMPWÜMhoM,  •lsi'''sdir  ek  Qod  '«mi  war  daiict 

icbon  früh  darauf  bedach^,  die  Taucher  durch  einen  Behälter 
niit  Lnft  in  den  Stand  au  setzen ,  länger  Unter  dem  Wasser 
so  verweilen.  Von  «iaem  solchen  Apparate  redet  schon  Ari^ 
•T0TiLB8%  allein  es^ist  ungetiirif«,  ob  unter  demselbaa 
tiftMlialw  IteohaigloolM^odar  bloib  eine  TmmQkmttippB 
nmaka  ity;  Vom  ^mk  Mklam,  die  blaft  de»  K^- 
Ua  nod  mit  einer  anr  die  OberMehe.  des  WesMie  lueaufge«- 
benden  BOhre  versehn  waren,  soll  schon  in  den  Mtesten  Aus« 
gaben  des  VjGiTlüS  vom  Jahre  1511  die  Rede  «eyu,  wo  auch 
eine  Abbildung  durch  dei^.  Herausgeber  beigefügt  ist^;  später 
«rfand  auch  Hallst  eine  kleinere  Kappe,  die  für  einige  Mi- 
eetae  Luft  laistet  über  den  K9pC  gedeckt  wurde  nnd  ^üm^ 
ein  dkhles,.  hiegMU^ee  Rdu^.  |B|t  .d^  Gloeke  in  Verbiiidang 
•lied«  Vemmthlich  Meb  die .  Teneherglocke  bei  den  Gii«» 
eben  steis  bekannt}  denn  Schott'  berichtet  nach  einer 


1  ProU«nata.nX|  . 
%  Buw  BMlueh  d.. «Mengen.  Tb.  m  8.  BS, 
•  Tadkaien  emlosa»  Ii«  VI.  e«  9i 
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zählang  des  Taisviir^,  Ms  in  deMen  Beifcyo  nnä  in  Ge- 
genwart Kaisers  Carl  V.  nebst  mehr  als  10000  ZuschauerD 
Bwei  Griechen  «ich  in  ei»ei4  ^m^eleltrten  Kessel  in  das  Was- 
ser hinabliefsen  und  ein  mitgenommcDSS  breDnendes  Licht  wie- 

dsr  h^imbni«|il|»%b  M  Btt^'  .mrf^^  ^tH\^^  bald 
üMlilier  SB  technischeB  ZwtcksB  m,  aodam  B4^o?  tfe  ^9 
TvnchiadeneB  Stellea  geniB  besebiMbt«  ^  Alf  im' Jahre  1580 

inehrere  Schfff«'  d^  unSbei^iyUbliW^  Pfotte  (der  sbgeiiaYinlen 
jirmcLdd)  an  den  englischen  Kesten  '^esdieitert  waren  ufid  mit 
Ihnen  zugleich  grofse  Sthatze  'vetsünken  seyn  sollten,  be* 
Blühte  man  sich,  mit  ein^r  durch'' Sivclair  ^  beschriebenea 
Tanchergloekif  diese  iMreitfsiihcilM,'^'ttod  brachte  iMi  'lm'  £ 
1665  «iBige  KanüBSB  iäil'lbAil  IMl  sd  Mr  WitttilW^ 
BebottlaBds  empor,  dsM  W«rihl|iA6<A[ms  auTge^odted'Kö^ 
sten  selbst  dann  kaum  deckte,  als  1688  noch  einige  Kost- 
barkeiten hinzukamen.  William  Phipfs,  ein  AOifcricäner,  er- 
hielt 1783  von  Carl  II.  ein  Schiff,    ixta  ein  bei  der  Insdl 

* 

Bispaniola  gesonketoes  Ttoithes  spanisches  Schilf  Ji^üfsiilibletf, 
•Hein  die  UnteraehBinng  Biilslaag, '  Jacob*  IL  Wblltb  "dlB  i^efal 
«nsder  BBtetttülseny  fsdoek  br^slMg  «c  laoiiaiiiAflliAiyi'lrobei 
fieraeg  ▼ao  i«BB«MBBS  TUftugKeii  fBMBMaaft  «wafy  «aUe 
veno  Expedition  zu  Stande,  mtd  es  g«laag  ahm,  1666  einen 
Werth  von  200000  Lstl.  heraufeubringen.  Dieses  hatte  zur 
■Folge,  daüi  sich  in  Engiaed  versciuediene  GesellaolMiften  ein 
Nvilaginai  zum  TauohenMi  besti«iQiisi%  KäslSfek  g^btB  Mefim, 
«Btst  dsaea  diejenige  «ib  bedaatandsllm  war«  an  deste  Spitae 
*dsr  «enog  iroa  Jantaac  ituBA«  »AM  iMdaa  Vielf  fichüiaei  aW 
4ein  alHia  badealsbdeB  feina«  rGadviM^« 

Man  hat  verschiedene  Art%B  Von  'Kasten  angegeben ,  in 
'flenen  sidi  die  Tanehei  anfhaltea,  oder  Hüllen,  adt  deneB 

sie  sich  angeben »  nm  aas  dissed  wäbiead  das  Aafentballs 

—  » ■  •   •*  ■  • 

j«  *'  ,      ♦  '  •  ' 

1    Opascula  de  motu  celerrimo. 
•      %  Novum  Organon.  L.  II.  $.  60.  in  Opp.  lat.  traoal.  Lips.  1691 
*M*  ^.  M.  Pbaenomana  oniveari.  ibL*  p.  707. 

8  6*  SilcMai  eM.  aefa  %t  magna  g^vitatia  et  levitatk.  Roterod. 
1669.  4w  p.  fXk  8iacLAm  wird  daber  arfl  Unrecht  für  dea  Erfinder 
gehalten,  ■•B.veo  Pabcbios  la  lareata  aov-aoci^aa»  Lipt.  1700,4.  p. 
650»  Toa  LaupetiD  Theat.  etat.  nair.  P#  llt  pn  M»  • 

4  Maitis  Desciipliea  afthe  Iffestata  liiiadti  iKI&t.  CAii»sBLL 
PallÜeal  Banrej  of  Britaia.  1374»  ii  • 
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volUtändigsten  sind  diese  älteren  Apparate  durch  Leopold^  be- 
Khriebea  worden,  oater  andern  die  von  Loriki^  erwähnte, 
aos  «Htm  vkndug« ,  mit  Eisen  beschiegtncn  Kaatna  btstehend^ 
mdihti  an  der  einen  Ml«  mm  Feneter  wmd.  «aten  einen  5ehe- 
hI  Iii  4m  Tnhw  ImMi  fciahirflwiny  der  TaMhmglofei» 
bn  vmd  ämw9llmnfm''äm  Iknm  CdfctiBthp  iotar  rfok  Ihm 
MT  W  Vtemjvs  Wvmmm^^  desgleielM»  M  Boanu^,  doaii 
leigte  Jae.  Biknoullt^  die  Lnausführbarkeit  des  einen  von 
üiffl  gemachten  Vonchiags;  auch  hat  Stürm ^  Verbesserungen 
im  6mtk  SiWtMJkin  bMchiitbenen  Maaoliiaa  vofgaaclilagtifc 

IM»  iMmi^  Aitffäb«,  sieh  anttr  «liitai  omgtitfimni» 
ihltegty«h  gvoiMB  mid  snoi  UnttninlMii  genügend  beadiwtr« 

fm  Kasten  In  dks  Meer  herabzulassen,  ist  letehr  zu  Itfsen,  al'>' 
lein  es  zeigen  sich  bei  der  Aasführung  bedeutende  Schwierig- 
keiteo.  Beim  Herabsinken  eines  solchen  Kastens  wird  die 
lano  MthaYtene  Lttft  durch  die  umgebenden  Wassers'aulen  zu- 
MMOgedMieht,  d«  mi|ar«lnr  32  Fnft  Wimrhöh«  dm  Dnik- 
li  tiiMr  Atmosph W  ghidk  iit  uflA  dAn  In  einar  Tieft  too 
n  Mb  dai  YolmBeii  än  «togeediloiMnta  Lnik  tdhoh  auf  dl« 
Hälfte,  bei  64  Fnfs  aber  auf  f  herabgeht.  Ist  überhaupt  p 
()ie  Höhe  einer  Wassersäule,  deren  Druck  dem  der  atmosphä- 
mchen  Lnit  im  Niveau  des  Meeres  gleichkommt,  p'  die  Tiefe, 
bii  zn  welcher  der  Apparat  hinabsinkt,  so  ist  die  ElaeticitXr 
und  DichÜgkeit  D  det  eiagtachtosteiieii  Lnit  *  ' 

»d  ihr  V^hamm  ... 

p-rP 

Wild  daiier  eine  Tanckeigloeke  etwa  100  Bofs  tie£  benbge« 


i  TiMatram  pontificiale.  Lelpa.  17SB.  Cep.  II.  Tal  I  Mff  fit* 

5  LefeittfioatlanidlBenAnnielieMi^  In  YeMlIii  IM  M.  : 
8  tha^s^leny  keeekiefea  deee  M»  yfmm  AM  1^1»  M 

^«. 

4  De  Boin  enfenlfaai  L.  B*  1710.  p,  tSt* 
8  Aata  Bind.  Ups.  1681  p«  651 

6  GeOef.  eoiiea.  Kerfasb.  1631»  4  • 
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«Wr  MhMi  dilur  m  iM  in  Wmmt,  aaCi  filr  ii9:Mit$g- 
lieh  ist,  gehörig  CO  «fctitto.  •  Wkmm  iMant »4at' Vwdtitai  ^ 

•iogeschlosseneD  Luft  durch  die  exspirirte  Kohlensäur«;  denn 
da  ein  erwachsener  Mensch  in  einer  Stunde  ungefähr  d^SS  Psr« 
Kub.-Fab  Luft  ihres  Gthalu  an  Saneiito£^a»  betaobt^  und 
dM  Luft  znm  AthMB  tehon  unbrauchbar  wird ,  wenn  f  ihrat 
8anintofigatM*vm*liit  imd«  lo  duf  MB.iiiiMiluB  8|33KiilMi 
Bäk  Inft  «Ii  dm  Btdfnfbib  euiM  MenMhtB  In  ^Mmr  Smmim 

«MMhOMB.      HüUBT         d«  Mit«,  Mlchtf  dlM  WlUBtli 

eben  Mängel  verbessert«.  Die  durch  seine  Versuche  sehr  be« 
jrig.kannt  gewordene  Taucherglocke  war  von  Holz,  oben  3)  nn- 
^  ten  5  F.  weit  und  8  F.  hochy  auswärts  mit  Blei  überzogea 
imd  am  Boden  mil  Gewichten  beschwert ,  um  schnell  im  Was— 
•tr  Jienb«iiaiokti|  9  md  »ogleiofc  dta  Xanclnni  dam^dimod^ 
•ieh  dmof  tn  ittll«i  «ad  sa  arbsiltn»  Obta  im  DtcU  vnm 
M  D  ein  aMmcotfiirniiges  GIu  angebracht|  die  concer« 
6eite  nach  ianen  gekehrt,  und  bei  B  ein  Hahn,  um  die  heifse 
Luft  entweichen  zu  lassen«  Eine  kreisförmige  Bank  L  M 
diente  den  Tauchern  su  Sitzen  und  die  ganze  Mtsciiine  wurd« 
•n  Tauen  seitwärts  Toa  Schiffe  herabgelassen,  nachher  sbtf 
%visd«r  ja  die  Htflis  geMgso*  Um  die  Teidorbsn«  tmh  «m 
•Metsen«  ^enteo  ein  Paar  Tonnen  C|  mit  Blei  beschwert»  vm 
■cImmII  herabsosinkea,  30  GsUoosb  lisltsnd,  mit  einer  Oeff- 
nung  im  Boden,  um  das  Wasser  eindringen  zu  lafsen,  oben 
im  Deckel  aber  gleichfalls  mit  einem  Loche  versehn',  worein 
ein  mit  Oel  und  Wachs  getränkter  lederner  Schlauch  gesteckt 
wsr,  ans  welchem  die  Luft  nicht  entweichen  konnte,  weil  er 
wieder  iierabwürts  gebogen  war,  bis  einer  der  Taochef  Ibd 
•rgriff  nnd  nnter  der  Glocke- in  dle-^Obe  bog,  womnf  daaa 
die  Lnft  dnrcb  du  eindringende  Wasser  beransgedrSckf  wurde« 
IXe  so  entleisrte  Tonne  wurde  wieder  hinaufgezogen  und  gleich* 
seitig  eine  zweite  herabgelassen,  .  welches  Verfahren  eine  sol- 
ehe  Menge  irischer  Luft  gab ,  dafs  Hallst  nebst  noch  viex 
andern  Personen  enderthalb  Stpoden  m  mner  Tiefe  to9  9  bis 
10  Faden  ohne  das  geisngsle  ünbeqnemUchkeit  enidanera 
konnte«  Dtkki  gebienckte  man  die  Toimokty  den  Apparat  nur 
ellmilKg  von  12  za  12  Fnlk  kenbsnÜsfseB  mid  dann  yeimittelit 

1      Axt.  Jllmmu  Bd.  L  ^ 
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iv Tom  M  fiMM  Lalk  «wiifiiliiiii4 -  dB§^ 
dnmgeM  W«M  ^vMtr  bis  M  4m  B«9i.  il«r  T— •hnjptiMi 
Mk;  ab  tfctr'  dUr  Apparat  tmMii  aogikoMMB  w«r,.  waidt 

steti  so  viel  Luft  durch  den  Hahn  B  herausgelassen,  als  jed« 
Tonne  zuführte.  Wann  die  Glocke  ganz  auf  den  Boden  hei* 
•bgelaMCn  war,  so  könnt«  iint«n  auf  dam  Boden  gearbeitit 
M^tD,  anoh  koaato  man  bti  rohiger  Sea  (uolMnglich  seb^^ 
m  m  fcaoB  wmd  wa  fohtoibo«!  so  dUfii  Hau»  onf  Ummnm 
TiMn  mit  oiM«  GriM  Aswoiiangon  febiiob,  im  gmhah^i 
loUla»  nnä  ÜMm  adl  teToanan  hinaofadikkta»..  Bai  nnrahi« 
ger  See  war  es  unter  der  Glocke  finster ,  wie  in  der  IVacht^ 
»ber  dann  konnte  man  sich  eines  Lichtes  bedienen.  Die  Uo« 
beqaenalichkeit ,  dia  in  doi  fitfgfl  bei  einigen  Indivifluaii 
unter  dai  Taoabarglodba  Torkomnt,  nämlich  die  SckMMNa 
■I  Oki»  w^gon  «nglaicbor  Comptaim»  dar  JUifc  im  4m  Bm^ 
MMUiabao  BdiuMv  wnido  onob  bd  4ifliOB  Varaodbtn»  oni|^tat* 
dto«  Wird  dia  Lnft  in  dar  Taucberglooko  baim  Herablataaa 
zunehmend  eomprimirt  und  kann  sie  nicht  frei  durch  die  Eo« 
stachi^che  Röhre  in  die  Pankanböhla  dringen,  so  drückt  aio 
das  PaokeniaU  und  die  Ge^0rknlf6h#iob#n  iioitigen  Schmer- 
im  sack  innan;  vmgubabil  «bort  womi  4io  Turitiuhfiii^fiafc 
m  dia  PknkoditfbW.godiMgoii  aal,w4  boim  Efli|NinbrigtB  dü 
IMbara  Mobl*  M  cpHroicbn  ht^^  so  indal  obi  onigegeofr 
gesetzter  schmerxbaftar  Druck '  statt ,  in  beiden  Fällen  zuweilen 
eo  empfindlich,  dafs  er  nicht  bloFs  höchst  peinlich,  sondern 
mitunter  ganz  unerträglich  ^iK  Hallet  machte  noch  dia 
nits  arwähnta  VorricktQii^ ,  daCi  ein  mit  mtf  Blaikappo 
Hbnav  TondMr  sich  von-  d«  Oloob»  Oitfamtn  JhMniOf  mk 
ikm  »abor  ^iwmk  «ino  |UMw»sk  'WOMD-  tUk  bii.9.  ifa  Bribi 
bibna,  n  lUbWhiDg  bUob«.  -  r  .  ^ 

Dar  Schwab«  MiiRTi«  Tbiswaib'  gab  ^Sne  Tanchar- 
glocka  TOB  garingdrar  GrOlia  nnA  klainaram,  Gawiehta  an»  mit 
Wildicr  jadocb  dia  baabaichtlgt(»n  Zwacka'^fal^r  wobl  'so  ar- 

reicben  N^aren.    Diesa  bestand  aus  inwendig  Yertinntem  Ku-^^ 

1  Vergl.  Gthör.  Bd.  IT.  8.  1215. 

2  Philot.  Trans,  abr.  T.  IV.  P.  II.  p.  188.  T.  TJ.  p.  (ki- 
ki.  Tran«.  T.  XXIX.  p.  49«.   T.  XXXI.  p.  177. 

9  Sonttat  lefwa  oader  watnet.  fitoekk«  t74L4i  ^kU«  Trans.  0M> 
Ikiievmn  Bipar«  fMtoa.     IL  f,.m.  .  •  .  i. 
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pferblech  nnd  Mnk  dtanh  iwleii  tngtliiBgte  BUigewklili  D,  D 
'  limb«  Drei  starke  convexe  OletÜMMi  -dienten  sie  wm  mhtA 
Itn  and  «inte  «mm  PJall»  B,  bMiMl  di«  TmmAmm  tm* 
gen,  war'riliNhdlill  td  titf  g«hilagt|  ämak  dl»  Atbänngt-» 
Wfwkiwge  Tracber  tini  d«r  Lnft  ki  «beraa  lUoBe,  dl» 
man  für  die  am  meisten  verdorbene  hielt,  entfernt  tejn  möch* 
ten ,  ja  für  den  Fall,  dafs  ein  Aufenthalt  im  oberen  Theil« 
nothwBodtg  wuide,  diente  eine  fdÜMgeafSrnng  gewradaae 
Min«  itt  der  loaeDfeite  dtr  QMm,  «dt  timtm  %\mmn  hm^ 
fMBen  B»d«  und  ^mmm  MnadMlhk*  wm  BMutii«,  warn 
•iftaM  d«r  animD  Lwät;  ti—  «ir^ik^tidriy  Viwtoh^  di-^rlil» 
■Mhr  die  vetdorben«  Lnft  her^bfinkt* 

Halley's  Taucherglocke  hat  einige  bedeutende  und  sogleich 
gefährliche  Mängel,  die  von  TnitwikLD  «ogegebeae  erfüllt 
aber  einen  der  Hauptzwecke,  Siailkli  den  Boden  qdCmi  SMi 
BMibdtoD  yBlängKck  von  WMer  m  WMm,  oMt 
^d,  m1  ist  d«litr  wm  süa  AtAriagM  mwnlMef  Sdaflb 
geeignfll.  JM  der  mtiw  Ut  gel^Mfeb»  dafe  tebadaMid« 
^Wkht  dorth  ArbdlW  über  dem  Meere  gehoben  werden  muCi 
nnd  das  SeU  dann  brechen  ktfnnte,  weiches  den  Untergang 
der  Tauober  nnvermeidlich  herbeifiihraii  würde.  AnfterdeiB 
itt-  di^  Baechaffenheit  das  MMreabodan»  QuiMkaoot  und  et  ktfo« 
Mi  daher  FalsaiiejpatMi  fwtAaiiiwi  mfm^  m*  imtm  dav  BMid 
§9f  OioeU  fnihiti^,  mt  dift*tUM  MdMIgff,  akt  m  mut^ 
p,^  IM  IWi  mdk  ZtMiMi  an  galali.  DIeae»  Mingal«  anahtateitfc* 
6.  Diaa  SU  Bdinburg  durch  die  von  Ihm  angegebene,  im  Durch- 
tchnitte  gezeichnete  Taucherglocke*  sn  entgehn.  Diese  war 
IM  Hole  und  hing  an  den  Seilen  bei  e,  e,  woran  suglaiok 
eSteraa  Hakan  kafaatigt  waren  um  die  erforderlichen  Bleig«» 
inriahte  in  tragen ,  durah  welahe  der  unteie  Bendi  der  Mn» 
eehine  atett  in  hoiisonteler  Bkhtnng  gehalten  w^rde.  Weil 
diese  aber  nnm  Herabtiehen  nicht  genügten,  ao  war  noch  ein 
t  anderes  Gewicht  L  an  einem  Flascheniuge  so  aufgehangen, 

daft  es  höher  und  niedriger  gehoben  werden  konnte,  wobei 
man  das  Seil  an  der  Innenseite  der  Glocke  befestigte»  Fand 
diese  beim  Herabsinken  ein  Hinderniff ,  .80  liefe  man  das  Ge» 
wieht  sofort  auf  den  Boden  herab|  wii  Terhütate  dadural^  das 
weiteie  Sinken  der  Cloeke«  die  durah'  eben  dieiee  Mitlei  in 
jeder  beliebigen  Botfeninng  vom  Boden  gehalten  wnrdeb  An» 
ÜMidcm  haue  die  Glocke  einen  Inftdiehtan  Boden  £F.  und 
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Wmt  in  dM  Bttim  AFBB,  bracht«  dit  GMm  m 
Im,  bb  MB  m  Mbr  «ri«ehtm  woHt«  «id  «i  dieatm  Bnd« 

deo  Hahn  H  schloffi,  dagegen  aber  Luft  aas  dem  unterea 
Baome,  in  welchem  diese  aas  der  Tonne  O  ersetzt  wurde,  in 
den  oberen  steigen  Ü«!« , ,  die  das  Wasser  wieder  iieraiutrieb, 
tii  daa  YtrUngte  specifische  Gewicht  ii«i^0iteUt  war«  Bei 
^kim  g«fiogMi  Gewicht«  der  Gleebe  hoaat«  db  enftfulei 
TM  oeeoi  UeiocB  Kebse  henbgelenen  and  leicht  tob  eiBfpk 
Orte  lam  andern  hingeföhrt  werdes.  Stctt  «iBer  BcBk  taiseB 
die  Taucher  auf  Seilen,  die  von  Haken  in  der  Decke  £P 
berabbingen;  eine  vermittelst  eines  Hahns  im  Innern  der  Glok« 
kt  vcitchlossene  Röhre  diente  daza,  um  bei  R  Luft  hcfeiie^ 
sabittn,  die  Zufiihnmig  Inccfaeff  Loft  doieh  di«  Tmum O  mü 
tber  bflibeheltea« 

MsB  hat  Boch.  TenchiedeBe  eadcM  Vemehtnogen  ettan 
dsB  nnd  wirklich  in  Anwendung  gebracht,  mittelst  deren  Taa-* 
eher  in  tiefe  Flüsse  oder  selbst  im  Meere  sich  hinabliefseo, 
um  versunkene  Gegenstände  an  StrickcB  eu  befestigen,  deoiit 
ait  daefi  in  die  Hohe  gezogen  würden.  Sie  koi 
nmnt  dereof  hiseai,  d«£i  die  Tevehev  eich  iB  Pteeee 
Uols  dcB  Kopf  ia  gnAe  Hehae  iroa  Metall  eder  gebiBBBtMi 
Lfldar  mhällatf,  ia  derea  iaaeraa  RlhiBieB  eiae  bedeataad« 
Menge  Luft  zur  Unterhaltung  der  Respiration  eingeschlossca 
ist,  wobei  zugleich  ein  Glas  vor  dem  Gesichte  das  Sehen  er- 
laubt und  die  herausstehenden  sowohl  Arne  ab  auch  Beiae 
dicht  umschloMcn  sind,  aaa  freie  Bewegaaf  an  gefUtteD,  «haa 
tedf«  WaascKia  dee  laaere  eiasadna^  wiauig.  Biaigemi 
fitna  aiehc  oder  weaiger  wiitea  Peaacia  aiad  eadi  Bit  «leati« 
ad^  Rvhrea  Teneiiea,  derea  Mthidangen  «a  Mwiauaeni 
über  der  Oberflache  des  Wassers  gehalten  werden ,  um  eine 
Verbindung  mit  der  äufsern  Luft  zu  unterhalten.  Es  würde 
isdach  zu  weitlauftig  seyn  und  so  wenig  Natsen  gewahrco, 
diüe  eile  «aaliihrlich  zu  beachreiben ,  de  aie  aicb  im  Fall  e»» 
Bit  ▼orhaadeaea  Bedöifiiiatet  aech  dea  eagegebeaea»  tibiigeaa 
•Bch  hiolüaglich  hehaaateB  physikatiachea  Friadpiea  leicht 
coatt^iiiea  lestea,  wenn  man  hauptslchlleh  nur  den  kabiachea 
Inhalt  der  eingeschlossenen  Luft  und  das  speciEsche  Gewicht 
des  gesammten  gegebenen  Volumens  gehörig  berücksichtigt,  da- 
mit der  so  bekleidete  oder  ankachioaaeae  Tanehex  mit  eiaigeoi, 
ULBd.  .  _  G 
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•tofkk  —  gnfiiM  UibtigtwMfci»  9hm  im  ^mUbgmWm* 

Von  allen  diesen  Vorrichtungen  macht  man  gegenwärtig 
Imibmi  Gebrauch  mehr,  auch  selbst  nioht  ¥011  der  allerdings 
Ifinmieh  coottruirten  Taucherglocke  SFüiDite*^»  Tmrmnthlich 
detw^geoy  weil  det  HmblMea  4er  Tooneii  som  Bmit  der 
mdorbeaett  Luft  betchwerlieh  iü  mid  die  AttfoierkMaMt 
tfnd  Zeit  der  ffeerabgelaMenen  TitiefceiF  tu  sehr  in  Ansproefc 
nimmt.  Diejenigen,  deren  man  sich  jetzt  häufig  beim  Hafen^ 
baue  oder  beim  Aufsuchen  versunkener  Güter  bedient,  werden 
nech  Smeatom's  Angebe  verfertigt'.  Sie  sind  Fon  £isen  eof 
mmm  Stück  gegotaen,  bilden  lingiieh  viereckige,  nnten  offene 
Kitten,  miIeD  dicker  eb  oben  ond  so  tebwer»  dcCi  eie  ohne 
Itligrting  ktt  Wetter  nnteitinkeny  ohne  in  Folge  gehörig  to* 
gniirten  Schwerponctei  nmsaschlageo.  Im  Deckel  befinden  Mb 
x^tflf  Oeflfnvngen  mit  dicken,  planconvexen  Glasern  zum  Er- 
leuchten und  eine  Oeffnung  von  1  Zoll  Durchmesser,  in  -wel- 
cher ein  bis  an  die  Oberfläche  reichender  elastischer  Schlauch 
keletligt  itt,  vm  dnroh  dtetea  aälteltt  elfter  Dmckpompe 
mu  Iriieke  E<aft  snsofiihreny  to  deCi  die  ▼erdorbene  foitwXh«* 
Wm4  kl  grofiien  Bieten  nnler  dem  Rande  der  Glocke  entweicht^ 
indem  die  Druckpumpe  sofort  beim  Herablassen  des  Apparates 
unter  das  Wasser  in  Thätigkeit  gesetzt  wird.  Von  der  Mitte 
des  Deckels  hängt  eine  grofse  Kette  herab,  um  gehauene 
Steine  daran  zu  befestigen  und  in  die  Tiefe  herabzulassen,  ett 
den  Seilen  ober  beAnden  eich  BMnke  enm  Sitsen  liir  die  Ar» 
WittTi  weleke  in  der  Tielt  engekönaen  heitbtteigetti  die 
VMcherglocke  okiie  Müke  enf  dem  Boden  hintehieben*  mSt 
ihre  Arbeit  unter  derselben  verrichten.  Der  ganze  Apparat 
hängt  an  einer  Kette  von  einem  drehbaren  Krahne  herab,  um 
ihn  anfsuziehn  und  hinabzulassen ,  auch  so  weit  über  dae 
Wasser  zu  heben,  dafs  die  Arbeiter  mit  einem  Kahne  nnteff 
die  Oeffhnng  der  Gloeke  lehren  nnd  die  herebsnlettendeB  6n- 
ehen  kefiMifigen,  denn  eher  sieh  teibttenf  die  für  tie  hetlian»» 
teil  Binke  lettea  kOnnea.    IKete  verbetteite  Einrichtung, 


i  Man  findet  den  grSttUn  Tkeil  derselben  beaefcrieben  end  dan|i 
Figuren  ▼ersinaUcht  in  Baas  Gjdopacdle«  Lond,  181SL  4.  T«  ZU.  Art. 

Diving-Bell. 

.  S  «biiech.  enir«  T.  ZUL  f.  UIK 
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l^fUlAKt^  dSm  Dmcbpanp«  fiir  fimth«  LiA»  tlfti 
bobibalttB,  wran  nia  öbrigtas  «veh  dh  Fonv  lodM,  80 
w«  diejenige ,  wolf B  sifih  Dr.  Colladov  Im  Hafen  so  Howth 

in  Irland  herablieff,    ein  länglich  runder  Kasten,   aus  einem 
Stück  von  Eisen  gegossen,  6  Fufs  im  längsten,  4  F.  im  kür-  t 
leitin  Durchmctser,   5  F*  lioch,   ootea  3  Zoll,   oben  1,5  Z. 
dick,  nnd  ^og  im  Ganstn  4  Tonnem     81«  hatte  oban  10 
«it  difikan  CiUltro  Tmeli«M  OafiviiDgttt  und  war  ia  ihiwr 
tti^gtD  EinridituDg  in  Smaaloo^Mheo  gWich^    Im  orama 
2äläa  bat  auch  Stml«*  sieh  sahr  btoi8bt,  dit  Aofinarbtam- 
kiit  des  Publicums  auf  eine  von  ihm  in  Vorschlag  gebrachte 
Terbesserte  Taucherglocke  zu  richten,  für  die  er  sich  ein  Pa- 
tent ertheilen  liefs.     Sie  unterscheidet  aidi  voo  der  Smea. 
too'schen.  durch  eine  besondere  Kammer  {communictUing  ehan^ 
hti)^  die  vom  Haoptranmt  durch  «ine  Wand  aüt  Fenstern  ge- 
ttfaiaden  nnd  lur  den  AnfMher  über  die  so  fertigendea  Arbei- 
m  besiiaiBt  ist     Naeh  öner  abgeiindeiten  Constrodion  ist 
dieie  Kammer  von  dem  Haoptratime  ganz  getrennt  und  nur 
^nrch  einen  elastischen  Schlauch  damit  verbunden ,  um  durch 
<iieseo  mit  den  Arbeitern  zu  reden.    Diese  Vorrichtung  scheint 
aii  jaskv^  weniger  als  vortheilhaft^  well  sie  die  Maschine  an« 
nq^BeBgefetster  faaoht  nnd  den  An^her  bindert^  die  Gegen* 
Mblei  «im  deiontwillea  die  Glooke  beiabgelassen  wird ,  genan 
n  sebn»    Weit  sweekmXfsiger  bringt  man  in  den  Smeeton*- 
(eben  Apparaten  zuweilen  eine  eigene  Abtheilung  mit  einem 
bequemeren  Sitze  für  den  Aufseher  an.     Beiläufig  will  ich 
Doch  bemerken,   dafs  stets  sehr  dicke  Gläser  zam  Einlassen 
^  Lichti  für  Taacherglocken  empfohlen  werden,  um  dem 
Kaken  Draekn  sn  widerstebn ;  da  aber  der  Druck  des  Was- 
las  Ton  anfsen  dem  Dmeke  der  Lnft  von  Innen  bis  anf  dea 
geringen  Unterschied »  den  eine  WassersSnle>on  der  ROhe  der 
Taucherglocke  bedingt,  ganz  gleich  bleibt,   so  ist  fest  einge- 
kittetes, mäfsig  dickes  Glas  stark  genug,  um  den  unbedeateo- 
dcn  üebersebnls  .das  .Druckes  auszuhaUen« 

1  Froriep  NoÜsea  182t  Sept.  N.  7. 

t  Mleaoflilcel  Magasine  end  Aanala  of  Pbll.  T.  LXTIil.  p.  O; 
Sit  Maebaaiaa  Magaslna.  ISflSu  N.  96.  pb  18^  Barnea  io  Biac 
m^  pelufdfaibahem  lemlid.  Tb.  XVIU.  S.  17«.  XXI.  fl&  XXiy. 

m  dar  leCsM  malle  mit  Abbüdang.  ' 
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heilst  in  «llgeinaiiiitMr  Bedeatong  jtde  Vonichtmigi  wodurch 
man  Nachrielittn  nach  Mnem  gewitsen  Ziele,  wo  möglich 
•choell  und  durch  gewisse  Terabredete  Zeicben,  nittlieilt;  die 

BeneDDUDg  ist  abgeleitet  von  jlXog,  das  Ende,  das  Ziel,  und 
yguqutv,  schreiben.  Die  Mittel,  die  man  für  diesen  Zweck  in 
Vorschlag  brachte  und  wirklich  enwMidtei  sind  das  Licht  and 
die  Elekuicitit  I  beide  wegeo  ihrer  aofserordentlichen ,  für  ir« 
dische  Bianie  oneodllGh  sa  aeaBenden  Geschwindigkeit  hiem 
•m  meisten  geeignet.  Man  hat  daher  eigentlieh  nnr  swei  Ar- 
ten TOB  Telegraphen,  optische  und  elektrische,  die  eine  na« 
here  Betrachtang  verdienen,  denn  sonstige  Vorschläge ,  sich 
durch  Zeichen  auf  meistens  nur  kurze  Entfernungen  zu  ver- 
ständigen, gehören  in  das  Gebiet  der  Synthmalographik 
(Zeichenschrift,  von  avv&r^fia^  das  Verabredete,  verabredetes 
Zeichen  I  Chiffer,  und  f^d^w)  nnd  nicht  nur  T§l^raphi0f  die 
BOT  einen  specietleo  Zweig  yon  jener  ensmecht.  Man  hat  an- 
fserdem  den  Schall  als  ein  Mittel  inr  Telegraphie  Torgescbia* 
gen,  welches  unter  allen  das  geeignetste  ist,  sobald  es  blofs 
auf  verhaltnifsmäfsig  kurze  Entfernungen  angewandt  werden 
soll*  Uebergehe  ich  hierbei  die  wohl  früher  in  Anwendaog 
gebrachte  schnelle  Fortpflansnng  einer  Nachricht  durch  Kano« 
nenschüsse  in  Gemftfshejt  Tonnsgegangener  Verabiednngi  die 
wegen  des  groben  Kostenan^midei  nnr  in  einseinen  sdtenea 
Fidlen  angewandt  werden  kann  nnd  anfterdem  alles eit  etwtt 
unsicher  bleibt,  da  bekanntlich  der  Schall  aus  unbekannten 
Ursachen  zuweilen  nicht  so  weit  gelangt,  als  man  zu  erwarten 
berechtigt  ist,  so  bleibt  nur  die  Mittheilung  durch  Röhren 
übrig  I  deren  NatieB|  nebst  den  dazu  dienlichen  Vorrichtan* 
gen,  bereits  angegeben  Ist  K  Man  pflegt  dieses  Mittel  ge- 
genwärtig nicht  nnter  die  telegraphischen  in  sSUen,  weil  mss 
bei  diesen  zugleich  grofse  Entfernungen  im  Auge  hat,  früher 
ist  es  aber  als  ein  solches  von  GauthzyJ  in  Vorschlag  ge- 


1   8.  Art.  «cMK*  Bd.  TIU.  g.  451. 

S  gxp^rienee  ear  la  .Fropagatioa  da  aon  et  de  )m  voIx  daot  des 
tnjaQT  prolongtfa  i  nae  graafie  distaaee.  Moaveau  mojen  d'e'tallir 
el  d^oUenir  eae  eonetpeadaaee  ti4s  npade  entie  des  Jieas  liwt  ikiic 
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kacht,  welcher  darch  Vertache  an  der  400  Toisen  langen 
Röhienleitao^  PfaaiKa's  zu  Chaillot  auffand,  dafs  die  mensch- 
lidie  Stimme  durch  eine  lo  weite  Strecke  angeschwächt  fort- 
gipflanzt  wird«  Dm  mut  indefs  ^^towSffdg  diese  und  sontti- 
gl  woU  ▼offgHoUigtM  Vomchtoogra  mr  tchiMUmi  MtltfaM^ 
Inf  voo  Nathrtdilni  in  die  Fmm  nicht  »«ht  wm  Telegne 
|Ue  liMt..  «Q  Meib—  nnr  di*  swd  arawdbgt  vorgeschlag»- 
Ben  und  zuoa  Theil  wirklich  in  Anwendung  gebrachteo  Tele- 
graphen zur  nähtien  Betrachtung  übrig,  die  optitchtn  und 
•kiuq^shun. 

1)  Optische  Telegraplieo; 

Das  Licht  durchlauft  oogefiChr  40000  geographische  Meilen 
ia  fber  Sacnnde»  und  da  tin  Zthnthail'  einer  Secnnde  wohl 
diikfeinste  Zeilintervall  ist,  was  man  ohne  könstliehn  Büttel 
Boeh  aiessen  kenn ,  in  welcheai  das  Licht  4000  Unlen  dnreiH 

laufen  würde,  so  übersieht  man  bald,  dafs  die  Zeit^  welche 
das  Licht  zum  Durchlaufen  irdischer  Strecken  gebraucht ,  un- 
aeiibar  klein  ist  und  also  bei  der  0|»tischen  Telegrsphie  gans 
imbcraeksiehtigt  bleiben  darf.  Dieses  war  schon  den  Alten 
kikiiiot  und  sie  benttteten  daher  das  Licht  snr  schnellen  Vei« 
MtDog  wichtiger  Nechrichtenf.  innHchst  nnr  im  Kriege«  Bin« 
Spur  hiervon  ans  dem  hScIisten  Alterthame  findet  man  in  der 
ErzäliluDg  der  Klytemnästra  wie  ihr  durch  Signalfeuer 
laf  den  Bergspitzen  die  Kunde  von  der  Eroberung  Trojans 
SQgekommen  sey.  Aehnliche  Alarmfeuer  waren  bei  den  Feld- 
i%en  Hannibei's,  insbesondere  bei  den  Schotten  |  aber  aach 
Im  den  germeniadien  vnd  andern  VglkeiscbaAen  gewühnlichn 
Mittel  der  Telegraphier  worftber  sich  vnler  endein  in  PobT- 
Bios,  JuLiud  Afrigahus  Und  sonstigen  Schriftstellern  unswei- 
deutige  Nachrichten  finden.  Bei  der  blofsen  Idee  scheint  ein 
Vorschlag  von  Frasz  Kksslir'  geblieben  zu  seyn,  welcher 
lobon  1617  eng^y  men  solle  ein  Feoer  in  einer  Tonne  en- 


p<h  Aas  BoBCSMAse«  Terseeh  eieer  Teiegraphie»  Tergl.  eiae  Neeb- 
li^  daribcr  im  Gothaiaabea  flefkaleBder  vsn  ITMw 
1  8ki  AasesTUS  Aganeamoa.  8e*  II« 

t  last.  Christ»  Baranios  Mittel  dea  measeUichen  Laib  wMer  d. 
dm  Wemma  aad  Feasm  sa  ssbttlaan.  S.m. 
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münden  ^  dieses  darch  eine  Klappe  verdecken  nnd  die  Zahl 
d«s  zu  bezeichnenden  Buchstaben  Termittelst  wiederholter  Ent- 
lernaog  der  Klappe  ausdrücken.  Der  eigentliche  Ecfioder  das 
ntaertn  opüscheo  Telegraplieii  ist  wohl  dcf  bekannte  Ho<nL% 
walchtr  4m  LoodoiMr  SodelXl  iai  Jahn  1684  «Iimd  PJao  tov- 
lagta,  wia  maii  durch  geomatiuaha  Figarea,  ^mittdat  aa 
aiaander  beweglicher  Lioaala  afieugt,  aalman  Haehtialita«  ia 
»die  Ferne  mittheilen  kOnne;  auch  gab  er  schon  an,  dafs  man 
aich  dabei  der  Fernröhre  bedienen  könne,  um  die  Menge  der 
Zwisehenstatiooan  sa  vermindern.  Ob  CüAnm  hierdurch  an£ 
die  Erfiadnog  aataat  ap&ter  ao  berühnt  gewordenen  Talagiapban 
galaiiat  wovdan  aajr,  ist  aiabl  wohl  anasnauttala^i  abaaao  wiaig 
ala  ob  ar  ani  Bimo8TaAB88ia*a  aahlraiabaa  VoiachlMgaa  dio 
Idaa  antnonmen  haba,  daran  baqoena  and  swaebnili&iga  aio» 
chanische  Ausführung  bei  der  Construction  des  von  ihm  her- 
gestellten Telegraphen  auf  jeden  Fall  als  seine  Erilndung  gel- 
ten roufs.  BinosTR ABSsia  ^  beschäftigte  sich  nämlich  aciioa 
iait  1780  mit  dem  Probleme  der  Synthematographik  im  gaa-> 
aaa  Umfange ,  aoalita  dia  iltaiaa  Vorschläga  und  Varsncba  dar 
Talegraphia  anf ,  baaebrSnkta  lieh  aber  bai  aainan  aigaoea  Vor» 
acblägen  banptsXeblieh,  wo  aiabt  antachliefaliob  auf  Feaar- 
Signale,  deren  Schwierigkeit  und  kostspielige  Ausführung  bald 
einleuchtet.  Nach  seiner  Angabe  sollte  eine  sogenannte  Signal- 
post  zwischen  Leipsig  und  Hamborg  errichtet  werden«  aach 
•  talagraphirta  ar  snm  Versuche  vermittalat  Rackataa  tod  dar 
aoganaantaa  Goldgrabo^  naht  Stondaa  tob  Hanaa,  aoa  libar 
Hoodmig  aod  Bargaa  aaah  Pliilippsniba* 

Von  dieser  Zeit  aa  wafda  dia  Sacka  yon  aiabiMmi  SaStaa 
▼arhandalt»  inabaaoadara  anchia  aiaa  dia  ainÜMliilaB  aad  be- 
^oaawtaa  Zaiahan  aufaufiadatt  aad  dio  Hitlal^  lia  adt  dar 


1   Philos.  Trans,  for  1684. 

t  BoicKMAna  in  seinem:  YeTtoch  über  Telegraphie  and  Tele- 
graphen u.  s.  w.  Carisruhe  1794.  8.  101.  saoht  darch  Combintttioneo 
so  beweisen,  dafs  der  darch  Chappb  vorgeschlagene  Telegraph  die 
Erfiodong  Lihgubt's  sej,  wodarch  di  eser  sich  schon  1782  aos  der  Ba« 
atille  loskaafen  wollte.  Als  er  nachher  in  Grand -Force  gefangen 
aala,  aejen  die  hienmf  besüglidien  Zeichnaogen  darch  Hobes pierre 
in  Gaavaa^  Hlade  gekaaunen  nnd  dieser  habe  aioh  die  Erüadaug  an- 
geeignet, tmcm  imrda  1798  gaillotinift. 

i  SjnthaiBalograpUk  n.  e.  w.  lela  Uef.  Vanw  1784. 
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FiMMi  za  whmmmmf  ohne  dafs  sie  Tom  PubHcttm  wekt^tmamt 
mm  wiMen;  ahm  FmkiMoh  ▼•rbciialtMi  m  muni 

ianh  praktiMh«  Aowwidfiog  im  LtbtB  •wumSSkno»  Dm 
BSrgtr  Chapfi  waa^te  nth  mit  der  Anseige  dhmmr  vem  Mn 
■Dgeblich  geroachten  Crfindan^ ,  worauf  er  mehrere  Jahre  lang 
angestrengtes  Nachdenken  verwandt  zu  haben  vorgab,  im  Jahre 
1793  eo  den  National .  Convent  io  Paris,  dieser  cr»aoote  eine 
CooMUMio»  Sur  Untersuchung  und  in  Folge  hiervon  stattete 
Lac  AVAL  Ml  250tM  Juli  dtttet- Jehrtt  mm  Bendit  fibM 
MgMttllttD  VmaclM^  ab«   Der  Telegraph  hattt,  mim  4ai.af» 
ala  oaali  diätem  IfodaU  Mf  dem  Lonwa  arriebtala,  Mar  aiMu  p{« 
Querbalken  mit  zwei  halb  so  langen ,   die  mit  ihrem  einen 
Ende  em  Ende  des  ersteren  in  verticaler  Ebene  drehbar  be- 
festigt  waren,  and  hiermit  wollte  er  100  verschiedene  Zei<r 
ahan  bervoi;briogen ,   die  aber  von  den  Comoissarien  als  aie 
gMtfciimliohai  GaliaimBifii  des  Erliodaia  sieht  mitgathaik  wm» 
das.  Dar  avsta  Vanoeh  faad  am  12.  April  statt,  aio  Pasiaa 
alasd  m  Maail- Ifoateot,  ein  awaitar  Mf  dar  Hllha  vom 
Ecoaan  und  ein  dritter  zu  St.  Martin  du  Thertre,   die  ganze 
Entfernung  betrug  8  bis  9  Lieues  und  beide  telegraphirte  De- 
peschen wurden  völlig  genau  verstanden.    In  Gemefsbait  des* 
aM  fiel  der  Bericht  sehr  günstig  ens;   die  CommissioB  rech- 
■alay  dals  im  Mittal  jadaa  Signal  20  SaModM  aifordani  wiird# 
■ad  alM  aiM  Dapasaha  vom  ValaoaiaiiMa  bis  Puia  13  WBmk 
40  Sa«,  badflifa«     Sia  bastimoHa  famar,  dalb  mit  lobagriff 
der  zur  Nachtzeit  erforderlichen   Gerathschaften   jeder  Tele- 
graph 6000  Livres  kosten  könne  und  sich  daher  mit  96000 
Ltvres  eine  Linie  von  Paris  bis  an  die  Nordgrenze  des  Reichs 
haiatallen  lasse,  wovon  die  Fararöhra  nnd  Secondeo  -  Pendel« 
nhiMy  dia  ohaeluB  TorliaDdan  sayM,  noch  abgingan  mid  sJm 
mir  58400  Lima  arfordarlich  würen*   Anf  diesen  Bericht  ar« 
nannta  der  Oonrant  dM  Erfinder  CniFra  snn  IngSnUur'^TS- 
legraphe  f    und  trug  dem  Wohlfahrls  -  Ausschufs  auf,  zu  be- 
stimmen, welche  Telegraphen -Linien  am  nöthigsten  und  zweck- 
mäfrigyft"  wäcan«  Von  dieser  Zeit.M  woide  die  Öa^Ua  aii|;e- 


i  Joorn.  dot  lovcDtioni ,  d^conTertcs  ot  pcrfeclionnements  dans 
Ua  Sciences.  T.  II.  Gotba'tchet  Magaz.  Th.  X.  St.  1.  S.  95.  »alle- 
tio  de  la  Soci^td  philomatiqae.  An  VI.  No.  16.  Hier  findot  man  Be- 
adureibang  und  Abbildeqg  dea  GJMj^j^e'acbeo  Telegra^liea, 
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mtm  MtMHit  nni  es  «nchtenmi  mehrer«  W«t1m  ttH  BM«]nnri<* 
bungen  des  in  Paris  aaf  dem  Louvre  errichtelen  Telegraphen 
und  mit  zahllosen  Vorschlägen  zu  verschiedenen  Combinatio- 
Den  der  damit  zu  gtbMidea  Zuohen,   wie  niclit  minder  ao- 
derwvitigtff  Chifferay  mter  eoim  die  oben  erwäJuiU  Too 
BoMKHAnr,  swii  M.LmptigS  md#  in  Niumbtig*  u.  w.^ 
muk  «teilte  BBiesTBAstsea'  alles  Im  diehin  über  £etee  Pro- 
Hei  bekennt  Gewordene  in  einem  mehr  weitliofrigen  ele  grKnd« 
liehen  Werke  zasammen.    Die  von  Chafpb  gewählte  Einrich- 
tung verbindet  Einfachheit  mit  einem  hohen  Grade  von  Voll- 
•tändigkeit  and  mafste  daher  vor  eilen  andern  vorgtschlegf* 
neni  am  meisten  Bclleil  finden.     Man  bafeehaete  gleich  an- 
fingi^i  dafs  man  aieli  bei  den  Stallnngan  der  beiden  Seite»» 
flügel  aaf  die  Winkel  von  45%  QO»,  135%  ISO»,  225<»,  270» 
und  315^  besdirSnken  müsse ,  welches  eber  für  die  eineeinen 
und  für  beide  in  Verbindung  63  verschiedene  Figuren  giebt. 
Diese  mit  den  4  verschiedenen  Stellungen  des  Hauptflügels  mal— 
tiplieifft . giebt  256  Figuren,  ans  denen  man  die  bt^eeaastea 
'  enssoebeB  kann,  weil  Ben  sieht  aller  bederf;  euch  verstellt 
äeh  vmt  aalbtt,  dafa  man  dleaan  Zdekan  eine  wülkärliehe  Be- 
Lautung  geben  kann,  te  dals  die  telegraphirten  Oepetdien  ob- 
geaektet  der  offenen  SidiHMrkeit  der  Zeichen  doch  immer  ein 
Geheimnifs  bleiben.    Die  Maschine  ruht  nach  jeder  bedeutsa- 
men Stellung  ein  wenig,  um  dadurch  anzudeuten,  dafs  sie  eine 
geltende  sey.     Die  Eotfernung  der  einzelnen  Stationen  hängt 
rom  der  Güte  der  gebianehtea  Fansitthie  ab }  aaok  der  fiifiak» 


1  neichrfibung  und  Abbildang  des  Telegraphen  oder  der  nen 
erfandentn  PerDschreibemaschine  a.  t.  w.  Leipz.  1794.  Abbildaog 
«ad  Deschreibnng  des  Telegraphen  oder  der  nea  erfaodeneo  Fern- 
•chraibeiaaicluoo  in  Pfuria  and  ihres  ianem  Mechanismns  o.  s.w.  Nebst 
efeer  leicht  aosrdhrberen  Aowoisnng,  mit  aaXiertt  geringen  Kosten  T»- 
legraphea  tn  verfaitlgen.  Leips«  1795.  8. 

2  Beschreibung  and  Abbildung  des  Telegraphen  oder  der  nea  er- 
fbodentn  PerDschreibemaschine  in  Paris,  mit  einem  Kupfer;  sammt 
dem  telegraphtschen  Alphabet.  Nürnberg  1796.  4.  Die  Schrift  won 
BoBLcaAMTS  über  Telegraphier  worin  aaeh  Vorschlage  au  Verbeaae- 
(angea  eatbakee  sfad,  bebe  ich  aieht  aar  Hand« 

8  Uebar  Signal-,  Ofdre«  esd  Stelaebfeiberei  ia  die  FWrne  odee 
Uber  SyatbeMefeegrapbe  aad  Telegrapbe  te  der  Tergleiehaof.  Wnäkt 
a.V.  1795w  llillSK. 

4  e.  OeAa^eebee  Magasie.  Tb.  X.  8l  S«  8, 10t 
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ninj»  nimmt  man  im  Mittel  6  bis  8  Stunden  an,  voraosgesetzt 
4ifi  ktiae  swischenliegenden  Erhöhungen  eio  Hinderoib  geben, 
wie  s.  B.  Ton  Fant  mm  di«  Sttrtioii  alob  tchoa  auf  dtm 

Miot-MMtr«  bcfioto* 

DforntpffüB^iehaESiarklMflg  dtrTtkgraphra  IttUtirtitiai 
Wffteiitßcfc«n  beibehalten  worden  nnd  sonstige,  mindtr  twooll* 
Däfsige  Vorschläge  sind  unbeachtet  geblieben.  Dahin  gehört 
der  von  Achakd^,  wonach  eine  gerade  Stange,  ein  Kreis  und 
ein  Dreieck,  an  einer  gemeinschaftlichen  Axe  bowoglicbf  durch 
CMBbiaatioo  dk  «rfoidtrlidiM  Ztiobtn  gthn  tolltB,  vnd  di» 
mu  in  Allftamen  b«kiaDt  g«w0fd«Bm ,  aber  ttbr  ml  Y«r> 
iprechtadMi  TOD  WoLKB*.  Di«  «inxige  westntNclM^  tngUich 
aber  sehr  nahe  liegende  Verbetterung ,  di«  ntB  «Isobeld  «in* 
führte,  besteht  darin,  dafs  man  die  beiden  Nebenflu'gel  nicht 
mit  ihren  Enden,  sondern  in  der  Mitte  an  den  Enden  des 
HaDptflng«ls  befestigte,  wonach  also  der  Telegraph  die  in  der 
Zckhmuig  «Mgtdffiokt«  GmIiU  «rlMf.  Hiefdarch  «rreichte  Fig. 
mm  dM  wwettlKebea  VortlMÜ,  daft  alla  drai  Flfigal,  jad«»  »  ^ 
•riatai  Schwalpoaata  baftttigt ,  unglaiaii  Weniger  Kraft  wa  Ui* 
lar  Bewegung  erfordern. 

Somit  glaube  ich  das  Wesentliche  über  die  Erfindung  und 
die  Conatmction  des  üblichen  optischen  Telegraphen  vollsten«» 
dig  gaiMig  mitgetheilt  sa  Jiaben,  ohne  dafii  et  asir  ndthig  schaKif^ 
aaf  dia  eiaaaiiiaii  apätafan  VoracUiga  va  VarbamniBgan* 
wtitar  ainsogahB.  doUta  abar  jaaaod  baabaiditigen,-  bai  dai 
Anlegung  ainer  Telegraphantinia  tbitig  nitavwhlcan ,  denn 
würde  ihm  allerdings  obliegen ,  auch  diese  und  namentlich  die 
durch  Bhbguet  und  Bbtavcoürt angegebenen  Constractionen^j 
vor  allen  andern  aber  die  ausführliche  Abhandlung  Ton  Fr* 
pAiaoT*  asit  ebenso  aahOnan  ala  balebrandaa  Zatebrnngaoi  ai« 
Mff  nihvren  Pröfang  za  nstai  Herfen. 

Chaffk's  Telegraph  ist  nur  am  Tage  an  gebrauchen,  der 
Eründex  desselben  and  mahrere  andere  waren  aber  darauf  ba» 


1  Joamal  für  Fabnk.  1794.  Dec.  8,  486. 

8  Reicbtanseiger.  1795.  No.  167. 

8  Solche  fisdea  aioh  aoter  andern  in  Bibliolh^^oe  BriUoniqae« 
1796.  Janv. 

4  B«ll«tia  de  la  8oc«  philonu  An  YI.  N.  16.  Mim.  de  riostitat. 
1797. 

5  de  TAcad«  des  Sc.  de  Föterab.  Ylme  8dr.  T.IT.  ^ 
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^•cht,  ilm  «in«  fl«IelM  Biaricbtoog  cu  geben,  ^ti  m$m  nttk 
während  der  Nacht  telegraphiren  k({nne,  ohne  dafs  dieses  je- 
doch bis  jetzt  in  Ausführung  gebracht  wurde.  Dahin  gehört 
der  Vorschlag  von  Abkl  Bürja^^  grofse,  in  einer  nndurcb- 
^chügen  Scheibe  «atgeschnittene  und  von  hinU»  iiff  etleacli* 
iM  Boditubra  som  Bjtehtliohen  T«legrapliiMii  «mwMidtrt. 
Iht  Voisdibg  ^pMBt  Bklit  Mthmn  «wfäbrbiar,  «ad  «t  lie^^t 
sieht  foniy  tlttl  der  gewiShDÜelien  SohriftttteheB  svr  Beweh- 
rung des  Geheimnisses  willkürliche  Chiffern  za  wählen ,  was 
auf  jeden  Fall  leichter  ausführbar  scheint,  als  der  Vorschlag 
.voo  FiscHsa^,  mittelet  10  Laternen  za  signalisiren,  die  im 
.▼enchiedenen  CombiDatiooeD  theilwei$e  iBgedeekt  werden  mür»- 
ÜB«  Ibi  Fräbjehr  1833  hebe  ieb  «elbsl  geiehB»  dele  m  Per« 
Vermhe  gemeoht  woideBf  vermittebt  Letemea  bei  Neebt  la 
telegraphiren ,  über  die  erheltenea  Reialtete  habe  ich  eher  keiae 
Kenntnifs  erhalten.  Am  gelungensten  scheinen  die  Versuche 
ausgefallen  zu  seyn,  welche  Lbcot  deKkhveguem^  mit  dem 
von  ihm  erfandeoeB  Tag-  ond  Nachttelegraphen  angestellt  hat. 
pieter  besteht  aat  eiBer  gewifbBlichen ,  bei  Naabt  im  laBeni 
stark  erlesebteteB  KaniBer.  la  der  Waad,  welche  la  der 
BicbtBBg  der  telegrapbieebea  Llale  K^t»  befiadea  eidi  drei 
grofse,  kreitniBde  Oeffnongeo  mit  eiDem  Kreoxe,  wovoa  de 
eine  Balken  vertical  steht.  Die  Oeffnungen  sind  mit  einer 
runden,  drehbaren  Scheibe  bedeckt,  worin  sich  ein  Einschnitt 
befindet,  welcher  durch  den  einen  oder  dea  aadera  Balken  dea 
Krenset  geaa  Terdeckt  wird,  und  wena  eie  daher  am  ihre 
4xe  gedreht  werdeBf  so  fiillt  des  Liebt  dnroh  dea  Etaiebnitl| 
detsea  Stellung  in  jedeai  Winkel  ▼eräadert  werdea  keaa,  so 
dafs  die  Verbindung  eller  drei  die  vielfachsten  Combinetionen 
gestattet,  deren  Zahl  in  übergrofser  Menge  zu  6649  angegeben 
wird,  auf  jeden  Fall  aber  für  die  Bedürfnisse  der  Telegraphie 
mehr  als  genügt«   Die  Gröise  der  Einschnitte  und  der  Scheiben 


1  Bosch  Geschichte  der  ErfinduDgen.  Tb.  XII.  S.  47. 

2  Denttche  Moaatstebrift.  179S.  Oct.  S.  96.  Aehalicba  Vor- 
schlaf«  sind  von  BoBcsifAra  e«  e.  0.,  von  KiMua  und  toq  Tielen  An- 
-'dem  gemacht  worden  ,  die  mtn  in  den  angeselgtea  Werken  von  Bbso- 
STSABfSBa  findet. 

8  Beme  Bneyelop.  T.  XLIII.  p.  768»  Tbe  Qnerterlj  Joam*  ef 
seienee.  Sew  8sr,  K.  XIL  f.  IBI. 
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mmh  3tr  Bstfcming ,  bis  so  wJelitt  li»  liplufcn  ttyn  soUeD, 
•Dgemtfsseii  8€yn,  was  sich  von  selbst  versteht.  Am  Slsteo 
März  1829  wurden  Versuche  mit  diesem  Telegraphen  ange- 
stellt, welcher  sich  im  Hafen  von  Brest  befand,  und  die  Sigsal« 
wurden  auf  dem  Gap  Sepet  in  13  Imum  £ot£tniwif ,  4at 
hellen  Mondlichlt  iingM«ht«lf  fdur  gman  nkttDol»  mgIi  mm 
•ndmm  Morgen,  alt  muk  statt  das  KenmliAhlis  4at  TagsUdbt 
4«i«b  dw  fiiatduiitt«  lallm  lUik. 

2)  Elektrische  Telegraphen« 

Wie  vollkommen  und  ihrem  Zwecke  angemessen  die  op— 
tischeo  Telegraphen  der  Theorie  und  Erfahrung  nach  immer 
aeyn  mögen,  so  unterliegen  sie  doch  stets  dem  Mangel,  dafs 
(bis  jetzt  noch  die  Nacht  und)  auf  jeden  Fall  trübes,  nebeliges 
Wetter  ihrea  Gabtanch  aufhebt«     Indem  aber  dar  elektrische 
Strom  Schoo  oach  Xlteran  Versochen  irdische  Rünme  In  qo* 
nelsbto  karser  Zeil,  oach  deo  oeoereo  voo  Wbbatstovi  aber 
mit  gröfserer  Geschwindigkeit,  als  selbst  das  Licht  darchläaft, 
und  hierbei  obendrein  weder  die  Nacht  noch  auch  trüber  Him- 
mel ein  Hindernifs  abgiebt,  so  war  der  Gedanke  sehr  natür- 
lich, denselbeo  cor  Telegraphie  so  beootzen.     Die  in  dieser 
Besiehoog  gemachteo  Vorschlüge  wareo  elleseit  der  bestehen« 
den  Kenntoifs'  des  Verhalteos  der  ElektridtSt  angenesseo»  So 
laoge  mao  blols  die  ReibnogselefctricitXt  kannte ,  beschränkten 
sieh  die  Vorschlage  darauf^,  den  elektrischen  Strom  durch  will- 
kürlich lange,  unter  der  Erde  hinlaufende  Metalldrähte  zu  lei« 
ten  und  auf  der  entfernten  Beobachtangs  -  Station  dadurch  die 
verabredeten   Zeichen   so  geben,    da(s  dar  einfache  Funke 
eine  elektrische  Fistole  entsündete,  am  überhaupt  die  Auf« 
merksemkeit  so  erregen  oder  von  elnism  Leiter  sum  endem 
überspränge  oder  in  einer  luftleeren  Flasche  als  Lichtschein 
zum  Vorschein  käme.     Liefse  sich  der  elektrische  Strom  auf 
diese  Weise  als  einfacher  oder  als  Flaschenfunke  nur  auf  hin- 
länglich entfernte  Strecken  fortleiten,  so  wäre  es  leicht,  durch 
venehiedeno  Zahl  nnd  Reihenfolge  solcher  Funken  die  verab- 
redeten Zeiehen  sn  geben,  allein  die  eigentliche  Schwierigkeit, 
dafs  die  in  die  Enio  gesenkten  Dxftbto  aioht  nehx  isolizi  blsi- 

&  Boacmum  a«  «•  O«  8*  17« 
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b«n,  halt«  omii  gans  übwMlio,  vmd  sie  ist  ent  in  dts  nmw- 
ften  Zeiten  gehörig  gewürdigt  worden.  Der  Telegraphirung 
darch  Reibungs  -  Eiektricität  steht  aber  aufserdem  noch  das 
Hindtroili  entgegen,  daff  «af  jeden  Fall  «in*  etwas  starke 
dpennnng  der  Elektridtlit  erfordert  würde,  man  sich  daher 
•■tweder  enf-  nur  «nea  hin-  nnd  luruekleofettden  Dreht  be- 
eehfinken  nNibte,  wie  <Ue  Erhaltung  einer  huilängliehen  An« 
sahl  verschiedener  Chiffem  erschwert,  oder  defs  eine  gröfsert 
Menge  genügend  isolirter  Leitungsdrahte  erforderlich  wäre. 

Dieses  letztere,  nicht  unbedeutende  Hindernifs  wurde 
gSnelich  beseitigt,  nachdem  VoLTA  das  Verhalten  der  hydro« 
elektrisehen  Säule  aufgefunden  hatte  |  indem  die  liierdureh  er* 
zeugte  ElektricitSt  Tollkbmmene  I«eiter  auf  die  giUisten  Ent« 
fernungen  in  nnmefsber  kurzer  Zeit  durehfäuft  und  dabei  den- 
noch eine  so  geringe  Spannung  hat,  clafs  ein  blofses  lieber- 
spinnen  der  Leitungsdrahte  mit  Seide  genügend  isolirt,  so  dals 
eine  willkürliche  Menge  so  zubereiteter  Drähte  neben  einander^ 
ja  togar  zusammengebunden,  von  einer  Station  zur  andern 
fortgeführt  ab  ebenso  viele  Leiter  besonderer  elektrischer  Strd*- 
ne  dienen  klfnnen«  Dieser  Umstand  bewog.S.  Tb«  SOitiiia- 
miivo^,  den  Plan  zu  einem  elektrischen  Telegraphen  vollstän- 
dig auszudenken,  im  Modelle  durch  Drahte  bis  auf  2000 Fufs 
Länge  auszuführen  und  vor  der  Akademie  in  München  die 
Möglichkeit  einer  solchen  Vorrichtung  durch  Versuche  darstt- 
thuo*  Da  (von  jetzt  an)  gewifs  nie  eine  praktische  Anwen- 
dung von  diesem  Vorsehtage  gemacht  werden  wird,  so  genügt 
es,  nur  die  Sache  im  Allgemeinen  zu  bezeichnen.  SOumn- 
vereinigte  anfangs  35 >  nachher  nur  27  feine,  mit  Seide 
umsponnene  Messingdrähte  in  ein  Seil ,  welches  dann  bei  der 
wirklichen  Ausführung  in  einem  Canaie  unter  der  Erde  fort- 
geführt werden  mufste,  wobei  die  einzelnen  Drähte  an  den 
Enden  dieses  Seiles  frei  und  getrennt  blieben«  Auf  der.  ersten 
der  beiden  telegraphischen  Stationen  tollte  ein  hinlaufender 
und  ein  zurückkehrender  Draht  mit  den  entgegengesetzten  Po- 
len* einer  Volta'schen  ,  zur  Wasserzersetzung  hinlänglich  star- 
ken Säule  in  Verbindung  gesetzt  worden ,  auf  der  andern  Sta- 
tion aber  f.  wohin  man  eine  Depesche  zu,  telegraphiren  beab- 


i  M&odheeer  PenViehriftsn  Tb«llL  Im  Aniaege  In  8eh«elgget*s 
leum.Tb.II,  A»fl7« 


Oigitized  by  Google 


Elektrische.  109 

Mtlgte,  ttnüOm  &  Batei  ümi  Drlli»  %m  geeignet»  Bmm 
ftft«  mit  Waieer  und  semlstVB  diettt  in  Folge  des  darcbge« 

leiteten  elektrischen  Stromes.  Hat  man  eine  hinlängliche  An- 
zahl solcher  Gefäfse,  deren  jedes  eineo  gewissen  Buchstaben 
odtt  mo»  Zahl  od«r  ua  sonst  geeignetes  Zeichen  bedsototy 
Md  WHidtB«dM  liitm  gflrfkigen  DraJitaadMi  auf  dm  mmm 
SmImi  Hit  im  PoIm  dtr  VoIü^soImb  8M«  wbMidMy  m  « 
geb«i  diejenigen  Gefillse,  woffia  »eh  dk  WasserMfeehMBg 
leigt,  an  sich  nnd  dorch  die  Reihenfolge  ^  wie  diese  beginnt, 
die  gewünschten  Zeichen ,  die  dann,  wenn  sie  nicht  Buchsta- 
ben, sondern  willkürliche  Zeichen  bedeuten,  als  Geheimschrift 
dienen  ktfonen.  Die  Zahl  der  hierzu  erioidtüslun  Dräht* 
md  dtdoielk  Mtotand  TVfoiiaditrt,  dalii  ata  wm  awttakfiib* 
nog  4is  «bktritdittt  BiMmn  für  all«,  dtsMlW»  «ar  wml/tm 
SintkNi  hfaMtNidMiy  ttor  mM  «inzigen  DnürtM-^WdflC  Mi 
eile  diejenigen,  die  mit  den  Gesetzen  der  Fortpflanzung  del 
elektrischen  Stromes  bekannt  sind ,  mufs  klar  seyn ,  dafs  nntet 
Vortnssetzung  einer  möglichen  genügenden  Isolimng  solcher 
nnter  der  Erde  hinlaufender  DiiUite  die  Ausfuhrung  dintt  Vof» 
tahlag»  «Ikidiiigi  nllglidi  atj  «ad  daCi  Mm  4n  iron  Fka»« 
voam'*dageg«i  geoMtlrtin  BiawandaBgfB  doitlwi  mm  m£ 
gänjBniWr  ünimiiitBUii  dtr  BmUm  btniliii» 

Sobald  Okrstsd's  glänzende  Entdeckung  des  Elektrom** 
gnetismus  bekannt  geworden  war  und  man  wofste,  dafs  ein« 
im  Muiiiplicator^  frei  schwebende  Magnatnadel  durch  dei^ 
elektrischen  Strom  bis  ca  90°  aus  dem  magnetisehen  MerM| 
4mm  «^irfbttltt  wM  imd  aocli  obmidiMD,  ^  nmk  di#  Bitl^ 
tong  dSiM  0lfaflMi|  tntw^dtr.Hidieli  odi»  watllichy.  hg  d« 
Gedalikl»  fdirnalid,  statt  ^tt'Watsmmetinng  dWes'IIttlil 
zur  Telegraphie  anzuwenden.  Sofern  aber  die  Constructiod 
des  Sdmmerring'schen  Telegraphen  allgemein  bekannt  war  ond 
auch  beim  elektromagnetischen  Telegraphen  die  Leitungsdrähla 

wntBtlichsteB  Theil  biUcn^  dl«  irmckiedaaa  Comhina-' 
tlott  d«r  wßt^mhmt  ZtidMo  %hm  nkhl  wichtig  gnmg  iü  «ad 
sieh  sa  kioht  rmk  Mibn- tehifitt,  ab  dali  da  iSa  Gagaattaad 
ernster  Forschungen  wwdaa  toUte,  so  konntea  aar  halliolige 
Aeafserongen  über  dieses  Problem  bekannt  wcideai  deren  Auf« 

 '  4 

•  1   G.  XXXIX.  116.   Vergl.  S.  478., 
f  8.  Alt.  Jferrifiicaisr.  Bd.  Vi.  &  2476w 
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Mdiaag'  eiii«  Ub  MÜk^  Um»  DAm  wM  m  fnl^gM»  tM- 
gea  MdMwittig«r  gietor  VwMtmm  ihm  CUMfttn  Ite  m 

beiDeik«o,  d«6  wlioii  ■!»  12«  Febr.  1890  RiTOBis  d«r  Lon« 
doner  Societat  gelegentlich  anzeigte,  Ami'Kae  habe  die  Dre- 
hungen der  Magnetoadeln  durch  den  elektrischen  Strom  alt 
Mitt«!  «um  Telegraphirto  in  Vorschlag  gtbracikt..  D««iM«b 
Udivm  mm  Gelehrt»  gtiMimt  wcidtOf  dittem  Pro« 

\Am0  mm  yMm»  AalaitdMakaii  gtiiymt  tmd  litulbf 
Iiis.  •«£  SiMidpqiict  gebtfMitt  lMb«A|  auf  «wdoliMii  .«P  Mh 
gegenwärtig  befind«!;  beid«  hab«n  sich  nicht  blob  tth  th^^'m 
ratischen  Angaben  begnügt,  sondern  jeden  Theil  der  Aufgabn 
sogleich  praktisch  und  obendrein  in  einem  grofsen  Mafastab« 
in. «Anwendung  gitbncbt»  und  dn  das  Problem  nicht  hUifs  iniAVr 
Miitj  tnndern  ratb  ^wsgnn  btabtiohti^sr  4ewmrfni%  ^tfer 
•dien «im  Gtofatn  wm  Mister  WMHglbnit  isit  ne  Inliiit  #s  sidi 
dsb  Wikmf  dta  ▼sfSdntdsMtty  vsn  Mim  kmnUm^  tW^g 
■lybsf  sn  btceichnen. 

.  Die  im  Multiplicator  aufgehangene  Magnetnadel  wird  selbst 
durch  einen  schwachen  elektrischen  Strom  in  Bewegung  g«^ 
setzt,  ohne  dafs  aus  ihrer  Grtffse  dsbei  ein  merkliciies  Hin^ 
dnsnifiiiefwiMistt  dsnn  Gikoss  Jiat  mmnllieh  gsnsigty  dsTs  die 
25  Pfiind  sehwsrt  MsgMessatsr  anf  dsr  Stmwnrt*  ikeroli  «h; 
mm  «mfidebso  Volta'sniisn  Apparat,  ans  «wer  1,5  im  Dnreh- 
Ktsser  haltenden  Knpferplatte  und  einer  gleich  grofsen  Zink- 
platte  bestehend,  mit  zwischengelegter,  in  destillirtes  Wasser 
getauchter  Papierscheibe,  um  viele  Grade  abgelenkt  wird«  cb«t 
gleich  der  Strom  den  «os  1500  FuTs  Kupfsi^ht  bestebende» 
Bsiseikl-MeltipAieetni  divohUeff.  Hendelt  et  eieJi  4eber  eei 
im'  Alt.  des  elekariselMn  finomes,  doieh  weleheo  ^  mtf»  Te^ 
itginphitee  bestimnite  Nsdel  In  Bewegung  gesetst  veiden  snll, 
so  könnte  dazu  ein  durch  eine  der  vier  bekanntesten  Metho« 
den  erzeugter  benutzt  werden ,  nämlich  ein  reibungselektri- 
tober,  ein  thermoelsfctrischer,  ein  hydroelektrischer  und  ein 
enfpislsiilsiriiiirhtff  Es  iinben  zwsr  die  neuesten  Vofinnks; 
too  GAeee^  bewieseB»  asle  die  ias  phjFiikaliscIieo  Cabineite 
m  Gmti^geB  enmgteJleibungs-Elebtrieilill  die  ifrebf  nie  mm 
Mule  Jenge  DribtJenge  bb  ann  Obsenrstoriii»  dnielilief  «nd 


1  Ich  bette  das  Glück»  in  Uscbst  diese  Ytisneiin  selbsl  mit 
aniesehent   
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flifilwiiniiiiiii.'  «üMbMiMtitBdm  Mi|BMMM  iii*B«#igtito|f 
mm  («in«  Mmmmilf  £rw«H«mg  4m  balMDBttH'  CbMidSmi^ 
«iNi  F4Vfimft##);  «imIi  Mclllirt»  dtt  ll»^ii«toiMtitr  dir  B^fa^ 

Wirte,  als  ein  von  Gauss  eigens  tus  Bisen-  nnd  Platin- 
drahten  construirter  thermoelektrischer  Apparat  in  den  Kreis 
des  genannten  Mttitiplicators  gebracht  nnd  blols  mit  der  Hand 
ewÜiBt  ward«;'  dennoch  ab^r  wird  man  dch  snm  Telegra-f 
flM  tradsr  dtor^äfibnngt-  »coli  dsr  TImtom«-  EMtriötit  b«^ 
ten,  HMidifD  wit  iM^tfMM*  «Mid  ttttkim  der  Vol^ 
feMi#n«8M*  iwd/d«r  indiietiofl  wlibleit.  Md»  Aifmi  tltad  b«i 
lin  bisherigen  Proben  in  Anwendung  gebracht  worden,  und  ob- 
gleich noch  keine  Entscheidung  vorliegt,  welcher  der  Vorzug 
gebühre,  so  wird  es  doch  erlaubt  seyn,  ihre  Eigeolliiiiiilich-' 
koten  oülMr  «teogeben  und  dadarch  ddodcsimi  Hwm  sttT 
BapttodoDg  dm§  tobbeii  OitlieHi  bdsotrsgvb« 

Der  Baio»'6f«ti,ftffil0  V^  -Camvaht^  dtif  woM  tb  der- 
jeoige  geoMittt.  werdM,  tsidthtr'  dtt  Plroblen  der  eli^tfow  * 
gMtiichen  Telegraphie  zuerst  und  mit  grtffsfem  Eifer  bearbei«^ 
tet  hat.  Während  seiner  Anwesenheit  in  München  bei  de* 
Kais.  Russischen  Gesandtschaft  zor  Zeit,  als  SÖmmihring  das 
Probien  der  Telegiepkie  beerbeitetei  wurde  er  mit  dieser 
Ifl^abe  Termot«  aad  et  wir  ddier  Mtürliehi  dalb  er  belA 
Mab  OtstTro'a-  BatdMkvng  iMnd  beoptsicblleb,  iieebde«  mm 
^  Constraclion  vnd  Wirkoagen  der  Moltiplieatoren  erbantit 
liatte,  anf  den  Gedanken  verfiel,  die  durch  den  elektrischen 
iitrom  bewirkten  Abweichungen  einer  Magnetnadel  zum  Tele« 
graphireB  sm  benutzen.  Ohne  bierhei  auf  onwesentiiche  Spe-^ 
whriwuB.  -eiamgebeB^  -lalste  er  des  tieaptproblem'  aeberf  ine 
Aega,  BÜmKcb  die  Frage,  ob  der  elebtnsobe  Strom  oboe  necb* 
d^ilige  Sqbwileboog  wehe  Streeben- dorcblenfeB  bSnao,  «ad 
Okcrsengte  sich  biervon  durch  Versuche  auf  seinem  Gute,  wo- 
bei die  Länge  des  angewandten  Drahtes  mehrere  Werst  be- 
trag. Uinsichtlicb  dar  Cbiffero  blieb  ex  Torerst  bei  der  An- 

1  Ba  Im  ndr  greftaa'Vetgefigen  gnJÜktp  ihm  ntt  «egheb* 
H«k  vialsailfgaB  KeontaiiseD  iasgaribteCan  GalabiteOy  Mitglied  dar 
Akademie  aa  Pataraberg ,  sogleich  auch  vid  bawaodart  in  dan  höbe« 
IS  Gescbiflaa  das  Staatalabaea»  bei  der  Teraammlang  der  Natarfor- 
Kber  tu  Bonn  kennen  zu  lamaa  und  ron  ihm  mündlich  dia  Haapt- 
lache  de«  klar  Mitgatbaaltaa  se  antnahmaA«  Leider  iat  er  aahdem 
Woibeo. 
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wvnlong  dser  tiattgto  N«del  tUhMi  woU  wissend,  daft  i 
>^r«aiitttltt  «ioar  akh  tob  Mlhü  «nd       «Im  jiUm  Wa<bdta 
km  3«rliMteiiddB  VwbfMmng  Incht  Mhrm  MaMa  Mim 
•iModmr  gMtcUt  vad  daroh  «Ibtiito         «hest— Jatta  Bh— 

phore,  für  welche  insgesammt  nur  ein  einsiger  zuriickfuhren-  | 
der  Draht  genügte,   bewegt  werden  könnten,   um  die  zahl--  | 
lfli«bst«ii  CombinationeD  so  erhalten«     In   dieser  Beuehmig  ' 
BMgta  er  sich  am  meisten  an  der  Idee  hin,  blofs  Zahlen  za 
tdtgiapbiran,  dit  siati  aal  ain  Chiffam'*  ImMikom  baaiahnr— II 
tan»  woria  dia  dan  aiasalaaa  ZaUaa  iWiHaMBamlaii  WaiW 
Tamiahaat  wiraa^   Uatar  daa  iFiallialiaa ,  biarW  mUf^Mmn 
Vorschlägen  sey  es  erlaubt,   nur  einen  etwas  naher  zu  be—  ' 
schreiben.    Gesetzt  man  wäiihe  5 Nadeln,  jede  nach  der  spä- 
ter zu  baachraibaadaa  Eiaiiciitung  mit  awai  Zifiain,  auf  ja-* 
dar  Saita  aiaa^   yersehen,   so  ibätia  man  dia  aaaa  einfadiaB 
ZaUiaialiaa  ^abü  dar  H all  aar  Diaptttlioa  aad  kSaala 
diaaa  «Toa  daa  Eiabaitatt  aa  bb  aar  Tiaataa  dakaJitsliaa  CM» 
nong  combiniren,  so  dafs  aaf  jeden  Fall  aiaa  nahr  als  hi»- 
reichen'le  Menge  von  Zahlen  zur  Bezeichnung  der  im  Chiffer^ 
Witrterbuche  ntfthigen  Worte  vorhanden  wäre.     Stellen  wir 
«aa  aber  vor,  dafs  darch  Ersaugong  ainaa  alaktriaahaa  Stro- 
ms aal  dar  «iaaa  Statioa  aetwader  aiaa  odar  mabtaraf  big' 
fiiaf  dar  gaaaaataa  Nadab,  aal  dar  avaiMa  Staiiaa  bawgl 
würdaa,  ao  gibaa  dia  neb  glaiebaaaig  dtabaadaa  fiabaibaii  dia 
arforderliobe  Zahl  an,  welche  der  Beobaebter  blols  aafschrei« 
ben  roiifste,   damit  das  Telegraphirea  schneller  bewerkstel— 
ligt  wurde  und  die  gegebenen  Zeichen  ihm  selbst  unbekanat 
bliebea,  i«dam  daiaa  Aaiiaebaag  dfto»  llaahiffraaf  aabaia 
fiala. 

Die  Art*der  Elektricitäts- Erzeugung,  welche  ScHiLLiva 
V.  Cavstadt  anwandte,  war  die  hydroelektrische  und  die  Me- 
tboda  dar  Aawaadnag  dia  ainfacbata^  wia  aia  aich  glaiabaaai 


1  Prof.  Moat«  beafljtaüHgt  sich  seit  einigen  Jahren  mit  elektie* 
telegraphischen  Veranehen,  wobei  er  die  hjdroelektritehe  Saele  an- 
wendet. Die  ichnell  aich  folgenden  Otcillationen  bezeichnen  Zahlen, 
welche  dekadisch  zaiammengehoren ,  wenn  sie  in  kurzen  Intenrallen 
einander  folgen.  Sie  bczieko  sich  auf  ein  telegraphische«  W«>rter- 
buch,  worin  die  den  Zakleo  zagehörigen  Weite  tni***Mfl^  ain<L  & 
SiUinaa  Amer.  Joam.  T.  XXXllL  p.  iöS. 
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fon  lelbft  dirbbHIi  aii<l  die  ick  blöd  49tm9gBn  nüher  b«* 
wtoiiti,  wdll  Wim  wkk  imeibMl  —»bifmnif  M  Am» 
kpaig  UcHMf  ' MoMI«  HO»  Tel*Kt«pli«i  k  ittf  pfc^iiltlftiufcta 
OrinMlM  Mi0Mi  ^nm,  um       EiaiMMiiit  «lod  fli«lMrMl 

mtr  so  viel  versprechenden  Erfindong  ■ntchaolich  tu  machen« 
Es  sey  A  ß  ein  schweres  Klötzchen  mit  einem  verticalen  höl-  Fig. 
moen  Stäbchen  gg,    mit  einem  durch  die  Säge  gemachten  ^* 
Bnidiofitte,  «m  die  beiden  Platten  Kupfer  und  Znitkk  k  und  n 
tk  gwMuttMtfg&m^mm  fondneii  Ldliv  «iiisttklMiiBmi«  PdHk 
kam  im  Tilegrepbir«iid»  4i#  Bidmt  Kupfetdräiit  4 

wA  h  fedbi  im  «Hm  VLvmäf  nmA  1»«rülM  tfraril  dl»  b«MeA 
Scheiben  in  derjenigen  Leg«,  welche  die  Zeichnung  angiebt, 
ao  geht  der  elektrische  Strom  bekanntlich  Vom  Kupfer  darch 
Im  JDnht  und  den  mit  ihm  verbündten ,  auf  der  zweiten 
SMIbn  b«fiodti<hen  Mnitiplicator ,  4mm  wifldt^  ioHiek  Mi 

dil  irM  «kM*  9§flkbm  AbwiMhttag  erbadtti»;  UHUm  di«r  etg^l 
WMnif  dM  MtthfpHdttM  übtr  Ihr  bMkirff  UnMi  «ber'der 

Telegrapbirende  die  DrMbte  und  berührt  er  die  Scheiben  von 
der  andern  Seite,  so  wird  eine  westliche  Abweichung  erfoU 
geo.  Gieicift  einfaidb  iK  die  Einrichtung  der  Scheiben,  womit 
dli  SigMU  gjf^tükm  Werden.  Dit  bia|iketnadei  hängt  in  eif^  pi^. 
wm  mgummmk^  MdislidMi,  i^tl«  Ma  diM  SM«  biti  Mi 
KMfÜMdbM  od«  Wmmamfkmm  hMn  mthMki  WHtm 

tM  mit  dem  obere«  Bmdm  mt  «hi^  geeigneM*Ti^iger  geKitfiK 
den,  mit  dem  unteren  aber  an  dem  hölzernen  StSbehen  oder 
dem  Metsingdrahte  ßß,  0 ft  festgebunden,  auf  weichem  die 
Magnetnadel  NS,  S'  feftgesteckt  ist«  Auf  dem  obei 
itn  Badt  ^eMr-ikleiiiMi  Stsagi  kt  «in«  etwi  1,5  bis  2  Zoll 
OtedwiciN»  bblbiufo  Seinlb«  ViM  XtfiMifaMM»  A,-  «d 
biCistigt,  dalb  li«ifMh;iMil  iMM^btiTi  d^Mh -Rdlbung  festge- 
biben,  sogleidh  dtebt,  sogliM  dbM  iif  «hf«  IH»  dm  Bvdbaifb«^ 
ter  geeignete  Lege  geateiit  werden  kann ,  so  dafs  sie  bei  rn^^ 
kendei  Nadel  ihm  die  schaffe  Seite  zukehrt,  bei  eirier  Qritli-^ 
ibüi  oder 'westüehen  Abweichung  derselben  aber 'die  erde  oder 
db  tiidm  Flicb«  •  Aaf  diiMir  Flächefi'  iet  äuF  dfe^^Mi 

■ta  mm  'Wtiriihf »  noiiin  nldm  ii*  bio«(t«nMli#  Bdlbeii  ge^ 
MiibMt,  btidtf  sdnMm,  iMM  Ad  SiiMb*  Wtili*  itf ;  Ödet 
«^kefart;  aoeh  beddri  di  »kiinli  'd«#  BtfnMAttng,  difij  tttfff 
dieser  beliebige  aadaina  2aichei\j  aum  Beispiel  atich  mcfa  der 
a.  Bd.  •  H 
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obiü^aogfgtlM^Mi  Kwri«btaog  •nt  5  Sobeiben  0  und  5,  1  und 
6i  2  on4  7f  3  aoa  8,  4  nod  9  gvwSUt  w«i4m  klMslM. 
Zvt  Böok  nÜiartA  BeMidiMmg  dar  gaasMi  Vom«btting  endi* 
lieh  möge  auch  dia  Zeich nuog  des  Käftchant  mir  daai  Mol«» 

tiplicator  und  der  darin  aufgehangenen  Nadel  dienen,  wie  die- 
Fig.SfS  im  verticalen  Durchschnitte  dargestellt  ist.  Die  Nadel  NS 
«ad  dac  sie  umgebende  MultiplioatoK  aind  für  sich  klar ,  auch 
«ialu  nßa  dia  Drahlaadaa  daa  hMUanUf  dia  dofab  daa  Daakal 
in  dia  ^Itfba  gaba.  .  Maab  dar  tob  Scwi*um>v.  Cavivad« 
gewübltaa  BiariabloDg  bafimdaa  aicb  diata  JBadaa  ia  Ueaaaa 
hölzernen  Bechern  p  mit  Quecksilber;  da'  aber  durch  Lchs^ 
Gauss  und  Andere  bewiesen  worden  ist ,  dafs  blofse  metallische 
Berührung  gapiigt,  so  iat  as  besser  >  diese  Enden  im  Deckel  so 
iaaUoklaamapi  f  dafs  man  die  Enden  der  Rheophore  aabao  aia 
aiaatadit  aad  loiait  aMtalÜaaba  Baiäbraag  barratbriagt, 
darab  laglaiab  diai  Eraaogaag  aiaaa  iaattraridan  Oxjdttb^rsaga 
dar  Drabtaadaa  ia  Folge  ibrar  Amalgamirung  vanaladan  wird* 
Die  Scheibe  A  in  ihrer  Ruhe  und  bei  der  angenommenen  Stel- 
lung der  Nadel  im  magnetischen  Meridiane  zeigt  dem  Beob- 
achter ihre  scharfe  Seite;  wenn  abfJ^  die  Nadel  durch  daa 
alektrischen  Strom  abgaltabt  ist,  sö  wird  die  eiae  bder.dia 
•adaia  Flä«ha  aut.daai  daaaaf  bt gadlkbaa  2aiabaa  d«|a 
a¥6btar  sagawaadl.  Daadtjadaab  dia  DMal  bei  aiaar.tfifir-» 
karaa  alabtriscbfa  Erregung  sieht  am  ibi^  ▼crtictle  Axa.  ia  ei- 
nem ganzen  Kreise  einmal  oder  mehrmal  herumgeschleudert 
werde,  mufs  irgendwo  eine  kleine  Strebe  aufgerichtet  werden, 
welche  die/ Nedel  hindert,  mehr  als  90  Grad  absttiiaidiaa* 
Endlich  seigt  die  Fi^or  daa  bleiaea  Telagn^pibaa,  laia  er  aam 
y^abacl^  dar  aa^  der.antm  Staiioa  ^^h^mn  Zaiolba.  •im 
gerif^tai, ifi»  ma  ähtmbl  «bar  bald,  dafii  aaab  diaitUbbt^ 
epdfso  k  anä-a  eat  ihiar  Verbiadang  mit  dea  Eaden  dea 
Multiplicators  genommen  und  nach  der  oben  beschriebenen  Me«  j 
thode  mit  d^r  Zink  -  ,  oder  Kupferplatte  der  einfachen  Volta'w  j 
Khei)  Säule  in  Berührung  gebracht  werden  können,  um  yoa  | 
dwr  aweiieo  nach  der  aipbai  Stalfiaa,  ^  aiab  am  glaiahar  Ap» 
paial  bafifidat».  räckwiiita  sa  talfgnpbixan.  . 

M|9  aiwabt  aoa  diaiMr  DantaUong ,  difs  dia  gaaia  Aaf» 
gaba  daa  Talegraphbraas  aaf  die  angegebene  Weise'  Im  bffch- 
sten  Grade  einfach  iat  und  selbst  durch  solche  Personen  ver* 
n6|itfl..waxdaa.k|uia}  die  vftp  pbyibaliachea  Geicuaa  aadao» 
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flpryoB  in  Opntldm^  die  sie  itchmifdh  aadi  Aa^lFdMSg 
fKoohtaa,  gir  Uio«  Kfantailii  kftbM,  "wm  «Untt  anoli  wiife- 
BASguluoi»  V«  Ca«#taot  «cioto  gans  tuigebUdiiteii.  B«- 
telni  alt  Gehiilfeo  M  stiMo  VmnckaD  gebrauchte.  Gauss, 

welcher  hei  seinen  erschöpfenden  Untersuchungen  über  den 
xMagoetismus  die  Operatioo  des  TeUgr•phirens^  als  unmittel*- 
bix  tum  Elektromagnetismus  gehtk'end,  nichl  oobeaehtet  lassea^ 
kannte^  behandelte  die  Aolgabe.  mehr  eos  dem  aigentlieli  wie« 
MMchelitlidieii  Staad^naelai  wohl  wittMidy  delt  die  eot  ei-» 
Mr  gaBaiMB  Kenetttib  dw  Sache  deaieMehtt  sa  «Dtoehmea« 
im  prakdiehon  Hülfsmittel  sieh  Mieer  Zeit  rcn  telbtt  tehon 
ündeo  würden.  Durch  eine  Drahtleitung  vom  physikalischea 
Csbioette  in  der  Stadt  aus  bis  zur  Sternwarte  und  zurück, 
ncbft  einer  Menge  Von  sbwischenliegenden  Draliteni  deren  gaoze 
Lioga  weit  über  eine  geographische  Meile  beträgt,  Wörde  so^ 
Ott  daa  VerhMltnifii  der  LXoge  des  Leitongadrahttt  tut  StftrlM 
^  erregten  Elektridl&t  ensgemitielt,  und  elt  Resultat  die 
ÜsbeneegQog  gewonnen ,  daii  der  etektrisehe  Strom  sieh  ant 
^iete  Weise  bis  zu  den  gröfsten  Entfernungen ,  die  man  für 
(liesfn  Zweck  nur  verlangen  kaün^  fortpflanzen  lasse,  so  dafs 
eioe  Verbindung  von  Petersburg  und  ^aris  dtirch  dieses  Mittel 
nicht  aulsec  dem  Bereiche  der  Möglichkeit  liegen  würde.  Zu.* 
atditt  kamen  dann  'die  Mittel  der  £lektricitäu  -  £rregnng  tut 
Oatetsilchong.  Hierbei  ioonte  es  dem  schatfsinnigeB  Forscher 
luebt  entgehn,    dafs  die  einCiehe  hydroelekttSsehe  Sänle  sieh 

bequemstes  Mittel  sogleich  darbietet,  wobei  dann  das  Re-> 
soltat  des  bereits  erwähnten  Versuches,  wonach  zwei  nur  kleine 
Platten,  dnzch  eine  mit  jeinem  Wasser  getränkte  Papierscheibe 
Hrboaden,  schon  stir  Ablenkung  der  grtf(sten  Magnetnadel 
fii^gtn«  eis  unerwartetes  £rgebni&  mnm  Vorschein  kam;  ti^ 
kia  dabei  liels  sich  fcei  tieferem  Eingehen  ill  das  Vftsen'det 
Aufgebe  nicht  verkennen,  dafs  der  durch  einen  ^tahlmagnet 
meugte   elektrische  Strom   insofern  einen    Vorzug  verdient^ 

dieser  (bei  gehöriger  Behandlung)  im  Verlaufe  einer  läo- 
garen  Zeit  nicht  geschwächt  wird  und  daher  im  Anfange  und 
Fengngs  eiett  ynt  gMcbsr  Stärke  mt.  erhallen  ist«  Da  aber 
Snr  jetit  bei  einer  ett^«  besbdehli^  Anwelfdcing  im  OmCielf 
M  noch  dne  andere  Sch^ierlgkeir  tü  bjlMltigtik  ist|  1»ie  wif 
bald  sehen  werden ,  und  aufserdem  die  neueren  firfahmngeil 
zeigten  I   was  für  mächtige  elektrische  Ströme  durch  kräftige 
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Magrrett  wHe^  mw^kn  kOniNitay  to  «btlfiMn«  OtvBB  vta  d€f 
Hand  TOB  in  AnhwihvMg  ei««r  mv  Bmgung  4m  WhigBmlHt^ 

Eleklricität  für  dits^n  speciellen  Fall  geeigneten  Maschine,  iö 
wie  der  zu  wählenden  Chiffern ,  weil  diese  Aufgaben  keines- 
wegs onüberwindliche  Schwierigkeiten  in  den  Weg  legen  wer« 
den,  nnd  verfolgt»  einstweilen  trilt  anderweitige  Wissenschaft-« 
Ikfa»  Portohttogesi.  InawkclMii  titeelMe  er  eine  Meth^-dM 
Telegrap&iMDS  yeraiitivlit  llagne»»«»BMlyleiilli  Uk  Aii#eiRlaag^ 
di«  wegen  Ibm  EiofeekMt,  lOegaiMi  wid  Vollitltodigkek^ttMr« 
zugsweise  Beachtung  Verdient^  wefti^'sie  gleich  g^tibtc^re  £)c*- 
perimenlatoren  erfordert  nnd  für  blofs  mechaniMhe  Arbeiter 
sieb  niobt  eignet*  * 

[.       Das  Maghetoineter'^  von  Gauss  besteht  bekinntlfch  eus 

'  einem  18  bis  36  Zoll  langen,  3  bis  6  Lin,  dicken  und  15  bis 
24  Lin.  breften  Magnetstabe,  welcher  vermittelst  des  Schiff- 
chens CC  entweder  mit  der  breiten  oder  der  schmalen  Seite 
anfliegend  und  so.|  dafs.  diese  Lagen  gewechselt  werden  kön- 
nen f  an  ein,em  im  Torsionakreise  B  B' befestigten  Faden  G  frei- 
schwebend  anfj^ehangen  ist.  bas  Scfaiffcben  ist  deswegen  sam 
Ümlegen  des*  MagnetcAi  ,fipgericfitet ,  ' damit  man  den  Spiegel 
genau  mit  seiner  Ebene  perpendicular  auf  die  magnetische 
Axe  des  Stabes  richten  kann,  und  der  Torsionskreis  dient  da- 
zu,  statt  des  Magnetes  einen  diesem  gleich  gestalteten  Mea- 
Singstab,  den  sogenannten  Torsionsstaby  einzulegen  und  diesen 
d|irch  Umdrehung  des  Torsiopskreises  in  disn  magnetiscbea 
Iferidiatt  zu  bringen ,  Wodurch  die  Tdrndo  des  tragenden  Fn-f 
dens  oder  Drahtes  aufgehoben  wird.  Bei  bedeutender,  über 
10  bis  12  FuTs  betragender  Höhe  und  grofsem  Gewichte  des 
Magnetstabes  wählt  man  zum  Aufhängen  einen  Eisendraht  von 
etwa  dopj^elt  so  grofser  Tragkraft,  als  das  Qewicht  des  Stabes 
betrügt,  im  enfgegengesetzten  Falle  und  be|  'weitem  am  häu- 
figsten eine  Kett^  von  Cocon-f^den'  oder  i^ngezwimten  Sei* 
dianfSideni  fodeni  man  diese  um  zwei  einander  parallele,  einen 

l  A  dieaer  tm^ttkMigß  A^fM^M.Mb;  Mafit  blofr  im  All- 

geaelnen  bmehneb«ii,«  aber  nicht  geseicbnet;  wocdeo  ist,  «o  hole  ieb 
dieses  am  so  mehr-, luei'  nach.  £!«•  detaiijirto  JBetchreiboqg  tindat 
nan  in:  Resultate  an«  den  Beohachtoogen  des  magnellaehen  Vereine 
im  Jahre  1836.  ffertuigeg.  von  Cabl  Fa'lBDaicft  Caoss  and  WiLioaM 
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}n  twti  Fflfs  von  eioancler  abstehende  Glagstabe  wickelt, 
diDD  die  so  erhaltenen  Glieder  herabzieht  und  durch  blofses 
Uebereioanderhängen  verbindet,  wobei  die  so  gebildete  Kette 
•och  nur  etm  <iie  doppelte  Stärke  des  zu  tregcndao  Gewioh* 
tu  habe»  «lolk.    Am  d%m  •imn  Emi9  det  MegnttttabM  wM 
dwSpiegfllMAteff  PP  «Ht  achier  Hölio  B  eorgesteokl  umi  dveh 
f  KleeimeliMvbaii ,  mwl  m  jed#r  soliatUD  S«te  tuid  sw« 
iWr  der  breiteren  befindliche,  in  gehöriger  Leg«  festgehalten; 
zwei  Paare  Correctionsschrauben ,    wovon  nur  das  eine  vy  in. 
der  ZeicbniiDg  sichtbar  ist»  gettattan  dann ,  den  zwischen  dea 
io  Natbeo  Terschiebbaren  KknnisohfMiben  k  k  k  festgeh altenea 
Sfitfel     Olk  Mintr  Bhem  «nf  4m  mgoalMobe  A%m  des  8mi» 
In  ptrpeodMnlir  •nsastelWa.     Vm  Midlidk  dta  MagMtilab 
arf  d«  Fall,  dab  die  DaaÜMitioo  üoh  im  Laiiia  dar  Zak 
wridich  ändern  sollte,  in  einer  auf  den  magnetischen  Meri- 
dian senkrechten  Richtung  bewegen,  zugleich  auch  die  unaus- 
bleibliche Verlängaioog  des  ibn  trageodao  Fadens  be^em  cor«* 
ii|iren  zo  können,  ist  eine  sinnreich  ao^gadaebtey  aach  bai 
du  aafitogliclmi  HafttaUnag  daa  Appaialt  aahr  aöisltcha  Vm« 
mkiong  gawililt.  Ein  Bial  kA  wak  «iaar  Natli  mid  aa  dar  Fig. 
DHk«  des  Zimnets  ffsstgaaeliffaalif.  la  dar  Nalh  ist  dia  Laista  ^ 
DD  in  einer  auf  den  magnetischen  Meridian  lothrechten  Rich- 
toog  verschiebbar  und  wird  nach  Herstellung  der  erforderli- 
cbeo  Lage  doroh  eine  seitwärts  angebrachte  hölzerne  Kiemai- 
abaaba  £aalgaMallt«    Von  dar  Laista  gaha  dia  beiden  mes- 
digosa  Tii^er  B  «ad  B'  Jiarab,  ia  daaaa  dia  Sehsaaba  T 
WMgt  ist,  ühar  daraa  Wiadaagea  aiaii  dar  t/igeada  Fadaa 
l^t,  und  indem  die  Schrenba  mit  ihran  Oawiada  Sick  ia  dam 
«nen  Träger  E'  stets  ebenso  viel  vorwärts  oder  rückwärts 
Khraubt,  aU  der  Faden  nach  der  entgegengesetzten  Seite  wei- 
ter rückt,  so  bleibt  iatsterer  unverriickt  an  .seioem  urspräag- - 
üite  Ort«.    Im  amgaattsaliaa  Meridiaae,  dem  Spiegel  ga- 
Itaibar,  la  gebUrfgar  Batffaraaag^,  bafiadariicb  dia  telaSSFig» 
■it  nmgekalwiea  Zablaa,  damit  aia  gaiadaa,  iran  Spiegel  ra* 
flettirtas  Bild  im  Ferarabre  F  gesehaa  warda.    Vor  dam  Ob- 
jective  des  Fernrohrs  endlich  hangt  an  einem   dünnen  donk- 
ba  Fadea  aio  kieioes  Seokel  berab,    so  dals  dieser  Faden, 


t  IMe  aonaala  fBr  die  aarrmpoadiraadea  Beobaebtaagaa  betriigt 
<  Meier  vaa  4m  MlMa  dar  lUaU  dm  aipiagals  bis  am  ftcala* 
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welcher  die  Scale  genau  berührt  110^  coglefeh  jfaveh  die  geo« 
metrische  Axe  des  Fernrohrs  geht,  mit  dem  Piden  ,  woran 
der  Magnetstab  hängt,  parallel,  sich  zngleich  in  der  Ebene 
des  negneti sehen  Meridians  befindet |  die  magnetische  Axe  dei 
8ttbet  tchntidct  und  eine  Abtheilang  der  Scale  unrerSnder* 
lieh  beseichnet,  Ton  welcher  das  Magnetomcter  bei  seinen  an- 
•ofliVrliehen  Schwankangen  tfttlich  «der  weltlich  ebweichf» 
Der  Sicherheit  wegen  hKngt  der  Magnetstab  In  einem  Kasten,  • 
durch  dessen  beweglichen,  aus  zwei  Theilen  zusammenge- 
setzten Deckel  der  Faden  durch  eine  nicht  grofse,  vermittelst 
kleiner  Deckel  noch  obendrein  gegen  Staub  geschöttte  Oeff«- 
nnng  herabhängt  and  welcher  dem  Fernrohre  gegentibcf  nar 
eine  Oefinang  etwa  von  der  Grttlse  des  Spiegels  haf,  nm  die 
▼en  letstarem  reilactirten  Scalenthaile  abMietan«  Dafb  end- 
lich das  Pemvohr  mit  einem  Padenkteoee  ^ersehn  seyn  müsse» 
um  vermittelst  des  verticalen  Fadens  desselben  die  Scalentheile 
scharf  za  bezeichnen,  darf  blofs  bemerkt  werden. 

Hat  man  eine  deatlicha  Vorstellang  von  der  Schärfe,  mit 

-welcher  die  Oscillatiooen  einet  so  eingerichteten  Magnetstabct 
aieh  beobachten  lassen,  so  ist  es  triebt  schwer,  die  sinnreiche 

.  An,  wie  Gauss  diesen  Apparat  sota  Telegraphiren  benatst, 
klar  ea  llbersehn*  In  dem  Kasten  des  Magnetomefers  ist  ta 
beiden  Seiten  des  Stabes  ein  Rahmen  befestigt,  dessen  beide 
Theile  an  dem  Ende,  wo  sich  der  Spiegelhalter  befindet,  drei 
bis  vier  Zoll  von  einander  abstehn,  am  andern  Ende  aber  sich 
berühren.  Um  eine  Rinne  in  den  äolseren  Kanten  dieses  Rah» 
Vient  ist  der  Draht  des  Mnltiplicaters  so  gewanden »  dals  der 
Shhf  wi  diesen  l/!5ndangen  nmgeben,  nwischen  ihnen  osciU 
lixt«  Man  begreift  bald,  dafs  anf  gidehe  Waise ,  als  die  ge- 
ringsten Schwankungen  des  Magnetes  in  Folge  des  langen  Ra- 
dius ausnehmend  vergröfsert  im  Fernrohre  wahrgenommen 
werden 9  noch  die  östlichen  und  westlichen  Abweichungen  des- 
selben, wann  ein  elektrischer  Strom  den  MnltipUeator  dorch« 
läoft,  sofort  wahmahmbsr  sayn  miissea.  Bis  soweit  entfernt 
sich  jedoch  die  Einriehtnng  nicht  von  dar  gewöhnlichen  nnd 
bekannten;  Ubatraschend  aber  wegen  der  Mannigfaltigkeit  der 
Zeichen,  welche  Gaus^  dnrch  die  einfachsten  Mittel  zu  er- 
halten wnfste,  ist  diejenige  Art  des  Telegraphirens,  deren  er 
sich  gewöhnlich  bedient^  Der  Magoetstab  ist  swar  nie  abso- 
|«|  ruhi^A  SMideni  osoMlirt  in  Fo%e  der  onaosgasetstsn  Varia* 
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tion  der  Declination  fortwährend,  allein  dieie  Oscillationen  sind 
langsam,  indem  ein«  jed«  Schwingaog  grofier  Stäbe  20  bis 
30  Secuoden  dauert;  wflnn  tb«?  «in  «l«ktrischer  Strom  d«a 
MiillipUc«Cor  dmhläuf^,      ««igt  tidi  ▼«raiitt«lit  di«i«r  Vor- 
iMfatODg  «og«»ttllig,  diift  dl«  tmt  d«a  M«go«l  ]ii«rdarcli  h«f^ 
Torgebraeht«  Wirkung  aor  auf  «io  ▼«nehwiBd«iid«t  Zeitmo* 
inent  beschränkt  ist,  denn  die  Bewegung  ist  eine  augenblick- 
liche ,  gleichsam  ein  Zucken ,   wodurch  der  Magnetstab  plötz- 
lich zur  Seite  gestofaen  wird«    Ist  dann  die  elektrisch«  finr«-> 
goog  gleichfalls  eine  iiioiD«iit«a« ,  sofort  wieder  «nfhtfMtad«,  «o 
koomt  aack  d«r  M«ga«ttlab  »Mb  dar  b«ob«elit«t«B  ZaAnmg 
wM«r  sor  Roh«  oder  ta  Miaen  g«wllhDlioh«a  Oteillatk>o«o 
sorück ;  «II«!!!  ntn  b«greift  Md  ^  dalli  dl«««  Zackaogen  sich 
in  beliebig  kurzen  Intervallen  wiederholen  müssen,   sobald  es 
möglich  ist,    die  elektrischen  Erregungen  auf  gleiche  Weis« 
so  wi«derbol«o«     Man  kann  «war  leicht  mit  d«r  Ton  Sghil« 
1,199      Cavstadt  gebraachten  Schaib«  di«  ainseloen  Dre« 
knagao  «ianlich  aebnatt  wiadarholao  uad  diaaannaoh  aut  ai* 
aar  aias^aa  ain«  hialänglicba  Mango  too  CoAbinationali  ar^ 
kalten,  wann  mit  s.  B.  das  Brsebalttaii  d«i  vartiaatan  Stiai- 
fen  durch  A,    des  horizontalen  durch  B,    zwei  folgende  des 
verticalen  durch  C,  zwei  des  horizontalen  durch  D  u.  s.  w.  be- 
saicbnat  oder  noch  einfacher  diese 'Combinationen  als  Zahlen 
batraaktat,  allein  diasat  ist  anf  jeden  Fall  länger  dauernd  und 
laiahtar  Varwimng  arsangend,  ab  dia  aogletch  n  bascbrai- 
band«  ainaraiaka  Matkoda.    Waaa  Mb  di«  4n  wastUekaa 
Abweichung  des  Magnetstabes  zugehtfrenden ,  mit  d«r  2«akl«B«» 
reihe  der  Scalentheile  fortlaufenden  Zuckungen  durch  4*9 
entgegengesetzten  durch  —  bezeichnet,  so  kann  man  eine  be- 
liebige Menge  zu  4~         *o  *~  gehörig«  aal  einander  folgen 
•dar  b«id«  mit  «iaandar  waaksala  laisan  and  Jiat  auf  diesa 
Waiaa  aiaa  gaauganda  Maaga  vna  OboibiBatioaaB  nanNttalbar 
gegebaa.   Dia  Aa%aba  koamit  also  darauf  surßak,  alakiriaaka 
Ströme  in  möglichster  Schnelligkeit  nach  einander  zu  erregen ; 
denn  die  dadurch  erzeugten  Zuckungen  sind  so  auffallend,  dafs 
aia  von  jedem,  wann  auch  ungeübten ,  Beobachter  leicht  und 
gaoao  erkannt  werdan« 

Dar  Maikodaa,  ooi  dorak  ainaa  Staklflsagaat  «aaa  elek- 
triaakaa  Strooi^iB  fraaBgaai  -glibt  as  TafaebiadaBa,  nad  da 
dsaaai  Zweig  dar  Witimickafil  aodi  a«a  ift,  ao  ttlit  liak  «rr 
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ymntkf  ith  da»  bim«  geeignaltil  ViMrrf«lrttiDgeii  ixmIi  wM* 
reiche  Verbesserungen  und  Vervielfältigungen  erhalten  wer- 
den ;  auf  jeden  Fall  ist  noch  keine  Maschine  bekannt ,  die 
hieifiir  aJIgenoein  aU  4^9  tauglichste  «ngcse|io  würdf*  Sofsm 
dähmt  onftr  Wtrk  »mächsr  nicht  dai«  btfliaiMl  ist,  NtOH 
«lUiwitopIn»  9  fDBdbm  mloMkr  dUt  Btkunntp  <yt<»w>tiiBh  wumm  t 
OMamiatalkD,  kmm  4W  Ptitipi««pg  «low  Mfw'm  awifil 
geeignelta  Vorridhiung  nioht  «igentUch  gefandeü  wardtn; 
zwischen  wird* man  es  nicht  überfliissig  iinden,  wenn  ick  aus  dem 
bisher  bekannt  Gewordenen  einige  hierauf  bezügliche  Ideen 
•ng«b0.  Gavm  WMidafc  ein  seue«  und  ihm  «igeiithiimlich«^ 
für  seine  Zinrecke  sehr  geeignetes  Verloren  en«  Ein  odet 
Pf.  nwei  stark«  «egnetisphn  8te|ilstfb»  SS,  f^it  2S  Plnnd  nte 

l^^^erttberifclijeMr,  Steh«  IntNssobt  in  ciasr  ArtMismel,  adt  dmn 
Nnr^ipole  die  Erde  keführendL  Die  obere  Platte  des  Sohemelsi 
welche  fast  bis  in  die  Mitte  der  Stabe  reicht,  ist  zur  Verhütung 
des  harten  Aufstofsens  gepolstert,  was  jedoch  begreiflich  zum 
Wesen  der  Sseke  piekt  gehört.  Auf  diese  Stabe  ist  ein  htfi« 
teroer  Rahmen  rr  mii  swei  Sterken  Hendhehew  geschobesp 
nai  wdlehen  übnrifdnnMnt  jKji|ifeffdbre(ii  Tnn  geei^inter  Di«Im 
in  ludäHlWi  «nUrejeh^,  ^elen  Wlndangen  gtwiekeh  iü 

'  umi  dessen  Weite  eine  sohnelle  Bewegung  auf  den  Stiibna 
gestattet.  Die  beiden  Enden  des  Drahtes  führen  vermittele! 
dünnerer  Verbindpngsdrihle  bis  «i  den  £eden  des  Multipli- 
cators,  in  weUhem  das  MsgnetMtieter  Irei  schwebt.  Refindnr 
Siek  der  AekMn  mit  dif  m  wng^wnndenen  K«p€svdrekte|  mU 
•uMm  Worte  dtr  /mduMimut^Mmlifplwmfif'^  in  des  Hilm  i« 
Rohe«  '40  koMDt  beknontlick  kolna  IndnctioMolektri^tit  mm 
Vorsekein,  bewegt  n»an  ihn  aber  schnell  zum  Südpole  oder 
überhaupt  nach  einem  Ende  hin,  so  entsteht  im  Inductions- 
Multiplicator  ein  elektrischer  Strom,  welcher  den  elektrischen  Mul- 
ti^licator  duroklnoXt  and  den  Megnetstab  desto  sierker  cor  Ab* 
weiobong  klingt,  je  sekBeUei  «nd  über  einon  yt  Isngew 
9sm  des  Mtgnstitsbes  msn  den  Ssbnm  innfiibit*  Bs 
Sihoint,  eis  gebe  ein  mggliekst  schnelles  Herebnieiien  des  In* 
doctionsmultiplicators  vom  Magnetstabe  über  eines  seiner  En« 
den  (Pdle)  hinaus  die  Grenze  der  Stärke  eines  solchen  elektri- 
schen Stromes;  allein  sie  läfst  sich  vielmehr  noch  verdoppeln, 
wenn  HNin  die  Fertigkeit  besitzt,  den  schnell  über  das  Endo 
des  liegnoMibei  hiitinigthtlisae»  IndyalionMn^hipUoitor  oksa 
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M  ras«h  la  Abt  Luft  amsakehrto  und  wied«tr  über  den  Pol 
dff  Magnetstabes  zo  ruck  zu  führen.  Es  folgt  dieses  zwar  aus 
dtr  Naliif  der  Sfhn  Too  selbst  ^  aUeia  «b^o  diese  einfachsten 
Ao(jg»ben  werden  meistens  am  nüttitwa  gitUttt»  Gass*  iMi 
«  ibMi  jb  4Uff  AMl«Uaiig  das  tagagtbmip  £K|Mriai0nit  wa 
mm'  mIhIi«»  Firrigjwk  g^hmlit,  d«(i  d^  4*'af«li  twogM 
iUrtiiseh«  8«foai  oloht  UoDi  dm  Ifi^Mtoader  im  Uh^fgMtm 
Schwankungen  versetzt,  sondern  aach  ganz  eigentlieh  vneiw 
traglich  aof  die  Nerven,  namentlich  des  Gesichtes,  wirkt.  Aiit 
itok  Milgetbeilten  folgt  von  selbst,  daf«  die  durcb  «00  Be«- 
wcgoog  des  Inductionsmultiplicators  eneagte  Wirkai^  darch 
not  ODiiu^lbar  ood  gleich  achntll  in  •Dtgagangesctster  lUeh* 
tOBg  folgaiul«  wieder  aufgehoben ,  folglich  dorch  beide  ver« 
«ot  das  Magnerometer  vielmehr  sur  Bnbe  gebracht  wird ;  weai| 
Bio  dagegen  nach  dar  ersten  Bewegung  einen  Augenblick  ruht, 
bisdieZuckung  des  Magnetometers  deutlich  wahrgenommen  worden 
ist,  dann  eine  Bewegung  in  entgegengaaetater  Richtung  macht^ 
10  wird  dadurch  eine  Zuckung  io  eotgegeegesetster  Richtung 
meogt,  nod  Jüeraot  folgt  dann  Toa  aelbtt»  de  eitte  echnelle 
Bewegung  über  einen  nicht  sehr  groietn  Theil  do»  M^gmt- 
ttabes  ichoD  hinreieht,  nm  eine  Zuckung  hervorxobringen, 
dafs  man  eine  grofse  Zahl  auf  einander  folgender  Zuckungen 
bald  nach  der  einen ,  bald  nach  der  andern  Seite  hin  erzeugen 
nod  durch  Combioation  deneiben  die  Zeichen  nach  Belieben 
ttnrielfaltigen  kann« 

Sonitige  snm  Telegraphiran  dnrcli  Sfagnefb-Elektrieitill 
geeignete  Vorriehtnngen  finde  ich  nicht  angegeben ,  et  folgt 
aber  von  selbst,  dafs  dazu  alle  diejenigen  dienen  können,  die 
xar  schnellen  Erzeugung  eines  momentanen  elektrischen  Stro- 
Bil  geeignet  sind;  zunächst  könnte  man  dacn  also  die  von 
Fi  am  AT  angegebene  Trommel  oder  iigend  oinea  der  bereits 
ketehriebenen^  negneloeWtlfiaohen  Apparate  oder  die  doroh 
9A-XTOV  nnd  dnrch  Clabcki  angegebenen  Maschinen nntei 
gthVriger  Modification,  verwenden.  Weil  aber  keine  bisher 
Mannt  gewordene  Construction  solcher  Maschinen  einen  kraf- 
tigero  magoetoelektrischen  Strom  erzengt,  als  die  dotch  v.  £t<- 


1  8.  Art.  mgnet;  MaffnOo-BMärMim.  Bd.  Tl.  8.  1197. 
8  Uaden  and  Sdinbargh  PUlet.  Magasioe.  W.  LIT.  |^  tOI.  H. 
bV.^SfiOt 
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«niroiWATnivw  bei  4«r  VeifMBinlnng  j«r  Katoifotfehn  tmd 
Aerzte  zu  i^rag  vorgezeigte,  und  leicht  ein  Mechanismus  anfzn— 
floden  seyn  würde,  um  den  Anker  mit  dem  Inductionsmulti- 
pUcator  schnell  uoter  di«  Pole  der  Magnete  zu  stofsen  oder 
dimiiter  wegsarei&en,  am  einen  momeiilaneii  «lektiiselieB 
Strom  sa  meofeni  £ilb  man  diesem  einen  Vortng  vor  «iaens 
dsneniden  sn  geben  sieh  verinlalsi  ftnde,  so  thsile  ich  hier 
nm  so  lieber  eine  Beschreibong  derselben  mit,  eis  sie  ihrer 
entschiedenen  Vorzüge  wegen  aligemeiner  gekannt  za  werden 
Terdient  K 

Icin.       AA  ist  ein  eichenes  Brei,  mit  einem  ihm  psrsllel  Un- 
fenden  «weiten  B  B ,   swisehen  denen  ein  ans  xwei  horizontal 

liegenden  und  zwei  vertical  stehenden  Oretern  bestehender  Ka- 
sten vermittelst  einer  Holzschraube  rück-  und  vorwärts  sich 
bewegen  läfst.  In  dem  Zwischenräume  befindet  sich  die  durch 
einen  Wärtel  drehbare  Scheibe,  mit  der  Schnur  ohne  Ende, 
welche  letttero  sngleich  nm  die  kleine  Scheibe  am  Anker  ge- 
schlnngen  ist  nnd  snr  schnellen  Umdrehung  desselben  oa 
seine  Terticale  Axe  dient ,  wobei  durch  Znrückschranben  des 
Behälters  der  grofsen  Scheibe  die  Schnur  gehörig  gespannt  wer- 
den kann.  Ein  Träger  T  auf  dem  genannten  obersten  Breto 
trägt  das  Tischchen  mm,  auf  welchem  die  Magnete  liegen 
nnd  welches  man  ▼ermittelst  der  beiden  Schrauben  ff  etwas 
heben  oder  senken  kann,  um  die  oberen  Enden  des  Ankers 
der  unteren  Fläche  der  magnetischen  Hauptlamelle  mehr  su  nfi- 
hem  oder  welter  davon  su  entfernen.  Die  angewandten  Ma- 
gnete können  gröfser  oder  kleiner  seyn  ;  bei  der  beschriebenen 
Maschine  haben  die  Schenkel  aller  Magnete  2  Par,  Zoll  Breite 
und  ebenso  viel  Abstand  von  einander.  Unten  liegt  eine  gro« 
Tie  Lamelle  von  IS  Z.  Länge  nnd  6  Lfn.  Dicke,  flach  über 
ihr»  beider  KrSmmungen  sich  deckend,  eine  zweite,  14  Z. 
lang  und  4  Lin«  dick,  und  auf  den  henrorstehenden  Enden 
der  unteren  sind  6  bis  9  andere  Lamellen,  12  Z,  lang  und 
fast  3  Lin.  dick,  vertical  aufgerichtet,  so  dafs  durch  Vereini- 
gung aller  gleichnamiger  Pole  die  magnetische  Kraft  möglichst 
verstärkt  wird.  Die  sämmtlichen  Magnete  werden  durch  das 
Bret  bb,  mit  einem  am  Ende  desselben  befindlichen  Kasten. k, 

1  Die  2eie1inaa0  ist  naek  einem  Bsanplaie  geamekl^  «elehes  ich 
dem  In  Frag  gesehenen  hier  naehbUden  Ue^ 
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•üf  dem  Tischchen  festgehalten,  indem  eine  Schraube  ss  von 
dem  Bretchen  bb  durch  die  Platte  m  des  Tischchens  herab^ 
gfht  nnd  die  beiden  grofsen  Laosellen  festklemmt,  swei  en* 
dcre  SehranbeD  eber,  Ton  deneo  nur  die  ttne  r  in.det  Zeich- 
aoBg  tiehtbir  ist,  iimmtlieh  von  Holt ,  in  der  hinteren  Wend 
4«  KSstehens  k  drehbar,  die  ▼ertteal  stehenden  LameHen  ge» 
gen  die  vordere  Wand  des  Kästchens  drücken.  Der  wesent- 
lichste Theil  des  Apparates  ist  der  Anker.  Dieser,  massiv  von 
Eisen,  ruht  mit  seiner  konischen  Spitze  in  einem  Lager  von 
GlockenspebOy  welches  in  das  untere  Bret  eingelatien  Sit) 
'asB  folgt« yon  nntta  enfwirtt  die  kleine  Rolle,  fiber  dieeer 
Int  die  Spindel  einen  doppelten  Conus,  Uetsen  kleinere  PIS» 
cliso  tneaninienstofsen  nnd  in  einenv  Lager  em  oberen  Brete 
BB  vermittelst  zweier  Schrauben  so  festgehalten  werden,  dafs 
dadurch  ein  Heben  des  Ankers  in  Füllje  der  magnetischen  An- 
»ebuDg  anmöglich  gemacht  und  somit  ein  unangenehmes  Klap- 
psni  vermieden  wird.  Hierüber  befindet  sich  ein  dickerer, 
etwa  2  Zoll  hoher  Theil  a  det  Ankers,  welcher  die  dem  gan- 
m  Anker  aiitgetheilte  ElektricitXt  ennimmt  und  diese  an  den 
Littmigsdraht  ebglebt.  Die  untere  HäH^  des  Theilet  «i  ist  bis 
Wr  Mitte,  doch  so,  dafs  die  Spindel  ihre  gehörige  Dicke  be- 
^Jall,  weggenommen,  damit  die.  Wirkung  der  je  zweiten  Ver- 
bindung der  Inductionsmultiplicatoren  mit  dem  Magnete  weg- 
iaUt  nnd  damit  die  Umkehning  des  elektrischen  Stromes  ver- 
■itden  wbd ,  die  obere  Hälfte  her  eine  enf  diesen  Ansschnilt 
loihreeht  gerichtete  Vertiefnng,  wie  eine  hohle  Halbkugel  ron 
1  lin.  Radius,  hi  welche  der  eine  Leitungsdraht  schlägt,  an 
ien  Fanken  energischer  hervorzulocken.  Ueber  diesem  Theile 
des  Ankers  befindet  sich  eine  zweite  Erhöhung  ßy  die  aus  ei- 
nem 1  Lin.  dicken  eisernen  Ringe  über  einer  Unterlage  von 
Holz  besteht,  wobei  letsteres  sur  Isolirong  dieot«  Der  obeiu 
flache  Balken  des  Ankers  yjf  ist  fifar  sich  aus  der  Zeichnung 
dsntlich,  und  in  diesen  sind  dann  die  eisernen  Cjlinder  ge* 
ftbraiibt,  die  eu  Trügern  der  Inductionsmoltipllcetoren  XX 
^«nen,  von  denen  die  einen  Enden  in  zwei  Löcher  im  Bal- 
ken yy  festgesteckt  sind,  die  andern  im  isolirten  Ringe  ß, 
RückfttchtUch  der  letzteren  Vorrichtung  unterscheiden  sich  die 
beiden  zu  dner  ToUsliindigen  Maschine  gehörigen  Anker.  Der 
«ioe,  Quantititsanker  genennt,  hat'  über  dem  Theile  ß  noch 
(UM  Fortsetinng  der  Spindel,  weil  die  C/liftdet  der  ludnctiont« 
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MnltipIiettoTtii  mir  «in«  Htfho  von  13  Lfa.  faSrnn.   Um  ditte 

^ird  dicker  übersponnener  Kupferdraht  von  No.  1,  nur  5  Elleo 
lang,  unmittelbar  gewunden.  Dem  zweiten  Anker,  Inteositats- 
Anker  genannt^  «weil  tr  einer  zusammengeseutea  Volta^scheo 
Säule  und  w«oiger,  als  der  erstere,  der  einftobAn  gleiality  UkM, 
dii  VtrliogtroBg  d«jr  -Spind«!!  ^  Balk«»  yy  h^guM  nahm 
üb«r  d«iB  Stoek«  d»  di«  «iMimaa  CyMndtr  liod  so  ^iel  lil«§ar 
nnd  mit  mMsingnen  Hülteii  Texsaha,  cwitehtD  dtron  End- 
Scheiben  der  übersponnene  Kupferdraht,  150  Rllen  lang,  ge- 
wunden ist.  Wenn  dann  der  Anker  unter  den  Magneten  schnell 
um  seine  verticale  Axe  gedreht  und  dadurch  in  deo  Indqctiont* 
Multiplicatoren  Elektricität  erregt  wird,  io  strtjmt  dietn,  din 
•in«  durch  di«  swci  Enden  der  OrÜht«  in  den  Belk«n  und 
tfa«ilt  sieh  d«m  guraen  Anker  mit,  di«  «ndnw  dagegen  in  d«a 
durch  •  Hol«  iiolirten  Ring  ß,  £f  «ind  dann  «nf  dem  Brem 
B  By  rechts  und  links  vom  Anker  und  mit  diesem  in  einer  ver* 
ticalen  Ebene  befindlich,  zwei  kleine  messingne  Säulen  ö  auf. 
gerichtet,  jede  an  ihrer  Vorderseite  mit  6  Löchern  verseho, 
um  Dräht«  hin«insnst««k«n ,  vermittelst  kleiner  Schrauben  fest- 
Bukl«mni«0|  und  wann  dann  d«r  Oraht  dsr  «inffn  Sänln  mit 
d«m  nicht  isoliilen  Theil«  m  d«s  Ankam,  der  Draht  der  «n- 
dem  ätnl«  «her  mit  dem  isolirten  Rbge  ß  in  Bernhmng  ge« 
setzt  wird,  so  geht  die  ungleiche  Elektricität  beider  auch  an 
die  Säulen  über  und  ein  beide  verbindender  Draht  dient  dann 
als  Rheophor.  Am  auffallendsten  bei  dieser  Maschine  ist,  daüi 
da«  Isolirung  blofii  durah  Hols  hewerkstelligt  wird)  was  um 
«0  mehr  B«wand«mig  vnrdi«ttt|  d«  d«r  «nregt«  «lektrisch« 
BCtom  •in«n  feinen  Plsiindraht  vnn  «tw«  0,05  bis  0^1  Lin.  dick 
augenblicklich  snm  Glühen  bringt,  eine  den  Anker  berührende 
Stalilfeder  unte/  stetem  Funkensprühen  verbrennt  und,  durch 
geeignete  Conductoren  den  Händen  zogeliihrt,  eine  durchaus 
nnnrträgliche,  krampiha&«  Zossgumansiahnngen  «rz«ng«nd«  Wir- 
kung hervorbringt« 

Nach  di«a«r  di«  mir  bi«  )«tnt  Mmnnt  g«woid«nen  That- 
sachsn  sosammanCMsenden  Uebersicht  scheint  «s  w«ht  ausge- 
macht, dafs  die  Erregung  der  Elektricität  durch  ein^n  Magnet 
für  den  Zweck  des  Telegraphirens  doch  die  geeignetste  seyn 
dürfte,  worüber  iade£s  für  eine  wirkliche  Ausführung  im  Gro- 
ia«n  «rst  eigens  «ngestellte  Versuch«  «ntscheiden  müCsten,  und 
la  di«t«m  UrnUMid«  liegt  k«i^  wi—Üiflh««  i  kumm  «in  d«r 
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BMciMMg  wtftliM  UMemifk  SbMio  WMilgiirM  m  iifr  kn^ 

«DfrafiadOTr,  di«  Eo^mi       LeStangsdrihlB  nnt  4er  Qtttfttf 

elektrischen  Stromes  in  Berührung  za  bringen ,  da  man  sie  z. 
B.  nur  durch  Tasten  an  die  Träger  der  Elektricität ,  bei  einer 
Voiu'ftcheo  Säule  unmittelbar  drücken  könnte,  wie  bei  den  in 
München,  nach  öffentlichen  Blättern,  darchSTtlVBIlL  angestellten 
telegrapliischeii  Vers|wlieii  d«r  F#ll  ge^eftn  $a  seyo  tcheinr.  Lei* 
der  liegt  aber  noch  ein  gewichtiges  nnd  bis  jetit  noch  nicht  beeei* 
tigtes  Hindeiniifl  in  einem  indem  Umstände.  Wie  lang  nXmlich  din 
^ortleitungsdrähte  auch  seyn  mögen,  so  leiten  sie  den  elektrische^ 
Strom  nach  den  bisherigen  Erfahrungen  ungeschwächt,  so  lange  ' 
sie  durch  die  Luft  fortgeführt  werden ;  gräbt  man  sie  aber  in 
die  Erde,  was  doch  für  #ehr  weite  Stt^dken  unvevttieidlich  ist, 
•o  gehe  Inerdttreh  die  Mbdng  itarloreHi  'mindestena  toli  die^ 
M.  wie  woit  gesagt  Wür^y  das  Retnltit  dw  Ve^odie  ito49ro» 
htm  geweaeu  seyn,  wiMie  8e«n.tiro  V.  *Ciffat»aM  mH  ifi 
JjiCQüia  in  Wien  angestellt  hat.  Ob  die  Engländer,  welche 
jetzt  mit  der  Anlage  elektrischer  Telegi^aphen  efmstlich  be- 
achä'frigt  find,  dieses  Hindernili  bereits  überwunden  haben. 
Und  ob  das  Mittel,  welcheaWRCATSTOVt  auf  der  Liirie  Ton  Bir« 
flinghan  Ida  Maiidiealer  gvwXhlf  haberi  ioüt^  vHinlich  Un« 
wkAialüDg  dto  ko^faiofB  Laittnoigsdtttfd  aslf *  Cabnichnh  y  da^ 
Bfffoi^Kcbe  'trirkßell  ftSsteti  oder  v^elcEM.  sonstige' Sobttanxen 
TUT  Isolirung  gewählt  werden  können ,  mufs  die  Zukunft  ent«*^ 
scheiden.  Wenn  man  aber  überlegt ,  wie  viel  durch  diese  Art 
dea  Telegraprhirens  mit  Leichtigkeit  erzielt  werden  kann,  in-^^ 
dam  »ab  IkUht  dnrdk  eidMl  ^eiHgn^ten  Mechabiamoa  Terinhs»' 
trin  fliiiar<biMnlfgM  Bt^^didadU  ^sübr  VdrH«faton^  in  Bewe- 
gung setaen  konnte,  nm  aelbat  einen  sChlaMtideii  Wobaehlar 
aofmerksam  zu  machen,  der  dann  sofort  durch  ein  einfachea 
Zeichen  rückwärts  andeutete ^  dafs  er  den  Telegraphen  beob- 
achte, dafs  man  bei  Tage  und  bei  Nacht  ohne  irgend  ein  Hin- 
dernifs  der  WittSfuog  in  unmefsbar  korxer  Zeit  die  erforder-  \ . 
liehen  Ohiff^rb  W  'di^  g^Öfsife  BhiDsHsnog  fottzn^flana^  Vüiu' 
miMt»,  iihdWettnfniafi'tVeriUttf  ^^'i^ngto  Ko^eil  tott  eiolgW 
Bnndeff  Cenfn^ite  ICu^fjirif äfft  ' f^Udifer  wegen  ti^tl  lUlkAk^ 
Leitaiigsföhigkeit  den  Vorzug  vor  dem  Eisen  v^AedQ,^  die' 
geringfügige  Arbeit  des  Eingrabens  und  die  Einfachheit  der  an- 
sawaadandan  Telegraf  ha»  znaamaenstellty  so  flia£s-  asaa  Wun» 
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tohMi  bofftn,  da£i  die  noch  im  Wege  tteheate  Hiader» 
Ufte  durch  glücklich  wifgefimdeii«  Mittel  beld  beeMtigl  wer« 
den  tnVgea«  demit  die  för  die  WiHtneeheft  eo  .wichtige  Ent- 
deckung des  Elektromegnetismua  euch  in  ihrer  praktiichen  An- 
wenduog  unerwartete  i^rüchte  trage» 

•  •  • 

Teleskop. 

Spiegelteleskop;  Telescopium }  Teleseope ; 
Reflector,  So  wird  ein  Femrohr  genannt,  in  welchem 
atatt  des  Objectivglases  Spiegel  gebraucht  werden* 

2U\r  Beortheiluog  der  inneren  Einrichtung  dieser  Teleskope 
iMisien  wir  savor  die  hierher  gehl^renden  Eigeotchaften  des 
Beflwnop  des  Uqhtes  hei  Spiegel|i  öberhenpl  kennen  lernen, 
40  weit  dieio  nicht  echon  ohen^  vorgetragen  worden  sind».  Bo- 
gianen  wir  sogleich  mit  den  ephSriflchen  Spiegeln,  d.  h.  nut 
den  polirten  äufseren  oder  inneren  Flächen  der  Kugelschaalen, 
deren  Halbmesser  wir  gleich  r  setzen  wollen,  wenn  von  der 
inneren  Fläche  der  Schaale  oder  von  Hofäspiegeln  die  Rede 
ilf*  iWill  o^'o  d^nn  die  so  erhaltenen  Ausdrücke  enf  dio  äo^ 
Cwien  Fläclieii  |^ner  Kogelecheelen  ;oder  ,4«f  «onnure  fpbl^ri«-^ 
•ehe  Spiegel  anwenden  ^  eo  wird  man  in  jenen  Antdriiden  nur 
die  GrOfse  t  negativ  tetsen,  und  ebenso  wird  man  die  Aus- 
drücke für  Plan$piegel  erhalten,  wenn  man  in  den  voiherge- 
henden  die  Grölse  r  unendlich  annimmt,  so  dafs  wir  demnach 
auf  diefc  Weisf  diese  Gattungen^  von  Spieg^ioi  .und  an- 
dere wvden .  heotsotsf  e  aac  aetten  .meiiK  ycrfeirtigty..  sagleich; 
hetnchteii  .ktSnnen.  '  *    1 1  .  •  i  .  j 


A«  Sphäriache  .und  ebiene  &piegnJLf 

Flg.       Sey  IVIAI^l'  ein  sphärischer  Hohlspiegel ,  dessen  Mitiel- 
'  pun^t  C  und  dessen  Halbmesser  CA  =  CM  =  r  ist«    Sey  fer- 
i^er  £  ein  leuchtender  Punct^  de]j|i/n  ,der /Vxe  ACE  des  Spie* 

«kb^ft  f  ^'If'^f^^J^^i!^^  dem  Spiegel  EA«» 

i^t«   D^r  j^.^den  Spieg^^  ^.  M  auCTi^lepde  ^ichtstrahl  £M 


T 
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wtri*  TM  SfMgf I  hk  491  Riifctp»g  M4P  wifflkiywoiltii.  näA 
ditter  Mirockgeworf«iie  Stnhl  ijfilineid«  die  Ax«  im  Panel«  P. 

Man  suche  die  Entfernoog  AF  =  a  dieaet  Fanctes  F  vom 
Spiegel. 

De  CM9  der  Halbmeuer  der  Kugel,  auf  der  Oberfläche 
derselben  senkrecht  steht,  so  ist  EMC  der  Einfalls-  und  CM F 
der  Reflexion^ Winkel,  und  beide  Winkel  Bind  bekenntlich  mo- 
ender  gleich.  Dieses  Torensgesetst  geben  di«  budcn  Dreieck« 
EMC  «nd  CMP  die  Pfopoitionen  ' 

e-.z:r=SiD.  £MC:SiD.E 

und 

r:K_aBSin.F:Sin«  BMG, 

ilto  «neb 

a«s8in»F:8in.B.- 
Nunnr  man  nnn  die  Butfeninng  des  Pnnctes  M  ton  derBfiit* 

A  des  Spiegels  gegen  den  Halbmesser  desselben  mt  klein  an, 
wie  dieses  bei  allen  katoptrischen  Instrumenten  in  der  That 
der  Fall  ist,  und  setit  man  das  Loth  MP  auf  CA  gleich 
SO  hät  man,  wenn  nMn  die  vierten  und  h(jheren  Potensen  von 
z  Ternncblässigt,  was  in  beinahe  allen  filian  einn  mehi  als 
binmchimdn  Mäbeiung  gidit» 


X« 


AP-,- 


Sin«F  ia 


Sin.Es=  =  i,  ■  TT 


•    •  •  • 


ftsbstitniit  min  diese  Werthn  f  oa  Sin«  F  und  Sin.  E.in  den 
^nyhargehaiidaa  Aasdindkn 

e — r     Sin.  F  . 


a  — r 


-(^) 
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ISS  .T«lMko|^ 

X       ^       X        (r  — a)rr  — a)/t  ,  1\  , 

wonus  «fdlicb  fät  di«  gtaachte  Dütu*  «  PnaelM  f 
folgt  . 

Di6M  GlneboDg  seigt,  dafii  6n  W^aithr  tOtt  a  Mi  «ml 

weltlien  der  «rtt«  eine  endliche  Grtffte,  der  andere  aber  ah 
eine  unendlichkleioe  za  betrachttd  iftt,  wenn  nämlich  die  Ent- 
fernung PM  =  x  des  äufsersten ,  auf  den  Spiegel  fallanden 
Strahlt  Yon  der  AjD»  CA  daaaelben  odtr  wano  die  sogenannt« 
O^finung  dea  Spiegele  gPge*  den  Ualbmeuar  r  deiealben  sehr 
|dti«  anginamuie»  wiad«  lat  dim  OeibMif  ie  Ueki#  dala 
fa««  swcitt  Tbdl  TtfUig  vewaabliarigl  wafda»  kaan,  ate  b»»' 
ffaabtet  matt  blefi  die  des  Axe  zana'cbel  einteilende*  f  d.  Ii, 
die  CfUtnUälraiiUn  ^  so  giebt  die  lerne  Gleid^uog 

ar 


oder  4 

r      a  '  a  *  ' 

und  diese  Cleiohnng  (II)  giebt  di«  Abbängiglkait  -dar  GrSiaea 
a,  0  und  i  filr  die  Centalatralilen. 

Ist  a  nnendlieh  grofa,  d.  b*  feilen  die  Strahlen,  ana  aitta<l 
•  nnandlich  eptCtniten  leoehtenden  Panata  Ju>ai|»a^d,  pardM 
mit  dar  Aza  aof  den  Spiegel ,  so  ist  nach  dar  Glaiahnng  (II) 

a  =  ij  r 

oder  alle  der  Axe  parallel  und  ihr  sehr  nahe  einfvllendeo 
Strahleo  vereinigen  sich  nach  der  Reflexton  in  einer  Enlfee^ 
»nng  P  Tor  dem  Spiegel,  die  gleioh  dem  halben  Ualbmeaaar 
dea  Spiegelt  ist.  Bfen  n^nftt>idleteo.  Panct  F  den  Brtnnpitmei 
tmd  die  Entfemnng  A  F  aas  }.r  die  Brmnw9U§  4br  Spiegeln. 
Beaeichnat  IMB  alto  d^e* Brennweite  dea  Spiegelt  dnrch  p,  ao 
hat  man  '  : 

p     a  *  a        ^  " 
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ffmftt  OMehüng,  die  man  auch  fiur  die  Aefinction  dei  Lichta 
durch  Glaslinsen  findet*. 

•   Dia  GlaichuDg  (U)  odtr  d^r  Aaadrock 

•  r 

^  """aa— r 

tntluilt  die  ErkläruDg  aller  Eiach^inongeo ,  welcfie  mao  bei 
ibiMa,  hohlen  und  tAAm»n  lyhäriiehen  Spiegeln  beobneh» 
M,  wtMl  dttn  toehlea  tat  groter  BntfimoDg  koMM 
nd  der  Axm  Mhr  aehe  tiafülea ;  aba 

1)  /^'r  c^;i  Hohlspiegel,  So  lange  2  a  grtflser  als  r,  iflt 
a  potiüTy  oder  die  Strahlen  vereinigen  sich  nach  der  Re* 
fltxion  in  einem  Pnncte  der  Axe,  welcher  vor  dem  Stiegel 
von  A  gtn  £  liAgjL  » hit  n  gWeli  t,  to  ist  inek  Aaet ,  oder 
wenn  der  InBchtmdn  Ptaact  im  CeBtram  der  Kugel  liegt,  so 
Ulen  alle  dmaUeii  sieh  der  Reflexion  wieder  in  dieses  Cen- 
tnni  xorück.  Ist  a  kleiner  als  4  r ,  oder  liegt  der  leuchtende 
Puoct  zwischen  dem  Brennpaocte  F  und  dem  Spiegel  A,  so 
iit  a  negetiTy  oder  die' Strahlen  werden  divergirend  rcfleclirt» 
all  ob  sin  $m  einest  Pnade  hinter  den  Spiegel  käoMn*  bt 
«dlieh  m  8B  AB  asgpdr  oder  idlsa  din  Stnhion  noamg^ 
nnd  md  dsa  Spiegel,  so  ist  «  positiT  oder  m  Tsida^sa 
iiflh  nach  der  Refleicloa  la  «inem  Pnaom  vor  dem  SpiegeL 

2)  Für  consfgxe  Spiegel,  Für  diese  ist,  wie  gesagt 9  die 
GiOlse  r  in  den  Torhergehenden  Ausdrücken  negativ  zu  neh« 
Ben.'  Ist  a  positiv ^der  steht  der  leuchtende  Punct  vor  dem 
Spiagely  so  isl  «  aegstiv,  d«  lu  des  Bäd  desselben  steht  hia- 
1«  dem  Spiegel,  oder  die  Strshleh  werdea  denn  divtrgirend 
nfleetht,  als  <^  rie  et»  einem  lihitetr  dem  Spiegel  liegenden 
PoBcte  kämen.  Ist  aber  a  negativ  und  kleiner  als  ^r,  so  ist 
a  positiv.  Die  Brennweite  p  dieser  convexen  Spiegel  endlich 
v/L  aegatiT  od«r|  wie  mun  sagt»  imag|när|  da 

■t,  daher  didsi  flpi«g4  «ichi  ob  BramspisgalaS  gesigaet 


3)  Für  ebene  Spiegel.  Für  diese  ist  r=  oo,  also  auch 
as-— Si  oder  die  Strahlen  weiden  von  einem  ebenen  Spie* 


1  Tergl.  Art  Lk$mgUi9.  Aä.  Tl.*  8.  ftt 
S  Tergl«  Acti.  JhWMipj^^^  tbXb^fßüßi^  Jb^f^ftf9t^0ii» 
IX.  Bd.  I 
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ff 

gel  nnUr, derselben  Neigung,  in  welcher  «le  aa£fieIeB|.iuid 
so  divergirend  reflecdrt,  ab  ob  sie  sm  einem  JPqm^o  ^'^'■■»V*^ 
der  ebenso  weit  hinter  dem  Spiegel  liegt,  eis  der.  leacl^endo 
PoBct  vor  demselbta  ist, 

» 

B.  Abweichung  wegen  der  Gestalt. 

« 

Betrachten  wir  nan  eocli  den  zweiten  Theil  der  Glel- 
cboag  (I),  den  wir  der  Kitae  wegea  duch  V  besefehaen 
wollen ,  so  dals  man  bar 

V_  (r-.e)(r-^a)    /l  ,  1\ 
'  2r(2a— r)  •-V*'^«/ 

11' 

^ubstltaiit  man  in  diesem  Ausdrucke  statt  —4--'  die  GiUTso 

-  aus  (111}  und  iibetdieCs  den  Weitb  von,x  aus  (UJ«  sp  bei 
man  -    .  . 

Fl  zeichnet  also  f  den  Vereinignngspnnct  der  nahe  be!  der  Axe 
^>|isvL«|er  weiter  von  der  Axe  oder  der  dm  Rande  des  Sj^io^ 
iaf-»vtdltiidte  StiiblRt,  §6  ist  jiacb  der'OleicliQiig  (II) 


2a— ^r 

and  überdiels'  nach  (IV) 

WO  p  BS  |i  die  Brennweite  des  3pi^|4s  bexeii^^t. , ' 

Diese  Gttffto  V  ist  ebo  derjenige  Tknl  der  Axt,  auf 
ehern  dio  ans  dem  PnneteiB  bommenden  und  von  dem  Spie- 
gel leflectirten  Strahlen  zerstreut  werden,  indem  die  der  Axe 
zunächst  eiDfallenden  Strahlen  nach  f  und  die  den  Rand 
des  Spiegels  treiFenden  Strahlen  nach  F  zurückgeworfen  wer- 
deti.  Diese  Zerstrennng  FIsaV  sollte  ober  eigentlieb  glmnli 
Null  sejm»  de  aar  dana  des  Bild,  weMies  der  ^pjegel  tob 
dem  lenebtoadea  Poncte  £  eatwirflt,  wieder  ma  eiadger  Poacl 
sejm  wird,  wes  oiFenber  erforderlich  ist,  wenn  der  Spiegel 
▼on  jedem  leuchtenden  Puncte  ein  bestimmtes  und  reines  Bild 
geben  soll   Die  Jxugelüacben  sind  also  der  Art,  ^  sie  kein 
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lolabif  nbit  BUd  geben  kSimeii,  &  diese  PIKehen  die  Ei* 
gensehaft  htben,  daie  sie  die  CeatralstnUen  in  einen  gens 

andern  Panct  der  Axe  reflectireo ,  als  die  Randstrahlan ,  und 
dafs  die  Distanz  F  f  =  V  dieser  zwei  Puncte  im  Allgemeinen 
oar  dann  sehr  klein  ist,  wenn  auch  die  halbe  Oefinuog  MP 
oder  MA,  d.  h.  wenn  &  Gitflte  x  sekc  klein  ist.  Dieseni 
üi>al»and»  Vebinheifen,  vm  SM  sohon  Mbr  früh  nieh<^def 
Ibfindnng  der  Spiegeltekekope.dennf  bedeebty  endeM  FMeftea 
wladtoühep,  welolie  die  Eigenielieft  Imbeii,  dalli  iie  di«*Cen« 
liil-,  so  wie  die  Randttrahlen  sKmmdlcb  in  denselben  Punct 
der  Axe  zurückwerfen.  Allein  man  hat  bald  gefunden,  clafs 
diese  krummen  Flächen  sich  wohl  durch  Hülfe  der  Geometrie 
ia  der  Theorie  sebr  laicht  bestimmen  lasten^  da£i  aber  ihre 
pnkliache  Anifiihnmg  liif  den  ünntller  ao  goi-ele  nnpfellglicli, 
Utf  ao  deb  nen  ebb  wieder  en  den  Kngrifldchen  «mtfaligelis 
■nbte,  -die  eieh  «Dein  mit  der  hier  eileidaiÜciien  Genenlgkeil 
ansführen  lassen«'  Man  nennt  diese  Grtffse  V  die  AbMf§ichung 
wegen  der  Kugelgettalt  des  Spiegels  oder  auch  die  aphäri-» 
9ch$  Mti^gichung^  ond  es  ist  daher  nur  noch  übrig,  diese 
Abwaiefaangy  die  nän  bei  der  üoigel  nicht  ganz  w*>''4ngen 
l«iB|  weAlgiUnu  an  klein  oder  ao  nntehidlicb  aV  ich 


Bemeilcen  mn  bier  saeraV  deb  dieae  Abwniebnng^  waiAeiii 

die  Spiegel  mit  den  Glaslinsen  für  dioptrbche  Fernröhre  ge* 
mein  haben,  da  beide  von  Kugelflächen  begrenzt  werden ,  bei 
den  Spiegeln  im  Allgemeinen  viel  kleiner  ist  als  bei  den  Lia- 
len.  Denn  für  parallele  Strahlen,  wo  a  ss  qo  ist,  hat  UMtn 
fiir  Spiegel  oder  für  katoptiiacbe  f  exaröbre  nach  dem  Voi^ 
baigahenden 

öp  P 

für  eine  Linse  aber,  welche  dieselbe  OefTnung  2x  und  die- 
selbe Brennweite  bat,  ist  diese  Abwieichong^  .    .  ^ 

Setzt  man  in  der  letzten  Gleichung  das  Urechungsverhält- 
nifs,  wie  ea  bei  dem  Glaae  autt  aa  haben  pilegt,  ^=0,58}  ao 
erhält 


1  S.  Alt.  iManvIaa-  Bd.  VI.  8.  899.  . 

1  2 


taß  .  Teleskop. 

tr«=  0,952 

.1  f  ■ 

oad  Mit 

oder  die  sphärische  Abweichung  ist  bei  Lipsen  Tfnaal  gröfser» 
tls  bei  Spiegein.  Daraus  folgt,  daTs  die  Spiegel  in  dieser  Be- 
siehuDg  einen  groben  Vormag  vor  den  Linsen  haben |  <U  sie 
för  diMtlbt  Bminwiito  p  ein«  viel  grtffsm  Otffnang  x  ver.« 
ütgee,  Em  enderetf«  aoob  grilfcem  VortJittt  deneibe« 
befiehl  toioi  i»h  sie  ilet  Ushi  nkltt,  wie  düeLiosen,  hf  eei* 
ne  einseinen  FeilMtt  terlegen  und  de!»  daher  die  ekr^mmiU 
sehe  j^i4teichung^  bei  den  Spiegeln  gant  wegfällt. 

Dafür  scheinen  sie  aber  einen  weit  gröfseren  Theil  des  auf 
sie  einfaiianden  Lieble  ea  ebaorbiren,  als  die  Linsen ,  wodurch 
dahet  des  Von  ihnen  eMworfene  BiM  nieht  mehr  diatelbe  HeU 
il^biit  beC^  wie  bei  ÜMen  tob  giriebet  Oeftnng«  %UIUk 
Madi  eacb  die  MataUspiegel  Toli  bebet  FoBtor»  WeM  sie 
freien  Luft  entgetetst  werden ,  der  Oxydation  an  ihrer  Ober- 
fläche unterworfen ,  wodurch  sie  oft  gänzlich  unbrauchbar  wer- 
den. Wenn  die  Oeffnang  des  Spiegels  nur  klein  iat^  so  ist 
der  Winkel  MFA,  unter  welchem  die  fiandstrahlen  nach  ib* 
leic  Befleiian  die  Axe  fobneiden, 

PF  «• 

wie  bei  den  Linsen.  Zieht  man  durch  den  VereiojgOBgf- 
pttDct  f  'der  CentrabtrahleB  ein  Loth  fS  anf  die  Axe  and  Ter- 
Übigerf  den  iofiiextteB  ReflexioDMtreU  M^,  bis  er  diem  Loth 
ia  8  acfaaeidat,  so  geben  eUe  von  B  aostretenden  Strahlen, 

die  auf  den  Spiegel  MAM'  fallen,  nach  ihrer  Reflexion  durch 
einen  kleinen  Kreis,  dessen  Mittelpunct  f  und  dessen  Halb- 
messer fS  ist.  Man  nennt  diesen  Halbmesser,  den  wir  durch 
R  bezeichnen  wollen,  die  SeiUnabwßiohung  des  Spiegels,, 
wühlend  Ff  sss  V  di^  JUingmuAmnehrnng  desselben  heilst. 
Diese  Seitenebweiehnng  hat  sn  ihrem  Ausdracb 

Ras  fF.Teng.  £FS  SB  l^I;?!!! .  ~. 

8e*a  p 

1  5.  Art.  Unsengloi,  Bd.  VI.  S.  99$, 
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B.  Sphärische  Abweichung  eines  Systems 

▼on  Spiegeln, 

Da  aber  notere  Teltskopt  gewt5hn1ich  aus  mthnraa  Spit*i 
gdb  bssttha,  so  mässM  wir  snob  ^  Abwddittog  tinss  8y« 
steM  Toa  Bpiif  tin  aKbir  ksiinto  lerjitp. .  Zn  diwnm  Zweckt 
wolleB  wir  wiedtr  dicstlbsa  dlgenimDM  Ausdrücke ,  die  wir 
fchon  oben ^  angeführt  haben,  mit  dertelbeo  Bedeotaag  der 
dort  gebrauchten  Zeichen  a,  a',  a"..»  a'f  a'  u.  s.  w. 
auch  hier  voraussetzen.  Diesem  ^emsis  nehoicii  wir  die  Bacb- 
suben      F*!  P"«*  so  en: 


+.4) 


dann  ist  nach  der  angeführten  Gleichung  (111)^  SeiUnabi¥§i^ 
ekung  oder  der  Halbpiesser  R  für  eine  Linse 


ex« 


 ^  .P, 

4p 

fiir  swn  LiooeB 


fiir  drei  Linsen 


^-wr^iT)'r*mn  .... 

■ad  so  foit,   Driekt  aoa  m  die  VergrVberang  dieses  Liasea«« 

fjstems  aus,  und  ist  h  die  Entfernung  (nahe  6  Zoll),  in  wel-^ 
eker  ein  gutes,  unbewaffnetes  Auge  die  kleinstea  Tbeile  des 
Cejgenslsnde  noch  erhÜnhfi  so  \ßk  fic  eiae  üasa  *   *  t" 


1    8.  Art.  Mxkroikop.  Bd.  VI.  S.  2191. 

%  Man  bemerke^  dafa  in  dem  sweiten  GUede  der  «weiten  Glei- 
(III)  darch  eiaea  Dtacklskler  der  Feder  y^j  weggelaasea  ist« 
M>  dala  diesea  Glied  gleich  - 

©■  •  i  (f-  *  Ä)  ■ ;  ■ 

la  aetaea  ist» 
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« I  • '  h  •  '.  •  •  .  i' 
m  =  — 


midi  für  iwti 

I-  h         .    ,     ah  ' 

Dieses  vorausgesetzt  hat  maa  daher  für  jede  Anzahl  von 
Linsen      .  . 

'  Wir  wolleb  'aiesen  liir  ein  System' tod  Liosea  cflialteiieii 
Ausdruck  auf  eine  gegebene  AnzahF  von  Spiegeln  antnwenden 
S- lachen»  Zu  diesem  Zwecke  seyen  A  und  B  awei  Hohlspiegel  und 
deren  gemeinschaftliche  Axe  AB.  Die  Brennweite  des  ersten 
Spiegels  sey  p  und  a  die  Distanz  ^es  leuchtenden  Puncts 
TOS  diesem  SpiegeL  Nach  der  Reiexion  sollen  die  Strahleiii 
die  naht  bei  der  Axe  a«f  den  Sgtegel  A  lalleDi  diese  Axe  ia 
Bf  die  Strahlen  aber/  die  anter  der  Dislans  x  von  der  Axt  euC 
den  Spiegel  fslleli)  dieselbe  Axe  in  f  tfefFen,  so  dafs  man 
nach  dem  VorhergehaDdea  für  die  Längenabw«ichung  V  ha-* 
ben  wird 

Ff  =  V  =  -iifi^2^  . 

und  seine  halbe 

sffnuog 


Des  zweiten  Spiegels  Q  Brenn^ite  sey  p'  i 
OeffnuDfl  '  •   V  ^      "*    '  '  .  ' 


,    a'x        '   I'  :» 


X   * 


1 


Dh  ans  F  and  f  honnieaden  Ce^trabttaUan  sollen  von  die- 
sem -  Breiten  Spiegel  resp«  in  G  und  y  Axa  trMen ,  und 
die  aus  f  kommenden,  aber  auf  den  Spiegel  in  der  Entferining 
X  von  der  Axe  auffallenden  Strahlen  sollen  nach  ihrer  Refle- 
xion die  Axe  in  g  treffen,  so  dals  demnach  G  g  die  gesnchta 
Langanabwaidboog  baidei  Spiegel  sayn  wird.  Es.  ist  abac 

-7    =    -T     T    — > 

p         a     '    ^  ^ 

also  auch 

n'  s 

Setst  man  damnach  «a^  ^^a^  s^  ^rd  Oj;  ss  9a'  sayn«  oder 
»an  wird  haben 
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IH«  lAigenabweichttibg' aber,  die  blofs  vom  swrfleo  Spiegel 

B  ablftogt,  wird  'gf  seyn,  nnd  mn' wlril  den  Aiudrack  für 

eriyiteo,  \^enn  mtn  in  dem  obigen  A6idnid[ft  Ton  Vi 

die  Gröfsen  a,      p,  x 
•     >     I     $  t 

Terwandelti  so  daDi  nun  hat 


oder,  da  X  s=s  -r-  jst. 

Da  nun  Gg  sa  6/  +  gy  ist,  to  hat  aiait  anehi  .winn  man 
dl«  Torhaigefiendeii' Wefthe  von  Gy  und  gf  anbatitiiirt^  '  '  * 

Setzt  man  alao 

(a  —  «y«  (a'  — 

8a^ir»p^       ^  ^  8a'^«'^p^  ' 

ao  hat  man  anch 

and 

•  -  Gi5-^_^  (P+  .P)/       .  , 

Vatglaicht  man  abei  dies«  'Anadriiekft  der  LängenabweichuDg 
bei  sw«i  Spiegeln  mit  d«n*«beB  fiir  swei  Linsen  erhaltanea 

Anadriicken,  ao  «eht  man  sofort,  dafs  beid«  unter  aieh  |d«n* 
tisch  sind  und  dafs  man  daher  auch  den  oben  für  xwei  und 
mehr  Linsen  erhaltenen  Ausdruck  der  Seitenabweichung  B.  un- 
vaiänderk  iiir  awei  Spiegel  wird  anwenden  können^  so  dada 
aai|ii.d«her  «pah  hiei  Iiir  di«  MtanabweiehaBg  tob  flwvif  od«r 
m«hr  Spi«g«ln  hab«n  nifd 

WM  a«v«i,  wo  Wiidai  in  di«  Voj^iaaning^  d««  Teleskops 


1  S.  Art.  JfitnwXop.  Bd.  VI.  8.  219$.  GMdkaog  (1). 
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bmichiMt  Qnd  wo>  wtna  An  Gflg*«ttiBd  odtt  d«r  Itaehttiid« 
Ponet  sehr  weil  von  dem  enten  Spiegel  •bstelit  oder  wesa 
die  Srrahleo,  wie  bei  aDeii  Teletkopen,  aa£  d^  fftten  Spie- 
gel parallel  einfallen  ,  die  Gröfse  a  =:  co  und  a  =  Pf  du 
heirst,  wo  a  gleich  des  Preo^weite  def  erste«  Sjpicu^els.  iHi 
so  de£i  flMB  dann 

Ittbon  wird« 

Für  die  Ausübung  läfst  sich  übrigens  der  vorhergehende 
Ausdruck  für  R  noch  bedeatend  vereinfachen 9  ohna  dadurch 
dar  Ganaainfsait  watantUelian  Abbmah  sn  ihnn.  Unsara  T»- 
laskopa  batlahn  nUmttah  atta  nnr  aoa  swai  Spiegeln,  von  wal» 
ohan  dar  aina  noch  'dasn  nur  sehr  klein,  in  'Baiiahnng  aaf  den 
andern,  ist.  De  für  einen  kleinen  Spiegel  auch  die  Oeffnnag 
X  nur  lehr  klein  seyn  kann,  so  wird  auch  der  Einflufs  dessel' 
bcn  auf  die  Gr^Isa  der  sphärischen  Abweichung  nur  sehr  ge- 
ling seyn  können,  und  dataaiba  moft  auch  vom  Einflufs  der 
▼anahiadanan  Ocolara  gasagt  wardani  welche  gawtfhnliah  nul 
diesen  Spiegaln  Tarbnndan  sind*  man  also  in  dem  lets- 

tanAnadmdLo  fSr  R  dieGr«(SMn  P',  P",  F^'..  als  nnbadeotead 
weg  und  setxt  wieder  wie  auvor 

1 

so  arbSlt  man  für  dla  gasochla  BtkuuhmUkang  4ss  T^^^kops 

dan  sehr  einfschen  Ausdruck 

«'»SP* 

Es  Ist  aber  aus  dan  anten  OiMaa  dar -OonsMaiiott  sbNS 

jeden  Fernrohrs  bekannt,  defs  jede  gegebene  Oeffnnng  z  ckNT 
Objectivlinse  oder  eines  Spiegels  nur  eine  gewisse  Vergröfse- 
rung  m  als  Grenae  zuläfst,  dia  man  nicht  überschreiten  kann, 
okna  die  Bilder  nndanlliah  nn  machen,  dab  also  I*  AUgamci» 
MB  dia  VogittlsaniDg  m  durch  dia  Gkiahnng 

'  m  SS  b.x 

dargestellt  werden  kann,  wo  b  eine  Constante  ist,  die  im  All* 
gemeinen  fiir  jedes  Fernrohr  oder  für  jedes  Teleskop  besonders 
bestimmt  werden  soll.   Substituirt  man  aber  diaaen  W^rth 
as  in  den  roAmgkmiitm  A«atoll4(  T«l  9t  ««Mll 
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ond  aus  dieser  Gleichaog  folgt  der  für  die  Constructioii  der 
Teleskope  wichtige  Satz,  dafs,  wenn  die  Seitenabweichuog  R 
dmlben  unverändert  bleiben  soll ,  die  Wüifti  der  Brennweite 
d«  gpoisea  Spiegek  nch  ▼erhaltMi  BoitMi  im  im 
hiuum  dir  (MbiiBg»  .* 

Ol  Ort  und  Grofce  dea  Bilde«»  - ' 


Um  MUi  aMh  die  Lege  wi4  GrOCie  des  Bildes,  welohes 
voe  einen  legebenen  Gegenltitode  voo  dem  ephäritelieB  Spiegd 
onegt  wjrdt  im  rttc^ftimmep,  aey  Be  dfrenj^  dmiA^c^  J^QK  ^?\%. 
Spiegels  M  AM'  sfDlirechtstebendeH^bmefser  eioet  lenchfeDdea  ^* 

Objects,  and  Ff  das  Bild,  welches  der  Spiegel  von  diesem  Ge- 
gensUode  eqtwirft.  Ist  C  d^r  Mittelpunct  des  Spiegels  und 
zieht  man  die  geraden  Linien  £CA  und  eCtd'^  werden, 
*idi  die  eiis  E  kommendeB  Strahlen  in  einem  Puncte  F  der 
Ära  oiid  die  ene  e  bemmendett  Is  euito-P|inete  f  der  Linie 
•Clf  vereMUgPO..  Sefst  m^ii  eber  Toreqf  dejiir  djb^  B^tiir-, 
BBog  AE^  des  leuchtenden  Objects  gegen  die  OelFnang  dee 
Spiegels,  wie  dieses  bei  allen  Teleskopen  der  Fall  ist,  sehr 
grofs  sey ,  so  wird  man  sehr  nahe  C  F  =  C  f  setzen  können. 
£i  ist  abfpr        ^  eii.W.  d|p|  ludtfilA  4b«  .Qleiclmiig 

(Ui;^  des  Uilt^  doreh 

•  WA        .  j    !  j  1  '  j|  •  •  •  ^  '  If 

I  ii    ••  <  .    «'ji  Ik         '  •  '4      »   t*  •    n* '» 

wifd)  diO  ist  euch 

CF  =  Cf  =  r  —  o,   •       •  '  " 
^  wieder  a  den  Halbmesser  des  Spiegels  bezeichaet^  Bt« 
schreibt  matt  demnach  ens  dem  Pancte  C  als  Mittelpnäfct  Alt 

HilblBeüdr  CF  BS  K  «—  «  den  kldnen  Kreisbogen 
«twM'Ff  'dee'gemuble  BOd  danraiellMi  'mid  'teatt  wied  eÄeh 
«bbe  meiUieheo  Fehler  Aetefa  lleiiieii  Kreisbogen  .  ab  «ia» 
gerade,  auf  die  Axe  £A  eenkreohte  Linie  ansehen  kttDoeo* 
l|t  al^.  ,  •   •     /  :n  -i  .  . 

Ee  SS  z  f.  • 

Hilbmam«  des  lenohtettde^^d^cts  und  iü  F£  s  x'  der 
Hdhmimm  dee  BiUes,  eo  Iml  man»  da  £ A  mi  a  nad  FA  an 
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,      CF      '  .     r  — o 

CK  a  — -  r  t  . 

AUein  ans  der  obigen  Gleichang  (U)  folgt 

t       '  •a  •  *     a(^^uy  • 

•    .  -.'5      «  +  a   •  ^    t  4,«  •  . 

•    —  «)•    "  • 

a  4-  a 

also  ist  aacj)^,Wfon  iMPl^di^^  'Vyittto.tpq  /t  -^  9JI^^ 
in  der  oirigeii  Gleichung  subi titnirt» 

Bezeichnet  endlich  q>  den  Winkel,  unter  we^dhem  ein  unbe- 
VTafFnetes  Auge  in  A  den  Halbmesser  E  e  des  Objects  sehn 
wtirdfc,  so  hat  lbsD|  YoransgeseUt|  dafs  dieser  Winkel,  wie  bei 
dlea  T^lMkopen,  mir  klein  ist^  so  ^mSm  Aian  Tung.  9  oder  Sip«  9 
^oicii  9  selten  kann. 


..1 


und  durch  das  Vorhergehende  ist  der  Ort  sowohl ,  als  auch 
dito  Gr6bo  des  Bildes  besümmU     '    '  '   :  V  1      :  ' 

Wird  ein  ConcaTspie|el  der  Soifie  aosgesetzt,  so  "wer- 
dan  sich  dia  Strahlan  ^rSalban^%aj|h  ihrar  Raflazion  ia 
ainan  klainan  Kiaisa,  dam  Biloa,4(>f.Sppna^iyefai9igen$  4iC' 
^Mittalpunct  dieses  Kreises,  ist  ^er  Breonpunai  des  Spiegels 
der  Halbmesser  dieses  kleinen  Kreises  wi^d ,  qacfx  dem  fO 
Gesagt^,  gleich  09  oder^  da  a  =  p  i&l,  gleich  P9>  ^eyn. 
W^an  der  sehr  grofseo  Entfernung.^ dar  Sonn^  .von  |uns  .iit 

s^«K  9  g^iok  d^m  s(ihainbnreoHalb«asMK.  di»{9«liqu^iiA»'^< 
^.a^l•.  9.F9l6  l^ntpn,nij|a,d^ar  .  :  .  i         •  . 

.  ,    '  .    Pf3=pTlmg.  16'.     '  •        .  ,  '  ' 

Allain  nach  dem  Vorhargahandan  ist  dia  Saitanabwaiahang  des 
^jf'fphlnsckan  Spiagals  ? 

.  •  _  f  a  ^  ^1  .       '  /  .  • 

'  ddar,  da  a  a  OD  nnd  «  es  p  ist. 
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...Ii.**.        ,   'fC—l  1^  "  ** 

«M»«!»  4l«>€eltiteilmilckiid|j;'  |^t«aii'jeii«Bi  Steinra 
^  SoM«;  fvlMT- matt  ' ' *    "  ■ 

oder,  da  p  =  ^  r  ist, 

£lbilt  ilfO  ftooh  '.1        •  *.  r  ' 

.    '  '       !  Sin.  AC]^=3  r, 

ibo  iit  tncli 

Sin.  ACMttrV'^nog.idl^t^       -  " 
wonns  folgt,  aaft  d«r  Winkel >A CM  =>      36'  ist,  ö^tr  aalt 
halbe  Oeffoung  eines  Brenospiegels  wenigstens  9^  36'  seyn 
loufs,  weno  dia  Seitenabweichaog  wegen  der  sphärischen  Ge^ 
stilt  des  Spiegels  nicht  gröfser  toll,  ala  janer  kleine 

Kraia,  nod  diatca  ist  woU  die  Grettse,  welebe'  man  fiir  die- 

.  »..  ,  i  il'i   '    •        .»*.»»  ' 


i •     •    •/.:<»        •.»..••  «...  1 


•  »  t 

.1 


Das  Vorhergefaeode  leitet 'ttnif'^on  Wbh  dfcf^Mtf  *Sm<i^ 
Bebe  Untersuchung  der  Brennlinsen,  die  wir  bier  nm  90  nehr 
nachtragen  zu  müssen  glauben,  da  in  dem  Artikel  Brennglaa 
die  aoalytiaciie  Untersuchung  dieses  intertlaentaa  GegensUin<* 
^  gans  nnbertihrt  .geblieben  ist    .  i  ' 

.Wenn  d6e  Soaae  adr  ab  eia  4eac]lteaie»*  Faatt .  batrach- 
tir  imaea  fcSaata,  eo  wMa  der  VetetaieaUgMreM  der  dtveh 
•iae  ceovexa  Linea  gebfoeheaeii  fiaafteaitialilaa  oder  lo^wür- 
da  du  von  der  Linse  entworfene  Bild  der  Saane  ebailaUa 
nar  ein  einfacher  Punct  seyn.  Da  uns  aber  der  Halbmesser 
i^oes  Gestima  nooh  nnter  einem  sehr  merkbaren  Winkel  von 
16  Mim  ersebeiati  to  kann  man  die  von  xwei  Endpunoten 
ibrat  Dnrebmeateit  enigebenden  Sirahlen  nicht  mehr  aU  nnter 
•cb  panJlel  aaaebaea,  da  tia  mlp^liF,  «(f Q^Ua  wjiter,  ajfiedi 
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Winkel  von  32  Min.  gegen  einander  geneigt  find  und  da  lie 
demnach  auch  nach  ihrer  Brechung,  statt  in  einem  einzigen 
Poocta  vereinigt  sa  werden,  einaa  fföhtxu  iUaiD^  nämUch 
men  kleinen  Krais  mß^hmWf  deMen  Darcbmttier  die  Ckocde 
▼on  32  Mio.  mbm  AiNim  Kniits  in,  4«  mmmk  MkaripaMt 
im  CtBlraai  dtr  LinM  iiil,  Htiist  alto  p  die  Bwaawiite  der 
Linte,  lo  kt  dbr  nilbtiHf  t  j^tm  -toiafitaigea  Bfiaa* 
raums  *  •  '  -* 

f  s=3  p  Ttog.  0*  tflT  eder  nhe  f  BS  ^ 

KtBBt  BMil  aber  d  die  IKehte  dar  Sonnaottralilao  iror  and  d 
die  Dichte  derselben  nach  der  firechmig  im  Brennranme,  so 
hat  man ,  da  diese  Dichten  sich  verkehrt  wie  die  dieselben 
Lichtmengen  anthaltanden  Flachen  verhaltan,  wann  x  den  Oeff- 
aiiiigalMdbBMiser  d«  lime  bapikhiMty 

oder 

Die  imflmam  kelBMade  eaaloeato  MebafaMg  mmti 
•nf  dar  Eide  bafiodlielM  flilahe  wM  alao/wie  die  laMe 

Gleichung  zeigt|  durch  aiseconvexa  Linse  oder  durch  ein  to- 

geoaoBtat  aiwpia(|i|iif  40SS6  ^  millf^nlbkt  lai.p.  Bt  x  e 

oder  dai  Sonntnllcht  wird  durch  diese  Linse  in  ihrem  Brenn- 
poncta  1296na»l  verdichtet,  voranagaaetat >  dafs  die  Strahlen 
eaf  ilraB  Wege  darah  die  Ataieapbitare  aed  daü  äa  each 
dovah  das  Glae  aalbat  alalMa  ^eiKaieB,  wehai  eaah  »eeh  die 
apMriaehe  Abweieheng  dar  Linae  ^fneabliasigt  iat;  Ja  klei- 
ner daher  bei  unveränderter  Oeffnung  die  Brennweite  der  Linse 
ist,  desto  mehr  ist  sie  zu  einem  Brennglase  geeignet.  Sind 

aber  f  aad  g  die  Ualba&aiaat  der  beidaa  LinieBflichaB|  ao  hat 
a 


i  a.  Mikroihf.  M.  VI,  8. 1191 
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(n-l)(fH-g)'  • 
dl»  mafs  man  za  Brtniiglüsern  offenbar  hiconptxt  Linsen 
vahlflo,  da  fiir  tie  die  beideo  Haibmetter  f  und  g  positiv 
Ueibea  nd  dalm  p  so  grali  il»  «dgiisli  wanUa  kami; 
Saidba  cMwr«  wa«va  Lintia  ab«r«  fit  Wiklla  dar  agytii'd 
Hdhianat  dar  Uaiaiia  iac»  ao  tidaaoeh  Mi»  UMaaa»»  Liiw 
MB  iiad  aa  BwaaglSatra  gaos  aataagliak»  Im  der  Tllit  alad 
^  letztgenannten  Linsen  eigentlich  2^rttr§uungiglä9$r ^  waii 
ioi  sie  die  Strahlen  nach  der  Brechang  dipergirtn» 

Du  ßrennglas  ist  aber  aoch  aweitens,  wie  dieselbe  Glai« 
ckaag  aaigty  desto  wirksamer,  je  grtffaar  dar  Oeffnnagahalb- 
asMer  x  daaaalbad  iat«  Da  at  hiar  aar  daiaof  aakoanaili  aiaa 
fiafia  Meaga  Strahlao  ia  daa  fifaaatfia«'  dar  Liaaa  so  Mm 
dl  aaglkh  aoaaaiaMa  la  Mngan ,  alaht  afcaT  aaeh  tagkkA 
ia  decDselben  Orte  ein  ganz  reines  Bild  der  Sonna  darzustel-> 
leo,  so  wird  man  von  der  Seitenabweichung  der  Linse  wegen 
>to  iphäriichen  Gastalt  hier  wenig  zu  besorgen  habaa,  obschon 
diese  (nach  B)  sogar  wia  der  Cohaa  der  OefFnung  x  wächst* 
Bd  daa  FannUhiaa  jadar  Art  abar,  ao  wio  hai  daa  Mikroako- 
pia,  wird  diito  Sattoaakwdobaag  iofgfiiltig  aa  borüeknobti* 
gm  seyn ;  doah  wird  am  oooh  llir  Braaagliaar  aoleho  Lii»* 
ao  besser  ganz  vermeiden,  deren  Oeifnung  zu  grofs  ist,  weil 
iODit  der  Brennraum  ebenfalls  zu  grofs  wird  und  dadurch 
den  Hauptzwecke  eines  Braonglasas,  der  Erreichoog  einer  ho^ 
W  Taspantar  iai  Brennraama»  tchidlich  entgegenwirkt« 

Nimat  maa,  wio  bei  BraaaglXsaro  gowQkalaah|  dia  liata 
lUduaitig»  ao  daH  dio  Vorder«*  oad  Hiatamito  Stüaka  voa 
^Ibea  Kugel  aiod,  ia  kl  I  an  g  aad  daher  die  lauta 
Gleichong 

^  2(n-l/ 

hl  abar  dio  lialboOoftatfag  glaiili  MJOradaai  aad  grifTür  ^rfid 
■ua  iity  nach  dtai  T^ergeheqden ,  MtA  Ukli/t  aaluaaa  dfir^ 
^  so  ist 

•   X  =  f  Sin.  20», 
^  aach,  da  aidh  p  sowohl  alt  auch  x  wio  f  varhidt,  dio 
Oi«isa 

S  X* 

j  =s  46656 
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Da  dieiftz  Aosdracl^  von  ^  Tom  HaUimf  sstr  £  gleichiei- 

tlgen  Linse  unabhängig  ist,  so  folgt  dsraus,  dtfof  wnm^iiiell» 
*    rere  gleichseitige  Liosen    dieselbe  OeiFnuDg  und  Brennweite 
liaWoi)  M  in  Beziehung  •«£  die  Verdichtoog  det  Strahlen  im 
Bctnapoocte  gleichviel  nt,  ofai  die  Halbmetsev- dieser i  Linsen 

odnr  kläm  jM.  Bin  BreoaglM  w  tiner  pIStmm  Oeff^  | 
tmg  ila«:  m»  4ta  .Verzug,  dftfii      iU  ;FliicW| 

welche  M  wiilieD  toH^  In  doe«  gigfceren  Ihnfsng»  mak  dem« 
selben  Wärmegrade  engreift.  Fiic  dieseibe  Oeffnuog  %  te 
glticluAitigen  Linse  aber  hat  man 

y=  186624  ^.(n-l)*, 

aat  hoiftty  bti  §ltich«n  OcffirangMi  iwiaiehtni  smli  gtwlflbte 
loOMU»  fik  di«  f  sehr  kkin  iit,  Mthr  «b.  iadie.  Alk  dieit 
Sitte  stimmen  bekanntlich  mit  dw  Büshmog .  §Asr 

überein. 

Sucht  man  ein  Brennglas,  welches  in  einer  gegebenen 
ßntüinrang  p  die .  Sonnenstiahlan  m  mal  verdichtet,  lo  ist 

m  =  46656^  und  p  = 

worans  ftir       halba  Oeffnong  ac  imd  1«  daii  Kijumnangp* 
halbmessei  f  der  gleichseitigen  Linse  folgt 

•  «  =  ^nndf«2(n-l)p.  . 

Ist         för  ein  solches  Glas  p  a  12  Zoll  und  .»  a>  2500» 
M  hat  MB  liiür*BC9B;f  I  '  -i  t 

X  a  2|S  Zoll       I  SS  12  Zoll.  H  . 
Noch  hSheie  Tempemtnrea  kami  man  aba»  dniih  mwni  «iH 

mehr  auf  ihrer  gemeinschaftlichen  Axe  senkrecht  anfgailelll» 
Linsen  erreichen.  Wir  wollen  daher  hinter  das  bisher  be- 
trachtete Brennglas  noch  ein  zweites  biconvexes  Glas,  eine 
toganaanto  CdÜmiiifUnse^  setzen  und  die  Dichte  d  der  Strah' 
kn  im  Bitawaam«  aaA  ikm  Biae^«^  4oiati  boido  Linm 
fachen« 

Sey  AC  die  eigentliche  BrenBliBSO  nnd  BD  das CoUoctiv-  i 
^'glas.   Man  setze  AB  =       die  Distanz  der  beiden  LinMt 
Ap  a  p  die  Brennweite  der  ersten  Linse,  B  p'  =  p'  die  Brenn- 
vraito  des  CoUectivglases    und.  Bx  =  a    die  Vereinigungs- 
Wiitt  dar  Stiahlan  naab  dnr  swaiten  BcMhong  dac  Liata  BD,  , 
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Liusengläaer«  |^4^ 

M  bat  iwDi  wtiiB  ifterhaopt  iT  moi.  d,  im  Vtipu^gwigswei« 
M      swcittD  Linse  BD  sind ^, 

p      a  ^  a  •  — p' 

Ayibd«  •;  a-^  Bp  t^^J-^  p  lilf  lo  itt  muk 

P  +  p'  — 

Fflratr  verbalt  sich  die  Dichte  der  Strahlen  in  p  zu  ihrer 
Dichte  in  x,  wie  sich  (Bx)^  zu  (Bp)^  verhait,  oder  weaa 
M  ditM  Dichten  durch  d  und  d'  beseichnet|  so  iU 

Sobslituirt  man  aber  in  diesem  Ausdrucke  den  Torhergehendea 
Werth  von  a'  und  aetzt  WßUk  üb«iditlf  nach  dem  Voth«^ 
{Bbaaden  \ 

•0  9äuh  man,  wenn  man  d  gleich  der  Einheit  tetit^ 

10  daTs  demnach  die  durch  das  erste  Glat  AC  bewiifctt  Vtl* 
^iditiiDg  der  Sonnenitrehlen,  die  gleich 

^  =  46656  ^ 

V»!  durch  die  Sammelliose  noch 

TügEäbert  wird. 

In  dem  obigen  Beitpielei  wo  z  s  ^  Faft  und  p  ss  3 
Fob  mtf  luden  wir  für  die  Verdichtung  durch  eine  Laose 

•    d  =  1296. 

Sey  nun  Tür  die  zweite  Linse  oder  lür  des  Senune^gUs  p's^ 
f  nls  uid  ^  s  2»  so  hat  nien 


121 


P 

•i»  die  bereits  durch  die  erste  Linse  bewirkte  Verdichtung 
TQfi.l2d6  wird  durch  die  zweite  noch  121mel  mrnehrt«  so 

S  8.  Alt  LlMfefiss.  Bd.  TL  S.  18t 
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iM&  ütihn  dif  dmcil  Wide  liaieo  lürreigtlnidili  ViN 

dichtung 

^'=12|J=  156816 
be|rägt.    Ebenso  findet  man  für  ein  drittes  Glas,  dessen  Brenn- 
weite p''  and  dfiMB  Abfta&d  vea  dec  sw«tra       iat,  di« 
¥«idicbtimg 

oder,  wenn  bmii  dm  Torkergebendeii  Werth  von  d'  tab* 

•titoirt, 

^-«i5.^.(t±^)".(el±^)' 

«Bd  td  feit  iiir  sdnm  Liattn.    Witd  p,  p',  J  vnd  % 
im  leisten  Beispiel«  beibthahra  oed  iBminU  p'^  m  und 

\  Fufs  genommen,  so  betragt  der  Werth  von  d'  schon 
•  über  1242  Millionen.     Man  sieht  daraus,  welche  ungemein 
hohe  Ttmperetoreii  man  durch  lolche,  au«  mehrera  Linsta 
BOwaimai^tMtsie  fimaappmie  e Aakaa.  himm$ 

F*   Verbindung  mehrerer  SpiegeL 

Indem  wir  nun  xa  den  Erscheinungen  übergehen,  weldit 
mehrere  sphärische  Spiegel,  die  alle  auf  derselben  Axe  aufge- 
fttellt  sind,  für  die  Reflexion  des  auf  sie  fallenden  Lichtes  dar- 
bieten, wollen  wir  wieder  dieselben  Evschciaongen  'aatist  fiir 
«B  Syttem  tob  tphitriicbaB  liatAa  tncbca  nnd  dana  s«igcB| 
dab  dia  fSr  diasa  arhaltaaaa  Formala  asit  waaigaa  Aaadanm* 
gaa  aoch  aofort  für  daa  g^chta  Spiegelsyttaai  galten.  Sey 
Pig. demnach  AP  die  erste,  BQ^o  zweite,  CR  die  dritte  Linse..., 
deren  gemeinschaftliche  Axe  EABCD.  .  ist.  Sey  ferner  Ee 
der  auf  dieser  Axe  senkrecht  stehende  Halbmeiaer  dea  leuch- 
tenden Gegenstandea,  deaaea  Bilder,  wie  aie  von  den  erwähn- 
tan  liaaea  allmälig  aatworfea  werdea,  sa  aochea  aiad.  Da 
bei  Baaevea  dioptriachea »  ao  wie  bei  dea  katoptibchaa  Xaitni- 
nealeB  ohne  Aaaoahma  aar  der  etaie  Spiegel  oder  die  enta 
Linse  AP  noch  von  bedeutender  Gröfse,  die  andern  alle  aber 
oder  die  sogenannten  Oculare  nur  klein  sind,  so  werden  wif 
tiaa  bei  der  gegenwärtigen  allgemeinen  Untersuchdng  nur  auf 
diejenigen  Strahlen  beaehiänkaBy  welche  der  Axe  ABG..  aehr 
aahe  eiafalieB,  DeaieBBagetehtat  Wüdatt  wir  diaa»  OeffaBBgea 
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kt  Oedare  BQ,  CR»  udit  ab  ttotmilich. kkfai  an* 

■fhiMii  durfra,  da  di«M  Ocnlm  effitnbar  ein«  UnlängliclMi 
Fläche  baben  müssen,  um  von  dem  durch  die  vorhergehenden 
Oculare  ihnen  zugeschickten  Lichte  noch  eine  hinlängliche 
Ueoge  aufnehmen  zu  können ,  damit  diese  Lichtstrahlen  in  dtc 
gr0filni0glichen  Mtogei^  die  das  Objectiv  AP  gestattet,  dem 
iagt  ugefiihffl  weideo»  and  deoul  aia  sngleieJi  d|e  Gegen* 
itinde,  welche  dem  freien  Aoge  en  der  Stellt  des  Objeelift 
mtm  ebem  gegebenen  Sehwuihel  erMhcuien,  nieht  ganz, 
doch  bis  aaf  einen  verlangten  ThetI  dieses  Sehwinkels  auf 
eiomal  übersehn  lassen.  Die  erste  dieser  Rücksichten  wird  die 
Hnüißheit  des  Fernrohrs  und  die  zweite  wird  das  sogenannte 
Gttichtsftld^  d*  h«  den  Raum  bestimmen 9  welchen  ona  durch 
Femrohi  anf  einmal  iibersehn  hann.  . 

IXeset  Toreusgesetit  sey  oAQRS  dar  von  dem  Mnl^er» 

sten  Puncta  e  des  Gegenstandes  Ee  kommende  und  durch  die 
Mitte  A  des  Objectivs  gehende  Hauptstrahl ,  und  sey  ebenso 
EPqrs..  der  änfserate,  von  dem  Mittelpuncte  E  des  6e— 
giBitsndes  kommende,  die  Unten  in  den  PnncteA  ?!§••• 
tidfsada  lichtslrahl»  Sey 

AP^psx  und  BQsxn' 
BqW  CRssa'* 
Cr=x"  DS=5*'*'  u.  s.  w.| 

DM/ 
S  =  X      U.  8. 

10  werden  also  x,  x',  x".  •  .  die  Halbmesser  der  Liesen  für 
3ie  HMgkeii  und        z\         die  Halbmesser  derselben  fiir 
im  Gesichtsfeld  teyn*  Sey  femer  E  Aecss^  der  Winkel,  nn-^ 
tar  welchem  ein  in  A  at^fgestelltes  nnbewaffnetes  Anga  den 
Ubmesser  Ee  desf  Gegenstandes  sehn  wfirde,  nnd  sey  ebenso* 

AFP=9,   BF'q  =  9",    CF"r  =  9"  u.  s.  w. 
der  Winkel 9  welchen  der  punctirte  Strahl  EPqr..  tiach  der 
hiecknng  dnrch  dia  L,  IL|  Illte*.«  Linse  mit  der  Axe  bii« 
dii|  nnd 

dm  WMkali  walchan  dar  an^ai«  Haoptstiahl  aAQR*«  mifc 
Ist  Axe  bildet  Anf  eine  Ibniicha  Art  wellen  ^r  nnn  auch, 
aebst  den  vorhergehenden  Winkeln,  die  noch  übrigen  gera« 
dea  Linien  oder  die  verschiedenen  Diatanzen  der  Figur  be-* 
teichnen.  Der  ans  der  Mitte  E  des  Gegenstandes  kommende 
Uwpisiiahl»  dar  hier  durah  dia  j^ttnalkta  Linie  EPPqfr,.« 
IX.Bd.  K 

■ 
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•^gcMlgt  ift,  i«lui«idet  4it  A^f  ia  dop  PunpUn      F^f,  F"^ 

^nd  man  nonoT  dU  Läiii«!! 
EAs«,  AFaadMY^imi^gwiSewfMtedafLüai«  I« 

FBsa^BOs^o'  11, 

OCsa^^O'Cssa'  •   •   •  lllu.t.  f. 

Diese  Linsen  felbst  schneiden  die  Axe  in  den  Pnncteo 
Ay  B|  C|  D*«.  nnd  die  Dittinstn  dieatr  Linien  soUmi 

ABes^,    BOs^,    0Osa2^'  lbl»W., 
10  daCi  OMn  also  htt 

/i  r=za  +  a' 
^  =a  '  -|-  a" 
^  =:  a  +  *    a.  s.  w., 
wo  dieso  Ausdrücke  iiir  •  ihres  Hetoz  nach  in« 

«er  poiilive  GrtffaMi  seya  niiseh. 

JBndliflIi  woUmi  wir  noch  die  Dieteaaea 

B  O    durch  k' 
^  C  O'  •  •  •  •  k" 

DO"  .  .  .  k'"  u.  i.  m. 

und  die  Brennweiten 

der  Linse  I  durch  p 
II  .  •  •  p' 
III«  •  •  p"  u.  i.  w« 

bezeichnen« 

Diem  ToransgeaiBtst  sehen  wir  nqn  an ,  wie  die  Ter-' 
•chiedenen  hier  aufgeföhiten  GrOfeen  von  einender  abhängen« 

m 

T«  Allgemeine  Bestimmungen,  Nennt  man  n  das  Ver^ 
haltnifs  des  Sinui  des  Einfallswinkels  snp  Sinus  des  gehro« 
ebenen  Winkels,  wo  man  für  den  Uebeigeng'.des  jUnhts  ans 
der  Luff  in  das  Gla^  iaa  Mittel  n  »  i  hat,  und  iil  «  4«^ 
HaU>9ieiS«r.  d^r  dem  Gegenstände  xagekehrten ,  so  wie  g  der 
Halbmesser  der  endem  FiMche  der  Linse,  so  hat  man  für  eine 
biconvexe  Linse,  in  welcher  f  und  g  positiv  vorausgesellt 
werden,    die  bekannte,   pns  dsA  eisten  Eiemfntea  der  Qp« 

tik  folgende  Glaipbnng^ 


1  9.  Art.  lAumfßa».  Id.  VI.  6.  m 
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Ift  bm  ji«Mr  «rtt«!!  LIdm  ^»  BstCmong  4tt  Obfecta  oder  die 

erste  Vereinigungsweite  a  =  ao  und  die  z^weite  a  =  p ,  so  er- 
hält mal]  aus  der  vorigen  Gleichang 


ich 


1  =  (.-«(1  +  !) 


1-1+1. 

P     •  a 


and  ähnliche  Ausdrücke  erhält  man  auch  für  die  folgenden 
Linaen ,  wenn  man  nur  die  Gröfsen  a,  a,  p,  f,  g  ami  o  mit 
•mem  oder  zwei  oder  drei  •  •  •  Stnoheo  beseiclmet» 

n*  HüHbmuuf  äsr  UnunBJfhung  »§gm  dtr  XtiKffMi, 
Auf  der  Aebnlichkeit  der  rechtwinkligen  Dreietke  A  F     F  B  q 

und  BF'Q,  F'Cr  u.  s.  w.  erhalt  man  sofort  folgende  Glei- 
chungen, wobei  die  Winkel  g> ,  q>\  <p' der  Natur  der  Sache 
gemäfs  so  klein  angenommen  werden,  d«is5in.9  oder  Tang.^ 
9  gesetzt  werden  kenn: 


y  e=a— .  eleo  eneh  X  fläi  e   

II  t     n  ' 

^      J?"      •  ^       a  a 

«fp    X   •  •  X  «/     /r#  tn  e  •  e  X 

III.  Halbmesser  der  Linsenößnung  wegen  des  Gesicht t'» 
fMsM.  Nach  der  bereits  oben  angeführten  Bemerkung  müssen 
die  venchiedenen  enC  einander  folgenden  Ocnlare  eine  solche 
Oeffnnng  heben,  dafs  dednreh  die  gegebenen  GegenstXnde  bis 
enf  mne  bestimmte  Oilllse  derselben  äbersehn  wetden  können. 
Soll  also  die  Hälfte  des  durch  das  Fernrohr  noch  sichtbaren 
Gegenstandes  gleich  Ee  seyn,  so  mufs  man  die  Linsen  so 
grofa  nehmen,  damit  der  von  dem  aufsersten  Pancte  e  des 
Gegenstandes  darch  die  Mitte  A  des  Objectivs  AP  ungebro- 
chen dnrehgebeiide  Hadptstrahl  eAQRS...  von  eilen  diesen. 
Linsen  neeh-  ett%enoHUnen  wwden  kann.  8o  lange  eher  die 
Brennweiten  dieest  Linsen  nicht  gegebea  ^nd,  iMftt  eich  auch 
die  zu  jener  Forderang  nötiiige  Oeifoung  z  s=3  BQ^  z^fcsCR 
o.  8.  w.  nicht  näher  angeben.  Wir  wollen  daher,  da  die»« 
Oeffnoogen  wegen  des  Gesichtsfeldes  von  den  Brennweiten  der 
«bhingsn,  Yethlnfig  die  Gletahnngen  anneheien 

K  2 
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m'tsp'tt' 

H    $§  m 

S    EB  p 

s  ess  p  0)  u.  ••  w. 
Da  aber  die  Halbmesser  z',  z'',  z"' .  •  diesen  OefTnungen  ge* 
inä£s  immer  nur  kleine  Theile  ihrer  Brennweiten  seyn  werden, 
«•0  werden  die  hier  ^eiogefuhrten  Gröfseo  ul\  ti"  alle  nur 
ttgMtlkhe  Bruch«  teyn,  dn  £r£üiraDg  mufolge  ntuttui 
UtiBtr  socb  als  i  sind. 

IV.  Grof80  und  Lag^  dtt  BUdtr»  It»  Pf  dat  Bild,  Wi- 
ehes die  erste  Lins«  AP  von  dem  Gegenstände  Ee  macht, 
und  ist  ebenso  F*  i'  das  Bild  der  zweiten  und  F"  f"  das  der 
dritten  Linse  u.  8.  w.,  so  hat  maii|  wie  wiadac  an«  der  Aeho- 
Uchkail  dar  Difitflkt  folgt. 

Ff  e-.Ea 
a 

Da  aber  Ee  =  a  Tang,    =  89  ist,  lo  hat  man  für  die 
6itf£w  dar  auf  «iDandai  folgendan  Bildai  dia  AotdiüdM 
Ff  ca  u»f»,.  das  Bild  Tsikaliil 

F'r  ^^.m  MfrMlift 

a  ^ 

r  »» 

F.  1 .  =      J»   •  9  •  •  •  •  ▼•tialllt 

F^f  aa  ■  I     ,„  ,y  ,  ,  aa£Nclilii.l»w« 
a  a  a.  ^ 

Wird  «iaer  dieser  Aosdiöck«  negativ,  so  seigl  er  «ae  aitdtr 
gegebenes  Zeichaiug  eaigegengesetsto  Lage  an.  Ist  %•  B« 
V^i"  negatiT,  so  ist  das  dritte  Bild  nicht  Tedwlut,  wie  ei 
im  Allgemeinen  seyn  sollte,  sondern  aufrecht. 

V.  yergrppmimg  dtt  Gtgmuiändg  dmnh  dU—  Unm» 
Bei  einem  SysteuM  rm  wwn  linsen  sieht  das  Ange  In  B  das 
BÜd  Ff  des  Gegenstandes  Ee  unter  dem  Winkel  FEfs^» 
wiUirend  es  den  Gegenstand  £e  selbst  aus  dem  Puncto  A| 

ohne  Hülfe  der  Linsen ,  unter  dem  Winkel  E  A  e  =  9  sehn  1 
Würde«.   Eigentlich  ist  abnr  der  Panct  O»  in  welchem  der 
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Hauptstrahl  die  Axe  schneidet,  der  Ort  des  Auges«  Da  jedoch, 
weon  überhaupt  ein  deutliches  Sehen  statt  haben  soll,  die 
Strahlen  ans  der  letzten,  dem  Auge  nädhitaa  Liose  immer  sehr 
Bilit  vntar  sich  parsUal  aosfaUan.  miissen ,  so  mala  anah  O  Q 
■it  Bf  paralial,  also  auah  BOQ  a  FBf  es  ip*  Sayn.  NiMt 
MO  Uno»  wie  bai  allan  PaniiOhra»,  dta  IXstans  AB  dar  bai- 
daaXiDien  gegen  die  Distanz  EA  des  Objects  sehr  klein,  so 
drücken  die  beiden  Gröfsen  \p'  und  9  die  scheinbaren  Gröfsen 
des  Halbmessers  des  Gegenstandes  aus,  wie  er  durch  die  Lin- 
•tn  und  wia  ac  mit  freiem  Anga  gesehn  wird,  oder  mil  ao- 
darn  Wortan,  dia  VaigrOlsaraDg  m'  aUatf  Systamt  tob  twai 
linsaD  ist 

Dl   SSB  —  • 

9 

Es  ist  abai  Fl  as  a'^'s  09,  abo  ist  aiisli  ^as  ^  «od 
daliar 


m  s=s  -7-  • 


Gabt  daon  fiir  doa  diitta  Liosa  der  Winbal  io  ^1  Mbar» 
•O  ist  analog 


also  ist  aiiab  löi  dsai  Liosan  dia  Varg^tf[iMnn|( 


9    .  aa. 


wd  obnso  bat  ms»  fit»  Tist  Linsa» 
und 

.fW  '  rr. 

MV     ^  ceaa 
■I  a  —  =s  I  Ii  II?  u.  f.  vr^ 
9  .    a  a  a. 

Da  abat  bd  sUaii  Fanuröhrsn  dia  Entftiiinng  EAxsa  a  daaOa« 

genstandes  sehr  grofs  angenomoiea  wird,  so  wird  man  die 
zweite  Vereinigungsweite  der  ersten  Linse  gleich  ihrer  Brenn- 
wwta  odst  AMD  wird  a  «a  p  setzen,  und  da  nach  dem  Voi- 
bergehandaa.  dia  Btsablaa  aas  dar  letstan  Liase  untier  sieb  par« 
attal  aosbbm  «fisssn^  wsm  dsa  iiiiga  goft  saho  soU,  so  M 
di»  Ullis  dos  GsSim  ik'a'*  •''^••^  g^ab  das  BsaoMvsiia 
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der  letzten  Linse,  so  dafs  man  daher  für  alle  Pernröhre  lol-« 
gende  Aosdrüeke  für  die  Vergrd£»erung  derselben  hai: 

für  2  Linsen  •  •  •    m'  ca  ^ 

P 

«  ••=77' 

A  P 

'k  •  •••  •  •  •  •   m   —  7  #/ 

5  a»»g=  ■/  „  xuum. 

a  a  a  p^^ 

VI.  Anderer  Ausdruck  des  Helligkeitshalhmessers.  Vcr-* 
bindet  man  die  Aosdröcke,  die  wir  oben  C^.II)  für  die  Grtf- 
fieii  x'»  x"|  X*"  gegeben  bebeoi  mit  denen  in  so  erbMit  neu 
folgend«  einfecbe  Wertbo  der  OeffnaogshulbneMer  wegen  dex 

Helligk^t : 


X 


X 

—777  n»  t«  w. 


m 

De  übrigem  diese  UalbneMer  der  Helligkeit  der  Netor  der 
Seebe  naeb  imalir  kMner  seyn  nüfteni  als  die  Halbmesser  den 
GesicbtsfeldeSy  so  bat  man 

Z  I  X  ,  S    >•  X     0.8«  W«! 

welcbe  Oleicbnngen  ebenso  Tiel«  Bodingmiigeft  nasdrüoksB, 
denen  jedes  gnte  Femrobf  ontsprecben  mofik 

VIL  Nähers  Bestimmung  dsr  Helligkeit  eines  Fernrohrs* 
Nennt  man  der  Kürze  wegen  fx  und  ^  die  letzte  der  Grölseia 
m',  m",  m'".»  nnd  x»  x"«  x'"*««  und  beiei^neti  wie  xnvor, 
X  den  Oeffnaogshalbmesser  A  P  der  ersten  lÜnse  oder  des  Ob- 
jeetkvy  so  bat  asaa  fibstbaupt 

XM^£oder{8^, 

WO  also  £  den  Halbmesser  des  Strahlencylinders  hinter  der  letz«' 
ten  Linse  oder  in  der  NKbe  des  Anges  bezeichnet.  Von  dio-^ 
sem  Gylinder  bihigl  ebtf  oiTenber  dio  Hettgbesi  des  Fennrohni 
ab.  Pf— iebnot  dam  w  den  Halbmesser  des  Fopilk  des  ä»-^ 
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ges,  so  bat  man,  da  sich  die  Helligkeit  oder  die  Strahlen- 
menge, welche  von  demselben  Gegenstande  auf  zwei  von  ihm 
glticliWMl  «MlerMe  Flächen  fallon ,  Wie  diese  Flächen  selbü 

HeHe  ^tehi  F^wrolir 
Hell«  mit  freiem  Aege  ' 
Setzt  man  also  die  natürliche,  für  das  unbewaffnete  Auge  sttit 
habende  Helligkeit  gleich  der  Einheit  und  die  Helligkeit,  mit 
welcher  der  Gegeostaod  durch  das  Fernrohr  gesehn  wird, 
gleieb       to  ist 


wo  demnach  dfeGrtfrsen  f  und  w  in  demselben  Mafse,  s.B.  in 

Zollen ,  ausgedrückt  werden.  Die  Gröfse  w  nimmt  man  ge- 
wöhnlich Vtt  ^o^^i  w  =  0,05  oder  selbst  nur  w  =  0,03 
na«  Die  letzte  Gleichung  zeigt,  da(s  die  Helle  H  des  Fern- 
fohrs  desto  stärker  ist,  je  gröfser  x^.  der  OefTnungshalbmesser 
des  ObjectivSf  «nd  f§  kWider  p  oder  W  M  JÜn  sieht 
gleich  ,  dab  man  {  nicht-  grdfser  a^s  .w  annahmen  kann ,  denn 
ist  5>w,  so  wird  ein  Thei!  des  Strahlenkegels,  welcher  ne- 
ben der  kleinen  Augenöflnung  w  fortgeht,  verloren  gehn,  da 
er  das  Auge  nicht  mehr  treffen  kann.  Gewöhnlich  nimmt  man 
gsjl^y  obschon  man  sich,  nach  den  Umständen |  auch  oft 
Sit  E  es^  oder  S  ss ,V  begnügen  mfOk  Ist  w  s=  Vvt  •<> 
linl  nao 


H;=»400  . 

Die  stärkste  Vergröfsernng  aber,  die  man  an  einem  gegebenen 
Objectiv  anbringen  kann,  findet,  ihre  vorzüglichste  Grenze  in 
dar  Kürze  der  Brennweite  des  Ocnlars,  welche  letztere,  bei 
•inom  ninfacbeo  Ocnlai»  ^eoigsteni,  nicht  gut  kleiner  als 
Zoll  mfn  ku»!  w«n*  nicht  obm  m  Mtntewle^  Vertennin» 
des  Bildet  nnd  «n  sn  kleines  Gesichtsfeld  eintreten  soIL  Ist 
daher  p  die  Brennweite  des  Objectivs,  SO  wird  die  Stärkste 
y^rgr^l^eirung  §a  des  Fernrohrs  überhaupt  durch  die  Glelchnng 

gegetai  iMiMi..  80  lf*r  nfM  för  ein  maftpche«  od«t  tutb  für 
ein  •chroiii4tilclle^  I>opp«ldllf#otfVi  disfttr  Brwuwndtn  p»  20 
Zott  Md  dl«  Mb«  ÖeibMg  « 8*)  OJBIWM  itt  i  din  echwäch- 
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•te  Vergröfiierung         =s  29  ond  die  tHurkste^slOQ.  Für 

p  =s  120  Zoll  und  X  ==  3,36  Zoll  erhält  man  die  s^wächat« 
VergröfseruDg  112  und  die  stärkste  600. 

Vin.  Abhängigk$U  der  Gröfim  ^  und  m.  Verbind«! 
BtB  die  Gladiiiogen  «'s»  p  öi'»  p"  m"...  der  N,  lU  mit 
deneD 

1  1.1 

der  N.  I,  und  bemerkt  man,  dafs  nahe  a's  AO  und  a=:OB 
ut|  da  ferner 

Tang.  9       f  ' 

^  Jiit  am 


t  9 


0B=   ?       u,  a.  w. 

«od  diese  W«ftli#  TonOBood  BQ  es p' ao der CBeiehvic 

*  B  O 

<   Teag. BOQ  a       asbslilBifl  geben 

y/  =stu!  —  9  • 

Ebtnio  iit  für  drei  Linsen 

^  ^       BO.CR  p"ü/' 

und  überdielk 

oder  tDdfieb,  de  CO'Rsr  ^ist, 

V  =5^«  —  e»  +f, 
Bad  e«ff  dieialbe  WeiM  erbiac  man  andn  för  ^er  Utmm 

no"—        P  ^  

•r  — «  +  •»  — 

«nd 

und  sö  fort  für  mehrere  Linsen. 

Et  ist  schon  oben  (N.III)  benerkt  worden,  d«(g  die Grtf fsen 
ftfi  »' nur  eigentliche  Bräche  leyn  können,  die  nicbt 
giöfrfr  «U  4  «eyn  diiilin.  Oft  nMkk.  dm  &6diraim 
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folge ,  halbe  CMbung  jedkr  IdiiM  aicht  mehr  ab.  t5  Gnde 
▼OB  dtr  Peripherie  ihrer  Kegel  betragen  kann,  so  hat  man, 

weon  die  Hiibmesser  der  beiden  Linsenflachen  gleich  grob 
und  wenn  die  Mittelzahl  für  das  Glas  n  =  i  ist| 
fagtai2  (e— 1)  p  oder  f  ^gsap^ 

dao  auch 

oder,  da  %ea'p'm'  ist>  die  GrKfse  ui  nahe  gleieh  4* 

DL  Bntimnumg  d§r  BrmMwUm  der  Litum  durch 
ikrw  yminigungtwUm  und  durch  dU  Grofu  ai.     £•  war 

(N.  VlU)  BQssÄB.Tang.g» 

oder 

p  w  =(o-t-a  ).g>. 
in  Aahnlichkeit  der  Dreiecke  der  Zeichnnag  folgt  aber 
CR:COaCE— rr:CF% 


r  r  «  iolwia  CO  «  4^isr. 

Sobstitoirt  man  dieta  Werthe  in  der  vorhergehenden  Propor- 
tion«  ao  erhält  man 

,1  „       un  (1)         "  /  '  \ 
p'oi  =         +  »  C«  — 9> 

Gans  abanto  giebt  die  Ptopertien 

DS:  DO' =  DS—P^  ftDF^ 

die  Gleichung 


p  ct»  Äi— jrjT— 9  +  *  1»  —  Ii  i-y; 
fUil  aof  diaiaihe  iht 

•  a  a  a  ' 

and  so  fort  für  mehrere  Linsen.  Diese  Ausdrücka  ibd  SQf 
CoottroGtion  der  Fernrohre  jeder  Art  sehr  nützlich. 

X.  Mmiimmung  dtr ,Qrbfim  s,  m  und  ^dwrthm^.hnM 
dam  bloTsen  Anblick  der  ZMohnaog  folgt 

z'  ==  BO.v/'=^-<;p 
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4 

SO  dafs  man  also  much.  füt  die  Distanzen  der  Linsen  die  Äus- 
drücka  iiat 

BO  +  CO  oder  J'  =□  ^^^^ 
CO'  +D0'  oder  äf'  ra  * 
DO"+F'"0"oder J-'s«  '   t,'  U.S.W. 

V  . 

and  aus  diesen  Gleichungen  folgt  sofort 

b'  CS  /i.^ 

Substituirt  man  ab«lr  die  in  N«  VIII  erhaltettatt  WfertlulyTini 
V'f  V^'i  V'"'«**     ^  GlfiäMBgNI  der     V,  so  arliält  man 

ff*  n    ,  I 

 *  ^«t 

oder  anchf  wann  man  darauf  die  Wartha  von  9  aooht, 

w 


f  9 

0}  m 


odar 

•  ^     m  —1 

odar 

»  — 0»  +«/ 

Qod  alla  diasa  Ansdrücka  lasaan  sich  laicht  auf  mahrara  Un- 
sen Ibrtsetsen,  da  das  Gesats  ihres  f^ortgangs  für  sich  dent* 
lieh  ist.  Die  leisten  derselben  geben  den  Werth  von  ^  oder 
das  Gesichtsfeld  für  2,  3,  4..  Linsen,  d.  h.  sie  geben 

den  Halbmesser  des  kreisförmigen  Raumes ,  welchen  man  dumli 
das  Fernrohr  mit  einem  Blicke  übersehn  kaan.  Um  diese  Aas- 
drücke von  9  in  MiMitan  des  Bogans  in  arhaltani  wird  man 
sia  dnrek  ' 
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3437,75 


60  Sin.  1"  n 
oder  in  raoder  Zahl  darch  3438  mnltiplicirflii*  ' 

Die  Ittiton  Gl«chang«ii  föt  ^  ««gen,  daft  du  Getichtt- 
fdd  abniaiiDl^  wenn,  alles  Andtte  gleich  gesetzt,  die  Vergrif- 

beniog  m  wächst,  und  dafii  das  Gesichtsfeld  wachst,  wenn  m 
kleiner,  oder  auch,  wenn  die  Oeifnung  des  Oculars  gröfser 
wird.  Dieselben  Gleichungen  zeigen  auch,  dafs  man  durch 
HinePitt^HHg  eiaef  neuen  Ooilars  das  Gesichtsfeld  bedeatead 
nijpBOiSleai  fcamif  So  lial  nm.  iiic  «a  einsäe»-  Ocolwr 


Abel  iÜr  swei  Ocalere,.weon  w  ui'  getetzt  wird,  iet 

ibo  in  sweiftn  Fall«  das  Gtsichtifeld  melir  als  doppelt  so 
grofs,  wena  ancli  oar  m  =a  m''.  ittv-    Da  «ine  starke  Vergiö- 

fsening  und  ein  grofses  Gesichtsfeld  zwei  wesentliche  Bedin- 
gungen eines  guten  Fernrohrs  sind|  so  sieht  man  aus  demall« 
^eaeioen  ^usdrocke  von. 

~"  9 
difi  maa,  aai  das  Prodoot        so  grofs  als  mVglioh  s«  aia« 

dieo,  die  OefFnungshalbmeMer  co',  (o\  oa"«..  ibwselisslad. 

positiv  und  negativ  nehmen  muls, 

Jm«  jBs»timmmig  du  OrU  4^  jdugM  bei  dtn  Fernrohr* 
iwk  Oar  sabicUiebsts  Pn  des  Aages  fiw  ela  Ferorolir  Toa 
2,  3,  4 •  •  Liasea  wkd  offaabaK  dar  PaBct  Q\  QT'.  ;  •  » 
lejn ,  in  welchem  sieh  alle  voa  der  leHten  Liasf  kotamenden 

Strahlen  vereinigen.     Nennt  man  k',  k",  k'''.  .  .  die  Entfer* 

naogen  PO,  CO',  DO"  des  4«gM  vqa  d«^  JeUttea  l4«le» 

•0  bat  BUB  faadi  N.  VlU) 


«—9 


P  » 


0»  — m  +  fp 


Hl  Hl 


IS  — w  -l-ae 
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oder,  w«DB  mM  tu  dunu  .Biflehmi  die  MTüdM  dn  Nenatr 

aus  N.  X  sübsütuift, 


m  es  - — —  lu  1«  w« 

m  ^ 

Diese  Amdrüoke  für  k  zeigen,  dafs,  je  gröfier  das  Gesichts-» 
fald  ^,  odar  aoeh,  je  grUfsar  die  VargrOfaeniBg  m  itt|  dasM 
näher  aadi  im  Allgemaioaii  das  Ange  ata  daa  latate  Oco- 
lar  gebracht  werden  mofii  nm  jenes  Gesichtsfeld  gans  sa  aber- 
sehn.  Wir  werden  bald  (H)  sehen,  dafa  die  yorhergehan- 
den  Ausdrücke  auch  fiic  ein  System  von  Spiegeln^  ihre  An- 
wendung finden. 

G«  Rücksicht  auf  die  Farben  der  Licht- 

•trahleiu 


ObschoB  hei  den  Spiegeln  die.FarhanceistrenaBg  der  Licht- 
strahlen nicht  sa  besorgen  ist^  So  henB.  diese«  Rücksicht,  de 
hei  nnsem  katoptrischeB  InslmmeBteB  mit  diesen  Spiegeln 
ench  Linsen  verbunden  werden^  hier  doch  nicht  völlig  über- 
gangen werden.  Wir  müssen  aber  hier  vorzüglich  denjenigen 
Einilufs  der  Farbenserstreuung  suchen,  welcher  auf  die  Gren~ 
gen  der  durch  das  Fernrohr  betrachteten  GegcnstKad«  einwirkt 
Bad  wodnrch  daher  der  Rend  des  Bildes  geftihl  encheint. 
Zb  diesem  Zwecke  wird  maa  di»  AeademageB  der  Wiakal 
BOQ,  GOTR,  D0^8...  sotthea,  wvkhe  der  Haoptstrahl, 
der  ebenfalls  von  dem  Rande  e  des  Objects  ausgeht,  nach 
seinen  verschiedenen  Brechaogen  mit  der  Axe  bildet*  £s  ist 
ehei 

BOQ  =  «  — iind(F.  IX.) 
p*et'«(«  +  a')^. 
Deiios  feigst  weaa  9  oonstant  ist, 

nnd 

et  ma—  (a+a)9.  ^  =a  
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ähnr  (F.L) 

!-(.-«  0+1). 

also  ist  aach 

Sttst  MMD  dahtr       Kfine  w«geo  liir  dts  «iM  Glu 

n  —  1 

und  ebenso  für  die  folgenden  Linsen 
^       Bn       ^,  dvl* 

w  ist  rntäi 

daher  die  obige  Gleichung 

p 

uid  da  jjptBchte  Differential  des  WinktU  BOQ 

* 

Kommt  noch  eine  dritte  Linse  hinzu,  so  kann  man  die  ge* 

fundene  Zerstreuung  ul  &  der  zweiten  Linse  als  einen  Ge« 

iiclilswinkel  betrachlea,  .  der  durch  die  Wirkung  der  dtltteil 

IdAM  Bteh  dm    obMi   (F.  V«)  g#M3g^  VeilalueB  m 
§ 

^  i$  0  übergeht.     Seist  man  dasa  noch  die  ZentrenuDg 

oT  der  dritten  Linse  selbst,  so  hat  man  fiir  die  Oesammt« 
seotremiog  von  drei  Linsen  den  Ausdracfc 


mn^  ebeaeo  man  fiur  die  FerbtmeittieiniBg  tob  vier  Lio^ 
Mi  «dielteD 

e  e  jCi  ■ 

Die  Differentiale  dieser  Winkel  müssen  gleich  Null  gesetzt 
weiden  9  wenn  die  farbenxeistieaung  dea  Fenutohis  aufge- 
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hoben  odtr  ▼michtet  seyn  soll ,  so  dafs  nte  daher  Ine  dis 
BedangoDg  ditser  VemiebtaDg  bsbso  wiid^: 

bei  2  Linsan  @'=0 

■     a  • 

5. . . w  .  0' .0"+  5^^^ .  ö^=0 
'   a         *  oa 

a  o  a  o  o  o 

H«   Anwendung  des  Vorhergehenden  auf 

SpiegeL 

Die  xwei  vorhergehenden  Äbtbeilnngen  (F  und  G)  be- 
sieben  sieh  nnr  suf  ein  System  von  Linsen.  Wir  wollen  nun 
sehn,  wie  nen  dieselben  Formeln  «och  snf  ein  System  Ton 
Spiegeln  anwenden  solL 
FIf.  l^^f  lencbtende  Punct  E  sende  einen  seiner  Strahlen  EP 
auf  den  Spiegel  P,  der  ihn  in  der  Richtung  Pqauf  den  Spie- 
gel cq  zurückwirft,  und  dieser  zweite  Spiegel  reilectire  den 
Strahl  in  der  Richtung  qrst..  auf  die  Linsen  Cr,  C^tyC X*^ 
dnrch  welche  er  an£  die  in  der  Zeiebnnng  angexelgte  Art  ge* 
%rocben  wird.  Men  bestimme  den  Weg  des  Strsbls,  Tor- 
ittsgesetsti  dab  alle  Linsen  mit  dem  nweiten  Spiegel  c  q  die- 
selbe Axe  EO"  haben  und  dafs  der  Strahl  in  allen  Thailen 
seines  Weges  sich  nur  sehr  wenig  von  dieser  gemeinschaftÜ- 
eben  Axe  entfernt. 

Nennt  man  wieder  p  und  p'  die  Brennweiten  der  beiden 
Spiegel  und  p"/p*'  ••••  •  die  der  Linsen  Cr,  Cs«*«  und  sind, 
wie  obfUi  die  conjugirten  DisUnsen  « 

EC  esse  nnd  CP  &s  a 

c  F  =  a'  c  G  =  a' 

GC  =  a'  CO^uT 

OC"=a'"  Cr'0'  =  a'"  • 

0'C"=a'^        C'"0"=ci«T.„,  «^w!, 
SO  bat  man  (wie  in  F.I)  die  Gleiebnngen 


.  1  Ytrsl.  FmifvAr.  Bd.  IT.  8.  185. 
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11,11  1^1  1  1,1 
p    •  '  a'  p     «  ■  a     p      •   •  « 

nod  wenn  J ^  J\  A**,,  die  Distaozen  der  Spiegel  und  dez. 
Liosen  unter  einander  bezeichnen, 

IXne  Ausdrücke  gelten  nämlich  nach  der  oben  (in  A)  erhal- 
tenen Gleichung  (III)  ebenso  wohl  für  Linsen,  als  auch  für  Spie- 
gel, und  dasselbe  wird  daher  auch  von  den  iibrigta  AusdrUk. 
ken  (in  F)  gelten,  da  sie  ans  den  gegenwärtigen  auf  dietelb» 
WiiM  fiir  8pi«gel  witf  für  Udmo  «bgtlcittt  werden.  3o  «r^ 
yit  mo  s.  B«  iiir  die  OeffDoogthalbnitsstt  z,  imt  Spiegel 
■ad  x",i^,  x*^.M  der  auf  «iaapder  IblgMidMi  Lioita  wi«  obta 
(F.  U.) 

,     mx      M  X     ,„  •  X 

%  SS  — — -  •     X  ^3  I    f  X     BSB  '  ^ — II*  Wm 

a  aa  ao  a 

Mios  sofort  folgt,  dafs  die  Winkel,  imttr  welchen  der  ün* 
lMnt0  Stnbl  £P  di«  Axe  EO"  in  dtn  T«ncluedeiitB  PonotMi 
F,  G,  O,  O'....  tohnndety  fdgtnde  Wtttli«  htben: 

Winkel  in  Fss5 

a 


aa 


0  tf 

u= — 7-7» 


ht  der  leuchtende  Gegenstand  E  sehr  weit  vom  ersten  Spiegel 
entfernt,  so  ist  a=ao  und  a  =  p,  wie  bei  den  Linsen.  Auch 

wird  in  diesem  Falle  die  letzte  der  Crtilsen  e',  e",   

gleich  des  Breonweite  der  letiten  Laase  genommen  werden, 
weil  die  durch  diese  Linse  gebrochenen  Strehlen  unter  .sich 
pvillel  int  Ang^  treten  tnüsien  (ttbarelMidpnMii  nit  f.  V). 

GtMi  diMdbna  Ansdrnekn,  die  wir  nhea  (F*IV.)  ßk  din 
GrifÜM  der  Bilder  oder  (F.  V.)  ÜSt  die  Vergi«ftemog  m  det 

^ptrischen  Fernrohrs  oder  (F.  X.)  für  das  halbe  Gesichts- 
ield  qp  gefunden  haben,  werden  auch  fiir  das  gegenwärtigCi 

*Bi  Spiegeln  und  Lonsea  susammengesetste  S/stem  gelten. 
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^0  WMendUlier  Unteitchiad  swifchmi  der  AswMiJlaog 


dtr  för  Linien  gefandanen  Antdriicke  auf  Spiegel  darf  jedoch 
bier  nicht  Ubenehn  werden.  Bs  ist  der,  welcher  die  GrSfse  n 

betrifft,  die  im  VorhergehencleD  so  oft  vorkommt«  Ist  Dam* 
lieh  O  der  Einfalls  -  und  G'  der  gebrochene  Winkel|  so  hat 
man  iiir  alle  Linsen  bekanntlich 

Sin.0 

ss:^  =  "- 

VBt  den  Uebergang  des  Lichts  ans  Lnft  in  dichtere  Ktfrper, 
wo  der  Strahl  durch  dfe  LInte  snm  Einfallslothe  hin  gebro* 

chen  wird,  ist  O  ^  0\  also  auch  n  1.  Für  den  Ueber- 
gang  aus  Luft  in  Glas  kann  man  im  Mittel  n  f  annehmen« 
also  auch  für  den  Uebergang  des  Lichts  aus  Glas  in  Luft  n  = 
Bei  Spiegeln  aber  wird  das  auf  sie  fallende  Licht  von  der 
Oberfläche  des  Spiegels  nicht  anfgenommen«  sondern,  grttfsten- 
theils  wenigstens  I  wieder  snrüchgeworfen,  and  swar  bekannl» 
lieh  so,  dafs  der  Einfallswinkel  G  gleich  dem  Reflexionswia* 
kel  &  oder  dtCi  0  =  @'  ist.   Diese  beiden  GleichuDgen 

Sin.  G  ».   •»  *  • 

— für  dio  Refiraction 

und 

0=0'  für  die  Reflexion 
seigeni  dafs  die  Reflexion  der  Lichtstnfalenynnaljrtisch^betrach» 
tet,  ab  ein  besonderer  Fall  der  ReflexioD  engeselm  werden 
kann,  nimlich  als  eue  Refractiony  bei  wdcher  der  BinfaU»- 

wiokel  gleich  dem  gebrochenen  Winkel  ist,  nur  mit  dem  Un- 
terschiede, dafs  der  reflectirte  Strahl  nicht  der  durch  die  Bre- 
chung bestimmten  Richtung,  sondern  der  entgegengesetitea 
folgt.  Mit  andern  Worten :  die  für  die  Refiraction  durch  Lin- 
sen erhaltenen  analytischen  Aosdräcko  werden  aneh  ffir  dio 
Reflexioa  dnieh  Spiegel  gelten  ^  wenn  man  nnr  in  jenen  «i- 
sten  die  CrdÜM  n  es  —  1  aetit» 


J#  Paraboliaehe  und  nlliptiaclit  SpiegdL 

Bs  ist  bermit  oben  (B)  gesagt  worden,  dalk  nwn  leicht 
solche  Spiegelformen  finden  kann  ,  welche  die  Eigenschaft  ha* 
ben,  dafs  alle  auf  sie  aus  einem  Puncte  auffallenden  Strahlen 
wieder  in  einen  einzigen  Punct  reflectirt  werden,  für  welche 
Spiegel  daher  die  Abweichnag  wegen  der  Gestalt  veiscjiwindeiy 
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die  bei  den  sphärischen  Spiegeln  afs  ein  bedeutendes  Hin«' 
dernifs  «rscheint.  Allein  es  wurde  auch  zugleich  bemerkt,' 
dtfs  untere  Künstler  solche  Spiegel  aicht  mehr  mit  der  erfor« 
diriiclitD  Getoaoigkett  darstellte  kdonen  ttnd  defii  sie  daher 
W  dm  onndet  vdllkoiaiaee»,  «W  ithr  geniti  eatftilittotnr 
ipbiffiehen  Spiegeln  sfefien  bleiblm  miffstaft. 

£s  ist  bekannt,  d.irs  in  einem  Hohlspiegel,  "welcher  durch 
die  Umdrehung  einer  Parabel  um  ihre  Axe  entsteht,  alle  dieser 
Aze  pareUel  einfallenden  Strahlen  nach  der  Reflexion  genau  im 
Brenopiucte  der  Parabel  vereiiiigt  werden,  und  deCi  ebeiiio 
W  eiBcm  Hohlspiegel,  welehfr-  darch  die  Uadrehnog  eioer 
ttpse  nn  ihr«'gfeifi«  Axe  eiitstelit,  die  ans  eiaeai  •der  bei* 
dm  Brennpimeie  boiDOieiideii  5traiiiea  nacb  der  Reflexion 
sämmtlich  in  den  andern  Brennpunct  der  Ellipse  reflectirt 
werden.  Wegen  dieser  Eigenschaften  hat  man  die  paraboli^ 
sehen  und  elliptischen  Spiegel  oiit  groDsen  Hofibungeo  eioea 
^ücUidieB  £rlelgt  für  Teieakepe  voigaaebtagen«  Allein  ancii 
«Bbft  jener  SebwieriglLelt  der  prikliiehen  Aasfiibning  bat 
M  dabil  nitHt  bedacht,  4iaft  bti  ^tn  panbotieaben.  Spiegeln 
■ach  schon  die  geringste  Neigung  der  Strahlen  gegen  die  Axe 
wer  unter  sich  selbst  und  ebenso  bei  den  elliptischen  Spie- 
geln auch  nur  die  kleinste  Entfernung  des  leuchtenden  Puncts 
fondem  ehi6ta  Brennpuncta  derfitlipse  bawirl^t,  dafs  dieStrahlea 
Bisb  dar  Reflexion  keineswega  alab»  in  eibem  einrigen  Pnnete 
niebigt,  aondem  ^elmehr  aebr  stark  lavstrent  wardan,  ao  dafa* 
^bdnrcb  daa  Bild  eieea  Gegenstandes^  der.  auch  nnr  eioe  ge- 
ringe Ausdehnung  im  Räume  hat,  sehr  undeutlich  und  vet« 
wirrt  erscheinen  mufs.  Um  diefs  zu  zeigen,  sey  ACP  die  Pia 
eneugende  Ellipse  eines  solchen  Spiegels,  AP  ihre  grofse  '-'^ 
Axe,  F,  F*  ibie  Brebnpunct«  nnd  dii  etfif  dfr  Axe  eenkiecbte 
Linie  FB  s  s  der  lenabtende  Gllgemiand»  Dieiei  voratifgj^. 
Mtil  Warden  alao  die  vnn  d§m  Pnncte  P  konmenden  Strab- 
kn  tllerdinga  genan  in  den  Pnnct  F'  reflectirt  nnd  in  *  dieiem 
letzten  Puncte  wird  daher  ein  deutliches  Bild  jenes  ersten  Punctes 
F  erzeugt  werden.  Um  aber  auch  den  Vereinigungspunct  der 
von  dem  änTsarsten  Puncte  B  des  Pbjects  FB  nach  der  Re- 
iexioD  koBvenden  Strablen  ^  finalen,  verlängere  man  BF 
■Mb  ^  ao  dala  BF  bss  Pf  werde,  nnd  siebe  dniab  tdaha  knn 
^  Brennpnnct  die  Linv  ^tf  peinllel  aiit'FB  io,  dafa 
in  Eodpunct  in  die  VerlüiigaRnig  4m  Linie  A^iallei  to 
IX.  Bd.  •  L 
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HaH  •     .  :  Tei.e.Mjw.. 

ist  B'  der  gesuchte  Vexeioigungspuoct  .der  von  B  kommendea 
Strahlen,  vorausgesetzt,  dafs  die  OeiTnung  des  Spiegels  sehr 
klein  angenommen  wud|.  veeil  nämlich  die  Axe  PA.  io 
tenkrtcht  auf  der  Ellipse  steht  and  so  durch  die  ang^ebeB^ 
ConMmetioB  dtr  fiinfitowiakel  gUidi  dem  B#flf xiontwijpkai 
gtoMdil  wird*  Ult  «Ito  «  die  htXbn  groÜM  Axt,  «  di« 
Bsttratridtkt  d«r  Ellipse  and  FBsais'  des  getackte  Bild,  to 
hat  man  Y(9gtn  der  Aehnlijchkeit  der  DxeiediL^  AFL  un<^ 
AFB' 

1  — e 

DewI  «ber  des  Bild  B'  von  BdentHeh  ertcheine«  ««Iii  jeder  SimU 

BC,  der  von  B  kommt,  nach  dem  Puncte  B'  reflectirt  werden, 
oder  wenn  -Cq  die  Normale  in  C  ist,  so  mufs  für  jeden  Punct 
C  der  Winkel  BCq  gleich  dem  Winkel  qCB'  seyo.  De  je-^ 
doch  die  Winkel  qCF  and  qCF'  gleich  grofs  sind,  so  mud 
ancb  BCF#8Bs  B'CF'  my9»  Allein  wir  werden  sogleich  aeJM^ 
defe  diee«  WdM  BCF»»  and  h'OB'm»^'  weht  am 
sieht  gleieh^  eottdem  vielmeht  beltifihtlieh  Toa  eiander.  ¥mp» 
echieden  sind. 

2kl  diesem  Zwecke  tey  FC  =  r  und  AFC  =  y  und 
ebenso  F'C=:r£=2e  —  r  und  AF'Cay'j  so  hat  man 
aus  der  bekannten  Gleichung  der  £liipie,  wnm  p  dea  helbaa 


8ia.  /  858  -T  •  Sia«  y.' 
t 

ASMm  die  Dtmehe  BFC  aad  B^F'C  geben,  wcaa 
&oi  die  mfaMgehende  Oleidhang 

(1  — ejx'  e)» 
RUduicht  nimmti  1     -  ' 

,  rSin.» 

Sin,  r  s  

8e«*r 

aad  j^ierdiefa  .  i  .  ' 

fr*  a^aofc./.  _  a'Cee./ 

- i'^i'fiia.r' -  2e^r^x'öin.,'; 
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xnmuQg^er  fipiegeL  IM 

Ans  diesen  Gleichungen  kann  man  für  jeden  Werth  von  p 
die  beiden  Winkel  w  und  (o  finden.  Zoe  b^^aemern  Ueber* 
sieht  wollta  wird«D  Winkel  y  nur  klein  anaifcna  nmd  dm  Mim 
Wvtbt  Ten  «t.oMl  m'  In  lUilien.  aogSttn,  in  wtl«htn  wir 
die  GrtUfia  von  d'tr  CMnong;«^^  nn4  wß.v  ▼ttnachiHlng^n. 
Oalir  dl— ir-  VonuMtmsg  gitbt  di«  GIdchong  fiir  die  El- 
lipse ; 

t  •*•      p  •  "»p 

ni  • 

P-Cc.   

t  +  ^ 

muk  diMt  MTOTtki  in  dm  wAtfgdwndin  Ant» 
tebn  Too  TftDg.  «  nnd  Tingt      io  «rikilt  Mn 


T«.g.u,'  =  (1-2.)  ^  +  (l  -  .)« 

oitr,  wenil  »eil  in  der  leisten  Gleichang  die  TOfliergthettden 

Werthe  von  z  und  z  substituirt, 

Dit  Diffeiins  dieser  beiden  W«rthe  Ton  Tang.  $/  nnd  Tes^.  w 
fiiebt,  de  endi  die  Winkel  9/  nnd     nnr  Uein  aindi 

«id  dicM  GMeiflim  st(|(f  de(k  nidMs.  m'  ^  .muß^mii^  deCi 
a»  Diffefens  dteMr  Winliel  od«r  ißf»  die  deiBMt  epl^lfende 

Meetlichkeit  des  Bildet  desto  grölser  ist,  je  grODser  dff 
Halbmesser  %  des  leuchtenden  Gegenstandes,  je  grtffser  die 
htlbe  Oeffnung  v  des  Spiegels  und  je  gröfser  endlich  die 
£tttotricität  e  der  EUi|ee  ist.  Ist  i«  B.  y  s=  12?  43200"» 
>:sOy(ttZoili»d.f;s4A«olieiinin  «it.e  s  OM  . 

1     ...  pU  +  0 
•d  •  *  '  j 

t-2 
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.Teleskop. 


s 


•  y^r  • 

also  auch  die  gesuchte  Differenz  >  •  '  -  ' 

dd«r  bereits  grofs  genagt  Um-  y$hoh  eibe  sehr  störende  Un* 
a«atlMMidt  at0  Bildes  »«riittten,  ItöHMi  aber  fdgt»  daCft 
die  so  oft  wa  Telaskopen  TOfgasehlagaaeo  parabolischen  odat 
hypeiboliscboa  Spiegel^  wenn  sl»  too  aolm  Künsllero 
in  der  geforderttn  SohSrfo  «neugt  werlen  ktfontto,  doch  nicht 
geeignet  spyn  würden,  zur  Vervollkommnung  unserer 
Icskope  wesentlich  betzdtjragen^ 

t 

K»  Newtou's  Teleskop. 

Wir  gehen  nun  zu  der  Beschreibung  nnd  ErUärang  an 
▼orzüglichsten  unserer  Spiegelteleskope  über. 

Bald  nach  ,  der  Cründung  der  dioptrischen  Fernröhre  im 
Anfange  des  siebzehnten  Jahrhundert»  (latal  der  italienische 
Jcsnit  Niccöl6  Züöchi '<u^fsl^  wfe  «s  scheint  ^  auf  din 
Iden,  der  ObjectivliAlt  von  Glas  ^«inag^Spitgtt  za  jnbstil|K|reD 
nnd  auf 'dieaa  '^eise  coeiW  eik  SpiegeMeskop 'aosstitui^ii. 
Ohne  ZuccHi*8  Erfindung  zu  kennen,  machte  MERSEKVi  aai 
das  Jahr  1639  in  Paris  ähnliche  Versuch«^,  so  wie  1663  Ja- 
cob QjRieORT  in  England.  Die  beiden  Letj^teri^  wollten  durch- 
aus paraboHiXch»  Spiegel  in  Aufnahoie  bringen «  da  sie  von 
ihnen  all/ein  die  gewünschte  Wirkung  erwarteten«^  EnflliUl 
kemSchtifile  sich  Ms-WTok  in  Jahre. i6ö8  /dieies  6ei*enstapde«« 
ond  gab  nicht  nur  cuettt*  eine,  ▼ollkommene  Beschreibung  den-^ 
selben,  sondern  führte  ihn  auch  auf  eine  Weise  praktisch  aus, 
die  die  Bewunderung  aller  seiner  Zeitgenossen  auf  sich  zog. 
Dieses  Nswtönimsdhe  TeUakop^  Wie  es  hbch  jetzt  gehatiiii 
Wird,  erhielt  vblrtf^Ch^^fsVir^gen  einen  iö  di|gdtti«lni^n  Bei^ 
UA^  wmI  «s  diecG^geUMliade  h\t6k  dH«  Färbe  lin- Ihrettr  Ibmdd 
ftcigte^  wm  keiift»»Wf -dain^Iigen  dioptfisdM  ^MMttk  *«i 
kisteli  im'Stalfdii  gbw«keil^-Waf;'  »  ^  ^       •   '  "  ' 

•  Aus  dem  V^orhcfgchenden  ist  bekannt,  dafs  die  Lichtstrah- 
len, die  panrillvl  mit  der  Axe  auf  einen  Sphärischen  Hohlspie- 
gel einfallen,  in  einen  Punct^dfr  Axe  zurückgeworfen  werden^ 
der  um  den  halben  Halbmesser        Kugel  entfernt  ist,  tob 

welcher  dsr  Spiegtl  «insn  Thtil  bildet.  (Ä.  Glstchwigte) 

i  l 
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DiMes  vomugMftt^.  stelle  Ppp'P'  tineot  bolilei)  Cy linder  tot,  Fig. 
4fr  aof  irgpo4  iM|iiB  FqUifff^^Ü«  yk^n^SfOi^  si»,  4M)i  •«  ItfMhH^^ 

«N  Eod».  diittti  (^liQ^e^  «9}r  diuDch  «inen  sphärisofceii  Hobl* 
ipifgel  PAP'  geschlossen,  desseo  JSreDopuact  F  io  der  ge* 
oeiotchaftli^^eo  Axe  des  Cylinders  und  des  Spiegels  so  iiegjy 
dafs  AF  glf^  d/9Ki  lMlb«AÜalbm^«e|r  dfs  Spiegeis  ist,  WirA. 
4{moach  dwi  «fl- «odiiai  Ende  pp'  off^H  Qf^MHi^r  so.gfM 
ilill^  dftff  von  KfW  •9|(f||^^i|l|  0«g«fiitaDaeidHi«  LicliK 

na^W  anf  d«i^  Spiegel^  f«||ip«t  |o  .wM  ia  4<n«pJln«H>wil« 
F  ein  iarlMAljcyaef  äild^jeiMt.  Gege9tt«ote  estitvliwi.»  Wirdl 
tber  der  von  dem  Spiegel  komiDeade  Strahlenbiischel  in  einer 
geringen  Entfernung  von  F,  wo  dieser  Düscliel  wegen  dex 
Conmgeof  #cinfr  Sirshlen  sahan^  sehr  aog^wofden  ist,  diirfl» 
■inw  Ueioen  ebeneo  Spiegel  sas',  der  gcgpn  dl«  Axe  AFr 
«ür  •muB  ]iy#|kfl  Toa  45  Qraitto  geneigt.  i|t»  «»^«fMigtii, 
ipjBiilt  dmalbe  gegefi  1?'  Jiin.iind  |#  le^Bciivt  ufftfdtPt  d«Gi 
Aai^  :z  Kas  und  dafs  «F  =  «F*  itt,  weil  der  ebene  Spiegel 
die  Convergenz  oder  die  Neigung  der  Strahlen  nicht  ändert« 
Dadd  wird  also  das  Bild  det  Gegenstandes  im  Puncte  F'  er> 
icfaeioeD,  Wird  nuo  io  der  Üoigie^eDd  von  F'  eine  Offfoung 
in  dft  CyUnd«[WM^  ..fngef^racht  ii«d..i|i  dif^tr  Oeffmiig  mm 
«iJeiiK  Utif^f  pyllndtf  pa'.i»' m,  90|,i)drd  dft  4Qg%  I*  O 
iarch  H^ff  .iron  Q/Dobilinseii ,  dit  .  i« '  4^  klfMntn  Böliit 
sweckmäfsig  angebracht  ^ind,  gleichsam  durch  ein  Iklikroskop 
leoes  Bild  in  F'  deutlich  sehen  können.  Diese  Vorrichtung 
stellt  dip  Gegenstände  verkehrt  dar,  wenn  nicht,  wie  bei  dem 
^fsnirohfe ,  .daid»  mohngra  Pcv^arlinsen  für  .A^WP  ion 
vmioii  d«t'Gtgfii9t#i|4ff  ffMpigt  yrifd^  |n^d  ,i(imi  jh«^  übarT 
iiefs  die  Gegenständ« ,  we^f^^  ifif^,  ^vrc^  daf,  |?«rproJir  be« 
trschtet,  in  «nev  aol  i)if«  wahre  Lag^  senkrechtan  Richtung  . 
ader  man  sieht  sie  in  der  Richtung  O  F^^  Aviihrend  man  sie 
mit  anbewaffnetem  Auge  in  einer  durch  O  gehenden  und 
mit  AF  parallelen  Xj»ge  ^hen  würde.  Das  Blatt  rt,  an 
welchem  der  Spiegel  sas'  befestig  jist^  dient ilazu,  diesen  Spie» 
gid  mitttfar -^ec  JPmfihpr Jiffnhe ..H^  an.  dei^  Prie  .^ilone^  det 
Qrlindexf  sa  baf^tig^n^.^BTQ  difi.Bild^r  der  Qh^Mtfe  «»  dem- 
tidiitiB  ertoheinen.  Die  Abvf f i^hnng  wegen  dejr  färben  iat,  bei 
Cctemand  allen  andern  Spiegelteleskopen,  wie  bereits  gesagt,  nnr 
iuofera  zu  beriicksichtigeii^  ^  ab       {diesen  loslcuqieiiten  puch 
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IM  Teleikop. 

OlatUiiits»  Ml  im  Ocnkm  aXalich,  an^ewen^et  werben« 
AimIi'  di»  AimMlumg  wvgtn  der  iphitritcheii  GmIiIi  ist»  ^« 
•btn'  (B)  gezeigt  wurde,  bei'  den  Spipgela  betriehttick  lUhnv^ 
•U  bei  den  Linsen.  Desiennngeachtet  itt  dteee  fettte  Abwel- 
ehnng  bei  Spiegeln  von  sehr  grofser  OeflFnung  (und  diese  sind 
lar  starke  Vcrgröfserungen  immer  nothwendig)  oft  sehr  sttf- 
#end,  und  dieses  ist  auch  die  Ursache,  waram  man  bei  New* 
•oii's  Teleehope  die  Oeftoyng  dee  Sptegelt  nicht  •  leicht  grSfeer 
eil  'ff  '^'ihref  Brennweite  entnnehaien  pflegt«  IVenn 
die  kleine  RlÄf«  ttn'nini''nttr  «eine  elneige  Oenlarlfaiie  ent* 
kilt,  so  werden,  bei  stüricem  VergrÖfseruDgen  wenigstens,  die 
Rüdder  des  Bildes  schon  farbig  erscheinen.  Man  wird  daher 
kesser  eine  doppelte  Linse  anwenden  und  diese  nach  dem 
•innehten,  was  oben^  getegt  worden  ist,  om  dieee  Farbensei- 
flrenang  enfenheben. 

Die  Abwelehung  wegen  der  Gefielt  über  ttt  (neck  B«), 
wenn  mn  e  k  eeinly'  wie  för  TeleAöpe ,  dnrck  die 
man  nur  sehr  weit  entfernte  Gegenstände  betrachten  w^ly  aiH 
gemesteD  ist, 

«•d  in  diesem  AntdmAe  gektfren  die  in  P",  F';..  mnltipU- 
tkinn  Gile^  Uoft  diin  Oederlinten  en,  deren  *  Wirkung  in- 
■ler  nur  sehr  klein  ist  and  durch  eine  einfache  VerSnderang 

der  Stellung  dieser  Linsen  leicht  ganz  unmerklich  gemacht  wer- 
den kann.  Nicht  so  ist  es  mit  den  beiden  ersten  Gliedern  des 
Vorhergehenden  Ausdrucks ,  die  den  beiden  Spiegeln  des  Te- 
leskope eligeliQrett  nnd  die  deher  eine  besondere  Bertick#ich- 
tignng  Yetdienen.  Betnt  men,  ittr  weit  entfernte  Gegonsiinde, 
•  55  00  nnd  «  ss  p,  so  Ikid4t  nen 

to  dali  man  «Im  lut 

nnd  diese  *Oiriekong  gehOrt,  wie  nun  siebt«  für  eile  Spiegel- 
teleskope: PHr  das  NewtoniAnlsche,  wo  der  iweite  Spiegel  ein 
ebener  ist,  hat  man  2*       a>  ond  daher 


I  8.  Art.  JCiXfesleii.  Bd.  TU  8.  8HI. 
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Nevtoii't.  167 

Ditttr  Aotdrack,  d«r  ^thtr  4ie  ganze  Wirfcang  Jt«  gror»«n 
Spiegelt  enthält,  ist  zwar  viel  kleiner,  als  er  bei  einer  ebenso 
grofseo  Linse  seyn  würde.  Wenn  aber  die  Oeffnung  x  des 
Spiegels  bedeutend  und  die  Vergrdfserung  m  stark  ist,  so 
kaan  R  innitr  noch  leicht  einren  so  gtofsen  Worth  haben,  dafs 
Much  ain  Dttttli^likttl  .dtt  BQdti  gMitfrt  fM.  Ist  s,  fi. 

P 

•bra  sohon  bedootenden  Winkel,  der  anf  din  Reinheit  des 
Bildes  sehr  necbtlieilfg  einwirken  kai^n. ' 

Da  es  schwer,  wenn  nicht  anm($glich  ist,  die  Oeffnang 
•raes  Spiegels,  bei  Welcher  die  sphäilMht  Abweickung  noch  nn* 
■eiklich  ist,  tbeorttiach  sn  bottivaien.^  so  viM  et  am  gm- 
tksaUto  lex*«  'v'  Eifalining  nnräcksogohen,  ond  bei  oinielnea 
gegebenan  TaletkoptB  sa  sehen ,  wie  weit  man  hierin  gehn 
kann.  Es  wurde  oben  (letzte  Gleichung  unter  B)  gezeigt,  dafs, 
fdr  dieselbe  sphärische  Abweichung,  die  vierten  Potenzen  der 
Oeffnang  x  sich  wie  die  dritten  Potenzen  der  Brennweite  p 
des  Spiegels  ▼erhalten  mqssen.  Sind  demnach  x  vnd  x'  die 
lisilien  Oeffnnngf n  swcier  Objectivspiegal  und  p  and  p'  ihn 
Btinnwetten,  sq  hat  vsn 


•lio  auch 


X 

X  S3  h  •  yjPi  wenn  nämlich  der  Kürze  wegen  k  =3.  ^ 

gesetzt  wird.  Bezeichnet  aber  y  den  Halbmesser  des  cylindri- 
ickenLichtbüschalSydtr  nach  decRefraction  durch  dasOcular  ans 
4tMr  Linan  tritt»  M  makf  da  y  wagen  der  Klarheit,  dia  hai 
kttden  Spiegeln  diaaalba  bleiben  soll»  der  VargrtflsaKaog  nin« 
gekehrt  jj^ropordonal  ist»  dia  Ptopottiion  bcHahn» 
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m  Teleskop. 

wo  m  di»  Vwgidbmag  4m  T«lMkops  braaieliBCb  Owam 

folgt 


gtfvtst  wird.  Da  aber  di«  Vmgröt$9tang  »  =  ~  wmm  q 
die  BreDoweitfl  der  Ooilarliate  bezeiclipet,  so  l^t  nun 

War  erhilttn  d«aioaoh  folgende  A^jidriicka 

HP" 

und  mittelst  dieser  Gleichungen  wird  man  jedes  Teleskop 
leicht  mit  einem  andern,  dessen  Wirkung  schon  aus  Beobach» 
tungen  erprobt  ist,  vergleicben  können,  Ifjfa  dieses  durch  ein 
Beispiel  an  zei^en^  woUea  wir  die  Behanpinng  Haolit^s,  dei 
sa«rst  die  Objectivs|>iegel  dei  Teleskope  la  einer  namhaften 
Vollkomnienheit  gebracht' hatte ,  lo  Grunde  legen,  nach  wel- 
cher ein  Objectivspiegel  von  62^  «ngl*  Zoll  Focaldistans  eine 
Oeffnung  von  5  Zoll  und  eine  Ocularlinse  von  -j?^  Zoll  noch  sehr 
gut  vertragen  soll«  Hadlkt  macht  dabei  die  Bemerkung,  dafs  ein 
solches  Teleskop  einem  dioptrischen  Fernrohre  von  HinOBive 
Ton  123  ZoHLäng^f  aber  ohn^RtfhrOi  Tdllig gleich  in  achten  sejr, 
indem  er  durch  des  erste  alles  des  sehen  konnte,  was  Hot« 
•BKit  durch  das  letate  sah«  Hadl«t  sah  mit  jenem  Teleskop 
nach  seiner  Versicherung  die  fünf  entferntem  Satelliten  Sa- 
turns.     Sucht  man  aus  den  obigen  Bestimmungen  die  Gröfse 

der  sphärischen  Abweichung  R  dieses  Hadley 'sehen  Teleskops, 

« 

so  findet  man  ^  s        also  »uch  R  3  6S"f9»  mas  GMt^ 

die  man  allerdings  schon  als  die  Grenze  betrachten  mufs^  die 
ein  Spiegelteleskop  nicht  leicht  übersteigen  darf.  Betrachtet 
man  also»  um  das  aufgestellte  Beispiel  weiter  fortsnfiihreny  die 
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Newto^>  ,m 

mit  einem  Accent  bezeichneten  GröOien  als  dem  Uadley^Achen 
Teleskop  eogeliörende,  so  hat  man  .  «  • 

..    p' s  62.3.  9  s  03> 

x'  ;=  I  and  m'.^  ^  =  2Qß,33.  ; 


r  »         •  » 


D«xeu4  erhalt  MS  aber  mittelst  der  vorigen  O^cbungep  " 

ii.?=  0,1125,  h' Ö,a722  \  , 

x  =  0,1125)^       !     •  l 

Verlangt  man  also  z.  B.  für  einen  Spiegel  von  10  engl.  Fufs 
Focaldistanz  die  OefiTnung  die  Vergröfserung  m  und  die 
Breoawttit«  q  def  ihoen  «oUprochendeii  Oealmi  so  lut  meo 

p  S  120  ZoU,  and  Log.  1^  p  =:  0,  51979,  «o  wie 
•Uo  aach  i 

X  =  4,0777  ZoH 
m  p:  340  •  • 

'  q  =  0353  ZolL 
Die  game  Oeffnang  dei  Obfectivspiegelt  wird  demnaeli 

2x  ~  8,1554,  die  Brennweite  de»  Ocular«  q  0>353|  die 
Vergröfserung  m  ^  340  seyn* 

Nack  A^fip  Vmchijftio  hat  Smith  ^  folgende  Tafel  bs« 
roekoet,  dit  für  dia  Künitbi  tob  gvlem  Qe|iiMiclif  seyo 
wird. 


1  Go«s  d'P|»tifai»  T.  h  p.  $M»      Angnwu  1767, 
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TeleskoTp. 


1 1 


04. 


dtt  Spiegels 
ibFiiImb 


m  I' 


Brennweite 
det  OcuUrs 
laZo&i 


Vergrö- 
fieruni* 

3  t.  !• 


Z^ia  Uli  Ii 


OelTnaog 
de^  Spiegels 


Brennweite . 

fdr  «•  M- 
färlicheHel» 
Ugkeit.  Zoll. 


36 

0,864 

0,696 

1 

0,199 

60 

1,440 

0,829 

2 

O,iob 

102 

2,448 

0,983 

9  . 

-  0,'ibl 

138 

3,312 

1,087  ,^ 

4 

171 

4,104 

1,171 

5 

^  u,t97 

'  202 

4,848 

1 ,237 

ö,3ll 

232 

5,56S 

1,296 

;^  7 

0,3V3 

2(i0 

6,240 

1,346 

287 

6,888 

1,392  , 

9 

0,344 

314 

7,536 

1,433 

10 

0,3:)3 

340 

8,160 

1,471  ^ 

11 

0,362 

365 

8,760 

1,508 

12 

0,367 

390 

9,360 

1,529 

13 

0,377 

414 

9,936 

1,571  - 

14 

0,384 

437 

10,488 

1,H00 

13 

0,391 

460 

11,040 

1,62g 

16 

0,397 

483 

11,592 

1,654 

17 

0,403 

500 

12,143 

1,679 

Helbnesser  dei  kleiaea  Strehlen^liaders,  der  eas  den  Ocn- 
lare  in  det  Auge  des  Beobachters  dringt ,  w  der  Halbmesser  der 

Pupille,  C  die  naturliche  Helligkeit  und  endlich  C  die  durch 
das  Teleskop  erhaltene  Helligkeit,  so  hat  man  (nach  F.  Vll.^ 

c  =  c . 

Es  ist  •^«5  =  ^  =  2^^==*^^^ 
nnd  dieses  Ressitat  «rlrilU  man  also,  wenn  man  die  halbe  OefT- 
anng  X  (der  vierten  Columne  der  Tafel)  durch  die  Vergröfse* 
rung  m  (der  dritten  Columne)  dividirt.    Setzt  nian  den  Ra-* 
dint  der  Papille  w  z=  -j^,  wie  oben,  so  erhält  man 

C  =  0»0576  G  oder  nahe  C  a  ^  G 
oder  die  Helligkeit  der  durch  das  Teleskop  geseheneii  Gegen- 
stünde  ist  nahe  ITnal  kleiner  als-  die  liir  das  freit  Angt. 
In  dem  obigen  Hnyghens'schen  Femrohre  findet  man 

C  =  0,0784  C, 
also  etwas  gröfisex  als  suvor«   Die  eiste  Columne  der  Törher* 
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gthenclen  Tafel  giebt  also  die  Brennweite  des  grofsen  Spie- 
gels; die  zweite  enthält  die  Brennweite  des  Oculars,  die  der 
Grenze  der  kleinsten  Helligkeit,  die  noch  gebraucht  werdea 
haoOf  «otspricbt;  die  dritte  giebt  die  VergröfseniBgi  4ie  viert» 
die  gerne  OefiDong  oMr  dea  DorchMieer  des  grolkea  Spie* 
gelt;  die  lÜiifte  «Ddlieh  giebt  die  Brennweilf  des  Oonlais,  des 
der  netfirlfeheii  Helligkeit  ent4»nelit,  und  l^r  dieteo  Fall  er» 
man  die  Vergröfserung,  wenn  man  die  Oeffnung  der  vier- 
ten Columne  durch  10  multiplicirt.    Wollte  man  z.  B.  mittelst 
dieser  Tafel  eio  Newtonianitches  Teleskop  von  8  Fufs  Brenn«- 
«tite  eoostmireoi  so  sieht  meii  eus  der  Tafel,  dals  der  Oarch« 
«isier  oder  die  OefToti^  des  grorsen  .Spiegels  gleicli  6,888 
Zoll  seyn  soll.  Die  geringste  Vergrtf  rseiung»  die  men  bei  eioem 
•olchen  Spiegel  anwenden  kann,  ist  das  Zehnfache  dieser  Oe£^ 
Bung  oder  ist  nahe  gleich  69»  ""d  diese  Vergröfserung  erhalt 
man  mit  eioem  Ocula^e,   dessen  Brennweite   1,392  Zoll  ist. 
Die  stärkste  Vergr^fsening  aber,  die  Ban  bei  diesem  Spiegel 
Boch  eowenden  kena,  wird  287  Myn«  ^«  die  drille  Colunno 
der  Tefel  ssigt»  und  diese  fettte  VergrUfsemag 'erhtit' naii 
Bit  eiaem  Oenlsi^  Toa  0,334'  Zoll  Breniiweite.  Uebrigens 
wird  es  gut  seyn,  za  einem  solchen  Spiegel  mehrere  Oculare 
▼erfertigen  zu  lassen,    deren    Brennweilen   zwischen  die  er- 
wähnten zwei  Grensen  1,392  und  0,334  ZtW  fallen ,  um  bei 
Ctgeasteadea ,  die  »ehr  oder  weeiger  Licht  beben^  iaivier  des 
üfstaesseaste  Vob  diesea  Oöihrea '  eaweadea  la  btfoaeifr. 

Noch  mufs  bemerkt  werden,  dafs  in  dem  Vorhergehenden 
■af  denjenigen  Lichtverlast  keine  Kiicksicht  genommen  ist» 
welcher  durch  die  minder  vollkommene  Politur  der  Spiegel 
wd  doreh  die  Refliextoa  aad  Reifrectioa  dnccb  Spiegel  aad 
Liasea  selbst  vernrsecbt  wird»  Es  ist  schwer»  diesea  Verlust 
genau  so  berechnen ,  eher  der  Könitler  mars  detseonngeachtet 
•af  praktischem  Wege  darauf  Rücksicht  nehmen.  Immer  aber 
>vird  die  Klarheit  oder  Helligkeit  des  Teleskops  aus.  dieser 
Ursache  kleiaer  ssjfti         «i^  voi|  jdM  Theorie^  eo^egebea 

Vergleichen  wir  mit  der  vorhergehenden  Tafel  dieietigaf 
die  UvTaasfls  füt  dioptriiche  JPernrtihjre  g^g/eben  l^K  . 


I  6.  LtTTaow'i  Dioptrik.  Wien  1890.  S.  261.  '  ' 
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'TJrBnnweite 

im  i^i^^Miüvs 

-  •    • : .  «-55. 

Brennweite 
des  OpdIm«. 

■- 

Vergr^)^sc-- 

OeiFnung  dfl 
phiectivi 

2x 

( 
( 

.  1 

;1 

.:| 

28 
1  34 

0,55  iUfll»'' 
0,77 
^,95 

W  <  '    Q    ■     -Iii.  , 

•i»  lO 

25 

1,71.  '  • 

1,80'^ 

1,90  ' 

2,H2 

2,70 

3,01 

.  53 
56 

''''  60 
•  63 
/  '  77 
89 
100 

1,55  ' 
1,f)4  ^' 

1.73  ^  'V- 
2,12  .  Y  '-i  . 
;2,45  >  -n*,.) 

2.74  • 

Dar  erste  vergleichende  Blicl^,  den  man  auf  beide  T^^felf) 
^rft«  «fiflt  scholl  d^  gro£^f n  Vorzüge ,  die  dem,  Spiegekit« 
laskope  gegeofiber  dem  dioptritcliui  FerJirobra;.  vi)u».iDiiifm» 
Spfig^  VQn  2  FoCi  Brti^nweitft  s.  B*  vertrügt  tf^n  «|o« 
102fsehe :  Vergrtflseraogi  die  van  nit  «inem  Hayghens'^cbjBO 
Fernrohre  erst  mit  einer  Objectivlinse  yon  25  Fufs  ßrennweit« 
erreichen  kann.  Es  ist  wahr,  dafs  die  Erfindung  der  achro- 
matiscl^en  Fern|r|t^hre  durch  Dollojtd.  ,  jepf^ ;  überwiegenden 
Vortheile  der  Spieg^Itfl^ko]^  finen  s^(^  jroCsen  TheU 
vennipdc^  ^»h  dfn  •dir9Dfftiaebe9,  Ftravöhxfto  ei- 

ne Tiel  grölMiti^  Oe0nui|g  g^beo  kukn\  «ach  ist  nicht,  sn  leag- 
nen,  defs  die  feinpolirten  Spiegel,  wepn  sie  ^bt  Luft,  beson* 
ders  zur  Nachtzeit,  ausgesetzt  werden,  sehr  leicht  oxydiren 
ynd  matt,  ja  selbst  ganz  unbrauchbar  werden,  während  die 
Glaser  schon  bei  einer  geringen  Vorsicht  leicht  im  guten  Zu- 
,  Stande  erhalten  werden  können.  '  Selbst  die  bequemere  Hand- 
habung der  dioptrischen  Fernröbrt  bei  fieobschtungen  und  bei 
ihrer  Anbringung  an  inessende  Initrumei^te,  z.  Q.  an  die  astro- 
nomischen Kreise,  spricht  wieder  für  die  letzteren,  um  so 
mehr,  da  so  grofse  und  kostbare  Spiegel  gewöhnlich  nicht  in 
ihren  Rahmen  bleiben,  sondern  nach  vollendeter  Beobachtung 
wifdet  herausgendmmen  und  an  einem  Orte  verwahrt  werden 
mlisseDy  der'  gegen  die  Einwirkung  der  Lull  und  4ler  Feush- 
tigkeit  geaehütst  ist,  ein  Verfahren,  du  die  Spiegel  snc  An« 
weadoDg  auf  eigentÜehi  M^$infirwn^iU§  la  der  Astronomie 
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loldittt  Spiegel   genau  Vi^dcr  in  frtthm  Lag«  sn 

briügen  und  also  auch  früher«  Beobachtungen  mit  spätem  zü 
vergleichen.  Auf  der  andern  Seite  erfordern  aber  unsere 
ichromatischen  Fernr^ihrc,  wenn  sie  sehr  stark  ver^röfsern 
soUeo,  aacb  «thr  lange  Rjtthren,  die  an  MeridiaokrtJMii- B» 
iilir  ttobequem  und  telbtt  scbüdlieli  «ind  f  da  si«  weg«n  ibrtt 
Uagt  nannigfaltigeo  Biegungen  nntarworfen  sind,  «p  Vor- 
warf, der  die  dialyHtehtn  F$mrShr§  nielit  nehr  triiFt,  wie  tit 
tOQ  Plössl  in  Wien  verfertigt  werden ,  da  sie  bei  gleicher 
Wirkung  mit  den  achromatischen  Fernröhren  um  den  fünften 
oad  selbst  vierten  Theil  kürzer  %tyn  können ,  als  diese» 

Abgesehn  aber  yon  diesem  eigentlich  messenden  Ge- 
webe der  Femrdhre  werden  die  Spiegelleleikope  übeiaU 
It  als  die  ▼orsügliehtten  Sebwerbaenge  ansnerkennen  seyoj 
we  ea  aicb  (Tofs  nm  eine  sterbe  Vergröfserung  und  um  einf 
bedeutende  Lichtstärke  handelt,  wie  denn  auch,  in  dieser  Be- 
lieiiuog,  keines  unserer  bisherigen  dioptrischen  Fernröhre  sol- 
che Leistungen  aufzuweisen  hat,  wie  sie  die  grofseo  Spiegel— 
teltskope  HEnscHiL's  geliefert  beben»  die  in  Oesiebnng  au( 
ilira  VergrOfsernng  wenigstens  yon  keinem  andern  «rreicbt 
worden  sind.  Nicht  so  wielleicbt  in  Hinsiebt  auf  LicbtstSrke, 
aimlich  im  Verhältnifs  zu  ihrer  Gröfse.  Denn  wenn  auch  die 
Lichtstärke  der  Herscherschen  Teleskope  viel  gröfser  seyn 
mag,  als  die  unserer  besten  Fernröhre,  da  die  Oberfläche  ibreir 
Objectivspiegei  ebenfalls  die  Oberfläche  der  Objectivlinaeo  so 
Weit  übertdÄi  *  so  scbeint  docb  die  Uell^keit  dieser  Spiegal 
•och  lange  nicht  so  groia  «n  teyoi  als  sie  yon  so  grofsen  an4 
wohl]polirten  Fliehen  in  erwarten  wire»  Die  Ursache  dieser 
Erscheinung  ist  wahrscheinlich  in  der  sphärischen  Ge&talt 
soeben,  die  Heascrcl,  aus  den  oben  angeführten  Gründeoii 
für  seine  Spiegel  beibehalten  hat  Bei  Spiegeln  von  so  gro« 
fser  Oeffnitog  ist,  wie  wir  oben  gesehn  beben,  die  Abwei-r 
chmig  R  wegen  der  SphäricitÜt  -derselben  nothwendig  aacli 
Mentend,  nnd  dadurch  wird  die  Helligkeit  oder  eigentlich 
die  Unnheit  und  scharfer  Begl%ncnng  dtfs  Bildes  obnb  Zwei- 
fel sehr  gestört.  Anders  scheint  es  sich  mit  denjenigen  para- 
W«cÄ*n  Spiegeln  zu  verhalten,  die  erst  in  den  letzten  Jahren 
Amici  in  Modeaa'  mit  so  grofser  Vollkommenheit  zu  Wrfer- 
tigeo  Mfitr^  'dilfll  er  mit  nndm  teillelr  Teleikope  dtesat- Atl^ 
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das  8  Fufs  LSvge  uod  nur  11  Zoll  Oeffonng  hatte,  die  Sa- 
telliten Jupitci«  Mlbft  |>ei  Yoliem  Xag^fUchte  dUuliicb  seiia 

L.  Gregory'« .  Teleakop, 

Es  ward«  bereits  oben  '•^Rrähnt|  d[*^t  Jacob  Gaiao&T  ia 
EngUnd  gegen  das  Jehr  1663«  mehrei«  lehre  vor  Ntw* 
MV ,  Spiegelteleskope  sn  ▼erfertigett*  sachte»  von  welchen  eher 
die  ersten  seinen  Wünschen  nicht  entsprechen ,  wahrscheinlich 
Weil  die  elliptische  und  parabolische  Form,  die  er  seinen  Spie- 
geln geben  zu  müssen  glaubte,  nicht  in  der  hier  nöthigen 
VoUkotameDheic  ausgeführt  werden  konnte.  Nachdem  New* 
«o>  seine  Coottniotion  des  Teleskope  bereite  bekennt  geoMcht 
bette,  wendete  eich  eneh  Gbiooet  den  sphüntchen  Spiegeln 
^irieder  xo,  gab  ihnen  eher  eine  entere  Stellnog,^  wodurch  et 
den  für  die  Beobachtungen  allerdings  bedeutenden  Vortheil  er* 
reichte,  dafs  er  sein  Teleskop  in  der  Richtung  der  Gesichts- 
linie  von  dem  Auge  nach  dem  Gegenstande  zu  richten  konnte, 
während  bei  der  Einrichtung  NxwToi's  '^as  Fernrohr  auf  der 
Getiditslinie  ienkrecht  ftend.  Nach  dieser  Constrnctioo  ist 
Ppp'F  ein  bei  pp'  offener  Cylinder  mit  dem  ephlrisehea 
»•Spiegel  bAb',  dessen  Axe  mit  der  Aze  des  Cyiinders  xatam- 
menfallt  und  der  in  seiner  Mitte  A  durchbohrt  ist.  Diese 
Oeftnung  A  führt  zu  einem  zweiten  kleineren  Cylinder  POP', 
in  welchem  die  beiden  Ocularlinsen  n  und  n'  enthalten  sind. 
Der  Brennpunct  dieses  grofsen  oder  Objectivspiegel«  ist  F  nnd 
mC  der  andern  Seite  dieses  PonctesFJst  ein  anderer.  Ueiatret 
coneaver  Spiegel  ss'  auf  derselben  Axe  eofgestellt,  der  dio 
iron  P  koinmenden  Strehlen  euf  das  Ocnler  n  refleclirt,  Toa 
«welchem  sie  auf  das  Ocular  n  '  und  endlich  in  das  Auge  bei 
O  geführt  werden.  Mittelst  der  Schraube  HL  kann  der  kleine 
Spiegel  tii  Ton  dem  grofsen  b  A  b'  entfernt  oder  ihm  genX«  ^ 
hert  werilen,  bis  des  Bild  des  Gegenstandes  sm  dentUchstea 
tochelnt. 

£s  ist'tJazy  dafs  man  swet  Hohispie§el  mit  zwei  Oco* 
lerlinsoB  auf  veischiedeno  JIT^a  sa  «inam  Spiegeltaleskop 
saseannanstellea  kann.  Znent  kSnata  asap  das  tob  einem  selut 
•Btferaten  Gegenstando  entworfene  Bild  P  dnndi  den  kleinea 
Spiegel  nach  A  bringen  und  daselbst  dur^  ein  einlaches  Oca* 
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lar  n' vergröfsert  darstellen  lassen,  oder  aach  clorch  ein  dop- 
peltes Ocalar  n'  undii«  wie  es  io  den  von  Aamsdev  verfer« 
tigteD  Spiegelteleskopen  dieier  ^Art  gewöhnlich  ist.  Allein  bei 
^intf  Eiwiohtaog'  wird  des  Geiicliufeld  des  Tele^pt  sa 
Ucis,  und  es  ist  schwierig,  die  geferbteii  hSoder  des  letitea 
BÜdas  gänzlich  wegeoschaffen.  Auch  tofel  sich  In  der  Gegendt 
A  der  Oeffnung  des  grofsen  Spiegels  nicht  wohl  ein  Diaphrag- 
ma oder  eine  Blendung  anbringen,  da  dieses  die  directea 
Lichtstrahlen  hindern  würde,  die  wichtigsten  Theil^  des  gro- 
iieo  Spiegelr,  die  nämlich  nahe  um  seine  Oeffbung  herumlfe« 
{I»,  sn  erreichen*  In  in  Tliet  mniSi. schon  di^se  Otffnung 
idbst  in*  der  Mitte  des  Spiegels  äls  ein  grofser  Hechtheil 
der  Gregorianischen  Teleskope  betrachtet  werden,  da  dorcK 
dasselbe  die  Haupt-  oder  Centralstrahlen  ganz  verlören  gehn. 
Diesem  letzten  Uebelstande  könnte  man  allerdings  dadurch  be- 
gegnen, dafs.man  den  zweiten  oder  kleinern  Spiegel  so  stellt, 
daaut  das  Ton  Ihm  entworfene  oder  des'  tweite  Bild  in  di# 
FKkke  des  groben  Spiegels  selbst  faHe,  #o  dann  die  beiden 
linmi  n'  nnd  n  etwes  gen  O.  inr&ckgerUckt  Werden  müssen, 
Aber  dadurch  wird  doch  den  beiden  andern  Fehlern,  dem  za 
kleioen  Gesichtsfelde  und  dem  gefärbten  Rande,  nicht  abge- 
iiolfco.  EÄoe  dritte  Anordnung,  und  diese  ist  in  der  That 
ditjsBigey  welche  man  bei  der  Constraction  dieser  Teleskop* 
vofftQg^weiso  gewählt  iM,  ist  di^,  bei  welcher  des  sweito 
B8d  swischon  die  beiden-  OcuUrllnsen  fitUt  und  wo  überdieis 
die  erste  dieser  Linsen  in  der  Oeffaung  des  grofsen  Spiegels 
selbst  steht« 


Sey  also  PP'  der  gröfse,  iii«RK'  diirchbpfaffte  and  QQ'pfg. 
der  kleine  Spiegel^  RA'  nndss'  die  beiden  Linsen  und  Gp^^ 
die  gemeinschaftliche  Axa  dieser  «Linsen^  nnd  Spiegel«  Sey 
fsner  F  der  Brennpnnct  ^es  grofsen  Spiegels ,  also  ench  Ff 
das  Teikehrte  Bild  «nes  entfernten  GegensbiidiiM  ^Dae  swrits 
Bild  würde,  wenn  die  erste  Linse  RR'  nicht  da  wäre^ 
Ggseyn;  da  aber  diese  Linse  die  von  F  auf  sie  fallenden 
Strahlen  mehr  coQvergent  macht,  SO.  werda,  dadurch  dieses 
«weite  Bild  nech  llh'^gebiadit,  wo  Ji  ' der  brennpnnct  des 
nreiten  •Oflolani  is||^  so  ^hi^  also  die  Strahlen  von  den 
miten  Bilde  Hh  dnichi^jo. letzte  Linse  ss'  in.  nnter  sich 
FUsUelen  üadlituogef(.agob^n)  Au^e  0  d^s  Jßeobachters  kom- 
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BM.  N4ch  dieser  Anorflnäng  haben  wir  diOy  waiiB  Wir  d» 
6b«n  äog«fiilnrt»ii  Beniclimiiigeii  btib«kdlte%  ' 

Fp±=a  =  p,    Fq=«'  '  Gq=a% 
Gp= — a",    Hpzza^'  und  H  n  rr  a'^zr  p**, 
WO  p  ^ie  Brennweite  de«  grofsen  Spiegelt  uiid  p'"  die  Brenn- 
weite der  leiste^  Lintt  n  ist.   Ebenso  wollen  wir,  wie  snyoi^ 
die  Brennwmte  des  kleinen  Spiegelt  QQ*  und  p**  die  der 
ersten  Linte  RR'  nennen«  ,  Die  halbl  OefFnung  des  grofsen 
Spiegels  aber  soll  x  und  die  halben  Oeflfnungen  des  kleineb 
Spiegels,  der  Linse  p  und  der  Linse  n  in  derselben  Ordnung 
p  cii  ,    p  ft>  9    P   10     -*cyOy  wo,  wie  .die  riguc  zeigt,  die 
Gröfsene»  und  to*,  potitiT^   Ui"  aber  negativ  ist.     Von  den 
Grtfltei^  a>  o'^  aT««*  und  .e,  e,  itt  Uoit  die  Grtfite 

^vgativy  eile  endem  eber  positiv ,  nn4  m  wird  dann  ancJi 
dne  negative  Grtffse  oder  dat  letsto  Bild  det  Telesicops  wird 
aufrecht  seyn.  Dieses  vorausgesetzt  mufs  nun  folgenden  Be- 
dingUDgsgiaichaogeo  genug  geti^an  Werdens 


oa  a 


t«     ft  •         / Ott:  tt  r 


i 


'  tt)     —  Ol  +  €ö 

welche  Gleichungen  alle  aus  F.  I  bis  X.  folgen.  Da  end- 
lich noch  die  Linse  HR'  in  der  Flache  des  grofsen  Spiegels 
liegen  soll,  to  nnCs  «§4**^^'  +  *'  t^yo. 

Um  den  gefäibten  JUndi  <^efrilW^  W^susdiaff6p,  wird 

«um . (iMoh  (Gr)  <  1  r  i      '•'   \  '  .' 

•itMn,  MSI*  nMlitli  i£  Si  0  und  ST  ist,  wenn  l^oi^i^ 

I«insen  a«s  -deraelb^n  -  Glatait  genoniBien  werden. .  Vm  i|lt«i 

auf  pOsiti^w  GröXsen  .«urüdii(ubüriogen,  woUei^  wir  ; 

'^^^•p  iC--F  C  -  r 

setzen  und  na  in  m,  so  wie  u/*'  in  —  oi'"  verwandflö,  wo 
dann  für  das  gröfstmögliche  Gesichtsfeld  a/*  =r  Cü"'  gesetzt 
weiden  muls.     Endlich  wollen  wir  noch  der  Korse  wegen 
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li^X-ui"  setzen.  *  Dnrch  diese  Anordnoag^  gtbB  H/^  TOr- 
^g•ht8dtn  GlmhoDgiii  io  folgcad«  übtr: 

(V)  •'(?  +  !)  s=-a"(P^--l);  — p  =  0. 

Mit  Hülfe  dieMT  Mefcs  GUicfanngtB  aollta  ntm  dk  mhi 

mcl  durch  die  leltten  die  GrOfien  n,         ^  and  2^  bestimmt 

werden.  Nehmen  wir  also  die  Gröfsen  o,  u)"  und  m  als  ge- 
geben an,  und  lassen  wir  überdiefs  die  Gröfse  P  noch  un- 
betUnnti  de  wir  in  der  Folge  bald  Gelegenheit  haben  Wer- 
lte, nber  ne  eof  eine  angemesteae  Weise  zu  verfugen.  Um 
ios  den  eagenommeoes  GrtfCien  e/^,  m  and  P  eile  übriges 
SS  bsstimmea  ^  so  giebt  saerst  die  Gleiebnng  (Vi) 

r=i, 

sofort  folgt 


— — w*"' 

o  zze  zirp  • 


Uebeidieüs  giebt  die  Gleichung  (I) 

p 

lad  ens  der  Stellong  der  Zeichaaag  Ibigl  . 

a'ss anders:— p. 

Dainit  giebt  eher  die  Gleichung  (V) 

(P  +  l)ma  . 

P(m-P) 

Ans  det  S^^^MBtslgleichaag  dei  Optik 

p     e  *  01 

aber  folgt  sofort,  wenn  man  in  ihc  die  vorhergehenden  Wei^ 
the  von  e'  and  a  snbstituirt, 

^  -  mP(P+J|)-P*  •  '  ^  ^ 

Uebstdieb  bat 


•  P  m  — ^   m— P    •  • 

IX.Bd.  '  M 


Digitized  by  Google 


I 


..CO 


«78  T« 

Ditstx  Werth  von  ^  «bexi  mit  der  Gleichung  (II)  verbunden, 

{«"'-ii£±2Lz?,,..(.) 

und  d«  ebeoio  die  Gleichung  (IV)  giebt 

{•'"S=2fti"'— (in-l)g), 
•o  ImI  man 9  wtDB  man  diese  swei  Werlhe  Ton  ^ut".  eioin« 
te  gldeh  tettf, 

m(m4.|)  +P(m  — 1) 

Führt  muk  dieeea  Werth  von  9  in  dti  Gleiehong  (e)  eisi  M 
wifd 

^-^in(m  +  l)+P(in  — !)•• 

Die  Gleichung  (III)  aber  giebt,  wenn  man  in  ihr  die  Werth« 
▼on  P',  9  und  (  snbatitairt, 

i?'—     m(ni+l)  +  P(m~l) 

mid  die«9|  mit  der  Gleichung  («)  muUipiicirt|  g^bt 

.,  _   2C~l)(P+1)«i  „ 
*  —  «i(mH-|)+P(m  — 1)  •  •   ^  ' 
AUm  in  Folg«  der  Gleichung 

Hat  nan  anch 

P"  ]^;_»(3m^1)--P(m-l) 
5^*"  m(ni-f  J)  +  P(m^l)  ''W 

«nd  die  Diviiion  der  Gleichung  (1)  durch  (m)  giebt 

n-=a-=p--:    ?(-^-t)(P  +  l)«     ^  ^  .  . 

Sndlich  hat  man  noch  für  die  Distanx  des  Auges  von  der 
letzten  Liose  (F.  XI.) 

"  — «(P  +  1)  +  P(m  — I) 

•der  annihemd 


Oigitized  by  Google 


Grvgory'a.  179 

Demoach  ist  nur  noch  die  eogemessenste  Bestfnmung  der 
GrSüieo  w"  und  P  übrig.  Die  Gröfse  ta"  ift  aber  dat  Vtt-> 
kikttÜi  der  halben  Oeffnaog  der  letzteo  linte  zn  ihrer  Brenii- 
mili.  Nach  den  oben  Gefegten  wird  man  m*^  nahe  gleleh  ^ 
ithoMo,  vod  dann  wird  die  Oeffoiwg  dea  eitten  Ocnlare 
gleich  ^p'*  eeyo.  Da  diesee  Ocnlar  in  der  Oeffbung  des  gro- 
ßen Spiegels  stehe  soll,  so  darf  also  p"  nicht  gröfser  seyn, 
tls  der  doppelte  Durchmesser  diwr  Oeffnung,  Wird  (w"*  noch 
kleiner  als  i  y  so  wird  in  demselben  Verhaltniue  auch  das  Ge* 
sichtsfeid  vemindert  werden«  Un  aber  anch  die  Gröfse  P  sa 
Manien,  lo  wird  men  inmt  bemerken,  daüi  die  Oeffnnng 
Ueinen  Spiegelt  nahe  gleich  ujn  mnh  der  in  der  Mitte 
ifn  greisen  Spiegels  angebrachten  Oeffnnng«  Demil  aber  daa 
Aoge  einen  namhaften  Theil  des  Lichtcylinders  erhalten  kann, 
die  am  Rande  des  Gesichtsfeldes  liegen,  so  mufs  die  Distana 
TOffl  Mittelpancte  dea  Ideinen  Spiegels,  nach  welchem  die  än« 
hcnten  Haaptstrahlen  ge|ichtet  aind,  beträehtlicli  kleiner  seyn, 
dl  die  halbe  Oeffnnng  deeaelben.  Dleae  iat  aber  dnreh  p'  m\ 
iMheüsty  durch  (p'o»'"  gegeben,  nnd  me  itf,  wenn  der  kleinn 
Spiegel  mit  der  Oeffnung  im  groÜNn  Spiegel  von  gleicher 
Grölse  angenommen  wird,  gleich 

p"a»"=p"af'". 

Ei  arnfs  daher  (p'^F^  ie/n«  AUeia  die  YOibergahenda  Glei^ 

^  (g)  gt«bt 

r  »  2m(P  +  1)« 

^  m(m  +  l)  P  +  (m  — 1)P«» 

■ 

oder  mit  einer  hier  hioläoglichen  AnnäheraDg 


Woraus  daher  folgt,  dals 


oder  dab  iiberheopt  P-  einf  Zahl  atyn  ninra,  die  gcBüiar 
dl  die  Einheit  iat;  Nehnmi  wir  also  den  kleinen  Spiegel 
lltidi  grofa  mit  der  Oeffnaog  i»  dem  grolaen  Spiegel  nnd 
>ehmen  wir,  wie  dieses  in  den  mebten  besseren  Gregoriani- 
i«bcB  Teleskopen  der  Fall  istj  Uberdiela  den  Halbmesser  die- 

112 
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•••  kltistii  Spiegelt  g)«ith  dlcm  liiiiftra  Theüe  des  Halbtot»- 
wm  (im  der  halbto  Oeffbnog)  des  grolstn  Spisgsls  an,  so 
dsb  also  dis  halbe  OtffniiBg  des  kleinen  Spiegels  gleich  \x 
ist.  Damit  alle  der  Axe  parallele  Strahlen  von  dem  kleinen 
Spiegel  aufgenommen  werden  können,  muls  man  fiix  die  halbe 
Oe0nang  des  kleinen  Spiegels  haben 

—  BS  «  X 

und  damit  uberdieCi  ein  namhalker' Theil  des  gegsn  die  Axm 
geneigten  Stiahienqrliode»  Ton  dem  Spiegel  aufgefangen  werd^ 
wird  man 

5^  a 
annehmen  I  woraus  dann  folgt 

"  >  5. 
a 

MTir  weiden  daher,  damit  das  Gesiehtsfeld  nicht  sn  sehr  be- 
schränkt werde,  P  gleich  6  oder  7  ennehmen  können.  Was 
endlich  das  Verhahnifs  von  m  und  n  =  d.  h.  das  Verhalt«« 
nifs  der  Vergröfserung  des  Teleskops  zur  Brennweite  des  gro« 
fsen  Spiegels  betriffk,  so  wird  dasselbe  von  der  OefTnnng  ab« 
hängen,  die  man  diesem  greisen  Spiegel  geben  will;  dies« 
'  Oeffnnng  aber  hängt  wieder  ab  von  der  GtMtaU  dieses  Spin« 
gfls*  Für  parabolisehe  Spiegel  B«  wird  man  diese  Oeffnung 
ohne  Zweifel  viel  grSfser  annehmen  ktfnneo,  als  für  sphärische, 
weil  bei  den  letzten  die  Abweichung  wegen  der  Gestalt  zu 
grois  ist|  wenn  die  Oeffnung  bedeutend  genommen  wird. 

Um  das  Vorhergehende  auf  ein  Beispiel  anzuwenden,  durch 
welches  zugleich  der  Gebrauch  jener  Formeln  am  deutlichsteo 
wird|  so  sey  von  dem  grofsen  Spiegel 

die  Brennweite  aasps9ZoU| 
die  halbe  Oeffnnng  xsss|,15Zoll 

und  der  Halbmesser  der  Oeffnung  in  diesem  Spiegel  gleich 
Zoll.  Man  suche  die  Dimensionen  des  kleinen  Spiegels  und 
der  beiden  Ocolarlinsen ,  nm  eine  Vergröfserung  von  56  sa 
ersetigen,  wobei  men  sogleich  die  Grdfse  des  Gesichtsfeldes 
nnd  die  Helligkeit  des  Teleskops  bestimmen  soIL  Nehmen 
wir  P»6  an,  so  geben  die  yorhergeheoden  Ausdrückt  nach 
der  Otdoung  folgende  numerische  Weithe; 
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^  tsM19  Zoir  =  1,600  ZoU 

P"  =2,099   -  a'  =  12,544-  , 

p'''==0,819=a"'=o"  a''=— 1,344- 
Die  Distanz  des  Auges  von  der  Ittsten  Linse  ist  =  0,459  Zoll, 
^ie  Distanz  der  beiden  Spiegel  ab«r  s  a  +  =  +  1 1,200 
Zoll,  und  die  dtr  btidea  Lintea  «idlMh  ^uf*+  a^'^^sBtiJddO 
ZoU,  Wo  die  Mit«  Linst  gtiira  ia  dtr  Otffaaag  dtt  grobta 
Spiegels  angebrtelift  wird.  Ufln  du  tntspreehtttdt  Gtsiäitsftld 
tees  Teleskops  xo  bestimmen,  wird  man  die  GrÖfse  u*"  su- 
chen. Da  nun  der  Halbmesser  der  Oeffnung  in  dem  grofsen 
Spiegel  oder,  was  dasselbe  ist,  da  die  halbe  Oeffnung  der  er- 
sten Linst  gleioh  ^  Zoll  ist^  so  wifd  p"A^"'a^^  also  noch 

'^"=  4F  " 

leyn,  and  mit  diesem  Wertho  von  af'*  giebt  die  vorberge- 
Imide  Gleichung  (f) 

9  =  0,0037S7 
otoy  wenn  nua  diest  Zuhl*  doreh  3438  nunltiplioirt^ 

^=  13,06  MinnteB|, 
10  dib  also  das  ganzt  Gesichtsfeld  naht  26  Minntta  amfassta 

wird. 

f  tir  die  Helligkeit  endlich  hat  man  (vergl.  F.  VIL)  * 

»  < 
Hoch  isl  übrig,  dit  Abwtiehoag  wtgtn  dtr  Gtstalt  bti  tintm 
Gregorianischen  Spiegelteleskop  sa  bestimmtn*  Nach  dtm  oben 

Gesagten  hat  man 

^   m 

1  Hätte  man  P  =  5  angenommen ,  lo  würde  maa^  .bei  den  voti» 
fen  Wcitben  von  p  und  m  «ibaken  haben: 

p'  =s  1,66  ZoU  a'  =  1,92  Zoll 

p-'sal.SS  —  «18,6  -  ' 

p*"cs  0^70  —  a"  as-t,lf — 

«-=0,70  — 
a-'s^fTO  — 

«d  daadt  «lid  die  XHataas  dee  Aagea  m  der  letalen  Lfaitt  s  <^4» 
^  in  beiden  Spiegel  s  nnd  eadlleh  die  der  beiden  OeaUu^ 
l^a  s      ZoU.  Fetner  hat  man 

Qi'"=        =0^137  and  daher  g)  =  15,2  Min* , 

•hs  das  Geriehlslrid  mm  nehe  f  Mfai.  ia  Halbaessar  gtSStn,  mh  an- 
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HFL*  *     a»pp'  J- 
Ib        TttlitrgeheBdfn  Ba^pitl«  wir  »bw 

ma»56,     5  «0,12,    p  =  9,6, 

p'sUl0,  «'«1,6 und  «-«rl^Sid. 
Sobftitiiirt  man  dieft  W«rtli«  in  te  irotfairgiiwii«  IHiidraDg, 
fo  erlridt  man 

das  Imifiil 

R8lIi821iiinxt«o. 
DicM  Äbwticlraiig  ist  aber  la  groCit  ▼Mi  •iottfi  Ta- 

latkope  ditm  Art  eine  W^ottiida  Wirkang  sa  trwarttn 
war« ,  wcmi  Dicht  ttwa  der  grofte  Spiegel  parabolitch  getchtif* 

fen  wird.  In  der  That  ist  dieses  Beispiel  nach  einem  von 
Short  in  England  verfertigten  Teleskope  genommen  worden, 
das  für  einet  seiner  besten  galt  und  in  wekhen  der  grolÜM 
Spiegel  peraboUsch  geweiea  leja  loU. 

M.  Gasaegrain'«  Teleaii^op. 

Dieses  Teleskop  unterscheidet  sich  von  dem  Gregoriani- 
sehen  nur  dadurch,  dafs  der  kleine  Spiegel,  der  im  Gregoria« 
»ischen  gleieb  dem  grofsen  conoaT  ist,  eonvex  genommen 
wird^  dais  es  also  anch  die  Gegenstünde  verkehrt  darstellt^ 
wann  anders  dieser  Umstand  dnrch  mehrera  Ocnlara  nicbl 
Pl|.  wieder  TerÜndert  wird«    Bei  diesem  istPP  der  grofse,  in  sei* 
'''ner  Mitte  ebenfalls  durchbohrte  concave  Spiegel,  der  seinen 
Brennpunct  in  F  hat;    QQ'  ist  der  kleine  convexe  Spiegel, 
der  die  von  dem  "grofsen  Spiegel  nach  F  reflectirten  Strahlen 
durch  die  Oeffnnng  RR'  nach  G  wirft,  so  dafs  sUtt  des  Bildes 
«  in  F,  dessen  Entstebrng  dnreh  den  kleinen  Spiegel  gehindarl 
wird,  das  eist«  Bild  la  G  antsteht.   Dia  Linse  p  in  derOeff- 
•Bung  RR'  des  grollien  Spiegels  macht  endtioh  die  erwibnten, 
von  dem   kleinen  Spiegel  nach  G  geführten  Strahlen  mehr 
convergent,  so  dafs  dadurch  jenes  Bild  Gg  näher  an  den  gro- 
fsen Spiegel,   nach  Uh  gebracht  wird,   und  dieses  Bild  Hh 
wird  dann  durah  die  zweite  Ocnlaittnsa  SS'  TOfi  den  Aug« 
in  O  betrachtet.     Ans  dieser  Etklimng  folgt  sofort  1)  deis 
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Aug«  imt  CffgmtMid  in  v^rMmw  RieliHiBg  aitlit;  2) 

dafs  für  dieses  Teleskop  in  den  obigen  Formelo  die  Gröfsen 
p'  and  negativ  sind  und  dafs,  da  der  kleine  Spiegel  die 
eaf  ihn  fallenden  Strahlen  nach  dem  Puact  G'  bringen  soll| 
die  Grtffse  a'  gr^fser  als  p'  seyn  mufs;  3)  dafs  a  =qG  po- 
müy,  e'sspG  negativ  und  o^apH  negativ  ist;  4)  daCi 
ram  Klartehn  Htssn'^'ap«^  se^  nnfii;  5)  ^ab  negativ 
isr,  weil  p'  negativ  ond  p'  immer  positiv  ist ;  6)  tndlieb 
dals  (o*  negativ  und  (o'*'  positiv  ist,  weil  der  gegen  g  nnd  h 
gerichtete  Hauptstrahl  die  Linsen  K  R'  nnd  S  S'  über  der  Axe 
trifft.  Dieses  vorausgesetzt  werden  daher  unsere  allgemeinen 
Gieichangeui  wenn  wir  sie  eof  potitivt  GfOlitn  snröekfüb* 
na,  folgend«  teyn 


4 


«  P        _p'  2l—  ^ 


io  d«|Ci  aMtt  diliM  loligimio  Antdriicke  «lUlH: 

(1)..  «=PFP'  ;  tll)..^!5^  =  CP~l).SPi 


■ 

Verfahren  wir  mit  diesen  Gleichungen  wie  oben  beim  Grego* 
lienischen  Teleskop,  $q  «iIialleA  wir,  wie  oben,  die  Glei« 
ohnngon  (e)  bis  • 

t  o  g(P-~1)m 

•  =  —  ^)  *  , 

ni(P--1)a     ^  .    »(P/-  1). 


mP(P  — 2}  +  P*'       ,     ;      m  — P 


Digitized  by  Google 


164  Teleskop. 

vaA  fttdlMh  fiii  dU«  Distana  dm  Aagtt  van  dei  latsttn  LiaM 
d«Q  Anidnick 

Da  die  Idditttrahlen ,  die  yoa  dem  Ueioea  Spiegel  QQ^  auf«  • 
gCDommeo  werden,  gegen  den  Punct  F  convergiren,  to  ist  et 
hinreichend,  diesen  Spiegel  nicht  gröTser,  als  die  Oeffnang 
RR'  des  grofsen  Spiegels  zu. machen.  Ist  also  die  Oeffnung 
des  letzten  gleich  ^ .  P  P',  so  wird  auch  die  halbe  Oeffnung 
des  kleioen  Spitgelf  gleich  Sayn,  ao  dab  man  alaOf  wia 
im  GiegoriaDiaclieB  Teleakopt,  die  GMt9  P  gleich  5  oder  6 
nehmeo  kann.  Die  Breonweite  p  und  die  Oeffpung  x  dal 
groben  Spiegels,  die  einer  bestimmten  Vergrtffserung  m  eet« 
sprechen  soll,  wird  von  der  Vorzüglichkeit  abhängen,  mit 
welcher  der  Künstler  diesen  Spiegel  ausgearbeitet  hat.  Um 
jede  schädliche  Abweichung  wegen  der  Gestalt  zu  vermeiden» 
wird  die  parabolische  Gestalt,  wann  ne  sonst  mit  der  nöthi« 
gen  Schürfe  ensgeföbrt  werden  kanUi  Toransiehen  aayn.  Lagt 
man  dabei,  wie  oben  bei  dem  Nawtonianiachen  Taleakopa  ge- 
iehehn  ist,  irgend  ein  acbon  ToUendetea  ▼onsugÜches  InttmmeBt 
dieser  Art  zu  Grande,  so  wird  man,  um  bei  einem  neuen  die- 
selbe Helligkeit  und  dieselbe  Abweichung  wegen  der  sphüri- 
schen  Gestalt  zu  erhalten ,  nach  dem  oben  Gesagten  die  drit- 
ten Potenien  der  Brennweite  den  vierten  Potenzen  der  Oeifaan- 
gen  proportional  seteao*  Beieicbnat  daher  p'  und  z'  die  Brenn- 
waite  ondlialbe  Oaffnnng  dea  bareita  ToUandatan  Inatmments  in 
Baiiehnng  anf  den  grofaen  Spiegel  daatalban,  nnd  nennt  man  p 
und  X  dteialben  Grtffsen  för  den  neuen  Spiegel,  ao  hat  man 

pStp'>:=x«:x«, 

ao  daia  daher 

s*" 

X  »yx 

aeyn  wird«  Um  auch  dieses  durch  ein  numerisches  Baispial 
zu  erläutern,  legen  wir  mit  KlÜoil^  ein  als  gut  anerkanntes 
Teleskop  von  Shobt  zu  Grunde,  für  welches  p  =  9,6  und 
x'=3  1,15  Zoll  war.  Um  darnach  ein  Cassegrain'sches  Te- 
leakop  mit  der  VeigrtffiMmng  in^SO  en  coutmirea,  hat  »«• 
wegen  dar  HeUigkait 

1  Änaljtiache  Pioptrik. 
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f  in 

y  =  ~  Zoll,  tlso  aaeh  x=:^as  IZoll, 

woraus  man  nach  der  letzten  Gleichung  für  p  findet 

Setit  man  der  gröfsern  Einfachheit  der  Rechbang  wegen  p  =r  8 
ud  xsl  nnd  den  fialbmeaier  der  Oeffonng  im  grofeen 

Spiegelgleich^  =ssQ,2  Zoll»  and  überdiels  m=50  andP=:5» 

10  erhält  man 

a'  =  —  1,600  ZoU  ;  o  =7,1 1 1  Zoll 

a"= —0,711   —  a'=:a'"=:  0,447 — 

P=— 2,064  —  p"  =  l,207  — 

p'-'s^'^ss  0,447- 
nd  danot  folgf  sofort: 

Distans  der  beiden  Spiegelsa  +a'  =6,400  Zoll 

•  •  .  der  beiden  Liosen  a"  +  —  0»895  — 
.  .  •  des  Auges  von  der  letzten  Liivezz  0,242  — 
wo  wieder  die  erste  Linse  in  der  OefTnung  RR'  des  greisen 
Spiegels  angenommen  wnrde.  Um  bei  diesem  Fernrohre  aaeh 
noch  daa  Gesichtsfeld  la  bestimmeO|  mnCi  maa  saerst  den 
Werth  von  m"'  kennen»  Für  die  erste  Linse  hat  man  die  halbe 
Oeffonng  gleich  p"  ce"*,  also  aachi  wenn  man  diese  Linse  so 
grofs,  wie  die  Oeffnung  RR'  macht,  p '  oi"' =  0^2  Zoll,  und 
daher 

0>^  -  1 

I>MMs  gjiebt 

—    ft>  —  1 
^""27,05—103,2 
ote  in  BGnnten  des  Bogens  ansgedrnckt 

9  =z  21,07  Min. 

.  Es  läfst  sieh  über  diese  Teleskope  noeh  Folgendes  bemer- 
^  Will  man  hei  ihnen  die  Abweiefanng  wegen  der  Gestalt 
ffuttfich  beseitigen»  so  mnfs  der  grolse  Spiegel  parabolisch, 

klmne  aber  hyperbolisch  seyn ,  wihrend  beim  Gregoria- 
aiMhen  Teleskope  für  den  parabolischen  grofsen  Spiegel  der 
Ueine  elliptisch  seyn  soll.  Doch  kann  man  für  beide  Instrii- 
iDente  den  kleinen  Spiegel  immerhin  sphärisch  nehmen,  da 
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der  zu  befürchtende  Fehler  des  Instruments  wegen  der  Gestaff 
doch  bei  weitem  am  meisten  vom  grofsen  Spiegel  abhängt, 
während  der  kleine  Spiegel  und  die  Ocnlare  nur  einen  sehr 
geringen  Einflufs  daraaf  äufsem.  Auch  ist  bei  den  Gasse- 
gratn'echen  Teleskope  sa  bemefkeii,  deCi  wegto  dee  n^aUpm 
Werthei  Ton  p',  indem  der  kleine  Spiegel  eoiifw»  ist,  dio 
Glieder  der  sphärisehen  Abweichung  in  den  obigen  Ausdmcko 
TonR,  die  von  dem  kleinen  Spiegel  und  den  beiden  Ociile« 
ren  abhängen,  sich  zum  Theil  gegenseitig  aufheben,  so  dafs 
also,  wenn  der  Einflufs  des  grofsen  Spiegels  derselbe  bleibt, 
die  sphärische  Abweichung  bei  dem  Cassegrain'schen  Teleskope 
inner  .kleiner  seyn  wird,  elf  bei.  dem  Gregorianischem  Eine 
g^bickto  Antwehl  der  Kriinmnng  beider  Oculerlinten  wird 
diese  ephiiiieelie  Abweichongi  selbst  die  Tom  grofsen  Spiegel 
kommende,  noch  weiter  Ternradeni  ktfnnen,  wes  eber  der  Ge- 
schicklichkeit des  praktischen  Künstlers  überlassen  bleibt,  da 
es  sich  theoretisch  nicht  gat  ohne  Umständlichkeit  darchfiih- 
len  läfst^ 

Man  hat  den  GregorianiselieD  und  Cassegrain^schen  Te« 
leskopen  d^n  Vorwurf  gemecht,   dafs  der  in  seiner  Mitte 
durchbohrte  Spiegel   die    Torsttgliehsten  Lichtstrahlen  an-  . 
wirksam  und  dadurch  die  Klarheit  der  Bilder  schwXcher 

mache,  was  beim  Newton^schen  Instrumente  nicht  der  Fall 
ist.  Der  Vorwarf  ist  allerdings  gerecht,  aber  er  wird 
wieder  dadurch  gleichsam  ersetzt,  dafs  man  jene  beiden  Te- 
leskope leichter  auf  die  na  untersuchenden  Gegenstände  rich- 
ten oder  pointiren  kenn,  wes  beim  Newtön'schen  nicht  der 
Fall  ist.  Uebrigens  wird  man  bei  den  grofsen  Teleskopen, 
wo  es  auf  eine  sehr  starke  Vergröfserung  und  euf  die  grtffst- 
mtfglicbe  Helligkeit  ankommt,  keine  der  drei  bisher  erwähn- 
ten Constructionen  vorziehn,  sondern  sich  an  diejenige  hal- 
ten, die  der  ältere  HfiascHii.  bei  seinen  grofsen  Teleskopen 
nusgef  ührt  hat; 

Herschel'A  Teleskop.  \ 

Der  leliOB  llfter  erwKhnte  englische  Optiker  SttoftT  hatte 

eine  Reihe  so  trefiflicher  Gregorianischer  Teleskope  geliefert. 


1  Mehrerea  über  diesen  Gegenstand  findet  ssen  infioaaa*«  DIoptri» 
et  und  in  XxCesL's  eaeijüaeber  Diepttifc. 
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dar«  cliese  CoBttroetioii  lang«  Zeit  nach  ihn  für  die  beste,  ja 
für  die  einzig  wahre  gehalten  wurde.  Dadurch  hatte  man 
die  von  Newtott  ersonnene  einfache  und  sinnreiche  Ein- 
fichtaog  der  Teleakope  beinahe  ganz  vergessen.  Aber  Hba* 
SCRCL  liefs  ttch  Ton  dieser,  obgleich  allgeoiMii  Terbreitetm 
Ansicht  nicht  ipvrfahren  und  kehrt«  wieder  «n  NtwTov*0  Ein» 
liehtnng  xoiück,  ^«  «r  «her  feit  Teleskope  Ton  grofiien  Di- 
sieniionen  wesenllieh  yei^esserte«  Mn«  Arbeiten  m  diettm 
Fach«,  bilden  wohl  den  glänzendsten  Theil  der  Geschichte  nil«- 
Mrer  Katoptrik.  Mit  dem  ihn  auszeichnenden  Eifer  verfertigte 
«r  selbst  mehrere  Hunderte  von  Teleskopeo  nach  Nbwtoh's 
Coottmctloo  mnd  im  Jahr«  1785  hegaoa  er,  von  ««inom  Mon-^ 
nehoii  'Gboao  III»  laHMüM,  das  grtlfirt«  Inttronaat  die«* 
Aftf  da«  viorvig  «n^iioho  Fofi  Long«  und  d«M«ii  Spiegel  40 
Zoll  im  DnrohoMStet  ■!•  t«in«  doppelte  OefTnnng  hott«.  Mit- 
telst kleiner  convexer  Linsen  konnte  er  die  Vergröfserung  des- 
selben bis  auf  6400  treiben,  ohne  sein  Instrument  zu  überla- 
<}eD|  Mräbrend  bei  den  gröfsten  dioptrischen  Fernröhren  (dio 
FftjiuraOFBa  fiir  Dorpat  ond  Berlin  geliefert  hat)  der  Durch» 
nesacr  d««  Objoctiv«  nor  9  F«r.  Zioll,  «od  di«  sitfrkst«  V«iw 
grOfseroBg  sieht  über  600  t  «ifo  m«hr  «Ii  s«faiim«l  U«ia«r|  «b 
bei  HtM«0R«i.'8  Teleskope,  iei. 

Bei  diesem  gröfsten  aller  Spiegelteleskope  brauchte  Her« 
6CHBL  blofs  den  erwähnten  grofsen  Spiegel  ohne  den  kleinen. 
Dieser  grofse  Spiegel  wurde  in  PAP*,  aber  etwas  schief  ge-Fig, 
gen  die  Axe  AE  des  Rohrs  PFpp',  «n^ettellt,  «o  dafs  daa^* 
fiÜd  Bf  w«leh««  di«a«r  Riegel  von  sehr  «ntfoniteii  G«g«Bit8a» 
den  «otwirfr,  gegen  di«  «ndet«  0«ffBnng  pp'  d«r  Rtthro,  «t- 
M  im  än  Nibo  Ton  B  hiofölli,  wo  dami  da«  Auge  de«  Be« 
obachters  dieses  Bild  nur  durch  eine  stark  vergröfsernde  ein« 
fache  oder  doppelte  Glaslinse  sehn  kann.  Diese  schiefe  Stel— 
loDg  des  Bildes  aufser  det  Ax«  hat  den  Zweck ,  dafs  der 
Kopf  de«  Beobachters  keinen  za  groFsen  Theil  der  von  dem 
Organstaodo  «nf  den  groÜMa  Spieg«!  PF*  faU«Md«D  Str»hl«n  b«- 
dtcken  oder  «Dfli«lt«ii  «olltow 

So  Tifli  man  -Sbrigens  «ich  aocli  TOB  dioBom  Ri«««Bfi^ 
fltelor  Tersprechen  durfte ,  so  lieferte  er  doch  lange  nicht  alle 
die  Früchte,  die  man  von  ihm  erwartete.  Der  grofse  Spiegel  ver- 
lor, indem  er  sich  in  der  kühlen  Nachtluft  mit  Dünsten  über- 
wog mid  oxydiitO)  ««Et  bald  «eis«  hob«  PoUtar  und  mnfste. 
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da  maa  so  groEw  Sommeii  nicht  malir  als  einmal  anf  iba  ytr^ 
wenden  wollte  ^  cur  Seite  gestellt  werden.     Die  eigentlichen 

Entdeckungen  am  Himmel,  die  W.  IlEnsCHiL  für  alle  Zeit 
unsterblich  machen,  wurden  mit  einem  von  ihm  selbst  verfer- 
tigten Newtonianischen  Teleskop  gemacht,  das  20  Fufs  Brenn- 
weite und  18  Zoll  im  Dorcbmesser  seines  grofsen  Spiegela 
hielt,  daiaclbe,  womit  aaeh  tpüter  sein  Sohn,  Johv  HiasCBiiiy 
^iela  seiner  iateteasantaatea  BeobachtnngeB  gemacht  hat« 

O.  Ramage'a  Teleskop. 

Seit  dem  Ülterea  HiascaiL  ia  London  und  SoaaGTBa 
la  Lilieathal  hat  maa  sich  betoaden  mit  der  Verfertigung  and 
Verbesseraag  der  dioptrischea  FerarUhre  beschüftigt ,  woza  ia 
Deutschland  vorzüglich  Frauvrofie  in  Mfinchen  durch  seine 

grofsen  Refractoren  Veranlassung  gab.  Seitdem  hat,  erst  in 
UDsern  Tagen  ,  Rabiage  in  Aberdeen  wieder  die  Spiegelteleskope 
mit  erneuertem  Eifet  vorgenommen.  £r  verfertigte  mehrere 
grofie  and  stark  vergrtffsemde  Instrumente  dieser  Art,  alle 
nach  Nkwtov's  Construction  mit  Weglwtiug  des  kleinem 
Spiegels.  .Das  giUfste  dieser  Spiegelteleskope  in  England  und 
wohl  in  der  ganzen  Welt,  da  HsascaiL^s  40föfsiger  Re* 
flector,  wie  gesagt,  aufser  Gebrauch  ist,  wurde  im  Jahre  1820 
in  dem  Kön.  Observatorium  zu  Greenwich  aufgestellt.  Der 
grofse  Spiegel  hat  25  engl«  Fufs  Brennweite  und  15  Zoll  itn 
Durchmesser.  Das  ihn  einschliefsende  Bohr  ist  ein  12seitiges 
Prisma  Toa  Uols,  and  der  dasa  aagebraehte  Apparat,  -aar 
Aafstallnng  aad  sam  Gebranche  desselbea,  ist  ebeaso  ma<p 
fach  als  naarrfch  aad  wicd  ab  cia  MeistentÜck  der  aeaera 
Mechanik  betrachtet» 

P«  Prismen-Teleskop, 

■ 

Im  Jahre  1812  zeigte  zaerst  Beiwstbr  \  dafs  man  durch 
die  Combination  zweier  Prismen  TUa  derselbea  Materie  eiaa 
gaas  farbealose  Refraetioa  eraeagea  kaaa»  Weaa  am  eia 
dreiseitiges  Prisma  so  hilt^  dafii  die  brecheade  FIXche  dessel- 
bea  horiaoatal  liegt,  und  weaa  bmb  dann  durch  dasselbe  z«  B. 
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miß  FcBstOBchnbe»  btttaohttl,  m  vnrd  man,  io^len  naa  daa 
Fkianift  an  aetna  Tartieala  Axa  diaht,  aina  Stallaag  daaaalbea 
findaa,  für  welcha  die  Schaiba  in  ihrar  natürlichea  GrUrte  ar« 

scheint.  Diese  Stellung  wird  diejenige  seyn,  für  welche  die 
Lichtstrahlen  unter  demselben  Winkel  aus  dem  Prisma  heraus« 
trelen,  unter  welchem  sie  in  dasselbe  gefahren  sind.  Dreht 
man  dann  weiter  die  brechende  Fliehe  gegen  das  Faaatar  bia^ 
io  wird  aiah  die  Scheibe  in  ihrer  verticeiaa  Richtaag  aataa* 
dahnaa  pdar  läagar  za  wardaa  aahaiBaa*  Waaa  maa  aber 
▼OB  daaiaelbeB  Prisaia  dia  brachaada  FUlcha  in  aiaar  Tartica» 
len  Stellung  halt  aad  wie  znTor  dreht,  so  wird  sich  die  Scheibe 
in  horizontaler  Richtung  auszudehnen  oder  &ie  wird  breiter  zu 
werden  scheinen.  Verbindet  man  demnach  zwei  Prismen  in 
den  beiden  erwähnten  Lagen,  so  wird  dadurch  die  Fenster« 
achaibe  und  überhaopt  jeder  andere  durch  dieaa  baidea  Pria« 
maa  betrachteta  Gegenataad  aowohl  ia  LMaga  ala  aach  in  . 
Braita  anagadahat»  ar  wird  aach  allea  aeiaea  Richtaagea 
gröfstri  eracheiaata  aad  wir  werden  gleichaem  ala  ana  xwai 
Prismen  zusammengesetztes  Teleskop  haben.  Allein  die  Bilder 
eines  solchen  Teleskops  sind  zugleich  mit  allen  prismatischen  Far- 
ben im  Ueberflusse  verseha  und  das  ioatrument  wird  in  die« 
tarn  Znatande  unbrauchbar  seyn.  Diesem  Uebel  xn  bagagaaa 
giabt  aa  aber  drai  Büttel«  L  Maa  kaaa  dia  Priaaiaa  Toa  aiaas 
tolchaa  Glaaart  aabmaa,  dia  alle  gafitibtaa  Strahlaa  bia  aaf 
•iaaa  eiasigea  ia  aich  aafalmait,  ao  dala  aiaa  idao  blola  ala 
homogenes,  einfarbiges  Licht  erhalt,  oder,  was  dasselbe  ist, 
man  kann  zu  den  Prismen  das  gewöhnliche  Glas  nehmen,  aber 
dafür  eine  Scheibe  von  jenem  Glase  vorstellen,  welches  ella 
aadera  gefärbte  Strahlaa  abaorbirt.  U.  Maa  kaaa,  statt  der 
gawühnUcbea  Maaiea,  achroaiatiache  aahaiaa,  aad  aadlich  III« 
naa  kaaa  aoch  zwei  andere  |  daa  baidea  eraten  ganz  gleich« 
Prismen ,  aber  ia  umgekehrten  Lagen ,  neben  jenea  arala  Paar 
stellen,  und  diele  letzte  Art  möchte  die  beste  in  der  Ausfüh- 
rung seyn. 

Ans  der  Zeichnung  erkennt  man  leicht  dia  Conatroctionp. 
dieses  Prismen -Teleskops.  A  B  und  A  C  sind  zwei  Prismen  von  28.* 
daraalbea  Glaaart  i   daqaelbea  brechaadea  Winkeln  and  nil  * 
•anbracht  ataheadaa  Brachangaflichen ;  £D  aad  £P  alad  swei 
•ädere,  dea  entea  Ttfllig  khnlicha  Prisaien ,  anf  dieaelba  Wala« 
gestellt  j  nur  daii  ihre  Drechungsflachen  horizontal  sind«  Von 
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dem  Objectt  M  tritt  ein  Lichtstrahl  Ma  in  das  ersts  Prisma 
£F  bei  a  und  verlärat  das  xwcite  Prisma  ED  bei  tritt  m 
dkl  dritt«  Prisma  AC  hti  o  nad  ▼mrliUtt  das  vierte  Piism 
AB  bei  d,  nm  too  da  in  das  Auge  O  s«  boiiiB«D«  Des 
durch  diese  vier  PrisoBen  betrechtete  Gegeesteod  M  wird  von 
den  beiden  Prismen  £  P  und  E  D  in  horizontaler  und  voQ 
den  beiden  Prismen  AB  und  AC  in  verticalex  Richtung  vex* 
grtffsert. 

Die  ersten  dieser  Instrumente  lieDi  Dikvin  Baiwstba^ 
ihr  Erfinder,  in  Schottland  ausfiihxeo,  und  sie  wurde«  da-* 
selbst  onter  den  Nemeo  TtinascojM  yerfertigt.  Aach  Bkaia 
iD  'Eoglend  verfertigte  mehrere  derselben.  d|kXter  wurden  sie 
▼en  Ahici  in  Modene,  der  ▼iclleicht  selbst  enff  diese  Idee 
kam,  in  grofser  Vollkommenheit  verfertigt.  Die  brechenden 
Winkel  der  vier  Prismen  sind  nahe  gleich  15  Graden.  Ue- 
brigens  ist  bei  der  Construction  dieses  Instruments  die  voll« 
kommene  Gleichheit  der  vier  Prismen  nicht  absolut  nothwen* 
dig«  Es  genügt,  wenn  nnr  die  beiden  AB  nnd  DE  untef 
sieh  und  wenn  euch  AC  und  EF  unter  sieh  gleich  sind,  weil 
mea  den  noch  übrig  bleibenden  Rest '  der  Farben  des  einen 
Prisma^s  durch  eine  kleine  Veränderung  in  der  Lage  des  an- 
dern Prisma's  leicht  wegschafTen  kann.  Aus  demselben  Grunde 
ist  es  auch  nicht  nothwendig,  dafs  alle  vier  Prismen  von  der^ 
selben  Giesart  genommen  werden» 

Q«  BLAia's  und  Baelow's  aplanatisohe  Te- 
leskope« 

Die  luerst  von  dem  grofsen  Lvovir.  Eolvr  engeregte 
Idee  der  mit  Flüssigkeiten  angerüllten  Objective,  die  Gelegen* 
heit  zur  Entdeckung  der  achromatischen  Fernröhre  gegeben  hat, 
nahm  in  den  neuern  Zeitei)  Robert  Blair  wieder  in  dem 
yon  EuLiR  aufgestellten  Sinne  vor^  $tett  des  von  EuLsa 
▼orgeschlegenen  reinen  Wassers  nehm  er  Auflösungen  voa 
Selsen  9  durch  welche  die  Ferbenserstreunng  des  Wessers  be-^ 
trXchtlich  Termehrt  wird,  so  wie  Oele,  von  welchen  mehrere, 
wie  das  Steintfl  oder  das  aus  Steinkohlen  und  Bernstein  ge- 
wonnene Oel|   sich  zu  diesem  Zwecke  sehr  engemessen  ge- 
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zeigt  haben  toll«».  Bi.iiili  MiiBtt  jf«t«  Obf «dhr«  aplan  atUchs^ 
weil  durch  sie,  nach  seiner  Behauptung,  in  der  That  alU  Farben 
iofgehoben  werden  sollen,  wahrend  man  bei  den  gewöhnlichea 
•duromatiscbeo  F«xnröhr«o  mit  sw«i  od«r  dm  GUiliBien  auc 
4it  fwn  inÜMittaii  Farben  so  vereioig«!  aacht»    Blaia  rm^ 
Mgbt  im  J.  1789  «in  aolchet  Fcnurohr  tob  12  ZoU  Brtbo- 
«MlB  md  2  Zoll  OefliiUDg ,  das  140nMl  TOTgrO b«rt«  aad  tuak 
loBifioi'sZeugnirs'  ein  gewtfhitliehtt  aeliroBiatitcliM  Farnrohr 
TOD  DoLLOHD  von  42  Zoll  Brennweite  übertroffen  haben  soll. 
Diese  aplanatischen  Fernröhre  wurden  erst  in  den  letzten  Jah- 
nn  TOD  Barlow  weiter  vervollkommnet,  indem  er  dia  sweita 
iMOBcara  Liata  aüt  Schwefelalkobol  ( Sulphuretum  carbonim 
OHit  Salphurti  ^earhoa)  fäUt«  and  tia  überdtalii  ia  aiaac 
hbiditlickaa  Diataai  tFon  dar  atttaa  Liata  atelka,  ivKiiraadl 
Butt  beid«  Llntan ,  wie  diatat  bei  den  gewdhaliahaa  tkio» 
natischen  Fernrohren  geschieht,    nahe  in  unmittelbare  Beriih- 
niog  gebracht  hatte.    Diese  Fernröhre  von  Barlow  sollen  sich 
darch  verhaltnilfmäfsig  sehr  kurze  Brennweite  and  durch  ihra 
groise  Oeffnnog  anisaichnen.    Barlow  Teifertigte  ein  solches 
ifliBrtiichat  Paraiolir  Toa  6  Zoll  Oaffanag  and  7  FoDi  LKngo^ 
^iiM9  Wirkaag  Toa  Babwstie  aad  Bjilt  aagamaia  gepne« 
wa  worda.   Maa  hat  diesaa»  nit  Fliiitigkaitan  gefülllaa  Ob* 
jectiven  den  Vorwurf  gemacht,   dafs  diese  Flüssigkeiten  bald 
terdoDsten  oder  durch  Ansetzuog  von  Krystallen  u.  8.  w.  de- 
geofriian*    Allein  Bailt  sah  ein  von  Blaia  achon  vor  30 
MicB  Tarfaitigtat  Objacäv  dieser  Art,    das  nook  ia  gaai 
vdikomaiaBOBi  Znittada  war.   Aack  toll  aack  Baeuvw  dieta 
nMgkait,  waaa  ot  arfordaft  ^nrd,  baUl  luid  kitkt  wiadtt 
^mh  aiaa  aeaa  artatat  wardea  ktfasaa.   Crtttaarp  Naoklheil 
kit  man  vielleicht,  wie  FRAUffHoria  tagte,  Ton  den  Aende« 
mogeQ  dieser  Flüssigkeiten  zu  befürchten,  die  durch  die  Tem* 
peratur  erzengt  werden,  da  sie       B,  bei  Sonnenbeobachtun- 
gtB|  wo  sie  den  Straklan  dieses  Gestirns  ausgesetst  werden 
nüMeo,  ia  Walioa^a  gtiatkaa,  dia  dm  Baobaahtnogaa  ttki 
•Mliok  aatgpgaawifkta«    Dtb  dar  3akwafaltlkokal  aatac 
iDn  bitkar  bakaaataa  Ktfrpara  die  gröfina  Farbtaaaffttraaaagt» 
kaft  bat,  baaitfkta  tnertt  BAiwtTca  im  Jahra  1813*  Dieta 
Wt  ist  bei  dieser  Fluuigkeit  gleich  O|077t    während  tia 
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beim  Glase  nur  0,027  und  selbst  beim  Diemant  nur  0,056  ist* 
Jint  Cassiaöl  iut  0,089»  Also  eine  poch  grSftere  Kraft;  «b«c 
dietet  Oel  itt  aus  aadm  Granden  su  FerniCIlirtn  nicht  «o 
•nwcndher,  wie  jener  AlkohoL  Die  nngeaeine  Fluchtigkeit 
dieses  Alkohols  ist  allerdings  ein  Hiodemilli  seiner  Anwen- 
dung zu  optischen  Instramenten,  aber  da  wir  Mittel  haben, 
diese  zu  bekämpfen,  so  ist  wohl  kein  Zweifel,  dals  der 
Schwefelalkohol  eine  der  wichtigsten  Flüssigkeiten  für  die 
Construction  optischer  Instramente  ist,  die  vielleicht  erst  die 
Kachwelt  nach  ihrem  vollen  Werths  erkennsn  wird'« 

Eines  der  vorsüglichsten  dieser  aplanatischen  Famitthre 
Bajilow's  hat  eine  einfache  Objectivlinse  von  Glas,  die  7,8 ZoU 
Oeifnuog  und  78  Zoll  Brennweite  besitzt.  In  der  Entfernung 
von  40  Zoll  von  dieser  convexen  Glaslinse  stellte  er  eine  con- 
cave  mit  Schwefelalkohol  gefüllte  Linse  auf,  deren  Brenn- 
Wite  59,8  Zoll  hatte,  so  da(s  die  auf  die  Glaslinse  parallel 
auffallenden  Strahlen,  die  nach  der  firechang  durch  diese 
Linse  gegen  ihren  Brtnnpnnct  convrrgiran,  vor  ihrer  Verai« 
nigung  in  diesem  Brennpnncta  von  der  ooneaven  AlkoholÜose 
aufgefangen*  werden  und  dadnrch  ihren  Vereinigungspunct  in 
der  Entfernung  von  104  Zoll  von  der  ÄlkohoUinse  oder  von 
144  Zoll  (12  engl.  Fufs)  von  der  Glaslinse  erhalten.  Der  Al- 
kohol ist  swischen  zwei  Menisken-  enthalten,  die  mit  einem 
eingeriebenen  Glasrioga  soigOUtig  geschlossen  sind,  so  dafs 
der  Krfimmnagshalbmesser' der  einen  hohlen,  gegen  das  Auge 
gekehrten  Flflcha  der  Alkohollinsa  144  und  der  dar  andam 
gegen  die  Glailiose  gerichteten  FlXcha  56,4  ist.  Dia  Rehre, 
in  welcher  beide  Linsen  sich  eingeschlossen  befinden,  hat  11 
Fufs  Länge  und  die  kleinere  Röhre  für  die  Oculare  hat  ei- 
nen Fufs.  Dieses  Fernrohr  vertrag  eine  Vergrölserang  von 
700  und  seigte  die  fsiosten  Doppelsterae  des  Verzeichnissee 
von  SouTB  und  HtEscatL  %ioch  sehr  deutlich.  Mit  der . Vor» 
grOlsarang  von  120  erschien  Venus  schOn  waifs  und  scharf 
begrenzt,  aber  mit  980  seigte  sie  schon  einiges  P^rbenspieL 
Saturn  mit  120maliger  Vergröfserung  gab  einen  sehr  schönen 
Anblick,  die  Duplicität  des  Kings  war  schon  deutlich  erkennbar, 
aber  mit  360iasliger  seigte  er  sich  noch  viel  deutlicher. 
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R.  Achromatische  Sonnenteleskppe  mit  ein« 

facben  Linfieu« 

Schon  D'Alembbat  hat  gezeigt^  dafs  man  ein  achroma-^ 
Üichts  Teleskop  mit  onar  eia£»ob«n  Objectivlinte  und  mit 
tiaer  OenUrlinse  ooottniirMi  Iuuid  ,  wenn  imii  rar  di«  .Glas- 
sittB,  YOD  walohttt  man  düata  swai  Liatea  ainimt,  tod  var* 
sdutdaar  Braabbaikait  «nd  FarbansaittrattQDg  aiiawttlilt  Zu 
diesem  Zwadca  hat  ar  das  Ocokr  conaav  und  too  aioar  Tial 
gröfsern  Dispersivkraft ,  als  das  Objectiv ,  zu  nehmen  vorge- 
schlagen.   Allein  die  treffliehe  Idee  blieb  unausgeführt,  weil 
man  damals  die  Körper  in  Beziehung  auf  ihre  Dispersivkraft 
ooeh  nicht  hinlänglich  kannta.   Ja  selbst  in  nnsern  Tagan  hat 
wm  diäten  VoncUag  nnr  noch  för  ThaatarpaifpatotiTa  ange« 
nandt;  es  ktfnnta  abar  aina  Zait  kommtn,  wo  man  anf  diaae 
Vtmnbahnng  dar  dioptriaehan  FamrUhra  wiadar  mit  gröftaram 
Nutzen  zurückkommen  wird,  als  man  durch  Hbrschel  auf  die 
Correction  des  Newtonianischen  Teleskops  gekommen  ist.  Dieser 
liefs  den  kleinen  Spiegel  weg,  unsere  Nachiblger  werden  viel- 
leicht die  zweite  Objectivlinse   waglaasen  und  doch,  blofa 
daich  din  Varachiadanhait  dar  Glaaart,  ▼oUfcomman  aafaromati* 
acha  Fenutfhia  out  bU>la  swai  lintan  aibanani  dia  nicht  mahr 
to  ml  Lieht  abtoibiian^  ab  nntara  gegenwXrtigan  aafar  dicken 
Doppellinaen   nnd  unsere  vielfaeben  Oculare.  Brewster 
schlägt  zu  diesem  Zwecke  einstweilen ,  allerdings   nur  wieder 
für  Theaterperspective ,  folgende  Construction  vor,  wobei  die 
Objectivlinse  von  einer  wenig  nnd  die  Ocnlarlinse  von  einer 
mlir  tlarfc  Csrbenzerstreuenden  Glasart  genommen  und  sn« 
gleich  TOfsnglich  ^e  rothan  Stiahleni  ala  dia  ackSdlichitani 
baieitigt  werden  foHan« 

Obiectivliofe  Ocularlinse  Vergröfsening. 

von  von 

KrongUe    •  •  •  FÜntglaa     •  »  •   #  1^ 

Wamr:.   •  •       Cassiatfl   % 

Berghrystall  •  •  Flintgkt     •  •  •   •  2 

Bergkrystdl  •  «   Attislll    . '  •  •  «   »  3 

KroDglas    •  .  •   Coaaiilll  •  .  »  .   .  3 

Bergkrystall     .    .    Cassiaöl  6 

Wenn  man  aber  ein  Teleskop  blofs  für  sehr  stark  be- 
lanchtete  Ge^netända^  9»  ß>  bloDi  fiir  die  SonuB  brauchen  will| 
DLBd.  N 
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•o  11^  t^th  Bodi  UM  andeie  mkt  wtMiitlifili«  VeidofiicIiaDg 
anbringeD.  Man  kann  nämlith  die  eiDfacfae  Objectivlinse  blofi 
aus  irgend  einer  willkürlichen  Glasart  machen,  aber  dafür  das 
Ociilar  oder  eine  der  Ocularlinsen  aus  einer  solchen  Glasart 
nehmtD,  die  nor  homogenes  Licht  von  einet  heetimmten  Ftrbe 
dnrehlXfrr.  Selbft  ein  Planglai  der  leisten  Art,  vor  das  In« 
-  stmintDt  gcetellt«  wird  schon  sa  densriben  Zweck  fahren  kSn- 
neu»  Am  TonheilhiAesten  wird  min  dnrdi  dieses  Mittel  alle 
t^arben,  bis  auf  die  rothe,  absorUren  hssen,  wozn  man  be- 
kanntlich mehr  als  ein  Mittel  hat.  Das  Objectiv  wird,  da  es 
einfach  ist^  noch  der  sphärischen  Abweichung  unterworfen 
•eyn;  aber  wenn  man  die  Krtimmnngsradien  dieses  Objectivs 
gehtfrig  gewühlt  haty  so  wird  man,  de  es  sich  bei  einem  sol-' 
eben  Instrumente  nnr  am  Beobachtnngen  der  so  stark  leoefa«- 
tendeo  Sonn«  handelt,  schon  mit  einer  kleinen  Oeffnnng  des 
Objedirs  sich  begnügen  kOnnen,  ohne  der  Helligkeit  des  Bildes 
dadurch  Eintrag  zu  thun.  Für  geringe  Oeffnungen  aber  ist, 
wie  man  aus  dem  Vorhergehenden  weifs»'  auch  die  sphärische 
Abweichong  immer  nur  gering«  Wenn  ein  solches  Instru^ 
ment  Ton  grtflserer  Brennweite  mit  Umsicht  und  Oeschicklich* 
keil  ansgeltihrl  wird  9  so  wird  man|  wie  Bstwatift  meint^ 
damit  mehr  in  dfr  Sonne  sehn,  ab  man  bisher  mit  nnsera 
besten  Femrlriiren  gesehen  hat.  Wenn  wir  einen-  festen  oder 
ilübsigen  Körper  iinden  könnten,  welcher  alle  Farben  des 
Spectrnmi,  nnr  die  gelbe  nicht,  vollkommen  absorbirte ,  so 
dürfte  ein  Teleskop  dieser  Art  auch  für  Tagbeobachtungen 
und  selbst  für  alle  astronomische  Zwecke  auf  eine  ganz  vor- 
sügtiche  Weise  geeignet  erscheinen.  Sollte  dereinst  die  Kunst, 
den  Linsen  oder  Spiegeln  eine  parabolischa  oder  h3rperbofi« 
sehe  FIXche  genau  an  geben,  erfunden  werden,  so  wSrden 
alle  diese  hindernden  Rücksichten,  die  aus  der  sphärischen 
Abweichung  entstehn ,  mit  einem  Male  entfernt  werden  und 
unsere  Kunst,  optische  astronomische  Instrumente  za  verferti- 
gen, würde  einen  sehr  groben  Schritt  sn  ihrer  Vollendung 
surücklegen. 

Selbst  wenn  man  sich  blds  des  rothen  Lichts  bedienen 
win,  kOnnt«  man  die  optischen  Instromente-,  ▼orsöglich  din 
sor  Astronomie  bestimmten,  aof  eine  sehr  einfeohe  Weise  be- 
deutend vervollkommnen.  Wenn  z.  B.  die  rothen  Strahlen 
den  rehnten  Theii  der  gesammten  weisen  Strahlen  biides. 
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so  dürfte  man  nur  die  Fläche  des  Objectivs  zehnmal  gröfser 
machen,  um  wieder  dieselbe  Helligkeit  zu  erhalten.  Dadurch 
wird  zwar  die  sphärische  Abweichung  allerdings  bedeatend  ver- 
gristsert  werdflii,  aber  w«mi  man  bedeakt,  daft  diese  tphiliucha 
Abweichmg  sa  der,  dfe^«  der  Parbeof erttrantmg  eotstrht,  tich 
aike  wi«  1  SQ  1200  TarhSk,  so  wird  man  In  der  Vergrilfae-' 
no^  dea  Obfectivt  slemliah  weit  gehn  ktenen,  ohne  der 
Klarheit  des  Bildes  bedeutenden  Abbruch  za  thun.  Bei  nn- 
sern  gewöhnlichen  Fernröhren  wird  man  ohne  Zweifel  schon 
grofse  Vortheile  erlangen,  wenn  man  bei  ihnen  solche  gefärbte 
Glaser  anwendet,  die  aoch  nur  die  äufsersten  rothen  Farben 
des  Spectinnw  absorbirao»  wenn  sie  auch  nicht  ein  ▼ollkoai'» 
mm  Mftniosef  oder  homagenes  (gteichfarbiges)  Bild  ersea- 
gea.  Diese  Bamarkmig  konnte  für  die  Besitser  (and  ihre 
Kehl  Isr  meht  gvring)  aokher  aehromatischen  FemrObre  sehr  / 
nützlich  werden^  die  zu  den  mittelmafsigen  gehören,  und  mit 
denen  sie  doch,  ohne  grofsen  Kostenaufwand ^  weiter  gehen 
wollten,  als  sie  bisher  im  Stande  waren« 

Bei  vielen  dieser  leUterwühnten  Fernrohre  bebt  die  Flint* 
ghilbsa  die  FarbsMarsttkninig  dar  Knmglaslinsa  nicht  gan« 
saC  ndtr,  wm  abanso  oft  gaaakiaht^  sie  habt  diese  Zemraoung  . 
■ehr  ab  aof  /  wodnrch  dia  Bilder  wieder  im  farbigen  Sanmo 
erscheinen.  Ut^berhaupt  zeigen  alle  achromatische  Fernröhre, 
die  ans  Krön-  und  Flintgias  gemacht  sind,  die  sogenannten 
secondären  Farben,  nämlich  die  weingelbe  nnd  die  grünliche 
Farbe,  die  den  Rand  der  Bilder  mehr  oder  weniger  «Bgeban« 
Obackoa  Mmw  Randforbon  bei  ainani  not  ainigerinafiaii  guten 
Fimrohvt' oahr  fein  nnd  leicht  an^atiageD  erscheinen,  to  ist 
•s  doch  besser,  sie  gänsBck  mm  entfernen ,  nOd  das  kann  sehr 
hiebt  dnrch  solche  Glaser  geschehn ,  welche  diese  Farben 
absorbiren,  ohne  der  Intensität  des  Lichts  bedeutend  Eintrag 
XU  thnn.  Die  daza  geeigneten  Glasarten  wird  man  offenbar 
>m  ucberstaa  dnrch  Experimevte  finden,  da  jene  aecnndären 
Farben  aalbst  wieder  bm  ▼arscUedeoen  Feanrllbfen  vemchie- 
den  sindy  indea  «•  von  der  Katnr  dor  Glatart  abhängen«  die 
Ml  za  dta  baldeo  Uosaa  genomoidn  hat« 
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S*   Absorption  des  Lichts  durch  Reflexion 

und  durch  Refraction. 

Wenn  das  Licht  von  der  Oberflache  eines  Körpers  zu- 
füekgeworfen  wird,  oder  wenn  es,  nachdem  es  einen  durch- 
liehtigen  ILOrper  durchdrangen  hat,  auf  der  andern  Seite  dM^^ 
stlbtn  diu  Ktfrp«r  wimler -vtrlMüH  oder  gehrocheo  wird,  so 
geht  in  beiden  FUlen  ein  Theil  des  anf  den  Ktfrper  gefidie- 
nen  Lichtef  verloren  oder  et  wird  ebtoibin.  De  eher  ein 
jeder  Verlast  des  Lichtes  als  ein  Schaden  für  das  optische 
Instrument  betrachtet  werden  mufs,  so  läfst  sich  die  schon  so 
oft  aufgeworfene  Frage,  ob  man  die  dioptrischen  oder  die  kat- 
optriechen  lostrumente  Torsieheni  ob  man  diese  oder  jeon 
in  Tervollkomninen  streben  eoU,  wenigstens  in  einer  Uaapt- 
betiehnng»  eneh  so  stellen:  G^hiunUr  übrigM giüehm  Urn^ 
ttändm  bd  disr  RefnwUm  odtr  M  d§r  R^/ksioa  mtkr 
XJiM  pwrlorm? 

Um  diese  für  die  optischen  Instrumente  höchst  wichtige 
Frege  nn  beantworteni  mufs  man  zaerst  die  Absorption  selbst 
nSbsr  'kennen  lernen.  Behanntlicfa  ebenrbiren  selbst'  sehr 
dnrehsieblige  KUrpsTf  wie  Wesseri  Luft  n.  s.  w«,  wenn  lin 
sslw  didw  Sebiobten  bilden,  einen  groAen  Tbeil  den 
Lichts.  Daram  sehen  wir  auf  den  Gipfeln  hoher  Berge  den 
Licht  der  Sterne  so  viel  heller  und  darum  sehn  wir  selbst 
die  hellsten  Körper,  wenn  sie  am  Grunde  eines  tiefen  Was- 
sers liegen,  gar  nicht  mehr.  Die  ebsorbirende  Kraft  der  Laft 
neigt  sich  nns  im  Grolsen  an  den  geierbten  Wolken^  die  den 
norgendlicben  oder  ebendlieben  Himmel  sehmüdmii,  ond  din 
des  WttMtt  unbt  men  em  beslsn*  unter  der  Tenebergloebe^ 
wo  selbst  die  Sonno-em  Mtfteg-  in  einer  dnnbelrothen  Ferbn 
erscheint.  In  diesen  beiden  Fallen  werden  nur  gewisse  farbige 
Strahlen  des  Spectroms  vorzugsweise  absorbirt,  und  zwar  in 
den  genannten  Beispielen  elle-ibis  auf  die  rothe,  die  allein  dort 
sn  den  Wolken  und  hier  no  dem  Auge  des  Tauchers  ihren 
Weg  findet;  Unler  eilen' uns  bekannten  Körpern  ebsorbirt  die 
Hobkohle  des  meiste  Lioht^  derselbe  Ktirper  eher  ist  nnglekk 
in  einem  hohen  Grede  durchsichtig,  wenn  er  In  sehr  ver- 
dünntem Zustande  als  Gas  oder  wenn  er  krystallisirt  als  Die- 
mant  auftritt^  Ebenso  sind  die  meisten  Metalle  im  Zustande 
der  Auflösung  dnrchsiehtig,  feine  Gold-  und  Silberblättchen 
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Inm  da»  Litlit  id  gjrollMr  Meog«  dnrah  lioh  gelimi|  imd  dlie 
«Mo  molMiatB  Mm  m  mnma  schSam  griinlkhcai  bw»!- 
tM  in  mmrn  bltOM  Uoht«, 

Utb«r  ^  «igeDtlicha  Urstob«  diäter  AbtorpHo»  itt  ntn 

noch  nicht  im  Klaren.  Mao  hat  geglaubt,  dafs  die  Lichttheil- 
chen  von  den  Elementen  des  absorbirenden  Körpers  nach 
iDfD  RicbtaDgtD  fefltctirt,  oder  auch,  dafs  sie  doreh  dit  in 
diesen  BlMMDttn  woboondto  Kiifte  zoröekgtttolseD  ond  dtaa 
wk  ditten  XHiptm  mUmI  w  «ia«  Art  tob  Attimilttioii  gt* 
Mit  wtrdvD«  AlUio  dtoo  nlUtttir  tltifc  abtorbimd«  KOr^ 
ptr,  wie  dia  Holtkoblt,  wenn  ti«  iMogert  Zeit  tiflom  ttttbon 
Lichte,  X,  B.  dem  der  Sonne,  ausgesetzt  werden,  eine  Art  von 
Fhosphorescenz  annehmen  oder  doch  in  einer  wfifsen  Farbe 
trscheinen.  Da  aber  im  Gegentheile  alles  Lioht,  welches  io 
diese  Körper  driogti  nie  mehr  tiobtbar  wird,  ao  scheint  et, 
dils  dt»  Lfobt  von  den  Eleaenteii  det  Ktfipeit  ati^ebellen 
tte  vDterdriicbt  wird  iwd  deoa  in  de»  Form  .einer  iaponde- 
nMa  Bfeterie  in  dem  Körper  verbleibt 

Es  ist  nicht  unwahrscheinlieh ,  dafs  diese  Körper^  walche 
das  Licht  stark  absorbiren,  an  ihrer  Oberfläche  aus  einer  gro- 
ben Anzahl  von  dünnen  Blattern  bestehn.  Wenn  z.  B.  die 
tbente  dieser  dünnen  Schichten  die  Kraft  besitzt,  von  dem 
•nf  sie  fallendeD  Lichte  den  K).  Tbeil,  alte  s.  100  ?en  1000 
üf  tie  fallenden  Stmhlen  an  abaorbiicn,  ao  werden  -fg  dca 
«ipiiiogliaben  Liebte  oder  900  StrableB  anf  die  nweile  Sebiebt 
bOea,  dieae  ebaorbirt  wieder  den  10.  Theil  derselben  oder 
90  Strahlen,  so  dafs  also  nur  810  sef  die  dritte  Schicht  fallen 
werden,  u.  s.  w.  Daraus  folgt,  dafs  die  Quantität  des  von 
einem  Körper  durchgeschickten  Lichts  daroh  eine  gegebene  Anzahl 
von  Schichten  gleich  ist  dem  dnrcb'  eine  Schicht  dorebge- 
lockten  Liebte  erboben  anf  eine  Polens^  deren  Exponent* die 
Aauhl  dieaer  Sebiebltn  iat.  Warden  abo  dnreb  eine  Sebiebt 
ff  StnUta  duwhgtiobiJitt  to  wnita  4iteb  4ni  SeUeirtM 

(Mi*  =  TWtr 

Oberes  werden  729 Strahlen  von  1000  durchgeschickt  werden  und 
<lie  Menge  der  absorbirttn  Strahlen  wird  271  seyn.  Mit  endern 
Worten:  die  dorchgelataane  Lichtraenge  vermindert  sich  in  geo- 
ttetrischn  Progrettion,  wSbrend  die  Dicke  der  Snbicbten  in 
»bhaMÜtcbei  smvmmt  Ninuni  man  deber  die  Bmbeit  fiir 
^  Menge  dei  einUIendea  Stiabkn  nnd,  z  fik  die  Mtn- 
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ge  derjenigen  Strahlen,  welche  übrig  bleiben,  nachdem 
dia  Einheit  des  Wegs  durchlaufen  ist,  so  tll  fiiff  den  zurüok«- 
gel»gteii.W«g  t  die  übrigblaibande  JLiehliBMig«  ^aiok  xS  WO 
X  offbabar  ata  Xch^  Braoli  odar  Usiaar  ib  dSa  Binhail  ittw 
Baiaiebnat  dahar  a  dl«  Ansalil  dar  rotban  SifaUaii  in  atoaM 
weil'sen  Lichtbtrahl,  a'  die  der  orangefarbigtn,  a"  der  gelbeai 
Strahlen  u.  .s«  w.,  so  wird  der  durchgelassane  Strahl,  nachdeoa 
ar  die  Tiefa  t  erreicht  hat,  durch 

e.x»  +  e.  X*  +  a^x"*  + 
entpsdfSiekt  werdea,  wer.  jedat  Glied  die  Inteaeität  des  eafr^ 
•pieeheodea  gelMtea  Strahl»  giebt  aad  wo  die  lateaiilSt  das 

«aifseo  Strahb  gbieb  e  +  a'  -f  a"   iit;  daiaoa  iolgt, 

da(a  eine  vollständige  Absorption  des  Lichta  streng  genom« 
men  bei  keiner  endlichen  Dicke  der  Schichten  statt  haben 
kann  und  dafs,  wenn  x  für  ejnen  Strahl  sehr  klein  ist,  schon 
eine  mäfsige  Dioke  den  ßruch  auf  eine  ganz  unosarkÜcha 
GrtlCse  herebbriDgen  wird.  Weaa  <•  B.  eine  Glasplatte  von 
der  Dicke  einet  Zehntel  ZeUa  aar  eia  Zelmtel  der  aaf  <ia 
fidbadea  Strahba  ebtoibiit,  so  wird  eiao  Pbtto  Yoa  einem 
Zoll  Diefca  aar 

oder  sie  wird  nur  304  von  1000  Strahlen  darcklaaiani  wäh- 
lend eine  10  Zoll  dicke  Platte  nur 

(t^)Ioo  =  0,0000266, 
das  heib^  von  100000  Strahiea  aar  aock  3  dnrahlatiea  wd, 
so  daft  datier  ,  die  letste  Fbtte  für  aasen  Siaae  sehoa  ab 
•  aiae  völlig  nndorebiiehtig«  so  hakea  iat. 

Wir  haben  in  dem  Vorhergehenden  die  einzelnen  Farben 

o 

onterschieden.  In  der  That  ist  auch  bei  allen  Körpern  die  Absorption 
der  rothen  Strahlen  z.  B.  eine  ganz  andere,  als  die  der  blauen 
oder  gelben  n«  8.  w.  Gewisse  Wolkeo  ebaorbirea  z,  B«  die 
bbnea  Strahlen  nad  werfen  aar  die  rotken  soriiek,  wSliread 
•adeia  wkder,  wie  es  sekeiat,  alle  Farben  ia  gleieker  Mefse 
ebaorbirea  and  abo  aock  refleetirea,  da  man  darck  solche 
Wolken  die  Sonne  und  daa  Mond  ganz  in  weifser  Farbe  er» 
blickt.  Verdünnte  Tinte  z.  B.  ist  ein  solcher  Körper,  der  alle 
Farben  in  gleichem  Mafse  verschlingt^  und  VV.  Herschel  hat 
sie  deshalb  angewendet,  nm  dardi  sie  ein  ganz  weibea  Soa* 
aanbild  so  ethalten«  Dasselbe  tkot  anlsr  den  ksilea  Kftopera 
der  Obsidian. 
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Afl*  «igHididi  gdÜrVttn  KtfrpiVp  CmC»  sowohl  aU  flfÖMig«, 
nirlwi  auf  TmcliifdMO  F«rliea  «ndi  ▼endu^diiii.     lo  dtr 
Tfctt  nnä  mB  ja  atieh  nnr  deshalb  gefärbte  Kdrper,  weil  sie 
die  farbigen  Strahlen  des  Lichts  auf  verschiedene  Weise  in 
sich  aufnehmeD.    Wie  aber  auch  die  Farbe  eines  Mittels  be* 
icbafien  seyo  mag ,  so  lälüit  «i  doch  alle  Strahlen  liindurci^,  n 
«•Dn  die  Dicke  datsalboB  tUMBdlieii  U«ui  itu   Dmn  kl  t  n  0^ 
M  wild      gUicli  1  uyn^  wio  mmIi  x  liowhaffHi  a&fn  mg. 
IMwr  md  olle  ^Smimi  GlatUäitii  ood  GlatpUittoo,  wooo  aU 
<adi  ant  gafXrbtatt  Gbae  geformt  .woidan  sind,  farhiot,  uod 
dasselbe  gilt  auch  von  dem  Dampfe  der  gefärbten  Flüssigkei« 
tea.    Wenn  hingegen  das  Mittel  auch  nur  in  geriD>^em  Grade 
einige  Strahlen  leichter  durchgeho  läfst,  alt  andere,  so  kann 
das  Mittel  so  dick  gemaokt  werden,  dala  et  jede  beliebige 
RbboBg  orhült}  dann  iat  x  aooh  nor  aw  wenig  Ueinar  als 
dfia  Eanhait  inid  findeo  switohen  den  Woithen  Ton  x  für  TOf» 
Mhiedene  Stralilen  aoeh  aar  aehr  geringe  Uaterachiede  statt, 
so  kann  man  durch  die  Vergröfserung  von  t,  das  heifst^  durch 
die  Vergröfserung  der  Dicke  des  Körpers   die  Gröfse  x'  so 
klein  machen  als  man  will.    Bei  sehr  dunkel  gefärbten  Mit** 
tdo  sind  alle  Warthe  von  x,  x\  x"*...  sehr  klein.  Wären 
fit  aber  alle  geoea  gleioli  grof89  so  würde  dfs  Mittel  bloJs 
du  Licht  aofhakan,  ohne  den  huidiiiobgeiMBdeii  StraU  wa 
firben/  Körper  dieser  Art  «nd  ods  .  bis  jetit  aooh  «nbe- 
kaoDt. 

Ohne  diesen  interessanten  Gegenstand  hier  weiter  zu  ver- 
folgen, wollen  wir  nur  zusehn,  ob  diese  Absorption  des 
Lichts  bei  dioptrischeo  oder  bei  katoptrischen  Fernrtfhren,  alleg 
übrige  glekh  gesetil>  grtfber  iit.  Der  jüngere  Uboscjibl  iat, 
ader  war  wenigstens  früher,  der  Aasieht,  dafs  Metallipiegel 
ia  ihreaa  htkhit  polirten  Zoitande '  mir  den  dritten  Theil  des 
•nf  sie  fallenden  Lichts  absorbiren,  wonach  dann  den  Spiegel- 
teleskopen ein  sehr  grofser  Vortheil  über  die  Fernröhre  mit 
Gluliasen  aingerüumt  werden  müüite«  Auch  sind,  nach  dem- 
selben aBSgeieichneten  Beobaohtery  «nsere  Rafractoren  den 
BafiaetoraB  erst  dana  gleieh  wm  oeliteiiy  wenn  die  Oeff- 
Mg  des  OhjectiTS  bei  den  ofStea  ^eiefa  Oß$  der'  OelT- 
weg  der  Spiegel  bei  den  xweiten  iat^  so  dalb  >•  B«  seinem 
90fii(ngen  Reflector  mit  einem  Spiegel  von  18  Zoll  im  Dnrch- 
laeisei  ein  Kefractor  eiftt  dann  gleichgesetzt  werden  könnte. 
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.wrnin  di«  Oeffaong  od«r  3ar  DorchoiMMr  d«t  ObjecUvt  bei  dem 
klEtm  18ml  OJBS  od«  IS^V  ^  bMnige ,  mo  Greftt,  dw 
noch  keio«  oaiem  Objeetiyliiifeo  «nmcht  ImI«   Dm  oben  er- 
wKbnte  Rieseoteleskop  von  Hbrschkl,  dessen  Länge  40  Pofs 
beträgt,  hat  einen  Spiegel  von  48  Zoll  im  Durchmesser.  £iii 
dioptrisches   Fernrohr    roüfste   daher   eine   Objectivlinse  von 
48ma  035  oder  von  40,8  ZoU,  des  beifst,  von  3  Fufs  4^  Zoll 
haben,  nm  aaoh  jener  Scbitsnng  dorn  40für8igen  Spiegeltele* 
•kope  glaieh  in  konnian«   Et  itt  abti  nioht  wabnokeinlieliy 
daft  wir  ja  so  grofsa  Glailinaan  arbeiten  werden,  da,  die  gro- 
Cia  bonagena  Mesia  selbst  abgeraebnat,  dia  Scbwierigkahan 
der  Gestaltgebung  einer  solchen  Linse  mit  ihrer  Gröfse  in  ei-* 
nem  solchen  Verhältnisse  wachsen,  welches  das  der  dritten 
Potenz  des  Durchmessers  dieser  Linsen  weit  übersteigt.  Al^ 
lein  die  Sache  scheint  sich  nicht  so  an  verhalten,  und  FaAW« 
Boram  liefs  sich  durah  jana  Bebanptnngan  nicht  im  niaohao. 
Sondern  fahr  vialmahr  fort,  dia  diaptrischan  FamrObra  waitac 
.  so  ▼ervoUkooiainan ,  denen  er  dia  SpiegeMeskopa  sehr  nach« 
setzen  in  müssen  glaubte.    Er  behauptete  nämlich,  dafs  die 
Spiegel  von  dem  auf  sie  fallenden  Lichte  viel   mehr  absorbie- 
ren, als  bei   dem  Durchgange  desselben  durch  ObjectivUosea 
von  Glas  verloren  geht.   Es  ist  mir  unbekannt,  ob  Faauv- 
BOFia  daräbei  aiganai  conalndanta  Deobachtongen  angestallt 
hat,  aber  seine  Ansicht  wurde  Tollkonnien  duiah  diejenigen, 
sehr  umständlichen,  Beobachtungen  bastütigt,  dia  ^tar  Pottie  ^ 
angestellt  hat«   Nach  diesen  Beobachtungen  geben  bei  der  Ra» 
ilexion  von  metallnen  Spiegeln  von  jeden  100  Strahlen  45« 
also  beinahe  die  Hälfte  (nicht,  wie  oben  gesagt  wurde,  ein 
Drittel),   verloren,  und  dieses  zwar,  wenn  sie  auf  ebenen 
Spiegeln  anter  45  Oradan  anfliUan«   Dasn  kommt  noch  die 
Unvellkommanhait  dar  Reflexion,  die  Ton  der  nicht  TOUig 
glatten  ObarflSche  selbst  der  bastpolirten  Spiegel  abhängt  und 
dia,  nach  demselben  Beobachter,  das  auf  die  Spiegel  fallende 
Licht  fünf-  bis   sechsmal   mehr  nach  allen  Richtungen  zer« 
streut,  als  dieses  bei  der  Refraction  durch  Glaslinsen  der  Fall 
ist.   Würden  diese  Unvollkommenhaitan  der  Reflexion  und 
Refraction  bei  Spiegeln  und  Linsen  nahe  von  deiselbso  Gitflse 
seyn,  so  wücde  das  Hanchersahe  Telsshop,  dessan  Spiegel 


l   £dinbar£h  Joere.  af  öci^ace.  H,  VI.  p.  i83. 
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48  Zoll  DoreluBMser  hat,  so  dem  gr<$|iit«Q 'RefiMor  Faavv« 
wom%  dcMtB  ObjMihr  9  Zoll  iar  DmbaiMMr  baCrigr,  lieh 
^wbahmi  wie  46^  sa  9^  oder  wie  38  sn  U  Allein  die  Be» 
•MitiiDgen  Strüti's  In  Dorpat,  betondtrt  die  »n  dtn  Irin* 

iteo  Dopptlsternen ,  zeigen,  dafs  er  mit  seinem  Refractor  von 
FflAUVHOFER  fast  «Iles  das  sehn  kann,  was  Hersghcl  mit 
leioen  gtoUen  iUfleotoren  gesehn  hat.  Wenigsteni  gilt  dittee 
Ton  den  doppelten  nnd  vielfachen  Sternen ;  ob  es  anch  von 
das  irial  Uebtaehwücliafen  Stemhanfen  and  Nebeln  gUt,  wird 
ik  Folge  leluren« 

T.  Prüfung  der  Teleskope. 

Das  beita  und  sicherste  Mittel,  lostromenta  dieser  Art 
in  Beziehung  aaf  ihre  Laistangen  sa  prüfen,  iai  nnmittelbare 
Beobaciitnng  deaselban  Gegansiandae,  nntar  denselben  Ver* 
kSheiaaen  nnd  wo  atfglich  sn  gleieher  Zeit,  nnt  Tetschiednen 
loitronientett.     Wenn  ein  solches  Inslmment  anf  den  Na-^ 
■in  eines  vorzüglichen  gerechten  Anspruch  machen  soll,  so 
nuTs  das  Bild,  welches  die  Objectivlinse  oder  der  Objectiv- 
tpiegel  von  den  durch  dasselbe  betrachteten  Gegenständen  im 
Brennpnncte  bildet,  so  beschafien  seyn,  daCi  es  alle  Strahlen, 
die  Ton  eineea  beatlniBten  Pnnete  des  Gegenstandes  koB-r 
■so,  bei  diesem  Bilde  wieder  in  einen  elnetgen  Pnnet  •  TOf- 
«hngt,  nnd  dab  diese  eincelnen  Ponde,  ohne  anf  einander  sa 
Ulen,  unter  sich  durchaus  dieselben  V^erhältnisse  ihrer  Lagen 
behalten,  welche  sie  in  dem  beobachteten  Gegenstande  selbst 
haben.    Sind  diese  Lagen  im  Bilde  in  einem  andern  Verhält- 
eiiie^  als  in  dem  inlsern  Gegenstände,  so  wird  das  Bild  ver* 
sagen  oder  Tersent  erscheinen,  nnd  lallen  mebiere  Pnnete,  die 
UB  Gegenstände  getrennt  sind,  im' Bilde  snsamman,  oder  ent» 
tiehn  endlich,   wegen  der  Farbeneeratreonng ,  Ton  einem 
Paacte  des  Gegenstandes  mehrere  Bilder,  so  wird  dadurch 
das  ganze  Bild  undeutlich,  schlecht  begrenzt  und  verworren 
erscheinen,  und  dieses  desto  mehr,  je  stärker  das  Ocular  jenes 
Bild  Tergreisert^  so  daCs  man  mit  einem  solchen  Femrohre  bei 
siasm  schwach  vsrgrd&emden  Ocnlare  wohl  noch  ertrMgUoh, 
bei  einer  sUihen  Vetgrtfberang  eher  nni  sehr  nndeotUeh  sehn 
Itenn.  Die  Rmahsk  dse  Bildes  im  Biennpunde  des  ObjectiTS 
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o^er  die  tigeetlkbe  Güte  det  Fmrohis  häfcgt  nfalicK  grttb» 
tonthtUs  nur  «beo  von  dietem  ObJecÜv  ab ,  daher  «oeh  die* 

868  allein  den  Werth  und  die  oft  so  bedeutenden  Kosten  des 
Fernrohrs  bestimmt.    Das  Ocular  aber  soll  blofs  das  von  dem 
Objectiv  erzeugte  Bild  vergröfsern,  und  dieMi  Juan  ohne  viele 
Kansty  Mühe  und  Kosten  selbst  durah  eine  einfache  Linse 
geschehe,  obschon  hiermk  niehl  gengt  nerdea  seil,  dels  die 
Oeelsie  eis  ein  oDwesenllieher  Theü  dieser  epdsehen  lasti«* 
nente  sa  betraehten  teyen,  de  sie,  weea  sie  Mlerheft  eea* 
struirt  sind,  dem  Bilde,  also  auch  dem  Eindrucke  desselben  im 
Auge  des  Beobachters  schaden,  und  da  sie,  die  blofs  zur  Ver- 
gröfserung  dieses  Bildes  bestimmt  sind,  auch  alle  die  Fehler 
Tergröfsern,  die  durch  eine  uorichtige  Construction  des  Ob*' 
jeetiys  in  dieses  Bild  gekommen  sind.   Welches  hessefe  Mit- 
tel konnte  man  ebsr  wohl  wiinsoiien,  um  eo- entscheiden,  ob 
das  ObjectiT  eines  Femrohrs  eneh  in  der  Thet  alle  von  den 
Terschiednen  Puncten  eines  Gegenstandes  kominenden  Strahlen 
wieder  genau  in  ebenso  viele  scharf  begrenzte  Puncte  verei- 
nige, als  eben  die  Doppelsterne,  von  welchen  am  Schlüsse 
des  letzten  Absatzes  (S)  die.  Bede  war«   £s  ist  bekannt,  dals 
^elle  Fixsterne  in  nnsem  Femilfhren  adr  als  ebenso  viele  nn- 
theilbare  Paacte,  ohae  elk  schMabere  Darchmesser,  geseha 
werdea.   Zwar  sieht  aam  ne  aar  sn  oft  nach  aoch  eis  sehr 
merkbare  Scheibchen  von  nicht  immer  kreisförmiger,  sondern 
meistens  unregelmäfsiger  Gestalt,  mit  mehr  oder  weniger  Strah- 
len umgeben,  etwa  so,  wie  man  selbst  mit  freien  Augen  die 
grdlsern  Sterne  oder  auch  die  FlamnM  eines  entfernten  Lichts 
oder  eine  fltiafitniatenie  la  sehn  pAtgt.   Aber  diese  Strahlea 
smd  ebea  alehts,  als  eigeatlidM  Fehler,  die  ihrea  Gmnd  vor- 
süglich  in  der  wniehtigen  Coostmction  der  gewOhnBehen  Fern- 
rohre, snm  Theil  aber  auch  in  einer  Aberration  unseres  eige- 
nen Auges  haben.    Ein  richtig  construirtes  Fernrohr  soll  von 
allen  diesen  parasitischen  Strahlen  vollkommen  frei  seyn  und 
jeden,  auch  den  hellsten  Fixstern  nur  als  einen  Punct  ohne 
■Mikbaren  Dnrchmssssr  neigen.  Oh  diili  geschieht,  wird  sieh 
aber  am  besten  dorsh  Betrachtnng  der  Doppalsteme,  besonden 
der  tefar  nahe  bei  einander  stehenden,  bei  diesen  heUgÜnien- 
den,  auf  dem  dunklen  Hintergmnde  des  Himmels  lenchtendeo, 
Puncten  zeigen.    Wenn  nämlich  das  Fernrohr  das  oben  er- 
wähnte parasitisehe  Licht  nicht  gäoalich  aofanheben  im  Stande 
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al,  fo  WMte  bMondbn  dif|«nigMi  Dop^itma^  von  wel«liMi 
4tr  eine  oder  Mch  Mde  Ton  b«dMittad«t  GrVftt  aod  Heilig» 

leif  siod,  nicht  mehr  als  zwei  rein  getrennte,  sondern  sie 
werden  vielmehr  als  ein  einziger,  etwas  in  die  Länge  gezo- 
gner Stern  ertpheioeo  aod  ihre  Duplicität  wird  nicht  mehr 
itm  Jimvortfeten.  Aber  eoch  dieienigen  DoppeUterne ,  die 
MU  «M^sdur  Umamf  «btr  leJir  mIm  bei  tmeMlec  iteheadesi 
&nMo  battelm»  wmdm  an  mem  wuniof  ▼oUkonomen  Bohi» 
•■Iweder  mdit  nehr  tli  doppell,  oder  ooch  wohl  gar  Bieht 
erscheinen  ,  so  dais  man  also  auf  diese  Weise  nicht  nur  von 
d(r  richtigen  Gestalt  seiner  Objectivlinse  sich  iiberzeiigen| 
iondem  ooch  von  der  S^hkraß  oder»  wie  i^e  Hkh- 
SCRIL  ZQ  nennen,  pfl^t^,  raumdurchdringmtdm  iCraft^ 

Met  Fernrohre  -ein  bestinntMee  Meiii  erhellen  kenoi  n^ch  welp 
chem  meii  mehitoro  dieser  loetmoionte  telnoklieli  anter  ein- 
Inder  in  Tergleiehen  yermag.  Wenn  ieh  sage,  defs  ich  mit 
leeinem  Fernrohre  bei  einer  bestimmten  Vergröfserung ,  wah- 
fend  einer  sternhellen  Nacht,  ohne  Mond  und  unter  günstigen 
Verhältnissen  diese  oder  jene  feinen  Doppel&terne  deutlich  und 
bestimmt  gesehn  habe,  so  gebe  ich  dadurch  jedem  Andern  eia 
•icbeiee  Mittel,  sa  entscheiden,  ob  sein  Fernrohr  wenigstens 
ebenso  gut  ist,  als  jenes.  Za  diesen  Zwecko  folgen*  hier 
oelirero  dieser  Doppelslerno,  die  sowohl  iiir  sehwMchere  eis 
tnch  für  stärkere  Fernröhre  als  Prüfungs mittel  vortheilhaft 
lebriDcht  .werden  können« 

Sehr  leicht  und  schon  durch  gewülinliche  acliromatische 
Fernröhre  von  etwa  2  Fufs  Brennweite  und  2  ^oil  OeiTnung 
erkennbare  Doppelsterne  sind: 


C  Vene  fliaioris.  Aft  ca 

lSkir,P! 

s84*  9^,^=5  Ii",  Grillte  Hl 

oad 

IV 

15S  : 

•  48  80  •  • 

.  11 

•  .  .  «  III 

aad 

T 

9  Serpeatit   •  •  ^  •  •  • 

18  48  . 

•  86  2  •  • 

.  n 

....  IV 

aad 

IV 

16  0  . 

.  72  99  •  . 

.  81 

aad 

VI 

18  89  • 

•  62  86  •  • 

.44 

.  . III 

and 

IV 

^0  AR  die  Rectascension,  P  die  Poldistanz,  z/  die  Entfer- 
nung der  beiden  Sterne  und  die  römischen  Zahlen  ihre  schein- 
bare Gröfse  bezeichnen.  Stärkere  Feroröhre,  etwa  von  4  Fufs 
^nawaito  aad  3^  Zoli  Oeffnan^  fotdera  lolgenda  Stern« 
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Catlor  AR  SS          P  ss  fl7Nr,2ra  OiMm  IH  md  !¥ 

n  Rootii  •••••••Um  •••7t40  •••  7  ••••  TMdTI 

•  TriawU  •  •  •  •'•  •  S  2  >•  .  .  60  81  •  •  •  4  •  •  •  .   V  «ad  Yl 

{  Caneri  •••••••  8  S   •  •  •  71  50  •  •  •  6  •  •  •  .    T  und  VI 

^  Virgioit  It  8S   .  •  •  90  89  •  •  .  8  .  •  •  •  III  und  III 


«  Vmt  nioorit  •••  10  ...  187  •••18«...  H  und  XI 
Dar  latste  diaaar  Starna  ist  dar  PolaFtUm^  md  iain  BagMtar 
iit  nur  datbaih  tehwatar  so  saho,  wail  ar*  to  klaia  iH;  y 
Virginia  abar  fordarl  ain  bataaraa  Rohr,  wail  dia  swai  Stame 

zwar  beide  grofs,  aber  auch  einander  sehr  nahe  sind,  so  dafs 
sie  in  mittelmafsigen  Fernröhren  beide  nar  als  ein  einziger  läng- 
licher Stern  erscheinen.  Fernröhre  der  besten  Alt  andlich  wer«» 
den  für  die  folgenden  Doppelsterne  erfordert: 
H  Herealit  •  •  AR  s  16i>S7',  P  s  50H5',  J  =  GföfiM  I?  ond  VIII 
i  Geminoram  ».«•  7  9  •••  67  43  •••7  III  und  Xllf 


£  Bootia  14  S7  .  •  •  62  11  •  •  .  4  III  und  VI 

C  Bootis  •••••••  14  SS  •  •  •  75  Sl  •  •  •  8  VI  and  VI 

n  Leonis  *•   9  19  •  •  •  80  18  •  •  •  8  •  •  •  .  •  VI  and  VII 

ß  Orionis    ••••••    5  6  ••«  98  25  '•••9' •'••••    I  and  X 

71  Pleiadan  S  39  .  .  •  66  80  .  .  .  8  .  •  .  .  .  V  nnd  XIV 

ff  Corona«                 15  16  ...59   4  •..l....,V  and  VI 

y  Goronae  ......  15  S5  ...  63   8  ...  2   IV  und  VII 

a  Coronae                  16  8  ...  55  40  ...  1   V  nnd  VII 


Als  besonders  feine  endlich  und  nur  durch  die  vorzüglichsten 
Fernröhra  sichtbare  Doppelsteriia  können  dia  zwei-  folgenden 
gelten : 

bei  ß Caprieomi  ARr=  20H1',  F  s  IQSn^,  ^ =3",  Groiae  XVII  und  XVIII 
ß  Eqoolel  .  .  .  .  21  14  .  .  .  83  54  ...  2  ....  XIV  and  XV 
Bai  dam  letzten ,  ß  Equulei,  ist  der  Begleiter  dea  grOfsaran 
Stama  aalbst  wiadat  doppalt.  Bio  Famrohr  oder  S^egalta» 
laakop,  walebaa  dia  baidan-  latitan  Doppabtania  noch  deotKch 
seigt,  ist  nach  HnacRiL'a  d«  J.  Ürthaila  achon  so  den  schwie- 
rigsten Untersuchungen  geeignet  und  kein  Fernrohr  soll  z.  0. 
die  Satelliten  des  Uranus  zeigen,  welches  diese  Prüfung  nicht 
baslaht. 

« 

'U*  Preiae  dieser  Instrumente. 

Dafs  die  Kosten  solcher  Spiegelteleskope  von  20  nnd  25 
Fufs  Brennweite  sehr  bedeutend  sind,  darf  hier  nicht  erst  er* 
wähnt  weidend  Aua  Mangel  aber  ainas  wnständlichan  Var- 

1  In  der  folgenden  Abtheilang  (V)  wird  man  die  foraügliehsten 
Gregor.  Teleakope  aamint  ihren  Fraiaen  änden. 
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zeichnisses  solcher  Instrumente  Mmmt  den  Preisen,  für  welch« 
sie  jetzt  yon  den  englischen  Künstlern  verfertigt  werden,  gebe 
idi  hier  die  Preise  .  der  bei  uns  gewöhnlicheren  dioptrischen 
Fernröhre  verschiedoer  Art.  Das  bereits  oben  erwähnte 
Fiaophofer'Mhe  Fernrohr  in  Dorpit  (ein  ihm  en  Grtf(se  gans 
ifMktB  let  Don  etteb  4a  det  k.  Sternwerte  «n  Berlu»  enfge^ 
itollt)  koewe  nahe  eil  lOSOO  Onldeii  Angsb«  Cmir.  Von  deoi- 
selbeii  KöMtler  kettet  em  OBOittiiCM  Femrobr  mit  Horisontd- 

Qod  Verticalbewegung 

von  72  Zoll  Brennweite  und  4^  Par«  Zoll  Oefibnog .  •  1060  fl* 

von  69   —    4  —  870 

von  48  —  —    3  —   —  350 

Elois  die  Doppellinee  det  ObjectiTt,  in  einen  einfachen  ne- 
ttOnen  Bing  gedTat,  ohne  jEUthie^  Ocfiieie  und  Piedettel,  ko- 
ilet  M  deouelken  Kiinttlev 

OefFnung  Gulden 
im  Durchmesser 

1  ZoU   —   —   —  10 

2  —  36 

3  —  125 

4  —  ^  —  aoo 

5  —  580 

5*—  770 

6  —    —  —  —  1000 

Man  sieht  daraus,  dafs  bei  den  stärkern  Fernröhren  bIo£s  diese 
Doppellinae  das  Objcctiva  es  ist,  welche  die  hohen  Preiae 
diaaet  Instromente.  erzeugt. .  Die  Wirkung  einet  aekhen  Fam- 
iohtt  wMehtt  im  AUgemeineUt  wie  der  Dorehmettec  dieaet  Ob- 
jectivt,  die  LichtttXriM  oder  die  Helligkeit  eberi  nnter  weleher 
«n  Gegeattend  dorch  dattelbe  gatehn  wird,  wie  daa  Qnadrat 
dieses  Durchmessers,  so  dafs  also  von  den  beiden  äufsersten 
Instrumenten  der  letzten  Tabelle,  deren  erstes  eine  Oeifnung 
'^on  1  und  deren  letztes  eine  Oeffnung  von  6  Zoll  hat,  die  Wir- 
kung des  zweiten 9  in  Beiiehung  auf  die.  Helligkeit,  36mal 
grdfser  it^  elt  die  det  <efiten*  Wir  latten  hier  noch  die  -vor-  • 
B&glichateta  FertarVhie  ndt  ikien  *  Pfeiten  folgen,  wie  tie  jetst 
itt  dem  Atelier  det  btiihMm  Optikm  Pfttfitii  hi  Wim  Ter* 
^•ttigl  werden« 
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OefTnung  15  Wien,  Lin.,  Vergröfsemng       3,  Preis    7  H. 
18     —     —  2  OouUre,  —   3  i»4  6  -r-  18 

FeldttMlier. 

OeJOTottog  12  Lin.»  Ocul.  3»  yergröfs.  4,  8  und  12,  Preis  15  fl. 

19  —  —  4  -T*4, 9»  aiuMi2o  —  ao 

Zugfernröhre, 

O^JQTnaog  12  Lin^  Braoii weite   9,  Länge  14  Zoll,  Preis  18  fU 
16  —    —  —     16  —    24  —    —  28 

19  —  20  —    30—    —  37 

24-  25—    36  —    -  60 

Acfaronariteliei  MttoiioiiiitciM  FcraiHlire» 

Länge  34  Zoll,  Oeifnnng  25  Lin.,  Brennweite  25  Zoll, 
Oculare :  ein  irdisches  mit  Vergröfs.  34, 

2  astron.  mit  Vergröfserung  45  ud<1  75f 

tammt  DreifuCi  und  Kasten     •   •    •   •    .   •  lOOfl. 

Länge  45  Zoll,  Oeffboog  32  Lin.,  Brennweite  36  Zoll, 
Oculare :  ein  irdisches  mit  Vergröfs.  48, 

3  astron.  mit  Vergröfs,  55,  85  und  127» 

sammt  Dreifuls  und  Kasten  200  11- 

Lilnge52  Zoll,  Oeflnnng  36  Lin.,  Bmow^itt  42  Zoll, 

Oculare:  2  irdische  mit  Vergröfs.  48  und  70» 

4  astronomische       —    —  50^  80,  HO  und  140, 
•ammt  Pyramidaistativ      ••••••••   320  II* 

öeflfnnng  40  Linien,  Brennweite  46  Zoll, 

Ocnlare;  2  irdische  mit  Vergröfserung  50  nnd  80, 

4  astronomische       —    —    56>  85,  125  und  löO, 
sammt  Pyramidalstativ       ••«••••••    450  fl» 

Oeffkmng  44  Linien,  Brennweite  54  Zoll, 

Ocnbra:  2  irditche  mit  Vergrtffsemng  55  und  90, 

5  astronomische       —   —  50,  80,  liO,  180  und  240, 
sammt  Pyramidalstativ    ••••••••••   600  H« 

Oeflfmittg  48  Linien,  Bftnnweite  00  Zoll, 

Oculare:  2  irdisdit  mit  VoigrSberang  60  naA  100» 
5  astronomischo      —   —  60,  90»  130,  180  und  270, 
mit  Pyramidalstativ   800  U. 
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Uoge  38  Zolly  .Otlfonog  36  lio.,  Bmoweito  72  Zoll, 
OcaUre  t  3  irdkeis  süt  Vergröfs.  40  md  60, 
2  astronomische         —    —        45  und  70» 
gammt  Dreifafs  und  Kasten      •    .    .    •    .    140  Ü* 

Lia^  35  Zoll,  Oeffnang  33  Lio.,  Brennweite  29  Zoll, 

OeaUre;  2  irdisch*  out  Veijgröfsemng  53  und  70^ 
S  MtroMaisdie      —    ~  45,  72^iiiid  165» 
SMBBit  Dreifiils  wd  EMteq   230  fi» 

Lbge  40  Zoll,  Oeffbong  37  Lin.,  Bmftweil«  84  Zoll, 

Oculare :  2  irdische  mit  Vergröfserung  56  nnd  80, 

4  astronomische   —  50,  80»  110  und  135, 

saromt  Dreifufs  und  Kasten  310  fl* ' 

Uttgt  44  Zoll,  Oeffnung  41  Lin.,  Brtniiweito  38  Zoll, 

Ocnlsre:  2  icdisdio  mit  Vtjgrttfttraog  a^oad  90» 

4  Mtronomifdio       -~       55^  80»  120  und  160» 
mit  Pyrraiidaltlacir  .••».•*...430iL 

l^oge  48  Zoll,  Oeffnung  45  Lin.,  Brennweite  42  Zoll, 

Oculare:  2  irdische  mit  V^crgröfserung  65  nnd  100, 

5  •»tronomische      —   55»  60»  120»  160  und  230, 
mit  Pyramidalstativ   570  B» 

Uoge  51  ZoU,  Oeffoong  48  Ua^  Oremiwmte  45  Zoll, 

Oevisre:  2  ii^solie  mit  VergifllMniiig  65  und  IfO^ 
5  asttODomiiehe  60»  90,  130,  180  nad  276» 

mit  PyramidaUtativ   760  fT. 

Selbst  die  einfachen',    blofs  roh  gegossenen  und  weder  ge- 
schliffenen noch    polirten  Glasplatten    bieten  immer  gröfsere 
Schwitrigkeiten  dir  und  fordern  dahtr  eadi  immer  b(jhere 
Pfom^  je  gfOfiitr  sie  selbst  sind,  de  es  «sgemrin  sefawer  bäll^ 
bfdmitMide  Gbstifelo  dieser  Axt  Ton  geos  homogener  Mssse» 
diof  Wolken  und  Strsün,  sa  erheltsa ;  bssoaders  beim  FKafe» 
glase,  wo  die  starke  Beimischung  von  EM  jene  Gleiehfitlrmig- 
lieit  der  Masse,  die  zu  einem  guten  Fernrohre  unentbehrlich 
so  leicht   stört.    Die  folgende  kleine  Tafel  giebt  von 
den  schnell  steigenden  Preisen  dieser  noch  gans  rohen  Flint- 
sod  Kronglesstiieke  eine  Uebersicht: 
Dmehmesser  der  Sshsibe  Srongks  Flitftg|ss  ZuMvoBen 
4Zott  30fl.56fl«  86& 

6  —  117  -     232  -       349  - 

8  —  274  -     980  -      1254  - 
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Dorthmtster  in  Schübe  Krooglai  Flintglas  ZosaninMi 
10  ZoU  544  &    1600  B.     32S4  fl. 

12  —  1000  -    2880  -     3880  - 

Wegen  der  Schwierigkeit,  gröfsere,  vollkommen  homogene, 
Scheiben  von  Fliotglas  zu  erhalten,  mafsten  sich  selbst  di% 
Engländer  bisher  mit  kleinern  Objectiven  begnügen.  Ihre  gröfs* 
Un  Obfactivluiato  Jiabtn  Bioht  mh^t  4^  bU  6  •ogL  ZoU  im 
DnrchoiMsar.  Sie  siDd  in  ^Mstr  BtsUboog  vom  Aoakade 
bedtiitoo4  nbeitroffen  wordtii«  QmwAHDf  tin  LandiiMBii  in  der 
Schweiz,  und  FiiAUMHOpn  in  München  haben  bereits  mehrere^ 
viel  gröfsere  Glasstücke  von  vollkommner Gleichheit  der  Masse 
geliefert.  Fraunhofer  vollendete  kurz  vor  seinem  zu  frühen 
Tode  zwei  Fernröhre,  deren  Objective  eine  Oefinung  von  9,9 
Zoll  (engL)  im  Xkirchmesier  haben.  Sein  Mechfolger  Maas 
bet  eint  von  12  Zoll  Oeffnang  engeCsfligt,  deieen  Objeodv 
noch  TOB  Frennbofer  leyn  soll«  and  deraelbe  bet  jetzt,  für  die 
Stemwerte  nnweit  Peterebarg,  noch  grOftere  zugesagt.  Faauv- 
BOFER  versicherte  in  den  letzten  Jahren  seines  Lebens,  dafs 
er  nicht  anstehe,  Objective  von  18  Zoll  Durchmesser  auszu- 
fiiHreo.  Das  eine  jener  swei  Fernröhre  von  0|9  Zoll  Oefi- 
nong  ist  an  die  Sternwarte  sa  Dörpel  and  das  zweite  an  die 
in  Berlin  gekommen.  Die  Brennweile  des  Objeeliva  ist  13»S 
Fofs  and  die  debei  angebreobten  «tronombebeo  Ofsnlare  go* 
ben  eine  VergrOfSierang  bis  600  mit  einem  Dorehmeseer  des 
Gesichtsfeldes  von  2,3  Minuten.  Lbribours,  ein  Optiker  io  Pa- 
ris, hat  in  den  letzten  Jahren  zwei  von  Guinasd  erhaltene 
Glaascheiben  zu  Objectivlinsen  bearbeilet|  die  eine  za  i'2f  die 
andere  sa  13  Zoll  im  Durch  messen  Das  aas  der  ersten  ge- 
mecbte  Perarobf  tollte  enf  der  Stemwaile  in  Peiia  enfgealellt 
werden,  eber  Jamss  South  ans  London  baofte  beide  Fem- 
fObie  fttr  die  Slernwerte  in  Keneinglon« 

Von  den  vorzüglichsten  der  bisher  erhaltenen  Spiegelte- 
leskope werden  wir  io  der  folgenden  Abtheiiaog  reden» 
• 

V.   Geschichte  der  Spiegelteleskope. 

Neeh  KLtfetL's  Angabe*  findet  sieb  'die  erste  fdee  Ton 

einem  Spiegelteleskope  in  einem  Buche  des  Pater  Zuccui,  eines 

1   PmisTLBv's  Geichichke  der  Optik.  8.  566.  An  au 

t 

i 
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ittfitDisclMO  JMoiltii^ .  DifMT  «naililt,  dah  «r  schon  im  Jah» 
1616  b«im  NachdtDktB  über  das  dsBBsls  ata  erlui'dMM  Fm- 
nb  aiif  dao  Gtdaokao  gakoomsa  sey,  matalloa  Hohlspiegel 
statt  der  glasernto  Objecdve  sa  nahtnan,  dafs  ar  auch  den 

Venuch  ausgeführt  und  einen  solchen  Hohlspiegel  mit  einer 
coDcaven  Ocularlinse  verbanden  habe,  wodurch  er  die  Gegen- 
Stüde  auf  der  Erda  und  am  Himmel  beobachten  konnte.  Um 
4as  Jahr  1616  «bar  war  blofs  das  hoUäodischa  Fernrohr  mit 
«Btm  coaeavan  Osolaio  bakaaal)  Galmi'b  iwaitt  £otdak« 
kisg  diasts  hollindisahan  Fararofais  ftUt  hi  das  Jahr  1610 
nad  aist  sahn  odar  mehrtra  Jahra  spStar  kam  Kbflke  aaf 
die  Idee  des  sogenannten  astronomischen  Fernrohrs  mit  einer 
coDvexen  Ocularlinse.  Zucchi'S  Erfindung  scheint  nicht  au-> 
hir  Italiaa  bakaant  geworden  zu  seyn  und  blieb  selbst  da 
IiBga  naboautst»  la  Frankreich  verfiel  erst  im  Jahra  1644  - 
der  Patar  Bfiasiavi  saf  diasslba  Idaa^.  Er  woUla  swii  pa- 
itbolissho  Spiegal  aut  ainam  abaaaa  Spiagal  so  yarbindaa,  daüi 
n  durch  diasas  Spiegelsystam  aatlegene  Gegeostiode  gut  sahn  , 
kSonte.  Aus  dem  Briefe  des  Descjirtbs  an  Mbrsbnsz  er- 
sieht man,  dafs  der  Letztere  schon  fünf  Jahre  früher,  im  Jahra  ' 
1639^  sich  mit  diesem  Spiegelsysteme  beschäftigt  habe,  ohne  dafs 
er  M  so  oiaer  Ausführung  gebracht  hattSi  vielleicht  wail  ihm  - 
DtscAmTis  «bitath,  dar  dia  FararObfs  niit  Glasliasaa  vor* 
sbha  so  anissaa  glanbis.  Um  dia  Blitto  das  17«  Jahrbaa- 
dtrn  arwachta  antar  den  Optikara  aia  aaaar  Eifar,  das  seit  iMt 
50  Jahren  erfundene  Fernrohr  einarv  gröfsern  Vollkommanfaait 
entgegenzuführen.  Ihre  Bemühungen  vereinigten  sich  be- 
sonders dahin,  die  bisher  gebräuchlichen  sphärischen  Linsen 
durch  hyperbolische  zu  ersetzen.  Allein  die  grofsen.  Schwie^ 
i^gkaiten,  srelehe  sieb  diesem  Uoternehaieii  antgegensetztea, 
bnebten  eadili€l&  Jamcs  GAieoET  ia  Loadoa  aaf  dia  Idee, 
Spiegel  statt  der  Liasea  ▼onascblsgea.  Er  machte  smao  An- 
sichten über  diesen  Gegenstand  im  Jahre  1663  bekannt  nnd 
gib  damals  schon  diejenige  Verbindung  von  zwei  Hohlspiegeln 
nod  einer  Ocularlinse  an,  die  wir  oben  unter  der  Aufschrift 
von  GaiooAT's  Telesk«^  kennen  gelernt  haben«    So  oft  aber 


1  Nie.  ZüccHii  Purmenaia  Opera  Philosophica.  Logd.  1652.  4. 
T.  I.  cap.  14.  p.  126. 

2  Uatveraaa  Geometriae  Synopsis«  Far«  1644.  4. 
IX.  Bd«  O 
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•ucb  spater  diese  Ida«,  btMsdtn  in  Engländ,  ausgeführt  wurde, 
•o  sohttDt  doch  Gavo^AT  Mlbü  b«i  der  Um  stehn  g^bli^btii 
sn  seyn,  ohn«  wedtf  in9ch  eigee«,  nook  dorch  fraiAd«  Häod* 
ein  so  leitet  Teleskop  dersteUen  en  ksseft«  Deb  efdieteii  Oe** 
danken  nicht  von  Mersiitvk  oder  aus  seinen  Schriften  erhielt, 
ist  sehr  wahrscheinlich ,  da  diese  Schriften  in  England  damals 
nicht  bekannt  waren  und  da  auch  die  Briefe  des  Dkscahtes 
erst  im  J.  1ÖG6  in  üoUand  gedruckt  worden  sind.  GuBeoax. 
ging  ebenfalls  von  dem  demele  b^mehenden  Gedenken  miy 
deft  hyperbniiicbt  tder  parebnlisebe  Flidiett  den  epkürisebea 
vorzusiebn  seyen^  nnr  glaubte  er,  oml  wohl  nicht  teit  Unreebt^ 
defs  solche  Spiegel  leichter  als  solche  Linsen  verfertigt  Wer«» 
den  könnten.  Nach  seinem  Tode  wurden  solche  Teleskope  in 
grofser  Menge  in  England  verfertigt.  Ja  selbst  die  von  Nsw- 
TOV  vorgeschlagene  Einrichtung  konnte  sie  nicht  verdrängen, 
nnd  auch  lange  nach  JimWtoM  weren  die  meisten  in  Englend 
irerfertigten  Teleskop  Mfa  Gmpbort's  VditcMage  gebnot,  bis 
sie  «Ddlicbf  wenigstens  für  grtffsere  lastmqieate  dieser  Art^ 
von  derjenige«  Eänrielitung ,  die  Hnftsostfi  ihnen  gegebeis 
Jiat,  in  Schatten  gestellt  wurden.  Am  meisten  wurden  die- 
jenigen Gregorianischen  Teleskope  geschätzt,  die  der  geschickte 
Optiker  Siioat  in  grofser  Aozahi  verfertigte.  Das  folgende 
Verzeichniis  glebt  die  Einrichtung  und  den  Preis  der  vorzäg« 
liebsten  diüer  von  Siioat  ▼erfertigM  Gteguseiuschon  T** 
leskope. 

Brennweite  des     Oeffnung     VergrSfserang.  Preis. 

grolsen  Spiegels«  desgrofsen 


Spiegels. 


1  engl.  Fufs ; 

3  Zoll; 

35  bis 

lOOmal ; 

]4  Guineen 

2  - 

4,5  - 

90  — 

300  - 

35  - 

3  -  - 

6,3  - 

JOO  — 

400  - 

75  - 

4  -  - 

7,6  - 

120  — 

500  - 

100 

7  .  - 

12,2  - 

200  — 

800- 

300  - 

12  '  - 

18  - 

300  — 

1200  - 

800  - 

Nur  drei  Jahre  später  als  GiiEdonY,  im  Jahre  1666,  trat 
NcwTOS  mit  seinen  Ideen  über  diesen  Gegenstand  hervor.  In 
diesem  seinem  23sten  Lebensjahre  bette  der  grofse  Menn  bereits 
die  Znsemmensebnng  des  weifsen  Sonnenlichts  aus  mehreren 
▼erschieden  geftrbttii  Strehlen  no^  die  veitehiedeo^  Brtch- 
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Muil  diMilr  Migtn  dtrihlMi  Mdbtkl  lulJ  aacli  mkvn  änt 
Qnmi  im  ieineii  tw«i  tndArai  «uHirblicli«!  Mtt^ttogeii,  dtt 

MoitesimalrechnuDg  und  der  allgemeinen  Gravitation ,  geIeg^ 
Da  aber  das  Licht  durch  GlailiDsen  ganz  ebenso ,  wie  durch 
Glasprif oben ,  an  welchto  lattten  er  jene  Entdeckung  gemacht 
tefi  gebrochen  wird,  nur  mit  dem  Unterschiede,  dafs  dit 
m  dncin  iofteni  Ponct«  nnl  ekin  Unm  anlfaUraden  6tnh« 
kn  neb  auf  der  ndm  Mt«  daifMibctt  wiidir  in  einnn  Panel 
famnigen/  wVbrend  tit  bei  den  Pritnen  ilire  lirühei«  Lage 
gegen  einander  beibehalten ,  eo  zog  er  daraus  den  Schlafs,  dafs 
jeder  solcher  äuFsere  Punct  die  von  ihm  auf  die  Linse  fallen- 
den rothen,  gelben,  blauen  u.  s.  w.  Strahlen  wieder  in  eben- 
so viele  einzelne  Puncte  .oder  Bilder  vereinigen  werde,  so  dafii 
Von  den  beiden  inCsiMen  Farben  des  Speclmott  die  rnrbeni 
sb  die  am  wenigsten  brecbbaren  Strableni  ihrenVereiDignngspnnei 
SB  entfimlealeni  die  Uetien  eber,  als  die  breebbarsteni  em 
liebsten  bei  der  Linse  haben  werdem*  Wenn  daher  eile  diese 
Poncte  oder  diese  Bilder  des  äufsern  Punctes ,  wie  sie  neben 
einander  von  der  Objectivlinse  entworfen  werden,  durch  die 
Ocuiarlinse  eines  dioptrischeo  Fernrohrs  betrachtet  werden,  so 
sitbt  das  Ange  Mtht  ein  aintiges ,  dentlicbes  nnd  rein  begrens» 
tss  Büd^  iondem  es  sieht  viele  deraelben  von  verschiedenen 
Falben  an!  und  neben  einende^  liegend d«  h.  es  siebt  keines 
deiselben  gut.  Seine  Beobachtang,  wie  aein  auf  diese  gebao- 
tssSdhlnfs  war  vollkommen  richtig,  und  die  gefärbten,  undeut- 
ficben  Ränder,  unter  welchen  alle  Gegenstände  durch  diese 
Fernröhiey  Wenn  ihre  Vergröfserung  nur  etwas  stark  war,  er« 
schienen,  waren  bekannt  und  schon  lange  die  Plage  der  Op^ 
tiker  gewesen ,  nnd  es  bandehe  sich  blors  dämm,  ein  Mittel 
dagegen  an  finden.  Allein  Niwtos  ging  noch  nm  einen  Schritt 
weiter.  Ana  einem  nnvoUkonmenen  Versuche,  den  er  in  sei« 
net  Optik ^  erzählt,  schlofs  er,  dafs  bei  jedem  Paare  von  bre*- 
cbenden  Mitteln  die  Farbenzerstreuungen  sich  wie  die  um  die 
Einheit  verminderten  Brechungen  verhalten.  Wollte  man  die- 
le Behsnptiyig  als  richtig  annehn^n,  aO  müfiiten  alle  Fern- 
itfhre,  wenn  iie  kelae  Felben  neigen  sollten,  von  nnendlich 
pokm  LSülge  aeya  oder,  mit  andern  WoMnn,  so  mfifsien  gute 
temrtrim  Init  GbaUnaen  omnl^idl  nayn«    NiWTöir  gerieth 
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•of  dMSfS  R««iiltftt,  indfsi  tr  den  Irfthiun  niekt  baanltf«,  sa 
welchtm  ihn  jen^r  Vatsach  verleitet  hetle.  Er  hiek  et  ins 
nniBdglieh,  dioptiische  Femrtfhre  mit  ferbenloeeo  Bildbm  sn 
verfertigen,  und  rieth  daher,  um  diesen  unvermeidlichen  Feh- 
Irr  derselben  wenigstens  so  kl«in  alü  möglich  zu  machen,  bei 
den  sehr  langen  Fernröhren  von  100  und  150  Fufs  stehn  zu 
bleiben ,  die  vor  ihm  schon  Compami  in  Rom  und  HoTOHXBt 
in  Holland  verfertigt  hatten.  Er  selbst  aber  wendete  tieh,  jene 
ihm  eitel  scheinenden  Bemühnngen  «n%ebendy  gins  von  die« 
ten  Fernrohren  eb ,  nm  defiir  dem  Spiegelteleskope  seine  An^ 
meiksemkeit  so  widmen ,  von  welehem  er  dieses  Hindetoilli 
nicht  zu  befürchten  hatte,  da  von  den  Spiegeln  die  Strahlen 
aller  Farben  regelmäfsig  zurückgeworfen  werden  ,  so  dafs  bei 
jedem  derselben  der  JäeÜexioDSwiiikei  dem  EinfelUwinkel 
gleich  ist. 

De  er  snne  Ideen  lelbst  ansföhren  wellte  nnd  vielleicht 
ench  mnlstet  indem  bis  sa  jener  Zeit  noch  kein  Künstler  sol<- 
che  Spiegel  Von  Bedentnng  verfertigt  .bette,  so  £ind  er  bald 

grofse  Hindernisse  in  der  Politur  dieser  Metallmassen.  Er  fand, 
dafs  sein  Spiegel  das  Licht  lange  nicht  so  regelmäfsig  re- 
ilectirte^  als  dasselbe  durch  die  bisherigen  Glaslinsen  gebro^ 
eben  wurde,  und  er  war  nach  mehreren  vergeblichen  Veisa-* 
eben  nahe  deren,  die  praktische  Aosfnhmng  so  vollkommeikec 
Spiegel  (or  gans  nnmdglich  sn  erklären«  Endlich  fand  er  iii 
X  1668  ein  Mittel ,  diese  gewünschte  faQhere  Folitnr  nnd  sn- 
gleich  die  gehörige  Gestalt  der  Spiegel  mit  der  hier  erforder- 
lichen Genauigkeit  zu  erzeugen,  und  es  war  im  Februar  die> 
ses  Jahrs,  als  er  einem  seiner  wissenschaftlichen  Freunde  in  ei'- 
nem  Briefe  die  Nachricht  von  der  Vollendung  seines  ersten 
Spiegelteleskops,  des  er  mit  eigner  Hand  ensgefiihrt  hette, 
.nittheilteu  Oesselbe  wer  bereits  so  eingerichtet^  wie  wir  oben 
das  Newtonienische  Teleskop  beschrieben  haben.  Der  grobe 
sphKrische  conoeve  Spiegel  hatte  eine  nur  etwas  über  einen 
Zoll  grofse  Oeffnung  mit  einer  Brennweite  von  6  Zoll  und 
einer  planconvexen  Augenlinse  von  ^  Zoll  Brennweite.  Die 
Vergrülseiuog  desselben  betrug  also  ungefähr  40)  was,  wie 
Newtos  bemerkte,  immer  mehr  ist,  eis  die  besten  dioptrische» 
FerniUhm  von  6  Fnls  Länge  leisteteni  die  sa  sdnar  2mi  verfntlgt 
wurden. 

So  snfrieden  er  anch  mit  diesem  Resultate  seiner  eisten 
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Vtimclie  teyn  liomitey  so  scbien  ihm  doch  &  Davollkom- 

nvoheit  des  za  diesem  Instrumente  gebraachten  Materials  and 
besonders   die  noch  Dicht  weit  genug  getriebene  Politur  des 
Spiegels  noch  gar  Manches  zu  wünschen  übrig  zu  lassen.  Im- 
mer aber  sprach  er  die  Ueberzeügung  ans ,   dafs  ein  6(ufsiges 
Teleskop  dMssr  Art  «ioeai  60-  oder  selbst  lOOfü&igen  Fem- 
lohre,  wie  er  diese  letsten  karnite,  Torzauehen  seyii  mürste» 
Dieses  wer  demneeh  des  erste  eigentltehe  Spiegelteleskop ,  des 
in  der  That  ansgeführt  und  itiit  dem  euch  Beobachtungen  em 
Himmel  gemacht  wurden,  wie  denn  Newtom  z.  B.  die  Jupi- 
terssateiiiten  damit  sehr  deutlich  gesehn  hat.     Gabgouy,  von 
dem  wir  früher  gesprochen  haben ,  hat  zwar  schon  zwei  Jahre 
hüher,  ins  J.  1664»  einen  Hohlspiegel  von  6  Fats  in  UalbAesser 
Iren  den  demels  bsrfihmten  Glasschlsifem  Cox  and  Rirts  in 
London  irerfertigen  lesssn  ^  eUein  sie  honnten  mit  der  Petitor 
desselben  nicht  za  Stande  kemmen  and  das  mit  diesem  Spie- 
gel beabsichtigte  Fernrohr  ist  nie  ausgeführt  worden.  Durch 
den  glücklichen  Erfolg  dieses  ersten  Experiments  aufgemuntert 
nachte  sich  Newrov  mit  allem  £ifer  an  die  Verfertignng  ei- 
»es  sweiten  besseren ,  von  dem  er  sich  mehr  versprach.  Als 
die  kön«  Akedemie  in  London  die  Neohricht  von  der  .Vollen- 
ding  nnd  von  den  Leistungen  desselben  erhielt^  tiefs  sie 
NiwTozr  ersuchen,  dieses  Instrument  der  Akademie  sur  Prü- 
fung einzusenden.      D^ser  Aufforderung  gemäfs   schickte  er 
dasselbe  nait  einem  Briefe  an  Oldehburo,    den  Secretnr  der 
Gesellschaft,  im  December  1671  nech  London  eb.    Die  Aka- 
demie fand  es  ihren  Wünschen  vollkommen  entsprechend  nnd 
kewihrte  desielbe  in  ihrem  Museam  eaf ,   wo  es  each  oech 
jttst  mit  der  Inschrift  eafbewehrt  wird:   Jhvgnitd  hy  Sir 
haac  N§ufton  and  made  wiih  his  otsm  hanth.    In  ihe  ytar 
1671.    Bei  diesen  zwei  Versuchen  liefs  der  grofse  Mann  es 
hewenden,   da  Untersuchungen  anderer  Art  seine  ganze  Auf- 
merksamkeit in  Anspruch  nahmen.     Absr  auch  kein  Anderer 
'  ashm  sieh  dieses  wichtigen  Gegenstendes  weiter  an  und  volle 
OOJabre  vergingen  |  ohne  defs  men  en  eine  Nechahmnng  ood 
noch  weniger  ea  eine  Verbesserung  dieses  Instruments  gedacht 
hitte.    Rs  schien  gänzlich  in  Vergessenheit  gerathen  sa  seyii 
eed  die  Optiker  Englands,  so  wie  anderer  Lander  beschäf- 
tigten sich  diese  ganze  lange  Zeit  blofs  mit  dioptrischen  Fern- 
v^^sn.  Endlich  trat  Jambs  Sboat  im  Jsbre  1730  su  Edin- 
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bürg  auf«  «io  KitaMltr  von  grobm  Rufe»  waleliMr  din  3a«lit 
wifdfT  •inen  neuen  Schwung  zu  geben  geeignet  war.  Nach 
ihm  kamen  Hadley,  Molyveux,  Aiht  und  HEuscHt:L,  619 
sich  in  der  genannten  Ordnung  immer  mehr  in  der  Verferti<« 
gong  dieser  lostrumeate  «oszeichneten.  Ehp  wir  abei  zu 
sen  Arb«ilMi  tob  Niwtoi's  Siaebfivlgtrn  überg«h«|  mH§mu 
wii  noeh  Einiget  tob  Nswtov  stlhii  naehholap, 

U^i  uitrtt  dra  ob««  mHUiptMi  Irrthua  s«  batprpflitB» 
in  wvichtn  er  gefallan  ist,  so  ist  derselb«  in  mehr  als  einer 
Rücksicht  für  die  Geschichte  der  Wissenschaft  merkwürdig  ge<- 
worden.  Erstens  schon,  weil  es  ein  Fehler  Newtüs^s  war^ 
eines  Mannes ,  der  nicht  nur  durch  «sinen  Sohsrfsinn  «Ue 
dere  Msnichsn  übtttriff^i  di«  }9  vor  und  nsc|i  ihn  gtUbl 
liabsn»  sondm  d«  Mflli,  wi«  im«  Biograpbi«  sufwiitt»  in 
derBsbanntoMkohung  seiaer  tablmicben  fintdMkQngtn  die  grCCttf 
Voriicbt,  oft  bis  sur  sonderbarsten  Mifsgunil  und  Zorädüial- 
tungy  zu  zeigen  pflegte.  Zweitens  aber  auch  deswegen ,  weil 
dieser  Irrthum  die  ohne  ihn  vielleicht  noch  lange  ausgeblie- 
bene Gelegenheit  zur  Entdeckung  des  Spiegelteleskops,  dem 
die  AstronMie  so  viel  Tfrdenktt  aber  auch  zugleich  derVisr^ 
besiening  dioptriseher  FemrOhm  grofat  tünderniaaf  darg^bqt« 
ten  bat  Was  Nkwtoi  für  nnmOgUob  eiUirtf ,  könnt»  niehl 
leicht  ein  Anderer  oMIglieli  machen  wollen,  am  wenigsten  ei« 
ner  seiner  Landsleute,  die  bis  auf  den  heutigen  Tag  für  den 
grofsen  Mann  eine  Art  abgöttischer  Verehrung  hegen.  Hatte  er 
diesen  Fehler  nicht  begangen,  so  würde  das  achrotpatiiche 
Fernrohr  vieUeieht  ein  Jahihandert  £r«U|fr,  vielleicbt  von  eir« 
Bern  endcrn  Ooi.lovq  poob  s«  Nvwros*«  Zeilen  entdeflbt»  ta 
würde  abfv  «acli  e^Minap  wakncheinlidb  des  SpiegelnJei^op 
▼iel  spVter,  yielleiebt  noch  gar  nicht  bekannt  geworden  ieyn. 
Dieser  Fehler  bestand  aber  darin,  dafs  Ncwtost  alle  sogenann- 
ten Spectra  von  gleicher  Lange  glaubte,  aus  welcher  Materie 
auch  das  Prism«  besteht,  dqrch  welches  diese  Speptrs  erzeugt 
werden.  £r  war  der  Anaieht,  dabi  alle  |i((rper  die  bfidea 
Xnfaeieten  Strahlen  diese«  Spectcnnu ,  die  cQlken  und  die  vio^ 
leiten  9  in  gleichem  Abstände  tfenqettf  wenn  die  Relmotlea  dav 
mittlem^  der  gelben  Strahlen,  dieselbe  bMbt«  Oder  mit  an- 
dern Worten:  er  glaubte  sich  aus  seinen  Experimenten  zn 
dem  Schlüsse  berechtigt,  dafs  bei  allen  Körpern  zu  demselben 
Grade  der  Brechbaikeit  «u^h  immer  dieselbe  Farbe  gehöre ,  so 
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wie  ungtfkeliit  sn  ümntSkmm  Färbt  Mch  imntr  ^mmHm  Gnd 
^Uk  Brecbbarktit.  DaraiM  Ibigtrt  •?  ferner,  dal«  Roth,  Oran«;?, 
Gelb,  Grtin^  Blau,  Indigo  und  Violett  an  sich  ursprüngli- 
che nnd  einfache  Farben  Seyen,  ja  einmal  in  seinen  Ansich- 
tea  bedangen  wollte  er  toger  eine  Harmonie  zwilcheo  der 
Lioge  d«t  Üarhigmi  Spectrons  und  den  Eintheüangra  einer 
niikaiitnfcwi  Smi«  eaftttÜMi,  iingefiUir  wi«  KtPLsa  4kk  Mr^ 
kondert  tot  ihm  die'  Zwischeniikiine,  welelie  die  Plenelen 
von  einender  trennen,  durch  die  Tonleiter  der  musikalischen 
Accorde  erklären  wollte.  Das  Experiment,  welches  ihn  zu 
diesem  Irrthum  verführte,  bestand  darin,  dafs  er  die  Refractiop 
eines  Glaeprisma's  durch  die  eines  Wasserprisroa's  auihebeii 
wollte,  wobei  er  fand,  dafs  die  Farben  des  einen  Prisma'«  von 
denen  des  endem  ToUfläpdig  eolgehoben  wurden,  nnd  eoi  dier 
ler  Anlhtbnng  bei  den  swei  geoennten  Ktfrpero  «cUoifi  er 
•ofort,  defs  dieselbe  ench  bei  jedem  endem  Ktfrperpaere  etat! 
haben  müsse.  Allein  schon  in  diesem  einen  Experimente,  und 
mehrere  stellte  er  darüber  nicht  an,  würden  sich  die  Farben 
keineswegs  gänzlich  aufgehoben  haben,  wenn  er  das  Wasser, 
welches  er  dasa  verwandte,  ganz  rein  gelassen  hätte.  £r 
Miacbte  eber,  nm  die  Refractipnskreft  des  Wessers  sn  ver- 
mehren, 'Bleixacker  {saceharum  Satumi)  dazu,  wodarch  die 
DispersioDflkreft  des  Wassers  jener  des  Glases  nehe  gleich 
gemacht  wurde ,  und  da  er  die  Dispersionskraft  bei  diesen 
zwei  Körpern ,  dem  Glase  und  seinem  künstlich  veränderten 
Wasser,  gleich  gefunden  hatte ,  so  sphlofs  er,  dafs  diese  Kraft 
bei  allen  das  Licht  durchlassenden  Körpern  dieselbe  seyn  müsse. 
Allein  dieses  ist  keineswegs  der  fall,  nnd  wenn  s*  B.  der 
bleue  Topas  mne  Dispersionskreft  von  Q»024  het»  ,so  ist  die 
4es  Cissietfle  gWiSh  0,139,  elso  die  ietite  neke  Qmü  ff^h 
eis  die  erste. 

Um  diesen  wichtigen  Gegenstand  besser  zu  übersehn,  sey 
n  der  Sinus  des  Einfallswinkels  dividirt  durch  den  Sinus  des 
gebrochenen  Winkels  bei  dem  Uebertritt  des  Lichts  ans  dem 
I^nen  Renme  in  ein  brechendes  IlttteL  Diese  Gröfse  n  wird  he- 
benlÜsh  dpt  Bnaktmguäfpänmi  odev  (sebiekUoher  mit  den 
«nglischen  Optihem)  der  Imd^M  tUr^RMfrmHm  genennt,  nnd 
iie  ist  für  jeden  bestimmten  Körper  eine  bestSndige  GrOfse, 
^ie  grofs  oder  wie  klein  auch  der  Einfalls  -  und  der  gebro- 
cheae  Winkel  seyn  mag,  oder,  genauer  gesprochen,  der  lie^ 


Digitized  by  Google 


216  Telefikop« 


fracUomindtx  ist  bei  jt^M  botinaitaB  Klirptr  aad  fiir  je- 
den btstimmteo  farbigen  Strahl  det  Liobtti  eine  für  alle  Efin* 
fallswirkel  constante  Gröfse.  Nennt  man  nun  n  den  Re- 
fractionsindex  für  die  mittleren  (oder  grüngelben)  Strahlen  des 
bekannten  prismatischen  Spectrums,  n  aber  für  die  unterste« 
(rotheh),  so  wie  n'  fiir  die  höchsten  violetten  Strahlen |'  so 
vlrüd  die  DispersioBsknift  J  der  Ferbeo  oaes  jeden  Kifopen 
"^doirdi  die  Gielehwng  gegeboi 

.     n  —  n 


n— 1  ' 

Weiter  ist  die  absolute  Bieehnopkrelt  eines  Ktffpeis  gleicli 
der  Crtlfso 

Btsn^^l, 

nnd  endlich  ist,  wenn  d  die  specifische  Dichtigkeit  des  Körpers 
ist|  die  specifische  Brechongskraft  des  Körpers  gleich 

FSr  des  Flintglas  hat  man  z.  B.  den  Drechungsexponenten  der 
mittleren  Strahlen  n  =  1,639  >  für  die  äuFsersten  rothen  Strah- 
len aber  hat  man  n'  =  ],628  und  für  die  äufsersten  violetten 
a  »  I9654.  Endlich  ist  die  Dichte  d  dieses  Glases,  die  des 
reinen  Wessels  eis  Einheit  TOipnsgesetstt  dai:^3i722.  Dersos 
folgt  fdr  diese  Glesert 

Brechongskraft ,  absolute    D  =s  n^     1  =:  1,686 

relaüve   B'«5^^  t=:  0,453 


Oispersionskreft  der  Farben  J  =  — s  Oj041. 

Für desKrongtu eher  hetmen  ns=:l,5330,  n=:  1,5253» n"=sl,5466 
und  d=s2^20»  woraus  folgt 

ß=  1,350, 

sr«  0,536 

und 

Fiir  den  Diament  endlick  islnB2430f  »  «2,41t,  a"ss 2,467 
und  dca3^21,  also  hat  matt  eneh  l&r  diesen  Körper 

B  ==  4,949, 

B' «  1,406 

und 
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^»  0,039. 

Mm  Diainaiit  Itt  atbo  der  Brechungsindex  1,6,  dra  relative 
Brechungskraft  2,6  und  die  absolute  Brechungskraft  3,7  roal 
grOfser  alt  beim  Kronglase,  aber  die  Dispersionskraft  d  die« 
ser  beiden  Körper  ist  dieselbe.  Der  Diamant  bricht  die  aaf 
üin  faUcn^cn  LIditttialilaii  yvA  tlirlMr  alt  dai  Kronglat,  aber 
b«de  smtnota  die  Migen  StnUeo  auf  gldelie  Weite^« 

Dieser  Irrthum  Nbwtov'Si  um  wieder  sa  ODserem  Ge- 
gtnstande  inrückzakehreo ,  ioheiot  sieb  ibm  nod  sugleieb, 
durch  seiB«  Antoritit  Teileitet»  auch  deo  mebten  seiner  Nsch« 
felger  mit  der  Kraft  einet  nnwidersprecUiehen  GUabent  ein- 
geprägt sn  haben  und  er  ist  dadurch  in  der  Geschichte  der 
IVissenschaft  als  ein  lehrreiches  und  warnendes  Beispiel  merk- 
würdig geworden.  Einer  der  ersten  und,  wie  Nbwtov  selbst 
gestand,  ein  nicht  gering  zu  achtender  Gegner  seiner  neuen  Theo«- 
lie  des  Lichts  war  Lucas  in  Lüttich.  Die^  konnte  mit  allen 
iiinen  prismatischen  Versneben  nie  ein  Speetmm  erhalten  ,  des- 
sen LSnge  mehr  eis  das  Dreifache  deir  Breite  betrug,  während  . 
NiWTOV  ans  seinen  eignen  Experimenten  die  Länge  des  Spe- 
ctrams nahe  fünfmal  gröfser  als  die  Breite  gefunden  hatte. 
Newtow  suchte  diese  Verkürzung  des  Spectrums  von  Lucas  in 
einer  grülaeren  Refractionskraft  des  yon  Lucas  angewendeten 
Glases,  in  der  bei  dessen  Versuchen  geringeren  Heiterkeit  des 
Himmels,  in  der  unToUkommenen  Politur  seines  Prisma's,  in 
dsr  nnrollständigen  Messung  der  gansen  Länge  des  Spectnunt^ 
dessen  eines  Ende ,  wegen  der  dort  schwächeren  Farben,  nicht  . 
■lehr  scharf  aufgefafst  werden  kann,  u.  s.  f.,  aber  es  fiel  ihm  ^ 
»icht  ein,  die  Abweichung  von  seinen  und  Lucas  Experimen- 
ten in  einer  verschiedenen  Farbenxerstreaung  der  von  ihnen 
gebrauchten  Glasarten  na  suchen  •  weil  er  nun  einmal  an  die 


i  Bbi  Uelnse  TeteeScMCi  der  Werdie  von  o,  d,  B,  and  ^ 
i«t  bereits  oben  Art«  MnAm^  Bd.  I.  8.  1161  gegeben  wordea«  Um- 
^^MdBcbere  Yerseicbalite  für  die  venfiglicbttea  der  bisher  anteitaeb« 
^  ftUm»  trepfbafen  nad  gasfStnSgen  X^iper  findet  aan  Ja  Baoih 
e^TBia's  Vatailabrey  Wien  188t,  8.  819  aad  ia  deeien  Bapplesient- 
Wien  1881,  8.  879  bis  917  fir'd  nad  8.  1018  bis  1019  für  a^ 
^  QBd  B',  ee  wie  8.  lOtO  bU  1028  fSr  n'  and  Man  sehe  aeeh 
B"cw8TEM<s  Tafeln  in  dessen  Treatiae  on  new  philosophical  Inttm* 
«eato,  p.  815,  and  deaeelben  Treatise  ea  optloe,  London  1881,  p. 
W.a.a.w. 
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MdgliohlMit  einer  tolcben  V*rt«liMdU«ilieil  der  Ktfrper  nicht  sa 
glmfben  •ntschlolteii  wir*  Luoikt  sfig  üak  «BÜKek,  ohne  imm 
G^flntf ead  wvitar  SU  Yerfolgeo,  seliweigaBd  wirikk,  undNaw» 
TOV,  der  aaf  seiner  eiomal  gefafsteo  Meinung  beharrte,  stand 

nicht  an ,  zu  behaupten,  dafs,  io  Folge  seiner  vermeinten  Ent<* 
deckung,  alle  Verbesserung  der  dioptrischen  Fernröhre  völ* 
Üg  mMaögUch  sey,  wodurch  er  die  Fortschritte  diMM  Zweige« 
d«r  optischen  Wissenschaft  snf  lange  ^eit  hinm  gehindert 
hat  Um  sn  sehen,  defs»  Wenn  Ncwtos's  £ntdeckang'in 
d«r  That  richtig  wäre,  die  Consimetion  eines  farbenlosen  diop- 
trischen Fernrohrs  auch  wirklich  unmöglich  seyn  miifste,  laf&t 
sich  Newton's  Behauptung  von  der  Farbenzerstreuung  der 
Körper  auch  so  ausdrücken  s  bei  allen  Körpern  f erhallen 
sich  die  um  di§  J^nkeU  verminderten  BreehuageexponenUn^ 
mie  die  FarbeoMereireuungen  dereelben.  Nennt  man  also,  wie 
snTOfy  n  und  n^  die  Brechnngsexponenten  sweier  KiSrper, 
s  B.  sweier  yertchiedenen  Glasertea  für  die  mittleren  oder  grü* 
nen  Farben  und  beseichnet  man  di«  Differenz  der  beiden 
Brechungsexponenten  fiir  die  aufserste  rothe  und  violette  Farbe 
(die  wir  oben  durch  n"  —  n'  bezeichnet  haben)  bei  der  er- 
sten Glasart  durch  f)  n  und  bei  der  zweiten  durch  c^n^j  so 
Ififst  sich  NiWToa'ft  obiger  Sets  ^uf  folgende  Wfise  nni- 
drSckmi 

n  — t  dn 
n,  — 1     ^n,  * 

Aliein  wenn  bei  einem  aus  zwei  sphärischen  Linsen  beste- 
henden Fernrohre  alle  Farben  der  Bilder  vernichtet  werden 
•oUont  M  bat  men^  die  Bediog^qg 

^n  Bn 
P(»-I)'^p>»-1)^^' 
wo  p  und  p'  die  Brennweite  des  Objectivs  nod  des  Ocnlars 
betoidinet.    Di«  Vtrgloohiing  diüer  boidon  Aofdriioko  giebt 
aber  tofwl  dit  Glaiebong  . 


Allein  nech  dem  obfn  (F.  V.)  Gosaglm  ist  fiir  Jedes  System, 
yon  swei  Linsen  die  VeigcOfserung 


1  8.  Art.  FrrnroAr.  Bd.  IV.  S.  175. 
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m  sss  —7-  9  / 
odefi  da  a  ssp  und        p'  für  iedta  solche  Fernrohr  isf| 

P 

■bo  ist  eaeli  m  eas       | ,  oder  die  VergrtffteniDg  efftet  swei- 

Bnsigen  farblosen  Fernrohrs  mufs  gleich  der  Einheit  seyn,  ä. 

wenn  das  Fernrohr  die  Bilder  der  Gegenstände  ohne  Far- 
{>eD  zeigeo  eoll,  so  darf  es  diese  Bilder  nicht  gröfser  zeigen, 
als  man  sie  mit  freien  Aagen  sieht ,  oder  so  hört  es  eofi  in 
der  gewtfbnliehefli^  Aedeatnag  des  Worts  ein  Fernrohr  wa 
••jm. 

Der  gitfCrta  Aasl^FlilMr  des  ▼•rflossoMo  Jehrbnadaffls,  Lmv- 
■ABO  EuLiR  (geb.  1707,  gestorben  1783),  schien  anfangs  jene 
Versuche  Nbvvton's  und  die  auf  sie  gebauten  irrigen  Schlüsse 
nicht  zu  kennen,  sonst  wurde  vielleicht  auch  er  sich  von  al- 
len fenkara  Uatassuchangen  des  Gegenstandes  aorüokgezogea 
haben.  Cs  umt  aber  Im  Jahra  1747»  ^  w  «inar  ainfiK 
iben  Batrechlnog  daa  nwnschliehep  Aages  dam  Schlnls.  ^og^ , 
SS  nmssa  asUglicli  seyn ,  dia  dnrah  die  Biachang  des  Liekla 
•mstMdanen  Farben  wieder  an  heben,  weil  sie  in  unsereni 
Aage  in  der  That  gehoben  sind.  Kr  schlag  dazu  nach  der 
Analogie  des  thierischen  Sehorgans  zwei  Glaslinsen  vor ,  wei- 
che zwischen  ihren  ooBcavea  Flachen  Wasser  oder  andere 
Fenohiigbeilso  enthiekcD.  Diasa  idae  dar  Reabnong  am  nntai^ 
^mfen  nsnfaia  «1  den  Biaoboagsiadax  n  sowohl,  als  anab 
dia  ZamrMiuigdbBidl  J  der  an  diesen  Llnan  gaw^bltaa  Kflfw 
P<r  beaoan.  Allein  statt  diese  Eigenschaften ,  wia  er  sollte^ 
dorch  Experimente  zu  suchen,  zog  er  es  vor,  aus  blofs  iheo- 
Tsiischen  Speculationen  ein  allgemeines  Gesetz  aufzustellen, 
durch  welches  für  >eden  Körper  die  Abhängigkeit  der  fira* 
cbuiig  n  der  mittleren  StiahUn  tob  dar  farbeazerstreuung 
»"-^n'nda  dassaUm  ansgadniabt  wsrdan  soUta.  Naabdia* 

Qassta»!  ifs»  abaa,  so  via!  nns  bis  jetat  babannt  gearoa» 
^  ist,  in  dar  Netnr  gar  niehf  eidsdrt,  sollett  sieb  die  fmf^ 
bsazerstreuungen  aller  Körper  wie  die  Producte  ihrer  Bre- 
•'wingen  in  die  Logarithmen  dieser  Brechungen  verhalten,  oder 
man  loU  nach  fiuiM  iitr  alle  Kürper  die  Qkichuog  haben 
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yS^""«,  Log.  n,* 
Nach  diesem  Gesetze  berechnete  Euler*  die  Einrichlnng  eig- 
nes farbenlosen  oder  achromatischen  Fernrohrs,  dessen  Dop- 
pelobjectiv^  aus  Linsen  von  Glas  und  Wasser  bestand,  und  der 
erste  Künstler  feiner  Zeit 9  Jouv  Dollovd  in  Eogland,  sachte 
diese  Theorie  enssnführee.  Seine  ersten  Versuche  nifslaDgee, 
Aneh  konnte  die  ven  Eulie  enfgestellte  Theorie  sa  keinem 
erfireoliohen  Resoltete  führen.  Dollomd  gab  bald  eile  wei- 
tere Benrähnngen  auf  und  stellte  sieh  wieder  enf  Niwrov's 
Seite,  welcher  alle  Unternehmungen  dieser  Art  schon  von  vorn 
hinein  für  unmöglich  erklart  hatte.  Euler  im  Geg^ntheile, 
der  bei  dieser  Gelegenheit  von  Nxwtoh's  Ansichten  gehört 
kette,  blieb  bei  der  seinigen  stehn  nnd  snchte  den  Grund  des 
Hilslingent  blois  in  den  groben  prektisehen  Schwierigkeiten, 
die  sich  der  geosneo  AnsfalmiBg  teiner  Theooe  entgegen* 
ttdltens. 

Von  diesen  Verschiedenheiten  der  Ansichten  so  ausge- 
zeichneter Manner  aufgefordert  ging  Klinoehstierna  ,  ein 
schwedischer  Geometer,  noch  einmal  anf  den  Gegenstand  zo- 
*  nick|  nm  ihn  von  Anfang  ens  einet  nenen  Untersuchung  in 
unterwerfen*  £r  find',  dals  Nbwtov's  prismatisdher  Versuch 
iWTollstKndig  und  dals  der  von  ihm  anf  diesen  Versuch  ge- 
gründete Schlufs  unrichtig  sey.  KLiirotRSTiKRKA  zeigte,  dsfs 
man  allerdings  dem  von  Nkwtos  gefundenen  Resultate  immer 
näher  komme,  je  kleiner  der  brechende  Winkel  des  Prisma^a 
ist»  welches  man  dabei  anwendet.  Da  aber  X^ev^tov  seine 
Experimente  nur  mit  sehr  dünnen  Prismen  angestellt  hatte,  so 
hatte  er  sieh  dadurch  Terieiien  lassen,*  seinem  Satse  eine  Äll- 
gemeinheit  so  geben,  die  er  nicht  besals,  nnd  es  seigte  sich 
nnn,  defs  jeder  Ktfrper  einen  ihm  eigenen  Breehungsindex  n 
und  eine  ihm  ebenfalls  eigene  Dispersionskraft  der  Farben 
habe,  dafs  diese  beiden  Grölsen ,  so  viel  uns  alle  bisherige 
Versuche  zeigen,  von  einander  unabhängig  sind  und  daher, 
jede  fiif  sich,  durch  Experimente  besonders  bestimmt  werden 
Müssen.    Dadoreh  worde  der  Irahec  nnbesiegbaie  Glanbe  ea 


1  Hutoire  de  TAcad.  de  neriin.  1747, 

2  llistoirc  de  l'Acad.  de  Berlin.  175S. 

S  Abhandluugea  der  Schwed.  Akademie  t.  J.  1754. 
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▼ÖD  NiWTO«  io^tttattte  Thwnm  «nolialtfrt.  Di«  Mög- 
lichkeit «ines  farbenlottn  Ferorohrs  wurde  naii  nicht  mehr  be* 
stritten  und  Dolloi^d  machte  sich  zum  zweiten  Male  an  seine 
seit  jBechs  Jahren  verlassenen  Versuche«  £r  hatte  die  Freude, 
seine  Wöaseh«  srinilt  za  sehn,  und  schon  im  J.  1758  volU 
endete  er  still  erstes  asbromatisches  Femrohr  mit  «nsm  Dop- 
p«lobjflclive  von  Fliat-  und  JSjronglstt  dsssea  Bftnnwiits  liinf 
Fols  betrag  und  das  in  scineii  Wiibuafea  die  besten  bis  da* 
bia  bekaimteii  ebiomatisebeii  FefBitfbfa  tob  15  mid  20 
weit  hinter  sich  zurückliefs.  Er  verwendete  die  letzten  drei 
Jahre  seines  Lebens  (er  starb  1761)  auf  die  VervoIIkommoung 
dieser  seiner  glänzenden  Leistung ,  die  er  noch  viel  weiter  za 
führen  die  feste  Hoffnong  liegte.  Besonders  iio£fte  er»  imd  wohl 
mit  Recht  I  von  den  grOfsern  Oeffnangen,  die  er  seinen  Ob* 
jectiven  geben  wollte ,  den  scbtfnsten.  Erfolg,  jcind  die  Stelle^ 
seiner  letzten  Scbrifk  über  diesen  Gegenstand  kann  immer  als 
sehr  merkwürdig  betrachtet  werden ,  da  Dollohd  ein  Ziel  als 
von  ihm  schon  erreicht  angiebt,  von  dem  die  Künstler  un- 
serer Tage  noch  weit  entfernt  za  seyn  sich  nicht  verhehlen 
dürfen« 

Ohne  die  Gesebicbte  des  ecbromatiscben  Fernrobn  bist 

weiter  zu  verfolgen,  mufs  nur  noch  bemerkt  werden,  dafs 
eich  der  Bekanntwerdung  dieses  wichtigen  Instruments  nicht 
nur  die  Irrthümer  entgegensetzten,  in  welche  zwei  der  ersten 
Mathematiker  ihrer  Zeit,  NiWTov  und  £uliB|  verfallen  wann, 
sondAn  da(s  dasselbe  sebön  Volle  30  Jebre  vor  DoiiiOvn  im 
der  Tbat  erfanden  nnd  ansgefÖbrti  aber  dnrcb  eine  nnbegrei^  . 
liehe  nifsgünstige  Scbioknng  wieder  in  Vergessenheit  gebracbt 
worden  zu  seyn  scheint.  Nämlich  im  J.  1729,  nur  2  Jahre  nach 
NiWTOs's  Tode,  brach  ein  bisher  im  Felde  der  Wissenschaften 
genz  unbekannter  Mann,  Chestea  More  Hall  aas  Essex» 
den  Zauber,  der  diesem  wichtigen  Gegenstande  so  seltsame! 
"Waise  Fesseln  angelegt  bette«  Er  liefe  dnrch  prabdscbe  Op« 
tiker  Linsen  sn  Doppelobjecliven  schleifen ,  %vl  denen  er  din 
Halbmesser  der  OberflScben  angab,  am  dadnrcb  die  Abwd- 
chuDg  wegen  der  sphärischen  Gestalt  sowohl ,   als  aach  die 


1  And  thui  I  obtained  et  last  a  perfect  tbeorj  for  raaking  ob- 
jeet^lasaes  to  tbe  apertwe»  of  whieh  I  coiüd  scarce  eoneeife  aaj 
liadU. 


•  # 
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FarbMiMiitrelmg  ufMiliebM«  Miia  k«*»  diktr  atdit  sw«i^ 
Mo,  difc  <0iae  UattnidMiaag  nicht  «tw«  biofii  snftlligy  ton- 
dkrn  aof  Utb^rleguog  und  lUthuuiJg  gegrättdtt  War«  Haill 

selbst  hat  niehts  Schriftliclits  über  dieaelbe  bekannt  gemaoht, 
aber  die  nadi  seinem  Vorschlage  cotistruirten  achromatischen 
Fmröhm  tollen  wirklich  ansgeftihrt  und  bekannt  geworden 
seyn.  Et  ittiitint,  dals  er  seine  Crfindang  dnsMreiltB  g«li«lai 
hdM  nvA  «Nt  dana  ▼•lOiKiaflitlMii  woUtt^  w»M  ür  n*  gana 
Mth  Uimm  Womelia  ^ilmwtt  lübvii  'wMd»<  Miia  Ar- 
Mtan  «ad  tda«  AaipHlilM  aAf  di«  Pirioritflt  «rafdan  ent  daaff 
zur  öffentlichen  Kenntnifi  d^t  Publiemas  gebracht ,  als  Dox.«* 
iiOiD  ein  Patent  für  seine  Fernröhre  verlangte^. 

Wir  liBÜtsaa  solatst  noch  einiger  Zosätze  nnd  yerhatse- 
rnngen  gedenken,  die  NtWTOV  selbst  an  dem  Ton  ihm  er- 
fundenen Spiegelteleskope  angebracht  hat*.  Da  er  seine  Poli- 
tur der  Metallspiegel  selbst  für  unvollkommen  erkannte  und 
sie  nicht  weiter  zu  verbessern  wufste,  so  rieth  er,  statt  des 
grofsen  Metallspiegels  einen  von  Glas  zu  nehmen,  eine  gla - 
semei  sphärische  Scheibe ,  die  an  der  Vorderseite  hohl  und 
an  der  Rückseite  erhaben,  an  allen  Stellen  gleich  dick  und 
inf  d#r  Himefseite  mit  Qaecksilbet  belegt  ist«  Ebenso  zog 
er  statt  des  kleinen  ebenen  Spiegels  ein  dreiseitiges  des- 
l^risma  Vor.  Endlich  liefs  er  die  Strahlen ,  kurz  ehe  sie  das 
Ocular  erreichten ,  durch  eine  kleine  kreisförmige  Oeifnung 
gehtty  die  er  in  einer  Metallplatte  angebracht  hatte,  wo- 
durch er  di^  vom  Rande  des  grofsen  Spiegels  kottimendto  Sei* 
tenstiahlea  ^tth  •  dvrch  ein  OiapfaragiAa  abgehahen  «isastt 
ilrollte,  um  das  BÜd  reiner  an  machen.  Des  dreiseitige  recht« 
iHnklige  Prisma,  welches  Nfiwroa  seinem  kleinen  Planspie- 
gel substitnirte,  wird  durch  die  Zeichnung  deutlich.  Die  Win- 
;.kel  A  und  C  betrugen  einen  halben  und  B  einen  ganzen  rechten 
'  Winkel.  Die  auf  die  Seirs  A  B  fallenden  Lichtstrahlen  wer- 
deii  von  der  Seite  AC,  wie  ^on*  einem  Planspiegel ,  reflecffirt« 


1  Ediuborgh  Eacjclopaedia.  T,  XX«  47^.  Art.  Opticff.  G. 
XXXIV.  245.' 

2  Die  von  ihm  selbst  verfafste  Beschreibnn g  des  ersten  von  ihm 
veffert5/;ten  Teleskops  findet  sich  in  den  Phil.  Transact.  No.  8^. 
Mart.  167i  nad  spater  etwas  abgeändert  ia  seiiter  Optica.  Lib.  i. 
Fürs  I. 
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Der  yroÜM  Vortheil  «Um  toklMa  Prinn't  Im  Vwr^nAatg  mit 
^•m  PUmpMg«!  bMtflIil  dMUi,  Ms  4m  ueiUtmiän  Stimbli» 
dU«  9nto  AC  Mittr  •imdi  gröftmi  WidM  trvffea,  alt  dl«r, 

unter  weleb«ito  die  totale  Reflexion  anfängt,  und  dafg  dies« 
Strahlen  daher  von  der  Seite  A  C  sehr  nahe  vollständig  re- 
üectirt  werden,  während  auch  bei  den  besten  Metallspiegelo, 
Mch  dem  oben  Getagten,  beimdie  di«  Hälfte  der  auf  sie  fal- 
lenden StreUen  niehi  refleetirt,  fonton  ebtotlnrt  wird.  Je^  ■ 
doeli  gelii  dftdi  die  Retadoa  en  den  Mden.  Mftsn  AB  «od 
BC  ein  Theil  det  Uchte  Terlofen  und  eneh  wohl  noch  eitiev 
durch  die  Absorption  des  Glases  selbst.  Allein  das*  Prisma 
mufs  aus  einem  sehr  reinen,  färben-  und  streifenlosen  Glase 
bettehn  und  solche  Glasstücke  waren  damals,  wie  auch  wohl 
noch  jetzt,  nicht, leicht  so  erhalten.  In  nntern  Tagen  hat 
man  daher  Solche  Prismen  eiis  Bergkrystall  M  lAeehen  Torge- 
sogen«  NiwTov  TeriCnderte  übrigens  anch  noch  dieses  Prisma 
in  ein  anderes  A'B'C,   dessen  zwei  Seiten  A'W  nnd  WC^ig- 

an 

Kugelflächen  vorstellten,  während  die  dritte  A'C'  eine  Ebene 
bildete.  Ein  solches  Prisma  stellte  nicht  nur  das  Bild  des  Ge- 
genstandes in  seinem  Teleskope  aufrecht  dar,  sondern  es  konnte 
selbst  so  eingericiitet  werden,  da(s  es  die  Vergrtflsening  des 
Teleskops  Termehite«  « 

Bei  dieser  Gdegenheit  mdgen  noch  swei  endere  Prismen 
erwXhot  werden,  die  man  in  der  Optik  ▼ortheilhafit  angewen^ 
det  hat.  Das  eine  A"B*C"  hat  eine  eonvaxe  Seite  A"B",Pig. 
eine  concave  B"C"  nnd  eine  ebene  A"  C".  Es  wurde  von 
Chevalier  in  Paris  fiir  die  Camera  obscura  vorgeschlageOf 
so  wie  das  unmittelbar  vorhergehende  mit  zwei  coovezen 
Seiten  noch  heute  bei  den  Mikroskopen  snr  Verstäikmif  des 
Itfishts  ▼ortheilhaft  gebrsncht  wird»  Da  diese  Prismen,  wenn 
mo  gsnsn  seyn  sollen,  nicht  eben  leicht  eossnlühren  sind,  stf 
schlug  BRKWSTta  statt  ihrer  hemisphärische  Prismen  vor.pig. 
Will  man  die  Brennweite  m'n'  desselben  zu  bestimmten  Zwek-^^* 
ken  verlängern,  so  kann  man  unteir  den  Theil  B'"C'''  der 
Halbkugel  eine  biconvexe  Linse  von  einer  längeren  Brenn- 
weite legen,  nod  wenn  man  dabei  beide  Stücke  ans  ▼eisehie- 
denen  Glessrten  vefinttigt,  selbst  die  Faibenebwniehnng  der- 
selben aofheben. 

Bndlich  lüfst  sich  ench  ein  einfaches  Prisma ,  das  von  drei  „. 

Flg. 

Ebenen  begrenzt  ist,  wie  DE  F.,.,  zur  Umkehning  jedes  .op- SS. 
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tischen  Bildes  vortheilhaft  »iiweoden,  was  für  teleskopisch« 
und  mikroskopische  lostrament«  oU  sehr  wünsch^twertll  ist» 
Das  Prisoia  DBF  ist  «io  dfsisMtiges  nehtwinkligeSf  vnd  mam 
mlit^  im  d«i  ^n&lUnd«  littelist»  Stuhl  A  e,  Mehdem  er  dtmh 
die  Ponete  tt  nnd  gcgaogen  ist,  sa  den  tiefste«  enstreleii« 
den  Strahl  a"A'  wird,  und  so  fort  für  alle  übrigen  Strahlen. 

Zum  Beschlüsse  dieser  Bemerkungen  über  das  Newton^— 
sehe  Spiegelteleskop  führen  wir  noch  einige  numerische  Con- 
stiuctioBen  dessellm  ukf  yfM  sie  Ton  Uaw&^bb  ensgefülut 
woiden  siad« 


Brennweite  des 

OeffooDgdes 

Brennweite  dec 

VergitJ- 

groIsenSpie* 

Ocnlurliase. 

iseraDg» 

gels. 

gels. 

1  engl.  Fah  •  • 

•    2,2  ZoU  . : 

•    0,13  Zoll  •  • . 

93 

2  -  — 

3,8  — 

0,15  — 

158 

3  —  — 

5,1  — 

0,17  — 

214- 

4—  — 

6,4- 

0,18  — 

260 

6  —  — 

8,6  — 

0,20  — 

360 

12  

HS  — 

0,24 

600 

24  

24|4-^ 

ft28  — 

1020 

Da  das  Teleskop  Cassiobjiih's  nur  doreh  den  Ueinen 
Spegel  TOfli  Gregorieoischen  versohiedeii  ist,  so  ksna  es  keom 
als  eioe  «gene  Gsttong  dieser  lostninente  eogesehn*  werden* 
Nach  dem  Joomel  des  SfSTins  Ton  1672  soll  sich  Cassv- 

6RAIN  in  Frankreich,  als  die  Erfindung  Gregoay*S  in  diesem 
Lande  bekannt  wurde,  dieselbe  mit  der  erwähnten  geringfü- 
gigen Abänderang  haben  zueignen  wollen.  Newtoa  ^  macht« 
mehrer«  Eioweadnngen' gegen  dies«  Einrichtung  eines  Te- 
leskops i  MovirircLA  dagegen  will  es  im  Gegentbeil«  als  des 
b«st«  unter  eilen  dreien  iä  Sehnt*  genommen  wissen.  Im 
Ishre  1674  verfertigte  Hook  des  erste  bedeutende  Spiegelte» 
leskop,  das  aber  nach  Gregory's  Vorschlag  mit  dem  durch-* 
bohrten  Spiegel  versehn  war.  Bisher  kannte  man  nur  die  beiden 
oben  erwähnten,  die  Nkwtos  selbst  in  den  J.  1668  und  1671 
verfertigt  hatte.  HooK|  der  beinahe  alle  Entdeckungen  New- 
«ob's  für  sieh  reelamiftn  wollt«  i  sohlen  «s  aneh  hier  wieder 
•nf  «in«  Verdnnkelnng  seines  Nebenbiihleis  abgesehn  sn  hahea» 

1  Phllos.  Tkans*  167t>  Ho«  8S» 
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Sr  Uefii  Mia  Tdlflikop  aut  groHMin  Poap«  in  Ufo.  Aki- 
danie  io  Ijoodon  Toilegtiip  ▼on  dir  es  «neh  günstig  aufgenom- 
Btn  Word«»  so  seyn  tchtiaf«  DaMtmiBgMehtet  blieb  die  icbtfne 

Erfindung  längere  Zeit  einer  Art  von  Vergessenheit  übergeben.  Erst 
ein  halbes  Jahrhundert  später,  im  Jahre  1720)  trat  John  Had- 
LET  mit  zwti  nenen,  voo  ihm  verferligteo  Spiegelteleskopen 
tnfi   di«  nmi  ml  anfingen,    eine  allgemeine  Aufmerksamkeit 
so  emgen.  Diese  Teleskope  betten  £ut  5  Fuü  3  ZoU  Lenge 
vad  der  gfolse  Spiegel  mah  6'  Zoll  im  DnrebnieBser.  Die 
btfo.  Akedemie,  der  diese  Instmniente  snr  PrSfnog  Torgelegt 
worden,  ernannte  die  beiden  berühmten  Astronomen  Bhadlet 
und  PouND  zu  Examinatoren.    Diese  verglichen  die  Teleskope 
mit  dem  grolsen  dioptrischen  Fernrohre  von  Hutouens,  das 
123  Fufs  Focallange  bette.     Sie  fanden,  dals  jene  Teleskope 
dieselbe  yeigrtfÜMmng  ertrogeo,  wie  dieses  Feriurobr,  ond  defs 
tie  alle  himnliscbe  Gegenstibide  ebenso  dentlicb,  obgleich 
mcbt  gens  so  bell,  zeigten.  Sie  ssbn  derait  eile  Ton  HoTemva 
entdeckte  Gegenstände,  die  fünf  Selelliten  Seturns,  den  Schat- 
ten der  Jupiterstrabanten  auf  der  Scheibe  ilires  llauptplaneten, 
den  dunkeln  Streifen  in  dem  Ringe  Saturnsund  den  Hand  des 
Salurnsschettens  auf  der  Kingflache ^     Das  Urtheil  der  bei- 
den Priifangscommissäre  lautete  daher  sehr  günstig,  und  sie 
scUoisen  ihr  Gotecbteo  mit  der  Aeufsernng,  dals  die  Astrono- 
men die  bisberigen  so,  langen  und  nnbeqoemen  Fernctfbre  ge- 
Wils  sehr  gern  mit  diesem  Spiegelteleskope  ▼ertaoscben  würden, 
Wenn  man  nur  noch  ein  Mittel  finden  könnte,  die  Metallspie- 
gel vor  dem  Anlaufen  zu  sichern  oder  ebenso  gute  Spiegel 
von  Glas  zu  verfertigen ,  als  die  Hadley^schen  metallnen  Spie- 
gel sind.    Dieser  Uadlkt  ist  übrigens  derselbe,  von  dem  der 
^pi*g9U§aUtmi  deir  Namen  des  Hadley^scben  Sextanten  er- 
halten bat)  dieses  nätsUcbste  oder  eigentlich  einzige  estrono* 
»dscbe  Instrument  9  mit  dem  aian  enf  der  See  in  Schiffe  be- 
obachten kapn^ 

Nach  Hadley  trat  James  Short  in  Edinburg  mit 
seinen  Spiegelteleskopen  auf.  Er  begann  seine  A|  bei- 
den im  J.  17329  im  zweiuodzwanzigsten  Jahre  seines  Al- 
t«n»  und  schon  im  J.  1734»  noch  ehe  er  nach  London  zog. 


1  PhiloB.  Trans.  No.  S76.  S78. 
i  S.  ArU  SexUmL  Bd.  YJU.  S.  784. 
IX.  B4  P 
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tibertrafen  seine  Teleskop»  di*  aller  seiner  Vorgänger*.  Er  ver« 
krtigte  seine  Spiegel  eofengS  Toa  des,  Dech  Nbwtoi's  Batfa| 
hnd  eiier,  defii  sie  weniger  Liebt  refledirco,  sb  die  metdl- 
BeDy  nai  Mb  sie  überdiedi  doreh  ibr  grolses  Gewiclit  sei» 
leicht  ihre  Gestalt  verändern.  Die  metallenen  Spiegel ,  denea 
er  anfangs  eine  parabolische  Gestalt  gab,  -verfertigte  er  in  sol- 
cher Vollkororoenheit ,  dafs  er  mit  einem  seiner  kleinen  Spie- 
gel dieser  Art,  dessen  Brennweite  nni  15  Zoll  betrug,  die 
Pliilos.  Trsnsactions  üif  .etos  Entfernuiig  ron  500  Fnis  got 
ton,  delb  er  deoMt-iogir  die  föaf  äaCMfitea  SetdlilMi  des  8e- 
Inni  ssiib  fconiitey  tiiie  Krefti  Untet  der  idlt  Mhen  Te* 
leskope  von  {toner  Gtefse  weil  sarüekblieben.  Der  bertihnite 
Maclaurin,  selbst  einer  der  besten  Optiker  Englands,  ver- 
glich die  Teleskope  von  Short  mit  denen  der  besten  Londner 
Künstler  und  fand  den  Vortag  der  erstem  so  grofs,  da£i  die 
kleinsten  Short'schen  Teleskope  noeb  besser  gefunden  wnrden, 
als  die  grefsttn  der  eadem  Optiker«  Necbdem  Saoax  sieb  ia 
London  etsblirt  batte,  ▼erfertigte  er  duelbst  1742  för  Lord 
Thomas  Srtveta  ein  Spiegelteleskop  von  12  FolSi  Brennweito 
für  630  Pfd.  Sterling  nnd  im  Jahr  1752  machte  er  ein  noch 
gröfseres  für  den  König  von  Spanien  für  1200  Pfd.  Sterling» 
Kurz  vor  seinem  Tode  brachte  er  noch  den  Spiegel  zu  Stan* 
de,  der  zu  dem  grofiSD  AeqQatoriei  gebtfitei  das  dann  sein 
Bmder  Tbomas  Sboat  ia  der  Sternwarte  wa  Edioboig  anf«- 
stellte  and  für'welebes  der  R9nlg  tob  DinenMifc  die  Saamio 
▼oa  1200  Gaineea  vergebens  geboten  bette 

Schon  mit  Hadlet  hatten  sich  Bradlct  und  Molt« 
VEUx  verbunden,  um  gröfsere  nnd  voUkommne  Spiegelte- 
leskope zu  Stande  zu  bringen.  Besonders  legten  sie  sieb  eof 
die  Erfindang  einer  bessern  Compositioa  der  Metallmasse  fiix 
die  Spiegel  and  anf  ein  genaaeres  Verfabrea  in  der  Politor 
derselben*.  Aus  dem  Vereine  dieser  drei  Minner  gingen 
mehrere  sehr  gute  Teleskope  hervor,  von  denen  das  gröfste  8 
Fofs  Brennweite  hatte.  Durch  die  offene  Bekanntmachung 
ihrer  Metboden  eigneten  sieb  aaa  ancb  die  andera  Küastiei 


t  Bsaseoui  leltiet  attronomiqeea.  Oerlio  177U  Lttt.  TI,  et  Tlf. 
■nd  IiALASDa^s  Aitron.  f.  1981, 

t  Ibc  Tetliikren  wM  aiber  boMbriebea  ia  8ain  MtbegriiT  des 
Optik.  M.  lU.  Cep.  IL 
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diesen  Gegenstand  zu,  und  Scarlbt  besonders  mit  Hbarne 
owchteB  der  Ideinmo  Spiegelteleskop!  so  vi«!«,  daf«  tie  vom 
MB  an  in  allgemeinen  Gebrauch  kamen  «ad  sa  dtD  stehen* 
dto  ArtÜMiii  «iaai  iedea  optMolien  Ladrat  gtmaeht  worden  K 
Am  geeignetften  %u  diesen  Spiegeln  wUrt  wohl  eine  solche 
Masse,  die  niebt  der  Oxydetion  «olerworfen  wire ,  eine  hohe 
Politur  annähme  und  so  wenig  Licht  als  möglich  absorbirte. 
Man  hat  Platin  dazu  empfohlen ,  aber,  so  viel  uns  bekannt, 
Doch  keine  Versuche  im  Grofsen  damit  gemacht,  obschon  jftst 
dieses  edle  Metall  durch  Riifsland  allgemein  verbreitet  und  im 
Pjreise  sehr  gefallen  ist.  Der  Abb^  Eochov  soll  ein  sechs* 
iiilsiges  Teleskop  nt^  einem  Plerinspi^el  Tsrfertigt  Imbes, 
waloher  8,75  2oU  Jm  Dordunesser  hielt  Es  wird  soger  von 
sbeni  Gregorieniseben  Teleskop  desselben  Rochov  gereder, 
des  einen  Spiegel  von  22  Zoll  Durchmesser  und  22,5  Fufs 
Brennweite  gehabt  haben  soll.  Wir  wissen  nicht,  was  diese 
lostromeote  geleistet  haben  and  wohin  sie  gekommen  seya 
Bögen. 

Alle  bisher  genennte  ^piegeltdssbope  ober  worden  tob 
dsneo  des  W.  Hirschsl  weit  übertrofiRro.   SohoB.Tor  dem 

Jahre  1774  hatte  er  einen  fünffUfsigen  Newton'schen  Refle* 
ctor  zu  Stande  gebracht,  der  als  einer  der  besten  der  bisher 
bekannten  angesehn  wurde.  Seitdem  hat  der  grofse  und  in 
allen  seinen  UnterDehmungen  nnermüdiiebe  Mann  mit  eigner 
Hsnd  nidit  weniger  als 

QOO  MetaUspiegel  tob   7  Fds, 

150  '      ^  lOFols, 

80    —  —      ^  20  Fofs 

Brennweite  vollendet.  Als  grofster  Optiker  seiner  Zeit  und 
vielleicht  aller  Zeiten  war  er  zugleich  einer  der  gröfsten  und 
thätigsten  Astronomen.  Denn  er  begnügte  sich  nicht,-  die  be- 
iten  Spiegelteleskope  Torfertigl  bo  heben ,  er  wollte  sie  eocb 

t  Vebar  die  GempeaMen  end  Pefitw  dar  Metallfptegel  findet 
M  noch  AoleHnBgeB  von  Jeee  Mvmss  In  den  PhtL  IVensect.  Vet 
^^11*  P.  I.  end  in  EnwAin't  Direetiona  Ibr  makuig  the  best  cemposi- 
tioe  ücu  In  Keitieml  Ahneoee  for  the  yeer  1787.   Ueber  Glssapiegel 

«»b  Caub  SniTn  in  Phil*  Tkens.  N.  4166b  Art.  8.  einen  gasehatstan 

Aofiatz. 

2  Gotha*acbee  Megesin  fUr  d«  HeieaU  ees  der  Phjaik.  Bd.  TU. 

^  1. «.  las.  . 
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itlbtt  am  bettan  gebnachcn.  Sahen  dai  Telatkep  tob  7  Fnle 
Branaweitai  das  er  im  Jahre  1780  vollaDdat  hatte ,  diente  ihm 
za  einer  der  glänsendstan   Entdacknngen ,  die  aUein  sehon 

seinen  Namen  für  immer  unvergefslich  machen  wird.  Mit 
diesem  Instrumente  fand  er  am  13.  März  1781  den  entfern- 
testen Planeten,  Uranus.  Die  an  diesem  Teleskope  ange- 
brachten Oculare  gaben  ihm  eine  Vergrüfserung  von  230»  460 
ond  930«  An  seine  apitem  20fäis]gan  Reflectoren  konnte  es 
Vergrtf (sarangen  von  500  bis  2000  anbringen,  ohne  sie,  fiir  lichl^ 
starke  Gegenstände,  su  überladen.  In  demselben  Jahre  1781 
bagami  er,  dnrch  seine  Entdeckung  aofgemuntert,  ein  Te- 
leskop von  30  Fufs  Länge  mit  einem  Spiegel  von  36  Zoll  im 
Durchmesser  zu  verfertigen.  Aber  im  Jahre  1789  vollendete 
er,  unter  den  freigebigen  Schutz  seines  Königs  Geoiio  Iii.  ge- 
stellt, das  grölsta  aller  Spiegelteleskope  von  40  Fufs  Lä'nge^  mit 
einem  Spiegel  von  4,125  Fuls  oder  49,5  Zoll  im  Dorchmaaser. 
Die  ans  Eisenblech  gebattte  Rühre  dieses  in  seiner  Art  ein- 
sigen Instruments  hat  40  engl,  Fnfs  Lange ,  mit  einer  Oe^- 
nung  von  4  Fufs  10  Zoll  im  Durchmesser.  Das  ganze  Te«» 
leskop  wiegt  mit  seinem  Spiegel  gegen  5100  Pfund.  Der  erste 
Spiegel,  den  er  zu  diesem  Instrumente  gemacht  hatte,  wog 
1035  Da  er  ihn  aber  zn  schwach  fand  und  Biegungea 
besorgte,  so  verfertigte  er  einen  andern,  dar  vor  seiner  Ba- 
arbeitnng  2500  PI.  und  nach  deisalben  2148  ^rog.  Die  stärk- 
ste Vergröiserung,  die  er  noch  bei  Beobachtung  der  Fizstarne 
ji^ebrauchte,  war  6400;  för  die  Planeten  pllegte  er  die  von 
500  und  lieber  noch  die  von  250  anzuwenden.  Die  Hellig- 
keit, unter  welcher  die  Gegenstände  in  diesem  Instrumente 
erscheinen,  soll  selbst  fiir  geübte  Beobachter  überraschend  ge- 
wesen Sayn,  wie  sich  auch  von  einem  so  gewaltigen  Spiegel 
erwarten  läCit.  Die  Kosten  das  Gänsen  sollen  sich  eof  2000 
PI  SterL  belaufen  liaben*  Bai  den  Beobachtungen  mit  diesem 
Teleskop,  sitzt  der  Astronom  seitwärts  von  der  Oaffnung  des 
Rohrs,  sein  Gesicht  dem  Spiegel,  seinen  Rücken  dem  Gestirne 
zugewendet,  und  betrachtet  das  Bild,  welches  der  grofse  und 
einzige  Spiegel  von  den  Gegenständen  entwirft,  unmittelbar 
mit  seiner  Ocularlinse,  wie  oben  (N)  bereits  erwähnt  worden  ist. 
Damit  der  Beobachter  mit  seinem  Kopfe  das  Licht  nicht  hindert, 
frei  zum  Spiegel  su  gelangen,  wird  der  letstere  etwas  schief 
gegen  die  Axe  gestellt,  SO  dafs  also  auch  das  Bild  enlim  des 
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Axe,  nahe   am    Rande   der  Rühre,  entsteht.  Unglückliclier 
Weise  verlor  der  Spiegel  durch  eine  einzige  feuchte  Nacht 
teioe  hohe  Politur  und  das  Instrument  wurde ,  wenige  Jahre 
oaeh  seine?  Aufstellung,  nobnuchbar.    Auch  waren  Wohl  die 
Btobecbtongen  an  diesem  sn  Tolnmintfsen  Teleskope  sehr  nn- 
bsqoeni,  «o  gut  und  sinnreieh  aueh  die  Vorrichtungen  sn  der 
Bewegung  und  Handhabung  desselben  gewesen  sind.   Die  Fi- Fig. 
gor  zeigt  diese  Vorrichtung,  wie  sie  in  den  neuem  Zeilen^  • 
verbessert  worden  ist  und  für  gröfsere  Teleskope  überliaiipt  in  Eng- 
land gebraucht  wird.    Die  Zeichnung  zeigt  ohne  weitere  Er- 
klärung das  starke  Gerüst,  zwischen  welchem  das  Teleskop 
■htelst  Sebnüren  in  Teiticaler  Richtung  bewegt  werden  kann; 
^  borisontale  Bewegung  des  Femrohrs  aber  ^rd  daduroh 
ktrvorgebraclity  dafs  das  Instrument  isammt  SMnem  Gerüste, 
■itlelst  vier  BoHen,  auf  der  Peripherie  einer  kreisftfrmigen, 
korizontalen  Unterlage,  dem  Fufsboden  des  Instruments,  eben- 
falls durch  Schnüre  und  Kurbeln,  herumgeführt  wird.  Um 
und    über   das  Ganze   wird  ein   Thurm    mit    einem  be* 
"beglichen  Dache  erbaut,  dessen  Oefinuog  man  auf  diejenige 
Me  des  Himmels  bringen  kanOi  anf  der  man*  eben  beobach- 
ttn  wilL 

Die  grofsen  Entdeckungen,  die  Hihscril's  Namen  ver- 
ewigt haben,  wurden  nicht  mit  diesem  40fiif^i>igen  Teleskope 
gemacht,  sondern  mit  den  12-  und  20füfsigen  ,  die  viel  leich- 
ler zu  behandeln  sind.  Auch  ist  jetzt  durch  J.  F.  W.  Ukii- 
8en^-den  Sohn  Ton  Sir  William.  Uibscril,  an  derselben 
Stalle,  wo  früher  jenes  grobe  Teleskop  stand,  ein  anderes  von 
20  Fnfs  Bremiweitn  und  f8  Zoll  Oeffnnng  errichtet  worden, 
■dl  dem  auch  der  Letstere,  bis  zu  seinem  Abgange  nach  dem 
Cap,  bereits  viele  interessante  Beobachtungen,  besonders  über 
die  Nebelmassen  des  Himmels  angestellt  hat,  die  wohl  allein 
"Von  den  Herscherschen  Teleskopen  mit  der  erforderlichen 
Schärfe  gesehn  werden  können.  Die  grttlsern  Spiegelteleskope 
'^vden  bisher  als  England  allein  angelHfrend  betrachtet^  da 
^  meisten  derselben,  die  man  in  andern  LSndem  anfgestellt 
and  gebrancbt  hat,  in  Bngland  verfertigt  sind«  Hier  werden 
Äor  diejenigen  auszunehmen  seyn,  die  ScnuÖTEK  in  Lilien- 
Aal  und  ScHiiADEii  in  Kiel  selbst  verferlijit  haben.  Der  Rr- 
8ta  erhielt  im  Jahre  1786  ein  von  Hersctiel  verfertigtes  Te- 
leskop von  7  f  ob  4  Ztioll  Länge  mit  einem  Spiegel  von  6>5 
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Zoll  Durchnetser*.  ScRiiSTBa  erhielt  ^«sa  itSittle  Ver- 
grfjfserung  von  1200,  aber  er  machte  §ich  selbst  später  noch 
stärkere  Oculare,  wie  denn  auch  Herschel  bei  einem  nahe 
gleich  grofseo  Teleskope  sur  Beobachtung  dei  icheinberen 
Durchmessen  ron  o  iiyrae  miie  Vergrtflserung  von  6450 
gewendet  hat.  Uebrigeos  toaoeii  ao  starke  VergröfsenmgMi 
nur  bei  sehr  ItcbtstaikeD  Gegenstanileli,  bei  der  gBastigsteo 
Beseheffenheit  der  Atmosphih«  u.  s.  f.  mit  Ifatseo  angewea- 
det  werden.  In  den  meisten  Fällen  aber  wird  man  viel  schwä- 
chere angemessener  finden.  So  gebrauchte  Schröter  bei  jenem 
Teleskope  für  deo  Saturn  die  Vergröfserung  von  210,  für  den 
Mond  eher  die  von  640*  Der  Durchmesser  des  Gesichtsfal« 
des  betrug* bei  der  SOOfsohen  VergfUÜMraog  5  Minateo. 
SchbOtke's  Beobachtangen  sa  seinen  MiknographUcktn 
mgnUn  sind  beinahe  gans  mit  diesem  Teleskope  gemeefat  wmm 
Jen.  In  diesem  ^Verke  im  det  men  auch  die  Beschreibong 
eines  Newtonianischen  Teleskops  von  25  Fufs  Länge,  welches 
ScHRÖTiEy  gemeinschaftlich  mit  Scbrader,  selbst  verfertigt 
und  das  er  der  k.  Soeietit  der  Wies.  2U  Gattingen  im  Jahre 
1794  snr  Prälang  übersendet  kette*  Nach  den  Beobaehtangea, 
die  3CHBÖTBA  selbst  mit  diesem  Teleskope  angestellt  hatte, 
ward  es  seinen  besten  Wttnseken  entsprechend  gefanden«  Er 
sah  damit  im  Jahre  1794  den  Stern  a  Orionis  swdIfFaeh.  Be^ 
kanntlich  ist  er  erst  in  unsem  Tagen  von  Struve  mit  dem 
grofsen  Refractor  Frauhhofcr's  16fach  gesehn  worden  ^.  Bald 
nachher  verfertigte  Schräder  ein  anderes  Teleskop  von  26 
Fn£i  Länge 9  des  er  selbst'  beschrieben  hat.  Eins  der  grtf* 
Isem  Ton  Hiascan  TeifSmigten  Telesimpe  findet  men  nach 
in  dem  mathematischan  Selon  so  Dresden,  in  der  sogenannten 
Hoiitemwafte  in  Wien  nnd  enf  dem  Observatorium  sn  GSt^ 
tingeo.  Von  Ramage's  neuem  grofsen  Spiegelteleskopen  ist 
schon  oben  (O)  gehandelt  worden.  Noch  wollen  wir  bemer- 
ken, dafs  der  berühmte  Astronom  in  Cambridge,  jetzt  in  Green- 
wich  bei  London,  G.  B.  Airt,  erst  im  Jahre  1S22  wieder 
die  Gles^iegel  so  ihrer  froher  verlornen  £hro  no  bsingen 

1  Schröter  Beitrige  sa  den  nenetten  a«troao«itcben  Batdeeken- 

geo.    ßerl.  1738. 

2  M.  ■.  Gotting,  gel.  Anseigan  1794.  St.  60.  und  Bode's  aslf. 
Jahrbuch.  1798,  Ö4,  96  und  17^7. 

B  Basehreil^aog  eines  Tale*kops.  Hambarg  1794. 


Digitized  by  Google 


Tellur.         X    .  231 

sacirte«  Nach  wdum  sinartielMii  Jmof  Mgewmii4«t«o  Ver- 
Mm^Ualli  tr  WBmhnn  recht  gute  Ttleskop«  mit  GUsspiegeln 
verfertigen,  und  man  mufs  bedauern,  dafs  seine  andern  gehäuf- 
ten Geschäfte  als  Lehrer  der  Mathematik  und  jetzt  als  köa, 
Astronom  in  Greenwich  ihm  nkobx.  tflaDblen»  dioMB  iolm»- 
•amen  Gagtnitaiid  wtitti  sa  yetfolfia« 


Tellur,. 

Tellurium;  Tellure-,  Telluriuin. 

Bin  voa  MOlua  RgicstvtTSiv  und  ipoo  Klapi^t« 
«taeoklM  IbtaO,  im  gediegtatn  Tcllnf »  SduifttaUor,  Wtift* 
tallar,  Blftttntelluf^  TdlorwiMiatb,  TellmtUi  oad  Ttllonilber  ' 

"Vorkomaiend ;  krystallisirt  in  spitzen  und  stumpfen  Rhomboe-' 
dem  und  sechsseitigen  Tafeln,  nach  den  Flächen  des  spitzen  Ilhom- 
l>oeders  spaltbar ;  von  6/2445  spec.  Gewichte ;  sehr  sprödey 
sinnweifs,  schmilzt  noter  der  Glühhitze^  aod  siedet  noch  an— 
ter  dem  Brweicbiuigfpniicte .  das  Q\um,  gelbe  Dämpfe  von 
ttnaogenolimea  Geracb  eneagend, 

XUm  TMtr^Oxyd  üUi  die  ttUwrig9  SMwm  (32,1  TeHar 
enf  8  Santrstoff')  ist  ein  weifses  Palver,  leicht  schmelzbar 
und  dann  zu  einer  strohgelben,  strahligen  I^Iasse  erstarrend, 
nicht  in  Wasser  loslich.    Die  Auflösungen  desselben  in  Sau. 
itu  werden  pft  schon  durch  Verdünnung  mit  Wasser  senetzt; 
Phosphor  I  schweflige  Säare/ Antimon ,  2ink  und  mehrere  an- 
dere Metalle  fallen  dannt  metallischtf  TeMar»  Alkalien  fiillen 
•e  weifs,  Hydrothioasftare  schwarybtana  y  mit  den  A)kaliea 
aad  anderen  stärkeren  Salzbasen  bildet  die  tellorige  Sa'urf 
tellurig-saure  Salze,  von  deinen  die  des  Ammoniaks,  Kalis, 
Natrons   und  Lithons  in  Wasser   löslich  sind.    Die  Tellur- 
^äure  (32,1  Tellur  anf  12  Sauerstoff  erscheint  im  wasser-* 
dreien  Znitande  ab  orailgegelbes  Palver,  in  Wacicr  and  den 
in«isten  übrige  Flüstigkeitea  natosUch;  In  gewüsaertefa  ii^ 
ftfblosen  KrjttaUen,  welche  metallisch  schmecken ,  Lakmos 
vl^n,  sich  reichlich  in  Wasser  und  wtoarigea  Säuren  Itfsen 
aad  mit  den  Salzbasen  die  tellursauren  Salze   bilden,  von 
^enen  die  der  Alkalien  in  Wasser  löslich  sind. 
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Dil  Tdlmr  ist  dat  «iozige  Mttall»  wakh«»  mit  Wmer-» 
Stoff  eine  Sifnre  la  bilden  vermag.  Diese ,  die  Hfdrot9Uur^ 
•äurß  (32,1  Tellur  enf  1  Wasserstoff),  Ist  ein  fturblosest  brenn-» 

bares  Gas,  der  Hydrothionsäure  ähnlich  riechend,  vom  Wasser 
leicht  absorbirbar,  mit  Alkalien  hydrotellursaure  Salze  liefernd. 
Das  Fluortellur  ist  wasserheli,  leicht  schmelzbar  und  ver- 
dampfbar. Das  Hatb-Chlor-Tellur  ist  ein  schwarzer,  nicht 
krystaUinischer  Ktfrper»  der  leicht  sohmilst  nnd  sieh  dann  in 
•inen  pnrpumen  Dampf  yerwandelt.  Das  EinjachrChlofUUmr 
'ist  weifs  nnd  krystallinisch,  sa  einer  gelben  Flüssigkeit 
schmelxbar  nnd  schwierig  in  dnnkelgelben  Dämpfen  verflSch- 
tigbar.  Das  BromtßUur  krystaliisirt  in  gelben  Nadeln^  in  der 
Hitze  schmelzend  und  einen  gelben  Dampf  bildend.  Das  Jod~ 
iellur  krystaliisirt  in  eisenschwarzen  Säulen.  Das  Schwefil^ 
tellur  isf|  durch  Füllung  erhalten ,  braunschwarz ,  nach  dem 
SchmelM  graa,  hslb  metsUglMuend  nnd  ein  Michtleiter  der 
ElektfidtKt. 

G. 

Temper  atur. 

Temperaturai  Temperature;  Temperature. 

Das  Wort  Temperatur  (von  temperare^  mäfsigen),  wenn  wir 
den  Gebrauch  desselben  in  der  Akustik  ausschliefsen  * ,  be- 
zeichnet die  in  Beziehung  auf  die  Warme  und  Kalte  vorhandenen 
Zustände  der  Körper  in  der  Art,  dafs  eine  hoh/9  Temperator 
das  Vorbandenseyn  yerhältnilsmXfsig  vieler  WXrme,  eine  nt#- 
dnrt  aber  weniger  Wärme  andeutet.  Hiemach  wXre  Tempe. 
ratnr  /mit  M^rme  identlseb,  wenn  nicht  der  erstem  Ausdruck 
blofs  den  Zustand  der  Körper,  der  letztere  aber  zugleich  die 
Ursache  dieses  Zustandes  bezeichnete.  Man  könnte  sonach 
die  Untersuchung  der  Temperatur  auch  als  einen  Theil  der 
Wärmelehre  betrachten,  allein  die  Temperatnrverhältnisse  der 
▼ersehiedenen  Gegenstände,  namentlich  unserer  Erde  und  in 
den  unteren  Regionen  des  Lnftkreises  an  den  ▼ersehiedenen 
Orten,  siifd  so  susammengesetst  und  wichtig,  dafs  ihnen  noth* 
wendig  ein  eigner  Artikel  gewidmet  werden  mub;  jedoch 

'   1  8.  MiOr.  Bd.  Vlir.  8.  841. 
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wM  a«no  von  iw  BatüdiiiBg  iM  dtn  KoaSfiMdoBtn  acr 

die  Teropmtur  bedingeadea  Würm«  nicht  ^  R«de  teyn, 
indem  diese  zweckmafsiger  dem  Artikel  JVärme  anheimfalleo. 
Ferner  übersieht  man  bald,  dafs  sich  nicht  V9ohX  Untersuchun- 
gen über  Temperatur  im  Allgemeinen  anstellen  la«ses,  son* 
dem  diese  besMhn  sieb  stets  suf  diejenige,  welche  einem  ge- 
gebenen GegenrtMi^n  iig»B  ist»  Solein  ebec  die  Menge  der 
Gegenstünde,  denn  Tempentni  nntennebt  weidin  kttsnti^* 
SDSndfieh  ist,  so  liOnnen  die  Untersnebnngen  sieb  nur  enf 
diejenigen  beziehn,  deren  Temperatur  zu  kennen  fiir  uns  von 
Wichtigkeit  ist,  namentlich  die  Erde,  deren  Kraste  and  die 
tie  sonäcbst  berubcendeo  Xtulucbiobten» 


A*  .Temperatur  im  Inaem  der  Brde^ 

1)  Dieser  Gegenstand  ist  bereits'  untersucht  worden  und  es 
bedarf  also  hier  nur  eines  Nachtrags.  Es  wurde  aus  zahlreichen 
Beobachtungen  gesoblossenf  dafs  die  Wärme  der  Erde  mit  dsi 
Xisfe  des  ßindcingfM  nsob  dem  Innern  derselben  bedeutend 
snnebeie  und  sieh  luervon  enf  den  Znstsnd  des  eigentiiehen 
GHibene  seblieisen  lasan»  wenn  enob  des  genene  •  Gesets  der 
Znnsbnie  der  Wünn*  nit  der  Tiefe  noeb  nicbt  ansgeraittelt 
nt.  Seitdem  wurde  diese  Aufgabe  ausführlich  durch  Cor- 
BiEA^  behandelt,  welcher  zu  dem  nämlichen  Resultate  ge« 
^Qgtew  Uiexzn  benntate  ex  die  bereits  genannten  Unteisu« 


t  Die  Aufgabe,  die  Temperatnr  ooperer  Brde  genaner  la  kennea, 
ivtsen  selelMr  Wkbligk^t,  daft  ibr  ein  eigener,  neehfolgender  Ar- 
gewidmet  wei4an  nwftla.  I«f«iieban  darfbsn  aiolge  daso  gehö- 
Hga  SStsa  wegen  ibras  genaaan  Zaaamme^hanges  mit  den  folgeodee 
Veterteehangen  bier  nickt  feUen.  Wiederbolongiea  aiad-  dabei  mög- 
Gdbt  raiBiieden  worden« 

t  8«  JMk  Bd.  lir.  8.  971*  Targl.  AaAee  fn  Aanaaire  1891»  Pog^ 
gaadotff  Aon.  Bd.  XXXVIU.  8.  885.  Bdleb.  Pbil.  Joen«  T.  XXXII. 

S  Mem.  de  PAcad.  PInit.  da  France.  T.  TIf.  p,  473.  Sdieb.  New 
Phil.  Joora.  N.  VIII.  p.  273.  X.  p.  277.  XI.  p.  82.  Seine  Abb,  ist 
»om  1.  Jani  1827.   Vergl.  Schweiggcr's  Journ.  Bd.  LH.  S.  265.  RMro. 

Mus(fe  d'HUtnica  aat.  ätajr  Jabig*  6.  fieft.  Poggandosff  Ann.  Bd. 

xui.  8. 
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ohaegto  von  OivtAVvt^,  Ausontov  ^ ,  di  SAtrssuABt 
FaBiBSLBBt«  mid  HiniBOLDTy  Tbibsa,  Thom.  Lba« 
und  W.  Fox,  anberdeoi  «b«r  dU  oieht  genaoBten  von  Büi»», 

DusBT  und  FsvwiCK.  in  den  KohleDmioen  von  Nordengland'. 
CoRDiER  verkennt  nicht,  dafs  ein  kleiner  Irrthum  in  der  An- 
nahme der  Temperaturvarmehraog  bei  gemessenen  Tiefen  be«» 
d«ntffode  Faiüer  in  dar  BeftioiiBttng  des  Gesetzes  det  Wime- 
sanahna  iMirorbriageB  amik  Sbibb  «igmM  McttmigBii  1^ 
io  dm  MiBMi  tob  Littry»  im  DiyatinUBt  CalvBdoii  184 
Fnii  öbtr  deai  Memtspiegel,  2)  iB  dvBMi  vob  Daeif»  mb  De- 
partement von  NUvre,  460  F.  hoch  sich  öffnend,  3)'  von 
Carmeaux  im  Departement  der  Tarn,  nördlich  von  Alby,  un- 
gefähr 768  F.  über  dem  Meeresspiegel  sich  öffnend ,  in  den 
JdireB  1822  bit  1825  siad  daher  mit  grölster  Vorsicht  angestellt 
wordea;  die  gebraBchtea  TKermometer  wnrdea  mit  Hülfe  von 
Abago  aad  Matbibv  wak  dem  enf  der  Smwbiib  bu  PariB 
Terglichen  aad  Terdieaea  daher  Tollet  Vertraoea« 

2)  Mit  Recht  verwirft  Cohdibr  die  grofiie  Zahl  TOB  Be- 
obachtungen der  Lufttemperatur  in  den  Schachten,  weil  aus 
seinen,  auf  Sachkenntnifs  gestützten,  Bemerkungen  genügend 
hervorgeht,  dafs  za  viele  Bedingungen  störend  einwirken,  deo 
Maagel  geBÜgeader  Vorsieht  bei  ihrer  Anstellnag  aieht  ga- 
reahflet.'  Deaaoab  geht  aaa  ihaaa  Bararkeaabar  aisa  mit  dar 
Tiefe  sBaehmead«  Temperatur  hervor.  Dia  aas  de«  GfobaB- 
wassern  erhalteaen  Resultate  sind  allerdings  weit  zuverlässiger, 
aber  keineswegs  absolut  sicher,  weil  man  nicht  wissen  kann, 
wie  schneli  das  Tagewasser  durch  die  Erdkruste  dringt,  bis  zu 
welcher  Tiefe  ea  vor  seinem  Erscheinen  herabsinkt  und  durch 
'Welche  CaaSla  et  ▼orhar  ^fl,  £•  iet  demoach,  iasbaeoadire 
bei  dea  beMaraa,  jetst  sa  Gabota  ateheadea  Tfaatsachea,  über» 
üiiMig,  das  OasatB  der  ^nBeBBaahnie ,  wie  Cobdibe  dia» 
aelbe  aas  den  Ulteren  Beobachtungen  in  Sachsen,  England  and 
Mexico  ableitet,  hier  wiederzugeben.  Das  Einschliefsen  der 
*  TiiariBometar  io  die  FeUeo  def  Schachte  verspricht  weit  si- 

1  Er  bezieht  aicli  auf  Mairah  DitserUtioa  aar  la  Glaee.  Per, 
1749>  p*  60  ,  die  mir  nicht  zur  Hand  ist. 

2  Joarn.  des  Minet.  T.  XI.  p.  517.  T.  XXI.  p.  119.  O^aeripUoa 
des  Mine«  de  Freiberg.  p.  15l.  186.  200. 

3  Ann.  de  Ghim.  et  Fhys.  T.  XIX.  p.  438.  T.  XXI.  308. 
Yergl.  M.,  J.  Wiicb  Geogr.  Distrib.  of  PlaaU.  p.  5L 
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Aaren  Resallate»  «Imt  dennoch  verwirft  Com»»A  diejenigen, 
welche  V«  Taibaa  in  dta  täehtieolieB  Befgwerken  eilitltea 
weil  die  kervertlelieedea  Felsea  so  Unge  oiit  der  %aUt 
io  den  Minen  io  Btröhrang  gewesee  waren.   Ebendliases  Ar* 

goment  ]äht  sich  gegen  einige  Messungen  in  den  Minen  von 
Cornwallis  und  Carmeaux  geltend  machen,  weniger  aber  gegen 
die  zu  Dalcoath  in  Cornwallis  durch  Fox  angesteUttOy  wo  ein 
Tliemometer,  3  F.  3  Zoll  tief  io  einen  FeUen  eingesjBekti  18 
]fenet#  Itiadafch  beebeelitet  werde,  ebgleieli  eoeh  dieee  aieiit 
fmen  jede  Bmwtdümg  liehet  and.  Die  eisiige  miweifel- 
hefte  TlntieelM  ist  die  liUfatere  TempereMr,  die  mee  nnvtiie- 
derlich  im  den  Gewölben  anter  der  Sternwarte  zu  Paris  an- 
trifft, aus  welcher  eine  Tiefe  von  32  FoTi  für  1^  C.  her- 
vorgeht. 

3)  Die  Versnobe  Coadiba's  genauer  su  beschreiben  über- 
geiie  ioh  der  üaree  wegen,  und  begeäge  aieh, .  die  htuptifich* 
^dnteo  der  ▼eneUedenee  Folgeraoges  leitaatbeiU a ,  welche 
er  derane  efaleitety  deren  ejeige  swer  BMhr  io  dai  Gebiet  der 
Pfaintatie  gehSren  und  Blinder  genau  mit  andarweitigen  That- 
sachen  übereinstimmen,   die  meisten  aber  zur  Erklärung  der 
geologischen  Phänomene  höchst  fruchtbar  sind.  Uebereinstim« 
maod  mit  friihertn  Veraaohen  geht  aus  den  aehr  genauen  von 
GoADiiR  nnverkennbar  eise  mit  dar  Tiefe  ennahmende  Warma 
lienror,  die  anffidlend  wiahsl,  abior  bei  weitaea  niaht  an  alle« 
Oitea  eef  glaiehe  Welia,  and  die  keinem  eoMteoten,  anf  die 
geographiaehe  Linge  oder  Draite  gestfiletae,  Gasetee  unterliegt  K 
In  einigen  Gegenden  beträgt  die  einem  Grade  zugehörige  Tiefe 
nicht  mehr  als  15,  ja  sogar  nur  13  Meter,  im  jyiillel  aber  läfst 
sich  vorlaufig  25  Meter  hierfür  annehmen.    Hieraus  folgt  dann 
«nneoiiit,  dafa  dar  Erdball  anfänglich  in  feurigem  Flufs  gewe* 
Ben  eeyn  nmase  und  dalii  diaaar  Znatend  neak  jelel  in  ihrem 
Innam  etatt  finde.  Nähme  die  Wünne  in  dem  eegegabeneo 


1  Fb.  Parrot  d.  Aelt.  hat  in  einer  aasfuhrlichen  Abhandlung  in 
mUm.  de  l'Ac.  Imp.  dei  Sc.  de  Petenb.  VJ.  S^r.  T.  I.  p.  501.  die 
Meinung  von  einer  nach  dem  loiiem  der  Erde  zunehmenden  Warme 
bestritten.  Hierbei  stutzt  er  sich  hauptsächlich  auf  den  Maugel  un 
Uebereinstimmang  der  bisher  erhaltenen  Resultate.  Dieser  Etawurf 
iit  allerdings  gegründet,  kann  aber  das  Ergebnifs  im  Ganzen,  wonach 
dia  Würme  mit  der  Tiefe  swar  wächst,  wenn  gleich  das  Gesetz  der 
Ziaaluna  naeh  nnbekannt  ist,  nicht  aufheben. 
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VerliSltnUs  m,  lo  betrüge  die  GlSUiksa  in  Centnim  die 

Gr^fse  von  3500*  Wedgwood  oder  2d0000<»  C   Bhie  Hifse 

von  IOC  Wedgwood,  die  im  Stande  wäre,  alle  Laven  zu 
schmelzen,  würde  nach  seinen  Versuchen   schon  eintreten  zu 
Carmeaux  in  55  Lieues  Tiefe,  jede  Lieue  zu  5000  Meter  ge~ 
rechnet,  zu  Littry  in  30  Lieaee,  zu  Deeise  io  23  Lieues,  wel- 
ehe  Gröfsen  -j^^      «nd  -j^  rom  Helbneiier  der  Ende  mat- 
,  ntohen,  nad  ia  diese  Tiefen  mfititeB  wir  deoa  each  deo 
FloseigkMttioeleBd  des  Erdiielle  tefkeB.   Wird  deoo  nit  Pou- 
iirvR  eDgenommen,  dafs  die  Brde  sieh  noch  fortwährend  eb- 
kühlt,  so  müssen  hierdurch  auch  stets  noch  primitive  Lage- 
rungen gebildet  werden,  bis  die  Abkühlung  aufhört.  Die 
Dicke  der  bereite  abgekühlten  Rinde  der.  Erde  kenn  nicht  wohl 
mehr  ek  20  Lieues  zu  5000  Meter  betregen,  welches  nioiit 
TOUig  ^  des  Erdredios  ensmeebf,  jedoeh  üt  diese  Oiefce  nioht 
fibenll  gleieh,  die  dünneren  Sehiebten  geben  eine  grttftere 
Bedenwünne,  nnd  deher  kenn  die  nrittlefe  Temperetnr  nicht 
nach  einer  auf  die  Breitengrade  gegründeten  Formel  für  alle 
Längen  berechnet  werden,  wie  solche  durch  Mairav,  Lam- 
stRT,  Mayer  und  Andere  aufgestellt  worden  sind«  Die  Beweglich- 
keit der  innem  flüssigen  Masse  mnb  denn  encb  nothwendig 
die  Zerretfsnngen  nnd  Zerklüftungen  der  Kraste  bewirkt  he- 
ben, die  wir  fibereil  wehrnehmen,  nnd  die  weithin  sich  er» 
streckenden  Erdbeben  srigen  nooh  fortwährend  Schwenkongen 
der  Erdkruste,  wie  denn  nicht  minder  die  Hebungen  der  skan- 
dinavischen Küsten  und  das  Sinken  der  africanlschen  im  Be- 
trage von  2  bis  3  Centimetern  in  einem  Jahrhundert  leicht 
damit  in  Znsammenhang  zu  bringen  sind.    Kühn  ist  die  Uy- 
pothesei  woneeh  die  voleenischen  Ansbrüche  dadnrch  eisengl 
werden  sollen,  daCs  die  stets  sich  mehr  ebklihbnde  Kraste 
eine  Zosammenaiehnng  erleidet ,  welche  bei  der  inneren  glo* 
henden  Messe  geringer  ist,  während  gleichseitig  die  Bxcen- 
tricität  der  Erde  zunimmt,  weswegen  die  inneren  Theile  durch 
die  Krater  der  Vulcane  einen   Ausweg  suchen.    Znr  Unter- 
Stiitsnng  dieser  Meinung  dienen  die  Messungen  der  INIassen, 
welche  vom  Pico  di  Teneriffa  in  den  Jahren  1705  und  I7i^  and 
Ton  den  erloschenen  Vnlcenen  .  Murol  in  der  Anvergne  nnd 
Cherchemus  bei  Mesin  im  Innern  von  Frankreich  eosgeworfen 
worden  siod,  woraus  sich  ergiebt,  dafs  diese  im  Mittel  ein  Kubik« 
Kilometer  (29174  Kuh.  F.)  betragen.    Würde  diese  Maä&e  über 
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£t  gansa  Erd»  aofgetimte^  so  betrüge  die  Oidke  nioht  mehr  .  . 
ab  YUTf  Milltm.,  und  der  mittlere  Helbmeuer  des  Doch  glü« 
henden  Erdkerns  ,  die  feste  Kruste  20  Uenes  (von  5000  Me- 
ter) dick  angenommen,  wurde  dadurch  nur  um  -^^-^  Millim. 
verkürzt  werden.  £ioe  Verkleinerung  des  Erdballs  durch  Ah-» 
kühliiDg  könnte  sonach,  meint  CordiiB|  mit  der  Behauptung 
LiritACX^a,  defe  die  LSogo  der  Tego  seit  HirFAaca's  Zeiten 
Boeh  kein  Oreihundertstel  einer  Centesimel-Secando  ebgenom- 
nen  hebe,  sehr  wohl  bestehn.  UebereiBStimmend  mit  der 
ganzen  Hypothese  müssen  die  Erdbeben  die  dünnsten  Stellen 
der  Erdkruste  am  meisten  trelVen.  Unhaltbar  ist  (laj'e'zen  nach 
neueren  Ergebnissen  die  iiypothese,  dafs  die  Menge  des  Ei«* 
sens  im  Innern  der  Erde,  welches  durch  die  Bestandtheile  der 
Laven  nnd  das  spec  Gewicht  der  Erde  aDgedentet  würd,  nach 
Hallst's  Meinung  Ursache  des  tellnrischen  Magnetismus  seyn 
soll,  da  glühendes  Eisen  nicht  magnetisch  ist,  der  Megnetis- 
mus  der  Erde  ohne  Zweifel  blofs  in  der  erstarrten  Rinde  sei- 
nen Sitz  hat  und  da  am  scliwächsten  sicJi  zeigt,  wo  die  zer- 
setzte Erdkruste  am  dünnsten ,  die  13odenwärme  dagegen  aui 
gröfsten  ist,  woraus  die  eigenthümliche  Krümmung  der  nörd- 
lichen isodynamischen  Linien  erklärlich  wird^. 

4)  Wenn,  gleich  die  von  CoAniaa  aufgestellten  Folge* 
rangen  als  bereits  hinlänglich  begründet  aoganommen  wer«» 
den  nnd  man  sonach  im  Ganzen  nicht  mehr  an  einer  mit  der 
Tiefe    zunehmenden  Temperatur   des  Erdballs   zweifelt  ,  die 
in  der  Tiefe  von   etlichen  geographischen  IVfcilen  nicht  blofs 
Stur  Glühhitze,  sondern  sogar  bis  zur  Öchmelzhiue  der  streng- 
flüssigsten  Fossilien  übergebn  mufS)  man  ferner  im*  Allgemei- 
nen damit  einverstanden  ist,  anzunehmen,  dafs  wegen  der  vie- 
len nnd  grofsen  obwaltenden  Schwierigkeiten  das  Gesetz  der 
WSrmeznnahme  nicht  mit  absoluter  Sthirfe  eufgefunden  wer* 
den  kann,  da  es  auf  jeden  Fall  höchst  wahrscheinlich  ist,  dafs 
dasselbe  nicht  an  allen  Orten  der  Erde  das  nämliche  sey,  und 
•u£serdem  ganz  willkiirlich  vorausgesetzt  wird,  da£s  die  mit 
der  Tiefe  bis  zum  Centrum  wachsende  Wärme  eine  arithme- 
tische Reihe  bilde  |  so  bleibt  dennoch  das  Problem  ein  sehr 
^ehtiges  und  die  Ansprüche  der  Wissenschaft  fordern  daher. 


1  Yergl.  unten:   i/nacken  der  Tmpenhtf  Vnttrtckiid0 ,  Boitin 

«nrme.  .  . 
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dab  man  datselb^  i6  mit  ab  mflgUch  mfolge«  lim  hmt  ' 
damnadi  aocb  tpüter  dia  bb  daM»  aofgafondanaii  TbatpadiM 

duich  keineswegs  unbedeutende  Beiträge  vermehrt. 

5)  Bau  Zwaibl  gegen  dia  Hypothasa  ainar  WXrniatiinalitBe 
nach  dam  lonern  dar  Erda,  wia  der  baraitt  arwihnte  von 

AIoTLE,  ist  nicht  weiter  erhoben  worden,  aufser  ein  ähnlicher  von 
Math.  Milleh^,  nach  dessen  INleinung  die  gröfsere  Wärme 
in  tiefen  Schachten  vom  Niedersinken  der  äufsern  Lud  har* 
rührt,  welche  dadurch  verdichtet  werden  und  Wärme  aus- 
sahaidan  soU.   Diatar  Binworf  bt  jadodi  daroh  Fox^  baraitt 
dadorah  widarbgt  wordaui  dab  ar  dm  WMfma  dar  anbtaigandas 
nnd  dar  niadeniokandan  Lnffstrtfma  in  tiefen  Schachlan  mafs, 
wobei  sich  zeigte,  dafs  jene  5°  bis  9**,5  C.  wärmer  sey,  als  diese« 
Unter  die  älteren,  noch  nicht  erwähnten  und  hier  daher  nachzu- 
tragenden,  Messungen  gehören  die  von  Johv  Fobues^  in  den 
Kohlenminen  Ton  CornwalliS|  welcher  anfangs  gleichfalls  dia 
Mainnng  hagta,  dia  wahrganommana  htfhaia  Tamparatnr  anf- 
'  staha  durch  dia'Arbaitar  nnd  Grnbanliahtar,  was  ar  darch 
Baraehnung  dar  hiardurch  aneugten  WMrmey  mit  Rücksicht  auf  die 
fortdauernd  weggeführte,  zu  bawaisan  anchta.    Durch  diaae 
genaueren  Bestimmungen   und    durch  fortgesetzte  Messungen 
überzeugte  er  sich  jedoch,  dafs  diese  Ursache   zwar  mitwir> 
kand,  zugleich  abar  dennoch  eine  innere  Wärme  dar  Erde, 
ansnnahmen  sey«     Bbendiesas  Resultat  geht  aus  den  vielen 
Maisungan  harvor,  walcha  Balb^  in  dan  Kohlanminan  in 
Nordengland  vornahm,  so  wie  aus  danan  von  Job«  Oavr^ 
nnd 'von  BAiiRAit*,'walchar  in  dan  vialfiich  iiir  diasan  Zwack 
benutzten  Kohlenminen  von  Cornwallis  die  Temperatur  von 
16  bis  100  Fathoms  =  28°  bis  34°  C,  in  230  Fathoms  Tiefe 
•bar  =  41^  bis  45°  C«  gefunden  haben  will«    Aus  den  Mes- 
anngan  in  dan  Minan  yon  Durham  in  Northombarland  folgt 

1  Edinburgh  Phil  Joarn.  N.  XVIir.  p.  242. 

2  Philos.  Magaz.  and  AonaU  of  Phil.  183CX  Febr. 

S    Cornwall.  Geol.  Traos.  T.  H.  p.  159.  Ann«  of  PhiL  XXO.  p. 
447.  Pliil.  Mag.  LXI.  p.  436.   G.  LXXVI.  890« 

4  Edinburgh  Phil.  Journ.  N.  J.  p.  134. 

5  Edinburgh  Joarnal  of  Science  N.  V.  p,  75. 

6  Cornwall.  Geol.  Traoa.  T.  HI.  p.  150.  td&LHAC  BoUetio.  Geol. 
18S9.  N.  U.  p.  174. 
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iiM  ZuMhiM  in  TMBpmtar  toq  1«  C>  för  80  Fnlt  Tiefet 
IH«  Retnltate  dtr  Klttrt n  Venaobt  und  TtneliiBdtDtlieli,  na* 

mentlich  aach  durch  Hbvwood*  soiMBiiipngestellt  worden  und 
hsseo  im  Ganzen  keinen  Zweifel  an  der  Richtigkeit  der  Thatsacho 
übrig.  Unter  die  neueren  Versuche  gehören  ferner  diejenigen, 
welch«  R.  Fox  ^  mit  dam  ausgepumpten  Wetter  in  den  Mi- 
M^on-Comwallii  angettfUt  heti  da  man  auch  nach  Cor- 
BtBA  bierani  richtigere  Retnhete  erhält,  eb  durch  Beobach» 
teufen  der  Lafltenperator.  In  den  Knpfmnitten  der  Parochie 
Gwennap  fand  er  fiir  1*  C.  SO^aft  Tiefe,  in  den  Zinnminen 
Huel-Var  bei  Heiston  für  1®  C.  Temperaturerhöhung  75  Fufs; 
im  stärksten  war  die  Wärmezunahme  in  den  Poldice  Kupfer- 
aad  Zinnminen  in  der  Parochie  Gwennap,  welche  gleichfalls 
Ttrantteltt  det  ausgepumpten  Wetters  gefunden  wurde,  denn 
de  betrag  im  nahe  nbereinttiiMnenden  Mittel  ant  beiden  föc 
1*C.  nur  16  Fu£i.  bietet  weicht  tehr  ab.  von  demjenigeD 
Betnltatey  weichet  iRTilre*  in  den  Minen  der  Leedhillt  er* 
hich,  denn  dort  betrug  die  Wärmezunahme  nur  1"  C.  für  190 
Fufs  Tiefe.  In  Beziehung  auf  die  vielen  ,  in  England  ange- 
stellten,  Mettangen  verdient  als  auffallendes  Resultat  noch  er* 
^hnt  SU  werden,  daCi  nach  Htrwoon's*  Mettnngen  in  den 
Minen  von  •Cornwallit  die  Temperatur  im  Orenit  mit  det 
Tiefe  weniger  sunehmea  toll,  alt  in  den  getchichteten  Felt- 
Mten;  denn  et  betrug  die  WXrme 

bis  50Fadenim  Granit  11°  C.)  in  geschichteten  Felsarten  13^,89  C 


^100  ^  15,00  —  —  10,30- 

-150   —  —   —  ^  20,00- 

^200    —  —  ^  25,56- 

tiefer   273?  —   —  2ft75 - 


lu  einer  andern  Mint  gab  das  untexifditche  Wetter  ab  noch 

tiahaitres  Retukat: 

Galerie  22,5  Faden  im  Granit      12^45        17  Faden 
in  geschichteten  Felsarten  11°,88  C. 
in  100  Faden  im  Granit     14,00  C.;  113  Faden 
ia  gewhichtecen  Feltaiten  tb^;dß  U 

1  Edinbargh  Journ.  of  Science  N.  S.  N.  Xil.  |p. 

2  Edinburgh  Journ.  of  Se.  N.  XX.  p.  2S4w 

3  EdiDbargh  New  Phil.  Jonrn.  N.  XX.  p.  S82. 
♦  L'lnttitut.  1836.  N.  172. 

5  L'Iottitat.  1836.  N.  185.  Edinbnrgh  New  PkiL  Jooro.  N.  X LH.  p.  376. 
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Dieses  tnffalleDdefirgebiiils  jdvTs  jedoek  däreh  eoderweidge  Er- 
fahroDgen  erst  inreiter  bestätigt  werden,  ehe  man  eine  Erklä- 
rung desselben  versuchen  darf. 

Die   mit  der  Tiefe  wachsende  Temperatur  ist  auch  an 
vielen  andern  Orten  bestätigt  worden  ^,  z.  B.  in  denMinep  der 
Leadhills  in  Schottland^i  wo  nach  mehrmonetlicher  Abwesenheit 
eller  Arbeiter  die  Wärme  des  Wssse»  oben  4^44  C«  und  in 
95  Feden.  Tiefe  9?, 44  gefunden  wurde.   Zu  Diente,  Wo  die 
mittlere  Temperator  der  Lnft  10^,1  C.  beträgt,  fand  Litai^- 
i.oiS"^  in  einer  fast  330  F.  tiefen  Salzmine  13°, 1  C. ,  so  dafs 
dort  also  gerade  HO  Fufs  Tiefe  auf  1"  C.  >\'ärmezunahme 
kommen.     Ebenso   gewahrte  man  auch  zu  New-Jernsey  io 
einem  300  Fufs  tiefen  Brunnen  eine  merkliche  Zunahme  der 
Temperatur**  Merkwürdig  ist  der  Umstand«  welchen  man  bei 
den  tiefen  Brunnen  in  Indien  wabigenommen  hat,  nämlich 
dafs  diejenigen,  aus  denen  stets  Wasser  cur  Bewässerung  ge- 
schöpft wird,  eine  höhere  und  mit  der  Tiefe  mehr  zunehmende 
Temperatur  zeigen,  als  diejenigen,  die  sehener  im  Gebrauch 
sind,    TiiEMESHEEKE  *  uuter  Andern  fand  unter  26°  und  28** 
N.  B.  und  76°  bis  78°  östl.  Länge  v.  G.,  wo  die  mittler© 
Temperatur  =  24^5  C.  ist,  in  40  bis  80  Fuis  Tiefe  25<',56 
Cm  in  80  bis  120  Fufs  26^31  a,  in  120  bis  140  Foie 
27S22  C.  Wärme. 

6)  Alle  diese  Resultate  beweisen  zwar  im  Allgemeinen 
den  fraglichen  Satz,  es  giebt  jedoch  andere  Versuche,  welche, 
mit  weit  mehr  Umsicht  angestellt,  der  Sache  eine  mehr  wis- 
senschaftliche Grundlage  geben.  Dabin  gehören  vorzüglich 
diejenigen,  welche  P.  £aiiAe  ^  in  einem  Bobrloche  zu  Rüdere« 
dorf  unweit  Berlin  angestellt  hat.  Dieses  Bohrloch  gewährte 
die  Eneichung  einer  Tiefe  von  630  Fnfs  unter  der  Hänge» 
bsnk,  die  eingesenkten  Rohren  in  demselben  batten  jedoch 
unten  eine  Weite  von  nur  3)2  Zoll  und  gestatteten  daher  blofs 


1  London  and  Ediobargh  Phil.  Mag.  N.  XXTIL  p. 
S   Edinb.  New  Phil.  Joarn.  N.  XLI.  p.  174. 

3  Ann.  des  Mines  Säte  Sir,  T.  III.  p.  629. 

4  Ann.  des  Mines  T.  VI.  p.  449. 

5  Biblioth.  Boir.  18S6.  p.  366.  au  As.  loeitt,  Ysrg^  l'InatiUt. 
1886.  N.  184. 

6  Berliner  Denksehr.  Jahrg.  1851.  m  1832.  Vergl.  v.  Leonhard 
Kauea  Jahrbuch,  im  UfL  6.  S.  717. 
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dit  Anwenduag  daet  g^hßtig  eingrtohiwgMiin  tiit«^  TImMbo« 
nMtfUi  w^hat  lo  Uega  in  das  Waiaar  in  lat  TkU  %Ad^ 
m  wvrden  tooftta,  bia  aa  dia  daviiga  Tamperatttr  ang^oofiiHi 
tten  hatte,  and  wobei  dMin  ei^fofderKcik  ^r,  dia  iHUMnd  des 

Heraufziehend  erfolgte  VerÜnderoog  zu  berechnen.  Nach  vor- 
fiiofigen  Proben  nahm  das  Thermott^ter  die  Temperatur  dec 
Umgebung  binnan  2  Stuadatt  Tellig  an,  auch  betrug  der  Eio« 
flafi  der  ttaCMiaii  WMrma  nur  0,t  Orad  R.  in  4  Minutanf 
te  8aa  jhata»  TaHiari  gaherig  baintat,  Htt  Wäsiar  galyngan 
taid  w«r'  da*D  dmab  angehaftaia  BMaa  in  dü  tote  Ifaaaaa 
dieeendett  aUquotan  TfaaAe  gatfcaift  i^dMeii.  Die  Vannahe 
am  25.  Joni  183i  ergaben  für  rheinländische  Ptif^ 

Tempefatnr  der  Luft  im  Freien         —  — •    12%  6  R* 

—  ^    «of  der  Sohle  des  80  F. 

tiefen  Schachtes  —  8,0 

—  des  Wassers  dasalbtt       —         10^  — 


—   —    in  630  —     —     —    —  —   15,40  — 
NioBmt  man  aus  den  beiden  Resultatae  fär  die  grtflsta  Tiefe 
daaMitCial«Bl5^y49and  übt  die  bakanttta  eütdaie  Tampsfataff  daa 
Onaa  S^fOl»  ao  betrog  die  Zonahoie  7%45  R*»  wodoiab  die 
iroa  alaigaB  Gatebiteo  ittckdabdlelk  dlir  Winaeattnahme  ga* 
iMcllten  Eiewürfe  gifoslich  b^ieitigt  werden.    Sollten  jedoch 
die  erhaltenen  Resohate  zur  genauen  Bestimmung  des  Gesetzes 
dieser  Zunahme  dienen,  so  bemerkt  Ermait  mit  Recht,  dafs 
wsgan  des  Ausstrdmens  des  Wassers  aoa  diesem  artesischen  . 
Braaaaa  die  atforderliaheB  Carraacioaaa  aaaiiÖgUiDh  anholtn- 
iaa  ibd,  oad  wmm  hmm  Hamm  tm  fgdMgtik^  Waaa  aisn 
daa  Tbanaoaniaff  ia  die  yataahiadaaaa  Tiafea  friaek  gebohitaf 
Lädier  herabantkt.   Di  dia  gaaae  gsbehfla  Hefa  daa  Lodiea 
709  Fufs  betrug,  die  Rdhr^nleitung  aber  not  bis  630  Fufs 
Wichte,  und  das  Thermometer  beim  letzten  Versuche  5  F.  tief 
in  Schlamm  stsckte^  so  läfst  sich  annehmen ,  dafs  das  herab« 
gesenkte  Tharmometer  die  Temperatur  der  gröfsten  Tiefe  an« 
gestigt  hebe,  in  wekhem  Falle  9$3  Fnfs  Gir  i<»  R.  gekerten; 
seigte  dasselbe  aber  die  Temperstnr  datjauigaB  Tiali|.  wo  es 
liak  wirUiak  ka&ad,  ao  wOida  ^aaa  (M&a  an»  9tj  Pöla 
IX.  Bd.  Q 


—  iB  085  Fala  TiaCi 

—  —    iB49S  — 


—  —    in  aSO   —  — 

—  —    in  200   —  — 


—  13,98  — 

—  10,75  — 
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betragen.  Nimmt  mtn  hiervon  einen  mitütni  Wotlif  M  ffbllNm 
90  Fufs  Tiefe  für  1°  R.  Dafs  aber  die  in  den  höheren  Sta- 
tionen beobachteten  Temperaturen  mit  keiner  dieser  beiden 
Annahmen  übereinstimmen,  arklärt  sich  leicht  aus  der  nicht 
vtfUigaa  Ab^ühlaog  «des  «aistaigendafi  Wassen  und  ana  dem 
BiofloBSf.  d«f  Mitwirts  siittr«mtndM.  Btt  ditm  Venachea 
▼aidient  noch  bamtrkt  «i  wndtUf  dab  dar  tieirt«  Poact  d«s 
BoiirU)€lMt  ^on  630  Folf ,  wohin  daa  Tharmomatar  gelangte^ 
'  ungefähr  428  Fufs  unter  dem  Spiegel  der  Nordsee  liegt. 

7)  In  demselben  Jahre  am  3.  Juli  stellte  Magnus^  ia 
.  diesem  Bohrloche  abarmala  Versuche  an  und  bediente  sich 
hiarbai  dat  von  ihm  eigana  fiic  solche  Massangan  zweckmä- 
lüg  contlroirtan  GßotksrmomtitnK  Diaaas  salgta  in  6&S 
Tiefe  Von  dar  Htfha  an  geraehnet,  aa£  welcher  der  Schacht 
angelegt  ist,  R. ,  in  500  Fttb  Tiefe  14^2  and  in  380 

F.  Tiefe  13°,7.  Das  80  Fufs  tiefer  aus  der  Röhre  aosflie- 
Isende  Wasser  zeigte  10^,3  R. ,  mithin  geben  655  —  80  =- 
575  Fufs  Tiefe  15%9  —  10^3  =  5^6  R-  Temperaturun- 
terschied, also  100  Fufs  R.,  welches  für  420  Fufs  14®»$ 
nnd  fiir  300  Foia  13^,3  flut  dem  Venncha  aahr  genan  vbu-- 
ainatiniaiand  giabu  Dia  uittlara  Tanparitnr  daa  Bodens  wm 
Rödersdorf  nimmt  M ittvüs  mit  t«  Humboldt  zn  7°,6R*  sn,  nnd 
dann  beträgt  der  Temperaturunterschied  für  655  Fufs  Tiefe  15^»9 
--70,6  =  8S3  R.,  wonach  fiir  jede  IQO  Fufs  1<>,25  R.  kom- 
men, oder  es  kamen  auf  R«  Wärmezunahme  fast  79  Fufs 
Tiefe.  Wollte  man  aber  die  Wärmezunahme  von  der  Tiefe 
des  Stollens  anfangend  rechneni  welcher  mit  einem  nahen  San 
Ton  dar  angegebenen  mittleren  Bodantampamtnr  in  gleidieas 
{Gveaa  liegt,  so  kiiMn  anf  1«  IL  nnr  etwas  fibar  69  Fnb» 
eine  ellerdings  geringe  Gröfse,  welche  auf  die  Vermnthnng 
führen  rnüfste,  dafs  das  wärmere  Wasser  ans  gröfseren  Tiefen 
komme.  Die  Messungen  sind  später  in  den  Jahren  1831  >  1832 
nnd  1833  noch  sehnmal  durch  den  fiargmaister  ScHiunv' 
Tarmittaiat  ainaa  Appaiataa  wiederholt  worden,  walcher  demToa 
Bbmav  gahmochten  naabgahildet  war,  Dia  gafnndena  Wäntn» 
sonahma  stimmte  jedoch  weder  in  den  raBshiodanan  Vaisn» 


1  Poggendorff  Ann.  XXII.  146. 

2  Vergl.  Thermometer. 

3  PoggaodoriF  Abb.  XXyiU,  m 
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«Ml  it|rt«r  siefa,  Bodi  wAt       iwnh  Bnl»  näd  Haovvs 
gefandenn  TolÜtoauBen  nbertifi;  Uolt  die  TampcrlAiir 
•atfliefsendleii '  Wastm  wurde   stets    gleiefimlfiiig  gefundert. 

Diese  letzten  Versuche  haben  noch  den  Vorzug,  dafs  sie  bis 
tu  einer  Tiefe  von  880  Fufs  fortgesetzt  worden  sind,  also  bis  etu  a 
700  Fufs  unter  deo  Spiegel  des  INIeeres.  Dort  war  die  Wer- 
me  i8^fS  R.»  wonach  also  78,5  Fufs  auf  1«  R,  kommem 
fleeh  HssieAmTl>B  TeimT^  het  dee  Wesset  eiiiet  67  Mete» 
tielni  «rt»fliidieii  Broniieoi  bei  Epiney  14*  C»  eioet  aodefo  di^ 
ülbst  TOB  54  Metern  Tiefe  I3**3>  wübieDd  ehi  12  Meter 
tiefer  Brannen  nur  11®  C.  zeigt.  Diese  Temperaturen  als  den 
Tiefen  genau  zukommend  angenommen  geben  sehr  nahe  56)4 
F.  Tiefe  für  1^  C.  Wärmezunahme  und  die  mittlere  Tempe- 
ratur der  Oberfläche  a  10'',34  C.  Zu  Rocbelle,  wo  die  mitt«^ 
lere  Temperetor  der  Luft  und  des  Bodens  einander  aebr  gleich 
sind,  ceigt  ein  123«ld  Meter  tiefer  ertetieeher  Bmnnea  18*>12 
C*t  wjsicliee  bei  einer  ■Htletea  Temperetnr  von  11**  ,87  C.  fiff 
i*      19,71  Meter  oder  nehe-6t  Fofs  giebt^ 

8)  An  diese  schätzbaren  Versuche  lassen  sich  am  besten 
die  noch  vorzüglicheren  anreihen  ,  welche  von  de  la  Rrvt 
und  Marcet  in  einem  artesischen  Brunnen  eiüe  Lieue  tob 
Genf  und  297  Fafii  über  dem  Spiegel  des  Sees  angestellt  wur- 
Der  Umstandi  defs  des  Weaser  in  dettielben  niebt  eaf<* 

_  « 

Mgea  wollte,  wav  der  beebsiebtigteA  Unteraodiiing  ensnelU 
Mend  giiostig;  anfoerdem  bedienten  sie  sieh  eines  geoen  nnd 

sweckmäfsig  construirten  Register-Thermometers,  ttnd  sie  be^ 
trachten  es  als  eine  Folge  dieser  günstigen  Bedingungen^  ver- 
bunden mit  der  aufgewandten  grofsen  Sorgfalt,  dafs  als  Re* 
MÜtat  eine  regelmäfsig  mit  der  Tiefii  wichsende  Temperatnt 
^nroigMg.  6ie  fände» 

Tiefs  Temperalar  Tiefe  t^mpenliir  Thh  Tetfipenf» 
aDFnIe    8«^  R<   250P«le  10^  K    500Fafi  12«^  R^ 

» 8,5  —    300  —    10,5  —     bSO^  12,e3  -* 
100  -       8,8  —    350  -     10,9  -     600  —   13,05  — 
150-      9,2  -    400  —  .  11,37  —    650  -   13^50  — 
9^-^   460-*    11,73 -I-    680  —  13,80/^ 

1   Globe  1828.  Mars  26. 

S  F^ruMac  Bullet,  des  Sc.  natur»  18S0.  Avrii. 
8  U4m.  de  la  Soc.  de  Phys.  et  d'Iiist.  nat.  de  Gendre.  T.  VUVAU 
^9QS.fiib]«  uoir«  1834«  Mai«  p.30.  fidinb«  New  Phü.  Jeum;  XXX Yll«  p.  148« 
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Hiernach  beträgt  im  Mittel  die  Wärmevermthrung  für  100  Fufs 
Tiefe  O'^iSTS  H.  oder  für  1«  C.  gdiört  «M  Titfe  von  ^2,^ 
llffter  =  98^  Fafs. 

0)  }iiWiepwutirtMi  ioiJaliit  i8a0iniG«Mto  4i  trtMMwIi* 
BraniiMv  dittmi  IMt^  Ergiebigkak  nad  Tenpmtar  «it  Ja«^ 
Qüiv's  UolBniMbiiogeii^  bekaavt  tiod,  Dia  Wbraw  dos  au» 
solchen  Brunnen  auafliefseBd^n  Wasaers  ist  zwar  ein  nicht  sehr  sa^ 
verlässiges  Mittel  zur  Erforschung  der  mit  der  Tiefe  wachsen- 
den Temperatur  der  Erde,  inzwischen  hat  Spüsky^  dennoch 
die  Angabe  ¥on  den  nicht  hepatischen  Bmanen  benntzt^  ona 
diaaaa  Geaets  ao&nanden.  Für  27  QoaUaa  woide  die  dige* 
nalne  Gkkhang  ia  Aaufcndaaig  gabnefali  weaach 

T  «a  A  +  es 

ist,  worin  T  die  geaodite  Teaiperatnr,  A  die>  eutdere  Wienau 
a  die  Tiefe  nnd  x  die  Zunahme  der  Wärme  für  1  Fufs  Tiefe 
bezeichnen.    Weil  aber  die  Menge  des  in  24  Stunden  aus- 
fliefaandan  Waaaers  auf  den  gaaachten  Werth  ainan  £inBuia 
liaty  80  wurde  auch  diäte  aut  in  den  Caloül  ganoaiBieD|  wer» 
en  die  GAakhuag  liervoi|^g  mT      mA  •{»  nex«  Alle 
OiaieluiBgan  gaben  eis  Badraaailat,  man  die  mildM  Teaip 
yaaatai  von  Wien  eai  8*f2  R.  engaaeomm  wird, 
A  =  8S0311,  mittlerer  Fehler  0*»,08601, 
X  =  0,0117716,  mittlerer  Fehler  0,00065. 
Hieraus  folgt  eine  mit  der  Tiefe  zanehonande  Wärme  von 
85  Wiener  Fofii  liii  1«  B.  odec  faal  27  Motw,  alao  mhe  68 
Fnfo  fiir  a 

10)  ALixiJUim  V.  HvMBOftBT,  elli  wineaiahaftiialia  Foi^ 
•ebnngan  leUiaik  befaidamd,  veiaalalale  iai  Jahn  1889,  daft 
in  den  Teraehiadanen  Bargweffcien  des  preufsischen  Staatea 
Thermometer  beobachtet  wurden,  die  an  trockenen  Stellen  in 
Bohrlöcher  gesenkt  and  dorch  eine  Umgebung  von  schlechten 
Wärmeleitarn  gegen  a'ufaere  Eiaflüsae  mtfglichat  gesichert  w»* 
reo,  £Ke  Ahaiaht  hierbei  war  niaht  hloie,  da«  Gaaafa  dec 
Wirtteranahme  aat  der  Tiefe  baatimart  tn  ennitteb,  aendam 
sagleich  doieh  die  Menge  der  geaaKhIton  Paacie  nad  die  ü»» 
gleiahhdt  der  Oertilohheiten  danEinflttfe  tlufaerer  Bedingungen 
bestimmter  kennen  zu  lernen,  um  den  Grad  der  Genauigkeit 


1  Wiener  Zeitachrift  VIII.  258. 
S  Poggaiidosff  Auk  XXJU. 
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bmcf  sa  würdigea,  wakfatn  man  Mtuongtii  dieser  Art  bei- 
legen darf.    Eine  ausführliche  Angabe  der  Art,  wie  diese  Ver- 
toche  angestellt  worden,  und  der  durch  sie  erhaltenen  Resul* 
täte ,  wie  Gs&haeo  ^  «it  mitgetheilt  hat,  würde  hitc  am  vm» 
rechten  Orte  ttya,  ttii  M-nebr,  tlt  tos  ihatii  ktiottwtgp  da 
ImtiMites  Gtttts,  dtgtgto  tUif  di»  Gewifshtit  lierrargthi; 
dtjb  Mif  dittem  Wege  ein  sokhtt  wegen  ünvernieidlichlLek 
der  ens  MfielMn  Einflüittn  entstellenden  Fekler  toicht  so  er- 
langen ist,  insbesondere  weil  die   wechbelnde  Temperatur  der 
umgebenden  Luft  auch  in  bedeutenden  Tiefen  auf  die  so  vor- 
gerichteten Thermometer  noch  immer  einen  bedeutenden  Ein- 
flufs  tnatibt«    Unter  den  11  Beobachtnogsreihen  ist  60  Par. 
Fnfs  di«  geiingpte»  2333  Fn(s  tber  die  grtfftte  Titfe»  wtltbe 
dar  WKifDertraitbiteng  nn  1*  B«  mgehörti.  der  Umtiseyed 
swiscke»  diesen  beiden  Resoltaten  ist  tber  so  grob,  dafs  es 
sich  in  der  That  nicht  der  Mühe  lohnt,  das  arithmetische  Mit- 
tel aus  allen  aufzusuchen.  Inzwischen  haben  diese  Beobachtungen 
za  einigen  interessanten  und  für  das  Problem  selbst  wichti- 
gen Bemerkungen  Veranlassung  gegeben.   Zuerst  zeigten  die 
Mbe  anlnr  der  OberMehe  der  Eldn  be&ndlieheB  Tbst«natltr 
ia  tinigea  VMItift  eine  etwas  bttbeie  Tempesalnri  eis  die  mitt- 
itte  dtn  Oftasy  im  Gencen  aber  argtb  sieb,  dtfs  awisahen  dtat 
sa  und  51,5.  Grade  N.  B.  und  763  Fufs  über  dem  Niveau 
des  Meeres  in  32  F.  Tiefe  unter  der  Erdoberfläche  die  mitt- 
lere Temperatur  6^»545  R.  o(fer  S'^ylSIG.  betrage;  auch  stimm- 
ten die  Messungen  mit  der  Annahme  überein  y  dafs  die  Tem- 
ptnlnr  für  60Q  Fnis  Udbe  nm  1«  B,  abaebme.  Unter  andern 
Wardt  die  aittleia  Tamperatnr  wa  Siegan,  etwa  swat  Meilen 
vom  Stahlberge,  im  Ithia  f899  ans  3190  Btobaebtungen  sa 
6*)35  R.  gefunden,  sie  müfste  also  auf  dem  Stahlberge  in 
1295  Fufs  Höhe  =s  5*»,434  seyn,  wurde  aber  in  32  Fufs  Tiefe 
^  5® ,84  gefunden,  welches  nur  einen  Unterschied  von  0°,406 
^  ^bt*   Nimmt  man  die  oben,  angagebene  mittlere  Tempe- 
T*tar  yon  6^,545  B.  ab  liebtig  an  »ad  aonigin  diesa  llir  dia 
H«be,  so  bstrüge  sie  auf  den  StaUbtige  5%e58  und  gXbo 
nnr  einen  Unterschied  von  0*,Q34R.   Hitrbei  ist  jedoch  nicht 
la  Anschlag  gebracht,  dafs  die  mittlere  Temperatur  des  Jahres 
1829  io  ganz  Deutschland  geringer  war|  als  in  andern  Jahren, 

1  roggeadoiff  Ana*  XXII.  497. 
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Indm  BMMBtlkli  hi«  in  HtiMberg  aW  mittlm  Tteptrator 
diMM  JalirM«  MM  B«obadituDgen  «m  9  Uhr  Morgeat  «n4 

Abends  =  6",421  R.  von  dem  Mittel  ans  18  J«hnii  e=  8^008 
um  1%587  R.  abweicht. 

11}  Das  grörste  VerdUonit  um  die  ÄnfhelloDg  das  wich- 
dgmi  Ablernt  bat  sieb  das  ktfo.  tXebs.  Obarbai^gamt  dadnreh 
erworban ,  dab  et  den  in  Veianehen  dieser  Art  ▼orsngswmte 
geäbten  F.  RiieH  beanftregte  p  eine  Reihe  Beobaehtongen  in 
den  Schachten  der  Freiberger  Gruben  anzustellen,  nnd  die  er- 
forderlichen Mittel  hierzu  freigebig  verwilligte.  Die  aasge- 
dehnten Untersuchungen  wurden  in  den  Jahren  1830  bis  1832 
Mgestellt  nnd  sind  nebst  den  erhaltenen  Resttltaten  snr  Plrend« 
und  Belehmog  aller  Freund»  dieses  interessanten  Zweiges  der 
Netorfofsebong  aasföbrlich  besebfieben  weiden  K  Die  gebrancfa- 
ten  Tbermometer  worden  vorher  genau  geprüft ,  ihre  Scaleo 
durch  Rechnung  berichtigt,  nach  dem  Gebrauche  wieder  nach- 
•  gesehn  und  dürfen  hiernach  bis  auf  eine  Fehlergrenze  von 
nicht  mehr  als  0^05  C.  fiir  richtig  gelten ;  sie  steckten  bis  an 
die  Scale  in  messingnen |  unten  mit  einem  Korke  verschlösse» 
IMB  Rubren  und  diese  wurden,  nebst  den  Bohrlllcheni|  nenh 
dem  Einsenhea  mit  losem  Sende  bis  obenbiii  engeiiillt.  Maa 
wur  dartnl  bedacht,  sn  oberst  ein  Thermonmter  in  die  Evd* 
oberflSehe,  aber  in  festes  Gestein,  einzusenken,  das  tie£ile  so 
viel  als  thunlich  vertical  unter  demselben  und  dazwischen  noch 
ein  oder  zwei  andere,  sämmtlicK  in  trockne  Bohrlöcher,  die 


1  Bei(baelitan(|an  über  die  Tenperatar  das  Oettelu  in  venckie» 
^  denen  Hefen  in  d.  Graben  d,  SSehs.  Ersgebirget  e*  s.  w«  von  F« 
Baien.  Frelb.  18M.  In  dieeea  Werke  fiadet  aiek  8.  1S8  eine  eehr' 
velltlindige  Uebenlckt  der  bisherigen  Metsangen  dieser  Art,  worana 
ish  falgende  Aegaben  entadune.  Kiacns  Mand.  aablarr.  ML  T«  H» 
p«  181  erfahr  Ten  den  Bergleaten  In  Freiberg,  daCi  in  der  Tiefe 
trockne^  Groben  eioe  groTsere  Wanne  keiitoke.  Bosrhatb  in  Chemia, 
liBgd.  Bat.  1732.  4.  T.  I.  p.  479  sagt,  man  wiese  aas  Beobachtun- 
gen, dar$  die  Warme  mit  der  Tiefe  seaehae,  and  anch  Boylb  in 
TracL  de  temperie  Bubterrao*  regionom  erwähnt  Dabeitimiate  Beobv 
achtangen  äber  die  mit  der  Tiefe  zunehmende  Temperatori,  piese 
Angaben  sind  die  Ülteiten  bisher  aufgefandeoen ;  zo  den  ipatera  ge- 
hören ciio  Beobaehtongen  von  FnsiesLEBBif  eu  Glaasthal,  in  v.  Zach 
Mon.  Gorr.  IX.  S.  S54,  von  MCllcr  zu  Palmbaam  bei  Marienberg, 
ehcnd.,  und  Ton  {«^arAOUDi  au  Freiberg |  in:  Graadiif«  der  Ataeapha- 
fologie«  a.  X7% 
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ntch  allen  Seiten  wenigstens  40  Zoll  von  der  Gesteinobf>rfl£(che  ab- 
standen.  Die  Wahl  eines  schicklichen  Ortes  für  das  obere  Ther- 
mometer war  schwierig,  die  Anbringung  des  untersten  senkrteht 
onter  demselben  im  strengsten  Sinne  genommen  unmöglich,  je- 
doch kam  n»n  der  Bneiehang  dieser  Aufgabe  inVgUellst  nahe« 
Die  oberen  ThenBometer  worden  in  der  Rege!  wtfehendieli 
dmmel,    die  tiefen  sweimal  abgelesen ,  was  bdt  der  kngsa- 
nen  Aenderong  der  Tenperator  seleher  Orte  sor  Erhaltung 
eines  richtigen  Mittelwerthes  sicher  genügt.      Aus  einer  vor- 
läufigen Berechnung  fand  sich,  dafs  im  Mittel  100  Meter  Tiefe 
eine  Vermehrung  der  Temperatur  von  2^245  C.  gaben,  einer 
Erhebung  von  100  Meter  über  die  Oberfläche  der  Erde  aber 
(f>S02  C  WänneabnahoMi  sogehtfre,  Termittelst  welebef  GM- 
iitn  die  elliclie  Meter  unter  der  Brdoberiliiehe  beobee&teteo 
Temperetaren  auf  die  der  ObedUfobe  selbst  redudtt  wurden, 
bei  den  tieferen  Thermometern  zeigte  sich  ein  unverkennbarer 
Einfliifs  des  Wetterzuge»,  inzwischen  hatte  man  für  die  mög- 
lichst vollständige  Absperrung  des  letzteren  gesorgt,  ohne  dais 
SS  jedoch  thunlich  war,  dieses  Hindernirs  gänzlich  zu  besei«* 
t^gao^  wie  sich  eas  den  eioselnea  Beobeebtnng^ieibeii  eigab^ 
bei  denen  ein  grOlserer  oder,  geringerer  Weebeel  dec  Ts»ps« 
lalnr  in  Folge  dieser  üaHwren  Einflüsse  mm  Versehein  han». 
Zor  Würdigung  der  erhaltenen  Resultate  verdient  noch  be-- 
merkt  za  %verden,   dafs  bei  einigen  der  tieferen  Thermometer 
der  bald  nach  dem  Einsenken  beobachtete  Sund  vtUlig  un- 
verändert blieb,  z.  B.  bei  dem  im  Georg  Stollen  in  140^7  Me- 
ter Tiefe  befindliehen , .  bei  einer  JtfeeseshOhe  des  Ortes  von 
674,9  Meter,  welehes  blob  im  Oeteber  1890         itwet  htf- 
hmm  Stand  von  9^37  CL  seigte,  neehber  in- den  folgendea 
36  Monaten  sich  aber  constant  auf  9^32  erhielh   Sehr  zweck- 
Biäraig  waren  an  verschiedenen  Puncten  neben  den  in  die  Fel- 
sen eingesenkten  Thermometern  noch  ein  äufseres»  dem  Ein- 
baue der  Luft  ausgesetztes  aufgehangen,  um  eus  der  Verglei- 
«l»Bg  beider  die  Gröfiw  der  äufseien  Einfttisse  enf  des  Heopt«. 
ibenoeoMter  ennibemd  sii  bestimmen. 

ÜB  eus  den  aablreichen  Beobeobtnngen  ^  gemebten  Re^ 
tsHste  zu  erhalten,  war  soerst  erforderlich,  die  mit  der  HMie 
^W.dem  Meeresspiegel   abnehmende  Temperatur  vermittelst 
^ff  nahe  unter  der  Oberfläche  eingesenkten  Thermon>eter  aas-* 
samiiteln.   Heilst  demnach  h  die  Höhe  in  Meiern  und  d  die 
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TemperaturdiÖerenz  der  einzelnen  Stationen,   so  giebt  "^^^ 

di«  tffi  dUo  BMbMiitaiifMi  Iwrmgtlieode,  für  100  MttM  g€K- 
hiSng«  Verminderung  der  Teinperitar.    Rsscii  conilMiiirt«  von 

den  neun  Beobachtungspuncten  je  zwei,  und  da  die  hieraus 
erhaltenen  36  Combinationen  einen  desto  gröfseren  Werth  ha— 
biAl     ffUbu  der  Udhenuntmchied  i»t|  «o  g9h  die  Foim^l^ 

^  •  nr_;£>iooah 

den  wahrscheinlich  genauesten  Werth  von  0^,517  C.  für  IQQ 
Met«r  Höhenzunahme  oder  193,4  Meter  Höhe  für  i^C.  Tem- 
pentarrmiittdtraDg.   Heilst  dann  die  mtüere  Temperatur  der 
Erdknut»  noter  }toef  Breit«     die  la  einem  Meter  H0he  ge- 
]i0rige  Almahme  m,  ü»  ist  die  der  gegebenen  Hobe  zugehO^ 
ifge  Temperatar  ts=e— -mh  und  elso  neeh  dem  gefandenen 
Werthe  von  in  =  0,00517  ist  a=:t  +  O,0O5I7h.    Die  9  Re- 
sultate der  Beobachtungen ,    unter  denen  9^36  das  Minimun» 
und  10  ,59  das  Maximum  ist,  geben  im  Mittel  die  Tempere« 
isr  des  Bodens  sa  10S22  C»  Es  möge  des  Zosennenlienget 
wegen  liier  eaeb  erwibot  werden  t  deb  Rsios  diese  geftta-» 
deiie  Oifrtbe  niglelsb  -ndt  der  Loftteaspenior  der  gegebsseii 
Olle  verglicben  fiel.     An  drei  Orten  wnide  mAm  de«  Mee» 
songen  der  Temperatur  der  Erdoberfläche  auch  die  der  Luft 
gemessen,  woraus  unzweideutig  hervorging,   dafs  die  erstere 
iiOher  ist  als  die  letztwce*    Zur  Bestimmung  der  Lufttempeni* 
tnr  dienten  Beobachtungen  zu  Dresden  ^  Fieiberg,  Alienberg, 
Msffcns-Rllbling  Gmbe  nad  Jebenngeoigepstedt|  aas  deren 
Veiglsiebnng  ndttelst  Anwendnng  {der  engegebenen  Formel 
hervorgeht ,  defr  Mr  100  Meier  HMiendifibrens  eine  Vennin» 
derung  der  Temperatur  von  0",574  C.  oder  für  eine  Wärme- 
abnahme von     C.  eine  Htfhensanahme  von  174|2  Meter  ge- 
hören« 

Soll  die  mit  der  Tisfe  wachsende  Temperatur  aus  den 
Messungen  gefundep  werden ,  und  ist  für  4i<tselbe  Grub^  die 
Höbe  übqr  der  MeeresflUelie  obesen  SiUtioD  H, ,  der  un- 
terfun  i^,  di^  ep  diw9  ^nnmma^  Temperetoi  in  Centesiniel- 
gradun  nad  T,  nad  x  die  lOQ  Metern  Tiefe  «ngebd^ge 
Teopsretnszmisiimey  so  ist 
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_  _  IflOCT.-T.) 
H.-H,  • 

Inzwiscfaen  sind  die  ans  den  einzelnen  Beobachtungsreihen  er- 
UtMken  mittleren  Resultate  nicht  alle  vöo  gleichem  Werth«, 
"VidmeliT  wächst  ihr  Gewicht  mit  ihrer  längeren  Dauer  und 
im  AbwmalMit  sttfmdcr  BlafläM.    Uontfgüok  kmm  itiotk 
dm  GMfidift  «inet  arlialtmiM  RttulttM  der  DwMt  4n  B«ob» 
•ehtoBgssnt  8ifMt  propottiondl  gMtst  w«rdtD,  nhn  m  IIElit 
sich  kein  triftiges  Argument  gegen  die  von  Reich  selbst  nur  als 
solche  betrachtete  wiliküriiche  Bestimmung  vorbringen,  wenn 
dmB  Gewicht  der  vierten  Wurzel  der  Zeitdauer  proportional 
•eist»     Die  störenden  Einfliisae  leMeo  aieh  oicht  füglich  be- 
•tiainit  we4«r  eqttodMi  Boeh  eoni^ren,  nad  et  giebt  daher 
die  DifTerera  swiachfii  deaa  httehatea  vnd  niedf^ttea  Stande 
des  in  der  .Tiefe  heobeehteleii  Theroiometera  dea  eimigea  Ab« 
haltpunct,    um  auf  solche  störende  Einwirkungen  mit  Wahr- 
scheinlichkeit zu  schliefsen.     Da  jedoch  dieser  DifFerenz  ein 
zu  grofser  Warth  beigelegt  werden  würde,  wenn  man  sie  gana 
in  Rechnwig  Behmeii  wollte,  so  tatst  Reick  ihieii  Einfiuls  der 
Qoedvatvorxel  aat  ihrtr  OiQ&e  ongehehrt  pioportioDeL  fiiod 
d«u»  SM  tialai  gel^ffit  Ponate  ta  vaigldehaB,  to  wardea 
-die  Qaedretwaneln  apt  ihraa  Uatataehiedea  aaaiadrl,  iHr  dit 
oberen  Puncte,  bei  denen  die  Unterschiede  nicht  für  bedeu- 
tend gelten  können ,  wird  statt  dessen  der  Unterschied  der  be* 
obechtetea   oed   der  berechneten  Temperatur  gewählt,  nad 
«•BB  die  TeaipaBatnr  der  Oberfläche  nicht  beobachtet  |  a#B* 
dam  BPK  barachaat  iat,  ao  wird  der  Inr  diete  Beateamag  g»« 
fiaidaB»  wahnabaiaUiba  FdOer  aiOP,f  13  a  aabalilairt.  HaÜb» 
daan  dar  Warth  aiiiat  Raaakalaa  P,  die  Zeildeaar  dar  Beob* 
achtungen  in  Monaten  t,  die  Höhe  ia  Metern       und  H,,  die 
Differenz  zwischen  dem  beobachteten  Maximum  und  Minimum 
in  Centesimalgradea  für  den  oberen  Punat        iiir  den  unte- 
ren D, ,  to  iai 

Die  tSmmtUtbtp  Baanliftte,  hüntaiicii  bavachatti  g^bia 

all  Wärmezunahma  £üi  100  Mater  Tiefe,  oder  41,84  Metar 
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Temperatur. 


SS  198,89  Par.  Fufs  Tiefe  fdt  1«  Cent.  Warm ezonahme.  Die- 
•et  iUsoiut  kann  in  Folg«  tt((ranifti  Einflüite  sn  groft  oder 
sa  gering  seyn,  wovttber  iwar  aiebt  mit  SioharlMit  sti  ent— 
tolwiden  itt,  die  Pküfbog  dtr  obwsltenden  Bedingungen  führt 
jedoch  zu  der  Vermuthung,    dafs  es  eher  zn  gering  elf  sa 
grofs  seyn  durfte,    da  die  eine  Erkaltung  der  tieferen  Felsen 
herbeiführenden  Ursachen  in  überwiegender  Zahl  und  von  ver— 
hältnifsmärsig  gröfserem  Einflüsse  vorhanden  sind« 

12)  Diese  Untersnclinngensind  hier  theils  wegen  ihrer  Wich- 
tigkeit^ theils  derani,  weil  die  dtbei  befolgte  Methode  «neb  fSr  Shu— 
liebe  PMIe  eis  Regel  dienen  kenn,  ensfiihrliob  nritgetbeiltwordea. 
Anfser  dieser  bennttte  Riten  noeh  eine  endere  cor  Beantwor- 
tung der  vorliegenden   Frage  dienende  Gelegenheit,    die  zur 
Aufhellung  des  schwierigen  Problems  von  grofsem  Warthe  ist. 
In  einer  Grube  unweit  Freiberg  war  vor  etwas  mehr  als  zwei 
Jahren  Wesser  essohroten,  dieses  aber  dnreh  Verspüodung  abge- 
•petrt  worden,  so  dafs  es  einen  Dmek  von  18  AtnospbSren  aas- 
übte y  und  da  dennoch  nur  wenig  Wasser  darchdrang,  so  morst« 
das  eingeschlossene  nothwendig  die  Temperatnr  des  nnteren 
Gesteins  angenommen  haben.    Aufserdem  war  die  Warme  des- 
selben bald  nach  der  Absperrung  gemessen  worden,  und  es  er- 
gab sich  dann  nach  einer  Vergleichung  des  iiierbei  und  bei  den 
späteien  Messungen  gebrauchten  Themometers ,  dafs  sich  die 
Tenpeiitnr  desselben  im  VerlenC  von  swei  Jahren  nicht  merk- 
lich geMndert  hatte.   Die  Tiefe  des  WasseibehMlteis  onter  der 
ErdoberflSehe  betrug  279,7  Meter,   die  H(lhe  der  letsteren 
über  dem  Meere  416  Meter,   wofür  eine  mittlere  Temperatur 
von  8",07  C,  berechnet  wurde.     Die  Temperatur  des  Wassers 
war  16",44  C«,  mithin  der  Unterschied  8"|37  C.,  welches  für 
100  Meter  2^99  C.  Wärmeannahme  oder  für  1°  C.  33,4  Me- 
ter SS  1023  Fofs  giebt^  letttere  Gitffse  benächtlich  kleiner  eb 
die  oben  gefnodene. 

13)  Hitohst  interessante  ond  wichtige  Resnitate  haben  die 
Messungen  gegeben,  welche  Phillips^  in  einem  neu  ange- 
legten Schachte  zu  Newcastle  unter  54*55'  N.  B.  angestellt  hat. 
In  der  Tiefe  desselben  konnte  durch  Arbeiter  und  Grubenlichter 
noch  keine  höhere  Wärme  ersengt  worden  seyn,  vielmehr 


1  London  and  SdinU  PhiL  Bfagas.  N.  XXX.  p.  446.  Foj[geD- 

dorfrxxxnr.  i$l 
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Des  Innern  der  Erde;  25i 

wu  der  Zog  dtr  Wetter  so  ttnrk,  iäü  ttlbit  im  in  Meng« 
MM' den  KoliitB  mfottigvbde  KohltowMtvrstoffges  wifcliitdBcii 

wurde ,  von  chemischen  Zersetzungen  zeigte  sich  keine  Spnr, 
und  wenn  die  störenden  Bedingungen  einen  Einflufs  äufserten, 
so  konnte  dieser  nur  in  eioer  Verminderung  der  Temperator 
bestehn«    AU«  im  JBinzelnen  angegebooe  UiBStända  füJiraa  je« 
doeb  n  dmm  Resultat«  ^  da(s  die  gemesscD«  Temperatiir  bis 
aof  mmm  nMeifcHoheii  Fdiler  geoaii  diejenig«  der  «atersoeli- 
te«  Schichte»  war.     Die  ganse  Tiefo  des  Schadites  lieirVgt 
1584  engl.  Fufs,   die  OefTnung  dassetben  liegt  87  Fufs  über 
<iem   mittleren  Spiegel  des  Meeres,    mithin  befindet  sich  die 
Kohlenschicbt  1497  Fufs  unter  dem  Niveau  des  Meeres,  Phil- 
Lirs  niainat  an,   dafs  die  Temperatur  in  der  oberen  Schiebt 
▼OB  100  Fnfs  sieh  niebl 'Modere  ^  aod  da  die  mittlere  Tenpe* 
mar  j«oes  Ortes  47S6  F.  betrügt,  am  tiefsten  Paoct«  aber 
gemessen  wurden,  so  giebt  dieses  tat  1484  Fad  25* P* 
oder  59,35  Fufs  Tiefe  für  1«  F.  Wärmesanahme,  welches  sehr 
Jwfce  100  Par.  Fufs  für  1<*.C.  beträgt.     Da  man  aber  gewöhn- 
lich von  der  Oberfläche  an  zu  messen  pflegt,  abgerechnet, 
dais  cigeotlich  die  Temperatur  des  Bodens  und  niaht  die  min^' 
Wia  Tampeiator  der  Luft  in  Rechnang  genommen  werden 
ttiftte,  so  geben  1564  engl  Fo(s  Tiefe  für  95"  F.  Tesipm. 
tnrantevselned  6M  «ngl.  Fnls  Tiefe  für  1«  F.  oder  sehr  aabo 
107  Pai.  F.  Tiefe  fib  1*  C  WKraietiiDahB«. 

14)  Kvrma^  mteisocbto  M  seiner  Reise  iiaeh  dem  Ural 

in  Gemeinschaft  mit  A.  Erhav  die  Temperatur  in  den  Tu- 
Tinskischen  Kupfergruben  unweit  Bogoslowsk  und  fand  in 
Ul  Meter  Tiefe  5^^  H.  In  den  Frolow'schen  Gruben,  nicht 
Weit  von  jenen  entfernt,  (latten  die  Grabenwasser,  welche  den 
Uafiten  Xbeil  erfuUten,  snm  Beweise,  dafs  dort  Jange  nicht 
geaibeiut  worden  war,  in  65  Meter  3S3  R«  WSime«  eine  Qnelle 
abcf^welcbe  in  SOMelnr  Tiefe  benrorbiacb,  seigte  2^7  R*  Wenn 
tMOi  anstatt  das  Mttel  ans  beiden  zn  nehmen,  die  Summe 
dar  Tiefenunterschiede  durch  die  Summe  der  Temperaturdüfe- 
^zen  dividirt ,  so  erhält  man  für  l*'  R.  eine  Zunahme  der 
Tiefe  von  24,4  Meter,  also  für  V  C  19,52  Meur  oder  sehr 
MliefiOFnis« 


^  Poggeadorff  Ana.  XV.  Ua 
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tS)  2m  MOittni  Jbttitiunm  g«li8rtS  ^Ufii  io  mumbk 
BoluiiMli»»  «ttldiM  Hl  Pidt  fiir  dMn  MlMiMh«»  Dwina—» 
iMergesenkt  worde,  Biitt«lil  lkxinMi«-TlimioaMl«V4 

an  20.  Dec.  1835  in  248  M«t«r  Tiefe  20^0  C.  una  «m  15. 
Mai   1836  in  298  Meter  Tiefe  22^2  C.  gemessen  wurden. 
Der  Unterschied  beider  giebt  für  1^  C.  Warmezunahme  emo 
Vermeliraiig  der  Tiefe  von  23  Meter,  dit  Utate  Beobachtung 
allein  eberi  wem  tQ^fi  als  Battlere  Tenperatur  der  Erdobaiw 
ittaha  an  IWt  angaBonNDaa  waidaB^,  giebt  aina  Tiefe  vmi 
26  lf«lar.  Dia  Wäma  adiainl  cUa»  aikdec  Tiaia  an  ^vach^ 
aas,  oder  inen  mSlirte  adt  Aba«o  aBoaliaien,  dab  die  Maaa« 
dee  Bohrgestänges  auf  die  Wärme  des  Bohrloches  einen  Ein— 
flufs  ausübe  und  dafii  durch  das  stete  Auf-  und  INiiederstei^ 
gen  deiselben  der  Bohrschlaain  dnroli  einander  gemengt  werde, 
sonstige  Fehler  der  Messung  nicht  gerechnet.     Man  muis  je» 
doch  beitfefceiahtiga«,  dela  die  obeian  Erdeciuckteo  doiah  die 
aindriagendan  atmoapUriaeheD  Waaiar  beraita  üKikar  abga- 
kUhlt  seyo  konnten  und  daiiar  sieht  sofort  aiaa  Veraiehrung 
der  Temperatur  zeigten.    In  einem  andern  Bohlloche  zu  Paris 
mafs  Walpehdik  ^  in  400  Meter  Tiefe  vermittelst  eines  gut 
eingerichteten    registrirenden  Thermometers  in  wiederholten 
Versaehes  iai  Mittel  23S75  C,  welches  mit  der  mittleren  Bo- 
aattlanipaiator  au  Paria  ▼esgUohen  33^,75— lO^iftaildMSC» 
für  400  Meter  oder  ash  dar  aonstanteo  nalar  ^er  fllemwaite 
33",75—ll%7s>  12^,05  för  372  Meter»  also  im  aiaten  FaDe 
30,42,  im  zweiten  30,87  Meter  Tiefe  fnr  1»  C.  giebt.  Zu 
St.  Ouen^  unweit  Paris  zeigt  eine  aus  66  Meter  Tiefe  auf- 
springende Quelle  12^9  C.,  welches  mit  der  Temperatur  in 
den  Kellern   der  Sternwarte    28  Meter   tief  verglichen  für 
eO—  28     38  Meter  Tiefe  12",9— 11^,834  »  lS066  C.  giebt 
oder  S5^  Bietar  ass  1003        för  1<*  C     fiSaa  Reihe  von 
MetMiageA  ia  15  Bohrltfohani  unweit  Lüla,  unter  50^  30r N.B. 
angestellt,  kennen  wir  nur  durch  Poissoa^i  welchem  Ajlago 


1  PoggcndorfT  Ano.   XXXVIII.  415. 

2  Es  werden  anoh  10*y81  an^eDonuaen.  8*  die  anten  oitgethellto 
Tabelle. 

S  L'Institat  1837.  N.  216.  p.  206.  Die  Warme  unter  der  Stmm 
warte  wird  hierbei  nur  =  Ii**,?  angcnommeo. 

4  Anouaire  du  Duroau  des  Long.  18S5.  p.  235. 

5  Theorie  mathem.  de  la  Chalcnr.  Ter.  idSS.  4.  p. 
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Assiiltale  ohti«  we!t«rt  Aoikiisft,  wie  sie  gefoo^«!!  wo»* 
dM|  auttb«ill»«  Ans  der  Sqatne  der  ttomtlielMn  Wtrlli#  §»» 
M  Fdmoa  mit  AnwMidiiiig  der  BMod«  der  Idmtce«  Qm« 
dnto  25,459  Mim  mim       Vu.  Buk  fQ. 

t6)  Bt  fcheiBt  ttir  mmVlliigf  dfiie  mein  gjnm§ß  ZaU  der 
anigettieiltefi  ftetnltete  fiocli  wm  ▼ennelneB^  wie  dardi  weite- 
res Aufsuchen  wohl  geschehn  könnte,  obgleich  von  den  bis 
jetzt  bekannt  gewordenen  wichtigern  wohl  keins  übergangen 
seyn  wird;  dagegen  liegt  die  wichtige  Aoigabe  yor,  dee  Ge* 
Mz  der  mit  der  Tiefe  wachsenden  Tenoperator  aas  den  geg»* 
Wnen  MeMWigeB  mit  der  erfoiderlielMii  Geoenigkeit  «n&iifia* 
im,  iiiD'luenae  wenigstens  ennMhemd  s«  folgenii  in  w«l* 
eher  Tiefe  unter  der  Erdoberfläche  oder  in  welchem  Ab« 
Stande  ▼cm  Mittelpuncte  der  Erde  noch  gegenwärtig  Glühhitso 
herrscht.  Verschiedene  Gelehrte  haben  diese  Frage  bereits  be- 
•ntwortet,  namentlich  Cordieä,  Hbnwood  und  Andere,  wie 
bereits  oben  erwähnt  worden  ist,  indem  sie  einige  der  vorzügU« 
ehern  Bestimmongen  Toreillten  ahd  daraus  dnen  mittleren 
Werth  all  annihenid  genea  anfanchteii«  Bfaa  bediento  aieh 
Mvbei  der  Formel  ' 

worin  T  die  Temperatur  in  der  Tiefe,  t  die  mittlere  des  Bodeni 
an  dem  jedesmaligen  Orte,  x  die  gegebene  Tiefe  in  irgend 
einen  Längeomafs  und  ß  den  Coefiicienten  für  die  gebrauchte 
Thermometerscale  bezeichnet,  welcher  eagiebt,  um  den  wie- 
^dtttn  Thea  einet  Gredet  die  Temperatnr  liir  die  Einheit  des 
gebiaochtmi  Hefteti  ilio  1  IViib  od<r  1  Melir  o.  i.  w^  mit  dec 
Tiefe  wichet,  wobei  Poissotf  ilt  Bedingung  imdmmt ,  de£i 
die  Gröfse  x  mehr  als  20  Meter  betrage.  Ans  dem  Werthe 
von  ß  läfst  sich  demnächst  die  Tiefe  finden,  in  welcher  die 
Wärme  um  1^  der  gebrauchten  Thermometerscale  wachst,  wie 
nch  denn  von  lelbst  ergiebt,  dafs  man  ans  bekannten  Wer* 
then  Ton  fl  nnd  x  die  der  Tiefe  zugehörige  Tempentnr 
flsden  kVnne  |  luigekehvt  aber  kann  anck  durch  bekennte  Werth« 
^  %  ß  nnd  X  die  Bodentemperatnr  t  gefonden  werden, 
wdches  Mittel  jedoch  unsicherer  ist 9  als  andere,  deren  man 
lieh  für  diesen  Zweck  zu  bedienen  pflegt.     KurrriA^  macht 


1  Poggciidorff  Aen.  XXXII.  S85. 
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MgniM  ZoMmmMiftiUoBg.  Ei  gebtn  ffir  B.  ifioe  ZmMib» 
M  dm  lltfee 

tein»  eigenen  Beobachtungen  am  üral   .    •   .   24)8  Metex 
die  Beobachtungen  in  den  Gruben  von  Com- 

Wallis,  Sachsen  und. Frankreich     •    •    •   *  26,9 
die  artesischen  Brannen  Wiens    .    •   •   •   •   25,4  — - 
die  artesischen  BraoDen  bei  RocheUe  •   •   •  24j6  >— 
die  ertesischcn  Bnuma  von  Epinay    •  •  •  22^9  — 
die  BeobeehtaDgen  toii  Foz,  Bfom  und 
B4BBAM  in  den  Graben  bei  Falnontb    i  •   30,2  — » 

'   andere  Beobachtungen  von  Fox  28,0  — 

Werden  die  ersten  drei  Werthe ,  deren  Gewichte  bekannt  sind» 
jeder  mit  seinem  Gewichte  multiplicirt  ond  dividirt  man  die 
Summe  dieser  Producte  durch  die  Bomme  der  Gewichte ,  so 
eihill  man  2537  Meter  fdr  V  it 

17)  Vorzüglich  hat  G.  Bischof  die  Temperatur-Verhalt- 
nisse  der  Erde  zum  Gegenstande  mehrjähriger  Untersuchungen 
gemacht  und  demnach  auch  die  Resultate  der  bisherigen  Ver^ 
tuebe  über  die  Zunahme  der  Wärme  im  Innern  der  Brde 
iammengeateUt'.   Vor  allen  Dingen  macht  er  bemeiUicb,  dalSi 
die  Cbnfigoration  der  Erdoberfläche  bei  dieten  Messungen  be- 
rücksichtigt werden  müsse ,  wovon  sogleich  ausführlicher  ge- 
handelt werden  soll.     Hiernach  muFs  auf  Bergen  die  Tempe- 
ratur mit  der  Tiefe  langsamer,  in  Ebenen  und  eingeschlossenen  ' 
Thälern  aber  schneller  zunehmen.     Es  dürfen  daher  die  Ro* 
tnltatOf  w^che  Reich  in  dem  mngeachlosienen  Weeeer  im 
Eregebirge  ond  welche  Pkillifs  nenerdingi  sn  Newcaaile 
erhielt,  wovon  jenes  128|5  nnd  dieses  125»4  Fnfs  Tiefe  (iir 
1**  R,  giebt,  als  normale  Beitimmnngen  för  Berge,  dagegen 
aber  diejenigen ,    welche  im  artesischen  Brunnen  unweit  Genf, 
im  eingeschlossenen  Wasser  zu  Cornwaliis,    in  unterirdischen 
Quellen  ebendaselbst  und  im  Bohrloche  zu  Rüdersdorf  erhal- 
ten worden,  nämlich  114,8;  III;  115  und  li4FuCi  für  Pit, 
als  normale  Bestimmungen  für  Ebenen  oder  eingeschJossena 
Thäler  gelten*.     Eine  nweite  Bedingung ,  welche  bei  ditaac 


1  PoggcDdorff  Ann.  XXXV.  209. 

2  Es  lafst  sich  hiergegen  einwenden,  dafs  Newcastle  in  dar 
Bbeoe  und  die  Mündung  de«  Schachtes  nur  87  engl.  Fuls  über  dem 
Meeresspiegel  liegt. 
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Aufgab«  «ehr  beecliiet  zu  weidtn  vndim^r  ^  ^  'ImU  dt^ 
EidkittSte»  Too  dtr  OberMcb«  «a  gcirecliatly  bis  stt*wdclviv 
im  Wirkmgen  d«r  äulacMn  T«npmtnnr«ribidmiig«o  «indnii- 
geo,  iodem  diät«  «nl«  dta  ▼•nehiedraen  BreiteDgndeii  mIik 

ungleich  ist.  Auch  hierübtx  muls  weiter  unten  anaführliclier  ge- 
ledet  werden. 

15}  Auch  PoissoB^  hit  in  seiner  mathematischen  Theo- 
nt.der  Wärme  die  Tenp^iatttrerh^fbung  in  der  Tiefe  zum 
GegtaMnde  dax  Uottnneliaag  gemacht.     Da  dia  Thatsach« 
«imal  «nerkanst  ist»  so  »uaaaa  dia  Baobachtangaii  aaoh  dar 
Methode  der  Uaiottan  Quadrate  Tmiot  die  Werthe  t  und  ß 
ia  der  oben  milgetheilten  Formel  geben,  und  wann  diese  ein« 
Wtl  bestimmt  sind,    so  können  durch  wiederhohe  Messungen 
•a  demselben   Orte  die   jährlichen  und  auch   die  seculäreo 
Schwankungen  dieser  Temperatur  armitteh  werden,   eine  in-  ' 
teretsante  Aufgabe,    deren  Lösung  dar  beharrliche  Eifer  dar 
Pkysikar  künltig  Tiallaicbt  gewähren  wird.   Die  Gxtffie  t,  die 
nuiB  Bodentenperatar  an  nennen  pürgt,  iibarixifft  die  von  den 
ttoftitrSmangen  hanptsäohlich  abhängende  dar  Orte  am  eine 
Kleinigkeit.    Zur  Bestimmung  der  beiden  GröTsen  benutzt  Pois- 
SOI  die  bereits  beschriebenen  Versuche  von  Mahcet  und  db 
i*A  RivE   unweit  Genf  und  erhält  daraus  t  =  10M4  und 
ß  SS  0^,0^7  9    welches  dann   eine  Tiefe  von  32,55  Meter 
{idOfiH  Faü)  für  i»  C  giebu    Bei  der  Betrachtoog  das  dnrdbi 
AiAeo  gamaobtan  VoischlagaSi  die  GrBlaan  t  nnd  fl  aoe  dar . 
Tenperator  des  Wassert  arlasiichar  Bronnen  en  bastimaian, 
^hdiert  PoissoN  eine  in  Beziehung  auf  den  Ursprung  der  Quel^ 
Ifn.  überhaupt  wichtige  Hypothese.    Man  nimmt  allgemein  an, 
difs  das  Wasser  der  artesischen  Brunnen,  an  höher  liegenden 
Orten  von  dar  Erde  aufgenommen  und  in  wasserdichten  XrfK 
gta  von  Stainan  oder  Erde  fortgeführt,    nach  Dnrehbobnwg 
dietar  ScbiahttD  in  Folge  bydrostatiscbar  Gasatse  ansflieliie^« 
Poitsos  findet  diese  Hypotbesa.in  vielen  FäUan  nnMhftehatn« 
lieh  und  nimnit  statt  dessen  an,  es  gebe  nnterirdischa  Was- 
Mrbehalter,    deren  Decke  nicht  absolut  unbiegsam  sey,  sich 
Tielfflehr  zusammanziehn  und  durch  den  soout  erzeugten  Druck 

t  Theorie  mathtfmatiqae  de  Ia  ChaUar.  Par,  1855.  4.  p.  415.  Im 
^«nge  in  Bibl.  anlT.  1835.  T.  LX.  p.  «tS. 
(  Tergl.  Quoten  ^  arUMk.  Bd.  YU.  8.  1054* 
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956  Tenperainr. 

4m  Waiüf  tufililgAnlMclit»  Pot^svBOAn^  teigt  j«do«lt  mit 
Rvclity  dafii  4II01«  Mick  vtm  «idm  GeltlitMii,  nupfdlA 
Btnctdings  irott  Maacik  Dt  ftms«*,  geitafsefte  HypotlMse 
mit  dtr  langen  Dauer  des  ^Irefsen»  sokher  Brunnen  und  den 
im  Wasser  derselben  gefundenen  Thieren,  Muscheln  und  fri- 
schen vegetabilischen  Körpern  durchaus  unverträglich  sey.  IVIm 
kann  als  unnbenteiglichei<  Hindernifs  noch  fanite  «ofdlireDy 
^aft  10         aartasiaclM  BnwnMi  nvabt  überfliafiiaii ,  woblabet 
iieb  tlat»  bis  sa  «a«v  gewiiltD  Bub*  AibftiM,  ^  vifll-Wftt» 
MT  radi  diopdi  AnspttBipM  waggMioiMMB  w4vdt#D  nag«  AnC 
jeden  Fall  mufs  aber  das  brolingfieb  lange  Zeit  in  den  tiefe« 
ren  RMumen  mit  den  dortigen  Schichten  in  Berührung  gestan- 
dene Wasser  die  Temperatur  der  Umgebung  angenommen  ha- 
bM  und  diese  auch  beim  Aufsteigen  nicht  in  erblich  indem. 
PolMMi  benntst  denn  wat  Bestinimnng  dei  Wenhet  von  ß 
die  TempeAitiir  eines  erteiiioheii  Bmnaenf  sa  Seiat-  Oaea  M 
Peiit ,  welcher  eat  einer  Tiefe  von  flSMeter  springend  12*^3  IX 
«eigt.  Diese  Wärme,  mit  der  in  dea  Kellem  unter  der  Stern- 
warte =  1 1°,834  verglichen,  giebt  für  38  Meter  einen  Unterschied 
=  1S066,  also  /?  =  0«,0281  und  für  1«  C.  35,65  Meter  (109,7 
Fnfs)*     Die  erwähnten  15  Bmnnen  bei  Lilie  geben  für  dia 
grOfseren  Tiefen  htfhere  Temperatoren.   Alle  Tereiat  aad  naab 
der  Methode  der  kleinsten  Qaediate  beieohaef  gebea  tsx  10^,40$ 
«nd  i^tsO^iOSOS»  woaeeh  für  Ifi  Temperetartaaebaia  1^5,459 
Meter  (78,37  Fttfs)  Tiefe  geh»rt.     Die  drei  Werthe  0»,0393 
för  Lille,    (>>,0307  für  Genf  und  0°,028l  für  Paris  weichen  \ 
bedeutend  von  einender  ab,  welches  weder  vom  Unterschiede 
der  geographischen  Breite,  noch  voa  der  Erhebung  über  der 
Meeresflache  herrtihrea  kaaai  sondern  in  der  Ungleichheit  des 
TeftaSns  begrttadet  seya  solL    Voa  dem  Besaitete  der  am» 
itea  Bohrang  ia  Pens,  die  dem  Pleae  aeeh  bis  sa  eitotr  ba« 
deatendea  Tiefe  fortgesetzt  werdea'  soB,   hat  Ahaoo*  eiaa 
kurze  Notiz  mitgetheilt.      Man  ist  jetzt  bis  zu  1230  Fufs  ge« 
kommen  und  hat  in  dieser  Tiefe  mit  4  Register- Thermome- 
tern gemessen,  die  alle  ein  nur  unmerklich  von  einander  ab* 
weichendes  Besaitet  gabea.  Die  Tempentair  ia  dieser  Tiefs  war 


1  AnnaJcn  der  Physik  und  Chemie.  Th.  XXXVIII.  8.  602. 

2  L'Instimt.  1836.  N.  91.  p.  48. 
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33^>5  C.,  und  wenn  hiervon  die  mittlere  Xemperatnr  ipi 
Paris  s  10^,6  abgezogen  wird,  eo  bieiAbtB.ISSttt  ^otmktif 
9SA       Fab  gthtfM».  1  : 

19)  ]l«Tor  «•  fXtliii«h  nf,  wtt  wwfawi,  mm  •i«Mii^ 
BAen  mitgetheiheD  Messungen  das  Gesetz  der  mit  der  Tiefe 
zonehmenden  Erdtemperatur  zu  entnehmen,  oder  nur  zu  ver* 
iacheOy  ob  und  wie  weit  sich  ein  solches  daraus  auffindMi 
hmf  Mols  nothwendig  erst  die  ulfr  die'  ErdwXnae  im  AHge^ 
keiiieii  ««liüiiig«  Hypethm  nUlMr  •fOrtvrt  WOTden«  Ei»«  wMm 
k  bOTiiis  Aii%esliBt  inmkMS  kthMM  «b  dk  Bliffok^tM 
MMB,  nttd  de  hat  Moefdings  In  Lavla««  und  Po«  Bim'  M 
gewiegte  Vertreter  gefunden,  dafs  bei  weitem  die  MehreaM 
^ler  Physiker  und  Geologen  zu  ihr  übergegangen  ist.  Hier- 
nach war  die  Erde  ursprünglich  in  einem  feurig  fliiasigen  Zu<* 
ttande,  ist  blofs  auf  der  Obefflitch^  durch  Oxydation  der  me*- 
lattiaehen  BeiiandllMiKe  umgmnnAi^t  wordtH  vttd  tfMim,  dib 
\mmm ,  diupch  dkee  dicke  Krem  gesohUt«!«!  TM le  liebctt  'ebeir 
db  01ilhiiitit  beibeliclteft.  Gegen  diese«  ¥or«Ug1ioh  -deveh 
CoBDizR  weiter  ausgeführte,  mit  den  magnetischen  Verbiß 
nissen  der  Erde  neuerdings  in  den  innigsten  Znsammenhang  ge- 
brachte Hypothese  hat  sich  jüngstens  Poisson^  erklart,  und 
lassen  sich  gleich  die  Ton  ihm  gemachten  Einwendungen  ehoC 
^ficdwilang  dee  Cekifle,  wodstdi  er  cie  ttt  begriiadeii  sndifi 
«Mbl  irffelbtiiadig  wttfdigeii,  was  jedoeh  hier  stt  viel'  Beum  er«» 
Mcffii  würde ^  -ao  darf  doch  die  neoe,  vOn  ihm  aofgeat^e 
VhtoKe  nfcht  ganz  Übergangen  werden.  Es  scheint  mir,  alk 
^  ea  überhaupt  noch  zu  früh ,  wenn  nicht  wegen  der  Unmög- 
lichkeit eines  zu  hoffenden  Resultates  ganz  unnütz,  auf  das 
vorliegende  Problem  anf  solche  Weise  den  Calcfil  anzuwen* 
d«n,  «U  dieses  durch  FouRivA  nnd  Poi890V  gctchehn  iii» 
»dem  hflfde  dec  Verhiiliitft  der  statt  gefoBdeocB  AhfcShIoog 
^^ttiieod-der  hiefvu  gegebenen  Eeft  ttidk.den  Gcsetteo  der 
WlbmeUitoog  tof  die  Erde  anwettdeit;  ohne  deft  ▼orher  an)K 
gemacht  worden  ist,  ob  die  grofse  Masse  des  auf  der  Erdobierftä- 
cbe  befindlichen  Wassers  ursprünglich  vorhanden  war  und  was 
-*    ,  . 

r  3k  Irt.  M.  M,  m.  8.  968.  TeraL  ^OttHogU.  id.  lY.  S.  ltC5. 

t  TMorfa  — ^h<OMrti^eede  la  Chja<fe.»  W>  ¥«gbI»  den  »ech<> 
^Icaadeii  Alt  end  detin  fmmufB  TktfHß» 
IX.  8d.  11 


Digitized  by  Google 


I 


(ur  Varibtoiugt»  im  «i^|igtDgtsetzten  Falle  dessen  HiDzi:ir 
lidttMn  bemmifMi  mittt;  m  ist  telbil  11O0I1  niclit  «io<- 
nal  lüaliDglieli  rnntfea,  ob  dk  Eido  iteto,  waia 
aMh  in  Jalnlwiiitettii  Inim  amiUuIm  •  VMuod«fiiiig  ihrvc 

•Qisprüoglicheo  gröfseren  WMfflse  dadurch  erleidet,  dafs  sie  dem 
Welträume  oder   audem  Himmelskörpern   abgiebt,    oder  ob 
^0  Menge  ihres  eigenthümlichen  Wärmesto£fes ,  mludesteDS 
in  der  jetzigen  Peri«d«  des  Gleichgewichts,  unveränderlich  die* 
mUh^  kkikt.    Du  M  «iMdgliek  ittp  di«  EnUebmlong  diaM 
JEWUim  m       Srftfcraag  so  mImIim»,  m  msfii  «0 
Jlaoge  «utdl^uKaidifi  TJiforio  der  WMim  TolUtiUidig  begrüod«! 
"Worden  «eyn  ^pfiid ,  om  hieraus  die  Beantwortnng  dieser  Fragen  s« 
entnehmen^.    Wollte  man  mit  Foubikr^  annehmen,  die  Ober— 
Jache  der  Erde  habe  sich  allmalig  abgekühlt,  so  mufste  nach 
fOlMOV  durch  Jahriüuidtrt«  von  einander  entfernte  Messungeo 
wMffinittikt wo»di»  ifjfa,  welcher  TeMpmtaraBtemhMd  d«t 
Bode^Mwyiilitf  wuk  dtr  ntdmtt  Lafttm^peiatar  an  mm  g«» 
gebiNie«  Ort«  firiihev  mtt  gefmideo  hab«,  um  faimaa  Ulm 
GvtfCte  der  AbküUung  in  dner  gegebeoeti  Zeit,  oder  dia  Zeit, 
welche  seit  dem  Zustande  der  Glühhitze  bis  zur  Herbeifüh- 
rung der  gegenwärtig  bestehenden  Verhältnisse  verflossen  sey, 
4iiurch  Kecboong  zu  bestimmen ,  und  dennoch  sey  auch  dann 
aach  nicht  ausgemittelt,  ob  das  hiernach  aufgefundene  Gesets 
aMh  an£  aadm  Ona  ÄawaadoBg  laida,  «eil  daa  WifOMlel- 
timfßSfmoBgnk  dar  vesiehiadaaaB  FaMiUrn  liiaillur  .naah  kai* 
^atwsegs  gehörig  bettiiiiait  iit   NMhm  dia  Wtoaa  för  30  Ma- 
let Tiefe  nm  1<>  C.  zu,  so  würde  0,01  vom  Erdhalbmesser 
tief  die  Warme  schon  2000^  C.  übersteigen,    obgleich  man 
r^^ht  wissen  kann,  ob  die  Wärme  im  einfachen  arithmetischeo 
Varhirilaiiie  od«  ia  aiaaa»  xusammengeteuten  wäahttf  wel-r 
cbaft  abaMowoU  giObar  eis  noch  kleiner  •afn  ktfmitt.  CM« 
abar  B«r  aiaa  aolaha  Znaabpia  dar  Tan^paratat.  sMI,  •wia  daa 
biibapgpn  Mmnngen  sia  aagaban,  aa  .wiirda  dia  Hilaa  im 
GenlraiB  1X)OÜOO° C.  übersteigen,  was.  einen  gasförmigen  Za« 
stand  der  daselbst  befindlichen  Substanzen  voraussetzt  und  es 
unwahrscheinlich  macht,    dafs  die  Erdkruste  so  starke  Cohä— 
«an  ^uüben  ki^nntej  um  jena,  iimexaii  Subatuiaaii  bi^sor 


1  Tefgl  aittea  TeilatMrvngeo  der  Tinperator. 
t  Au.  Chiok  II  niTi.  T.  XUI«  f.  4M« 
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Ittrfhciw  Diflbdgkeit       Wanm  tnMVimmmiMoktlift  Di» 

iphiiroidische  Gestalt  Qod  Abplattung  der  Planvttii  iKfst  jedoch 
auf  einen  ursprünglichen  flüssigen  Zustand  schliefsen ,  aus  wel* 
chem,  vielleicht  auch  einem  gasförmigen^  die  Erde  nicht  an<^ 
ders,  als  durch  Abgeben  eines  Theils  ihrer  Wärme  an  ihrt 
kilter»  Umgebaog  in  den  festeo  tibeigtba  lumoU.  Poissov 
Mst  et  «btr  d«t  himelMiidaii  Antiobt  tntgt gen  i^hl  wahr* 
tdooMi ,  dttfii  du  FMtwtidm  tob  mISmii  MigefiuigM  htb« ' 
md  Meh  iiratn  fortgesehritito  sey,  viahMbr  nofittm  rieh  die 
erkah«ten  Theile  herabsenken,  erhitztere  dagegen  erheben,  wo- 
darch  eine  gleichmafsige  Warme  der  ganzen  Masse  erzengt 
wurde.  Weiter  aber  mufsten  die  innersten  Theile  durch  dto 
enormen  Dmck  snerst  fest  werden.  Denkt  BftB  sich  eine 
Wüseniiile  tod  der  Höhe  des  Erdhelbattiert  «ad  dee  Ge«- 
nkht  deiselbeB  der  Hilfte  deefeaigen  gleieh,  weUbet  lie  euf 
du  Brdobeifliche  hitte,  io  wfiide  der  enigeiibte  Draek  deneU 
bau  mehr  ele  30  MilUonea  Atmeipfaireii  betragen ,  und  wenn 
1000  Atmosphären  sein  Volumen  um  ^^fo^iodern ,  so  würde  . 
hierdurch  eine  30000mal  so  starke  Compression  erzeugt  wer- 
dsa  und  hieraus  selbst  bei  einer  hohen  Temperatur  ein  Ue^» 
bugnig  in  den  Znstaml  der  Festigkeit  folgen.  Man  darf  de« 
W|  meint  PoiasoVi  Iblgereekter  eanehmeDi  deft  du  Pen» 
«irfen  Tom  Centram  engefuBgen  hebe  und  iron  hkr  e»  aech 
«dbio  fortgeeehritten  tey»  Die  Erde  kOnne  also  dnrch  fbif* 
^WihreBde  Erkahung  bereits  alle  ihre  überschüssige  Wärme  ver- 
loren haben  und  die  mit  der  Tiefe  zanehmende  aus  einet  an-« 
ciero  Quelle  abzuleiten  seyn. 

Hier  scheint  mir  Poissov,  welcher  übrigens  nicht  nnbe* 
Mkt  iMfirt:,  defi  man  bei  eilen  Hjrpothesea»  die  eich,  weder 
^ttnh  direele  Biiihning  noeb  dmeh  den  CaleKl  begränden  lea« 
hlltbet  Yortiehtig  sejrn  mflete,  etwet  so  leiehr  6ber  die 
^Vietze  der  Wahrscheinlichkeit  hinweggegangen  zu  sejn;  denn 
eingenommen,  dafs  die  Festwerdung  der  Erde  dnrch  den  enor- 
iBen  Druck  von  innen  angefangen  habe,  so  konnte  doch  da- 
ait  unmtfglich  eine  plötzliche  Erstarrung  und  ein  Uebergang 
zur  jetrigea  TempiiMar  der  Oberfläche  verbanden  eeja.  £e 
iüfst  nah  dann  eUeidiagt  die  UamOglidikeit  einer  beieitt  er« 
^engäniliebeaEntaming  aiehtvoUttllBdig  beweiaea,  de  die* 
jedoch  auf  jeden  Fall  von  etoikea  anfangen  und  eHmVlig  bis 
^onCentciUD  fortschreiten  muüitei  weil  die  yojhandene  Wärme  nur 
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MO  Temperatur«  * 

iiaeh  «pCien  abgegeben  werden  konnte «  so  wäre  tut  vHJIiigßm 
BotferooDg  eller  übtncliüMigen  .Wäme  aatk  dem  bekeanten^ 
aameetlicb  doidi  Nswvov  nnd  Fovatia  erwMteana  GtMtMt 
der  WilmtldtoBg  eioe  ae  tfberaiärsig  groIW  Zehl  vom  Jebfan 

erforcl^rlich,  dafs  man  sich  gleichsam  Gewalt  antbun  miirsle« 
nm  diese  wahrscheinlich  za  linden,  wahrend  auf  jeden  Fall 
der  Rest  der  ursprünglichen  Wärme  nach  dem  Centram  hin 
gröPser  bleiben  muCua*  PoiSftOV  nimmt  statt  dessen  eine  dnreli 
die  Wänae  dar  Sterne,  nameBtliah  dar  aeaaaaähalichaB  Fix-, 
aterae,  erseagte  Winaa  daa  BeoaMf  aa,  waleher  dareh  die 
«uMroMlaltciie  Zahl  diaaer  WaltkVipar  la  der  Art  gans  aa»^ 
^  achlossen  ist,  dala  jede  voa  aiaaai  Willkuflichaa  Panot«  der 
Erde  gezogene  gerade  Linie  verlängert  auf  einen  derselben 
treffen  mufs.  Da  aber  die  Wärme  dieser  Sterne  verschieden 
ist,  so  mu£s  aufb  ein  ungleicher  EinfluTs  auf  die  Erda  atate 
findeai  jcaachdem  aie  bei  dar  fiewegang  daa  SoaaeBSjrataiaa 
iaa  Baaae  daai  eiaea  ader  deai  aadaraa  haifiMiea  oder  ki&lia- 
,  loa  FiMataajateaie  «über  koauat,  aad  aie  ainait  Ueraaeh 
▼oa  aofrea  aaeh  iaaaa  aa  Tesperatar  sa  oder  ab,  jenacb- 
dem  das  Eine  oder  das  Andere  atatt  findet,  ohne  dafs  jedoch 
eine  solche  Erwärmung  bis  zum  Centrnm  zu  dringen  vermag. 
Nach  diesen  Wechseln ,  die  wabrand  einer  Zeitdauer  von  IVlil« 
lioaea  Jahren  statt  finden  ktfnnen ,  am£l  also  die  Erde  früher 
aa  eiaeai  haifaarea  Orte  daa  WaltraaaMa  aiab^baCaadea,  die» 
ynbrme  hh  sa  aiaer  gewiaiea  Tiefe  eagaaoaaaaa  kabaa,  «a4 
aie  IM  gegeawMftig  iai  Zoataade  aiaaa  alknäligen ,  naak  Jahr- 
hunderten erst  merkbaren  Verlustes  dar  früher  aoiigenommesea 
Wärme. 

V  20)  Es  ist  zwar  unmöglich,  diese  Hypothese  auf  directa 

Waise  genügend  zu  widerlegen,  weil  diasaa  gaas  aalsar  daai 
Bareiahe  dar  Versnobe  liegt  aad  aelbit  aMlaeie  Xaaseade  vaa 
Jakraa  aniisaaada  Beobeehtaagea  hiana  aagaä^gead  aejra  wäib 
daa;  m  ^md  ebar  daaaoeh  weder  kai  Physikara  aoah  iPioL 
waaiger  bai  Geologen  Beifttll  finden,  da  die  Lösung  des  Pto- 
blems  einer  einmaligen  Erstarrung  des  Erdkftrpers  schon  der 
Schwierigkeiten  genug  darbietet  und  man  sich  nicht  geneigt 
fühlaa  kaaa»  einen  unbesliaiaibar  vielfachen  Wechsel  der 
Sohaiahaag  aad  Abkäblaog  anzunehmen.  Wie  bereite  ge* 
aagt|  nag  laaa  aieh  Yoa  der  An  der  Eriadtaag  der  Erde  olae 
VoiMdiitag  BMahao,  via  naa  iaMser  wallai  dea  arsprüngUohi. 
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frarig  ilüssigeii  Zoilaiid  «bomI  sog«geb«i,   so  «»rtte  ^Im 

nothwendig  von  aofsen  affFangend   Dach   innen  fortschreiten, 
uod  es  ist  dann  ungleich  einfacher,  anzunehmen,  dafs  gegen- 
wärtig Doch  ein  Rest  der  früheren  Innern  Wärme  vorhanden 
se^r,  als   dafs  nach  gänzlicher  Erstarrui^  der  durchaas  will^ 
kiilick«  9  durch  hkiam  £r/dirii0g  begründet«  sidefitche  Einflnfii 
•Im  B«aa  ErfaitsaDg  btwkkt  ImImi  deren  Folgen  in  der  Zn- 
Mbno  der  Temperator  beim  tieferen  Bindringen  in  die  Xn- 
faere  Kniete  noch  gegenwärtig  wahrgenommen  werde.  Wenn 
för  die  letztere  Ansicht  gar  keine  Analogie  beizubringen  ist, 
so  findet   die  erstere  eine  g^ewichtige  Unterstützung   in  den 
uhUosen  valcanischen  Ueberresten,  die  vor  Jahrtausendtn  eU 
feurig  flüssige  Mafien  ens  dem  Innern  emporgetrieben  wurden 
ond  eUnuiltg  en  der  ObetflidM,  TieUaeht  mit  dieser  gldeb- 
tniig,  erkaheteo*  Poi880H*8  Haopteinwnrf  gegen  dlete  An* 
ddit  beroht  enf  der  UiiniOgliebkeit,  dafs  der  Dmek  der  Brd- 
kmste  die  im  Zustande  der  Dampfform  befindlichen  innersten 
Theile  des  Erdballs  zusammenzuhalten  verm?^gen  soUte,  wenn 
<iie  Wärme  in  dem  durch  Erfahmog  aufgefundenen  einfachen 
VifhiÜuusse  bis  som  Centmm  zonSbrnOi  eilein  dieses  ist  gar 
incbt  erwiesen  I  Im  Gegentbeil  soger  onwehrscbeinlichi  wo 
siebt  nnmUglieh,  indem  ^elmehr  manflbiglieby  lilb  mm  sol- 
eher  Znstind  statt  gefunden  liitte,  die  elestischeB  Dämpfe  neeh 
PbtSSOH^s  eigener  Ansicht  nach  der  Oberfläche  aufsteigen  und 
daselbst  so  weit  erkahen  mufsten,   bis  der  zur  Erzeugung  der 
sphäroidischen  Gestah  nothwendige  ,  nicht  etwa  bis  zur  leichten 
Tropfbarkeit  oder  gar  lur  Gasbildung  reichende,  wohl  aber  die 
ForaiändeniDg  gestettende  feurig  flüssige  Zustand  eingetreten 
Die  Hjrpotbese  eines  in  grSfteren  Tiefsn  noch  gegen«* 
^Mg  statt  findenden  lanrig  flSssigen  Znstsndes  findet  in  den 
Ötsren  nnd  neueren  ▼nlcenischen  PliUaonienen  eine  gewichtige 
Unterstützung;  auch  läfst  sich  eine  sweite  von  Cohdieh  auf- 
gestellte Hypothese,  wonach  die  bereits  abgekühlte  Kruste  an 
^en  verschiedenen  Orten  der  Erde  eine  ungleiche  Dicke  ha- 
soll  y   dnrck  bedeutende  Argumente  unterstützen ,  woran 
>ich  eine  dritte »  beitits^  ensgesprochene,  sein  folgerecht  rei- 
^  iMCst,  dafs  die  ^ielleiekt  T^rmindette,  auf  leden  Fell  gleich- 
Mnbende  Hohe  des  Meeresspiegels  eiis  dem  Isngpsm  nnd  sehr 

1  8.  Art«  JfMr.  Bd.  VI.  S.  1609. 
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•Ilmalig  tiefer  in  die  Erdkruste  eiodringeadem  Meerwatser  mb-» 
geleitet  werden  könne. 

21)  Bei  diesen  Schlüssen 'entfernt  man  sich  «uf  jeden  Fall 
Biehl  weit  von  den  e«£  £i£iiiii»g  geitutsleil  Folgerungen,  was 
ftber  «ogeiiliUcUieh  gfnihinht,  wean  oun  die  Uraechen,  dim 
•igenlhfimtiehe  Art  oad  die  Zeiidmies  des  Uebeigeogei  ent  den 
früheren  Zustande  grfffserer  Hita«  in  den  gegeswiftig^  man 
gleichbleibenden   Temperatur  näher  zu   bestimmen  versocht, 
weil  uns  die  Gesetze  des  Verhaltens  der  Warme  bei  Körpern» 
die  unter  dem  CUnilusse  der  Erde  and  ihrer  Atmosphäre  atehn, 
noch  allzuweoig   bekannt   aindy   geschweige   daß   wir  aio 
M  der  in^  freien  Uimmelaieome  fekwebenden  Erde  famuiCB 
foUlen,  Di«  BemiiliiuigeD »  iiber  diea«  Probleme  la  niÜierer 
Baiieht  tu  gelangen  oder  ger  die  Entatehungsweiie  und  Bii^ 
dnng  der  Erdkruste  auszumitteln ,   sind  zwar  sehr  intereasant 
zur  Unterhaltung  des  Geistes ,  welcher  da  am  begierigsten  nach 
Anfklarong  sucht,   wo  die  Dunkelheit  am  stärksten  ist,  anch 
Imnii  nicht  in  voraus  bestimmt  werden,    ob  vielleicht  eine 
mnoiekhe  CombinatioB  lus  der  Wehrheit  etwas  nXher  bringt 
«Uinii  man  darf  dabei  aiebl  wgesseD,  wie  viel  leichter  es  sey, 
Dntsende  von  Hypothesen  anfsasteUeo  ^  als  qw  eine  eiasige 
Thattache  völlig  genau  zu  ermitteln.    Unter  die  scha'tsbarsteid 
Bemühungen  der  Gelehrten  in  dieser  Beziehung  gehören  dieje- 
nigen, wodurch  man  die  Gesetze  und  die  Zeit  der  Abkühlung 
des  ursprüngUch  glühenden  Erdballs  sa  bestimmen  suGhte,  und 
die  dann  im  weiteren  Verfolge  noch  anf  die  Beantwortung  ei« 
ner  andern  Frage  fuhren»  nümlieh  ob  noch  gegenwVrtig  eine 
ÜMtdeuenide  Abkühlung  statt  findet »  wovon  weiter  unten  die 
Rede  seyn  wird«    Mit  Üebergehong  minder  wichtiger  Verlas- 
che dieser  Art  verdienen  vorzugsweise  die  Resultate  erwähnt 
zu  werden,  welche  Fourier^  auf  die  Grundlage  eines  tief  ge<» 
lehrten  Galcüls  gebaut  hat^     Die  Erdkruste ,  welche  die  Warw 
me  abgiebt ,  ist  von  der  ioueren  Seite  durch  eine  in  Glühhitse 
befindliehe  feste  Messe  begreast,  von  aubea  aber  befindet  sie 
sieh  ia  eiaen  oameiSibsr  gralMa  Raame,  dessea  Tenpsramt 
^579 C0  beträgt.   Bs  mafs  daher  bestimart  werden,  aaehwel« 
chem  Gesetze  eine  massive  Kugel  9  die  auf  irgend  eine  Waise 

1    Theorie  analytiqve  de  Ia  Clialenr.     Paris  1824.  4.  p.  M7  — 
m.  Vergl.  Aan.  Gh.  et  Ph^a.  T«  XUh  T,  XXYI|.  9. 1^ 
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Des  lauern  4«r  Brde.  StU 

eine  fahr  hohe  Temptmu  ^gtBMMBm  hat  /  diese  tiiidlm». 
MRte«  ia  einem  RaoiM  mi  coaatMitiK  ■itdwyi  TMfesünr^ 
wilieti;  Ale  RinüMl  geht  3um  lumr«  41«  WItiMi 
ivakiw  wihnnd  «inet  Jthdwiitets  von  kmmk  W  ^«  ilM»* 
'imi  eiaem  Qaedratiiietet  dnrchdriogt  und  doh  im  Rewne  v^t^ 
breitet ,  eine  Eissäule  von  gleicher  Basis  und  nah«  drei  Me* 
ter  Höhe  schmelzen  würde.  Anfacgt  mufste  die  Oberilüche 
idiDeU  erkalten,  gegenwärtig  aber,  de  die  Oberflache  dieje* 

Temperatur  kaum  um  0^|0ft4  C  nbartrük,  die  sie  ontei. 
hn  otjodtoMde»  BadybigoagiB  mukmm  km$  aahnilal  lU* 
AhMhM  WinM  ao  kogaaM  y«r,  dafr  Mhr  alf  aOOOO 
arferdart  wardan,  Ih  faaM  QabaiaaKafii  aaf  die  HÜlfta  bafaln* 
gehn  wird,  weswegen  die  Erde  seit  der  Zeit  der  Alexandrini- 
achen  Schule  nur  ura  0^,03  C.  kälter  geworden  seyn  kann^. 

22)  Nach  FeststeUiing  dieser  allgemeinen  Be&timmuD^Nk 
hm»  untersucht  Warden,  welche  Resultate  durch  die  biiiiaii-» 
gao  Baobaahlaagaa  oad-  Vaiaaaha  wakaiahtiich  dar  TasqfMiata» 
das  Bidkanf  gawoman  woidan  sind.  Vov  aUaa  Diogas  fiad«t 
PaearaiHHi»*  mit  Raaht  aofiallaiid,  dala  bai^  dan  i«  Analandn 
geschehenen  Messungen  die  Neigung  des  Bodens  nirgends  be« 
rücksichtigt  worden  ist,  welche  nothwendig  auf  die  Resultate  ei- 
nan  wesentlichen  Einflufs  haben  mufs.  Diese  Bedingung  ist  obea 
bavmts  angegeben  worden',  seitdem  hat  G*  Bischof^  die  Aulgahn 
baatiauat  aofgafalal  und  nach  richtiger  Ansicht  dar  Baaha  galol- 
goly  dab»  wann  AB  die  Obarfl«o|M  dar  Brda^  f  daa  GiffalFig. 
daaa  Baigaa  baMiabaaai  aad  dia  lait  dar  Ti^  aaaalimaada 
Temperatnr  so  angaBomaa  wird,  wia  sie  in  der  Zeichnung 
ausgedrückt  ist,  die  Temperatur  von  ß  nach  ß!  und  stets  um  so 
viel  höher  über  diesen  Punct  hinaufrückeo  müsse,  je  weniges 
itail  der  Berg  ist.  Auf  atailan  Bergaa  muls  demnach  die  War« 
mm  Mit  dar  Tia£a  weniger  zunehmen,  als  ia  Thälern  oad 
Ebtnaa»  Bin  Uaulaad  aahaiai  aiir  liiarbai  hanptiikhiicii  Ba-« 
ifiakwbtigung  aa  ▼anUaaaa*  Neah  aiaaa  htfchat  wahncfaaia- 
Bchaa  Hyptthaia  iM  alla  Bffrga  «yWagKah  voa  iaaaa  her-« 


1   Eine  weitere  Untertnefaung  über  fortdauernde  Erkaltang  der 
Erde  findet  »ich  uatea  im  4tea  Absclua.  Vcraoderaogen  der  Tem^e»  ^ 
ratur. 

8  Aenalen  d.  Physik  n«  Chemie.  XXXTUI.  600, 
8  a.  Alt.  JMf.  Bd.  IH.  8.  98t 
4  Paggaadoiff  Aaa,  XXXV.  tUt 
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•Hf  m  «iner  Zeit  gehobea  wordto ,  als  dio  Erde  noch  im  feurig  fiüs— 
ttgn  &äM  inindeeitBi  wnehtn  ZaetMide  wiir,  4ie|0oigt«'ii€li» 
gm^hset^  w«klM  «u  übnUMeiidm  o4«r  msgtworfMM  Toli*' 
craftehM  MiMeo  «ifgeliKAft  wttfdmi.  Db  Abkiililinig  mMgtm 
Juiuikrhet  iron  anbeB,  and  wmm  iImni  s.  B.  di*  Linl» 
ßfy^ß'y  war,  also  der  Böschungswinkel  des  Berges  45^  he* 
trug,  so  mufste  der  Punct  ß'  von  den  Puncten  y  und  /  aa« 
eine  den  beiderseitigen  Teoperaturen  proportionale  Abkühlang- 
irlMden,  «Im  eine  grttftm».  ab  wenn  man  bei  der  MeitoBp 

l^Mlo  f  «Uoia  «mgolit,  ^PoM  jindodi  dfo  VoigrUlbmmg  . 
ÜM»  Abktfhlmig  nm  so  gcringor  sijrii  ^bvM,  {«  U«kMr  dU 
Mifwuiftig  yß^  gegen  ///  whrd,  U§  ti«  ISr  ^im  QOMi^iiek  - 
grofsen  Werth  der  letxteren  verschwindet.  •  Im  Ganzen  ge» 
nommen  weichen  die  Resultate  der  Messungen,  wenn  man  von 
der  Bodentemperatur  des  Anfangspaiictes  in  y  ausgeht  und  die 
mit  der  Tiefe  wachsende  Wärmesanehme  aufsucht,  nicht  b»* 
doBteDd  Ton  Ol  Bender  mh\  Tonnsgetetst  d«(s  die  TielfaohoB, 
geneae  BortimnHingoB  hllofctt  onohworoBdon  Blnflaito  gahMg 
gewürdigt  werden;  'Ans  diesem  Ümstandoi  TBrlranden  miedBr 
in  nicht  bedeutender  Tiefe  «nter  der  Oberilüche  anfangenden 
Wfirmezunahme,  dürfte  man  allerdings  auf  ein  nicht  viele  Jahr- 
tausende umfassendes  Alter  der  bestehenden  Berge  lu  schiieisen 
berechtigt  seyn* 

23)  Ein  swehtTi  bei  den  Messungen  dieser  Alt  stbr  sa 
beiioksiehtigsndtr  Umstsnd,  wolefaer  bei  den-  in  den  ptenfiU 
sehen  Bergwerken  Tersnstelletett  mit  Grande  sor  Erlfrtentng 
gebreebt  wotdoB  ist%  liegt  ia  ^em  Abste«^  Bweierin  nngleleher 
Tiefe  beobachteter  Thermometer  von  einander  und  ihrem  ver* 
schiedenen  Abstände  von  der  Oberfläche.  Sind  diese  Thermo«^ 
meter  in  einer  lothrechten  Linie  über  einander  angebraehf,' 
denn  kommt  biofs  ihr  lothrechter  Abstand  aad  die  Tiefe  de« 
obens  onter  dsr  Oberflkcbe  in  Betmobttnigi  bsAlndeli  sieh 

;.^bor  die  Thermometor  s.  B«  in  P  aad  6  bder  in  C  nBd  0^ 
'  so  'rnnii  berüoksiebtigt  wwimi,  dsd  O  mlbtOn  eis  O  imd  C 
kälter  als  F  seyn  mufs. 

24)  Fragen  wir  nun  nach  den  Resultaten ,  welche  durch 
die  bisherigen  Messungen  der  mit  der  Tiefe  wachsenden  Tem* 
persimr  gewomita  wordta  maüf  so  ^stn  aio  sieb  im  Westatliebea 

I  Pogieiderff  Aen.  XXII.  SM. 
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md  Uilfgmiim  wMbkmmg&m»-  .Immi  iat  warn  gaM»  «^tMio 
liiübcf  •invwitandeBi  dafii  di«  .T«aipefalBr  de»  Eide  «ut  der 
Hefe  saneliaie  mid  onter  Voimifsetxung 

Zanahme   mindestens  den  Schmelzpunct  des  Eisens  erreiche; 
auch  wird  nicht  bezweifelt,    wenn  wir  Poissoif  und  die  ge- 
wiCi  sehr  geringe  Zahl  seiner  Anhänger  ausnehmeD ,  dafs  diese 
iooere  Wärme  das  Residuum  derjenigen  nrsprünglichen  sey| 
ibldie  iia«li  der.Bildoftg  dea  firdbella  lud  vor  der  EQtalehii«§ 
Muer  jetzigen  Kfdate  den  Flüaiiglmtanateiid  deaaelbe«  be-^ 
Siegle,   Hendalt  ea  aieli  aber  mn  die  Aofindong  des  genaaeo 
Gcsetzea  dieser  Zunahme ,  so  sind  hieran  die  bis  jetzt  bekannt 
gewordenen,  wenn  gleich  höchst  schatzbaren,  Messungen  noch 
keineawegs  zureichend.    Zuerst  machen  die  ungleichen  Tem« 
peratoren  der  äufseren  Erdkruste  an  neltfereii  Orten  unter  glei» 
chev  Breiteoi  aber  oagleioben  Längen,  namendich  der  nOrdÜ- 
ebtD  Helbkogel,   ea  ini  htfchafen  Grade  wihrfcheiolioh,  dalSi 
^  redacirte  Erdkmate  nicht  überall  von  gleicher  *Didw  iat) 
ne  kann  daher  anch  nicht  überall  gleichmSfsig  abgekühlt  seyn 
Und  mufs  demnach  an  den  verschiedenen  Orten  ungleiche  Ge- 
setze der  mit  der  Tiefe  wachsenden  Temperatur  zeigen.  Um 
üia  in  dieser  Beziehung  vorhandenen  Unterschiede  aufzufin« 
^en  iciohen  jedoch  die  bei  weitem  der  Mehrzahl  nach  in  Ba« 
lepa,  nur  einaeln  in  Amencn,  Indien  nnd  Sibirien  «ageetell* 
ten  Bfeatnngen  kainetwega  ana»    Will  man  aber  ana  dieaen 
daa  fregiieke  Geaets  fiir  den  jedeamaligen  gegebenen  Ort  ent«« 
nehmen ,    so  sind  sie  anch  in  dieser  Beziehung  von  sehr  un- 
gleichem Werthe  und  führen  ebendaher  zu  sehr  verschiedenen 
Ilesultaten^  unter  denen  die  sichersten  zwar  fiir  den  besümm- 
ten  Ort  auf  hinlängliche  Genauigkeit  Ansprüche  haben,  die 
Frage  im  AUgeneinen  aber  ana  den  engegebenen  Gründen  kei- 
neswegs genügend  beantwoften.    Wegen  der  für  nnaer  Werk 
«rCbrderlichen  Vollständigkeit  atelle  ich  die  bisherigen  ReauiU 
M  in  folgender  Tabelle  übersichtlich  zusammen^. 

1.  Aeltere  Mesaangen  nnd  solche,  welche  hauptsächlich 
▼«canstaitet  wurden »  nni  die  Wahrheit  einer  mit  der  Tiefe. 


1  Die  Angaben  der  Langen,  Breiten  nnd  Meereihöhen  sind  nur 
le  genäherten  Werthen  and  von  mehreren  Retoliaten  ist  das  arithme« 
^*che  Mittel  genorameo. 
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Gwetm  -diu tf  Zaailim  wigMi^ad  «ad« 


Höhe 

Er- 

Tipfe 

Orte 

Brnte 

v.G. 

inP.F. 

reichtp 

für 

'          /  I.  ^  ; 

Tiefe 

1"C. 

Bex  .  •  •  • 

48* 

0. 

1378 

677 

128 

DK  SAUssuax 

Freib«tg«  • 

51 

13  O. 

1230 

1015 

115 

D'AUBUlÜMt 

Frmberg'«  • 

51 

13  O. 

1230 

1348 

120 

v.  Tmma»  *«. 

Sofort  •  . 

48 

7  0. 

13:^2 

215 

GEirsAwa^je 
Fox 

Cornwaliis 

50,5 

5W. 

li:2b 

108 

Cornwallis 

50,5 

5W. 

— 

1400 

3b 

Lornwalhs 

50,5 

5W. 



lOSO 

100 

restarena  , 

45,8 

7  O. 

i  I  IjO 

179 

l' ANTOXETTI 

1  estarena  , 

45,8 

7  O. 

0000 

ilÜO 

337 

Favtonetti 

]\easpanien 

— 

— 

58'i 

4^ 

V.HuMnOLDT 

Villalpando 

— 

—  . 

412 

59 

V.HUMDÜLD^ 

Carmaux  . 

44 

5,5  0. 

M 

768 

5b0 

108 

CORDIER 

Deeise  •  . 

47 

3,50. 

460 

526 

61 

LoUDiBR 

Littry  •  • 

49 

0,5  W. 

184 

301 

46 

COROIIR^"^'* 

49 

7  O. 

619 

330 

110 

LivaAiH<w- 

55 

2W. 

QU 

#■■1 

Dorbtin  •  • 

55 

2W. 

60 

Bald 

GoeoDap  • 

HoeUVbr 

50,5 

5W. 

ao 

Fox 

50,5 

5W. 

75 

Fox 

Foldice  .  • 

50,5 

5W. 

16 

Fox  '  ' 

T.eaJhill»  . 

56 

3,5  W. 

190 

I^4b#Ut  . 

56 

3,5  W. 

106 

50,5 

5W. 

1250 

132 

Bbgotlawik 

60 

42|50. 

615 

200 

•60. 

%,  Memogan  «nt  dtr  WHmi«  dtt  Wassert  fliefsaoder 
arttdsehtr  Brannen,   die  nicbt  entscheidend  seyn  kSnoeo, 

weil  sich  der  Cinilufs  der  Temperatur  höherer  und  tieferer 
Erdschichten  auf  das  Wusez  die^ex  Quelleo  nicht  aosmittelo 
JäTst« 


■  » 
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T  ** 

i_<ange 

none 

1  jeie 

\JIlO 

ureiie 

in  P 

ID  i  •  r . 

reichte 
1  leie 

f  *  ■ 
lur 

1 0  r* 
1 "  i^. 

ueooacnter 

London  •  . 

5l«,5 

0 

162 

140 

70 

Indien     •  • 

27 

77  0. 

140 

54 

TnEMENnEBRE 

Rüdersdorf 

52,5 

13,5  0. 

200 

630 

72 

Crmait 

Rüdersdorf 

52,5 

13,5  0. 

200 

655 

80 

Maovus 

Rüdersdorf 

52,5 

13,5  0. 

200 

880 

63 

Schmidt 

Epinay   ,  . 

50,5 

2,5  0. 

— 

206 

56 

HERiCAaT  D£ 
TllURT 

Rochelle  « 

46 

1\V. 

— 

379 

61 

FKricart  de 
Thuri 

Wien  .  ,  . 

48 

16,5  0. 

450 

230 

66 

V.  Jacqüiit 

Paris    .  .  . 

49 

2,5  O. 
2,5  0. 

116 

917 

80 

Arago 

Paris    •  .  . 

49 

116 

532 

92 

Walferdiw 

Paris    ,  .  • 

49 

2,5  0. 

116 

1230 

95 

Arago 

ot.  Uuen  . 

49 

2,5  O. 

IIb 

203 

109 

Arago 

Lille    .  .  . 

50,5 

3  0. 

308 

78 

Arago 

UpsaU    •  . 

ÖO 

17,5  O. 

45 

VVahleij- 

BEUO  * 

Edinburg  .  | 

56 

3W. 

344 

68 

Ungenannter^ 

3>  Messungen,  welche  wegen  vorzüglicher  Genauigkeit 
cod  günstiger  Umstände  wahrscheinlich  sichere  Resultate  ge- 
ben, namentlich  in  frischen  Bohrlöchern  angestellte. 


Orte 

Nördl. 
Breite 

Länge 
v.G. 

Höhe 
inP.F. 

Er- 

reichte 
Tiefe 

Tiefe 
für 
IOC. 

Beobachter 

Genf  .  .  . 

Erzgebirge 
Erzgebirge 
Newcastle 

46° 

51 
51 
55 

6«  0. 

13,5  0. 
13,5  0. 
2W. 

1447 

2078 
1280 
81 

680 

430 
861 
1486 

98 

128 
102 
100 

De  LA  RiV£  u« 

Mahget 

Reich 
Reich 
Phillips 

Aas  der  Uebersicht  dieser  Tabellen  ergiebt  sich  kein  Ein- 
Hufs  der  Breite  oder  der  Länge  auf  das  Gesetz  der  Wärme- 
zonahme,  auch  übersieht  man  bald,  dafs  sie  zur  Auffindung 
eines  solchen  keineswegs  von  hinlänglichem  Umfange  sind. 
^ti  mittlere  Werth  der  ersten  Abtheilung  ist  105  Par«  Fufs 
7iefe  für  1°  C,  der  zweiten  74  und  der  dritten  107.  Hieraus 
folgt  wohl,  dafs  das  Wasser  artesischer  Brunnen  und  das  in 


1  Die  Beitimmung  findet  KuPFTsa  ana  der  jährlichen  Aendemog 
^er  Qaellentemperator.    S.  PoggendorfF  Ann.  XXXII.  279. 

2  S.  KüPFfia  ebend,  8.  279.   VergU  Art.  Q^len,  S.  1083. 
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grofstn  Ti«lMi  MB^ehe  die  Temperttnr  kidu  sn  koch 
giebt,  ohne  Zweifel  weil  es  aus  gröfseren  Tiefen  hennfkonmt. 
Nehmen  wir  die  drei  genauesten  Messungen  der  dritten  Ta— 
belle,  so  geben  diese    als    arithmetisches  Mittel  gerade  lOO 
Fufs  Tiefe  für  1^  C.  Warmezunahme,  und  wenn  man  die  un— > 
gleichen  Höhen  äber  der  Meeresflache  dieser  drei  Poncte  be» 
ritcksicbtigt^  to  «rgiebt  neh|  dalb  die  Gnmn  gleicher  Teoip«* 
ntnr  im  Innern  der  Erdkmttf*  ktinatwegy  mit  dem  Meewi- 
Spiegel  parallel  laufen,  sondern  tich  nach  der  Form  der  Berge 
krümmen,  und  dieses  um  so  mehr,  je  gröfser  die  Bergmassen 
sind.    Endlich  konnten  bei  allen  diesen  drei  Messungen  die 
äafteren  Einflüsse,  namentlich  die  herabsinkende  kältere  Luft, 
nur  abkühlend  wirken,  und  die  BestimmaBg  ^n  100  Per* 
Fnfii  für  1"  C  ist  daher  eher  tu  grols,  iüi  an  gering,  di« 
•ehr  grofae,  ans  den  Getetsen  der  Abkiililung  erhitater  Kör- 
per folgende  WahrscheinliehicMt   nicht  gerechnet,''  dafs  di« 
Wärmezunahme  mit  der  Tiefe  in   einem  stärkeren ,  als  dem 
einfachen  arithmetischen  Verhältnisse  wächst,  und  man  wird 
daher  gewila  nicht  zu  viel  thun,  wenn  man  jene  Gritlae  für 
dia  Anwandang  beibehält»  Setat  man  bob  aaah  daB  nenestatt 
Vaisnehan  wom  PonuftiT  die  ToUkommaBa  WeiCigUihlula* 
«Bd  daB  SahoMbpBBGt  das  Bisans  hoah  aaf  1600^  C,  ao 
wttrde  diese  in  einer  Tiefe  Ton  160000  Fufs  oder  in  7,005, 
wir  können  dreist  annehmen  in  7  geographischen  Meilen  statt 
ünden^  welche   nicht  mehr  als  -^ij         Erdhalbmessers  be- 
tiigt.    Ob  jedoch  in  dieser  Tiefe  eine  solche  Hitze  wirklich 
statt  finde  und  diese  dann  in  gleicher  Progression  sanehma, 
ist  nach  dem  VorhergeheBdeB  keiaeswegs'  ansgamachti  Lats* 
terea  auf  jadaB  Fall  aahx  BawahrschaiBÜ^ ,  wo  Bicht  nn- 
möglich. 

B«    Temperatur  der  Erdkruste* 

25)  Eigentlich  ist  die  Untersuchung  der  Temperatur  der 
Erdkniste  in  dem  eben  beendigten  Abschnitte  enthalten,  sofern 
alle  BeobeehtangaB  nnd  MessnngeB  sieh  anr  bis  anC  eine,  im 
VerhiltnÜs  sam  Ualbmassar,  geringe  Tiafis  antrecken.  Der 
fmwk  dar  aBgastaUtaa  Uatariachungen  bezog  sich  aber  Tor* 

1  G»  BncBor  neaal  diese  Uoiea  CMkiatostiii  aMa. 
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iiywiiiM  3anaf,  aas  dmi  mfgtliHidlsaeB  ThtlMdMn  G«- 
Mis       mit  dtr  Tiefe  looelmtade«  Temperatar  Miliofind«« 

und  hiervon  auf  die  \V''anne  des  eigentlichen  Erdkerns  zu 
schlieCieDy  wenn  es  auch  vor  der  Hand  noch  unmöglich  ist,  hier- 
über siir  TdUigto  Gewilsheit  %u.  geUogeo«   0£feiib«r  abef  hat 
mm  einen  hiervoo  Terschiedenen  Zweck  vor  Angen,^  wewi 
M,  «nbtkiiiiiiiiert  um  die  mt  dei  Tiefe  waebeende  Wüme^ 
Uofr  die  Tenperatnr  der  oberen  Erdknttei  nenMiiilioh  im 
VtriilfltiiifA  eil   der  sie  bernbreiideii  Lefitohiebt,  tmtersncbty 
was  man   zuweilen  auch  Bodentemperatur  zu   nennen  pflegt, 
NVird  diese  Aufgabe  in  ihrer  Allgemeinheit  aufgefafst,  so  zeig( 
die  äufsere  Erdkruste  eine  sehr  ungleiche  Beschafieniieit;  bald 
iK  et  fieser  Boden,  bald  anfiiieigeDdet  Gebirge ^  oft  arnfs  di« 
Teespentur  tos  deo  Qoellen  eDtnonmeir  i^rden,  Seeon  bilden 
«ieen  grofeen  TbeU  der  ObeiffiScbe,  einen  aoeb  weit  giU&erin 
badeeken  die  Meere.  «Alle  diese  Einselbeiten  erxeugeo  ver« 
schiedene   IVIodificationen   und   müssen  abgesondert  betrachtet 
werden,  wenn  man  unangenehme,  eine  deutliche  Uebersicht 
Hndernde,  Verwirrungen  yenneiden  will.    Wir  wollen  daher 
du  Zaaeoimengebdrige,  nnter  gewissen  Hsoj^btheiln^gsn  vor» 
iiB^  fiir  iioh  besonders  nntersneben. 

a.  Temperatnr  dea  Meeres. 

!J6)  Hierüber  ist  bereits*  ausführlich  gehandelt  worden,  auch 
bedarf  diese  Unteisocbong^  keiner  Machträge.  la  Allgemeines 
niumt  swar  des  Meer  an  der  Temperatar  der  gansen  Erda 
Tbeil,  insofern  die  WKrme  desselbÄi'  nnter  dem  Aeqdalor  am 
bdefasten  ist  und  nach  den  Polen  bin  abnimmt,  sie  wird  je^ 
doch  durch  die  Beweglichkeit  des  Wassers  und  die  durch 
vielfache  Ursachen  erzeagten  Strömungen  aosnehmen*H  modi- 
fion,  wie  aus  den  beigebiaehten  Thatsachen  aar  Gniige  hms^' 
TQigabt. 

Ii.  Temperdtnr  der  Seeen«  - 

»  _ 

27)  Die  vorzüglichsten  Thatsachen  über  diesen  Gegenstand 
tiad  bereits  angegeben  worden  ^|  es  massen  bkriedoch  die  ein- 

1  Kxi  Mm'  Dd.  Tl.  S.  1656.  ¥ar^  im  felfiaadaa  Att.  Taappe» 
>star  dea.ltaeres. 

9  AfL  dta.  Bd.  VlU.  8.  741.  . 
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mIbmi  M#Mang«ii  ttachgehotl  wnim^  woitnf  üb  devt  ttisge* 

qvocbtneti  Resnltate  sich  gründen.  Db  Saüssore^  stelltt 
seine  erwähnten  Messungen  im  JaTire  1779  an  und  fand  na-  ^ 
inentlich  beim  Genfersco  in  900  f  ufs  Tiefe  5^,3  C.  De  la 
Bichs'  hat  die  Resultate  einer  grofsen  Reihe  schatzbarer  Mes- 
tBng^a  nUfethnlt»  Beim  Genfert««  fand  er  ia  6  FoCi  Tief« 
t5«A  in  60  Fiiik  13^%  in  90  Foft  10^,9,  »120  Fob  7*A 

.  la  150  Fofs  7Mi  in  180  Foft  in  340  Pnb  5M,  and 

diese  Temperatur  blieb  constant  bis  su  906  Fufs  Tiefe,  so  d^t 
also  dieses  Resultat  mit  dem  durch  De  Saussure  gefundenen 
sehr  genau  übereinstimmt.  Beim  Thunersee  fand  de  la  Be- 
CBC  an  der  Oberfläche  15^,5,  in  84  Fu(s  Tiefe  5^,5  und  in 

.  588  Fufs  Tiefe  5^,2 ;  der  ZageiMa  seigte  ta  des  Oberfläche 
t5S  ia  216  FoJIi  Tieft  5®  C.  Aooh  Hombolot  aitft  btin 
]|attbo1oBiioaiaa  ia  Btrehtesgadea  die  Tempetatar  def  Laft 
vad  faad  dicM  am  Gestade  17*^,7,  über  der  Wasserfiüche  la  dar 
Mitte  des  Sees  16%  in  2  Fufs  Tiefe  7^7,  in  42  Fufs  6°,2,  | 
in  60  Fufs  5^  und  in  84  Fufs  Tiefe  an  einer  andern  Stelle 
5^,6«  Nach  den  Messoogen  von  Baalocci  hatte  der  Lage 
Sabbatioo  bei  Rom  in  einer  Tiefe  Toa  490  Fufs  nur  6®»9  ^ 
Wärme,  wäbread  da«  Waem  «a  der  Oberfiiehe  25^  C.  seigtef 
nach  faad  JA&am  ia  mebrerea  eehottitchea  Seeaa  die  Tem« 
peratar  la  IfO  Fa6  Tiefe  des  ganie  labr  Madafch  aaverXiH 
dert^.  Die  neuesten  Messungen  sind  vou  Becquerel  und 
BiiESCHET  mit  einem  Pehier'schen  thermoelektrischen  Apparate 
im  Genfeisee  angestellt  worden^.  Von  dem  Felsen  desChateau- 
Chillon  senkten  sie  den  Apparat  herab  und  erhielten  auf  der 
Obeifläcbe  lOPjSC,  ia  20  Meter  Tiele  12S3,  la  40  Metat 
9*,  in  80  IMieter  6^A  TemperiAur  blieb  eonstanl 

bis  rar  grölsten  erreiebtea  Tiefe  tob  104  Meter.  Dieiemaaeb 
darf  man  die  angegebene  mittlere  Temperatur  in  gröfseren 
Tiefen  dieser  Seeen  von  5*  C.  als  die  richtige  betrachten  und 
findet  auch  leicht  den  Grund,  warum  diese  Temperatur  die  des 
Watters  im  Pi^ncte  seiner  gröfsten  Diebtigkeit,  a^nüich  3^)78» 
am  eine  Kleinigkeit  nbertiifft,  deaa  aatec  dieten  Mei»^* 

TeTages  |.  1851  v.  1891.  G.  III.  M. 
1  Bibl«  nein  T.  XII.  p.  ISS.  T.  XIV.  p.  144. 
8   Urb  Haedworterbach  der  prakt.  Chemie.  Weira.  1825.  S.  564. 
4  Compte  renda  de  rAoad.  de«  Se.       Bee.  im.  BüilioCli^«« 
■aiv»  1887,  Jaan  p.  i7&  - 
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poDct  inam-  die  Tempintor  des  tieferen  Wanen  nicht  herab- 
ankMiy  wmm  di«  Steen  unter  solchen  Araito» liegen,  dab  oadi 
gMbDolMiiai  Bli«  di«  OhiiiKA'i  bii  w  JSmm  Pmci»  tp- 
«knit  wM  «od  das  «rioe  gröftta  Dfielitigkei»  «dialtMid»  Wa»^ 
sff  bis  znr  gröfaMTiafa  imMakl  IHr  geringe  IMtYsehafs 
über  diesen  Normalpunct  erklÜrt  sich  leicht  aus  der  Einwir- 
kaog  der  bis  zu  grofser  Tiefe  eindringenden  Sonnenstrahlen 
aad  ans  einaai  Einflufs  des  Bodens.  Unter  höheren  Breitatt 
fibaiacbnitat  wahrsahainlick  die  Temperatar  der  Tiefa  jana« 
üaranlpiiBal  aialit^  im  Gaaiao  abai  baCalgt  d»  Wlnaa  daa 
WaMan  dar  Saaao  daa  aogegebaiM  aigambgaliiha  Oaaafs  und 
bott  aon&t  über  dia  Temperatn  dar  Brftniita  kaina  Avikunft 
geben. 

c.  Temperatur  dej^  Quellen.  ^«  . 

28)  Dab  Aa  Qaallaü  aia  YotsügEDhai  Miltal  sur  Bestfm- 
Bong  dar  mittlaren  Temperatur  der  Brdkraata  abgalmD,  ist 

bereits*  gezeigt,  aach  ist  der  Unterschied  der  Quellen  von 
gleicher  und  der  von  veränderlicher  Temperatur  hervorgeho- 
ben and  nicht  minder  sind  die  vorzüglichsten  ^  in  dieser  Be- 
siehong  gemessenen,  QoaUen  Dach  ihren,  mit  wachsandan  Brei- 
ten  ^nakmanda»  Tamparatttran  übersichtUch  suaammangaatalll 
woidan*.  Dai  raKha  Fortgang  daa  Stodioma  dar  Natur  bringt 
sber  tiiglicli  nana  Tbatsacken  und  so  dürfen  dabar  biar  dia 
wichtigsten  hinzugekommenen  Bereicherungen  nicht  fehlen. 
Zahlreiche  Messungen  der  Quellen-Temperaturen  aufzunehmen  ' 
scheint  mir  jedoch  nicht  geeignet,  da  sie  den  Werth  zur  Ba« 
ttimmung  dar  mittleren  Bodantamparatar  nicht  haben^  den*  man 
äoen  frübar  snwailan  bUlagta;  fnswiacban  verdienan  doab  dia-* 
jemgen  nambafk  gemacht  an  werden^  walchaPAuoT'Mif  adhar 
Bdta  xmn  'Avarat  bAlMafig  anstelke,  wall  aia  ai»  Oegendan 
sind,  aus  denen  fast  alle  Thermometerbeobachtnngen  fehlen, 
weshalb  einige  derselben  in  der  später  folgenden  Tabelle  für 
die  mittleren  Temperaturen  zur  Erhaltung  mindestens  annä-* 
bamder  Rasoltata  banntat  worden  sind.  Ik  dar  Kalmnckaniteppa 


1  S.  Art.  Erde,  Bd.  III.  S.  989. 

2  8.  QucUen,  Bd.  VII.  S.  1075  ff. 

S  Reue  snin  Ararat  von  Dr.  Fa.  Fasagt  u.  s.  v.  Berl.  1834.  Dd. 
U.  8.  50.        *       ^^'^  -  '^^  •  ^ 
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mM»r  42^2tf  «Uli  L.  «  G.  flibMi  awn  ^l^odi«ic  iftwtiMte^ 
jB«od  13*  C  Unweit  Jekaterinograd  unter  43^  45'  N.  B., 
440  20'  Ö8tl.  Länge  in  780  F.  Höhe  zeigte  eine  Quelle  13",6  C. 
.Wie  unlieber  die  Bestioii&aog  der  Badentemperaiiur .  apd  somk 
auch  der  üiTt  .AAhci  .Richen  mittleren  Temperatur  verlmitoilft 

QoMnk'9^y4  Wwwmh  P^notV  wm4«iiIw1m  Umm^ 
kk  d«n  GtgflvdtTtn  hm  ,mni:ißoi^  Step»«  Zttial^'ikagbiatM 
Bwit^«ii  KMhaw  vmd  FMammmt  m  KMikam  «iit«r  42t 

30:  bis  43'  N.  B.  und  44<^  20'  bis  40"^  40'  östl.  h.-  Deon  dib 
eine  Quelle  in  2700  F.  Höhe  zeigte  13'*,7  9  «in«  andere  in 
3000  Fufs  üäb«  8^6,  zwei  andere  Quelleo  in  3900  Fui»  Uä4M 
9^0,  noch  «ine  in  4200  F.  Höhe  7^^4f  sämmtliche  Mrnwifip 
im  Jani  »ogesttlIt|  wogegen  die  latstm  GrttfiM  im  Jiiraar  imr 
6%  1  betrag.'  zWei  Qaelleii  ift  411X0  VoSk  Htftirteigten  IOM 
und  110,1,         »  480O  F«  Hifte  fioe  in  6468  Fnlb 

Höhe  zeigte  3*^,2,  eine  andere  60  Fufs  tiefer  5^,4,  ein  schwa- 
cher Sauerbrunnen  in  6240  F.  Höhe  7®,5,  eine  süfse  Quelle 
in. 3240  Fiils  Höhe  10^,9  und  drei  Quellen  südlich  von  Pas- 
fanaur  zeigten  in  3096  F.  Höhe  in  3000  F.  Höhe  19o«4 

und  in  2658  F-  Höbe  lOM*  .  Ao^  diese  Mefiaiiig^n  geedvi- 
im  Juni,  ibre  Wiederhokinftn  im  4nCi.nge  Jsnaers  gabea 
statt  5^4  nnr  nnd  statt  10<»4  anc  8*,7.  Wichtiger  da- 
gegen ist  die  Messung  der  Temperatur  eines  22  F.  tiefen 
Brunnens  in  Tiflis  1140  F.  über  dem  Meere,  welche  15",1 
gab,  einer  Quelle  in  K^cheti  unter  42^  I^*  Br^  und  45^  20'  östi. 
L.,  die  14*^,2,  ui^d  von  ^  Quellen  io  .der  i^ämUebea  .Gegfadli 
welche  mit  genpgen  Abweichiuigen  ii^fi  seiftea^  so  defii  di« 
letsteie  Wim«  nah»  geoan  die  nittlere  ^eoer  GqyHid 
ßtjm  mag. 

Man  nahm  bisher  an,  dafs  diejenigen  Quellen,  welche  sieb 
rücksichtlich  der  gelieferten  Wassermenge  und  der  Tempera- 
tur des  ganze  Jahr  'hiiidorGh  gar  nicht  oder  nur  uomerkUcI^ 
SnderOf  die  Bodeotempeietar  am  sicbemsii  engebeoji  ellei^.  <Ue^ 
•er  Sats  lü&t  sieh  voD^TWschiedeBeo  SeiteD  her  aagrsifeoy  und 
es  bleibt  noch  fraglich ,  ob  nicht  die  Terilnderlicben  QaeIleO|^ 
sobald  man  sie  so  hüufig  beobachtet,  dab  sOe  Wechsel  mit 
in  die  Berechnung  kommen,  zu  der  gesuchten  Bestimmung  am 
besten  geeignet  sind.  Die  Quellen  zeigen  nämlich  nur  dann 
^ine  stets  glaichbleibeode  Würmei  wenn  das  sie  speisende  hy« 


Digitized  by  Google 


'Der  Erdkruste.    '  373 

iroMteeiMM  Watttr  §o  twf  iiMbkl,  dal«  d»  neohaabdtn 

Temperatnrmi  der  Jehretseiteo  in  dieeea  Tiefen  eusgegliciiea 
»Heiii  deen  kenn  euch  di0  wiAt  der  Tiefe  sonehnende 

Temperatur  nicht  ohne  Einilufs  seyn«  wenn  gleich  die  seit 
Jahrhunderten  die  nämlichen  Räume  erfüllenden  Tagewasser 
einen  fast  unvenUsdeilidieB  Temperaturzustsod  iierbeifuhrtea« 
60  hahmn  unter  sadeiD  die  artesiichen  Brunnen  xu  ^eilbronQ 
•Ms  «ine  WiiM  tos  12*f5  CL,  weklit  die  der  dortigen  B»- 
deewiimo  bei  wdtem  Übmrifl%  nfid.  dals  «mIi  dio  stets  flSe- 
Jeenden  «rtarisdien  Bnmiieo  in  MTiee   ein«  mit  der  Tiefo 
Wachsende  constante  Temperatur  zeigen,  ist  bereits  oben  erwähnt 
worden^.    Um  die  mittlere  jahrpche  Temperatur  der  veränder«« 
licheo  Qaellen  enfzo&oden,  ist  ei  onnöthig,  wie  bei  der  Be* 
Stimmung  der  mittleren  Lufttemperatur  mehrmals  täg1ic|i  wa 
beobachten ,  ja  es  bedarf  sUbst  der  tXgUchen  Beobacbtnogen 
Btthty  sobald  man  gegen  plOtsliche  Atnderungen  so  weit  ge- 
siehert  ist,  defs  ans  einigen  in  einem  Monate  engestellten  Mes- 
mögen  die  mittlere  dieses  Monats  sicher  gefunden  wird,  wi- 
drigenfalls müfste  man  zur  Erhaltung  dieses  Resultates  ähnliche 
Methoden   in  Anwendung  bringen,  als  welche  weiter  unten 
sor  Anffindong  der  mittleren  Lofttemperatur  angegeben  werden 
loUen,   Het  man  ans  einer  genügenden  Ansehl  von  Beobech- 
Ingen  dio  monatliohen  Mittel  gefanden,  so  erhält  man  hieraus 
die  jährliche  mittlero  ^emperetnr  dnrch  einfeche  Berechnung 
leicht  in  mindestens  sehr  genähertem  Werthe.     Fehlen  von 
einem  oder  zwei  bis  etwa  vier  Monaten  die  Messungen  ,  so 
ktfnnep  diese  durch  Interpolation  gefunden  werden^  wenn  man 
die  Curve,  weTche  den  Wechsel  der  Temperatnr  beseichnety 
g^aphiach  daisteUt»  -  Sind  die  fehlenden  Monate  einseln' 
tehen  den  andern  serstrent,  so  werden  die  auf  diMO  W^iso 
gefnndenen  Resnltato  der  Wahrheit  sehe  nahe  kommen,  je 
»ehr  fehlende  Monate  aber  bei  einander  liegen,  um  desto  un- 
sicherer müssen  die  erhaltenen  Werthe  seyn.    Soll  die  Ge- 
nauigkeit noch  weiter  getrieben  werden ,  so  kann  man  sich 
derjenigen  Interpolationsmethode  bedieneni  welche  man  gegenwlr« 
^  häufig  in  Anwendnng  biingt  und  von  welcher  bereits  mehr- 
mals dio  Redo  war*.  Beieichnet  t.  die  dem  nten  Monats  sit» 


1  Dingler  polytechnisches  Joarn.  Th.  XXXYU.  &  116.  . 

2  Wiener  Zeitschrift  Th.  VIII.  S.  273. 

^  Art.  MßUorologk»  fid.  YI.  S.  1876  oad  1^    Daialbst  moXs  in 
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« 

gshtfrigä  mküm  Tmpthitety  wmb  ^  lainUitf  im  gMmü 
Jahstt  a  i  ifty  10  ul 

t,  =a  t  +  u .Sin.  (niäÖ*  +  ▼)  +  u'.  Sin.  (n .60«  +  v), 
worin   die  Constanten  u  und  u',  v  und  v'  aus  Beob«chtUDgea 
bestimmt  werden.    Man  bezeichnet  den  ersten  Monat  daroh  0 
UDd  die  folgenden  durch  1,  2,  3,....  11,  und  m  ist  dann 
6ii  fib.  ▼  »(1  —  5—7  +  11)  Co».  30« 

4.(2  — 4  — 8  +  lO)Co0.eO*  +  O-Qi 

6ttCw.vst8(i  +  5'^7  — ii)Cot.ao; 

+  (2  +  4  —  8  —  10)  Cos.  60«  +3—9, 
6n  Sin.  V  =  (1  —  2—4  +  5  +7—8  —  10  +  11)  Cos.  60®, 
6tt' Cot.  V  5=  (1  +  2—4  —  5  +  7 +8— 10  —  11)  Sio.  eo«. 

Man  mann  also  nacb  oirieDi  sinmicben,  tob  A,  Emmav^  bei 

der  UntefSQcbang  der  Qnelleiiiemperatar  sn  Königsberg  ange- 
wandten Verfahren  die  durch  die  erste  annähernde  InterpoU'- 
tion  für  die  fehlenden  Monate  gefundenen  Werthe  in  dieser 
Formel  benutzen^  und  indem  man  durch  dieselbe  die  eben- 
diesen  Monaten  sagehOrigen  mittleren  Temperaturen  geoauer 
findet,  diese  mehr  genäherten  Warthe  abermals  in  die  Formel  mif- 
nehnen,  nnd  dieses  Verfahren  so  kngo  wiederholen,  bis  man  der 
Wahrhnt  möglichst  nahe  gekommen  ist.  A.  Ebmiv  Sind  die  vtlt- 
lere  Temperatur  der  Quellen  zu  Königsberg  =  8®|246  C.,  dio 
der  Luft  aus  Sommer's  Beobachtungen  =  6®|275)  welches  ei- 
nen Unterschied  von  1*^,971  giebt  und  den  allgemein  ange- 
nommenen ISatx  bestätigt,  dafs  unter  höheren  Breiten  die  Bo* 
dentemperatnr  die  der  Lnft  übertrifft  Inswischen  mn(s  wohl 
beriieksichtigt  werden,  dals  hierfär  nur  einjühng'e  Messungen 
der  Quellen  Torhanden  sind,  es  unterliegt  aber  keinem  Zwei- 
fel, dafs  auch  die  mittlere  Quellentemperatur  in  den  verschie- 
denen Jahren  gleiche  Unterschiede  zeigt,  als  die  Lufttempe- 
ratur, wie  schon  daraus  nothwendig  folgt,  dals  einige  Jahre 
ein«  ungleich  gröfsere  Menge  von  Schnee  oder  nmgekehrt 
warmer  Gewitterregen  lielem,  als  ande^  So  malli^  nach  einet 
Mittheiinng  Ton  Kum£A*,  Coümaii  die  Temperatnf  der 


der  Gleichung  für  12  a  Sin.  y  auf  8. 1876  io  dem  mit  Cos.  30^  malti« 
plicirten  Factor  XXIII  itatt  XXII  stehen  nnd  S.  1961.  Z,  2.  a.  flUlla 
•a  sutt  u  (w.  45»  +  v)  heifsea  a  Sia«  (w«  45«  -f-  v). 

1   Poggendorff  Ann.  XI.  306. 

S  Lood«  aad  £diab.  Phüoa.  Ma&.  M,  II.  p.  iU. 


Digitized  by  Google 


• 

i 

D^r  Erdkriifl».  27s 


QmIUii  scr  Nicolajßir  luttw  46^  tf^  ii«d  32^4^  U 

TOtt  G.  io  dw  Mrmi  1827»  1829  iumI  1880  «nd  tiiiMlt 
1827bMcill«rVfliaindtr.s1raMl^.5^73lkl4^25inSli^  9^25a 

1829  —       —      4,00-  11,00—  —  7,75- 

1830  —       —     11,62-  12,00—   —  11,70- 

Nach  KuPFFER^  beträgt  die  mittlere  Quellen temperatur  za  Se» 
bastopol  unter  W  ^  X^.  B.  and  33^  32'  öatl.  L.  von  G« 
I2<^,78  C  Si«  ward«  in  den  Jahren  1827  bis  1829  g«fiMid«« 
tnd  Mhwmkte  1827  swisdiAa  9S9  «id  14M  m  Mut 
1828  swUchen  8S4  «ud  14^,9  nad  im  J«Jirt  1899  wmmhm 
9S75  nod  16S5. 

29)  Diese  Ungleichheit  der  Resultate  yerschiedener  Jahre 
kann  durchaus  kein  genügendes  Argument  gegen  die  Zulässig'- 
keit  der  Bestimmung  der  Badentemperatur  dorch  die  Warme 
der  Quellen  abgeben,  jedoch  rnntieni  ebenso  wie  finr  die  Anf« 
lindwig  der  mittleren  Lnftten^wcetar^  mlllgUelitl  viel»  JafcM 
meioigt  werden.  Bin  nnveAenntoei  HindcmiCs  liegt  dage* 
gen  in  dem  ümstende,  defs  die  Temperetnf  dei  Bodens  mit 
der  Tiefe  wachst  und  man  bei  keiner  Quelle  mit  Sicherheit 
weifs,  wie  tief  das  hydrometeorische  Wasser  erst  in  die  Erde 
hetabiinkty  ehe  es  durch  hydrostatischen  Druck  wieder  geho« 
bsa  und  zum  Ausfliäfsen  gebrecht  wird.   Mit  Gewifsheir  de-. 
gpgen  d4rf  nngenMinen  werden,  defii  des  Quellweiser .  eut  ' 
desto  g^ttlsmn  Tiefen  knmmt,  je  wenigeraicfi  die  Weni|e  desselben 
in  einem  Jehre  ändert.   Diesen  Sets  het  namentlich  Küvpfer  * 
hervorgehoben  und  sehr  sinnreiche  Anwendungen  davon  ge-  . 
macht.    Nach  seiner  Ansicht  liefse  sich  aus  der  beobachteten 
Temperatur  einer  Quelle  leicht  die  Wärme  der  oberen  Erd- 
kruste finden,  wenn  die  Tiefe  der  Quelle  bekennt  wäre,  weil  * 
dat  Gesets  der  mit  der  Tiefe  snnehmendei^  Temperatur  «Ii 
genügend  ermittelt  in  .betnckten  sey;  ellein  .die  J^ierübtr  im 
vorhergehenden  Abschnitte  gegebene  Uebersieht  seigt  unver» 
kennbar,  dafs  diese  Voraussetzung  keineswegs  begründet  ist, 
abgerechnet  dals  bei  jeder  einzelnen  Quelle  allezeit  ungewifs 
bleibt^  in  welchem  Grade  die  Räume,  durch  welche  sie  seit 
Egerer  oder  kürzere!^  Zeit  gedrungen  ist,'  eben-  in  Folge  des 
Kuiflnsset  der  hydrcyMeoaseheB  Weeeer,  eine  Veränderung 

1   Lond.  and  Edinb.  Phil.  Mag.  N.  IV.  p.  259. 
S  Pegseadorif  Aee.  XXXIJ. 
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•rlittMi  hahWf  wHiwtgUk  dtan  radi  db  iM  d«K  QotQiBNrv^ 
pevttiir  aibgeMel»  ZoaahM  der  VÜrme  9o  uHu  ooglaiditt 
aulfato  Iteiwt«   Iiiswitfdito  htt  KurrrzR,  getüSttt  raff  Poo«» 

BIBRAS  Analyse  der  Wärmeleitung,  die  Relation  >zwi8cheii  der 
Tiefe  der  Quellen  und  der  jährlichen  Aenderung  ihrer  Tem- 
peratur aufgesucht,  die  ich  um  so  mehr  mittheile,  da  auch  für 
«iogtsenkte  Themoneter  Gebrauch  davon  gemaGht  werden 
kaiifl,  Btaeiohnet  ▼  die  griSfite  Aendemog  der  Tempeietiir 
•ioer  QaeUe  im  Lenl«  einet  leluefi  n'ilye  Tiefe  ünterludb  d« 
Eidabetfläehe,  etf  ist  * 

▼«Ae-?«  +  A'e-«"r2  ,  ;  .  .  I 
welcher  AnidndL  der  Wehibeit  nm  so  viel  nSber  konunt^  je 
gröleer  n  iü»  und  eoniit  für  «nen  groAen  Wfith  von  q 

v  =  A"e-«"  fl 

Mjn  bann«  Dieae-  ForsMln  auf  die  Bfeesnngpn  eogewiad^ 
welche  WAnurasn«  bei  vin  Qoellen  nnweit  Upiale  engo« 
alellt  bal^  findei  Kvprm 

BÜttlere  Temperatur.  GrtfCite  Aenderung.  Tiefe 
N.  1.  5»,44  11,3  0,00 

N.  2.  5,75  4,6  0,31 

N.  3.  6,16  1,0  0,72 

M.  4i  6^  <^  1^ 

Die  hier  angegebenen  Tiefen  sind  die  Unterschiede  der  mitt* 
leren  Temperatur,  sie  sind  also  nur  relative  Gröfsen,  liefsea 
•ich  aber  in  absolute  verwandeln^  wenn  das  Gesetz  der  War« 
nesttnehme  mit  der  Tiefe  genau  bekannt  wXre;  jedoch  jcheini 
nur  noch  eniserdem  sn  beitfckaichtigen ,  deb  die  Tiefe  'für 
N*  1  s  0  engenonunen  iety  weif  enf  keinem  genSgeoden 
Grunde  bernht,  weswegen  euch  ideht  die  absolute  Tiefe  der 
Quellen,  sondern  nur  ihre  verhaltnifsmafsige  unter  einan- 
der aufgefunden  werden  könnte.  Substituirt  man  aber  die 
Warthe  von  u  und  v  aus  N«  4  und  3  in  die  Gleichung  Up 
so  findet  man 

0,2  =  A"e  —  a.  1,08, 
l,OnA>-a.0^»^ 

welche  verbunden 

aa4,47  und  dessen  Logatiihmos  a  0,6503075 
geben«    Dieser  Werth  von  n  und  die  aus  den  Messungen 
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N.  1  and  N«  3  etbalboen  Werth«  ia  die  Formel  I  eingeführt 
geben!  • 
113=  A  +  A' 

ffitnnt  «rMt  naii: 

A  =  28,871;  dessen  Logarithmus  =  1,4604618 
A'  =  —  17,571 ;  dessen  Logarithmus  =a  1,2448025 
nod  dann  für  die  Tiefe  =  0,31  in  N.  2  .  ^  ^  Te=:4<',74 
litt  die  Tie£e  es  1,08  in  4  •  .  .  ▼»0^,21 
tlitl  dafii  die  MessimgeB  4*|6  niid  0^,2  geben.  Diese  üeber- 
eiDstfmiBung  ist  ellerdiDgt  hinlänglich  genan»  Kvfvfbr  findet 
aber  aus  ebendiesen  Messungen  die  Zunahme  der  Tiefe  füi 
1^  C.  nicht  gröfsex  als  45  FuDs,  welcher  Werth  ofienbar  an 
klein  iit 

30)  Ein  zweiter  Umstand,  welcher  die  Bestimmung  der 
Bodentemperatur  aus  Quellen  unsicher  macht,  indem  er  zu  ei- 
mmOf  dem  eben  gerügten  antgegengesetzten ,  Fehler  itihrt.9.iat 
das  Herabsinken  des  Waitert  eos  bedenteoden  Htfhen,  wonech 
et  dann  nickt  die  Temperatur  derjenigen  HOke  ensmg^^  wo 
die  Quellen  ensflieleen,  aondem  mehr  deijenigen,  wo  das  jiie 
apeisonde  Wasser  in  die  Brde  einsinkt.  Kvpvvnt^  scheint 
diesAQ  Umstand  zaerst  hervorgehoben  zu  haben ,  itodem  er 
sagt,  dafs  Quellen  in  Gebirgsgegenden  die  Bodentemperatuc 
nicbt  sicher  angeben,  neaerdings  ist  'aber  die  Sache  aolser  allen 
Zweifel  gesetzt  worden,  wie  vor  allen  Andern  G.  Bischof*  «ns 
sahlreichen  Beispielen  daigjitb^n  hat«  Schon  1833  »e£i  EmmßUO^ 
•BA  die  Temperatur 'Ton  13  Quellen  in  Tyrol  unmittelbar  ne- 
ben GletKbem  und  fand  sie  iwisehen  2®;54  und  6*4 
Bischof  selbst  fand  die  Temperatur  von  4  Quellen  an  der 
Gandecke  des  Grindel wald-GIetschers  in  3684  Fufs  Höhe  über 
dem  Meere  zwischen  3^,P0  und  3'',37  C. ;  bei  51  Quellen 
zwischen  Kanderaiäg  und  Gemmi  5887  Fufs  über  dem  Meei;e  . 
aber  schwankte  sie  swiscken  3®f  1  und  4*tS  ^  *  ^ 
Bircn  und  W4niiiiiBiB»  neigt  die  Quelle  auf  dem  Gotthard 
in  66S7  Fob  Htthe       a  and  enf  dem ,  GinliHGIoeknec  in 


t  Poggendorff  Ana«  XT«  161  Ann.  de  CUm.  et  Phya.  XltlL 
f •  566* 

t  ISdiabergh  New  Pbtt.  Joein.  N.  XL.  p.  866. 
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6660  Fürs  Htfhe  3^,75  C.,  worans  za  folgen  scheint,  Ms  die 
Quellen  unmittelbar  neben  den  Gletschern  nicht  unter  2^,25  C. 
herabgehn.  Ans  einer  Menge  von  Beispielen  zeigt  Bischof  ^ 
dann,  dafs  diese  kalten  Wasser  bis  aa  badtotandan  Tiefen 
hmbsiokmi,  dmlbtt  dt  Qaellen  sn  Tage  kooiiBe«»  und  uefat 
die  BodHiiapeiatur  der  OMe  iaiga%  wo  aie  eutipiitigaii,  ton- 
dem  aioe  nitdefe  swieoiiea  der  ilurea  dgaotfiehan  Übpmoges 
und  ihres  Apsganges.  Ebendieses  bestätigt  Hkkr^  und  weist 
zugleich  nach,  aus    diesem   Grunde    die   Quellen  in 

Kalkgebirgen  meistens  kalter  sind,  weil  in  den  Zerklüftungen 
dertalbaii  das  Wasser  tiefer  iiafabainkt  und  daher  daa  aap 
littheieo  Ragponea  iiarabgpiuimMne  in  ihoen  so  Tage  ens* 
fliefkt 

31)  Endlich  ist  bereits  bemerkt  worden,  dafs  die  Bodentempe- 
ratur überhaupt  ans  der  Wärme  der  Quellen  an  solchen  Orten 
nicht  entnommen  werden  kann,  wo  die  mittlere  Temperatur  unter 
dem  Nullpuncte  des  Centesimahhafmemeters  ift^  weil  sich  die- 
ses mit  desi  Gafitieren  des  Walsers  sieht  Teitrilgt.  Paebt* 
behauptet  deber^*  jenssit  das  Polarkreises  gehe  es  gar  heiue 
Quellen,  weil  der  Beden  stets  gefroren  sey  nod  hlofs  xnr  Zelt 
der  gröfsten  Hitze  einige  oberflächliche  zum  Vorschein  kä- 
men. Dieses  gilt  aber  nur  von  den  kälteren  Regionen  der 
Erde,  aber  nicht  von  den  nördlichen  Theilen  Skandinaviens^ 
ivro  die  Quellen  allerdings  übet  den  Polarkreis  hinausgehn« 
Es  llifst  sich  als  möglich  denken,  ans  der  gemessenen  Tempe- 
Mlui  von  Quellen»  die  nur  eine  fcnrse  Seit  im  Jahre  flialsett^ 
(Re  mittlere  Temperatur  dettelben  tn  berechnen,  wenn  man 
aus  den  Beobachtungen  das  Maximum  und  das  Gesetz  der  Ab- 
Vahtfie  ihrer  Warme  entnähme  und  vermittelst  dieser  Grö'fsen 
die  fehlenden  Glieder  interpolirte,  um  dann  die  mittlere  Tem- 
peratur stt  erhalten,  illeln  die  Uogewifsheit  würde  bei  diesem 
Verfahren  so  groCi  seyn,  dafs  es  mir  iibetflässig  seheinti  weiter 
^ranf  ainsugehn.  Bemerkt  werden  muh  jedoeh,  dilli  naeh  der 

1  Dfe  WStmeiibie  des  fanarn  ensaies  Irdkfirpeira  «•  a.  w«  Leips. 
1887.     St  ff. 

t  J.  FatfiSL  and  O.  Haia  MitthcUangeii  aaa  dem  Gebiete  d. 
tbeor.  Ssdknde«  Zflrid  1886,  Tki  I.  OT. 

S  Joanal  off  a  tkbd  Vojage  for  the  INseoveiy  of  a  Neith-West 
Passage  eet.  Load.  1898.  App.  p.  188. 
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gemein  aus  veränderlichen  Quellen  genügend  entnommen  wer- 
den kaoD ,  wenn  man  die  beiden  angegebenen  Hiodernisse 
vnmmidmif  viele  Qaellen  in  der  nttmlkhen  Gegend  beobachtet, 
4mn  gen  Au  die  Zeit  des  Mttdoiums  und  Minimoms  ibm  WäliM 
emktdt  *  ntid  dm  Monate  nadi  diflü«  Zeit  iliM  T&mpmmut 
«b  die  aSt^v»  nlmnit 

d«  Temperatar  der  oberen  Erdkruste^  . 

32)  In  den  neaeren  Zeiten  ist  die  Kenntnifs  der  Tempe-» 
WM  der  Erdkruste  doreh  «ine  groCie  Zahl  sinnreich  enge- 
ftellter  Biessnngeu  erwnheti  worden.  Als  Tonfig^elMs  lüllel 
dionioirliiem  Thormonetery  dS#  bloHHmd  §ä  die  fiido  gesiait 
wnrdeik,  irische  Bohrlöcher  bis  zu  geringen  Tiefen,  in  denen 
die  ihnen  eigenthümliche  Wärme  sofort  vor  der  Einwirkung 
änTserer  Ursachen  gemessen  wurde,  und  ein  eigenthümlicbes 
Verfahren,  welches  von  6.  Bischof  angewandt  weiter  unten 
niUier  bondMiehen  werden  soll.   Der  Zwo^  debei  wnt  Mwei-* 
kn,  die  mit  der  Tiefe  wnehsende  M^ime  su  messen,  in  wel- 
cher Besiehimg  sie  in  den  ersten  Abseiinitt  (oben  A.)  geh0fe«B 
%riirden  und  dort  auch  znm  Theil  erwähnt  worden  sind ;  aufterdeoi 
aber  wollte  man  vor  allen  Dingen  theils  die  jederzeitige  Bo-  « 
denwärme  in  geringer  Tiefe  kennen  lernen ,  theils  aber  und 
hauptsächlich  ausmitteln,  innerhalb  welcher  Grenzen  die  TtoK 
paratur  zwischen  dem  Maximihn  uiid  Minimum  -sdiwenkt  und 
weieboii  Gtoelzton  diese  Sehwenlmngea'  in  ungleiehen  Tiefen 
«mterworlifo  sind.   Wenn  man  befSsksichtigt,  dals  din  Etd-> 
nbertttehe  äm  Tage  durch  den  Bfnflufe  der  Sonnenstrahlen  er-« 
wärmt  wird  und  cHe  so  erzeugte  Wärme  allmälig  tiefer  ein— 
«bringt,  bei  Nacht  dagegen  sich  wieder  verliert,  und  dafs  un- 
ter zunehmenden  Breiten  ein  mit  diesen  waclisendet  Unter- 
tchied  s^roehen  der  Temperatur  des  Sommers  und  des 
Winters  stakt  findet,  so  gehngt  man  leidlt'  zu  der^  Fo^erang,  « 
dafs  die  Scbwankungen  der  Temperatur  in-  Tersehiedenen 
Tiefen  und  unter  ungleichen  Breiten  sehr  ungleich  seyn  mtis«-  ' 
zugleich  aber  ist  ganz  unverkennbar ,  dals  eine  Irlauptbe« 

1  Die  WSnDelekre  des  Innern  mseri  Scdkürpers.  8.  4iL 
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tangsTAlugkeil  der  ieJagwialigeti  Bidichiditto  wa  «Mliiki  w&y. 

Man  leitete  ehomiW  sowohl  die  Wärme  de«  Bodens, 
als  auch  die  Schwankungen ,  denen  dieselbe  unterworfen  ist, 
AOMchliefslich  vom  Einflüsse  der  Sonne ostrahlen  ab,  wobei 
man  zugleich  die  üb«r  sie  hiutrOmanden,  nngUiob  «rwa'rmten 
Lofttohiefatan  und  dit  wmitti  HjrdvontlMi«  bcniik*  . 

^chtigt«;  nan  bat  gich  jedoch  oeatidiiigf  von  muat  «■d<m 
wichtigen  Bedingung  übcneugt,  welche  danof  gegriiodet  ist^ 
dafs  die  Veränderungen  der  Erdkruste,  mrmöge  deren  sie  nach 
dem  ursprünglichen  Zustande  der  Glühhitze  durch  unbekannte 
Ursachen  erkaltete,  an  verschiedenen  Orten  ungleich  tief  ein» 
gedirungep  eiiid,  in  Folge  dessen  der  Boden  anter  angleicliett 
Lengeogreden  eine  venchiedene  Werne  ^mgl,  womit  denn 
MgUich  die  Hebn^gen  wad  Senknogui  TeischiedeneK  Gegen« 
den  in  anveilKennbeiein,  Zneemmenheoge  sn  itehn  scheinen» 
Hiervon  wird  weiter  nnten  ausführlicher  gehandelt  werden. 

FouRiKA^  hat  es  versucht,  das  Problem  der  Veränderun- 
gen der  Bodentemperatur  allgemein  aufzulösen,  indem  er  die 
Geaetie  der  WäroMleitaiig  zur  Grandlage  seines  Calcti(e 
aeehte*  Hierfür  benntH  m  dieieoigen,  welche*  bei  einer  ei« 
•emen  Kogel  «tett  finden  und  welche  daher  enf  die  b^  vn» 
ichiedenen  Eiderten  geltenden  keine  onmittelbeie  Anwendöng 
leiden.  Weil  wir  aber  weder  die  WKrmecapacität  derjenigen 
Bestand theile,  woraus  die  obere  Erdkruste  besteht,  noch  auch 
ihre  Wärmeleitang  mit  hinlänglicher  Genauigkeit  kennen,  die 
Bestandtheile  aufserdem  an  den  verschiedenen  Orten  enf  die 
menoigfaltigite  Weise  wechseln  and  obendrein  der  neglnch« 
geoeht^gbe^nentfend  den  enlNhiedeniten  Binflnlli  «nslibt»  lo 
icbeink  et  mir  fiberflätsig,  die  eleganten  Fonneln  des  grofaen 
Oeomelers  hier  miteolheilen ,  und  ich  Terweise  deswegen  aof 
die  AbhandluDg  selbst  oder  auf  die  Meteorologie  von  Kautz 
WO  die  wichtigsten  derselben  zusammengestellt  sind. 

33)  DieRetultete.deiBeoheohtnngeD,  welche  nr  SAussims 
▼ermittelit  ^gesenkte!  Tbermomeiet  erhielr,  «iod  bereite  er» 
wihnt  woiden*«  Kmna*  thriltMesrangennut»  welche  Ott  in  * 

1  M^m.  de  l'Acad.  L'Iait.  de  France.  T.  Y.  p.  IGOl 

S  Lehrbuch  der  Meteorologie  Tlu  II«  S*  176» 

8  Art.  Erde.  Bd.  III.  8.  987. 

4  Foggendoiff  Aon*  XXXU.  ^6.  filoXs  die  miltlerea  aeseiute 
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Zündi  wm  1760  mc  iüun  ]iiiidiii«h  iogtittUt  Int  Dk  gitfis- 
tM  jibiUchmi  Aaoderaogen  betivg«n 

für  0,25  Fufs  Tiefe  C.  für  3  Fufs  Tiefe  13^5  C. 

—  0,5  —    —  17,5  -  —  4  —  —  11,7  - 

—  1     —  15,1  6  -  —  W  • 

—  2     —    —  133  - 

W«rd«i*  SoliwanlniofMi  Temperatartn  mit  draen 
Türglicheo,  die  an  anjeraOiteBwahrgenoinmii  wordan  sind,  so 
•nch«ioen  sie  als  zu  grofs,  wie  eine  Vergleichung  aufser  Zwei- 
fel stellt,  und  wir  müssen  daher  voraussetzen,  dafs  bei  den 
Beobachtungen  äufsere  Einflüsse  nicht  hioläoglich  vermieden 
wiudan.  Kuffvia  beraahnet  dia  «rbaltenen  Werths  nach  dar 
«ba»  btmtt  nirgatlinltui  Formal^  vooach  die  TmSb  sa  di« 
gKlCMt  AadUnang  es  t  gesatit 

V  =2  A  a  '  ' 

ist  Dia  5»  nnd  7«  Baobaahtnng  gaban 

13,5  =  A^a  — 8ai 

9,7=:A"a  — 6«, 
tt  aail02i  Logaiithmot  «  ss9i04209 
A''«l8,79t  LogirithmoiA*s»l,27387 
folgt   Vamittaltt  diasar  Wartha  aihilt  man' 


Tiefe 


0,25 

(KS 

1,0 

2 

3 

4 

6 


V  berechnet 


18,«3C. 

173- 
16,0- 
15,1  - 
13,5  - 
12,1  - 

9,7  r 


V  beobachtet 


20»,0C. 
17,5- 
15,1  - 
13,8- 
13,5  - 
11,7- 


Uoterschitd 


+  1VC. 

-  0,3- 

-  1.7- 

-  1,3- 
0,0- 

-  0,4- 


diatar  Messonf  en  arwllnt  aaah  Pomur  tUauM  da  Plijiiqiia  aipd« 
FfaMBUda  ak  da  M4k^orologia  ala.  .  Par«  180a  T«  IL  p.  ML  Oaa 
BUoiiann  bat  allen  Thermoaalem.vatt.O^  ,Palii  Tiefe  an  letat  er  In 
den  Febraar,  das  MniiBaa  in  den  JaU  oder  Aagntt.  Dieses  ut  aber 
nach  den  Besaiteten  salnar  später  so  erwähnenden  Versache  unan» 
Ilssig,  and  die  MeMeegen  geiehaban  daher  ohne  Zweifel  in  offenen 
Löchern,  wohl  gar  in  einem  Biennen,  so  dafs  die  kalte  Loft  sogleidi 
einsinken  konnte.  In  diesem  wahrscheiDlichen  Falle  haben  aber  die 
Besaitete  gar  keinen  Werth.  Ich  bemerke  dieses,  weil  sie  von  meh- 
reren Gelehrten,  auch  von  Qdetslkt  io  Memoire  snr  les  Vanations< 
diorne  et  annuelle  de  la  Temp^rature  etc.  Brau  1887*  25« 
ftthct  and  in  Aedmvmg  genoauien  worden  aiad« 
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Die  Grltfie  mä        mit  Atmahoi»  «iiiM  mzigen,  glilt'B«g*- 

tiven  Werthe  der  Unterschiede  zeigen,  dafs  diese  Beobach* 
tuDgen  nicht  alt  hialäogUch  genau  gelten  dürfeo« 

*  34)  An  diese  Versnelie*  raihen  sich  sanichst  diejenigen 
an,  'welche  XisLii^  zu  EdiaI>Hl^  in  den  Jahren  I816^upd  iglTl« 
mit  Thermometern  anstellte,  die  in  1,  2,  4  und  8  Fufs  Tiefe 
eingesenkt  waren.  Quetelet  verschaffte  sich  vom  Dr.  Urb 
die  OriginaIbeobachtan«^en,  wobei  sich  fand,  dafs  die  Messun- 
gen in  50  Fuls  Höhe  über  der  Meeresfläche  statt  fanden, 
gleidi  abei  teigen  sich  bei  denselben  die  nMmlichen 
die  sieh  tfodr  hei  den  ZSiidier  Messungen  ^den,  indem  niclit 
bestimmt  ist,  oh  die  Thermometer  an  einem  schattigea  Otto 
eiflgesenlEt  waren  (was  QumttT  ftIr  nOlhig  hKit),  ferner  fehlt 
die  Angabe  der  Beobachtungsstanden  und  die  Correction  des 
F.influsses  der  Wärme  auf  den  Faden  der  Flüssigkeit  im  langen 
Bohre.  Inzwischen  hat  Quetblet  die  gefundenen  Werliie 
redttcirt  und  giebt  als  solche  die  folgenden  Mittelgröfsen  ap : 


Monat 


Januar 
Februar 

März 
April 
Mai 

:jQni  

JüU    '  ^ 
August 
September 
October' 
November 
Deceiliber 


Jahr 


8  Fufs. 


6^,69^ 

5,75^ 

5,78 

6,'22 

6,72 

8,22 

9,34 

9,83 
10,19 

9,83 

8,10 

7^ 


7,87 

4.U>«>«  1/. 


1  Diese  Veranehe  enr&ai  Pefeni.iT  a.  a.  O.  und  Kuppfbi  la 
f*o£gendorff  Ann.  lUCCil.  •  BtMe  ^fthn  die  Tiefim  cieM^  an, 
nmmni  jadoe&  die  Qaell*  nicht #evaM  sie  geeeMfpft  haben.  Aach 
fn  der  Bncyclopiedia  Metre^oKlaiia  T«  III.  p.  51i  werden  sie  aage» 
Itihrty  ndf  dem  SSiuatsfl^*  daüi  LatLta  sie  ab  daroh  Fftacoao*  naSar  9S* 
nr  H.  B.  aagailriUt  mftlhaila.  Klnta  ia  Mataomlogle  Th.  II.  tf. 
18S.  hat  rfe  glelchfUla  aa^geaonuMo,  giebt  aber  die  TIeCra  an  1,  i; 
8  and  4  Fafi'  an  aad  nenat  ala  Qaelle  das  Handwfirtarbach  der 
Chemie  von  Um.  Weha.  1821.  8»  wo  rfch  die  Tiefte  ao,  wie 
Kautz  sie  angegeben  hat-,  finden«  Quataiar  a.  a«  O.  p.  18.  tagt, 
er  habe  sieh  detvegsa  aa*  Ihn  gewandt  «nd  «en  Ihm  dfo  im  Teita 
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Df«  ^^«fglalchong  giabt  folgende  Resaltete  in  Centesimal- 
graden:  .-^^^ 


Maxiin. 

Müuni. 

Untench« 

Mittel 

1  r- 

2  — 
4~ 

.  8- 

11,06 

1,1» 
3,05 
4,61 

11«,7Ö 
11,98 

9,04 
6,45 
4>44 

6,02 
7,57 

7,84 

7jn 

Die  Maxima  zeigen  liierbei  einen  grtflseren  Unterschied  als  di« 
Minima,  im  Gänsen  aber  nehmen  di«  Untntchitde  mit  dm 
Tief»  nb,  di«  gtnsjähdifilien  mittlertn  TampentliiftB  dige^ 
lOyWolNn  jndoA  aip  nwikwuidig  uffalba  mnlbydilt  albmedii» 
gernnd,  alt  di«  der  Luft,  die  zn  Edinburg  8^,37  CX  beträgt,  statt 
dessen  fiir  die  Erdoberfläche  hier  9^,35  C.  als  das  Mittel  aus  beiden 
Extremen  gefunden  worden  ist.  Nach  Fourish's  Untersuchungen 
nehmen  die  Unterschiede  in  einer  geometrischen  Reihe  ab« 
wenn  die  Tiefen  in  einer  arithaetiBehea  sittiehmeOy  was  sa 
folg^iid«s  aiiia€h«i  FoiomI  £ihrts 

Log.  ^  p  sxs  n  4"  ^Pf 
worin  z/p  den  Unterschied  der  Temperatur  bei  einer  Tiefe 
s  p  in  Far.  Fufs  ausgedrückt  bezeichnet^  a  und  b  aber  dorcii 
ErfahriMig  sa  findende  ConstanteÄ  iind«  Quitslkt  nimmt 
die  Extram«,  atelidi  di*  Xhimiömataittfnd«  in  freiar  Lnft 
und  in  8  Foft  Tiaf»,  zi|r  Baitiinamig  dar.  Conttantan  und  fin» 
detaamit  ' 

Log.  ^p  t=3  1,06819  —  0,03260  p, 

tos  deren  Anwendung  sich  fplgende  Resultate  ergeben: 

•  •  • 

Unlpnaiiiada'  dai/TaiDpaialataB 


Tiefen 

beobachtet 

berechnet 

Abweichungen 

0  Fofc 

1P,70 

11»,70 

0»,00 

1  — 

Jl,28 

10^7 

+  0,91 

2  - 

9,04 

9.18 

—  0,14 

4  — 

6,45 

7,21 

—  0,66 

8  — 

4|44 

4,44  { 

1        0,00  . 

0 

^^thabeaaB  Angaben  etlialten,  aaeh  erwSbal  at,  dali  aaeh  Wuwil 
in  laaften  BeiiehCa  der  brittisehea  TefsaaiBlaag  der  Natarforseher 
diese  Haasnagen  aarichtig  den  Fsaevsoa  beigelegt  würden ,  da  .sie 
^hvaa  LisuB  harrliltttea;  aaeh  der  Baejelop.  Matrop.  Ist  jedoob 
''"'•tar  der  dgeatlifi)»  Baobaahter,  Letiteier  aar  der  'Befatent 
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Himtoh  betrüge  die  Tiefe,  bei  welcher  die  jährliche  Aende- 
nisg  noch  1^  C.  aium»cht,  20,3  Fürs,  für  eine  Aeodmng  TOii 
0^4  mUi  303  F.  und  fot  O^fii  C.  583  wonos  dsna 

leniec  ^olgt,  dafr  in  GmlilSriieit        oben  gegebenen  Bestim» 

583 
19  ' 


3i0«.foiii  ve9- 


mongen  die  tägUchen  Aeodexangen  In 

schwinden  würden« 

35)  HiaAsvseHViTDna^  meCi  sn  Stralibttig  in  den  leh- 
ren 1821»  1822  nnd  1623  die  Temperete  «I  einem  Ue  15 
Fafs  Tiefe  eingeeenkten  Thexmoinetcr  «ii«ediieit  lelgende  Et-* 
iulute : 


Monet 


\  Mittel 


Jenaer 

Febmte 

Mars 

April 

IVIai 

Juni 

JuU 

August 

September 

Octob^r 

November 

December 


.  Jehr 

Die  Art,  wie  diese  Messangen  engestellt  wurden,  ist  mir  nicht 
genau  bekanot,  iczwischen  sind  die  Unterschiede  der  einzel- 
nen Jahre  weit  gröfser,  als  sie  in  dieser  Tiefe  seyn  könnten, 
wenn  das  Thermometer  in  den  Boden  gesenkt  und  umher  so* 
g^bättet  gewesen  wSre,  in  welchem  Falle  dann  der  Einwurf 
^n  QoBTBirSiv  defii  bei  dieeer  Tiefe  4er  Einflnlli  der  nnglei* 
eben  Wime  enf  den  Faden  der  Finssigkeit  in  dem  langen 
Rohre  eine  Cetteetion  erfordern  wSrde,  ellerdings  stetthaft 
wäre.  Vielleicht  wurden  die  Messungen  blofs  dnrch  Herab» 
lassen  eines  trägen  Thermometers  in  einen  15  Fufs  tiefen 
Brunnen  angestellt,  wie  solche  durch  Herrihschnkider  aas* 
geiiilirte  anderweitig  bekannt  sind}  enf  jeden  Fall  daif  man 
nur  entfernt  genlliette  Resultate  erwarten.   Qubtilbt  findet 


.  t  Poenur  iUnsants  de  Fhjsiqae  Xi  II.  p,  6i/L 
e»  e*  0«  p.  32. 
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iadtb, iDam  er  +  tTfi  nmd-^Tfi  A  di»Bxtf«Mte  aijtt- 
bm  mooallidMil  Tenpmtm  du  hak  MiaiaimV 

=  1,27875  -  0,04020  p, 

wonach  die  jährlichen  Aenderungen  io  31  Fufs  Tiefe  noch 
r  C.,  in  56  F.  0%1  und  in  81  Fufs  0',01  C.  ungefähr  wie  ia 
Zürich  betragen,  die  täglichen  Veränderangen  sich  abex  bii 
4  Fab  Tiefe  erstrecken  wirken. 

36)  RoBBiR»^  Mokte  sa  Stockholm  Thermoiheter  1,2 
und  3  Fnüi  tief  in  die  Eide,  lieb  den  Einflnfe  des  Anfgmbtnt 
erst  Vorübergehn  und  beobechtete  denn  den  Gang  deieelben« 
Die  erhaltenen  monatlichen  Mittel  sind 


Monate 

1  Fuls. 

2  Fufs. 

3  Fufs. 

1833  iuK 

15°,00 

13^,87 

Angnat 

13,12 

13,03 

12,88 

September 

12,18 

12,01 

11,93 

October 

8,97 

9,08 

9,59 

November 

3,89 

4,62 

5,67 

Deeembei 

0,81 

1,77 

2,78 

1834  Januar 

—  1,51 

—  0,42 

0,40  » 

Februar 

—  0,38 

—  0,02 

0,24 

März 

0,35 

0,63 

0,80 

April 
Mai 

3,36 

3,02 

2,74 

8,90 

8,09 

7,28 

Jfuni 

13i50 

11,29 

Dia  Mittel  Inx  die  mselnen  Thermometer  aind  6*^60  C,  tTfil  G. 
und  6'',62      wonach  also  0^,02  ftir  2  Fufa  Tiafennnteraiehied 

gehören ,  welches  eine  Tiefe  von  100  Pttfa  für  eine  WMrme- 
zonahrxie  von  1*  C.  giebt,  ein  roit  anderweitigen  Bestimmun- 
gen so  genau  übereinkommendes  Resultat,  dafs  schon  hierdurch 
■Uein  die  VorzügUchkeit  der  Messungen  hinlänglich  Ycrhürgt 
wird.  Dia  Formel  fax  die  Grafse  der  den  Tiefen  p  ia 
Per«  Fnb  sngehtf rigen  Sobwanknngaa  dea  Tliermometara  iat 
Lo^.  ilp  =3  1,2924517  —  a0536519  p 

1  Pofgtn4orfr  Amu  XXXIII.  251.  Seitdem  aind  euch  die  im 
ganaen  lehre  18M  fbrtgesettten  llesiungen  bekannt  geworden.  S. 
abend.  XXXIX.  Iii»  Rteraiak  geben  die  drei  Thermometer  im  Mlu 
tat  0»,99a;  6*1989  and  7*fiC0C^  wortea  Bcsesic  folgert,  dafs  man  im 
Mittel  7«  C.  für  Ae  Bodenteaiperatar  annehmen  könne  and  die  Tiefe 
aar  Wahrnehmung  eine»  Unterschiedes  za  gering  «ey.  Ich  wollte  la- 
de£a  die  aofgeitellte  Berechnung  hiernach  nicht  abändern,  da  e»nge- 
•eakte  Thermometer  im  Verlaafe  der  Zeit  nnrichtig  werden  können 
lad  die  Irakeaten  Messongen'  daher  die  sichersten  sind. 
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md  vtmdtukt  diiwr  avhtltMi  mit 


SsliwwikoDgen 

• 

Tiefen 

Unter» 

beobachtet 

berechnet 

schiede 

1  Fufs 

17^37 

17S37 

0,00 

2  ^ 

15,42 

15,39 

0,03 

3  — 

1%03 

im 

Setzt  man  p  =  0 ,  so  giebt  dieses  die  Schwankung  der  Tem- 
peratur an  der  Oberfläche  oder  eigentlicher  der  Lufltemperatur, 
welche  hiernach  zu  Stockholm  19®  ,59  C.  b^ti^ägetf  muljte% 
md  tocht  man  denjenigen  Werth  von  p  oder  diejenige  Tiefe, 
wobei  die  jMhdichen  Schwenknngen  nur  nodi  i*  C  betragen, 
so  geben  die  irofllegendeo  Melsungen  hierfiSr  24,55  Fufs^  bei 
welcher  Tiefe  allerdings  auch  nach  anderweitigen  Messungen 
die  jährlichen  Schwankungen  nicht  grölser  sind ;  im  Ganzen 
aber  ist  die  Tiefe  von  3  Fufs  zu  gering,  um  aus  den  .er- 
haltenen Resultaten  diese  Gsdfo  mit  Geoasigkeit  wa  ent- 
aehmen« 

37)  ^  l^u  K^Kt  bekamt  gewordenen  scbHtsbarsten  Be- 
obachtungen dieser  Art  sind  diejenigen,    welche  QvrrtLiT* 

angestellt  hat,  indem  er  neben  der  Sternwarte  zu  Brüssel  7 
Thermometer  von  geeigneter  Länge  in  ungleiche  Tiefen  senkte 
und  ihre  Angaben  mit  einem  den  üoden  berührenden  und  ei« 
nem  in  fireier  Luft  hängenden  verglich.  Indem  diese  Ther* 
nometer  mit  Weingeist  gefällt  waren  vnd  bis  so  so  bedeu- 
tenden Tiefen  hinabgingen,  so  xiNr  es  nStbig,  die  Grade  der- 
selben för  den  Binflnfs  der  Wihme  auf  die  FiussigkeitssÜate 
in  den  langen  Röhren  zu  corrigiren.     Ahago^  bewerkstelligt 


1  Die  wliklichen  Sckwankangen  an  der  Erdoberfläohe  oder  der 
Lnfttemperatar  lind  unter  mittleren  and  hieran  firdten  weit  grofier« 
als  sie  hiernach  gefanden  werden. 

ft  Memoire  sur  les  Variationt  diame  et  annueUe  de  la  Teij^^iin- 
tnre  et  ea  particolier  de  la  Temp^rature  terrestre  i  difieraotes  pro* 
foodears,  d^aprds  les  obsenrations  falte«  a  robierratoire  de  Bruxcites 
par  A.  QoeTELET.  Brax.  1837.  4.  Vergl.  Bullet«  do  l*Acad.  Roy.  dea 
8c,  et  bell.Lett.  de  Bruxelles  1836.  N.  3.  p.  75,  L'Institat  1837. 
p.  237.  Correspond.  math.  et  phjfs.  T.  VUL  Cahf  5«  p«  805,  Pog» 
geadoriF  Ann.  XXXV.  HO. 

S  Nach  einer  icbrifiUchen  MitiheiloDg  an  Quktbi.st. 
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diiiei  4ardi  fim  tnipimolits  VttCpbfto,  indem  «r  wt  Wem* 
geist  gefüllte  Rtflireii  von  gleklier  Länge  and  gUidiem  Cklibnr, 
ab  die  der  Thertnometer,  neben  letzteren  einsinkt  nnd  die  an 

ihnen  gemessenen  Veränderungen  als  ConrectionsgrOfsen  benutzt, 
QuBTBLKT  dagegen  stellte  die  Thermometer  in  eine  Reihe  ne-> 
ben  einander,  erhielt  darchdiesedie  Temperaturen  der  zunehmen« 
denScliichtetti  nahm  ans  den  an  den  Grenzen  diesesSchicbten  ge-' 
meitenen  Tempentnien  das  Mittel  #la  die  Temperatnr  der  ganten 
Scbicbt  twd  fand  btereoa  die  den  sngebiBrigenLingen  derRdhren 
in  Gemlfiiheit  der  Antdehnnng  des  Weingebtes  (=s  0*001 1  der 
Unge  für  jeden  Grad  der  Gentesimalscale)  zukommenden  Aen* 
dernngen ,  deren  Summe  dann  die  Correction  gab.  Die  gröfste 
Correction  war  für  das  3,9  Meter  tief  eingesenkte  Thermome>« 
ter  im  December  erforderlich  und  betrug  O^'ySS  C.  der  Scale; 
da  aber  die  Correction  bald  positiv,  bald  negativ  ist,  so  glei- 
cben  sieb  diese  GrOlsen  ans  nnd  die  mittlere  im  ganzen  Jabra 
erreicbt  daher  aneb  bei  dem  genannten  Thermometer,  wo  sie 
gleichfalls  am  gröfsten  ist,  nnr  0^,19*  Bei  der  Anwendung 
dieser  Correction  ist  nothwendige  Bedingung,  dafs  die  Röhre 
ein  gleiches  Caliber  habe,  weil  sonst  die  Ausdehnung  desFlüs* 
sigkeiisfadens  in  den  onteren  Theilen  yon  der  im  Räume  der 
3eale  yerschiaden  §9yn  würde ;  es  ist  aber  hanm  möglich ,  so 
lange  Rtfhfea  von  gleichem  Caliber  im  Ganzen  oder  ans  ein« 
sabian  Stücken  zusammengesetzt  zn  erhalten«  Wie  diesem  Binder» 
pisse  begegnet  worden  sey,  finde  ieh  nicht  angegeben ;  da  aber 
die  Thermometer  vor  SiiieY  mit  grofser  Sorgfalt  verfertigt  wa- 
ren ,  so  lalst  sich  erwarten,  dafs  dieser  und  hauptsächlich 
QuxTBLiT  einen  so  wichtigen  Umstand  nicht  übersehn  habe« 

Diese  vagen  ihrec  Genanigjkait  ond  ihres  Um£angaa  htfchst 
wiahtigen  Vennehe  vaidieneo  anah  hier  eine  ansfiibrlielie  Br<- 
Urtemng,  nm  so  mehr,  als  eine  'Wiederholong  derselben  an 
sonstigen  Orten  unter  anderen  Breiten  der  Wissenschaft  von 
grofsem  Nutzen  seyn  würde.  Die  Messungen  der  Temperatur 
im  Freien  geschahen  um  9  Uhr  Morgens,  bei  den  eingesenk- 
ten tun  ACttag;'  anah  wird  im  ersten  Berichte  bemerkt,  dala 
die  TiefsB  wagen  annehmender  JSinsenhnng  in  Folge  eines 
anhaltenden  Regens  corrigirt  werden  mnrsten,  worin  wohl  die 
Ursache  liegen  mag ,  defs  die  Messungen  im  ersten  Jahre  nicht 
vollständig  sind.  Die  mittleren  jährlichen  Temperaturen  in 
den  3  Jahren  sind  folgende: 
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Tiefe  Ttiennometer 

1834 

18S5 

18M 

Mittel 

In  freier  Luft  •  •  • 

12M0 

10<*,70 

10°,30 

11  •»OS 

Oberfläche  der  Erde 

11,11 

9,60 

9,00? 

0.58  FuXt  Ti»ie 

10>49 

8.60 

4M  — 

1031 

10.05 

9.66 

10.17 

231  —  — 

1M9 

10,50 

10,56 

3,08   —  — 

11,59 

11,02 

10,47 

11,03 

6,00  —  — 

11,63 

11,63 

12,00  —  — 

12,23 

11,87 

12,05 

24|00  —  — 

12,06 

12,06 

i2fiß 

•  Hierbei  ist  auffallend,  dafs  in  etwas  mehr  als  einem  halben 
Fois  unter  der  Oberfläche  das  Minimum  der  Temperatur  und 
eine  geringere  Wärme  eis  im  Freien  gefinnden  wurde  ^  was 
Bich  meinen  demnächst  sa  erwähnenden  Versuchen  eis  eine 
Folge  4er  steten  Beschattung  des  Ortes  der  Thermometer  sa 
betrachten  ist ,  aber  noch  auffallender  ist  die  über  2°  C.  be- 
tragende Zunahme  der  Wärme  in  der  Tiefe  von  24  Fufs ,  die 
QuETBLiT  von  einer  Venrückoog  des  Nullpunctes  der  Scaln 
sbsuleiten  geneigt  scheint;  allein  dann  bliebe  unbegreiflichy 
wmm  sich  blofii  bei  den  tiefsten  Thermometern  diese  Veribi- 
dtnwg  gezeigt  haben  sollte.  Anberdem  aber  dringt  sich  die 
Bemerkung  euf,  defs  Ton  13  bb  24  Fnik  Tiefe  keine  Zuneh- 
me der  Temperatur,  im  Ganzen  nur  eine  sehr  unbedeutend» 
und  im  Jahr  1835  sogar  eine  geringe  negative  som  VorscheiA 
kommt  K 

Unter  die  ans  den  Beobachtungen  abzuleitenden  Resultate 
gehtfrea  sueist  die  genauen  Zeiten  der  Mauma  und  MinioMi 
^  deren  Bestimmung  jedoch  schwer  ist,  weil  die  tieferen  Thei* 
Bomstir  mebtens  eine  geraume  Zeil  atatbnär  bleiben.  Qua- 


1  QoBTiLBT  sieht  all  nothwendige  Bedingung  an,  die  Thermo«' 
neter  an  einem  beschatteten  Orte  einzusenken;  ich  gestehe  indefsy 
dafs  mir  dieses  zweifelhaft  scheint,  denn  der  natürlieha  Zustand  iat^ 
dafs  die  Erdoberflache  von  der  Sonoe  beschienen  wird,  wemi  aech 
die  Pilanzen  dieses  eine  Zeit  lang  und  Bewaldung  bestAidig,  jedoch 
nur  theihveise,  hindert.  Meine  demnächst  zu  erwähnenden  Beobach« 
tungen  geben  auch  hierüber  einige  Erfahrungen  an  die  Hand,  nocs- 
siwcault's  Tadel, j  dafs  man  bei  ähnlichen  Versuchen  in  Europa  dio 
Üufsercn  Einflüsse  nicht  vermieden  habey  Ann«  de  Chim.  et  Fiiji*  T* 
LIII.  jp.  ^1  ist  daher  augegriindet. 
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TS$ST  betrilchtet  daher  die  Carre  der  Teniperiluren  aU  «ine 
Apolloniicht  Pwabel  und  bettinnit  aut  dtm  CoordinatM  iw 
Imh  und  Giöfs«  des  Bfanmami  aod  dei  IfinimoBif«  Hiernach 
sind  xaerst  die  Zeiten  der  htfebtten  Tempemtorea  für  die 

sSnMDtlichen  Thermometer  in  den  drei  Jaiiren: 


Bpoebe  dee  MexinMM  der  Tenpeittnren* 


Tiefen 

1634 

1835 

1836 

Mittel 

0  Fob 

19,5  JnU 

24,2  Joli 

15,0  iaK 

19,6  Joli 

0,58  — 

26,1  — 

2,0  Aug. 

16,8  — 

25,3  — 

1,38  — 

4,3  Aog. 

10,2  — 

21,6  — 

U  Aug. 

2,31  — 

10,2 

15,2  ^ 

25,6  — 

6,7  - 

3,08  — 

13,9  — 

183  — 

9,9  - 

0,00  —  . 

74^  6eptv 

•  •  • 

0kl  Sept. 

12.00  — 

8i1  Oct. 

8,1  Oct. 

12,2  Oct. 

Oer, 

24,00  — 

11,7  Dm. 

3j0  Dec. 

19,8  Dec^ 

11,5  Dec. 

£poche  des  Minimums  der  Temperaturen, 


Tiefen 

1835 

1  1836 

•  Mittel 

0  Fuft 

9,0  Jan. 

273  De«p 

2,7  Jen. 

0,58  — 

17,0  — 

21,4  Jen. 

19,2  — 

1.38  — 

23,6  — 

22,6  — 

23,1  — 

2,31  — 

10,0  Febr. 

24,2  — 

1,6  Febr. 

3,08  — 

18,6  — 

283  — 

9>2  — 

6,00  — 

19,2  Marz 

19,2  Mars 

J2,00  - 

20blApnl 

4iOAprii 

12iO  April 

24»00  — 

15,9  Jani 

15,9  Joai 

13|8Jaai 

Von  beiden  Extremen  gingen  die  Thermometer  zum  roitt*  . 
leren  Stande  Uber.     Wird  die  Epoche  des  Mittels  vom  Mi- 
nimum an  durch  Rechnang  bettimnt»  so  erhält  aian  folgende 
Tenaiae : 


IX.  Bd. 


Digitized  by  Google 


290  Temperatur« 


TSefen 

1834 

1835 

1836  1 

Mittel 

0  Fufs 
0,58- 
1,38  — 
2,31  — 
3rf»  — 
6,00- 
12,00  — 
24,00  — 

29  April 

^  Mai 

7  — 
9  — 
23 

23  April 
7  Mai 
11  — 
17  — 
22  — 
14  Juni 

14  Joli 

10  Sept. 

8  Mai 

18  — 
21  — 
23  — 

30  April 
8  Mai 
12  — 
16  — 
23  — 

•  •  •  •  • 

12  JnH 

10  Sept. 

13  JoU 
10  Sept. 

Wird  aber  die  Epoche  des  Mittels  vom  Mndmam  an  be- 
stimmt, so  giebt  dieses  folgende  Teimioe;  . 


Tiefen 

1834 

1835 

1836 

j\TitteT 

0  Fufs 

11  Octob. 

12  Oct. 

23  Octob. 

15  Octob. 

0,58  - 

18  — 

17  — 

28  — 

20  — 

1,38  — 

28  — 

21  — 

13  Nov. 

31  — 

2,31  — 

1  Not. 

30  — 

10  — 

3  Nov. 

3,08  — 

8  ^ 

2  Nov. 

10  — 

7  — 

ftOO  - 

• 

8  Dee. 

1  Dee. 

5  Dee. 

12,00  — 

11  Jranar 

2  Jen. 

18  Jen. 

10  Jenoor 

24,00  — 

6  März 

15  Mär^ 

11  MSrm 

« 


Die  mittlere  Wärme  bedarf  also,  um  von  der  Oberfläche  bis 
za  einer  Tiefe  von  24  Fufs  wiederhergestellt  zu  werden^ 
133  Tego  vom  30sten  April  bis  10.  September  und  146  Tage 
vom  ISten  October  bis  lom  Ilten  Mürs,  %n  Erseognog  des 
Mäzinnms  sber  werden  145  nnd  so  der  des  Minimums  151  Tage 
•rforderti  das  Mittel  aus  allen  diesen  Bestimmungen  giebt  144 
Tage  als  die  Zeit,  welche  die  Wärme  gebraucht,  um  den  Raum 
von  24  Fufs  zu  durchdringen,  woraus  für  1  Fufs  eine  Zeit 
von  6  Tagen  folgt.  Aus  dem  mittlem  Resultate  für  alle 
Tbermomtter  geht  aber,  hervw,  >da[Si  diese  Zeit  s wischen  6 
und  7  Tegen  beträgt.  Die  Maxime  nnd  Minimai  welche  an 
den  ungleich  tiefen  Thermometern  beobachtet  worden,  sind 
folgende  t 
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Tiefen  i  IS34  1  1835 


0,5öFufs 
1,38  — 
2>3l  — 
3,08  — 
6,00  — 
l'i.OO  — 
24,00  — 


ISM7 
18,05 


16,89 


17,89  16,74 
I7,93i  16J5 
I6,I5|  15,59 
14,931  14,60 
12,65i  12,89 


1836 


I6M0 
15,80 
15,67 
15^5 
t  •  •  • 
13,99 
12,76 


Mittel 


I7",06 
16,91 
16,77 
16,74 
15,87 
14,51 
12,77 


1835 


4°,54 
5,31 
6,34 
7,10 
8,56 
KViO 
11,34 


JIS36 

3°,03 
3,62 
4,48 
5,23 

9,85 
11,35 


Mittel 


3",78 
4,47 
5,51 
6,16 
8,28 
10,02 
11,54 


Die  mittlere  Temperatur  aus  dem  Maximum  und  Minimum  wüchst 
mit  der  Tiefe,  ist  aber  in  0,58  F.  Tiefe  geringer,  als  die  mittlere  der 
Xjuft  in  den  3  Jahren  dieser  Beobachtungen  ^.  Als  allgemeine  Foliie« 
vangeo  aus  diesen  Messongen  sind  daher  folgende  Resultate  zu  be* 
trachten :  1)  die  Temperatac  in  eihiger  Tiefe  Anter  der  Ober- 
llielie  der  Eide  ist  geringer,  als  nahe  über  derselben;  2}  dai 
lAioimiini  der  Tamperatnr  liegt  zwiathen  der  Oberfliche  und 
etwa  1  Fufs  Tiefe;  3)  vom  Minimum  an  wächst  die  Tem- 
peratur mit  der  Tiefe,  aber  in  einem  stärkeren  Verhältnisse, 
als  wenn  man  bis  zu  gröfseren  Tiefen  hinabkommt.  Alle  diese 
drei  Folgerungen  dürften  aber  mit  theoietisclien  Gründen'nicht 
wohl  übereinstimmen  iind  harmoniren  •ufsardem  nicht  mit  an« 
Smtf  namendich  meinen  eigendli'Vmiioheiii  allein  bei  dec 
nshMweifelttn  Genauigkeit  der  Masinngen  vnd  Reehnnngea 
ist  es  kaum  möglich,  auch  nur  muthmafsliche  Gründe  zur  £r- 
hJärung  dieser  Abweichung  anzugeben.  Was  ich  hierüber  zu 
änlsern  wagen  möchte^  wäre  «twa  folgende«.   Zutrat  ei^iebl 


i  Ba  ist  aerMirdigi  dalk  «adh  GasBAi  in  den  HdUiiijdas  Pe^ 
tersberges  bei  Maeatrieht  eine  geriogere  Tamperatnr.  fnad^  ^  als  c{i^ 
inittlar«  derLofk  daselbst.  LetsteK«  htS^fi&C^  allein  .ain  zten  Mars 
1822  aalgte  ain  TherBOmeter  im  lanem  des  Bergee  lo  der  £üti  8*,% 
Im  Boden  am  12ten  Jnli  zeigtet  b^de  8<*,9  utid'  am  '^oi  Hv, 

1BS8  entarea  8^,5,  leUteree  9<*,0.  Ein  gm  ähnlichet  Betulut  hao* 
achon  TAH  SwiKABaio  den  Jahren  1782  a.  1792  dstelbet  erhalton;  Cs)i(iuff 
findet  die  Hauptarsache  dieser  Anomalie  io  der  starken  Verdui^slnng 
all  Fol^e  der  daselbst  vorwaltenden  Feuchtigkeit,  allein  da  der  ge- 
bildete Wasserdam|)f  darch  Laftzog  nicht  fortgeführt  wird,  so  müfsl« 
das  Gleicbgewieht  bald  wieder  hergestellt  seyn.  Mir  scheint  der 
Grand  darin  zu  liegen ,  dafs  die  specifisch  sdhwerere  kalte  Luft  iu 
•olche  nnterirdüche  Höhlen  hinoinfliefst,  die  leichtere  warme  aber 
wohl  ausströmt,  aber  nicht  wieder  hincinsinkt.  8.  Memoire  «or  ia  Me-^ 
t^orologie,  |^sr  J«  G.  Csahay  (von  18^7) ,  p.  Ii« 

T  2 
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lieh  tbMi  Jiiiltns,  dafs  solche  ThemioBieter  nicht  an  Orten 
•iogettnkt  werden  dürfen  |  die  sieh  ttelt  in  dichten  künitli* 
ehern  Schetten  befinden)  sweitene  eher  ist  fragUeh,  ob  dmt 
ohnehin  ear  Theranometrie  wenig  geeignete  Weingeiit  in  so 

Itogeo  Instromenten  hinlängliche  Genauigkeit  gebe  ood  ob 
nicht  der  Druck  der  Erdschichten  auf  die  Gefäfse  der  Ther- 
mometer einen  mit  der  Tiefe  zunehmenden  Einflufa  geaufserl 
habe.  Andere  ene  dem  Verhalten  der  Erdwärme  zu  entneh-^ 
mende  Vemnthnngen  eind  ellinkühn ,  ab  daüi  ich  sie  eoisa- 
enreehen  waetf« 

Inswiiehe«  tind  diese  Venoehe  htkhüt  werthvoll«  am  dnn 
Geaets  der  mit  der  Tiefe  abnehmenden  jährlichen  Variationen 

zu  bestimmen,  weil  dabei  nur  der  relativ  richtige  Gang  der 
einzelnen  Thermometer  in  Betrachtung  kommt.  Qubtelkt 
nimmt  aar  Losung  dieser  Aufgabe  die  durch  den  Calciii  ans 
den  monatlichen  MitteUi  gefundenen  Maxime  und  Minima  atatt 
der  an  einseinen  Tegen  erhaltenen  einseinen,  tofem  bei  jenen 
*anch  die  längere  Daaer  alt  Function  mit  entnommen  wifd» 
Die  engegebene  Gleiehong  wird  dann  aas  den  fiic  die  beiden 
längsten  Thermometer  gefundenen  Werthen^ 

Log.     SB.  l,iSI€6  ~  Qi0414Qpt 

welche  für  p  =  0  die  jährliche  Variation  an  der  Oberfläche 
=  i4*}16  C.  weit  geringer,  als  die  Beobachtung,  giebt,  statt 
dafs  für  Paris  der  umgekehrte  Fall  statt  findet.  Die  jährliche 
Variation  beträgt  för  24  Fnls  nicht  mehr  eis  1^43  nnd  nach 
der  Formel  Inr  27»7  Fnb  !•  C ,  fiir  51i8  FnTs  0*4  nnd  flit 
75^9  Fnft  OSOIC,  so  dalb  ako  4i»  jXhrlfehett  Sohwanknngen 
in  dieser  Tiefe  zu  verschwinden  anfangen.  Dieses  stimmt  sehr 
gut  damit  iiberein  ,  dafs  die  Temperatur  in  einem  60  Fufs  tie- 
fen Brunnen  unter  der  Sternwarte  zu  Brüssel  in  den  Jahnui 
1834  und  1836  keine  mefsbare  Aendennig  neigte.  QoBTSLtT 
meHt  die  Reanltate  des  biaheiigeB  Mesenngen  msammen  «i4 
indes  tBg  die  ▼eiiddedeBea  Orte  folgende  Werthe: 


1  Fdr  alle  Thermometer  naeh  der  Methode  der  kleiniten  Qoa« 
drate  wird  die  Formel  Log.  /fp  =  1,14333  — 0,04140,  woraus  «ina 
gesaae  UebaraiBatiaamag  der  einaeinen  gaaultata  anter  eiaaader  bar* 
Torgebt» 
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Orte 

1%00 

0",0l 

JSdinbotg  • 

20^3  F oll 

3%3  Fau 

583  Po» 

Zunch .  •  • 

27,3  — 

49,5  — 

71,4  - 

Strafsburg 

3f,0  — 

56,0  — 

81,0  — 

Paris  •  .  . 

28,0  — 

48,5  — 

68,9  — 

Bröisei  •  • 

27,7  - 

5W  - 

749  — 

wonacli  es  sehnati  da£i  mit  tiiiMlimtiid«D  Breitco  die  jährli- 
che Vaiiatiooen  minder  tieC  eindriogeB;  elleiB  snr  Peetttel- 
loBg  dieser  Regel  tiod  aoeli  sieht  genitgende  Beob'aciitnBgeii 
▼orfaeiidea. 

33)  QusTKLKT  versucht  den  jfUirlichen  Gang  der  Tem- 
peratar  darch  Polar  -  Coordinaten  anszadriicken,  wobei  die  360 
Grade  des  Kreises  den  Tagen  des  Jahres  angepafst  werden 
oDd  ein  Monat  den  Werth  Ton  30*  erhält.  Heifst  dann  y 
die  Utfhn  des  Tliemoflneten  In  der  dnich  x  beieichneten 
BpodM,  so  wMm 

yasA  +  BSin.  (x  +  C) 
der  analytische  Ansdruck,  in  welchem  Cy  A  und  B  durch  13e- 
obachtttogen  gefunden  werden  müssen,  wenn  A  die  mittlere 
Temperatur  des  lahres  iur  das  gegebene  Thermometer,  B  den 
Ittlben  Unterschied  «wischen  dem  Maximum  nnd  Minimum 
bmichnet  und  C  Ton  dem  Zeitmomente  an  gesHhlt  wird,  wo 
£e  mittlere  jährliehe  Temperatur  statt  findet.  Weil  aber  die 
l*eriode  der  mittleren  Temperatur  zweimal  wiederkehrt,  so 
[Qufs  ein  gleicher  Abstand  vom  Maximum  und  Minimum  statt 
bilden.  Bezeichnet  dann  x'  das  Maximum,  wonach  x'^C=90% 
<o  mofs  180*  +  nothwendig  das  Minimum  geben,  und  men 
triilU  für  das  Maximum  t 

y  =a  A  +  BSin.  (x' +  C  )  =3  A +B 
vad  für  das  Minimum 

)rasA+BSin.(180«+x+C)»A— B. 

'^"•■a  Fortnel  för  das  24  Fufs  tiefe  Thermometer  benutzt  er- 
folgende  Constanten:  die  mittlere  Temperatur  für  1835 
»öd  1836  betrug  12*,06=  A;  der  Unterschied  des  Maximums 
"Od  Minimum«  war  12»,8  — ll*,34=»lS4e,  wo¥on  die  Hälfte 
^0V3»  B;  endlich  eher  fiel  die  mittlere  Temperatur  auf 
^  lltenMäfx  und  lOlenSept.,  daslfexunnm  eof  den  ll,5ten 
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Deoember,  das  Minimuai  aiif  den  13*6^0»  Jüni*  WSrd  der  lOte 
September  als  Epoche  der  mittlereii  Teraperator  aogenooiraeD, 
so  erhält  man  bis  ans  Ende  des  Jahreft  3  Monate  und  20  Tage 
und  die  Formel  wird : 

y  =  1  ü 0^06  +  0S73  Sin.  ( 1 10«  +  x) . 
Die  hteroach  für  die  einzelnen  Monate  des  ganzen  Jalires  be- 
rechDeten  Werihe  mit  den  beobachteteD  yerglichen  ^eben  eU 
grttrtte  DiAFerenz  nar  0**08  C;  för  das  12  Fofs  tiefe  steint 
'  sie  bis  0^,95  und  für  das  6  Pols  tiefe  bis  0^55G. 

39)  Gleich  wichtige  Resultate,   als  die  eben  mitgetheilten 
feind  und  als  diejenigen  seyn  werden,  welche  fortgesetzte  ße- 
obachtangen  za  Brüssel  versprechen «  darf  das  Publicum  mit 
Grande  von  Paris  erwarten,  wo  AaAeo  bereits  im  Jahre  182S 
gleichfalls  WeingeisttheWbometer  in  nnglmche,  bis  25  Fofs  na- 
nehmende  Tiefen  eingraben  liefs^.     Bis  jetst  ist  hierüber  nac 
dasjenige  bekannt  geworden ,    was  PoissoN  ^  mitgetheilt  hat» 
Dieser  bemerkt,    dafs  die  Beobachtungen  nicht  für  den  Ein- 
Hufs  der  ungleichen  Temperatur  der  Flüssigkeit  in  der  langea 
Anhre  und»  die  etwaige  Veränderoog  des  INullpunctes  eorrigirt 
Seyen,  mit  welcher  Cqrrection  man  sich  gegenwertig  beschef* 
tiga>  dafs  ebet  epf  jedeq  Fall  die  Grttfse  der  hieraos  entspria* 
gen  den  Fehler  nicht  bedeutend  seyn  ktfnne,   Von  den  so  Ge« 
böte  stehenden  vierjährigen  Beobachtungen  hat  Poissoir  blofs 
die  Hauptresultate  benutzt,    um  sie  seiner  Theorie  über  die 
Wärmeleitung  anzupassen,     paher  giebt  er  an,  dafs  in  den 
Tiefen  von  2  bis  8  Meter  die  Perioden  des  Maximnms  und 
Mioimnms  nngefiihr  0  Monete  von  einander  abstanden  nnd  in 
den  einseinen  Jehren  nnr  vnbedentend  versel^eden  wareoi  dafs 
der  Uoterschied  ihrer  ebsolnten  Werthe  in  der  geringsten  Tiefe 
etwas  über  1«  C. ,  in  der  gröfsten  aber  nur  0°,l  betrug.  Die 
Ursache  hiervon  soll  hauptsächlich  von  der  Einwirkung  der 
Soone  herrühren '  nnd  daher  die  Wirkung  in  grölsefer  Tiefe 
verschwinden,  was  jedoch  euch  dann  der  Fall  seyn  mufs,  wenn 
die  übrigen  Bedingangen  der  wechselnden  jährlichen  Tempe- 
rataren  beröeksiehtigt  werden«  Ohne  die  gebnncfaten  Fonsnln 
hier  ensfuhrlich  mitsotheilen  mSge  es  genügen  sn  bemerken, 
dafS|  wenn  der  jahrliche  Unterschied  zwischen  dem  Maximum 


1  Ann.  Chib.  Phje.  XX3t.  M. 

f  Theorie  sielhrfiMiti^ee  de  |a  Ghaleur.  Per.  tSM.  4.  p,  900. 
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OD^  Miaimm  fiir  eiM  Tbfe  x  ia  M«tm  doroli.H  b«<- 
stidiiMt  wM ,  fiif  eint  «deie  esi  x'  aber  doreh  H'i  elsdfoa 
mcfa  P0188OM 

H'  =  He  • 

eeTB  wird,  wenn  e  eine  von  dtr  LeitnngtiÜhiglieil  der  Brd- 
art aUiangende  Constanle  ist  Nadi  den  fieolNiobtoogen  be^ 
trägt  dieser  Unteiachied  fiir  8,121  Bfetor  Tiefe  »  1»^14  C. 
und  für  6,497  Meter  =s  2S482  C,  wefche  Wtrüie  lub- 
stitoirt  - 

la^i4»2e482.  e  • 

geben,  woraus  a  =  5,11655  gefunden  wird.  'Die  Maxinia  und 
Minima  fielen  in  der  gröfäten  Tiefe  ungefähr  auf  den  18t^n 
December  und  13ten  Juni,  in  der  geringsten  auf  den  ISten 
r^ov.  und  lOten  Mai,  wonach  also  die  Maxima  272  und  239f 
^e  Minima  aber  64  nnd  50  Tage  nach  diatar  Epoche  fallen. 
QuBTBLCT^  liet  die  erhaltenen^  Rasnltate  mit  andern  dnrch 
Bednetion  derselben  anf  Fnfte  vergleibhbar  gemaeht.  Im  Mit- 
tel ans  den  4  Jahren  betragt  der  Unterschied  des  Mammnms  nnd 
des  Minimums  der  jährlichen  Temperaturen  für  20  Fufs  2°, 482 
und  fiir  25  Fufs  1°,414  C,  and  diese  Werthe  geben  in  der  For- 
Bai  die  G>nstanten: 

^^»1,86348  — 0,04656  p , 
weeanf  dann  folgende  Zmammenttelinng  henrwgehH 


■ 

Temperatoren 

Tiefen 

• 

beobachtet 

beredbnet 

Untersehiede 

0  Fufs...  0  Met. 

5  —  ...  1,624 
10  —  ...  3,248 
20  —  M87 
2S  —...8,121 

16«,870 
13,017 
7,800 
2,483 

M14 

23^569 
13,429 
7,650 
2^482 
1,414 

—  6«,699 

—  0,412 
+  0,150 

Untenehiede  aind  för  die  eingesenkten  Thermometer  nn« 

bedeutend,  dagegen  weicht  bei  dem  in  freier  Luft  anfgehang- 
ten  ThermofDeter  das  Resultat  der  Rechnung  von  dem  der  Oe- 


i  A.  a.  O.  p.  da  ff^ 


Digitized  by  Google 


296  Temperatur« 

otacbtoDg  ni«fUi€li  %hK  Dm  ForaMl  gitit  f  {VMicber 
SohwaakuDg  Im  98,06  Pols  Tiefe,  0*4  C  in  49^47  B.  mid 

O^iOlC.  Schwankung  in  67,8  F.Tiefe. 

40)  Ich  lelbtc  UUl^  im  Uhn  1820  den  Entschlufs ,  den 
Gang  der  Tenpaalor  «n  der  aanittelbareB  Obeifliiclie  des  Bo<- 
dcM  imd  tnglmli  towoM  üi  dfiig«  Tief«  «af«r,  ab  mich  Ja 
einiger  HSlie  über  denellien  gene«  so  beebechtep.  Za  d!es«M 

Ende  senkte  ich  hier  in  Heidelberg  in  einem  randnm  eiog^ 
•chlossenen,  aber  der  freien  Lufutrtfmang  im  Neckerthile  aus- 
gesetzten Garten  drei  Thermometer  in  die  Erde  ein.  Der  Bo-* 
den  besteht  bis  1,5  Fad  Tiefe  eas  schwerer  Dammerde  and 
weiter  oaten  ent  togeaennlea  eebwerem  Thonbodeo.  Dm 
ThegmooMler,  ait  Qoechiilbef  gefalle,  lubes  oaten  einra 
weilen  und  langen  Oy  lindes  rom  dickem  Gle»,  weldier  bat 
dem  längsten  1,5  Zoll  lang  oad  fast  0,S  Zoll  weit  ist,  bei  dan 
folgenden  verhält nirsmäfsig  kleiner ;  an  die  Cylinder  sind  die  feio* 
kten  Haarröhrchen  angeschmolzen,  in  denen  der  Quecksilber- 
faden  iwim  wahraehmbar  ist ,  für  die  Scale  ist  eine  weitere 
Atffare  engetehmolian  nnd  die  Gwde  sind  anf  dieaa  mit  Fla£i* 
allnra  geüial.  Die  TbeiasameiM  wnedaa  Sa  einen  aasgehShU 
Cen,  aas  swei  Hllften  bestellenden  holaemen  Cylinder  gelegt, 
so  dafs  sie  unten  auf  Baumwolle  ruhten  nnd  die  QoecksUber* 
gefafse  durch  zwei  Einschnitte  in  das  Holz  dem  freien  Zu- 
tritte des  Erdbodens  fast  ihrer  ganzen  Dicke  nach  ausgesetzt 
waren.  Nadi  Bohrung  der  aar  Aufnahme  dieser  Thermome« 
ter  bestimmten  Lllcber  wnrden  sie  mit  ihren  durch  EisendrabC 
toaammengebondenen  Hallen  et  eingesenkt|  dals  die  berrorra« 
genden  Scalen  bequem  darcb  Einscbnilte  in  den  bdlaeman 
Cjrlindern  abgelesen  werden  konnten,  der  freie  Raam  om  die- 
selbe aber  wurde  mit  grobem  Sande  ausgefüllt;  die  Beobach- 
tungen geschahen  anfangs  mehrmals  an  einem  Tage ,  nachher 
meistena  täglich,  leider  aber  entstanden  ^äter  in  Folge  viel- 
fältiger Abbalmngen  in  einaelnea  Monaten  niebt  nnbedentende 
Lücken,  Weswe|geB  die  Resnltate  niobt  den  vcdlen  Wertb  be- 
ben, den  sie  bätten  erlangen  ktfnnen.  Gegen  die  anbaltenda 
directe  Einwirkung  der  Sonnenstrahlen  waren  die  TherdMH 


1  BbeadieaeB  warde  oben  f,  86L  I3r  Stcekhola  bemerkt,  oad 
Iknd  aaeh  se  BMaael  statt.  Die  Teaperatar  der  Luft  ist  aegtetcb 
schwankender,  als  die  dar  £fde  selbst  aar  ia  €^  Fefa  Tiefet 
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« 

Mtor  dwtfa  «in«  m  im  9BMm  h^BnUUk»  W«iiihecl[«  gt- 
•eliifst,  dodb  lltlmi  üb  8oiiiMmti«hl«a  suw^ilmi  imnk  ^ 

Blätter  ond  der  Luftzug  durch  diese  war  genügend  frei.  Ue* 
brtgens  war  die  Construction  der  Thermometer  mit  einem  wei- 
ten GeCähßf  einer  diesen  aageroegsenen  grofsen  Weite  des 
Quecksilberfadeas  ia  dem  oberen  Theil*  der  Röhre,  woreol 
die  Seeb  getttst  »t,  vod  des  fuDto  swiielitii  beides  b** 
fiadÜciien  Heenrtthfchen  •bfiohtlleh  gewlhlt,  um  den  Ein» 
fluff  der  nogleiebeB  Temperator  ittf  die  Anidehmiiig  dieeet 
zwiachenliegenden  feinen  Quecksilberfadens  verschwinden  zu 
machen;  auch  zeigte  sich,  als  die  Gefafse  aller  drei  Thermo- 
meter in  Wasser  geUacht  und  ihr  Gang  mit  einem  andero  ge- 
nauen Thermometer  swiichen  5®  bis  20®  R*  verglichen  wurde, 
keine  Abweiebong,  soweit  die  allerdings  des  bequemen  Ab- 
leiens  wegen  etwas  dicken  Theilstricbe  wabienneboMn  gestat- 
taten.  Znr  Vergleichung  mit  dem  Gange  dieser  Tbermonrater 
beobachtete  ich  gleichzeitig  mit  ihnen ,  aber  willkürlich  an 
verschiedenen  Tagen  und  wechselnden  Stunden,  in  der  Regel 
jedoch  um  10  Uhr  Morgens,  ein  Thermometer,  dessen  Kugel 
ich  unter  die  Oberflache  der  lockeren  Gartenerde  so  sebobi 
deb  sie  eben  bedeckt  wurde»  ein  «weites,  welcbes  in  swei 
Fnfs  Hohe  fiber  dem  Boden  an  der  Nordseite  eines  4  Fnfii 
beben  nnd  3  Zoll'  dieken  Terticalen  Pfahles  gegen  den  Ein- 
flafs  der  Sonnenstrahlen  geschützt,  dagegen  den  Strömungen 
der  über  den  Boden  hinstreichenden  Luft  frei  ausgesetzt  war, 
lofern  nicht  einzelne  Sträuche  und  Gräser  oder  Pflanzen  in 
naher  Umgebung  dieses  hinderten,  ferner  ein  drittes,  dessen 
Kngel  ich'  in  eine  enge,  frisch  gemachte  nnd  swei  Zoll  tiefe 
Oeffbnng  im  Boden  an  einer  Stelle  des  nMmlichcb  Gartens 
eiosenkte,  welche  des  gense  Jehr  hindurch  im  Schetten  eines 
Hauses  und  einer  Mauer  bleibt,  übrigens  aber  dem  freien  Zu« 
tritte  der  Luft  von  der  Seite  des  Gartens  ausgesetzt  ist,  end* 
lieh  ein  an  der  Nordseite  eines  Gebäudes,  welches  einen 
Theil  der  Begrenzung  des  Gartens  bildet,  in  28  Fufs  Höhe 
fiber  dem  Beden  frei  au^ehangenes  Thermometer  ^    Di«  anf 


1  las  Winter  waren  dfe  Beobaohfcangen  wegen  der  karsen  Tage 
OQiI  des  ichlcchteren  Wetters  besehwerlich ,  im  Mai  und  hauptsächlich 
im  loni  hindert«  mich  ein  Rheamatismus  am  ßoubachten,   auch  war 

ganae  VeEfahrea  saaemmaageaeuter,  aU  dala  e«  aiiiem  Steilrer» 
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dies»  WviMi  wXlntiidi  «iiiM  ganaea  JahrM  «iliilltttan-  Re- 
sultate enthält  die  nachfolgeode  Tabelle  io  Graden  de]r.  eciit^ 
sigtbeiligen  Scale. 


tretor  llberlaaaea  wevdcn  KüMle.    Dleür  VmOmä^ 

•Imiy  in  deae«  fibrigeaa  das  Teriballea  dar  Wlttonag  Im  „ 

sehr  aaafübilioh  aalj^eatidinet  worden  iat»  aiaap  grofm  Xkall  ihtM 
Werthei.  Spater  fbUte  air  die  Zelt  iür  aa  vallatand^  Anfaaich» 
naagaa« 
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41)  Aas  diattB  im  GaniM  440  Beobaehtoogen  liefsen 
iicli  yiclki^t  miidM  iiitmsttttt»  Folgtrangta  ablMtra,  im^ 
doch  itdit  jtdar  tiMoraliMiM  BtgrSn^mig  das  Hfaimifii  ini 
Wege ,  dtb  in  Aniwnthwnng  der  ThemcNBetefgrede  swer  bei 

allen  dreien  gleichzeitig,  aber  weder  stets  an  gleichen  Stunden 
des  Tags ,   noch  auch  an  bestimmten  Tagen  der  Monate  ge~ 
tohah«   Inzwischen  scheint  mir  aus  der  Vergleichung  doch  un- 
verkennbar hervorzugaha  y  dafs  dia  Bodentemperatur  durch  die 
liiiaiittalbare  BuiwiiiMif  dat  SeB«a»atfablaB  bea—taswl  erfaUht 
^»ird  und  diajanigaa  LXadar  Jahar  am  oiediigara  aittlara  Tan- 
perator  baban in  daaaa  dar  Bodan  stark  baaabattar  ist,  woraus 
die  frühere  gröfsere  Kähe  des  stärker  bewaldeten  Deutschlanda 
erklärlich  wird.    Dagegen  ist  die  mittlere  Temperatur  in  2Fufs 
Höhe  und  in  28  Fufs  Höhe  sich  gleich,  da  dar  onbadentende 
Unterschied  von  0,07  innerhalb  dar  FehlofgiaoM  liegt  Bin 
markwürdigat  Boanltat  aloUi  aiali  nbar  banoa^  wami'  man  ans 
daa  Mittala  dar  äm  mtaa  nnd  dar  drai  Iblgaadaa  Gobrnmen 
wieder  das  Mtttel  nimmt,  woaadi  man  Inr  daa  Mazimam 
13°,a3  H.,  Minimum  4<',93  and  Medium  6^,42,  mit  den  Mit- 
teln der  beiden  folgenden  Abtheilungen  sehr  genau  überein- 
atimmend,  erhält,  woraus  hervorgeht,  dafs  die  gröfsere  Erwär- 
mung durch  die  directen  Sonnenstrahlen  dorch  die  gröfsere 
Abkfihlnng  in  Folge  der  Baaehittiuig  gtaan  eompennrt  wird« 
Daa  Mittal  der  vereinten  eralea  nnd  «weiten  nnd  der  beiden 
lotsten  Colnmnen  giebt  för  die  mittlere  Temperatur  diesea  Jah- 
faa  mit  ein^m  gelinden  Winter  8*^,53  R.,  welches  die  mitt- 
lere Temperatur  der  Luft  und  auch  des  Bodens  deswegen  et- 
was überschreiten  mufs,   weil  alle  fieobaahtUQgen  am  Tage, 
meittena  gleich  naak  10  Uhr,  aaltener  etwaa  vor  9Uiir,  Mor- 
gena  geasaakt  jamrden« 

42)  Vortogsweiio  inteiaaairte  miabi  anfaer  den  eingesenk- 
ten Tbermometenii  der  Winnesoatand  der  oberen  Erdkruste 
an  dem  stets  beschatteten  Orte.  Deswegen  setzte  ich  diese 
Messungen  noch  ein  ganzes  Jahr  mit  gröfster  Gewissenhaftig- 
keit fort  nnd  beobaoktale  täglieh  etiaraa  nach  10  Uhr  Morgena 
daa  erwähnte  Thermometer,  deasan  Kugel  ein  bis  höchatana 
swm  Zoll  tief  in  die  Dammerde  an  derjenigen  Stello  einge* 
aenkt  wnrde,  die  atela  dordi  ein  bohea  Gabüude  and  eine 
Maner  gegen  die  nnmittelbare  Einwirkang  der  Sonne  geschulst 
ist,  zu  weicher  übrigens  die  über  der  Garteofläche  bewegte 
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tat«  kHiiMii  intofinm  nöeh.voa  bctoadl«Mai  hittwuf  mehei* 

Den,  eis  sie  dem  gellDden  Winter  von  1821  auf  1822  und 
dem  heifsen  Sommer  des  letzteren  Jahres  angehören,  mithin 
das  Maximum  angeben  müssen,  welches  anter  den  gegebene» 
fi«aiQgDOgmi  hier  sa  erhiileii  ist  Dm  l^geade  TebelU  gpebt 
Uebtniebt  4eitelben. 


Monat 


Oer. 

Ndv. 

Dec. 

Jan. 

Febr. 

Min 


Zahl 
der 
Beob. 


31 
30 
31 
31 
28 
31 


Max. 


9%7 
8,8 
6,3 
3,8 
4,8 
7,9 


Min. 


4«,4 
2,9 

0,0 
1,0 
2,4 


Med. 


7«,8I 

4, 
1, 


16  J 


95  J 


Monat 


April 
Mai 


um 

Uli 

Aug. 


Zahl 
der 
Beob. 


30 
31 
30 
31 
31 
30 


Max. 


Min. 


9«,8 
15,0 
17,5 
15,6 
14,7 
13,01 


3°,0 
8,1 
13,0 
11,8 
12,0 


Med. 

7^46 
11,32 
15,28 
14,11 
13,70 
1M9 


W«ideo  dlftM  ResoHat«  nach  den  Jahnttdtmi  geordnet,  so 
•iliilt  nun 


Winter 

Frühling 
Sommer 
Herbst 
Jabr 


IMax. 


4°,96 
10,90 
15,93 
10,50 
M0,57 


Min. 


0%83 
4,49 

13,26 
5,43 
5,751 


Med. 

3*,oa 

7,92 
1436 

8,60 
6,73 


Hiemaeb  fibertrifft  alao  die  j&ittlei«  Wiürne  def  attta  beschat- 
tAtan  Bodens  in  einem  TorafigUeb  beifsen  Jabre,  worin  das 
Minimnm  niebl  unter  den  Gefrierponot  des  Wassers  litnabging, 

die  mittlere*  Bodentemperatur  nicht  völlig  um  ejnen  Grad  der 
achtzigtheiligen  Scale,  und  wenn  die  gefundene  Gröfse  nach 
der  §.  89  angegebenen  Art  corrigirt  wird,  beträgt  sie  nur 
8*/>4B.»  also  nur  0S04  C.  mehr,  als  die  mittlere  jftbrlicbe  Tem- 
patatnr.  Da  es  aolobar  ToUstindigen  Beobeobtnngen  gewib  niebt 
\f  so  sebeint  ao  mir  der  Mfiba  weitb,  den  Gang  der 


Tempeiatnr  im  gaosen  Jabre  graphiseb  darsnsteilen.  DieZeicb-^1** 

nung  der  Wärme -Curve  ist  ohne  weitere  Beschreibung  für 
sich  l^lar,  sobald  man  weifs,  dafs  die  punctirte  Linie  den  Gang 
der  Temperalnr  vom  Octobex  1820  bis  dabin  1621,  die  ans- 
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Temperatnir: 

BÖnt  «D  gmtlmet,  duMtllM  toll. 

43)  Von  den  dm  eiogetrakt««  TiMniioBiet«ni  lollt«  das 

tiefste  mit  der  Mitte  seines  Quecksilber- Cylioders  bis  5  Per. 
Fufs  Tiefe,  des  zweite  bis  3  Fufs  und  das  dritte  bis  1,5  Fufs 
in  dea  üodtD  iiiaabreichen  ;  es  fand  sich  aber  durch  genaue 
Messung  vor  und  nach  dem  Herausnehmen,  dafs  das  längste 
bis  S3  Foft,  das  mittlm  bis  3,6  Fnis  und  du  kiirxest«  bis 
13  Tisfs  luQsbging.  J)is  erbsllsnen  Resoltal«  siod  so 
kon  als  mtfglleh  in  folgendao  Taballea  aufgezeichnet  wordan, 
wobei  ich  auch  den  ersten  Monat  September  mit  aufnehme,  da 
das  Einsenken  am  2ten  «eschah  und  am  3ten  die  Messunoen 
anfingen.  Es  ist  dieses  um  so  leichter  zulässig,  da  die  Lö- 
cher mit  einem  Bohrar  voo  etwa  Armesdicke  gemacht,  dann 
soglaich  dia  Thannomatar  aingasankt  and  der  gerioga  blei- 
banda  Spialrsnni  mit  trockoem  Ssi^de  ansgefullt  worda.  Dio 
lo  dar  Taballa  angegebanan  Maxiana  und  Miniaa  sind  dia  ab-> 
soluten,  dia  baobtchtat  worden,  dia  mittleren  Temperaturen 
sind  aber  nicht  aas  den  Maximis  und  Minimis,  sondern  aus 
der  ganzen  Summe  der  Beobachtungen  entnommen  worden* 
Endlich  war  es  der  Kürze  wegen  ootbweodig,  die  achtzigthei- 
liga  Scala,  die  sich  auf  dan  Tharmoniatara  befand ,  baiauba- 
haltan  |  wail  aino  Radactioii  der  ainzalneB  GrOlsaa  so 
Sayn  würdot 


• 
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1820  nna  1821 . 
5,3  Fofs  tief       3,6  Fuff  tief 


Zahl 

Monat 

der 

Max. 

Beob. 

Sept. 

14^0 

Oct. 

8 

11,5 

Nor. 

11 

9,9 

Dec. 

5 

6,1 

Jan. 

7 

4,8 

IT*  1_ 

Febr. 

6 

3,6 

März 

5 

4  3 

April 

6 

7,0 

Mai 

5 

9.0 

Jun. 

1 

10,? 

Jul. 

13 

12,1 

Aug. 

27 

13,1 

Herbst 

37 

11,76 

Winter 

18 

4,8:: 

Frühling 

16 

6,76 

Sommer 

41 

11,80 

Jahr 

112 

8,78 

Min. 


12-^,5 
10,^ 
6,9 
5,0 
3,7 
3,0 
3.6 
4,3 
7,'2 
10,2 
11,2 
12,3 


Med. 


|3^36 
10,88 
8,41 
5,58 
4,10 
3,30 
4,02 
6.06 
8,16 
10.20 
11,77 
12,70 


Max. 


15",0 
11,1 
9,2 
5,9 
4,0 
3,3 
4,0 
ö,7 
10,0 

11,1 

13,6 
14,5 


Min. 


Med. 


12«',4 
10,2 

6,6 

4,1 

3,4 

3.0 
4,4 

9,3 
11,1 

12,21 
13,3 


9,73 
3.50 
6,26 
12,20 


13 '',8;* 
10,52 
7,65 
4,96 
3,75 
3,11 
4,6'2 
7,10 
9,78 
11,10 
13,14 
13,82 


10,66 
3.94 
7,23 

12  68 


7,92,  Ö,6J 


1,8  Fuft  tief 

Med 


Max 


14^0 
9,6 
7,2 
4,3 
2,1 
1,0 

5,1 
11,7 

12,2 

12,0 

15,7 

16,6 


Min 


10,26 
2,46 
9,66 

14,76 


9,29 


l0^8 

8,1 

2,4 
0,5 
0,0 
0,6 
4,0 

4,8 
10,5 
12,0 
13,8 
13,5 


 « 

l3",29 
8,87 
4,64 
2,26 
1,15 
0,80 
4,28 
8,70 
11,44 
12,00 
14,77 
15,04 


7,10 
0,36 
6.43 
1.3,tO 


b,9.t 
1,40 
8,14 
13.94 

6,75  8,10 


Monat 


Sept. 

Oct. 

Nov. 

Dec. 

Jan. 

Febr. 

Marx 

April 

Mai 

Jun. 

Jul. 


Herbst 
Winter 
Frühling 
Sommer 

jiSr 


Zahl 
der 

Heob 


27 
31 
30 
31 
31 
82 
31 
30 
31 
30 
31 
31 


88 
90 
92 
92 


1821  und  1822. 

5,3  Fufs  tief       3,6  Fuf«  tief        1,8  Fufs  tief 


Max. 


Min. 


13^,2 
12,5 
10,1 
8.7 
6,6 
4,9 
0,3 
8,3 
11,4 
14,1 
14,3 
14,3 


12",4 
10,3 
8,7 
6,6 
4,8 
4,7 
4,9 
6,3 
M 
11,6 
14,1 
13,9 


11,93  10,4b 
6,73  5,36 
8,66 

14,23 


I  362  I0,39j  8,8ö 


Med. 


12*^,90 
11,41 
9,14 
7,5! 
5,49 
4,84 
5,42 
7,02 
9,71 
13,17 
14,20 
14,09 


11,15 

5,95 
7,38 
J13,82 

10,75 


Max. 


Min. 


13«,0 
9,9 
8,0 
6,5 
4,2 
4,3 
4.9 
6.7 

1.3,3 
15,0 
_14,0 

12,20  10,30 


14 ',2 
12,7 
9,7 
8,6 
6,4 
4,9 
7,2 
9,6 
13,0 
15,5 
15,5 
15,1 


663 
9,93 


5,00 
7,10 


15,37;  14,10 


ll,03|  9,12 


Med. 


13«,56 
11,27 
8,75 
7,11 
4,92 
4,76 
5,91 
7.92 
11,10 
14,95 
15,20 
14,78 


11,1V< 
5,50 
8,31 

14.97 


Max. 


10,01 


15",3 
11,7 
7.8 
6,8 
4,3 
4,0 
8,0 
11,2 
16,0 
18,9 
1H,0 
17,0 

l 

5,(U 
11,73 

i7,'.k:. 


Min. 


ll,6t< 


I2",0 

7,2 

4.0 
1,' 

3,7 
5,4 
11,0 
16,7 
15,0 
14,7 


Med. 


8,10 
2,73 
6,70 
15,46 


8,25 


13 '»,44 
9,89 
(>,9l 
5.03 
2,50 
3,46 
6,86 
8,51 
12,99 
17,80 
16,48 
15,64 
10,08 
3,66 
9,12 
16,64 


9,87 
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Sept. 

Oot. 

Nov. 

Oee. 

Jan. 

Febr. 

Marz 

April 

Mai 

Jun. 

Jnl. 

Aug. 


Herbu 
WiutMT 

Sommr 

TSS 


Zahl 
ftor 

Beob. 


30 

31 

30 

St 

31 

28 

31 

30 

31 

30 

31 

31 


91 
90 

92 
92 


1822  und  1823. 
5^  FuXf  tief       3>6  Fuij  tief       1,8  Fiifs  Uef 


Bits.  Mio, 


365 


|4°,3 

13,3 
11,3 

9^ 
6,3 
3;h 
4.5 
6.5 
9,9 
11,0 
12,2 
13,3 


12,96 
5,d7 
6,96 

12,16 


9^49 


13  V 
11,4 

9,0 
5.4 

3,3 
2,9 
3,4 

6,7 
10,0 
11,0 
12,2 


M«d.  Max. 


13»,93 
12,51 
9,94 
7,21 
4,08 
3,05 
3,80 
5,64 
8,06 
10,70 
11,71 
12,79 


11.211 
3,86 
4.90 

11,06 


12,16 
4,78 

5,83 
11,73 


l4^9 

13.1 
10,9 
8,3 

4.1 

35 

5,4 
7,3 
11,2 
12,1 
13,1 
14,8 


12,96 
5,H0 
7,96 

13,33 


7,76  QfiSli 


Min. 


i3",2 
11.0 
8,3 

M 

2.0 

3,5 
5,6 
7,6 
11,3 
11,8 
13,0 


Med. 


10,8.1 

2,8;^ 

5,56 
12,03 


7«8l 


14'\22 
12,26 
9..^ 
6.28 
2,96| 
2,63 
3,99 
6,43 
9,75 
1 1  ,,S5 
12,72 
13,65 


l5^8 

13,6 
9,5 
6,4 
0,3 

6.6 
8,8 
13,6 
14,0 
15.0 
17,2 


11,94 
3,95 
6,72 

12,74 


12'',2 
9,6 
6,1 
0.4 
-0,8 
-0,1 
2,4 
6.5 
9,0 
11,9 
13,4 

 14j2 

12,96  9,30 
3,10-0,16 
5,96 
1.3,16 


9,66 
15,40 


i9^64||l(Vad|  7,0b 


14«»,45 
11,57 
7,47 
3.11 

1,27 

3,:i3 
6,96 
11,75 

13.04 
14,00 
15,35 

11,16 
1,34 

7,34 
14,13 


Beob 


Sept. 

Oct. 

Nor. 

Febr. 
März 


Aug. 


Herbst 
Wiiit«r 

Frühling 
Sommer 


Zahl 


30 
31 
30 
ftt 

31 
20 
3  t 
30 
81 
30 

31 
31 


91 
91 

02 
92 


1823  und  1824 

5,S  Puls  tief        3,6  Fuft 


13",5 
12,7 
10,1 

5,7 
4,2 
4,8 
6.2 
8,8 
11,0 
12,8 
13,1 

12,  lÖ 
5,76 


12'>,6 
10,2 
7,4 
5.7 
3,9 

3, 

4,2 

4.4 

6,4 

8,9 
11,0 
12,8 


10,06 
4,43 


6,60  5,00 


Mfd. 


1.3°,  19 
11,45 
8,51 
6,61 
4,73 
3,9() 
4,35 
4,92 
7,89 
10,17 
12,0.i 
12,94 


11,05 
5,08 
5,72 

11,71 


12,20 
5,36 
7,33 

13,20 


9,4.< 
3,66 
5,36 
11,66 


1,8  FuTs  ti«| 


Med. 


l.i  ',70 
1CVS9 
7,46 
5,88 
3,92 
3,52 
4,32 
5,.34 
8,99 
11,30 
1.^00 
13,61 


14V22 
9,62 
5,29 
3,96 

2,36 
3.43 
5,56 

io«a6 

13,26 
15,00 
_14^ 

9,71 
2,6^ 

6,45 
14,36 


Am 
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Zahl 

der 

Beob. 

30 

Oct. 

31 

Nov. 

30 

Dec 

31 

3t 

28 

Marx 

31 

April 

30 

Mai 

31 

itau 

30 

kl. 

19 

Aüg> 

ir.t. 

Herbst 

91 

VVinler 

90 

FnBliling 

92 

Sommer 

49 

312 

1824  und  1825. 

5,$  Pufs  tief  3,6  Fufs 
Max.  Min.  Med.  Max.  Min 


13%4 


9,b3 
2,76 
5,70 
11,76 


13^16 
11,51 
8,52 
5,42 
2,71 
2,«5 
4,3<) 
6,33 
9,13 
10,99 
12,48 
13,70 


11,06 
3,66 
6,58 

12,39 


tief 
Med. 


11,90  9,70  10,82  12,33 
6,00  4,66  5,27  5,10 
8,26  5,96    7,15  10,83 

12»^  <2.75  'l7,G0[l3;40 
%Mf7^    8^il€^  8^161*^11  ll»46l 


I3%58 
10,85 
8,03 
6,89 
4,82 
4,11 
4,13 
7,02 
10,31 
11,01 
13,50 
13,75 


1,8  FuXs  tief 


Max. 


16  V 
12,3 

8,0 

8,3 

2,2 

4,6 

6,6 

11,9 

14,0 

15,8 

18,8 

18,2 


Min. 


11  ",4140,46 


7,5 
6,6 
2,8 
-0,1 
—0,5 
1,0 
6,7 
11,3 
11,7 
14,2 
14,3 


9,88 
7,12 

6,86 
0,7» 
2,20 
.S,20 
8,66 
12,37 
14,09 
16,61 
15,85 


8,50 
0,73 
6,33 


10,48 
3,28 
8,07 

16,51 


Monat 


Marx 

April 

Mü 

Job. 

M. 

Aug. 

Sept. 

Oct. 

Nov. 

Dec. 

Jan. 


Htrbtt 
Vinter 

Sommer 

SC 


Zahl 
der 
Beob. 


1826  und  1827. 

5,3  Puls  Üe£       3^6  Puls 


lief       1,8  Puft  tief 


26 
31 
30 
31 
30 
3t 
31 
21 
31 
80 
31 
31 


82 
90 
92 

92 


Max. 


30,7 
5,0 
6.7 
9,2 
11.9 
13,8 
14,9 
14,9 
13,5 
11,6 
8,0 
5,8 


Min. 


2«,9 
3,5 
5.0 
6,7 
9,3 
12,0 
13,8 
13,6 
11,7 
8,1 
5,8 
4,2 


13,33 
5,83 
6,96 

n,53 


11,13 
4,30 
5,06 

11,70 


868  I  8^11  8yM 


Med.  Max.  Min. 


3«,30 
4,41 

5,8.^ 
7,bü 
10,50 
13,36 
14,45 
14,.^2 
12,56 
9,73 
6,95 
4,95 


2,20 
5,ü6 
5,94 
12,77 


3'',0 
4,9 
7,0 
10,0 
13,0 
14,8 
15,3 
15,1 
13,5 
10,2 
6,9 
4,3 


12,9J 
4,73 
7,30 

14,36 


2",0 
3,2 
4,8 
6,9 
10,2 
13,2 
14,1 
13,0 
10,3 
6,3 

9,86 
3,06 
4,96 
12,50 


Med. 


2",l7, 
4,44 

6,02! 
8,09. 
11,39 
14,34 
14,971 
14,08 
11,81 
8,01 
5,45 
3.60 


Max. 


ii,:so 

3,74 

6,18 
13,56 


3»,8 
5,7 
8,2 
13,2 
17.0 
18,1 
18,1 
17,0 
13,0 
8,7 
4,8 
2,7 


Min. 


12,90 
3,77j 

9,031 

17,73  14,73 


-0^,3 
4,0 
4,6 
6,8 
12,5 
15,1 
16,6 
13,0 
9,3 
3,7 
2,2 
0,9 

8,66' 
0,87  j 
5,131 


Med« 


4,8;) 
6,70 
9,63 
13,79 
16,77 
17,35 
14,82 
11,3.^ 
6,8» 
3,56 
_J,70 

"70,66 
1,99 
7,05 
15,97 


^1  9jad\  IJH&i  8^881110^1  7,36.  8^91 


IX.  Bd. 


ü 
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Temperatur« 


1827  und  182a 

5,3  Fufs  tief       3,6  Fuft 


Monat 


Zahl 


Febr. 
Mär« 
April 

«Ul 

Jul." 

Seft. 
Oct. 

Dec. 
Jan. 


Frühling 
Sommer 


28 
31 
30 
30 
30 
31 
31 
30 
3t 
30 
31 
31 

"gr 

90 
91 
92 


Max.  Min. 


*«,2 
4,3 
7,2 
10,1 
12,0 
13,9 
14,3 
13,5 
12,8 
10,7 
6,8 
6,0 


12,33 
5,33 
7,20 

13,40 


Ts4 
3.4 
4,4 

7,3 
10,1 
I2J 
13,6 
12.9 
10,8 
6,9 
6.0 
4.8 


10,20 
4,73 
5,03 

11,93 


M«d. 


3°.76 
3,79 
5,87 
8^71 
10,99 
13,02 
14,03 
13,14 
11.94 
8,83 
6,32 
5,22 


Mu.Min. 


2«,9 
4,0 
7,6 
10,6 
12,4 
14,6 
14,9 
13,2 
12,4 
9.6 
5,3 
4,9 


11,30 
5,10 

6,12 
12,6rt 


11,73 
4,36 
7,40 

13.96 


tief  1,8  Füll 
Med.  Imax.  Min. 


2Sl 
2,1 
4,1 
7.8 
10,9 
12,6 
13.0 
12.5 
9,7 
5,4 
4,9 
3,7 

9,20 
3,56 
4.66 
12.16 


2«,41 
3,34 
6,07 
0,39 
11,57 
13,79 
14,27 
12,86 
11,05 
7,13 
5,13 
4,06,. 

10,94| 


0<»,9 
4,2 
10,4 
18,8 
15,7 
18.0 
18,2 
1S\0 
13,0 
7.4 
3.7 
3,5 


Oo,2 
0,4 

4.V 
10,4 

11,9 
16,Ü 
12,8 
12,6 

7,8 

2,3 

2,61 
1,0 


1,26 

5,00 
13^6 


Med. 


0",47 
3,19 
7,76 
11,69 
14,01 
16,80 
15,40 
18,81 
10,43 
4.81 
3,53 

9,68 

2,18 
7,54 


Moaet 


Frühling 
Sommer 


1828- 

5,3  Fulf  tief       3,6  FuXt 

I 


D,.1(J 

I4,13|l2,43 


tief  1,8  Fu£i  tief 
Mtd.  I  Mmt.  Hill.  BM 


40,49 
4,13 

5,93 
9,34 
12.04 

14,06 
l3.()0 


3«.8,  lö,0 

5,9;  1,8 

10,0  4,4 

14,0  10,0 


17,2 

19,2 
14,6 


12,8 
14,2 

13,8 


6.46,1  9,961  5,40 
13,03  iil7,00;i3,60j 


44)  Ehe  ich  die  aus  den  hier  mitgetheilten  7t 
itandigea  Jahrgängen  sich  ergebenden  Folgerangeo  abUitei 
mult  ich  erst  einig«  «rlänternde  Btoierkntigeo  ▼oransschik-' 
keil*  Mao  fiaiit  «ui  dar  baigtfögtra  Zahl  der  Baoba^ii- 
mogmiy  dafii  to»  Oetobtr  1821  an  oho«  Uottrbrpchoog  ^ 
liah  Momal  abgalmn  word«,  was  mit  seltanao  AQtoahwto 
durch  mich  selbst  und  bei  etwaiger  Verhinderung  durch  einaa 
sicheren  Stellvertreter  geschah.  Im  Jahre  1825  hören  die 
Aufzeichnungen  mit  dem  19.  Juli  aof,  vom  August  ist  nur 
•ioa  Beobachtung  Torhanden,  ebenso  vom  Octoberi  der  Sep- 
tember aber  fehk  geoi  ond  ebeoio  der  Norember  ood  D** 
cembefi  ood  ich  «liooeie  mich  jetil»  dab  die  Aofniehoo^g^B 
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ieU.abcr  wgMMj  m  «iMlM«M,  tei^  piM  4m 
Hfhrf  «roHNif  SM  ^itaddwiet .  fWi  Jia ^  '  «itiH  üMfllMai» 
£•  y»b  «ntit  dUlnr  niditt  Amäwn^  Hbrig  ,  dt  '#m  MMm 
Monat  August^  zu  interpoUrMi  und  die  folgtndtfn  Jahrgänge 
mit  dem  Februar  anzufangen.  Nehmen  wir  nun  zuvörderst 
die  Resultate  so,  wie  sie  «ot  den  aafgezekhneten  Beobech-^ 
tongen  hervor^n,  f#  gaben  die  iolgtoiea  TaMIm  mam 
Hhh&mthk  dar  liiwidBiM  nad  dtr  «at '  iluMO' 


Monat 


Sept. 

Oct. 

Nov. 

Dec. 

Jan. 

Febr. 

März 

Attril 

Mai 

Jim. 

JoU 

^Up- 


Herb«  t 
IVliitMr 

Sommer 

iSS 


Mittel       7»S  4*bxmi* 
5,3  Fufi  tief        3^6  Fvüi  tief 


Ma«.  I  Min.  Med. 


1,8  Fnlt  tief 


12.71 
10,54 
7,4« 
6,54 
4,14 
4,9  t 
7,1» 
fi,83 
11,83 
13;25 
13,83 


d',72 

7,V8 
12,07 


9,^ 


10,68  11, 2Ö 
7,65  9,01 
6.51 
4,47 
3,69 
433 
6,96 
8,51 
11,01 
12,77 
13,49 


5,58 
3,80 
3,3» 
3,93 
4,8Ö 
7,25 
10,06 
12,01 
13,13 


10,39 
4,23 

5,35 
11,73 


7.92 


I  Max. 


50 
12,53 
9,70 
7,10 
4,98 
3,73 
5,17 
7,97 
10,80 
12,82 
14,32 
14,661 


Min. 

l2o,Vl 
9,95 
6,03 
4,28 
3,40 
2,89 
3,62 
5,13 
8,20 


11,94 
4,Ä9^ 
6,26 

12,42 

»,87 


12,24 
6,27 

7,98 
13,93 


12,73 
13,32 


9^1 


9,86 
8,52 
5,65 
12,37 


7i85 


Med. 

13«^ 
11,23 
8,08 
7,48 
4,00 
3,40 
4,36 
6,30 
»,59 


11,06  11,90 


^3,73 
13,98 


10,90 
4,96 

6,76 
13,20 


Max. 

l5^S2 
12,23 
8,03 
5,80 
2,73 
3,06 
5,82 
10,31 
13,57 
15,76 
17,41 
17,03 


Min. 


12,02 
3.86 
9,90 

16,73 


8^9611  10^621 


12",00 
8,16 
4,30 
3,13 
0,47 
0,50 
2,41 
4,95 
9,72 
12,70 
14,43 
14,17 


8,16 

i,a3 

5,69 
13,76 


7M 


Med. 

T4%5^ 
10,22 
6,0t 
4,04 
1,27 
1,69 
4,03 
7,46 
UM 

14/ii 

15,83 
15,46 


10,10 
2,33 
7,67 

15,13 


32? 


45)  Im  September  des  Jahree  1828  zeigte  sich  das  Queck-* 
Silber  in  der  Scala  deft  mitllMea  Xiiermometers  etwas  getrennt^ 
^  Beabachtmigeii  worden  daher  nickt  weitet  forfgesetct,  «bttf 

iaa  Juli  dw  felgaadma  Jahng  koMtM  all«  äni  Thi 
«atgegrabAii  WMdvD^  wobti  «f  gJwgy  de  wm 
hmHcnbniigen,  nngeaoktot  di«  liflinrneB  FatttnlaitgilMiieli 
▼nfault  und  völlig  in  Moder  übergegangen  waren.  Es  lag 
°>ir  zugleich  daran,  das  Verhalten  der  Warme  in  den  ver- 
Mbiedenen  £rd«rteB  sa  «fforsdieny  weil  dieses  aaf  den  Gang 

Vngrtaiion  nothvFendig  einen  EinBufs  haben  «nnfsy  and 
dvch  die  freimdlioh«  Mitwirknog  det  Geh.  'Hofratk  S^Taiai 
^  Directors  der  groffbenogUoheii  GKrtcs  sa  Schwetsiiigeiiy 
^  sich  eine  sehr  gnte  Gelegenheil  so  einer  intereuanten 
^^gleichang  dar.    Die  Gegend  von  Schwetzingen  hat  ganz 
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leichten.  ^Sandboden  und  gewährt  daher  den  vollkommenstell 
Gffgtom^  %'§^  «^den « scbweian  Thonbodeo,  worin  die  Ther« 
niniMiffir  'htmr  gitoiaidnn.hiiHiin»   Nadidm  sie  dahts  mit  Miiar 

watdcoftk  inimf^jbgdbg^fa^  iMiAiladenli  aiktno^  dem  fraitn 
Zatiin»  derr:Iioft''«089«Mtlil€ti  AlitlMilaDg  des.  Schweltingei' 

Gartens  eingegraben.  Gegen  die  Sonnenstrahlen  waren  sie 
minder,  als  hier  i)a  Heidelberg,  geschützt,  erst  von  zwei  Uhr 
Moh  Mittag  an  ,d«mh<aine  Malier,  früher  unregelmäfsig  durch 
benachbarte  Pflanzen  und  Geaträache;  der  über  den  Bode» 
berronrtgende  Tbeil  war  eber  jgegen  den  Einflafii  des  Regen« 
xam  Schntze  im  AUgemeineii  uad'snr  Vermeidang  so  baldi- 
gen liloders  äofch  .eine  Hiilse  ▼on  WeiTsblech  gescbützt,  die 
für  die  Zeit  der  Beobachtung  abgehoben  wurde.  Der  Boden 
bestand  bis  1,5  Fufs  Tiefe  aus  ziemlich  fruchtbarer,  leichter 
Dammerde,  d^nn  noch  etwa  1,5  bis  2  Fols  tief  aus  einem 
Gemenge*  Tdtf- feinem  Sande  und  Dammerde,  wjerin  die  Menge 
dee  erettieii-  Bestandthe|]a  sniiebBiend  grtflseY  warije^  und  tie-> 
£er  aoA  ieff  em  fmnem  Sande«  Die  Beobachtmigeii  ubernebm 
ein  bejahrter,  tiiverlassigerGettenaufsehery  gewöhnlich  etneii  um 
den  andern  Tag,  sehen  mit  Unterbrechungen  von  zwei  bis 
höchstens  vier  Tagen,  und  die  erhaltenen  Mittel  können  da- 
her für  sehr  genau  geUeo«  Im  Anfange  dea  -Monata  JVlärx 
wurden  die  ThermonleCer  nnTenehrt  wieder  anagegraben,  w«l 
das  lüngite  unter  ihnen  eine  Drehung  am  aeine  Axe  erhalten 
hatte,'  die  daa  Ableaen  aehr  hinderte^  daa  Hole  fand  aieh  w«t 
weniger  Terfaak,  allein  bei  einer  Vergleichnng ,  naohdem  sie 
späterhin  aufgehangen  worden  waren ,  zeigten  das  längste  und  j 
kürzeste  noch  vollkommne  Uebereinstimmung,  das  mittlere  aber 
alaod  0%9  bis  Vft  B«  higher,  ohne  dais  sich  aadmitteln  liiisl, 
wawi  VerändeffaDg  und  durch  welehe  VmmhMmng  «• 
eingemteAldatt  Aaeh  dieae  Beobeehtnngen  theile  ieh  m  ao  I 
lieber.  voUatSndig  mit,'  da  encb'  dieae  Raihe  daa  ongewOhoMk 
warme  Jahr  1634,  wie  die  frühere  daa  Jahr  1823,  in  sich 
schliefst»  Dafs  die  Thermometer  etwas  tiefer  eingesenkt  wur* 
den,  «eigen  die  Uebezachriltan  der  aachfolgeBden  Taheilen. 


« 
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Monat 

0^ 

Nov. 

Oec 

Jan. 

Febr.  . 

März 

April 

Mai 

Jan. 

Jul. 

Aug. 

Sept. 

Herbst 

Winter 

Frühling 

Sommer 


Zahl 
d«r 
Beob. 


1829  und  1830. 

5^  Fuls  ti»f         4  Pufi  UeC       2,3  Fufs  tief 


9 
12 
13 
16 
15 
14 
19 
22 
17 
19 
18 
18 


39 
43 
5S 
54 


Max. 


191 


II  »,5 

9,5 
6,5 
4,5 
3,0 
4,0 

7,0 
9,5 
11,0 
13,0 
14.0 
13,0 


ll,3.i 
4,66 
6,83 


12,66111 


8,97 


Min. 


9^ 

7,0 
4,5 
3,0 
2.0 
2,5 
bfi 
7,5 
9,5 
11,0 
12,5 
12,0 


5  10 


9,50 
3,16 
5,00 
,00 


7,16 


Med. 


»,56 
8,00 
5,46 
3,30 
2,33 
3.10 
5,86 
8.55 
10,20 
11,81 
13,16 
12,30 


10,29 
3,69 
5,83 

11,72 


7,98 


Max. 

Min. 

11  ",7 

8^5 

8,5 

4,7 

4,5 

2,5 

2,5 

1,5 

1.0 

0,5 

5,0 

1.0 

9,0 

6,0 

12,0 

9,0 

13,0 

11,0 

15,0 

12,5 

15,5 

13,0 

13,0 

11,5 

11,06 
2,66 
8,66 

14,50 

9,22 

8,2:i 

1,50 
5,33 
12,16 

6,80 

Med. 


lo^2ö 

6,59 
3,46 
1,76 
0,83 
2,53 
7,02 
10,52 
11,8« 
13,52 
14,14 
12,33 


9,73 
2,01 
6,69 
13.18 


7,90 


Max 


ll",0 
6,5 
2.0 
0,5 
0,0 
3,5 
10,0 
14,0 
15,0 
18,0 
18,0 
14,0 


Min. 


6% 

2,5 
0,0 
-1,5 
-3,5 
-0,5 
1,0 
11,0 
11,0 
14,0 
13,0 
11,0 


10,50 
0,8^ 
9,16 

17,00 


9,37 


6,73 
-1,66 

3,83 
12,66 


5,39 


Med. 


9'. 31 
4,33 
1.01 
-0.80 
-1,06 
0,57 
4,07 
12,05 
13,30 
15,63 
15,74 
_12,02 

8,7.'» 
-0,26 

5,56 
14,89 


7,23 


Monat 

0«; 

Nov. 
Dec 
Jin. 

Febr. 

März 

April 

Mai 

Juni 

Juli 

Aug. 

Sept. 

Herbst  ~ 
Winter 
Frühling 
Sommer 

iäbT 


Zahl 
der 

Beob. 


1830  und  1831. 

5,5  Fufi  tief         4  Fufs  tief 


19 
18 
19 
19 
16 
18 
18 
19 
19 
17 
16 
16 

53 
54 

55 

52 

2t4 


Max. 


11". 5  lo^o 


0,5 
7.5 
6,0 
45 
6,0 
8,0 
10,0 
11.5 
12,5 
14,0 
1.H,0 

11  ,.^3 
6,00 
8,0d 

12.67 

9,50 


Min. 


8,0 
6,0 
4,5 
4,0 

6,0 
8,0 
10,0 
11,5 
13,0 
12,0 

10,00 
4,83 
6,10 

11.60 

8,12 


Med. 


10%8l 
8,66 
6,71 
5,23 
4,34 
5,27 
6,97 
9,01 
10,65 
12,03 
13,60 
12,31 

10,50 
5,42 
7,0  ^ 
_1V,09 

ö,7 


Max. 

Min. 

Med. 

110,0 

9»,0 

10°,26 

9,0 

6,0 

7,94 

6,0 

4,0 

5,13 

5,0 

3,0 

3,52 

4,0 

3,0 

3,50 

6,0 

4,0 

5,19 

9,5 

6,0 

7,97 

12,0 

9,0 

10,21 

13,0 
14,5 

11,0 

11,94 

12,5 

13,67 

15,0 

14,0 

14,68 

14.0 

12,0 

12,81 

11,^3 

9,00 

10,34 

5,00 

3,33 
6.33 

4,05 

9,17 

7,79 
13.43 

I4,lf^ 

12,')0 

9,91 


7,79j  8,«J0 


2,3  Fufa  tief 


Max. 


Min. 


11  ",0 

9,0 
4,0 
3,0 
3,0 
6,5 
10,0 
14,0 
15,5 

17,0 
17,0 
1.5,0 

11, OH 
3,33 
10,16 
16,50 

lö^i 


8^o 

5,0 
2,0 
1,0 

3,0 
6,5 
10,0 
12,0 
13,5 
15,0 
1 1,5 

8,16 
1,33 
G,5<^^> 
13,50 


Med. 


9',76 
7,02 
3,00 
1,70 
2,15 
4,.S8 
8,a3 
11,47 
13,52 
15,67 
16,18 
12,97 

9,92 
2,3t 
8,39 
15,12 

8/J.i 


t 
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Monn 


Not. 


Jan. 

Febr. 

Mars 

Jun. 
Jul. 
Attg. 
Sept. 


Herbit 

Wi  titer 

Frühling 

Sommer 


Zahl 

der 

Beob, 


16 
16 
16 
16 

15 
16 
16 

16 
16 
16 
16 
16 


48 
47 

48 

48 


5^  Pub  tief        4  ttaf 


Max. 


19i 


12<',0 
11,0 
7.5 
6,0 

•  6,0 
6,0 

^o| 

9,0 
12,5 
14,0 
14,0 
11,5 


Min. 


«Med. 


tt«,011»,65 


8.0 
7,0 
4,6 
4,0 
4,0 
5,0 
7,0 
9,0 
12,6 
12,0 


11,01  11,12 


11,5010,00 


6,16 
7,00 

13,60 

7,91 


5,16 
6,33 
11,16 


9,.^7 
7,12 
6,34 
4,50 
4,25 
6,25 
8,16 
10,72 
12,75 
13,0H 


10,71 
5,65 
6,22 

12,16 


Ö,t?Ö 


Max. 


12»,6 
10,5 
7,0 
5,0 
4,0 
5,6 
8,5 
11,0 
12,5 
14,0 
14,0 
13,0 


12,00 
6,33 
8,33 


Min.  Med. 


10,0 

7,6 
5,6 

3,5 
3.5 

6,0 
8,5 
11,0 
12,5 
13,0 


8,76 
6,18 
3,87 
3,70 
4,59 
7,41 
9,53 
12,0.^ 
13,03 
13,76 
n,l8 


9,83 
4,16 

6,00 
1.%60|12,16 


10,91 
4,58 

7,18 


2.3  Fnff  tief 


Max. 


I3",0 
9,0 
5,0 
2,0 
2,0 
5.0 
9,0 
13,0 
14,0 
16,6 


Min. 


10"  ,U 
6,0 
3,0 

1,0 
1,0 
2,0 
6,0 
9,0 
13,0 
14,0 


16,0;  16,0 
14,5  12,5 


12,13 

3,00 

9,00 


i,66 
5,66 


15,60  14,00 


9,9ül  7,62]  ^ 


ll^84 
6,68 
4,00 
1,28 
1,63 
3,41 
7,97 
9,93 
13,62 
14,62 
16,31 


iö;st 

2,30 
7,10 
14,51 


1889  wiA  1888> 


Maaat 

tahl 
der 

Beob. 

Max. 

Mio. 

Med. 

Max. 

Min. 

Med. 

Max. 

Min* 

MM. 

Oct. 
Nov. 
Dee. 

Jan. 

Febr. 

Män 

SCf 

Jun. 
Jul. 
Aug. 
Sept. 

16 
16 
16 
16 
16 
16 
16 
16 
16 
16 
16 
16 

I1«,0 
8,5 
7.0 
5,0 
6,0 
6,0 
7,0 
16,0 
18,0 
18,0 
17,0 
16,0 

9'>,0 
7,0 
5,0 
3,0 
3,0 
5,0 
6,0 
8,0 
17,0 
17.0 
16,0 
14,0 

10^,40 
7,72 
6,06 
4,00 
4,00 

^oo 
6,53 
11,00 

17,35 
17,68 
16,81 
H,75 

12«»,0 
8.0 
6,0 
4,0 
6,0 
5,0 
7,0 
17,0 
19,0 
19,5 
18,0 

9^o 
6,0 
4,5 
2,0 
2,0 
4,0 
6,0 
8,0 

18,0 
18,0 
17.5 
16,0 

10«,6'2 
7,05 
5,06 
3,00 
3,13 
4,65 
6,50 
11,03 
18,56 
18,93 
17,90 
16,65 

l2^5 

7,6 
4,0 
3,0 
3,0 
4,0 
7,5 
18,0 
21,0 
22,6 
19,5 
18,5 

4,0 

3,0 
0,0 
0,0 
3,0 
4,0 
8,6 
19,0 
20,5 
18,5 
17,0 

10-.26 
6,80 
3,31 
1,56 
1,23 
3,56 
5.71 
12.75 
19,75 
21,53 
19^00 
17,26 

Herba 

Winter 

Frühling 

Sommer 

48 
47 
48 
48 

lt,Ö3 

6,66 
9,33 
17.66 

16,00 

3,66 
6,33 
16,66 

10,96 
4,68 
7,61 

17,28 

l«,36 

5,00 
9,66 
18,83 

10,30 

2,83 
6,00 
17,83 

11,41 

3,73 
7,39 
18,46 

12,83 
3,33 
9,83 

21,00 

§,5o 

1,00 

5,16 

19,33 

11,11 
2.0% 
7,34 

20,09 

Jahr         1  Idi 

11,12 

10»10 

IM? 

10^ 

(11,77 

6,75 

I0,i7 

Digitized  by  Google 


Der  Erdkruste. 


311 


Monat 


Ifev. 

Dee. 

Jan. 

Febr. 

Alars 

April 

Mai 

Jan« 

Aug. 

Sept. 


Herbft 
Winter 
Fnihling 
Sommer 


Zahl 
der 
Beob. 


1833  ona  1834. 
5fi  Fteb  tief       4  Fuft  tief     .  2,8  Pub  tief 


Max. 


16 
16 
16 
16 
15 
16 
16 
17 
16 
16 
16 
16 


48 
47 
49 
48 


Min. 


14^0 
10,0 
7,0 

50 
5,0 
6,0 

11,0 
14,0 

16,0 

16,0 


13,33 
5,66 
8,33 

15,33 


10^ 


I2",0 
7,0 
6,0 
6,0 
5,0 
6,0 
6,5 
8,0 
12,0 
14,0 
16,0 
14,0 


Med. 


I2'>,43 
8,50 
6,06 
5,00 
5,00 
5,68 
7,00 
9,35 
12,56 
15,25 
16,00 
15,25 


11,00 
5,00 
6,50 

14,00 


12,06 
5,35 
7,34 

14,60" 


Max. 


Min. 


Med.  HMax. 


16^,0  12",0 


12,0 
8,0 
6,0 
7,0 
8,0 
9,0 
12,0 
15,0 
17,0 
18,0 
18.0 


15,33 
7,00 
9.66 

16,67 


8,0 
6,0 

6,0 
6,0 
7,5 
8,0 
9,0 
13,0| 
15,0 
17,0 
17,0 


9,121   9,84jil2,l6  iQ^i  11»34 


12,33 
8,16 


14»,43 
10,31 
7,06 
6,43 

6,55 
7.68 
8,75 
10,57 
14,28 
15,84 
17,68 
17,59 


14,11 

6,34 
9,00 


15,001  16,93 


I6V> 
10,0 
7,0 
.1,0 

3,0 
4,0 

6,0 
9,0 
13,0 
16,0 
16,0 
16,0 


Min. 


Med. 


I2°,0  13^90 

7,0  8,43 

4.0 

2,0  2,43 

2,0  2,55 

3,0  3,43 

4,0  5,00 

6,0  7,70 

10,01  11,50 

13,0  14,43 


16,0 
14,0 


14,00  11,00 
4,33|  2,66 
6,.^3  4,34 

15,0013,00 


16,00 

15 /)0 


1:^,44 
3,56 
5,.38 

n,98 


9,91,  l.liT^ 


Monat 


Oct. 
Nov. 
I>ec 
Jen. 


Wint. 


Zahl 

der 
Beob. 

16 
16 
16 
16 
15 


47 


1884  lAia  1BS5; 

5,5  t^ttfAtftf'''  ^ti^i'itle^ 


Max. 


14",0 
11,0 
8,0 

5,0 

6^ 


M  Ftalü  tief 


Med. 


Max.  Min. 


130,0 12»,0 
11,0,  10,0 
9,0  4.0 
4,0'  0,0 

2,0  0,0 


7t3lU  ^»OOj  1,33, 


I 


12",56 
10,43 
7,62 

2,18 

0,75 


3,61 


46)  Aach  Vün  bieten  Beobachtnngen  stelle  ich  die  initi- 
ieren Werthe  in  der  folgenden  Tabelle  zusammen ,  obsehon 
sie  auf  solche  Genauigkeit,  eU  die  obea  mitgetheilten j  nicht 
(liehe  AlMptikli*  beben. 
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Temperatur, 
Büllil  Mit  S  JthTfv  mid  5  MMWttii* 


5|ft  fad  tief 


4  Puls  lief 


Monat  I  Max. 


Dec« 
Jan; 

Febr. 
Mars 
April 

WÜ 

Jun. 
Jul.  . 
Aug, 

Winter 

Frühling 
Sommer 


2,3  Fuls  tief 


Min. 


Med. 


12«,33  10«,58  11  »,39 


Max. 


9,91 
7,25 
5,96 
4,25 
5,20 
7,40 
11,10| 

14,70 


7,66 
5,41 
3,66 
3,33 
4,20 
5,70 
7,70 
11,60 
13,'.>0 


15,00  13,90 
l.%90;  12,40 


12,04]  10,21 
5.58  4,13 
5,87 


8,76 
6,38, 
4,38 
3,74 
4,66 
6,52 

9,2r 

12,29 
13,90 
14,52 
13,14 


Min. 


11,09 
4,83 
6,79 
J2,90;_13,57 

8,28i"'9,07 


l.V',20 
10,41 
7,25 
6,00 
4,33 
5,90 
8,60 
12,80 
14,50 
IG.(X) 
16,10 
15,10 


Med, 


12,90 
5,52 
9,!0 

15,59 

10.77 


10«,50 
7,53 
5,00 
8,33 

3,3;', 
4.0b 
6,40 
8,70 

i:,8o 

14.10 
16,00 
13,70 


!2»,08 
9,07 
6,23 

3.78 
4.93 
7,52 
10,37 
13,74 
14,*)«) 
15,63 
14.31 


Blas. 


2'',75 
8.83 
5,16 
2,58 
2,16 
4,60 
8,50 

i,V0 

15,70 


Med.* 


y%35 

5,58 
2,66 
0,58 
0,83 
2,10 
4,30 
8,90 
13.00 


10,57 
3,88 

6.3M 
13.9^. 

"Sfi^  9,71 


4,66 

7,60 
14.78 


1.^,00  1^,00 


17,30 
15,60 


12,39 
3,'J6 
8,81) 

17.0(» 


I0,3S 
ücn 


t5,5() 

1,36 
5,10 
j4,50 

7,58 


11»  2*^ 
7,11 
4,1t 
1,41 

i,n 

3,17 
6,31 
10,78 
14,34 
16.37 
16,44 
14,24 


47)  Aus  beiden,  weiter  oben  und  so  eben  n^tg|>U|g^i|^Mii 
l«nstellungen  gehn  einige  wichtige  Felgeraagen  in  Be» 
siehQDg  eul  die  firmitttlaDg  der  Bodeoteiopmtiir  dardi  eioge* 
feakte  ThenDometer  litrpor. 

e)  Die  Bodentenpmtar  i«K  $M9t  hU  war  Tiefe  ron  5,5  F. 
nicht  in  allen  Jahren  gleich»  kann  daher  nicht  aus  einzelnen, 
ja  selbst  nicht  aus  einjährigen  Messungen  genau  gefunden  wer- 
den, sondern  schwankt  ebenso,  wie  die  Lufttemperatur,  um  eine 
gewisse  mittlere  GröfU^  die  HOT  dac^li  VfMiaigoi^  m^hvmf 
Jfeiire  eolio&iideB  ist» 

Ans  der  ersten  Reihe  tod  Beebeohtongen  ergiebt  sieh  3 
Inf       Wob  Tiefe  1821  vnd  1822  Maxtmm  es  10*,75 

1820      18^ii  Mtntmnm  =  8.21 
Unterschied  2,54 
iuK.d»6  FuIa  Tiefe  1821  und  1822  Maximum  =  10«,01 

,  1823      18>t  MimnwBi  8^t 

UmoMhied  J^SO^ 
fiir  13  Fnfs  Tiefe  1821  ond  1822  Meximnoi  »  9«,S7 

1823  —  1824  Minimum  =  8,29 


Unterschied  lp8 
Aus  rler  zweiten  Reihe  von  Beobachtungen ! 
•  fiic  5|5  Fa£i  Tiefe  1832  und  1833  Maxiaram  a  lOMO 

f82Q  —  1830  Minimum  =  7,88 


Unterschied 


%22 
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IIb  4  Fob  Tiaft  1833  tuid  1634  MMÜnnm  m.11'0|34  • 

1829       1830  MkOowim  ilsa  7,90 

Unterschied  3,54 

&  2,3  Fafs  Tiefe  1632  und  1833  Maxionim  »  10M7 

1829       1830  Minimmii  r±s'  7,23^ 

UoUr&cUied  ^94 

Bei  der  trlteii  Raibe  waren  die  wannan  Jahre  1818  tud  1810 
TotaasgegaDgeo  und  die  anhaltende  WÜrma  1822  yelleadate 

die  Wirkung ,  so  dafs  der  Unterschied  in  der  Tiefe  am  gröfs- 
ten  ist,  bei  der  zweiten  zeigt  sich  der  unmittelbare  Einflufd 
der  lieifsen  Sommer  1833  und  1834,  weswegen  der  Uoter- 
acliied  beim  nuitlaran  Xhannenieter  am  gröDiteo  ist* 

b)  Wie  grelb  aaeh  diese  jKhrltchen  Untatschiede  nnd, 
so  glaicbes  sie  sich  doeh  .in  einer  sieht  eben  greisen  Reihe 
Ton  Jahren  in  der  Art  aas,  dafs  die  mit  der  Tiefe  xnnehmend« 
Warme  deutlich  erkannt  wird.  Flierbei  darf  übrigens  das  mitt- 
lere Thermometer  nicht  in  Betrachtung  kommen ,  theils  weil 
der  Einflufs  der  häufigen  heiDsen  Sommer  auf  diejenige  Schicht^ 
worin  es  sich  befand ,  sn  grob  ist|  thailt  weil  sich  gerade 
dieses  Instrwnent  am  wenigsten  saverlSssig  seigtet  wiewohl 
ieh  mit  grolSier  Wahrscheinlichkeit  annehmen  so  dürfen  glaube, 
dafs  die  erste  Ursache  die  allein  wirkseme  war.  Die  erste  Reihe 
von  Beobachtungen  giebt  im  Mittel  für  das  5,3  Fufs  tiefe 
Thermometer  8*',87  R.,  für  das  1,8  Fufs  tiefe  8*^,80,  mit  ei- 
nem Unterschiede  von  0°,07,  wonach  die  Wärme  für  50  Fuls 
Tseie  um  f  R.  oder  fiir  m  BuU  Tiefie  nm  1«  C  sonimoti 
di*  sweite  Reihe  giebt  fiir  64  Fnfe  in  Bfittel  9<>g07>  föc  23 
FnlSi  8^,89  ß ,  mit  einem  Uotersehiede  von  (jPj06  R*f  waa  ISv 
lo  R.  40  FoTs  oder  für  V  C.  50  Fafs  folgern  lafst,  die  eiste 
Bestimmung  der  Wahrheit  am  nächsten  kommend,  wie  sich 
von  der  gröfseren  Genauigkeit  der  ersteren  Reihe  von  selbst 
erwarten  lie£b  .  Uebrifena  geht  aus  den  gegebenen  Zoiamm'en« 
stelloagen  genügend  lieiTor,  da£i  so  kleine  TiefennnteMshiede 
enm  Mafien,  dm  Wlürme  im  Innern  det  Bide  nieht  gadgnat 
sind» 

e)  Obgleich  es  schwer  hHlt,  hei  den  grofeen  üntersehfe- 

den  aligemeine  Gesetze  aufzufinden ,  so  darf  man  doch  wohl 
behaupten  ,  dafs  die  mittlere  Bodentemperatur  die  der  Luft  un- 
ter der  hiesigjsn  Breite  übertrifft.     Pie  vQii  mix  ..mit  grober 
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3f4  -Temperatur; 

SorgCiU  •  «ii^eMiehneten  Grtde  tioet  nach  Norden  irk\  Tian- 
gelidra  T6«riiiOtti9tm  gebto  «Itt  v^HMSliebet  Mittel  ,dtr  Ver- 
gleiebnngy  wßtUk  di«  Btobachtungen  nm  9  Uhr  Morgens  und 
Abends  hiersa  gewühlt  werden^.     Mh  BefäeksichtiguDg  dei 

UmstandeSy  dafs  die  Messungen  der  Bodentemperatur  theils 
mit  dem  September,  theils  mit  dem  Februar  und  theils  mit 
dem  Octobex  aofaogeo,  eigiebt  sich  folgende  Vergleichuog« 

Mittlere  Tbermometerstände 


Tief- 

Höch- 

Th. 

Jahre 

stes 

Mittl. 

stes 

im 

rr»i_ 

Th. 

Th. 

Th. 

Freien 

1820 

und  1821 

8«,2I 

8«,b3 

8M0 

7S24 

1821 

—  1822 

10,75 

10,01 

9,87 

9,08 

1822 

—  1823 

8,62 

8,84 

8,49 

734 

1823 

—  1824 

8,39 

8,51 

8,29 

7,31 

1824 

—  1825 

8,42 

8,99 

9,33 

8,29 

1826 

—  1827 

8,99 

8,69 

8,91 

7,94 

1827 

—  1828 

8,80 

8,56 

8,70 

7,S8 

'1829 

—  1830 

7,88 

7,90 

7,23 

6,17 

1830 

—  1831 

8,79 

8,90 

8,93 

7,99 

1831 

—  1832 

8,68 

8,90 

8,43 

8,09 

1832 

—  1833 

10,10 

10,25 

10,17 

7,68 

1833 

1834 

9,84 

(1,34 

8,84 

9,20 

Mittel  aus  den  ersten 

sieben  Jahren  .  .  - 

8,88 

8,8d 

8,81 

7,87 

AUgen 

•  Mittel  .  . 

8,95 

9,12i 

8,77 

7,85 

Die  Beobachtungen  um  9  Uhr  Morgens  und  9  Uhr  Abends  { 
geben  die  mittlere  Temperatur  der  Luft  zu  gering  in  und 
Biaststt  «fit  auf  ,dio  doamMist  aiizag«b«nd«  Weise  corrigirt 
wtrieft.  Gteobiiht  di4seS|  io  trhditeii  fH»  llKr  die  beidtn  Isti^ 
taM  Westbe  7,#51  oitd  7,931 9  iiAeh  etwas  geringe»  ali  ^ 
Kiesige  mittlere ,  wegen  des  kalten  Jahres  1829.  Nehnen  ^ 
als  mittlere  Bodenwärme  diejenige  an,  welche  das  ungefähr  2 
Fofs  tief  eingesenkte  Thermometer  zeigte,  so  übertrifft  Bie  die 
teltdere  LefttemfeMtm  aaek  den  Eesttkaten  der  ersten  «i^hsn 

%  Es  tey  fair  eriaabt  hier  au  bemerken ,  daft  der  ia  dir  meteo- 
rologisehen  Literatur  rühjiUiehat  bekannte  Dr.  SufiLoam  die  ton  mir 
gefüiirtea  Witteraogiregister  von  1819  bia  1836  geordnet  aod  berech- 
net hat,  wodurch  Tdr  die  Meteorologie  foa  Heidelbtrg  eie  gro£i«f 
6ehata  gewonnen  worden  Ist» 
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Der  Erdkruste^ 


AIS 


Jahre  am  00,86  R*  und  atdi  imnm  Mt  allMi  12  J«bni  na 
0%84  R^'  ttoM  du  adh«  aMMBmantrtffM^  MdUr  GftfbM  «i* 
glekä  Ifir  GtMoiglMit  MiMongen '  bälgte  IMt  di« 
■uldm  Tenpentar  dtt  Bodens  höher  tey  als  die  der  Luft, 
behauptete  schon  Mairav^,  welcher  annthm ,  dafs  namentlich 
im  Winter  die  Luft  durch  den  Boden  erwärmt  werde,  ein 
Reeoltet»  eof  weichet  «aeb  Halxs^  docoh  aeine  Venoehe  g»» 
lÜlurt  wurde« 

d)  Die  Uoteneluede  der«  Twapeietnien  aebmen  out  der 
TieiB  ab,  «ad  weaa  die  eriudteaea  GiObea  filr  gwea  gcitea 
können  f  so  läfst  sich  des  Gesell  dieser  Abnehme  aus  ihnen 
euffinden,  sii  welchem  Ende  ich  xuerst  die  Keftulute  dez  Be^ 
obacblungisa  sosemmeasleile«  * 


Abselttter  Uatenebied  iwiiehiB  dem  MuKtania  «ad 

Ifiaiainia« 


Erste  Reihe  Beobaeh- 


tangen. 

Jehr 

5,3  F. 

3,6  F. 

1,8  F. 

1820 

10»,8 

12»,7 

I6S6 

1821 

9,6 

11,3 

17,2 

1822 

11,4 

12,9 

18,0 

1823 

9,8 

11,8 

16,4 

1824 

11,6 

12,0 

10,6 

19,3 

1826 

13,0 

18,6 

1827 

10,9 

12,8 

18,0 

1828 

9,8 

12,0 

18,2 

Büttel 

10,74 

i2|14 

17J8I 

Zweite  Reihe  Beobach- 
tungen. 


Jahr 


1829 
1830 
1831 
1832 
1833 


Mittel 


5,5F. 


12*,0 

10,0 
10,0 
15,0 
11,0 


4  F. 


15»,021»,5 


12,0 
10,5 
17,5 
13,0 


2,3  F. 


16,0 
15,5 
22,5 
14,0 


lli«K)|t%00li7,9O 


Neeb  dar  obe«  aagegabeaea  Foimel  ^00  Fovnisft'  «ad 

Lag.      BB  a  +  I^P 
ist»  ergiebt  neb  für  die  erste  Reibe  Toa  BeobaehtuDgen 

Log.      =  1,2409318— Q,04025p 
iifd  für  die  zweite 


1  Wen«  die  ilsr  esMMsa  siHlsieli  Weithe  arfl  d4Bt  oben  aa» 
fegebeaaa  aiehl  genae  übereinitiauBeny  so  liegt  die  Uiaechc  dario, 
dafs  dort  fBeteere  MoMte  des  Jähret  1828  auf  180  aad  lAM  aef 
1885  aufgeoommeD  worden  sind ,  die  hier  fehlea« 

2  M^m.  de  TAcad.  1719  und  171S7. 

8  Tegels  ataHes.  T.  1.  p*  .  •  . 
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316  TemperAtnr» 

Log.     a  1,2526530— 0,03729 p. 
JMmmk  wir  mttr  Idtiigta  BraitMi  dm  UotmcliiciA  der  Tcm- 
pcrttar  snoScktt-  unter  der  Obeiffildie  des  BrSbodem  ödar  » 

1  bis  2  Fats  Tiefe  =  iJ'^ß  R.  en ,  «o  wiid  Im  MItldl  mm  bei» 
den  gefundenen  Werthen 

Log. //p  1=  1,25042  — 0,03877  p, 
welcher  Aoftdrack  für  einen  verschwindenden  Wechsel  dei 
Tenperatar  von  0^01  iL  die  Tiefe  p  =  83,84  Per.  Fttfs  giebt. 
Dia  in  eiDielsen  Jehren  g«fiuidenen  Untersehiede  der  Grade 
des  nntefstm  ThenBometert  |  TergUchen  mit  deDsn  .dee  obe- 
res, wSiden  zwer  diese  Tiefe  etwes  yerschieden  geben,  allelii 
es  läfst  sich  erwarten ,  dafs  durch  Vereinigung  vieljahriger, 
unter  ungleichen  Bedingungen  gemachter  Beobachtungen  das 
Besuhat  der  Wahrheit  stets  näher  gebracht  wird*  Die  Ver- 
•oliiedenheit  der  dareli  l>eide  Reihen  meioer  Venodie  gefun- 

.  deDOD  Goeffieieoten  von  p  seheiot  mir  enf  iLeinen  Fell  darda 
BeobecbttiOgifeliler  herbeigeführt  worden  in  seyn ,  iondem  ist 
mgeDScheinlieh  durch  die  ungleiche  Leitungsfähigkeit  des  Bodens 
bedingt,  sofern  lockerer  Sand  ein  besserer  Wärmeleiter  ist  und 
zugleich  das  Wasser  der  Hydrometeore  schneller  und  tiefer 
in  ihn  eindringt,  wonach  also  die  Unterscliiede  der  Tempe- 
nitnren  bis  sa  grtf Jseren  Tiefen  liioebreiohen« 

e)  ÄnC  gleicherweise,  eis  die  Unterschiede  der  Tempe- 
fttnren  in  den  einselnen  Jahren  verschieden  sind«  zeigt  sich 
diese  Ungleichheit  auch  rücksichtlich  der  Zeiten,  in  welche 
die  Maxima  und  Minima  derselben  fallen,  was  aus  dem  frü- 
heren oder  späteren  Eintritte  der  Sommerhitze  und  Winter- 
keke,  so  wie  eus  der  ungleichen  Intensität  und  Dauer  bei- 
der von  selbst  erklärlich  wi)rd.  Die  eittiehien  Tege,  auf 
wekho  die  Bactreme  fidlen,  sind  zwer  nicht  «stets  genen  be- 
sttmmber,  weil  die  hMisten  vod  tieftHen  Thermometerstünde 
zuweilen  mehrere  Tage  unverändert  anhalten ,  zuweilen  eeeb 
nach  zwischenliegenden  Aenderongen  wiederkehren ,  im  Gan-  , 
sen  eher  enthalten  die  folgenden  Tabellen  mit  annähernder 
Genauigkeit  die  Maxima  und  Minima,  nnd  zwar  die  ersteren 

*    aar  für  12  Jehrti  weil  die  BMeehMgen  im  Jahra  1620  ^rst  \ 
im  SeptenAer  enfiogen  und  1835  tnit  dem  S^osse  des  Mo-^ 
Bete  Febmer  endigten.   Die  Maxime  fallen  zuweilen  enf  zwei 
ziemlich  weit  von  einander  abstehende  Tage,   was  eine  Folge 
eintretender  Wärme ^   dann  folgender  Regenpefiode  und  wia« 
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Dav  Erdl^raale« 


dnhmbtnkätt  Hitze  za  Mjn  echeint;  bei  den  Minimis  findet 
swaz  ttoa  anhaltende  Dauer»  abti  ktin  doppallar  Eintritt  stMf« 

Perioden  des  Maximums. 


Jahr 

 L 

iielstes 
Therm. 

Mittleres 

Therm. 

riocnstes 
inerm. . 

I*reies 
i  iierm. 

1821 

3  Sept. 

28  A^g. 

26  Atag. 

1822 

10  Jnii  v. 

28  Jan«  n. 

7J»B  . 

-|    28  Aug. 

lOJali 

• 

o.    1      .  . 

1823 

7  Sept. 

1  Sept. 

31  Aug. 

26  Atlg. 

1824 

7u.l7Sept. 

7  Sept. 

14  Juli 

12  Aug^ 

1825 

21  Aug. 

12  Aug. 

18  Juü 

18  Juli 

1826 

30  Aug. 

28.  Ang. 

5  Juli  u. 

2  Ang. 

4Ang. 

i*e  Aug« 

i  Ancr 

a  Aug« 

A  Aug. 

SA  Juli  • 

1828 

12  JnH 

8  JnU 

6  Jati 

5  Juli 

1830 

14  Aug. 

7  Aug. 

30  JuU 

30  Juli 

1831 

7  Aug. 

1  Aug. 

30  Juli 

2  Aug. 

1832 

5  Aug. 

13:  Juli  u. 

15  JoU 

14  Juli 

1  Aug. 

183d 

5  Inli 

7  Jalt 

7  JnH 

11  Joni 

1834 

17  Ang. 

13  Aug. 

27  JoB 

IdJnK 

]^littel 

16  Ang. 

5,5  Aog. 

2Ö  Juli 

22,5  JuU 

Die  Extreme  entfernen  sich  von  diesen  Mitteln,  densel-* 
btn  ▼omnaeiland  oder  dahinter  zurückbleibend,  bei  dem  tief* 
«teil  TbaiMDMlHr  nm  42  and  31  Xi^f  hn  da«  anttlann  nm 
38  und  32  Tage,  hei  dam  httehstan  nm  22  vnd  99  Taganadl 
M  dam  telaB  nm  41  und  35  Tage.  .MarkwMig  kt  hiavM, 
dafs  nishsf  dem  Tharmometer  hn  Freien  das  tieftta  die  grOfs- 
ten  Abweichungen  vom  Mittal  zeigt  und  dala  aia  mit  Tax* 
fldndeiter  Tief a  <  abnahmen. 
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Perioden  des  Minimums« 


Blitd. 

Htfehetef 

Freiet 

Jahr 

Therm. 

Therm. 

Therm. 

Therm. 

1821 

21  Fel^r. 

14  Febr. 

21  Febr. 

2  Janoer 

1821^  . 

>  IfFebr. 

21  Jeo. 

14  Jao, 

8  Jeaner 

lS2i 

10  6^1». 

SSeW, 

14  JMk 

23  Jenaer 

1824 

4  Fete. 

1  Febr. 

17  Jen. 

9  Janner 

1825 

•  1  Febr. 

14  Febr. 

9  Febr. 

7  Febr. 

1826 

18  Febr. 

6  Febr. 

1  Febr. 

10  Jan. 

1827 

28  Febr. 

23  Febr. 

22  Febr. 

17  Febr.  " 

1828 

24  Febr. 

22  Febr. 

21  Febr. 

17  Febf. 

1830; 

20  Febr. 

lOPeW. 

6  Fetr. 

1  Febr. 

lo9X 

9  veor» 

o  r  eftr« 

z9  Jen» 

91  Jen. 

1832 

.  5  Febr. 

27  Jan. 

13  Jen. 

5  Jan. 

1833 

1  Febr. 

3  Febr. 

23  Jan. 

11  Jan. 

1834 

15  Jan. 

11  Jan. 

15  Jan. 

11  Febr. 

1835 

7  Febr. 

5  Febr. 

1  Febr. 

7  Thd. 

Mittel 

ß,5  Febr. 

4>5Febr. 

30  Jen. 

21  Jen. 

Di«  fistMie  der  Mniine  entfimten  acb  wniger  t<ott  die- 
•en  MiHeln»  eis  die  der  MeziM;  di*  Aliweiehnng  betitfgt 
beim  tiefeteii  Thermometer  24  und  17  Tage,  beim  mittleren 

54  und  18  Tage,  beim  höchsten  16  und  23  Tage,  beim  freien 
19  and  27  Tage.    Sowohl  bei  den  Maximis  als  aach  den  Mi« 
nimis  sieht  mea,  de£i  ein  um  so  viel  spüler  eibireten,  je  tim» 
fer  die  TlMmometer  eivgeied^  sind,   neiaeh  «e^alad  im 
Qmnm  dm^h  die  Biefleme  dat  ttolMra.  TepipeiitAf  iedinfi 
WMleih  IKe  AlMtfud*  mm^ti  denMiltelv  der  MttiM  tiiid 
Minima  betragen  för  den  lj[ebergang  der  enteren  tu.  den  lett— 
taren  beim  tiefsten   Thermometer  177  Tage,    beim  mittlem 
182  Tage,  beim  höchsten  186  und  beim  freien  183  Tage,  für 
den  Uebergeng  der  letzteren   zu  den  ersteren  beim  tiefeteD  ^ 
TJiefmeaieter  188  Tege,   beim  mittlereD  183,  beim  litfcbttea 
179  ood  boB  freien  182  Tage.  Bei  den  anbedenteaden  Un- 
tendiieden  der  soMumengehtfienden  GrVflMny  die  bei  den 
mittleren   und  freien  Thermometern  gänzlich  venchwinden, 
dürfte  im  Ganzen  Fourier's  Behauptung  der  Gleichheit  bei- 
der durch  eine  längere  Keihe  von  Beobechtungen  Bestätigung 
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Dfx  firdkruite.  Mft 

finden,  jedoch  ist  wohl  vtfglicb^  daCs  aiifi|| d«« durfh  Kä^ly^; ^ 
g^ncUfli^.  Ae«iilui«   wonacli  der  Uebeigaag  tm  ÄUniimi 

£)  Ef  iMtoiU«  bt^mdmi»  delli  die  l|«»nM|  fßi  Mmm%  dioi 
tiefero  Thermometer  sowtUen  früher  eintreffen^   eU  die  det 
höheren;    allein  dieses  lafst  sich  leicht  erklären,    sobald  man 
barüduichtigt ,  dafs  nicht  selten  auf  eine  r<j;]:iode  warmer  Re- 
fin  pdez  anhaltender  hoher  Loftwärve»  deren  Wifhii^ea  |ui^ 
sa  tieferen  Sehichlen  drin§m,  mch  einer  lolgeivjfa  von 
grgengeHtstem  Eiaflnfw»         ntnt  mtritt,  dfmn,3i^aikang 
nicht  to  tief  eindringf ,   wtil  «•  onr  knisa  3t^  de««^  nmi 
demnach  nicht  die  tieferen,   wohl  eher  din  hllheren  Thermo^i 
steter  aiHcirt.      Hierin  liegt  dann  zugleich  der  Grund^  warum 
die  nämlichen  absoluten  Maxima  zuweilen  nach  bedeutendes^ 
Znitfimnen  wieder  eintraten«   £s  lälst  «iqi|  im^ß  lücht  in  Ab-, 
ledn  ttaUen«  defi  m^B  Temperatniä&^ernng-.iMii  ^  stellet 
hie  «■  gleichen  .Tieft(p  ijnfhrinflen  werde,  )n  grUliMr  4ß%  U»<i 
terscbied  ist,  den  «e  herbeifiihrtf  und  da  die  Qdibtn  d^  •PAMK 
teaden  Wechsel  sehr  ungleich  aind,  indem  naflv  etwas  enhal-4 
Ifadei  Kälte  eine  grölsere  oder  geringere  Wärme  erfolgt  oder 
umgekehrt^  #0  läfst  sich  nicht  füglich  bestimmen ,   wie  lange 
9eil  einn  iTemperaturrpriii^d^rVAg  von  unbestimmtei;  jUiten«it#t. 
iNidni^  un  «io«a  WäjmimtmfhM  vnii.l*  C«  in  Mtr  gfiwiseea 
Tiefe  «PL  meugen.  Per  dnrehQoi:|silv  «M  demVArhekeH  d«ii 
24  Fofs  tief  eingeteolaen  Thnnnomeltif  eqtnowvienn  Sats, 
«Ue  Wärme  6  Tage  gebrencht ,  um  einen  Raum  von  1  Fttb  sn 
durchdringen,   kann   daher   aus    den   von   mir  angegebenen 
jtf^ylmU  oad  Minimis  nicht  geprüft  werden,    ei  war  mir  in->. 
3nli  frttrk  nnniffclirhi   dieses  Gesets  aus  den  Ooginalbeobach* 
trugen  fB&ofipdiBf  weil  noch  folgendef  ipJur  wa  b#nch(end#. 
flf^j^U«  nntgegenitditk  09a«i8ft  4m  Vetüt^erongpii. 

eines  tieferen  Thermometert  alt  lediglich  dmh  Mm  EinAalii 
der  höheren  Schichten  herbeigeführt  zu  betrachten,  wonach 
nie  sich  also  zuerst  in  den  letzteren  zeigen  müssen ,  ehe  sie  in 
den  ersteren  wahrnehmbar  werden.  Wäre  dies«  VoiJiMsetSAing 
nhtolttl  liehtig,  so  würde  es  leicht  9tynt  die  nua  DnrchdiMi* 
Iffn  d«E  WüniMi  dnmh  «ine  Sdueht  rom  geg «hmr  IMm 
iwtdflichn  Z^il  a«|jDBiifiBd«ns  «Ueia  jed«f  nii^eHiJrH'  Thwiao*» 


i  Meleerologie.  Th.  I.  8.  126. 
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n§  •  Tdmperntilf;  ^ 

mter  Witll  '  iköft  ämfi^  die  Ton  öbni  zogc^HIM'Wet  j 
BMn  auttlVMaeilde  WÜriiie  cfteirt,   son^Mni  wach  diath'^ 

der  unter  ihm  be^ndlichen  Schichten,  und  sein  Stand  ist  da- 
her das  Resultat  des  stets  gleichzeitigen  Conflictes  dieser  bei- 
den Ursachen,  deren  Wirkungen  nicht  leicht  zu  trennen  und 
einzeln  zu  schützen  ^lod»    Diese  Sätze  sind  wohl  unbezwci«-  ; 
Mr  richtig  ,'  sie^irdictoen  indeCi  noch  9\n6  tiMh«rt  Betnciitong, 

llullftdMfo  BHIfitlilliting  ziiMttliicBbängen.  •  a 

g)  CJa^'Ws  )ctzt  noch  keine  Beobachtungen  bekannt  ge^or-  ■ 
den  sind,    welche  eine  gleiche  Menge  von  Jahren  umfasseno, 
tfi«  nocb  aufserdem  einen  höchst  verschiedenen  aU^eoieinen 
Gharaltter  der '  Witterung  scigten,    so  fuge  ich  um  so  tA^hk 
tcoth  eiM  Bete^titni^g  hinsa|  als  kh  lioffe,  daft  der  nt  vcip* 
ilkltssenie'wiehfljgv  6egenttiDd  bei  Woftigen  und  schon  g«^ 
genwürtig  besfeliMjliB  Beobeebtongen ,   wie  dies«  nameiitKefe 
bereits  durch  Araoo  und  Quetelet  in  einem  weit  grofseren 
MaPsstabe  angestellt  werden,  Beachtung  finden  wird,    um  die 
fragliche  Folgerung  entweder  zu  bestätigen  oder  zu  widerle- 
gea«'  Nach  deh  vorliegenden  Resnltaten  lafst  aioh  im  Al%#* 
Mioatf  idcht  in  Abrada  stallan,  daA  dia  Erwtürttiiiiy  daa'B«* 
dana  "Vom  Biaflosta  das  5omiettKebtaSy  *  dar  B]rdrüaiel*aiM  und 
dar  über  dan  Boden  biBiireMiaBian  LüftstrOorangen  abbSn^a. 
Die  durch  die  Sonnenstrahlen  erzeugte  Wärme  der  oberen,  nur 
etwa  bis  zwei  Zoll  Tiefe  hinabreichenden  Erdkruste,   wie  sie 
in  der  oben  §.  40  mitgetheihen  Tabelle  aogegegeben  worden 
ist ,  schwindet  fast  anganblickliab,  wann  das  Sonnaalidit  dnrob 
«na  Wolke  oder  aiaan  aonstigan  batcbattandan  GagaBatand 
««l|{afangen  tvM,  und  vaiüart  sith  atboilHg  bahn  niadiigam 
Birada  dar  Boniia  «nd  anhahandar  TirfibnBg-  dea  Htamalty  und 
ebenso  wird  die  durch  die  bfffden   andern'  Ursachen  mitge- 
theilte  WKrme  nicht  blofs  durch  das  Aufhören  dieser  Einwir- 
liaDgan  wieder  verloren,   sondern   ebendiese  erzeugen  auch, 
wann  sie  selbst  nicht  mehr  a^Rrttrmt  aind^  im  Gagentheil  Kälte« 
Et  wird  dann  aUgaaBäin  anganomman  und  gabt  ancb  ala  Bad* 
raanltal  ana  dan  AftgatbaHtatt  Mataangan  hmotg  da£a  dia  Zo- 
natHBO  dar  WVnna  ▼oft  obaa  berab  sit  dan  «Btaran  Seblobtan 
übergeht  und  ebenso  die  Abnahme  zuerst  oben  anfängt  und 
allmälig  auch  die  tieferen  Schichten  trifft.     Die  kürzere  oder 
läogeia  Zeit,   wakha  awiachan  dan  hiaxaoa  fofgandan  beidan 


Digitized  by  Google 


wm  Ia«itaiigtfilhigV«it  der  betreffiBde«  BvdMhiditpD  #1^  Zu« 
weilen  isl  sehr  auffallend  wahrnehmbar,  dafs  die  äubere  Tem* 
peratur  nech  bereits  eingetretener  Verininderung  wieder  steigt 
und  hierdurch  ein  Stillftend  oder  selbst  ein  Steigen  des  DäcJ^t- 
folgenden  TheroBometers  ersengt  wird«  So  unverkennbar  die-* 
Mt  RetoltAt  im  Gfosmi  ist,  um  to  intrkwiirdiger  «iad  oinig^v 
lillo,  in  denen  eine  defcve  Erdsohieht  liir  sich  selbst  tob  dec 
Wime  tvr  KÜte  tlbersogehn  sehien.  WXre  eine  Brseliei« 
nuDg  dieser  Art  nnr  einmal  vorgekommen,  so  mufüte  man  die<J 
ses  als  eine  Folge  von  Beobachtangsfehiern  ansehn,  wiewohl 
demit  die  gena«  letrefienden  Endretoltate  nicht  wohl  überein« 
stemen  würden,   der  Umstend  defii  ebendieses  nehiw 

Mb  WkA  niebt  blols  bei  den  biesigen ,  sondern  enob  bei  de« 
Mnmtiivgev  Beobeebcn«gen  Torgekonnien  ist,  bet  »eine  Anf» 
neffcsenilwit  fege  gemacht,  und  scheint  mir  genügender  Grund 
so  seyn  ,  die  Sache  nicht  unbemerkt  vorbeizulassen.  Die  Falle, 
in  denen  diese  Erscheinung  vorkam,  sind  folgende,  wenn  ich 
sowohl  die  weniger ,  als  auch  die  mehr  auffallenden  aufsahlew 
Die  diei  Therm ometer  ni<fgen  des  tieüite  Af  das  mittlere  B  nnd 
dei  oberste  C  beiisen« 

I)  Am  igten  Sept.  tS20  leigte  A  13*,0    B  13«,7  C 

21sten  —  —  —  Ai2fi  B  133  C  12,2 
23sten  —    —  A  12,9    B  13,0    C  113 

^)  Am  16ten  Sept.  1821  seigto  A  IßM    B 13S7    C  13«,6' 

—  ITten  ^  —    —    A  18,0    B  133    C  13,2 

—  igten  —   ~    ^     A  12,9    B  13,3    C  13,0 

—  22sten  _    ~    ^     A  12,6    B  13,0    C  12,5 

—  255ten  —    —    ^     A  12,6    B  13,0    C  13,1 

—  aOiten  —   —    —     A  12|4    B  13,0    C  12,2 

* 

In  diesem  FaÜe  kam  G  am  228ten  anf  seinen  tiefsten  Stand, 

stieg  am  23sten  wieder  auf  12^,9  und  fing  erst  am  278ten  an 
zu  fallen,  A  and  B  kamen  erst  am  5ten  October  beide  auf 
12«,a 

3)  Am  28sten  Aug.  1822  zeigte  A  i4^,S  B  I5M    C  i5^5 
^  13ten  Sept.  —    —      A  14,0   B  14,5  C  14,8 

—  25sten  —    —  A  13,5  B  13,7  C  13,6 

—  27Ma        —   —  A133A133Cl3yO 

a.  Bd.  X 
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le      ZwbdMOxah  «witehra  im  28m4b  Aug.  bis  narSOMi 
Sept.  tlMid  A  maQtgMttft,  tiefSw  «Ii  B  nsd  C» 

4)  Am  Ilten  Sept.  1823  *eigte  A  13«,5  B14»,2   C  14^,7 

—  23ittnSept.  —    —    *  A  13,0  B  133   C  13»0 
la  der  Zwischettseit  stand  A  ttets  tiefer  als  B  and  G. 

5)  Am  iStea  Aag.  1827  Migtt  A14M  B14M  C15*,6 

^  24sten  —    —     —     A  13,9  B  13,9   C  14,8 

In  der  Zwifchenseil  war  A  tteU  0^4  tiefer  als  B  uod  l""  bi« 
lo,5  tiefer  ab  C. 

«)  A«  21atett  Aiig.l8Sl  s«igli  Ai4S0  B15*A  C16«,0 

—  7ten  Sept.   —     —     A  13,0  B  13>5   C  14,0 

In  der  Zwiaeheaaeit  ctand  A  ateu  O^'iS  tiefer  ala  B  und  2"*  tit«  ; 
lar  aU  G. 

7)  Aaa  Iftna  Aog.1833  seigtt  Al4*i0  Bl4%0  CIS^O 
— .  13teB  ^     ^    ^    A  13,0  B  14,0  C  16,0 

—  31sten  —     —     ^     A  12,0  B  13,0  C  15,0  j 

—  7tcn  Oct.      —     —     A  11,0  B  12,0  C  12,5  i 

la  der  Zwiaeheoxeit  ataad  A  itetif  1«  tieier  ala  B  und  7!*  bia 
2*^  tiefer  ab  & 

8j  Am  21»ten  Juli  1833  zeigte   A18S0  B  19^5  C22°,0, 

—  23»ien  —  —     —      A  17,0  B  18,0   C  20,0 

—  lOten  Oct.  —     —      A  12,0  B  14,0  C  14,0 
la  dar  Zwiacbeaicit  alaad  A  statt  1«  bia  2<^,5  tiaC«  ala  B  ood 
2*  bia  2«,5  tieier  ab  C 

^)  Am  Ilten  Sept.  1834  »eigte  A16^0  B18^0   C  16^0 
.  —  13ten    —    —     —      A  15.0   B  17,5   C  16,0 
'    —  29sten   —  ..^    —     A  14,0   B  17,0  C  14,0 
--*ldtea  Oct.  —  A  12,0  B  15/)  C  13|0 

la  der  Zwbdieaaiil  ataad  A  ateta.2*  bia  3^  tiate  «U  B  aad 
entweder  gleich  mit  C  oder  1«  h^jher. 

Man  übersieht  bald,  dafs  dieses  Ergebnifs  nichta  ao  s^bx 
AuffaUeades  hat  and  aieh  leicht  erklären  laiat;  denn  in  alieo 
Fille»  war  die  Tempeifttor  Ton  A  htfher  ab  die  'nittbra  dec 
aater  ihm  befiadlichea  Brdicbichts  as  anlata  daher  mnhi 
Winat  aa  dieae  abgeben,  ab  «a  von  derjenigen  erhieltt  ^ 
welcher  sich  B  befand;  inzwischen  beweisen  diese  Thatw 
chen  doch  augenfällig,  dafs  das  Steigen  und  Fallen  eines 
momateis  in  «ioer-gcwiMea  Tiefe  aiciit  alieia  oad  «gsachJiei«^^^^ 
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« 

jnrch  diu  Verhalten  der  WHrme  in  der  €btr  ^lem  btAndlU 
eben  Erdschicht  bedingt  wird*  Um  deito  aurfallender  sind 
aber  folgende  Resultate. 

1)  Am  8.  Deo.  1824  tilgt«  A6S4  B7^3  C  8',0 

—  II.  _    —    ^     A  6,0  B  7,0  C  7,9 

—  M.  -    -    ^    A  5y0  B  6^7  C  7,2 

—  4.  J«r.  183S  ^    A  4,0  B  5,9  C  1,7 

—  7.  —    —    —     A  3,0  B  5,6  C  1,5 

—  30.   —     —     —     A  2,0  B  4,1  C-0,1 

—  1.  Febr.  —     —      A  1,8   B  4,0  C— 0,2 
Zwischen  dem  8-  und  26»  Dec.  war  A  stets  niedriger  ^wAa  B 
vod  Cy  welches  letztere  «D  13.  Nov.  bis  6^)6  herabging,  dann 
WMder  stiag  Md  tdMii  «m  24.  Nov.  7*«3  ««igt«»  da  A  fait 
7*,2  benbgegangra  wmt.   Da  «bar  3m  yhbtmk  jtii«t  tialaipttt 
Standes  Ton  6^,6  diejenige  nbcftffifil,  a«f  wrick»  A  bald  4ar* 
•af  herabging,    so  können  auch  keine  kalten  Hydrometeore 
darch  ihr  Herabsinken  die  Teroperatnr  der  Erdschicht,  worin  sich 
A  befand,  vermindert  haben,  wobei  doch  immer  unbegreiflich 
bleiben  würde,  warum  diata  nicht  zuvor  einen  Einflols  anf  -B 
gababf  hnbaii  aoUtan.  Erst  am  26.  Dt«,  kam  C  wMtr.  ao  tifl 
barab^ük  A,  «aok  dann  tiaftr,  und  bIM  in  dhmm  Verhilt- 
«Ii,  bis  m  dsfah  Steigen  am  13*  P^br.  A  wieder  aiaholte,  in^ 
dem  letzteres  2**,5,  ersteres  aber  3°,0  zeigte;  B  dagegen  stand 
beständig  höher  als  A,  erreichte  am  14>  Febr.  sein  Minimum 
>nit  3®i7,   stieg  von  da  an,  wurde  aber,  was  nicht  minder 
merkwürdig  ist,    von  dem  gleichfalls   steigenden  A  am  26» 
labr.  witdiff  «ngtbolft  ioden  A  aa  diaaem  Tage  4* A  B  ab«r 
4M  sögt»;  blbb  dann  Matar  A  s«i6ak,  bis  bald«  aoi  11. 
Min  nnt  4*,4  mmn  gleicban  5l«nd  atbialten,  worauf  B  aber* 
Mals  hinter  A  zoriickblieb,  am  28«  Mürs  aber  bei  einem  glei« 
oben  Stande  beider  von  4^,5  dasselbe  wieder  einholte  und 
von  da  an   ihm   stets  vorauseilte. '   Diese  Monate   lang  an- 
daoemde  Abnormität  ist  so  anfserordentKob,  dafa  iah  vor  der 
Uaad  noch  gar  fcaioe  £ikläniBg  detaalboB  mg«  nttd  anr  wüoank«^ 
da&  «ndar«  länger«  Z«it  fertdaiiorad«  BeobaehtoBgaii  «ntk 
kl  diaaar  Hinaiekf  Baacfatttog  fad«a  nggi««»    Nor  vö^  «ia 
•weiter  ähnlicher  Fall  ist  in  d«n  Bcobaobtongsregistarn  «at« 
haken. 

2)  Aa.  17.  Nor.  1834  Migt«  A9«,0  B11^0  C9S0 

—  Ift  —  —   A  7,0  B    9,0  C  7ia 

X2 
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Am  f3.  Dm.  1834  ««igte    h9fi     Blfi  C6fi 

—  23.  —    —  AM>     B6iO  CSiO 

—  7.  Jan.  1835    —     A5,0      B5,0  C3,0 

Vom  15.  Nov.  bis  19*  D«c.  waren  A  und  C  einander  gleich, 
d«oo  aber  ging  letzteres  unter  ersteres  herab,  B  aber  stand 
vom  15.  bis  27*  Nov.  um  2^ftt  von  da  an  bis  5«  J«o*  um  1^ 
köhet  ab  A,  blieb  dieton  lltnn  glsioh  nnd  «ilte  tooi  25.  Juu 
M  demMlben  wiete  vofafia.  Aech  im  dieMn  Falle  ging  A 
unter  die  onttltre  Bedenfemparator  haftb  ood  die  Wirme 
konnte  ihm  also  nicht  durch  tiefere  SohielHeii  antzogao 
Warden. 

47)  Gustav  Bischof^  zu  Bonn  hat  1835  eine  Vorrichtoog 
liergütallt,  um  das  Verhalten  der  Bodaataeipemlor  zu  unter» 
iMlieeff  die  reu  den  bithar  engewendla«  meiklioli  eb- 
w«iditi  £•  war  wa  dimam  bde  im  Men  Mdn  «n  en^i 

•  manetter  Seliacht  ron  24  Fnfe  Tiafe  mid  3,5  Fnb  Dnrbbmesaar 
abgeteuft  worden.  In  diesen  wurden  guüieiserDa  hohle  Cylinder 
in  Tiefen  von  6«  12,  18  und  24  Fuft  gestellt,  mit  einem  ei- 
tarnen  Deckel  luft-.und  wasserdicht  verschlossen.  Durch, 
diesen  Deckel  gingen  zwei  Bleirohre  bis  zur  Oberflache  der 
£rde»  deren  eint  hU  eof  den  Boden  das  GeiUaea  herabraieble^ 
dat  endete  aber  .mir  bii  sv  OberflXebe  des  Warnen,  womit 
dei  Geftfs  erfiflit  war ;  dar  iibrige  Benm  des  Seheolitei  wurde 
mit  Sande  ausgefüllt.  Hat  hiernach  das  Wasser  in  den  Ge« 
fafsen  die  Temperatur  der  Erdschicht,  worin  das  Gefäfs  herab- 
gesenkt ist,  angenommen,  was  um  so  sicherer  geschieht,  da  es 
von  einer  Messung  bis  snr  eodarn,  also  auf  jeden  Fall  24 
Stenden,  darin  bleiben  kenn»,  ae  wird  ▼ermtitelat  einer  LeA'* 
dmekpttmpe  dmrdi  de»  einb  Bleirobr«  dessen'  «ntere  Oeffnnng 
nur  bii  mler  den  l>eckel  des  Gefillace  herabgeht,  Lnft  eingn« 

I  prefst  und  hierdurch  das  Wasser  des  Gefafses  bii  zur  Oberfla«* 
che  getrieben,  wo  seine  Temperatur  dann  gemessen  werden 
kann,  indem  man  ein  Thermometer  in  den  ausflieisandan  Wae» 
aantrahl  halt.  Bischof  glaubte,  dala  daa  Wasser  bei  diceem 
Anilreiben  nioht  fögUch  eeine  Tempeieter  dnrek  Maare.  Bki* 
fiStie  Inden  kttnne^  ettein  wenn  des.  emgelenfene  Werner  je- 
desmal dnrek  neaes,  Ten  ekwmefaender  Temperalnr,  ertetzt 
werden  mufs,  so  kann  dieses  bei  öfterer  Wiederholung  nicht 
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obm  Brnflnft  Mjro^  jM'  anf  faden  Fall  tomMD  di«  Bapbach- 
tuDgeD  aSche  aUa  M  Staada«  ang^itallt  wardtn,  wail  dia  ba- 

deuteoda  Menge  des  Wassert  die  Temperatur  nicht  leicht  und 
schnell  anniminty  den  grofsen  Zeitaufwand  bei  dieser  Vorrich- 
toDg  nicht  zu  rechnen.    Aafserdem   aber  zeigte  sich   bei  den 
■ach  anhaltaoder  Kälte  statt  findenden  Messaagea,  dafs  daa 
aafjgMiiabaBa  Waatar  dia  BlaiaBhian  nialit  ganagand  sa  aa-> 
winata  Tannaalitai  «ad  bai  aaaadli  nagawiiaaii  wid  smidau-' 
tigaa  Raanhatan  aoaibla  diaaa  Maliiada  gans  aafgegebae  waa-  • 
den,  die  wegen  des  grofsen  Wämelaitongsvermögens  der  bis 
zur  Oberflache  reichenden  Bleiröhren  im  voraus  als  unzulässig 
erMhaioan  konnte.    Bischof^  Üels   daher  im  Februar  1836 
die  ganza'  Voniohtung  wiader  herausnehmen,  den  Schacht  aber, 
watto  aia  g4ilaiida«  liatta,  bia  aMia.dO  Fda  Tiafa  laadaa- 
wokan  iMid  aaMMwam,  dam  ab»  b«laaraa(>'li0farai  irott  38| 
30,  24,  18,  12  imd  6  Falk  rhaia.  iJaga  oad  7  ZaH  Saita  m 
einsetzen,  dafi 'ria  aiatadar  nirgends  berührten.    In  diese  R0h- 
ren  liefs  er  mit  Wasser  gefüllte  Bouteillen,  die  zwischen  zwei, 
durch  hölzerne  Leisten  festgehaltene,  Bretchen  gestellt  waren, 
bis  auf  den  Grand  der  genannten  Röhren  hinab;  an  oberen 
'Bntahan  bafand  aicb  atn  fiügeil  voa  Enandiahl,  walabar  daach 
üaen  Hakan- an  ainam  'Salla  laicht  gafinfK  und  ao  dir  So»» 
liflle  nh  ihfaai' Hakar  aalmall  baiaufgezogea  wardan  J^aaaia. 
Zum  Abhalten  dar  ünfsaren  Luft  diente  ain  Embolus  tob  Werg 
iD  Leinwand  an  einer  6  Fufs  langen  hölzernen  Stange,  und 
•nfserdem  wurde  der  Raum  übtr  diesem  mit  Werg  ausgefiilk^ 
dtad        g»aaa  ßchachl  wieder  mit  Erda  gefüllt  und  gegen 
'das  •Eittdriofgaa  des*  metaoriaahen  Wasstra  doacb  «so  Daoh 
geidlSM   Dia  Flaaeban  moMas  daesoadh      INeappiaalB»  daa 
Bbiaiia  i«  'dar  Tlafa^  -i^o  aia  staadaa,  aaiiiilaiaB,  für  diar  Aaab- 
■cbtuttgen  aber  wurden  sie  nach  dam  Aufeiahea 'der  fitopfisr 
schnell    heraufgezogen,  ein  Thermometer  in    das  enthaltene 
Wasser   barabgeaaokt   »ad  dieses  .  nach  aine^.  Mia^ta--  ab- 

gslasen.  » 

'    •  *  •    •    •   •  *i 

Diese  Methode,  zu  deren  Maehabbiong  der  sabr  tnKffga 

Gelehrte  auch  Andere  auffordert,  hat  den  Vortlieil,  daTs  man 

°^it  geripgereo  Schwierigkeiten  bis  zu  gröfseren  Tiefen  gelan- 
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gM  Imo»,  ftlleio  ti«  hat  «odi  %hf  lliUif«L  Uattr  ditM 
•tahl  vom,  dab  die  gewdlifllidM  BMcbaffMiMt  dM  BodtM 
idion .  ^roh  4a9  Abtt «fen  luidl  Anuiiatni  «im  Sehathtei, 
so  wit  darch  das  Abhalten   des  meteorischan  Wassers  und 

die  ungleich  hohe,  über  den  Flaschen  befindliche,  Luftsäule 
bei  weitem  mehr  geändert  wird,  als  wenn  man   ein  ffogts 
Bohrlodi  macht,  ein   Thermometer  einsenkt   und   daas  die 
Oaffbang  mit  daiialbaa  £ida  wiadec  anafiiUl»    Bia  mmkn 
MaBgal  liagl  darin,  dala  aMB  aiabi  aft^Mctg  baobachtga  kaoa, 
um  das' aigantlieban  Gang  dar  SebwmknagaB  «ad  das  Waeb* 
aels  der  Temperaturen  in  Tarschiadenan  Tiefen  und  den  Zeit- 
punct  genau  wahrzunehmen,  wann  die  Veränderungen  begin- 
nen«   Der  grtfCsten  Schärfe  thut  es  ferner  einigen,  wenn  auch 
nur  geringen  Abbroab»  dab  beim  Heraniaahmen  der  Flasche 
diaAtfhra  gatf ffbat  waidan  «miIs,  wobei  nansaatliah  ia  dar  ksU 
taa  Jahiaaaait  aaCart  da  8tioa  kaltar  Luft  ia  diaaalba  binab- 
fiak,  aicbt  garaahaat^  dab  aadi  <daa  Taasparatnr  das  Wanait 
in  der  Flasche  sich  ändert  und  daher  diese  an  ihren  Ort  wieder 
hinabgelassen  der  Umgebung  eine  absolut  zwar  unbedeutende, 
dennoch  abar  einigen  ßinflufs  äufsernde,  Menge  Wärme  eot' 
siaban  oder  zufiihraa -Mdk   AUa  diese  Uiadafoisse  falleo  bei 
Mgaaaihktaa  TbaraiOBaaiata        aacb  baaa  mtm  dam  atftaaa- 
•  daa  BinAaiaa  dar  aagWabaa  WÜnM  ia  daa  obaraa  3ahiflbtaB 
dar  fiida  aar  daa  FKiatigkailafadaa  ia  dar  laagaa  RMva  aol» 
aber  Tbannometei  leicht  begegnen,  Mrenn  man  nur  sehr  Weite 
Gefäfse   an  eigentlichen  Haarröhrchen  dazu  wählt.    Es  läfst 
sich  leicht  ein  Cylinder  von  1  Zoll  Durchmesser  und  2  Zoll 
Höhe  aa  aia  Haarröhrchen  von  0,05  Lin.  Durchmesser  sn- 
HhuuAam^'  wohai  daa  bttbiaaba  labalt'  dar  Flüaaigbeitaii  io 
baidaa  «ah  rmbük  mm  R^bti^H,  daa  bdk  aiaaai  S4  ^^k 
adarSSBZtU  laagaa  Rdua  wia  1:(MM25»  aad  da  dia  Aflt* 
dabadagaa.  daa  Hauen  diract  proportional  dnd,  so  wiifd* 
t*  =  t  (1  Hh  0>0025)  seyn,  wenn  t'  die  corrigirte  und  t  die  ge- 
messene Temperatur  bedeutet,  was  für  5  Grade  erst  etwas  mehr 
als  Q^iOt  aqsmacht   und  innerhalb   der   Fehleij|nnae  liegt, 
nicht  ux  gadanbaa,  dab  aaaa  bai  aolcbaa  Tbanaoaiatern  das 
Gabb  iasoMTbia  irarbXitnibiajlbig  aoab  arvaitara  kann.  Ai- 
lardiaga  iat  aa  aabwiafig,  Tbanaomalar  Voa  24  Fab  Uag«  ^ 
vatfartigen,  jedaeb  ist  dia  Anfgaba  keineswegs  unmdglicb,  otff 
darf  man  mm  Fullen  deraalbaa  wagen  des  au  a|ai;ken  Drackei 
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kein  Quecksilber  wählen ,  auch  scheint  mir  Weingeist  kein« 
^teigntte  Flüssigkeit  zu  seyn  und  ich  würde  statt  dessen  Fe- 
tidansK  oier  Schweli^Uänra  Tonohbgf  Will  nui  «Imc  liit 
40  Füll  Tisfo  htrabgtbn^  lo  .ist  di«  AowtBdniig  d«r  «agt- 
ankltn  Thmonittsi  ontmlSssig  uod  im  von  Bucsov  tot» 
gtschlagene  Verfahren  tun  so  geeigneter,  je  seltener  man  we- 
gen der  uabedeutenden  Aeoderung  der  Temperatur  die  Mea* 
•Qogen  anstellen  mufii« 

48)  Btscnor  kennte  anftngs  bot  9  Monate  lang  ange- 
stellte Beobachtungen  in  Rechnnng  nehmen,  wobei  er  jedoch 
die  Veränderungen  des  tiefsten  Thermometers  durch  Schätzung 
annähernd  bestimmt.  Durch  Gombination  der  mit  allen  4 
Thermometern  erhaltenen  Wierthe-  wird  dsB»  lilr  theiBiKkB 
Fofe  «Bd  Grade  der  ecbtsigtluMlige»  Seele« 

Log.  Jp     1,0258387  —  0,0415604 

gefunden,  wonack  die  jährliche  Variation  der  Temperatur  in 
48,7  ikeia.  Fufs  nur  nock  0%!  B.  und  in  72,8  Fufs  0^,01  R. 
ketrigt«  »Itkia  die  VertUideroag  der-  Wenae  ia  eiaer  Tiefe 
von  703  versckwiBdel»   Dieses  keaiait  tat.  aeekeliii 

nit  der  Toa  Qubtblbt  gefondenen.  ddÜM-  iibereia,  weleker 
für  0^,01  C.  eine  Tiefe  von  67 »8  Par.  Fufs  erhielt.  Durch 
spätere  Beobachtungen  wurde  der  ganzjährige  Cycloa  erganat 
nnd  somit  ergaben  sich,  aus  der  GesaaimtsamiBe  foigeade  He- 
•oltate.  Es  warea  Hir  die  Tiefen 


Ükimii 
Qaieisdiied 
Mex,  XU  W 


36  F. 

1  30  F. 

24  F. 

•I8P.| 

12  F; 

6  r. 

8S453 
0ia5 

8^,287 
.  1,25 

8M37 
2,20 

8^0I8 
3,90 

7  «,856 
6,50 

7«,795 
9,90 

Die  Quotienten  der  Differenzen  zwischen  dem  IMaximum  und 
Miiumam  sind  für  gleichmäfsig  wachsende  Tiefen  nfpht  gleich, 
wie  sie  nach  der  eagegebeaea  und  jetzt  allgemeia  eageBoei* 
BMBea  Formel  se^a  inulsteBft  sondern  sie  weehsea,.aad  «wer 
eaKkeiaend  aeek  eiaeat  regelmelsigea  Gesetie«  Sie  iiadf  xon 
SFnfs  Tiefe  angefangen,  folgende! 

1,5230;  1,666;  1,772;  1,760;  1,023, 
worin  blofs  die  Beobachtungen  in  30  Fufs  Tiefe  eine  bedeu- 
tende Abweichung  «eigen,   Setst  man  dagegen 


Digitized  by  Google 


Btt  Temperatur. 

WoÄn  ^1  dl«  jlfhrlitlie  SchwftAung  o«!er  dm  ÜntmeMed 

zwischen  dem  Maximum  und  Mlnimom  für  6  'Tfef^, 
•ber  diese  Gröfse  bei  einer  nX6  FuFs  groTsen  Tiefe  bedeu- 
tet und  m  =3  0)1  ist,  so   rnüfsten  bei    einer  gleichinärsigen 
Fdige  jene  QuoHenten  1,53,  1,63,  1,73,  liSS  und  1^  teyn 
und  maa  «iliielte  daaa  folgende  Weithes* 

^MTeiA  ▼en 


Tiefen 

beobachtet 

berechnet 

UoterseMede 

6  Fofs 

9«  ,90 

9"  ,900 

o^(xx) 

12  Fufs 

6,50 

6,470 

0,030 

,   18  Fufs 

3,90 

3,9696 

—0,070  . 

24  Fufs 

2,20 

2,2946 

—0,090  , 

30  Fufs 

1,25 

1,254 

—0,004 

36' Fufs 

0,65 

0,65 

0,000 

Die  Unfettchiede  tM  so  unbedeutend,  dals  sie  inaerhalb  der 
tPehlergrease  liegen  tead       Geeets  der  Abnelitae  der  Difi«-. 
'4enkeft  d^  flhlrliclien  Slslkwattiungea  f&r  aatfehmeada  Tielm 
'tln^  diM  BMieefatungea  dl  eotgraiittelt  ersohahieB  mpCire, 
"wenn  diese,  mehrere  Jahre  hindurch  fortgesetzt,  stets  das  näm- 
liche Verhalten  zeigten.    Nach  dieser  Formel  würde  in  60 
rhein.   Fufs  Tiefe  die  jahrliche  Differeai  nicht  mehr  eb 
0^,0119  B.  betragen,  mithin  sn  Tertehwradeii  anfangen;  es 
lilst  sieh  iedoch  weder  dieses  Gesels,  noch  eneh  Tie!  ifrenigsr 
das  de#  WXrInisnnahvIe  lait  der  Tiefo,  dt4  hteraaeh  grafser  seya 
würde,  als  sie  en  enden»  Orten  gefunden  worden  ist,  aoa  diesen 
'Messungen  ermittelO|  weil  ihre  Zeitdsaer  hierfür  zu  kurz  ist. 

40)  BoaasiaaAVLT^  hat  unsere  kenntnifs  der  Tampeit- 
tnren  in  den  Tropenländern  America's'«  and  namentlieh  dar 
'dortigen  Bodentemperatur,  dnrdi  eine  grofse  Keihe  Ton  Ver* 
suchen  ausnehmend  erweitert.  Hieraus  geht  das  unerwartete 
Resultat  hervor,  dafs  dort  die  mittlere  Temperatur  schon  durch 
das  Einsenken  eines  Thermometers  bis  zur  Tiefe  von  etwa 
einem  Fa(s  gefunden  werden  kann,  indem  dann  schon  die 
Unlaisoliiede  zwischen  den  Maxinis  nnd  Miniosis  oder  die 
täglichen  Äendemngen  fast  gänzlich  verschwinden*  Za  ZnpM 
in  1225  Meter  Hahoi  wo  die  mittlre*  Lufttemperetnr  ae^ 


1  Ana.  Chin.  et  Pb^a.  T.  Llll.  p. 
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Beobachtungen  Tom  S*  "bis  18.  Aug.  ^mittelst  eiiitt  8  ZoU 
Hef  eibgesenkten  Thermometers  im  Maximum  21*^5,101  Minimum 
2l®i3  C  nnd  aus  16  Beobachtungen  vom  18.  bis  22.  Aug. 
▼ermitteUt  «in^s  1  Fufs  tief  eingeseakten  21^,6  und  21^,5  G« 
Ztt  Uarairftö  in  1426  Meter  Höhe,  wo  die  mittlere  Temperf 
tor  S3  90^^  Iii,  sebWimbto  des  dfaeo  Fdie  tief  elpgesenkte 
YliMidlietvr  bib  %  hhd  10«  Sept.  bei  8  Menangen  swiMheo 
20*,3  und  ^»»S.    Zb  Aniermi  Nnevo  in  1050  Bieter' Höhe, 
wo  nach    Caldas    die   mittlere    Temperatur  23^,8  beträgt, 
schwankte  das  einen  Fufs  tief  eingesenkte  Thermometer  während 
der  Monite  Januar  nnd  Februar  zwischen  23^,6  und  23^,7. 
Za  Pmeei  in  26Si  Meter  Utfhe  '  seigte  des  einen  FoCs  tief 
dogtsettkte  lIienilofDeter'  In  6  Beobeehtungea  em  17«  tiad 
181  April  uikveriiadett  'i3^,U    "Za  Popayan  in  1608  Meter 
Htfhe,  wo  die  mittlere  Temperatur  nach  Caldas  18", 7  betragt, 
zeigte  das  einen  Fbfs  lief  eingesenkte  Thermometer  während 
10  Tagen  unverändert  I8®t2  C*     Zu  Pasto  in  2610  Meter 
Höhe  aod  bei  einer  mittleren'  Temperatur  von  14^ fi  nach 
Calda»  bKeb.  üyk  einen  Fuft  tief  eingesenkte,  Thermometer 
miTerfioaert  eitf  14*|(^  2ii  Quito  in  2914  Meter  Höbe,  wo 
Ae  mittlere  'Tettflefatuf'  nach  Hall  und  Salaza  15^,55  be- 
tragt, schwankte  das  einen  Fufs  tief  eingesenkte  Thermometer 
in  den  Monaten  September  und  October  zwischen  15*^>4  und  15">5. 
HoussiBGAtiLT  gründet  auf  diese  und  andere  zwischen  dep 
11«  Grtde  nÖrdÜcher  und  dem  5«  Grade  südlicher  Breite  «d- 
gesteUte  Messongen  den  Schloff,  dsls  in  der  tropischen  Zone 
eHgemeln  die  mitden  Temperatur  dorcb  die  Beobachtung  ei- 
net bis  1  Fufs  'tief  In  den  Boden  eingesenkten  Thermometers 
gefanden  werden  könne,  weswegen  er  sich  dieses  Mittels  zu 
einer  grofsen  Menge  Bestimmungen   in  jenen  Gegenden  be- 
diente.   Dafs  das  aufgefundene  Gesetz  für  jene  Länder  passe, 
wiH  leb  nicht  bezweifeln,  seine  allgemeine  Anwendbarkeit  a«f 
Jin  ganse  tropische  Zone  ist  atier  auf  jeden  Fall  hackst  on- 
welntchdnlich,  da  nicht  überall  die  hierto  erforderliehji  B^ 
dingung  einer  geringen  Schwankung  der  Lufttemperatur  fU^t 
findet,  wie  unten  §.  106  gezeigt  werden  wird. 

50}  Es  giebt  noch  einige  Messungen  der  Bodentemjpera- 
tur,  die  aber  nich^  hinlänglich  lange  fortgesetzt  wnr^en  nnd 
daher  noch  heia  genaae's  Hittel  geben  ktfnnen,  mitunter  auch 
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^cht  voUstäs^if  gMug  beschrieben  worJtn  aM»  um  |«»tt- 
igüid«  RMolttit*  ans  ihoeD  «bsiJtiUD,  weswegen  sie  kitr  nor 
.  knrs  bsrührt  wsidsn  ntfgsa.  Uottt  dift  badsotendtlin  gsbtt- 
reu  diejenigen ,  welche  TBOM48  BftiSBAV«*  wa  Sidney  lif 
Neu-Süd-Wallis  unter  34<»  S.  B.  imd  15l<»^  «stL  L.  von  G. 
bei  einem  tiefeD,  meistens  50  F*  Wasser  haltenden,  Brunnen 
anstellte,  dessen  gesammte  Tiefe  84  Fufs  betrug.   Die  Resul- 
tate schwebten  zwischen  17 ^«5  nud         C.   und  g^ben  im 
Mittel  dif  dortige  Bodeoteniperetof  ss  17^75,€.} , 
Memagen  gaben  liur  Passmette  unter  33^«8  3.  -S.  aatt  16^6  ; 
C.y  welehen  Untefidiied  er  dsTon  ableiilet»  4*&fl^  UjMmm  j 
Orte  die  Tiefe  nur  14  Fufs  betrug,  allein  bekanntlich  kaaa  i 
.  der  angegebene  Unterschied  der  Tiefe  die  gefundene  Differenz 
nicht  erzeugen,  und  es  zeigt  sich  also  auch  dort  eine  in  einzelnen  j 
Jahren  verschiedene  Bodeotemperatac ,  wenn  wir  die  Meuaa«  | 
gen  als  genan  annehmen.  an^epe  ..Reihe  ▼ob  MesswigiOi  | 

welche  eben  dieser  eifrige  Pors9her  Sie  Tbomäs  miSBMi* 
so  Paramatta  ansteUte,  sclieiae«  auf  einen  hohen.  Grad  m 
Genauigkeit  gerechte  Antprnehe  «a  meeben.  Es  worden  Lo- 
cher in  die  Erde  gebohrt  und  dann  die  Temperatur  des  sich 
darin  sammelnden  Wassers  gemessen.  Bei  24  engl.  Fufs  Tiefe 
fand  man  die  Temperatur  des  Bodens  17^  C.  und  gleichzeitig  dia 
der  Luft  16^5,  bei  20  Fufs  Tiefe  die  des  Wmeis  ia*,3  W 
die  der  Lüh  laMf»  hei  12  Fob  Tiefe  beide  1$S75  we- 
nach  man  die  mittlere  Temperatnr  heider  etwa  IG^yS  a«Mh- 
men  kann,  {Moch  scheint  die  Bodeotemperatur  um  eine  lUei- 
nigkeit  höher  zu  seyn. 

51)  Messungen  der  Bodentemperator  dorch  die  WäW 
des  Wassers  tiefer  Brunnen  scheinen  mii  sehr  unsicher  as 
seyn,  wenigstens  ist  es  mir  nicht  gelongao,  bei  einem  hiesigaB  < 
hedeckten  und  aut  einer  Pompe  yerseheaee  won  43'  Par#  iaft 
Tiefe  sa  einem  genügenden  Resnitete  sn  gelangen,  mid  ichglaob« 
die  Ursache  hiervon  in  dem  Umstände  zu  finden,  dafs  die  kalt« 
Luft  in  die  selten  hinlänglich  fest  verschlossenen  Bruoneo- 
schachte  herabsinkt,  das  heraufg^pumpte  Wasser  aber ^  selbst 
wenn  man  einen  beträchtlichen  Theil  desselbeo  vorher  aaslsa« 
fen  läist,  dennoch  ein«  ni  groise  Aendeiniig  iaio»  Win** 


1  Ediob.  Joero.  of  Seifjoce  N.  Xlf.  p. 
t  Sdiobt  Pkil.  ioura.  N.  XX.  p.  UL 
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donh  4mi  BiDflolli  dar  Mkgi'  and  AwfloItfMra  erktd«t. 
DfBDOch  koMita  di«  obvB  «rwiKliiittn,  darch  8iA  Tboma» 
DftiSBAVx  gefondtata  GidCwn  der  Wahrheit  sehr  nahe,  a»d 

nicht  weniger  scheint  dieses  bei  denjenigen  der  Fall  zu  seyn, 
welche  VVadwell*  zu  Leith  unter  55*»  SS'  N.  B.  3°  10'  W. 
Li.  voo  Gr.  aus  alle  acht  Tage  wiederkehrenden  Messungen 
bei  eioem  tiefen  Pampbrannen  erhielt.  Er  fand  die  mittlere 
XempeEetur  des  Westert  in  denselben  8*«5  C.«  sa  Ediaborg 
eher  in  einer  Btfhe  Ton  230  engl.  Fnfs  8*i37«  wobei  der 
dnrel^  die  Hifhe  bedingte  Unterschied  mit  enderweitigen  Bb- 
Stimmungen  sehr  nahe  übereinstimmt.  Unter  die  vorzKg» 
lichern  Messungen  dieser  Art  gehören  ferner  die  durch  HsR- 
mniscHNEiDBH^  zu  Strafsburg  angestellten.  Das  Wasser  in 
eioem  15  Fufs  tiefen  Brunnen  gab  für  1821  die  mittlere  Tem- 
peretnr  »  90,01  C.,  fdr  1822  »  fiir  1833  sa  9»^, 

worens  d»  grofse  iiitze  des  Jahrs^  1822  erslchtlicb  '^rtrird. 
Die  Upterschiede  der  Maxine  nnd  Minine  der  nonetllchen 
Mittel  betragen  für  die  drei  Jahre  5%f)3,  4*,06  und  5®,00, 
woraus  das  Mittel  =  4^,9  C.  ist.  Die  mittlere  Lufttempera- 
tur zu  Strafsburg  nnter  48^  35'  N.  B.  ist  9^7,  welche  das 
Mittel  der  Bodentemperatur  =1  9^43  um  0*y37  ubertrifft,  der 
nittlere  Unterschied  der  g^tsten  nnd  geringsten  Lnfttenperi^ 
tnr  betrügt  19^t0  C  Nehnen  wir  en^  daft  Aessr  Unterschied 
-Meli  der  oberen  Erdknute  sngehtfrt,  so  giebt  dio  oben  engf«  ^ 
gebene  Formel:  ^   '  ' 

Log.  ^p  =  1,2787536  —  0,039237!  p. 
5ocht  man  biernech  die  Tiefe  für  einen  jährlichen  Wechsel 
von  0*^^01  C,  so  erhalt  nao  83,57  Par.  Fufs,  von  d^  ins 
Jiiesigen  Beobeehtongen  oben  ior  0^»01  R.  gefnndenen  Be« 
•tinnung  =3  8334  Psr.  FoTs  nur  onnerklich  ebwcidtead« 
•  Welches  VettrenenHAOiLSTAM's*  Bestin  nnngen  der  uifuereti 
Bodentemperatur  einiger  Puncte  an  Norwegens  Küste  verdie- 
nen, vermag  ich  nicht  zu  beurtheilen,  da  ich  die  Art  der 
Messnog  nicht  engegeben  finde«    Hiernach  ist  dieselbe  an 

1   Edtohü  Phil.  Joarnal  N.  YIII.  p.  439. 

3  PaggaodoriT  Ann.  XXXII.  277.  VanaalhUeh  llegee  Me>«ange« 
der  Temperator  daa  Wasaaca  ia  dieaem  Bitumen  den^  oheo  $.  35.  mit- 
geCheilten  Angaben  ron  Qübtxlbt  und  Rüdbekc  snm  Grande. 

S  Edinb.  New  Phil.  Joorn.  X.  p.  S06.  Hertha^  ZaiUehiift 
Ittf  Srd-  »  Völker*  «ad  Steateoknodeb  Th»  JCÜl«  8.  dlt 
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Wadsoe  in  Ostßntiinatkeii  anter  70^  15'  N.  B»  a  l^tSC;  n 
Altengtard  ni  FinomarktD  unter  09*  Sff  If«  B.*«ss9ojo  C;  m 
Droathrim  antor  63*  96^  N.  B.  =■  4S44;  »  Lyttw  &i  Bir- 
gen-Amt unter-  61*  30*  W.  B.  6*,0;  war  Lmi^g  unter  SQ** 
N.  B.  =  7®,5;  zu  Christianit  unter  59»  55'  N.  B.  =  7«,0, 
wobei  zugleich  die  von  Paris  unter  46*  50'  N.  B.  s= 
angegeben  wird. 

m 

52}  Sehr  tcbXtxbare  Bestimmungen  vefdenlcen  wir  in  in 

neueren  Zeit  einigen  Gelehrten,  welche  hierzu  ein  sehr  zweck- 
mafsiges  Verfahren  anwandten,  indem  sie  Bohrlöcher  bis  zu 
.einer  solchen  Tiefe  herabsenken  liefsen«  worin  die  jährlichen 
Veiündeningen  unmerklich  werden   und  also  die  sofort  ond,  { 
TOT  dem  Bindriogaa  der  änfseren  Luft  in  dieselben  herabgf  , 
lesMnen  Thermometer,  din  mitde»  Bodentemperatnr  nahe  ge-  | 
Btu  und  ohne  den  falnflnfi  der  mit  der  Tiefe  innehmenden 

• 

Warme  angeben.    Dieses  geschah  namentlich  durch  A.  En- 
HAH  '  in  Sibirien,  und  er  fand  auf  diese  Weise  zu  Tobolsk 
unter  59®  N.  B.  =  'i^25  C,  zu  Beresow  unter  58*^,5  N.  B.  j 
.SB  2S0  C.  und  zu  Obdorsk  unter  66",5  N.  B.  =3  — 2®,09C.  ' 
.Dieaet  lettttro^Bowkat  ist  «fhr  euffaliend  and  stigt,  deb  in  | 
4faen  Gf^nden  der  Boden  stets  gefroren,  ist»  was  durch  en-  | 
dere  merkwürdige  Erfahrungen  bestSftigt  wird.   Schon  Gmiie 
erzählt,  dafs  ein  Einwohner  zu   Jakuzk  unter  62®  N.  B.  im 
Anfange  des  vorigen  Jahrhunderts  mit  einigen  Jakuten  über 
einen  zu   grabenden  .Brunnen    einen  Contract  abgeschlossen 
(hnbfV/^a  dieff  aber  nich|  erfüllen  wollten,  als  sie  in  90  Fofi 
i^Tiefis  'poph  stete  in  gefromer  £rde  arbeiteten.    Wehrend  dar 
Anw/fsenheit  Ebmai'»  so  Irhusls  im  Jahre  Ift^O  Befs  eio 
lyaufmann  gleichfalls  einen  Brunnen  graben,  eher  die  Arbeiter 
befanden  sich  bei  30  Fufs  Tiefe  noch  slPts  im  Eise,  wobei 
jy^^lWTSjpl^  bemerkt,  dafs  dieses  Resultat  mit  der  angenooi' 
fOpnin  Wermeiunahme  in  der  Tiefe  nicht  wohl  iibereinstim- 
.ine«4..  Atiiob  l*»      Buch'  sieht  in  Zweifel,  dafs  der  tiefere  i 
BodoB  da  ttett  gefroren  seyn  könne,  wo  Üch  hoch  Vegetation  ' 


1  Dalsen  Reite  Th.  f.  S.  479,  60t  a.  60S.  Demnaeli  ht  dort 
'die  mittlere  Tempeiatnr  dar  Luft  am  4<*y75  €•  geiingeri  ala  die  des 
J^odeni»  ' 

2  Poggendorflf  Ann.  XXVIII.  59ti 

3  FoMandorff  Ann.  XJL  405.  •  •  > 
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OiM  StbiriMf  ^«a  Bodtn  du  g«ose  Jahr  luadmch  gefroiva 

fand,  auch  erzählt  Cochraxk^,  dafs  die  Bäume  an  der  Miin- 
doog  der  Kolyma  wegen  des  tiefer  gefrorenen  Üodenf  nur  20 
Zoll  tiefe  Wurzelo  trtibcn.  Mit  der  Bohrung  za  Irkazk  ist 
■Dterdei«  fQitgefahren  worden  und  man  hat  eine  Ti«ft  von  90  Pufs 
mnuhn,  oha«  dali  jtAoch  da«  fi»  aofliOrt^  dtonooh  abtr  tttigl 
dif  Tempentor  mit  d«r  TuUf  dtaa  im  bttiiigl  oh^  7^t5C«» 
VBiMi  mhm  aar  —  1^»25»  woaaeh  sa  «rwartaa  ttthl»  daft  aian 
bald  den  aufgethaueten  Boden  erreichen  wird',  ohne  dafs  sich 
jedoch  hofien  läfst,  eine  perennirende  Quelle  zu  £oden.  In 
Nordamerica  fand  Faamklin^  am  16*  Aug.  unter  70®  i4t  N.  B* 
nd  1490  W.  L.  den  Bodaa  in  16  Z.  Tiefe  gefroren,  Ri- 
caiBDSoa  mhw  m  Jott  aatai  71^  U'  Ji.  B.  uad  129"^  21' 
W.  L»  ia  3  F.  Tiaf  a. 

53)  G.  Bischof^  wendet  ein  dem  bereits  beschriebenen 
Ühalichet  Verfahren  an,  um  die  Bodenwärm«  ausauoiittelDy 
wikhas  wcgan  teiaar  Eaafaahhait  NaohahiaaBf  ^pndiaat,  da 
•■  giaaaata  aad  laiehtar  ra  ailiakaada  Raaaltata  gawXhtt»  als 
^aaigaa ,  dia  ftna  der  WXnaa  dar  QoeDaa  aataomaaaa.  wai^ 
daa,  indem  diese  letzteren  entweder  leicht  diia  fadhare  Wärme 
tieferer  Erdschichten  angeben,  oder,  wenn  sie  unter  die  sehr 
veränderlichen  gehören,  eine  zu  grofse  Zahl  in  kurzen  Zeit- 
liuimen  wiaderholter  Messungen  erfordern*  In  ein  4  Fols  tie- 
h$  aosgagnbaaat  Loch  wiid  aia  httlsaniar  Kaataa  gaatallt^ 


1   Reisen  Th.  III.  8.  22, 

t  Fufsreite  S.  117. 
-  8   Proriep  Notizen  1837.  N.  80.    Die  Bestimmung,  daft  die  War- 
aa>aa  obmn  Ende  des  BronDenicbachtes  —  7^,5  betrage,  «oheint 

der  oiittleren  Temperatur  des  Orte«  entnommeo  an  aeyn ;  eine  ge- 
aiaere  Beatimmang  hebea  wir  aber  ron  EasiAa,  welcher  hei  seiner 
Anweaeobeit  an  iakuk  in  Frobjabr  1829  ia  dem  frisch  aasgegräbeaea 
8ehaebte  50  Fela  aatet-  der  Obetflieha  die  Wime  auttdat  eiata  fll»- 
8>MBktea  IPbanaoaelen  aaft  aad  aia  hähm  ala  —  7^,5  C  Amd« 
Waaa  mm  «laa  Mr  die  Ttifa  vaa  60  roTa  aar  Q^fi  C.  Wimaaiaaali« 
M  aaaabmea  woUla^  aa  «irda  die  mittlataBodcaw&ma  dort  —  8*  C« 
bttragea,  adtbia  geriagar  seja»  ala  die  mittlere  der  Laft.  Dea  leta- 
*«ra  Resaltat  acbeiat  mir  aabr  wabraebeialieh  sa  aeyn.  S»  A«  ^uia|I 
^  um  die  Eide.  Srata  Abtb.  Tli.  II.  S.  f51. 

4  FsAviLiv'a  sweita'Rrfsa  S*  187  a.  Ml. 

8  Dia  WiraMlaltff  das  faaata  aa^ara  ArdlOirparf  a«  a.  w«  0» 
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wtlcher  bis  aal  d«D  Boden  nichl  tnä  so  itt|  Mi  tiat 
«wiichMi  sw«i  BrtteheD^  dam  mitmn  tnä  mtm  obfnv, 
befestigte  gewObnlicbe  Boateille  mit  Wetter  denn  bmebgdii* 
sen  werden  IceDii.  Am  oberen  Bretehen  befindet  sich  ein 
bis  zar  Oeffnung  des  Kastens  reichender  Draht,  vermittelst 
dessen  die  Flasche  schnell  herausgenommen  wird,  um  die 
Temperatur  det  enthaltenen  Wassers  mit  einem  Thermometer 
mi  messen.  Der  Ramn  um  den  Kasten  wird  wieder  mi|  Erde 
mtgeCÜUt»  der  obere  Tbeil  det  Kattent  aber  mit  Werg  tu» 
ftopft  und  mit  Steinen  bedeckt^  nm  den  Zutritt  der  Luft  nod 
Snlliere  Betcb^digungen  ^abtnlialten.  Bei  der  angegebenee 
Tiefe  erhält  man  unter  mittleren  Breiten  und  in  nicht  za  gro- 
fsen  Höhen  über  der  Meeresfläche ,  wo  die  Kälte  das  Wasser 
der  Flasche  im  Winter  nicht  gefrieren  macht,  durch  einmalige 
monatliche  Beobachtungen  tcbon  einen  lunllinglieh  genilMflco 
mittlerem  Wertli  der  BodMtemperatnr. 

54)  Vor  aUen  Dingen  Teidient  nbor  oin  Umttand  nocli 
«rUrtert  tii  werden,  welcher  lUr  die  gante  Aufgabe  von  bOeb- 
•ter  Wichtigkeit  ist.  Bischof  ist  der  Meinung,  die  Boden- 
temperatur sey  überall  von  der  Lufttemperatur  der  Orte  Dicht 
Tersehieden,  und  wenn  man  die  erstere  gröfser  gefunden  habe, 
ab  die  letsteie«  te  cey  dieses  eine  Folge  der  unrichtigen  Bt- 
•timmung  deraelben  aua  der  Temperatur  der  Quellen,  Wiie 
dieser  8ats  begründet,  ao  wüida  damil  der  Unteiacbied  a»i- 
•eben  den  iaotliefmitcben  und  den  itogeothermisehen  Lieita 
verschwinden  oder  vielmehr  müfbten  die  letzteren  ganz  weg- 
fallen. Wirklich  fand  Bischof  zu  Bonn  die  Temperatur  der 
Luft  und  ^ie  des  Bodens  in  4  Fnlt  Tiefe  gans  gleich,  Que- 
TiLXT  aber  zn  Brüssel  die  mittlere  Wärme  der  Luft  hühn 
alt  die  der  oberen  Brdkiatte«  und  beide  wurden  unt  bd  ei* 
nem  3,06  Per«  F.  eingeaenkten  Tbermomeler  einender  gleicbi 
statt  dab  nach  meinen  Beobaehtangen  die  Bodentemperator, 
die  man  etwa  in  2  lu(s  Tiefe  unter  der  Oberfläche  setzen 
kann,  um  etwa  0°|8  B.  höher  ist,  als  die  der  Luft.  Die  Ur- 
aache  dieser  Al^weichnag  liegt  darin,  daia  au  Bonn  und  Biüs* 
iel  die  Mettungen  an  einem  ttett  besekatteten  Orte  Torgenoo- 
men  wurden,  waa  vom  natörlichen  Verhellen  abweichr,  da  'm 
Allgemeinen  von  dem  erwärmten  Boden  im  gewttbniichen  Zo- 
ttande kaum  der  hundertste  Theil  ttets  beschattet  iiT.  Die 
MetaoDg  der  Wärme  des  Qoellwatteit  mag  daher  alleidiog« 
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woU  tint  Billig»  Unrichtiger  B«itiiBmoiigeii  hfitdgifiüirt  ht- 
bfo,  «DÜD'  dMMBOttgfichtat  ist  wohl  nicht  so  leugnen ,  dab 
die  Boden  wärme  in  der  äqaatorischen  Zone  gleich  oder  etwas 
geringer  spy,  als  die  Lufttemperatur,  vom  45*  Grade  an  wird 
aber  die-erstere  mit  zanefameodeo  Breiten  höher,  und  der  Un- 
ttrschied  wächst  tfaeilf  allgemein  mit  der  Polhöhe,  theiU  in 
dflSflMn  GtgoiideD,  s.  B»'  in  Norwegen,  nicbl  nnbetriehtUeh. 

55)  Die  Anfgebe,  die  Bodentenpertnir  an  den  yerioiiiedei* 
otB  Orten  der  Erde  so  bettimnieii,  ief  am  ▼olblXndigaten  nnd  \ 
grändlicbsteo  zuerst  durch  Kufffke^  bearbeitet  und  durch 
ihn  zugleich  der  sehr  bezeichnende  Ausdruck  der  Isogeothermerh 
eingeführt  worden,  welche  man  erhält,  wenn  man  diejenigen  Puncte 
der  Erde^  wo  die  Temperatur  des  Bodens  gleich  ist,  dureli 
Unien  verbindet;  Zor  Beettannnng  derselben  bat  man  lasi 
anMcUiefttioh  die  anfgefondene  Qoellentemperatnr  benntiti  wel- 
«bet  Mittel  jedoch,  wie  oben  bereits  gezeigt  wurde,  kelnea- 
Wegs  absolute  Genauigkeit  gewährt,  weswegen  sehr  zu  wün- 
schen ist,  dafs  die  Bodentemperatur  an  möglichst  vielen  Orten 
durch  eiogeeeakte  Thermometer  oder  darch  Hülfe  hinlänglioli 
lisfsr,  gegen  den  fiinflais  der  Qnellen  gesicherter,  BohrUtobet  % 
sQ^dbiodeB  werden  mifge.  Kirmia  bat  die  bereitir  bekenn« 
tm  Beatlmmnogen  noch  um  einige  nicht  nnwicbtSge  TemmlMt. 
80  findet  er  för  Kasan  unter  55^  44'  N.  B.  und  ^n  270 
Pols  Meereshöhe  aus  zwei  Quellen  die  mittlere  Bodenwärme 

6',25  C.,  während  die  der  Luft  nur  2<*,5  C.  beträgt,  für 
lüsnekejewa  unter  bA^  N.  B.  62<>  20'  <totl.  L.  Von  Gr. 
b  900  Fofs  Meereshöhe  aas  einer  Wassersammlottg  in  2S 
Meist  TieCe  4*f38  C  Wennemen  non  ennimmt,  dels  din 
Wlbme  lSr  800  Meter  über  der  Meereafliebe  nm  l«  C  ab« 
ainMDt,  für  25  Meter  Tiefe  aber  nm  ebenso  viel  wächst,  so  iMfst 
sich  die  angegebene  Bestimmung  für  sehr  nahe  genau  halten.  Für 
Bogoslowsk  unter  60°  N.  B.  62°  20'  östl.  Länge  und  600 
fall  Mesresböhe  berechnet  er  aus  der  Wärme  der  Gruben- 
warnet  die  mittlere  Temperatur  1*,87  anf  gleiche  Weise 
fiir  Nischnei-^Tegilsk  unter  58*  N.  B»  nnd  WO  Mb  Höhn 
BS  2W  C*t  ^  Werehotnrie  unter  59*  N.  B.  und  von  glei- 
cher Meereshöhe  s  20,4  C.  nnd  für  Perm  noter  60°  N.  B. 
TOD  etwa  200  Meter  Höhe  nach  Ehmah's  Messungen  2°  C. 

1  Poggendofff  Ana.  Mab,  ioara.  ef  6cieace.  N.  A.  N. 
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56)  Da  die  Bodenwarme,  so  wie  die  Temperatar  der 
I«iif|i  tiwptsiicblich  durch  den  Einfiali  der  SoDoeiiilrabltii  be- 
dingt wird,  io  nufii  gUidilUI«  uQtvr  httherao  Bmtta  ab-* 
Mhaim,  WM  dit  QiiAdrat«  d«r  Sinoi  dtr  Poliittlito  w»th- 
sen^  Hei£it  tlfO  q>  di«  gtographiteh«  Breite  und  die 
derselben  zugehörige  mittlere  Temperatur  der  Bodenwärmr,  so 
hat  man  allgemein  zur  Beftimmuog  dei  liogcothaman  nach 
Komn,  d«n  Aoadmck: 

oiit  at«h  KJbiTS 

SSI  •  bCot»*^ 

worin  die  Constanten  a  viid  b  durch  Beobachtungen  aufzufin- 
den sind.  Beide  Gelehrte,  unter  denen  Kui'Ffer^  seine  Un- 
tersuchungen zuerst  bekannt  machte,  die  demnächst  durch 
KlMTx'  beDatst  worden,  aiiKl  der  MeiniiQg,  dafs  die  War- 
MabttthiD«  optn  TtiwhifdtM«  Maridiaoao  B^glaiehtn  0^ 
folgti  wit  aoch  Bolh^odig  m  BmtwmB'«  Aoffindaag 
•waMT  WltapoU  Iwnrorgaht.  Diasar  liir  dia  Temperatar  der 
Erde  höchst  wichtige  Satz  hat  eine  unwiderlegliciie  üesläti- 
gung  durch  die  von  mir*  hervorgehobene  Thatsache  erhalten, 
da£i  in  einer  Strecka»  waUba  von  Kamtschatka  ana  aebeo 
dam  Nordpola  vorbei  mit  einem  Arme  nach  Norwegen,  qiit 
dnam  nwaitap  nach  dan  Shetlindiaaben  Innh  ^Münät^  dia 
Tamperator  dai  Bodant  nnglaiab  hlfhar  iüt  «Ii  dm  dan  Bm- 
tan  genilSi  Sayn  sollte,  wovon  dia  Urtaoha  nicb|  woM  ahe 
andere  seyn  kann,  als  dafs  daselbst  nach  Coadibh's'  sehr 
wahrscheinlicher  Hypothese  die  bereits  reducirte  äufsere  Erd- 
kruste noch  ooglaich  dünner  und  daher  von  ihrer  arspräffg* 
üohen  Hitsa  weniger  abgakiihh  ist.  Hieraas  wird  dann  awk 
dio  baieits^  iiwihntt  nnfowttb^licb  hobo  Bodomsmpt rattv  » 
Norwtgan,  Lapptand  nnd  Finnlaad  «lidiilidi»-  Wira  diasf 
Linie  dar  gröiaten  fitodtnwimit  dulob  ganUganda  Meisongeo 


1  Vergl.  Erde.  Bd.  III.  S.  993. 

2  Poggeodorif  Ado.  XV.  176. 
8  Meteorologie.  Th.  II.  S.  204. 

4  8.  Art.  Meer.  Bd.  VI.  Abth.  S.  S.  1684.  Eine  aasführlicber« 
AbhandloDg  hierüber  habe  ich  1836  au  Jena  in  der  pbjaikaliacbea  Sc* 
Ction  vorgeleien. 

5  BibUoth.  univeri.  T.  XXXVII.  p.  10t 

6  Su  Art.  Erde.  Bd.  Iii.  8.  999. 


Digitized  by  Coogl« 


Der  Erdkruste. 


337  A 


genau  bestimmt,  und  kennten  wir  auf  gleiche  Weise  die  Li- 
nien der  geringsten  Bodentemperatur ,  welche  ohne  Zweifel 
von  zwei  Kältepolen  aus  zum  Aeqtuitor  Uufra^  so  lielSMii  tioii 
«üge— WM»  Antdrikktt  für  die  BodenttnpcfMBr  anttff  dea  ▼er« 
achMdtMB  Br«]lcograd0n  «olfindeD,  ia  4mim  Bichl  Uof«  dit 
Grade  d«r  BMito,  tondeni  muh  dk  Abnind«  ron  dieMo 
Hauptlinien  •athalten  seyn  BÜfftwi*  Da  htenn  jedoch  die 
Elemente  fehlen,  so  müssen  wir  uns  vor  der  Hand  mit  den^ 
jeoigen  annähernden  Resultaten  begnügen^  die  sich  auf  die  bit 
jcUt  bekannten  Thatsachen  stützen. 

57)  KgmiR  hat  die  Bodenteapentnr  llir  vkr  Meridiane, 
die  Uingm  Tom  Pariaer  Meridiane  an  gemeaaen,  nnler  allge« 
anno  Auadrtieke  gebraeht,  wobei  die  baaechnetea  Wertho 
wtk  den  beobachteten  sehr  gut  übereinttiniiBaB.  Nech  der 
darch  KAmtz  vorgenommenen  Reduction  auf  Centeslmalgrade 
findet  er  für  den  Meridian  von  0®  aus  den  Messungen  zu  Ta- 
ris  und  Edinburg 

t  tp  =^  26»^  —  26M2  Sin.2  ^, 
fdr  den  sweiten  Meridian  tod  30"  Hstl«  X«.  tos  Messongen  wa 
Ctuo  mad  Upsala 

—  30^5  —  32",0  «0.^9, 
fiir  den  dritten  Meridian  von  60°  ^tell»  Länge  ans  Messungen 
ta  Kisnekejewa  und  Bogoslowsk 

t,,  =  280.Ö3  —  34S38Sin.2(y 
and  für  den  vierten  Meridian  von  80^  westl*  Lange  ans  Mes-> 
toagsB  anf  Jamaica  nnd  sn  Fbiladelphia 

aa  dO^fi     42M3  8in.a^ 
Am  diesen  Gleichungen  falgen  die  Tenpeiatniea  des  Aeqoa«- 
*tois  und  des  Poles: 

Erster  Meridian  Aeqnator  26<',63  Pol  0^^,51 
Zweiter  Meridian    •••••      30,50..  —1,50 

Dritter  Meridian    28,63..— 4,25 

Viertel  Meridian    30^00..  —12,13 

Zweifel  entfernt  sich  die  Bodeotenpaiabir  nntss  deoa 
Noidpole  nicht  weit  Toh  der  ersten  Bestimainng ,  da  die  oben 
^g«gebene  Linie  der  gröraten  ErdwXnne  nicht  weit  ▼om  Pole 
^Qtalaufen  scheint,  die  andern  Bestimmungen  aber  zeigen 
»achtbar  den  Einflufs  der  beiden  Kältepole.  Diese  letzteren 
Verursachen  auch  eine  ungleiche  Temperatur  des  Aequators, 
dessen  gr(i£ite  Wärme  in  das  Innnro  Mnoe*  fallt,  während 
'X.Bd.  Y 
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sein  kältester  Punct  vermuthlich  dem  80»  Grftde  westlicher 
und  dem  60.  Grade  Östl.  Länge  zugehört,  oder,  wenn  wie 
die  muthmafsliche  Lage  der  Kältepole  und  des  nicht  zweifel* 
hafte  Verhaltnifs  zwischen  dem  magnetisches  und  thermischen 
Verbalton  der  Erdrinde  beruckiiohtigen,  ktfonen  wir  die  grtf&tn 
BodeBwKrme  dahin  setzen ,  wo*  die  itodynamisdien  Linien^ 
sich  em  atärfcaten  nach  den  Polen  hin  biegen,  also  etwa  nntec 
den  22.  und  unter  den  175«  Grad  östl.  Länge  von  Gr.,  dio 
geringste  Bodenwärme  aber  dahin,  wo  ebendiese  Linien 
ihre  stärkste  Krümmung  gegen  den  Aequator  haben,  also  in 
die  Meridiane  90°  westlicher  und  95^  östl.  Länge.  DaCi  die 
Linien  der  grtflaten  Kalte  nicht  genau  in  die  Mitte  zwischen 
die  beiden  Linien  der  grttlsten  Wärme  fallen ,  eiUärt  sieb 
leicht  ans  der  Confignration  der  ntfrdlicfaen  Halbkugel,  weil 
der  teHnrMche  Magnetitmus,  sobald,  wir  ihn  als  ThernKHnagne- 
tismus  betrachten,  vorzüglich  durch  das  Land,  weit  weniger 
durch  das  Meer  bedingt  wird.  Die  hierüber  neuerdings  auf- 
gestellten Hypothesen  stehen  mit  einander  in  so  innigem  Zo^ 
sammenhange  imd  erhalten  durch  die  Resultate  der  neuesten 
Forschnngen  eine  so  überraschende  Bestätigung,  dals  sie  de^ 
durch  ausnehmend  en  Wahrsebeinlichkait  gewinnen, 

58)  KlMTZ*  hat  dieses  Problem  gleichfalls  ausföhilieh 
behandelt,  und  ich  theile  um  so  lieber  eine  Uebersicht  der 
Ton  ihm  gefundenen  Resultate  mit,  als  mir  nicht  hinlängliches 
neuea  Material  zu  Gebote  steht,  um  eine  eigene  Bearbeitung 
nur  eu  versuchen.  Anch  hierbei  liegt  meistens  die  ans  Qael* 
len  gefnodeoe  Bodentemperatur  snm  Grunde,  obgleich  KJLmtjs 
fie  Unsicherkeit  der  hieraus  entnommene^  Bestimmimgeo,  den 
oben  angegebenen  Gründen  gemäfs,  keineswegs  TeAennt. 
Um  den  Eioflufs  der  Höhe  zu  corrigiren,  nimmt  er  für  150 
Toisen  Erhebung  eine  Verminderung  von  1°  C.  an,  statt  dals 
KuFFFER  diese  Gröfse  nur  nahe  auf  100  Toisen  setzt.  Für 
die  Westküste  des  alten  Contioents  findet  KAutz  nach  Mee- 
'      sungen  tob  16®  bis  S5^  N.  B.  den  allgemeinen  Ansdrack 

tip  »  0<»,795  +  24^jm  Cos.«  9. 
Fürtden  wrilsren  Verfolg  dieni  Linie  vom  54.  bis  7Q.QniiBfL  E. 
findet  er  den  Ausdruck 
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B  ^  0,754  +  28»,Ö33  Cos.»  tp. 
ffimadi  iit  «Ue  Teoipmtiiy      Atqutoi»  25^AA  und  dit  dM 
Nordpols  0S75  und  es  fdlett  die 

IsogeotheiBM  tob  25*  la  8*   9"  N»  B. 

—  —    —  20-M6  — 
_    —    —  15    -  40  37     —  * 

—  —  —  10  -  52  16  — 
^    ^    —    5   -  63  31  — 

—  —    —    0    -  80  43.— 

For  mnm  Müehera  Meiidien  im  loncni  Ton  Äfiriee  selten 
Heasangeii  sa  G«me,  Giiro  imd  Pelermo 

t^,  aa  —  6^830  +  37^875  C<«.«  f. 
Hieraach  felleD  die 

Isogeolherme  von  30«,94  in    0»    0'  N.  B. 

—  —     —    25,00  -  23   19  — 

—  —  —  20,00  -  32  30  — 
_    _    _    15,00  -  40   26  — 

Aua  MessoDgen  sn  Pelermo,  Rom  und  Favie  vgu^  iich  die 
Foim^ 

=a  —  4M03  +  31 V57  Cot.«  9, 

wonach  die  Isogeotherme  von  15'*  unter  39*  9'  N.  B.  fallt, 
also  aus  beiden  Bestimmungen  im  Mittel  in  39°  48'  N.  B. 
Für  Deutschland  werden  Beobachtungen  von  Pavia  unter  45°  iT 
Ut  Upeale  oalet  59<»  51'  B»  genommen,  aus  denen  die 
GMeboBg » 

t9  «  1*ä44  +  »•39i  Coi.«  9» 
hervorgeht.   Zahlieiebe  Meitnngen  tob  Potidam  anter  52®  16' 

bis  Wadsöe  unter  70^*  15'  N.  B.  geben 

ty  =  —  1^907  +  32S665  Cos.^  9. 

Hiemach  liegt  die 

Isogaothermo  von  10®  nnter  52<*  54'  N.  B. 

—     —  5    —  62  37  — 

—  —    —  0    —  76  11  — 

und  die  Temperatur  det  Poles  =a  —  1«,9!.   D«  ««J«  Aos-: 

druck  gicbt  Cur  die  mittlere  BodenwSrmo  hier  in  HMdelberg 
unter  49»  25'  N.B.  10S486  C,  der  zweite  llo,917.^  Die  ans 
Beobachtungen  gefundene  Bodentemperatur  in  5,5  Fufs  Tiefe 
Wägt  8*Ä5f  w  2  Fufs  Tiefe  8%77  B.  im  Mittel  8®,86  B. 
oder  11«,07  C,  Diese  Besünimong  mit  jener  ersten  Gröfse 
vergUchen  giebt  einen  Untenchiod  ss  +  0<'f584,  mit  der 
^         *  ¥2 
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swwten  as  —  (r»647,  mit  dem  Mittel  am  UuImi  s  0*f  131» 
fJlo  Mhr  nnlitdeiitead  «bwflklieiiil »  wm  für  die  Omnmghmak 
jener  Formeln  entscheidet.  Fiir  den  40.  Grad  dstL  LMoge  ge- 
ben Beobachtungen,  die  jedoch  nor  anf  einen  Meridianbogeo 

von  43'  45'  bis  55"  45'  reicheD,  die  Gleichung 

Ä  —  2«,965  +  32%  593  Cos.^  9, 
und  für  den  62.  Grad  ö'stl.  Lange  solche,  die  von  Kisnekejewm 
nntef  56°  30^  bis  Bogoslowsk  unter      N.  B.  reichen, 

=s  4%420  +  36^1(102  Cos.«^. 
Unter  dem  Mendiane  Ton  atwn  75^  OstL  LSngn  inekeo  din 
Isogeothermen  htfher  hinanfi  wenn  die  Mesenngen  LnnBBOira^s 
am  Altai  unter  50<»  30'  N.  B.,  die  in  Darwar  unter  W  2 ff 
und  in  Khatmandu  unter  28°  N.  B.  zam  Ginnde  gel^t  wer- 
den,  denn  diese  geben 

tg,  =  —  4M67  +  32^,064  Cos.^^ 

Es  lallen  hiernach 

für  62<>  tfstl.  L.  fär  75^  Ml.  L. 

Isogeothermt  von  25«  in  18*  ig  N«  B. 

—  —     —  20  -  30   11  — 

—  -     —  15  in  34°  39'  -  39  39  — 

—  —     —  10  -  44  51   -  48  32  — 

—  —     —   5  -  55    3  -  57  47  — 

—  —    —  0-6653-685»  — 

Die  Temperatur  des  Aeqnatoit  ist  bimach  28M9l  Für  di« 
Ostknste  Ameriea's  benutzt  KIkts  die  Messungen  in  Comana^ 
Kingston,  HaTannab,  Ghariestown,  Phihdelphia,  Newyork, 
Cambridge,  Albany  und  LowviUe  und  findet  hieraus  din 
Formel 

ty  =  —  9°,226  +  36»920  Cos,«  <p. 
Hiernach  ist  die  Warm«  des  Aequators  9  27*'M  und  et 
fWtdie 

Isogeothermt  von  35*  in  15*  30"  N.  B. 

—  —    —  20   -  27    9  — 

—  —     —  15    -  35   54  — 

—  —    —  10    -  4ä  48  — 

—  —    —    5    -  51   37  — 

—  —    —    0-600  — 

I Mir  den  tnitderen  TheU  von  Nordamerica  wetdon  aar  drei 
Messungen  zu  Bfaypnm,  NatdiM  ndd  Gncbneü  btnntzi^ 
welche  den  Ausdruck 
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»  ^  8«,98»  +  97^ABa  Catk^tp 
gMn.  Ifimadi  ist  dk  Tenupmio«  des  Ae^iutora  ss  28^,06 
und  CS  fallen  die 

Jsogeotherme  von  25^  in  IG""  43'  N.  B.  . 

—  —  20    -  27  48 

—  —         IS   •  36  25  — 

—  —    —  10  •  44  17  — 

—  —    —    5-52    6  — 

—  — ^    —    0      60  80 

'   59)  Ueberblickt  man  die  hier  mitgetheilten  Thatsachen,  so 
•rgiebt  sich  daraus  unverkennbar,  dafs  eine  den  Graden  der 
Breite  proportionale,    überall   gUichmafsig    abnehmende  und 
aUo  blofs  durch   den  EiaflaCi   der  SonneasUahlen-  erseogto 
Verbrdtuiig  d«i  WlMe.iuf  dff  Bid»  «iaht  «tatt  ladt.  Bis« 
tngUich«  WimestmUiMig  Tbn  der  Eed»  gegen  den  Himmtlar 
nui,  wodoich  Ueoh  dn  hemditMleii' Ansieht  der  PJ^ukor 
die  durch  die  Sonnenstrahlen  erzeugte  Wärme  wieder  entfernt 
werden  soll,  wird  man  anzunehmen  nicht  geneigt  seyn ,  ob- 
gleich diese  Hypothese  nicht  widerlegt   werden  könnte,  de 
noch  aoff  Zeit  nicht  festgesetmt  ist,  wpdoreh  jene  Strahlung 
Mkigt  w«rde.   Wiv  imisseB  deh«r  mehas«,  de£i  die  oke«  , 
bereis  engegehnw  ungbielM  Alkihhing  der  Eidkfasi»  der  hevpl* 
•ücbltehste  Gmod  der  Terschiedeoen  fiodeBtemperstnr  sey, 
nfiierdem  eber  geht  aus  vielen  Erfahrungen  genügend  hervor, 
dal«  auch  die  ungleiche  Wärme  der  Hydrometeore,  jenachdera 
die  Wasserdämpfe  .sus  wärmeren  oder  kälteren  Gegenden  her- 
beigeführt werden,  einen  be4*P|Mk4eo.  £infiufs  ausüben,  vor 
•llen  Dim§ßP  i«ber  dk  LnfftN^Miif^Q,  die  «Is       ood  tro«ken 
die  v«rhandwe  Wünm  «nvittelbtr  und  durch  Vtrdiwstiiiif 
•Btsiehir,,  oder  eis  wann  und  fevohl  ein«  entgegengesetite  Wir- 
kung haben.    Anderson*  bemerkt   in   dieser  Hinsiebt  sehr 
richtig,  dafs  die  Warme  der  Erdoberflache,  naipentlich  bei 
Nacht,  von  der  «Feuchtigkeit  der  Luft  abhänge,  denn  wenn 
iliTe  Temperatur  unter  den  Condensitilispunct  des'Atmosphä- 
Oickea  We«s«de«|^es  h«r^bsi«kt,  40  wiid  dieser  niederga- 

»ihhf»»  mid  giebr.Wtfr«»»:  eh.  9is  so  wnUher  Grense  «her  . 
die  liir  die  vetsehiedeiieii  Meridinie  engegebeato  nogleiehen 

^deotemperatunen  genau  sind,  lalst  sich  schwer  entscheiden, 
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^  Miiigeii  BatdoininDgeii  nur  wenige  aed  eben^rtia  eklil 
gtitfs  sererlXssige  Mcitaogen  som  Grunde  liegen,  ao  ^Gifeit* 
gesetzte  Untersochnngen  noch  vielfache  Berichtigangen  erWtf^ 
ten  lassen.  Als  gewifs  läfst  sich  wohl  annehmen,  dafs  sie  im 
Ganzen  der  Wahrheit  mindestens  sehr  nahe  kommen,  ob- 
gleich einige  unverkennbare  Anomalieen  statt  finden  |  die 
daroh  ttrtliehe  Modificatieaen  dei  «Ugemeinen  Unechen  eiMog^ 
weiden« 

60)  Die  InogeoikmrmMn  oder  diejenigen  lanienf  Wilche 
die  Orte  gleicher  Bodentemperator  verbinden,  nnd  ein' vor- 
treffliches Hülfsmittel ,  die  Resultate  der  bisherigen  Forschun- 
gen übersichtlich  darzustellen,  und  obgleich  nicht  alle  einzel' 
aen  Abweichungen  durch  sie  ausgedrückt  werden  können^  so 
•agt  doch  KlMTS'  wAm  aichtig,  de£i  inorin  ebenfowenig  ein 
Aignnent  gegen  dime  An  der  DarMellang  liege,  eb  weos 
man  keine  Landeluarlen  aeieluien  wollte,  weil  man  nieht 
nag,  jede  einseloe  Krümmung  der  Cremen  darin  aufsaneh«* 
men.    Der  Anblick  der  Isogeothermen  gewinnt  aber  ausneh- 

/  mend,  wenn  sie  mit  den  Isothermen  vereint  die  Abweichun- 
gen beider  sngleicb  angeben.  Auf  diaae  Waiae  sind  aie  deich 
pnnetirte  Linien  ao  dargestellt  worden,  wie  lie  KImtm  nacb 
des  ihm  tn  Gebote  etehenden  Tkalaeeliea  gaeaichaet  kat^. 

CL    Temperatur  der  Atmospliire. 

Die  Kenntnils  der  wechselnden  Temperatur  der  Luft  war 
•eit  den  Ülteaten  Zeiten  ein  vorzüglicher  Gegenstand  der  Un- 
tenaehnng,  TaranlaCite  banptaüaUich  die  Eifindang  dar  Tber- 
ttoneter  nnd  naeht  noeh  gegeawirdg  den  Hanpttheil  *  wahr- 
kaft  cafallofer  neteorologitfeber  Beobachtungen  ana.  SowdU 
die  Mittel,  um  zu  genügenden  Resultaten  dieser  Aufgabe  xtt 
gelangen,  als  auch  die  Resultate  selbst  sind  durch  KXmtz  so 
vollständig  und  überall  mit  Anwendung  der  zu  benutzenden  ana- 
lytischen Ausdrücke  snsammengestellt  worden,  dafs  ich  nicht 
mnkin  kenn,  diätem  gewiegtea  Vorgiinger  in  der  Haaptaacbt 
fibenll  in  folgen,  wobei'  ieh  adeh  jedock  der  Kfiree  wegan  aof 
die  kanptaitcUicliateB  Thataaeken  nnd  die  lUr  die  Aawendeeg 
ntfthigsten  Formeln  beschränken  werde. 

61)  Im  Auffindung  der  Lufttemperatur  bedient  man  sich 

* 
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gtwttlmlidier  n^rmimuür^  nm  deren  Güte  die  Genanlgkeit 
der  Resultate  abhängt,  und  wenn  es  zugleich  auf  die  Bestim- 
mung der  höchsten  und  niedrigsten  Wärmegrade  abgesehn  isti 
der  hierzu  sehr  bequem  eingerichteten  Thsrmometrographen. 
Diese  Inttrameote  moMen  so  aufgehängt.  tejrB,  defs  keine  Die* 
beBb«di»g«Dgen  einen  fiMaii  enf  ihien  Stind-  aotliben;  m 
■ÜMeli  nlao  aoC  jeden  FeH  gegen  die :  Etnwiilnnig  der  dwect 
oder  dorell  Beflexiett  enf  sie  fallenden  Somienstrahlen ,  ebenso 
•ehr  aber  gegen  IcünsiHch  erwärmte  LuftetrÖme ,  wie  sie  aus 
geöffneten  Fenstern  tiefer  liegender  geheizter  Zimmer  oder  au« 
Oeffnungen  te€hnisc|itr  und  Fabrik*  Anttahen  leicht  aufznet^ 
gen  pflegen,   wie  nicht  minder  Mliefae  BfwÜtmnng 

dnteh  di«  switelien  nUrdoheiiy  nil»  Teiiintett  Hlnaera  Me* 
geirande  Loil  geidiiiCtt  seyn.  BeiücWohttgt  men  zugleieh 
die  BeqnemBelikdt'der  Beobeehtung,  so  werden  sie  am  aU"* 
gemessensten  an  einem  Arme ,  etwa  einen  Fufs  von  der  Wan* 
dang  entfernt,  einem  Fenster  an  der  Nordseite  der  Gebäude 
gegenüber  so  befestigt ,  dafs  ihre  Grade  auch  bei  Nacht  sichtbar 
sind,  WM  sich-  leiehf  dedmdk  beweikitettige»  liAt»  dafs  die  • 
Soden  enf-  einem  eehwmen  oder  'UMgn  Gmodo  knfiiligt 
ibd.  Bfen  bet*  ihnen  nt  aoeh  grtflMrer  BefMdkUBtif  «nek 
eine  solche  Einrichtung  gegeben ,  dafs  die  den  Quecksilberla- 
den  enthaltende  Röhre  etwa  einen  Fufs  lang  horizontal  fort- 
läuft und  dann  rechtwinklig  gebogen  wird.  Das  Gefäfs  und 
die  kerizontele  Röhre  werden  dann  durch  eine  Oeifnang  im 
Fmintfibmon-^  gsiofaoken ,  deriw  belestigt  nnd- de»im^mmef 
bilndlioh»)'  mMM»  gekogeao  Bnd»  mir  dor  dkirMs'Miidli* 
ckiB  Soelo  dient  sm  AbleMii  lo»  Qfidf»  Um  Vodtetigaog 
•ribideH  iadefe  grofse' Sorgfalt. 

62)  Der  Verfolg  der  Untersuchungen  wird  zeigen,  dalt 
et  hauptsächlich  darauf  abgesehn  ist,  das  Mittel  aus  der  bal4 
ftteigenden,  bald  ginkenden  Temperatur  aufzufinden,  wobei  zur 
gmenen  Bmtimmung  dieier  GHOm  notkwendig  Miel»  die  Zeit« 
diM  der  gfVfierMi  oder  g;oring«imi  Wirme  m  Mi6ksiekli^ 
%9m  kt  Selm»  kimneefa^de»  Tkeimomettt  «nensgesomt  keob» 
tobtet  und  registrirt  werden  müfste,  was  anfser  dem  Bereiche  • 
^er  Möglichkeit  liegt,  schlug  Flaugergues*  ein  Instrument 
^or„  welches  .ej;  Kr^o'^ßi^r  {^on  uQVQii.  ^^o^^  und  ^ii^ov^ 
-  •  *      11»  • 
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Mafs)  Maate,  am  die  laleatilit  der  KÜle  aot  der  CfttÜM  all* 

rer  Wirkung  sn  messen.  Dieses  besteht  aus  einem  etwas  ko~ 
nischen  Gefafse  mit  Wasser,  welches  durch  die  Kälte  in  Eis 
verwandelt  wird,  wobei  also  die  Intensität  der  Kälte  aus 
4m  Meoge  d^s  in  einer  gegebenen  Zeit  eneogten  £ises  ge* 
■MiseD  wec^eo  ktfniifee.  •  Die  eielieie,  gegea  die  Aeweadaa^ 
dieses  iMtruaentet  liek  derMeleede  •  SehwierigkMl,  dele  de» 
VeiliKltoift  der  BitUldoeg  s«r  letearfül  «ad  Detter  der  Helfta 
noch  nicht  bestimmt  ist,  liefse  sich  beeeitigen,  wene  naan 
dasselbe  fiir  das  jedesmal  anzuwendende  Gefäfs  durch  gleich» 
zeitige  Messung  der  Dicke  des  erzeugten  Eises  und  in  kurzen 
ZeilintervalLee  enheltaad  wiederholte  Thermometerbeobachtaa- 
gM  tu  bestimaiea  eaehte;  elleia  eia  wiehtigee  Biaderairf  Jiegt 
deria,  dals  eia  olleaee  GeflÜli  la  eebr  veai  Eipfl«kse  d« 4mnk 
nogleiehe  Tfodualieift*  der  Loh  bedinglea  Verdnattung ,  eia 
verschlosfenet  aber  Toa  der  Ablettnng  der  Wirme  und  beid« 
von  der  Stärke  der  Luftströmung  abhängig  seyn  würden.  Eben— 
dieses  steht  der  Anwendbarkeit  eines  von  Richmanh  '  vorge» 
•düegenen  Verfahrens  entgegen,  wonach  die  mttUere  Teiepa- 
itlnr  dareh  die  Stiihe  der  Verdnaiiaag  gemettea  wardea  eott» 
AUardtagp  wdaaiiai  eelhtt  des  Eis^  nad  dea  eagegeheae  Mi^ 
lal  wSie  deher  bei  eUea  TempeMlnrea  eaweadber,  wosn^  dia 
Feaaela  engegeben  wordAi  sind ,  allein  ohne  gleichzeitige  Be* 
atimmaag  des  hygrometrischen  Zustandes  der  Luft  liefse  sich 
gar  keine  Genauigkeit  erwarten,  und  hierfür  sind  Thermome* 
teraiessuDgea  anentbebrlieh,  ao  dafs  man  also  einen  weitleal^ 
tigen  indiraeten  Weg  statt  einet  diiecten  wählen  wiifdei  dar 
•ademeitigea  HindeiaiaM  aaeht  ea  gedeahea.  GaAMeew^ 
hat  Torgeschlagen,  die  mittlere  TempeteHir  einet  ^miamm  Zeiu 
iatarveUe  dareh  eine  Uhr  ea  BMaaan,  derea  Pendel  <ohne  Com« 
pensation  sich  durch  die  Warme  ausdehnen  und  durch  die  un~ 
gleich«  Dauer  seiner  Oscillationen  die  Stärke  dieses  EinÜossee 
engeben  würde.  Dieser  Venu^hlag  ist  allerdings  sinnreieh  and 
•cme  Ausführbarkeit  geht  ent  dea  beigefügtee  Berephaaagea 
WMMiiuaMber  hmor|  ihejle  aber  iit  di«M  MiMd  botttfaeligi 


1  Nor.  Comm.  Fetrop.  T.  IT.  p.  17t. 

2  Poggaedorff  Ann.  IV.  419.  Ein  anderer  Tortclilag  m  emer  ne- 
fiatiV  compensirendae  l/hr  findet  sieh  in  Bdiebergh  New  Phil,  lenva. 
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weil  es  eine  febt  pMe  Uiir  erfordert,  die  ooch  obendrein,  dar 
Iraiea  JLnft  ipffaMtit,  manchen  fliaflüftea  der  Feaebtigkeit^  de» 
SlaabM  im  der  Atttotphlrey  fieh  eneetiender  SpkiDeD  nad  In- 
seeten  n,  a  w»  etugefetst  eeyo  würde.     Weit  sweckmübiger 

ond  leicht  ausführbar  ist  der  Vorschlag  Poggendorff^s \  das 
zu  beobachtende  Thermometer  mit  einer  Hülle  schlecht  leiten- 
der Sabstaosea  zu  umgebep^  die  sich  leicht  so  her«telleM 
üelse^  db&  wie  bei  ebKOi  bia  über  1  Fufs  in  die  Erde  eiog»» 
eeailteB  TbetoMUMiler  eiae  eieeige  iKgUcbe  fieobeditiiiig  ge»* 
■figeo  -wüiim»  Bei  det  wiibliefaMi  Aaweodnog  dieiee  Ver* 
bbrene  oenfttea  deoa  enfeage  die  fiediogungen  bestimmt  wei^ 
den,  unter  deneo  die  genauesten  Resoltate  zu  erhalten  wären. 

» 

a)  H8he  des  Beobaelitiiiigetliernioiiieters  nber 

dem  JBodeu. 

63)  Dafs  die  Winne  nach  oben  abnehoBe,   ist  eine  be«- 
kannte  Sache,    allein  im  Mittel   gehn  auf  600  Fufs  ungefähr 
1°  R. ,  mithin  60  Fufs  auf  0%!,  und  so  hoch  >vird  in  der  He- 
gel kein  Beobachtuogsthereaometer  snr  Auffindung  der  mittle* 
ren  Loftwirme  enfgehengen  seyn.  '  Be  gebt  jedaeb  ene  dea 
UniersiieiiaogeB  Sber  irdltebe  StrelbleBbreelivBg  geeägead  ber» 
▼er*,  delfl  Mufig  ungleicb  erwXnaie  berisoattle  Lafteebeebleii 
tiber  etnander  befindlich  Torhaiiden  sind,  und  so  verdient  also 
die  Frage  allerdings  Beachtung ,   in  welcher  Höhe  ein  Ther- 
mometer aufgehangen  seyn  müsse,    um  die  Temperatur  eines 
gewissen  Ortes  genall  anzugeben.    Am  bekanntesten  natar  daa 
Versoehea,  die  sä  Terscbtedenen  Zeiten  sof  Beaatvoitaaf  dev^ 
Mlbea  angettdlt  wnrdea ,  sind  die  Tom  Pmtbt  '  ta*  Geaf,  idid 
w  Im  Aognst  und  September  1778  enftng  nod  im  folgendea 
Jalire  fortsetzte.      An  einem  75  Fufs  hoben  Mastbaume  war 
oben  ein  Thermometer  so  befestigt,    dafs  es  zum  Beobachten 
herabgelassen  werden  konnte,    das  unterste  Thermometer  \(^ar 
5  Fufs  über  dem  Boden  aofgelÜBgt ,  zwischen  beiden  waraa 
einer  aafgefpaaBtea  Sobaor  «oeb  aadeta  TiieBaoBulir  la 
TwiielieinrihimeB  Toa  5  bii^  6  Foüi  so  angebmcbt,  dala  tia  ia 


1    Dessen  Annale n  IV.  417. 

8   S.  Art.  Strahlenbrechung.  Bd.  VIII. 

S  Essay  aar  le  feu.  chap,  6..  Veraach  über  d,  Feaer«      IG^  ff. 
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den  Sdittteii  gt^ralit  wvfden  fcomitra,  wkä  MtffMitn  wiii4e 

die  Kugel  mnes  Thermometers  io  ^le  oberste  Kmste  der  Erde 
geschoben.    Am  auffallendsten  hierbei  ist  die  Behauptung,  dafi 
der  Gang  des  5  Fufs  hohen  und  des  75  Fufs  hohen  nicht  nur 
iUD  geDtuesteo  mit  einander  übereinstimmend  gewetea  seyv 
sondern  dals  «ach  ihre  «baolat«  HhIm,  obgleieh  det  müban  in 
Sehatttn^  des  lelstm  in  der  Mm  hingi  an  Mitüsl  hmm 
neiklichen  Unteisehiede  dergeboCtn  kebe»  Umnitldfcer  m 
Sonnenaufgang  zeigten  eile  Thermometer  ein  Sinken  der  Tem- 
peratur,  nachher  stiegen  sie  bis  3  Uhr  Nachmittags,  wo  all- 
gemein die  gröfste  Warme  gefunden  wurde,  und  das  in  die 
£rde  gesenkte  zeigte  an  einem  warmen  Angosttage  sogar  45°  R« 
Winde  maohten  den  Gang  der  Thennometer  Teittnderliclii  Wol- 
ken bewirkten  ein  Sinken  ^  die  giO(st«  RegelmiUingkeit  Jaod 
en  rahigen,   gleiebrnSlSrig  traben  Tagen  statt     Der  Gang  der 
5  Fufs  und  75  Fufs  hohen  Thermometer  wird  genauer  be- 
schrieben.    Zwei  bis  ^7  Stunden  nach  Sonnenaufgang  stan- 
den beide  gleich  hoch,    später  ging  das  untere  voraus  und 
erreichte  zur  Zeit  der  gr({fsten  Wärme  das  MazimoB  des  Ue- 
tswebisdes  mit  etwt  2*  B.    Beld  nechher  nehm  dieser  UdMp- 
•ekisd  sb  vnd  wsshwand  nebe  vor  Sonnelmnteigengy  gugg 
denn  Sn  des  Botgegengesetsle  über,  welehes  gegen  das  Snde 
der  DXmmemng  meistens  wieder  bis  2^  fL  nnd  noch  darubff 
betrug.     Dieser  letztere  Unterschied  schien  die.  gense  Nacht 
hindurch  zu  dauern,  Wiederaus  geschlossen  wird,id«fs  Abend» 
11  Uhr  und  kurz  vor  Sonnenaufgang  das  untere  Thermome- 
ter sists  i  bis  2  Giade  niedriger  stand;  erst  ein^e  Zeit  nach 
Soiiiienenffgeng  kamen  sie  wiedsr  sBSsmmsp,     Dieser  Gasg 
fand  bei  rnhigem  und  ksitsram  Wstter  alieifit  stett«  wer  eh« 
bei  Wind  and  Wolken  weniger  merklieh  nnd  Ttneh^^rand  gaM 
bei  heftigem  Winde  und  dicken  Wolken* 

64)  Aehnliche  Resultate  erUaU^lx^  vermittelst  dreiar^ia 
mgleiehen  Htfhen  enfgehMf^«  Thermomatf r,  deren  erstes  aa 
9kanM  n  Cantsibni|L  220  ongL  Faf«  Jioch»  de%  sifeH»  a» 
IPnfte  des^  Tiranas  |I0  P«  koek  nnjA  des  dritte  im  Garten  6 
hoch  aafgebangen  weren»  Hmrmit  fand  «r  Tom  4tsn  bis  24ttsB 
Sept.  im  Mittel  die  Maxime 


1  Phil.  Tk^aet.  T.  LXXIT.  f,  4tt. 
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am  Tageia6F.«18»,33;  inllOF.=  16^85•,m220F.=l6^24 
bei  Nacht  =  10,18  -  —    =  10,87   «  10,97 

Mittel  »  14,25  -  —  =  13,86  -  —  =^  13,61 

wonach  also  das  unterste  Thermometer  das  mittlere  um  0^39 

nod  das  oberste  um  0'\G4  übertraf.     Bei  einer  zweiten  Reihe 

von  Versuchen  vom  20fttea  Dm«  bis  fiten  Jaouaz  betrng^  dj« 
Maxime  im  Mittel 

•mTagein6F.=s  1*40; inllOF*«  1«,6I ;in220F.=:  l^JS 
bei  Nacht  =-^3,39-    —   sa— 3,00-  ^  =—2,62 

Ifittel  .  —  «—0,94-   —   =s— 0,69-  —  «—0,42 

wonach  gleichfalls  das  unterste  die  gröfste  Kalte  zeigte.  Wer- 
den beide  Mittel  eoageglicheo,  so  erhalten  wie  für  die  drei 
Thermomettr  '  * 

1llltter8te8s=13^31,  mittelstes  £sl3M 7,  httolistes  13M9. 
Bei  der  ersten  Reihe  von  Beobachtungen  war  am  Tage  das 
nnttre  Maximum  grSlier^els  das  oberste,  bei  Nacht  fand  das 
■Bgekelitte  Verlisktii  stetl;  dei  UDtfcsohied  betrog  ^fi^  C 
wd  0P^7»  bd  der  swviten  Reilie  lead'  genul»  des  Gegentbeil 
iutt,  indem  das  obsntt  Thermometer  wf^yM*  'i»dO°J7  li9» 
her  stand,  wenn  wir  die  negativen  Grade  eis  den  positiven 
entgegengesetzt  betrachten.  Als  Six  später  die  Versuche  fort- 
setzte^^ fand  er,  dafs  der  Boden  einer  ^yiese  oder,  eines  Gar- 
tens, mochte  derselbe  höher  oder  niedriger  seyn^  in  der  Re- 
gal ond  "Torsüglich  bei  hellem  Himmel  kalter  war,  als  di«  Luft 
nber  demtelbeiu  Pictbt^  erwähnt-,  das  Gegentbeil  gefonden 
stt  liaiben,  entweder  weil  er  Dicht  oft  genug  beobachtete,  bdec 
weil  sein  Mastbaum  auf  einem  dürren  Boden  aufgerichtet  war« 
Dabei  verdient  nicht  iibersehn  zu  werden,  dafs  das  Thermo- 
meter 4  Lin.  oberhalb  dea  Bodens  am  Abend  tiefer  stand,  als 
das  5  Fufs  hohe,  wahrend  das  in  die  Erde  eingesenkte  höher 
ttand,  als  jedes  andere. 

Ab*  T*  HuMBOiDT*  nimmt  im  Aflgemiuneii  an,  dsfb  ia 
gamlUaigten  Zonaa  .det  Bodtoo  bei  Nacht  m  '4^  bis  S»  G. 

1  IMeseinal  tetod  alefc  dea  Tkememeter  anf  dnem  Uii^el  ia 
iWabar  BShm  ndt  dem  am  Thnme. 
t  PhOei.  Trane.  LXXVIII.  f.  106; 
8  Tom  Feaar  ^  196.  p.  168. 
*  G.LTL89. 
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wkalte  wa  ithm  ^  WÜm  lu$SOF.  HA»  somIim.  lodi 
TOD  d«r  sUdlicliCB  -Hiftlbkiig«!  ist  mm  lUih»  T9m  VmnchM 
bektnnt,   di«  sar  Bmntwoifang  d«r  ▼orliegendeD  Frage  so 

Port  Macquerie  unter  etwa  41"^  S.  B.  durch  Bhisbajie^  ange- 
stellt wurden.  Dieser  hing  zwei  Thermometer  auf,  eins  in  13, 
das  andere  in  65  engl.  F.  Höhe,  so  dafs  letzteres  «Iso  52  F. 
hoher  hing,  eis  das  erstere«  Die  Uattnchisde  warao  fiir  d« 
ober»  in  CeotcttOMlg^aii 


SOMMB- 

Aufgaog 

9U.M. 

Mittag 

3U.N. 

Untergang 

— 7S22 

— 13«,88 

— lOSQO 

— 5»,28 

Minima  •  • 

0,00 

0,83 

OM 

147 

Mittel  •  •  • 

—  3,33 

—  5,04 

—  4,19 

1—  3,06 

-  1.9S 

Nn  in  drat  FiUaa  «Bttr  108  Baobathtangen  im  hoA  atand 
flflo  dai  obai»  TfMraioaietar  atwaa  iHÜier  ab  das  Mttia  wmi 

selbst  die  mittleren  Unterschiede  sind  weit  gröfser,  als  die  anf  I 
der  nördlichen  Halbkugel  erhaltenen.    Leider  fehlen  die  nicht- 
licbeo  Unterschiede,    um  zu  entscheiden,    ob  beida  aiwidar 
«■ilglaiabaBt  wi^.avf  iadfa  FaJi  walirsabMikli -ist. 

65)  Ein  nicht  eben  bedeutender  Beitrag  juu  Beantwor- 
tung dar  Frage  über  die  Höhe  das  BaobachiOQgstherinonietefi 
über  dem  Boden  kann  ans  den  dorch  Lamavoi^  erhakeneo 
Besoltaten  edtnommen  werden,  welcher  am  27sten  Aug,  1778 

▼on  Vormittag  6  Uhr  an  gleichzeitig  5  Thermometer  beobach- 
tete. Das  eine  derselben  A  hing  in  einem  nach  Norden  ge- 
legenen Zimmer,  ein  zweites  B  im  Freien  im  Schatten,  ein 
drittes  Q  über  einem  freien  Felde,  ein  viertes  D  war  mit  der 
Kogel  in  die  Erde  gesenkt  und  ein  fiioftas  £  war  in  einap  Ca^  , 
nal  mit  fiiefsendem  Wasser  getaocht.  Folgendes  waren  ihre  I 
gleichseitigen  Stande  in  Graden  der  achtsigtheiligea  Scale; 


1  Ediiib.  Journal  of  Soienee  XIL  ^ 
8  ioamai  de  Phja.  T.  LXTIU.  ^  1191 
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Stun;3en 


Von  ö  bis  7 

—  8  —  2 

—  2—8 

—  8—2 

—  2  —  7 


Mittel 


19°,6 
20,9 
21,7 
18,b 

_16,4 

lQi4 


B 

c 

D 

E 

I7°,8 

iü°,5 

l7^8 

17*,7 

22  J 

26,2 

20,6 

18,8 

22,2 

24,1 

22,0 

19,8 

14,t) 

14,0 

18,2 

16,9 

11,3 

10,3 

15,6 

15,3 

UM  iWi  17 J 


wonach  also  das  Mittel  aus  den  BeuliftcKtnngen  in  fr*»i  iliefseD- 
dem  Wa<i<ior  dem  aus  Beobachtungen  im  Freien  erhaltenen  bis 
aoi  einen  verschwindenden  Unterschied  gleich  kommt;  man 
bfgTAift  jedoch  leicht,  dafs  das  WaMer  im  Winter  sich  sa 
solchen  Beobtchtungen  nicht  eignet«  Ungleich  wichtiger  ist 
das  Resohat,  welches  ans  meinen  eigenen  Beobechtangen  her» 
Torgeht.  Die  hierüber  oben  §.  40  mitgetheilte  Tabelle  ganz« 
jihriger,  mindestens  einmal  täglich  gleichzeitig  an  verschiede- 
nen Stunden  des  Tages  angestellter  Messungen  giebt  für  ein 
2  Fufs  über  dem  Boden  hängendes  Thermometer  im  Mittel 
^,56  R.  nnd  fiir  Mn  28  Fufs  hohes  8^63  mit  einer  nnhe«- 
^•vleiiden  Differens  Ton  (j^,07t  welche  eine  Folge  davon  seyn 
hmUf  dafs  das  letxtere  Thermometer,  Ii  Zoll  Ton  der  Wand 
des  Hauses  abstehend,  einem  unmerklichen  Einflüsse  hiervon 
ausgesetzt  seyn  konnte.  Man  ersieht  hieraus,  dafs  die  Hohe, 
in  welcher  meistens  die  Thermometer  aufgehängt  zu  seyn  pfle» 
g^n,  die  gewifs  nur  selten  aufserhalb  der  angegebenen  Grenze 
hegt,  keinna  Einflofii  anf  din  GeaaniglLait  der  mittkran  Ho» 
sohate  hkL 


b)  Einflufa  der  Hohe^auf  die  Temperatur^ 

■ 

66)  Da  diese  Aufgabe  bereits  untersucht  worden  ist*,  so  wirl 

es  genügen ,  hier  nur  einige  wesentliche  Ergänzungen  hinzu- 
zufügen. Vor  allen  Dingen  ist  wichtig  zu  bemerken ,  dafs  un- 
terdefs  KAmtz^  die  hierher  gehörigen  Thatsachen  schärfer  be- 
lechnet  und  in  gröfserem  Umfange  unter  allgemeine  Aasdrücke 
gebracht  hat,  als  durch  mich  geschehn  ist.  Als  eine  beach- 
tenswerthe  Zugabo  zu  den  bisher  bokaonteii  Angehen  ist  das 


1  Erde.  Bd.  III.  8.  1008.     Yergl.  Art.  mktmntitmg.  Bd.  ¥. 

8.811. 

2  I^rboch  der  Meteorologie.  Tb»  U.  S.  W  ff. 
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Retultit  sa  betnchfui}  wtlehtf  y«  Horvi»^  ans  vuUn  «ad 
genanen  BeobaolitODgeii  am  Rigi  arbalian  liät,  wonadi  dit 
WXtiiiaabnaliBia  im  Sominar  tahr  rtgalmiUng  1«  R.  för  97  Toi- 
seo  betrug,  wogegen  im  Winter  wegen  des  Einflusses  der  ; 
südlichen  Winde  keine  genaue  Bestimmung  möglich  war.  Auch 
GuKAiN^  fand  bei  seinen  Messungen  auf  dem  Mont-Veotoux 
bai  Avignon,  dals  der  Höhen -Unterschied  für  1^  R.  imSom- 
mer  80  Toitan,  im  Winter  100  T.  vtnd  im  dai  Zwischenzeit 
gO  T.  batragi  Nach  dam  Ra«altata|  wal«h«e  Kirrma*  hÄ 
aaioar  Bastaigimg  das  Elbras  im  Monat  Juli  arhialt,  mnuit 
dcTt  dia  WXroM  bis  m  Schneegrenze  (10400  Par.  F.)  rdr680 
Fofs  um  R.  ab,  über  derselben  aber  bis  zu  14800  F.  gehö- 
ren 630  F-  für  1®R.  Sehr  abweichend  von  diesen  und  wohl  von 
allen  übrigen  Bestimmungen  ist  die  Gröfse,  welche  Hewit  C. 
Watson  auf  Schottlands  Hochgebirgen  auffand,  wonach  im 
Mittal  fiix  V  R.  nur  457  Pai;  F.,  also  fiir  1«  U  36S  Fsr.  F* 
gahtfran.  Sind  glaich  diasa  Massnngan  nicht  absolut  ganan, 
so  kann  doch  dlar  badantanda  Untaischiad  nicht  ganz  als  Baab- 
achtungsfehler  gelten,  nnd  wir  müssen  daher  schliefsen,  dab 
in  jenen  Gegenden  die  Wärmeabnahme  gröfser  sey,  als  in  ao- 
•  dern^*  Berücksichtigen  wir  den  Umstand,  dafs  die  Beobach-  | 
tungen  im  Sommer  angestellt  wurden,  za  welcher  Zeit  die 
Wärmaabnahma  schnallar  aifolgt,  so  stimmt  das  Aasultat  seht 
ganaa  mit  ainam  andtrn  übaraini  welches  Bbaohavs*.  sait* 
thttlr«   Hiarnach  gahönn  für  1«  R. 

beim  Ochsenkopf  im  Sommer  425  Fufs,  im  Herbst  524  F. 

auf  der  schwäb.  Alp  496   —    —     —   697  - 

aof  dem  Brocken   ••••••  —     ^  708'-^ 

^na  wichtige  Bestimmung  dar  WVraa«»  Abnahme  bai  wach- 
sandar  Heihe  geben  die  in  den  Jahren  1617 '  und  1818  wih«  | 
fand  15  Monaten  taglich  gleichzeitig  angestellten  Temperatur- 
beobachtungea  au  Genf  ^  und  auf  dem  Hospitium  des  St.  Bern- 

• 

1  Terhandl.  der  allgemeinen  Schweb«  Ges.  f&r  d«  gea,  Naturv. 
IBte  Jahretfera«  2firieh  18S8» 

2  Ana.  Ghiak  Phja.  T.  XUt  p.  4S9. 
B  Bbend.  p.  110. 

4  Diese«  lalst  sich  mit  der  dortigen  gröfieren  Bodeewarffle,  die 
nicht  bis  so  solchen  H6*hen  reicht,  recht  gut  Tereinigen. 

5  BeaUcUands  Böhen.  18^  Th.  I.  S.  m 
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hard  K  Der  Höhenunterschied  b«id«r  Stationen  beträgt  1075 
ToiMn  od«!  6450  P«r.  Fnls,  g»Bi}iUitliebe  Uatmehiad  des 
TtDiNfitiir  «au  den  Bedbnebtnagen  .bei  Sonnenaofgeng  winde 

s:9*i08  nnd  mm  2Ulir  Neehniiltegtss8°^3  gefnnden,  im  Mittel 

•Im  =8  ,18,  wonech  fiir  1°  R.  Wärmeabnahmo  788,5  Par.  F, 
Höhenunterschied  gehören  oder  für  1°  C.  630  Par.  F.,  etwas  mehr, 
tU  gewöhnlich  gefunden  worden  ist,  wahrAchtinkch  weil  hier- 
bei anch  Winterbeobachtongen  vorbeadtn  nnd,  die  eine  ge* 
nDgeie  Wäm^wnindemng  geben« 

67)  Mit  allen  bisher  erhaltenen  Resultaten  steht  auf  den 
enten  Anblick  im  offenbaren  Widenpmcbe  dasjenige,  welches 
die  dnreh  Pahat  nnd  FieoBiA  in  den  hoben  Polargegenden 
angestellten  Versuche  ergeben  haben'*  Jene  kühnen  Reiten- 
den befestigten  ein  Registerthermometer  an  einen  Drachen  und 
liefsen  diesen  aufsteigen ;  zwei  Gehülfen  mafsen  parallaktisch 
die  Höhe,  welche  im  Maximum  379  engl.  Fufs  betrug,  aber 
das  Thermometer  zeigte  keinen  Unterschied.  Nach  einigen 
vergeblichen  Vennchen  gelang  einer  vollständig  |  indem  du 
Thermometer  fast  15  Minuten  oben  blieb  nnd  ohne  alle  Er- 
sehättemng  herabkam,  aber  die  Indioes  seigten  nicht  die  ge- 
ringste DiiTerenz.  Dr.  Youitg'  folgert  hieraus,  dals  die  Ab- 
nahme der  Temperatur  in  den  arktischen  Regionen  sehr  ge- 
ring seyn  müsse  und  sich  daher  kein  allgemeines  Gesetz 
über  die  mit  der  Höhe  abnehmende  Wärme  aufstellen  lasse. 
Wie  auffallend  indeia  dieaea  ErgebniCs  scheinen  mag,  so  tttst 
•s  doch  der  Erkliürnng  .nicht  gans  nnüberwindlicbe  Schwierig- 
keiten entgegen.  Einmal  gehdrt  sn  einer  Erhebung  von  379 
engl,  oder  355,5  Par,  Fufs  nur  ungefähr  0',5  R.  Warmever- 
minderung  und  die  letztere  Gröfse  wird  im  Winter,  also  bei 
gröfserer  Kälte  noch  geringer ;  es  war  aber  die  Temperatur  bei 
jenem  Versuche  —  24*^  F.  oder  —  31^)2  C.,  wonach  also  der 
n  meuende  Unteiichied  der  Wärme  wihnoheinUoh  0<»,25  U 
nieht  wohl  übeitteigen  konnte,  welcher  doreh  ein  Ri^giiter- 
thsrmometer  schwerlidi  angegeben  wird,  loswiiehen  verdient 
doch  diese  anscheinend  wohlbegründete  Thatsache  bei  den 


1  Biblletk.  nnhr.  T.  X  ff. 

t  Bdinb.  Jonm.  of  Scienee.  N.  XII.  p.  217. 

S  QaarterJjr  Jouro.  of  jSc  N.  XLII.  p.  36^ 
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theoretucheä  Bestimtnungen  Ubmr  di«  Untudm  dez  teliiuiicbra 
Wärme  beichtet  za  werden* 

68)  Bin«  Folge  der  mit  der  H8lw '  almelimeBdeB  Winkt 
iitid  der  geringeren  iVglichen  und  )Xhi9ichen  Schwenkongm 

ist  die  Schneegrenze^  worüber  bereits  insföhrlich  gehandelt  wer» 
den  ist'.  Als  Zusatz  darf  aber  der  wichtige  Beitrag  nicht  über- 
gangen werden  ,  welchen  wir  den  eifrigen  Forschungen  Pest- 
LÄNo's'  verdanken.  Dieser  fand,  dafs  die  Schneegrenze  in 
Oberperu  nicht  tiefer,  eU  bii  16006  Per.  Fufs  herabgtng, 
wiüirend  sie  in  Qnito,  nSher  tm  Aeqnetori  bis  14776  P«*  ^ 
herabsteigt  Bei  seinem  Uebergange  über  den  Pals  Ton  Altoi 
de  Toledo  im  October  fand  er,  dafs  enf  dem  Inchocajo,  weU 
eher  den  westlichen  Cordilleren  angehört,  die  untere  Schnee- 
grenze in  15792,5  F.  Höhe  lag.  Bei  den  Himalaja -Gebirgen 
zeigt  sich  eine  gleiche  Anomalie  wegen  der  sie  begrenzenden 
ausgedehnten  Hochebene,  aber  es  ist  merkwärdigf  dals  flo 
euch  in  Pera  auf  der  südlichen  Halbkugel  angetroffen  «ifd» 
da  man  sie  bisher  nnr  nnt^r  umgekehrten  VerhXitnissen  inf 
der  nördlichen  kannte,  dafs  nSmIich  ausgedehnte  Gebirgsebe- 
nen  die  Schneegrenze  nach  derjenigen  Seite  hin,  woher  8081t 
die  kälter^  Winde  zu  wehen  pflegen,  höher  hinaufrücken. 
Auf  den  Anden  von  Mexico  unter  18**  bis  19°  N,  ß.  hört  mit 
1^06  Par.  F.  alle  Vegetation  auf,  in  Peru  aber,  unter  glei" 
eher  ittdlicher  Breite  und  auf  der  nüinlichea  Bergkettti  rsicbt 
der  Ackerbaa,  ja  selbst  StSdte  nnd  Landgüter  reichen  an  hock 
hinauf  und  die  meisten  Einwohner  dieser  Gegend  wohnen  ia 
Höhen,  in  denen  auf  der  nördlichen  Halbkugel  alle  Vagete- 
tion aufhört, 

* 

Für  Norwegen  I  wo  dia  Schnee^easa  ansnahmend  hock 
liegt,  geht  sie  nach  Hiaivesa'  unter  63*  N.  B.  bia  4950  Fab 
herab.  Eine  grilfsero  Ansahl  von  Beatimmungen  für  jene  Ge- 
genden hat  Haoelstah^  mitgetheiit.  Nach  diesem  geht  sie 
am  Nordcap  unter  71°  30' N.  D.  bis  2252  Par.  F.  herab;  vom 
70.  bis  69sten  Breitengrade  beträgt  ihre  Höhe  3378  Fufs ;  vom 
66.  bia  a7ataB  Grade  batiägt  diaaa.  über  den  Küsten  a096f-» 


1  S.  Art.  Avfe  Bd.  in.  a.  lOtO. 

t  Bdinb.  New  PhiL  lottra.  N.  XYI.  p.  Sil. 

8  Hertha.  Th.  IT.  ZeitoDg  8.  fS. 

4  Bdinb.  New  Pha.'Jeani.  R  X.  p.  80S. 
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auf  den  Bergen  3660  F.  Vom  64.  bis  63sten  Breit«agfid« 
WMtUoh  Gtbii^  (FiaUiygg)  iit  si»  4500  F.  hodi«  vom 
03.  Ims  62iteii  Grade  über  dtm  Doyrtfitld  4973  FnCk  Unter 
de«  62«  bis  6ltleB  Grad«  aof  den  Langfield  btHndet  sie  sich 

in  5076  Fufs  Höhe  und  steigt  unter  dem  61.  bis  60sten  Grade 
auf  dem  Fillefield  bis  5254  F.  Höhe.  Unter  dem  60.  bis  598ten 
Breitengrade  endlich  ist  sie  auf  der  Bergkette  5442t  auf  den 
Folgtfordeo  aber  nur  4691  F.  hodu  In  Schweden  i$t  Ikf 
Höhe  etwas  ▼eraehiedan  nnd  bairügt  nnlar  den  67etea  Brei* 
lengrade  4138  F.,  anter  dem  64»  bis  63sten  Braitaagrad« 
4878  F.,  swiiehen  dem  61.  nnd  60iten  Brdtengrade  5442  F. 
and  unter  dem  59sten  Grade  5629  F. 

Kämtz^  bezweifelt,    dafs    die  Schneegrenze  unter  dem 
SOiken  Breitengrade  die  Erdoberfläche  berühre,  und  glaubt,  diese 
Linie  müsse  dem  Pole  noch  naher  liegen,  wo  nicht  denselben 
arraicben*   Es  ist  .seh wer,  hierüber  mit  Bestimmtheit  wa  «nS» 
scheiden,  da  die  Sehneegrense  nicht  mit  der* mittleiea  Tam« 
perafor  Ton  0^  C  soiemmenfiillt ,  sondern  nnter  dem  Aeqnater 
schon  bei  einer  etwas  höheren  beginnt,  unter  höheren  Breiten 
aber  eine  um  einige  Grade  niedrigere  mittlere  Wärme  erfor- 
dert, weil  sie  hauptsächlich  von  der  Intensität  ^der  Sommer« 
wärme  abhängt,  die  nicht  mehr  im  »Stande  seyn  darf,  das  ge* 
bildete  £is  ginslieh  aafsnltten*  Wenn  man  berücktiehtigt,  in 
welchem  Vet hültnisse  die  Sehneegrense  vom  40sten  bis  70etea 
Breitengrade  henbsiokt,  so  müfste  sie  hiemech  allerdings  un- 
ter 80*  N.  B.  die  Erdoberfläche  berühren,  allein  es  sind  mehr- 
fache anderweitige  Thatsachen  zu  berücksichtigen ,  wenn  man 
diefe  Frage  beantworten  will.     Kamtz  hat  die  Aufgabe  um-» 
Ineend  uttd  gründlich  untersncht,  ohne  jedoch  zu  einem  aber* 
sengenden  Besaitete  so  gelsngen,  welches  daher  röhrt,  dafs 
die  sar  Enticheidang  nöthigen  EleoMnte  noch  nicht  genügend 
trfoischt  worden  sind«     Das  von   ihm  anfgestellte  Argu- 
ment,   dafs  sich  an  einzelnen  Stellen  anf  Spitsbergen  noch 
Spuren  von  Vegetation  finden  und  die  dortigen  Eismassen  eher 
den  Gletschern  beizuzählen  seyen ,    als  dafs  sie  die  Schnee- 
grenze beseichnen  sollten,  beweist  wohl  nicht  genügend,  dafs 
die  Grense  des  ew^en  Schnees  erst  jenseit  des  SOsten  Brei« 
Hogrades  den  Boden  berühre,  denn  dort  befindet  sich  die 


1  Lehrbaoh  der  Meieorol.  Th.  IL  8.  174. 
IX.  Bd.  Z 
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äoüiente  Qtwu  Spitzbergens,  wo  tchwerlich  noch  Ve{g0tatloQ 
ängetrofien  wirJ,  uod  aniiwdom  werden  asch  an  aodera  Stel- 
len oberhalb  der  Sobneegiense  nnter  gewiesen  günstigen  Be- 
dingungen ensnahnsweise  einige  Vegetebilien  gefanden*  Mit 
Gewibbeit  die  Linie  aniageben,  wo  en  den  TerseUedenni 
Orten  der  Erde  die  Schneegrenze  den  Doden  berührt  oder  das 
Sphäroid  der  Schneegrenze  in  das  Erdsphäroid  einicboeidet, 
wird  jedoch  far  jetzt  noch  niemand  wegen» 

69)  Diese  Aufgebe  steht  im  genauesten  Zusammenhinge 
mit  dar  Fr^e  über  den  Einflab^  welchen  die  mit  der  H(Ae 
snnehmenda  Rühe  auf  die  Veg§taiUon  aosübt»  Inswischen  itf 
diese  Untersuchnng  rScksicbdich  der  deraber  voriiendeaeB 
Thatsachen  von  so  unermefsUchem  Umfange  und  greift  so  tief 
in  das  Gebiet  der  Pflanzenphysiologie  ein,  dafs  ich  nur  ei- 
nige wenige  Bemerkungen  mittheilen  kann.  Im  Allgemeineo  | 
wird  engenommen,  dafs  die  durch  die  Höhe  bedingte  Kälte 
einen  gleiclien  Binflols  anf  die  Vegetabilien  ansiibe,  als  die 
nnter  liöheren  Breitengraden  statt  findende.  Gegen  diese  An« 
neboM  an  sieb  lifst  sieb  nichts  einwenden,  sofern  bestiouBie 
Inteasitäten  der  Wärme  zum  Gedeihen  der  verschiedenen  Pflaa- 
zenarten  unumgänglich  erforderlich  sind,  inzwischen  kommeo  | 
doch  fiir  beide  Verhältnisse  noch  andere  Bedingungen  in  Be- 
trachtung« Auf  hoben  Bergen  ist  die  Luft  dünner  nnd  die 
Sonnenstrahlen  ersengen  in  den  festen  KUrpem,  worauf  sie 
£dlen,  eine  grttlsera  WXrme,  als  dieses  nnter  hoben  Breitea 
in  geringer  Erhebung  bei  oft  titibeni  Himmel  gescheho  been; 
allein  der  hieraus  erwachsende  Vortheil  wird  mehr  als  voll- 
Ständig  aufgehoben  durch  die  starken  Strömungen  der  trock- 
nen Luftf  die  auf  zartere  Gewächse  selbst  in  geringen  Höhen 
sebon  einen  nachtheiligen  Einflufs  ansübeo,  gegen  weleben  «s 
nur  durch  umgebende  Gegenstände  geschütst  werden. 

Unter  den  Beobecbtern,  welcbe  den  Einflufs  der  Höbe 
Buf  die  Vegetation  vorzüglich  beachtet  haben,    ist  vor  allen 
V.  Humboldt  zu  nennen^»     Vom  Kio  de  Guayaq^uil  ans  am  ' 
Cbimbora9o  reicht 

bis  2700  Fnls  die  Region  der  Pelmen  nnd  Pisangs, 
—  9000  —   —     —     der  tropischen  Eichen  und  Cw* 

chonen. 


1  Desaea  R^en*  Uebtn.  Tb.  III.  S.  80. 
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12000  Fnft  die  Rtgion  dtr  Escallonien  und  Zimmt-.Wiotm'«» 

—  12600  —  ^     ~   dir  MotenrligtB  Alpenpflensen« 

—  14600  —  —  der  priUer  und  kryptogamtocheii  Ce- 

wüchse. 

Nach  PöppiG*  reicht  die  Vegetationsgrenze  am  Popocatepetl 
bi«  12693  Fufs,  die  Grenze  des  Nadelholzes  bis  12544  F.  Dei 
Haaoaco  io  Peni  wächst  Mais  bis  2770  F.,  und  an  einigen 
SteUeOi  wo  er  riogpam  nicht  mehr  gedeiht,  reicht  er  bis  zu 
•iner  Höbe  tod  3332  F.  Die  grölste  bi»  jetxt  bekannte  Höbe^ 
ssf  welcher  man  noch  GewÜobse  gefanden  bat  befindet  aidi 
io  der  Himalaya  -  Gebirgskette ,  wotelbit  WtVB  unweit  det 
Passes  Kedarnoth  in  14004  F.  Höhe  noch  8  F.  hohe  Pappeln 
Qod  Tamarisken  nebst  Kornbau  und  Weideplätzen  antraf  und 
GiRARO  eine  geruehlose  Art  Salbei  sogar  in  15952  F.  Höhe 
isnd,  KuBb  nntersncbte  auf  Madeira  die  mit  der  Höhe  ab- 
oehmende  Vegetation;  die  Cactns  reichten  bia  630  F.,  der 
Waiostock  bis  2030  F.  nnd  der  Wallnoiabaam  bis  2950  F^ 
bis  wohin  sieb  anch  das  Spartiom  eratteckte,  wibrend  din 
Heiden  den  Raum  von  3920  bis  4080  F.  inne  hatten.  Bin« 
ebenso  ausführliche  als  gründliche  Untersuchung  über  die  Tem- 
p^atnryerhaltnisse  und  die  diesen  angemessene  Vegetation  auf 
dam  Pio  da  Midi  hat  Ramond'  angestellt.  Nach  de  Saus- 
SüAi*  wird  in  den  Alpen  is^Mie  aeauli§  Hoch  in  10680  F. 
Hohe  engetroffen,  aniia  häv^Uea  und  rmuneulu9  glaeialU 
ie  10500  F.  Hobe,-  obgleich  die  Scbneegrense  daselbst  bei 
einzelnen  Spitzen  bis  8400  und  bei  Bergketten  bis  7800  F. 
herabgeht.  Unter  Anderen  hat  anch  v,  Weldkn*  die  Höhen 
bsstimmty  welche  die  verschiedenen  Gewächse  in  den  Alpen 
anaieheo» '  Hiemach  gahn  die  Grenzen  des  Hochwaides  am 
Monte -Rom  bis  7000  F.  über  der  Meereafläcbe,  ebenso  hoch 
an  Tabor  in  Savoyen,  in  Salibnig  dagegen  nnr  bia  5000  F. 
md  in  Splügen  bb  4400  F.  Getreide  wichst  am  Monte-Bosa 
auf  der  Südseite  bis  5880  F.Höhe,  gegen  den  Mont-Ceryin 
hin  bis  5700  F.,  bei  Aosta  am  grofsen  Bernliard  bis  4938  F., 
^Pgegen  dauelbe  an  der  Noidseite  am  Monte -Rosa  nur  eine 

1  Froriep  Notixen  Th.  XXXI.  S. 

2  Vergl.  Art.  Erde.  Bd.  IlF.  S.  1030. 
8   Mein,  de  l'lnstitut.  T.  VI.  p.  81. 

4  Biblioth.  univ.  T.  XIV.  p.  288. 

5  Der  Montb-aosa  a«  s.  w.  Wien  1324. 
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Bakm  4Q0O  F.,  »  Spliigto  tob  d887.F.«  ui  Bmhird 
von  SflOd  bfi  Aiiolo  voa  3806  F«  mieht.  Eadüch 
wücJiit  aoek  Wmb  «o  4«r  Sfidttit»  des  Montt-Rosa  m  Sm- 

ua  bis  3093  F.,  der  Nordteite  bis  2200  F.  Hdhe,  m 
Bernhard  bei  Suazza  bis  3026  F.,  bei  Giornico  bis  1698  F* 
und  bei  Splüg«ii  bis  1149  F. 

Bb*D  mdien  Sehats  yon  Thatsachea,  wia  bat  aUaB  sai* 

Hau  PanclmDgen ,  hat  auch  L.      Büch^  übar  diejeoigaB  BS* 

hen  mifgetheilt ,  welche  die  Vegetabilien  namentlich  aof  dao 
Alpen  und  den  norwegischen  Gebirgen  erreichen.  Vorzügli- 
che Beachtung  verdient  der  Umstand,  dafs  Baumarten,  die  in 
das  Alpen  grtffsere  Höhaa  arreichen,  als  andere,  in  Norwegen 
ain  nmgakahrlas  Varlialtan  laigan^.  So  lädt  dia  Fichta  (|»- 
Hu$  tiiimtrki)  in  Lappland  dia  Tanna  (pinw  o6f#«)  wah  hin- 
tar  aich,  blaibt'abar  in  dar  Schweif  bai  3000  Pofa  sortfcfc^ 
indefs  dia  Tanna  aine  Höhe  von  7000  F.  erraicht.  Folgend« 
Tabelle  giebt  eine  Uebersicht  der  Vegetationsgrenzen  verschie- 
dener Ga wachse  an  beiden  Orten. 


Alpen  von  4Sfi^^  bis  46^5 


Weinbau  •  . 
Nufsbaum  •  , 
Kirschbaum  • 
Bucha  •  •  • 
Tanna  •  •  • 
AhododandroB 
Uatara  Schnaa- 
grenza  • 


2432  F. 
3564  - 
4164  — 
4815- 
6420  — 


8540  — 


NofwagaB  nntar  70°  N*B. 

Fichte    .    .    .  730  F. 

Birke     .    .    .  1483  — 

Heidelbeera    •  1980  — 

Salix  myrsinitat  2019-^ 

Zwargbirka  .  2576  — 
Udtara  Schnae- 

grenza    .  3300 


Zar  Varglaiahang  hiarmit  dienen  die  Bestimmungen  von  Ch. 
Fa.  Naumasm^^  welcher  in  Norwegen  unter  62**  N.  B.  die 
Grenze  der  Fichten  in  2754  F.  und  der  Birke  in  3285  F. 
Höhe  setzt,  die  Schneegrenze  am  Schnoehältan  aber  in  5024 
Par.  F.  Höhe.  Di«  aatlöhrlichatan  Uatertaahnagaa  iibar  dia 
HOhaa ,  bi«  ta  dfltt«B  di«  Tartahisdaaaa  VagatabÜiaa  «idi  aal 


1  G.  XLI.  1  ff.  46.   Vergl.  Reiten  II.  133. 

2  Bin  äholichea  abnormes  Verhalten  hat  auch  A,  Saiua  ia  Sibi- 
rien wahrgenommen.    S.  Dessen  Reiten  Th.  II. 

9  Beiträge  aar  KeantuiT«  JNorwegeaa.  U  Bde»  JUeipi.  1324« 
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AvMmwMinm  IMbinMl  «ktW,   Int  WiMmini«* 

€in6S  OrtM  an  sicherstoo 
aus  dem  Verhalten  der  säcnmtlichen,  einer  gewissen  Tiefe  un~ 
ter  der  Schneegrenze  zugehörigen  Pflanzengattungen  bestimmt 
werden  kann.     Nach  ihm  erhall  die  Fichte  zuletzt  ein  vei- 
krüppcliM  Ansehn,  reicht  aber  io  diem  Gestalt  nicht  mmUmr^ 
hm  3300  Fafs  natir  4er  SchaeegreaBt.     Mit  ihr  sogleieb 
JMteeo  r&§m  eümamomia  Bbrh.,  emtfoUaHa  bi/oUa  nad  aadeva 
KfVnter  aaf.     Die  Kiefer  im  ▼erkrüppelten  Zatten^  mit  aie^ 
dri^em  ötamme  und  dicken  breiten  Zweigen  reicht  bis  3000 
Fnfs.    Die  Heidelbeere  reift  in  dieser  Höhe  nicht  mehr,  auch 
reift  dort  keine  Art  der  Cerealien ,    wohl  aber  können  Kar« 
toffeln  und  Rüben  bia  22600  Faft  onter  der  Schneegreaie  aoch 
mit  geringeai  Ertrage  gebaut  werden»     Bhrheo  «nreiehea  eine 
HMie  von  2000  Fnh  nater  der  Sebneegrensei  ab  letate, 
Mranger  Külte  widenteheade  Holaart,  jedoch  aar  in  ▼evhrlip« 
pelteai  Zustande  und  etwa  von  Mannshöhe,     Schon  früher 
hören  sorbus  aucuparia ,   zuletzt  unfruchtbar,  erica  i^ulgaris^ 
rubus  arctivus  sterilUf   aconiium  fycoctonum  u.  a.  auf,  der 
Alpenlacha  reicht  bis  in  diese  Region  und  damit  hören  die 
Pische  aaf.     ti^er  hinauf  findet  man,  jedoch  blofs  an  Was- 
sarrinnen  und  Bächen ,  taUx  glauca  und  serstrento  Bfisehe 
TOD  udi»  hatiatay  die  Moltebeere  reift  dort  und  ea  foanigen 
Plätzen  wächst  veronica  alpinn ;  piola  bißora  und  andere  Spe- 
eles dieser  Gattungen  gedeihn  io   dieser  Höhe  von  1400  Fufs 
QDter  der  Schneegrenze ,  wohin  die  Schneekoppe  reicht.  In  grö- 
CMren  Hilhen  gedeiht  kein  Strauch,    denn  mUix  lanaia  wird 
tn  Wasser' blofs  eine  Elle  hoch,  btttUa  nana  kriecht  an  der 
Erdci  aber  die  Rausohbeera  (0mp§iram  nignun)  gedeiht*  ron 
Tonüglieher  Gü«»  in  dieser  Höhe  Ton  800  Puls  unter  der 
Schneegrenze,    bis  wohin  auch  die  Lappen  mit  ihren  Zelten 
g«hn.    Noch  höher,  bis  100  F.  unter  der  Schneegrenze,  bleiben 
einige  Flecke  stets  von  Schnee  bedeckt,    doch  wachsen  an 
•onaigan  Stallen  gmiiana  UnMt  und  nitfolU  nebat  campa" 
anißora ,  aa  schattigen  pedioitian*  kirwuüa  und  ßam» 
'Mi    Bu  an  die  Schneegrenze  selbst  reichen  die  an  einigen 


^  Flora  lappODica.  Borol.  1812.  Bericht  über  Messungen  u.  Hr. 
"Pachtungen  zur  BestlmsiaBg  der  Höbe  und  Temperatnr  d.  lappl&ndi- 
*«^c  Alpea.  Uebeit.  m  HAOiiiAav.         1812.  4» 
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sonnigen  Stellen  wtchsenden  saxifniga^  twmmmim9  giacia- 
luncus  curvatm  «nd  tUm^  ataulU  oad  die  Region 
gleicht  den  Klime  von  Spitsbergen  an  der  Koste  onttr  80* 
N.  B.  ood  TOO  Noveje  Senile.  Eimelne  Pflanzen  von  ra- 
mmeuiu»  glaeiaUa  übersteigen  sogar  die  Schneegrenze  um  500 
Faf«  und  wachsen  daselbst  in  schneefreien  Felsensprüngen, 
üeber  diese  Höhe  hinaus  wird  der  Schnee  selten  feuchr,  ea 
Felsen  wänden  wechsen  einige  Uchsnet^  namentlich  un^iUoati, 
ond  die  Schneesnner  ist  des  eiastge  lebende  Gesohapf  in 
diesen  Regionen,  des  sieh  bis  2000  Pols  über  die  Scheegrense 
erhebt,  wonit  denn  sogleich  alles  Leben  und  jede  Vegetation 
aolhsn. 

Eine  vollständige  Aufzählung  aller  Pflanzenspccies ,  wel- 
che auf  Schottlands  Hochgebirgen  den  verschiedenen  Höhen 
von  4000  bis  3000  engl.  Fufs,  dann  von  3000  bis  2000 
endlich  von  2000  bis  1000  F.  ond  geriagefer  Habe  angehaü 
ren,  het  Watsoi«  nitgetheüt,  ond  ebenso  besiteen  wir  eine 
Zosennenstellnng  derjenigen ,  die  eof  den  Feröer  Inseln  unter 
61*  2ff  bis  62«  25'  N.  B.  bis  zu  Höhen  von  3000  engl.  F.  wach- 
sea,  von  Thevelyan',  beide  sind  aber  für  eine  kurze  üe- 
bersicht  zu  ausführlich  ond  vorzugsweise  aar  fiir  dea  PtMeai- 
her  interessant« 

70)  Wenn  man  neben  der  Tempentar  der  Laft  sogleieh 
die  dee  Bodeas  berücksichtigt,  welche  obea  (Abtb.  B.  d.)  un- 
lenacht  werde,  so  könnt  die  dnrch  G.  Bischof«  aufgewor- 
Isae  ood  oatersnchte  Prege  in  Betrachtung,  ob  beide  mit  der 
Hdhe  auf  gleiche  Weise  abnehmen.  Die  Thatsachen  zu  die- 
ser Bestimmung  hat  Boussingaült  ♦  geliefert,  welcher  in  der 
tropischen  Zone  »wischen  N.  a  ood  8.  B.  die  Bodaa^ 
tenperetnr  ia  Twichiedeaea  Hdhea  nefs.  Bticaov  het  128 
dieser  Messaagea  sasenneogesteUt  ood  iiodet  hiemeeh,  indem 
er  die  gense  H«he  von  der  Meeresfliche  bis  zu  dem  16805  F 
hohen  Gletscher  des  Antiseae  in  4  Theile  theilt,  wonach  also 
32  Messungen  auf  jeden  Theil  kommen,  die  der  Wäraeab« 
nähme  von     B.  augehörigen  H<Uien: 


I  Edlebargh  New  »II.  Journ,  N.  XXVllI.  p.  S17. 

%  Bbend.  N.  ZXXV.  p.  154. 

%  Poggendorff  Ann.  XXX7.  9tl. 

4  AoB.  Ghia»  et  Vhju  T«  LIU.  p.  225« 
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HtfhM  liWtr  der  Bfemi«  •  TempantnratNuhiii» 

I.  fllohe  <vos  1«R« 

0  Fufs  bis  2262  Fufs   699  Fufs 

2318    5260  —   671  — 

5297  —  —  8129  698  — 

SieO—  —16805  -^   .  .  .  >  V  670 

0   16805  Mittel    677  — 

IKm«  mittlere  BeetkoMBg  Sbeftiiffl  die  dmch  Au  vov  Hum^ 
sofiDT  Cor  die  TemperetnrabMhme  der  höh  unter  den  Tso« 
peo  gefoDdene  ttm  23  Fufs,  was  wohl  daraus  erklärlich  wird^ 
dafs  die  Wärme  bei  isolirten  steilen  Bergen  schneller  abnimmt, 
als  bei  grofsen  Bergmassen,  und  aufserdem  mag  die  Tempera- 
furabnahme  der  Luft  immerhin  etwas  aaden  leyn  eis  die  de« 
Bodene»    Gegen  ein  Ülinliclies  Resultat,  welehet  FoRcnfiAM« 
MM  ^  «n«  seinen  Messungen  der  Qaellentemperatnr  enf  den  Fn« 
itar  Inseli»  entnommen  hat,  wonach  sieh  bei  den  Qvriten  ie^ 
Gänsen  eine  gleiche  regelmKfsige  MHinneahnahnie  in  suneh- 
menden  Höhen  findet,  als  bei  der  Loft,  wendet  Bischof  mit 
Grunde  ein,  dafs  die  Angaben  der  Quellen  unsicher  sind  und- 
dais  nicht  genau  bestimmt  ist,  welches  Fulsmafs  anzuneh- 
men sey,  wenn  anf  1«  R«  Temperaturabnahme  643  Fnfs  UV« 
henonterschied  gerechnet  wird»    BodHch  isT  noch  s»  bemer* 
ken,  delk  Biscbof  nach  seiner  oben  §'.54  angegebenen  Tor- 
anssetcnng,  dafs  die  Bodenteraperator  Ton  der  Lnfttemperatnr 
nicht  verschieden  sey,    die  Messungen  der  Warme  vermittelst 
bis  4  Fufs  Tiefe  eingesenkter  Flaschen  zur  Ermittelung  der  mit 
zunehmender  Höhe  abnehmenden  Temperatur  in  Vorschlag  ge* 
biacht  habe.     Durch  Anwendung  dieser  Methode  erhielt  er 
ans  «n|Khri'gen>  Messungen  sn  Bonn  und  auf  der  Etfwenbufg 
fir  083  Fnfii      ft.  Wirmeabnahme»    Seist  man  hierfür  660 
Far.  Fnb,  so  lommt  diese  Bestimmung  der  dnrcb  BouasiK- 
OAULT  unter  den  Tiropen  gefundenen  sehr  nahe.. 

e>  Mittlere  tZ^gKo-ltev  T^eihp'eratttn 

Insofern  die  ErwiStmung  der  Luft  in  geringer  Höhe  über' 
^  Brdo-  bei  weitem  dem  giöTsten  Theile  nadi  vom  Ein- 


1  KAasTsa  Archiv  für  Mlaeralo^iia  ikt^w.  Tk  IL.  S.  , 
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AHM«  4#r  SMMMlitMMi  «bklngt«  imMb»  Amis  im  der  Lofk 
Mlbil,  '  tliaili  im  Bodra  Wifmt  «rMogeii,   moli  nothwviidig 

die  Temperatur  bei  der  Anwesenheit  der  Sonne  über  dem  Ho^ 
lizonte  eine  andere  seyn ,  als  nach  dem  Untergange  derselben, 
£•  ist  daher  allgemein  bekannt,  dafs  die  tagliche  Wärme  von 
SoBMoanfgange  an  steigt,  im  Laufe  des  Taget  ein  Maximaoi 
•mkhty  dftDo  wieder  sinkt,  bis  sw  nteh  amichtaip  Mini* 
mam  wühnnd  dtr  Nacht  dan  aXaslichaa  Gaog  abernala  b»» 
ginnt.  Ba  kann  alao  hitr  sar  dar  Zwaek  aeyn,  daa  Oaaeta 
dieses  täglichen  Weehsela  und  dia  ▼anchiedenen  Modificatto« 
nen  desselben  näher  zu  untersuchen^» 

71)   i^s  g'c^t  zahllose  Menge  von  Beobachtungen, 

die  zur  Ausmittelung  des  täglichen  Ganges  des  Thermometers 
aogitaUllt  wurden.  Unter  die  beachtenswerthen  gehören  dia 
bereits  erwähnten  von  Pjctet^  wonach  der  kälteste  Aogeo* 
btiak  oanittalbar  vor  dam  Äufgaoga  dar  Soooa  fial,  daon  ein 
Siaigan  daa  Tharnoaataft  eintrat ,  bia  gegen  drei  Uhr  Nachr 
mittaga  daa  Majcimnoi  erreicht  wurde.  Lambmt'  bat  dia 
Aufgabe  theoretisch  untersucht  und  5  Tage  nach  einander  für 
diesen  Zweck  Beobachtungen  zu  Chur  angestellt.  Das  Maxi- 
mum der  taglichen  Temperatur  setzt  er  in  den  längsten  Ta<* 
g^  anl  ^  Uhr  Nachmittags,  bei  abnehmender  Tagslänge  rückt 
daaielbe  dem  Mittage  näher  ond  lallt  bei  8  Stunden  «langen 
Tagen  mil  2  Uhr  Nachmittags,  bei  12  Stunden  langen  anC 
2|S  Uhr*  Ztt  den  Mesaangen  der  Thermometer -Aendemn- 
gen  wählte  er  iodefs  nur  ganz  heitere  Tage,  weil  Wind  und 
Wolken  den  zunächst  zu  untersuchenden  Einflufs  der  Son- 
neastrahlen  stören,  in  der  Zeit  vom  I3ten  bis  17tan  Juli  üei 
au  Chor  das  Maxiomm  am  Isten  auf  3*5  Uhr,  am  2ten  auf 
3  Uhr,  am  3lan  auf  3  Uhr,  am  4ten  und  öten  gleichfaila 
auf  3  Uhr,  kg  jledoch  nach  Verglaichung  der  angransenden 
Thermometaritändn  alleseit  jensail  dieser  Stunde,  ao  dafii 


1  KInvs  Ifaleor«  I.  8.  6t»  hat  Versackt, #  dan  tlglfakaa  Oang  der 
Temperatar  als  eiaa  Faaeiiea  der  SoBoeakSha  dareh  efnen'  aaalyti* 
•ekaa  Aasdnck  ao  beaeidlnatt,  allefai  dieser  kaaa  aiak  niahl  aagleich 
.aaf  dia  Na«lit  arstradtea  ead  dlrecte  Aeobacktnagan  blaikan  stets  das 

sichente  Mittel. 

2  Vertach  über  das  Feuer.  §.  134.  S.  16S. 

3  l'yrQaatrie.  Barl.  1779,  4.  8.  flti. 
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mmn  im  Mittel  (äglich  3»Q5  Uhc  Aoodkiiif  b  kÖQnl^  Die  früft 
bettM»  wichtigsten  Bcobtohtangen  fv  4iaiiiill«loi^  des  tagli^ 
•Im  Gmngm  dmt  Wlinw  fluid' te  .  To«*  CiiiMm&&#f  ifli  d«i 
Ja^B  1778,  1779  ond  1780  MfgettdUM»  im  SoMMr  m 
4  Ulir  Morgeofl  bb  H  Uhr  Abtadt  nnd  «bwaeiifleliid  om  12» 
1,2  und  3  Uhr  Nachts,  im  Winter  von  7  Uhr  Morgens  bia 
10  Uhr  Abends  und  abwechselnd  in  den  zwischeniiegenden 
Stunden«  Schouw^  hat  diese  interpolirt  und  übersichtlich 
zasaoUDengestellt ,  wonach  das  Minimum  im  Januar  und  Fe* 
^nur  «Bf  7N  im  MX»  mI  6S  vm  April  6S  im  J««! 
ud  JoU  tml  4^,  iai  Aagntt  otImImb  4  md  5^  Im  8<ftW' 
hmr  Qod  Oetobcr  ml  5S  Nowmber  nad  DtoMober  wM«ff 
auf  7^  Morgens  (allt,  das  MMcimttm  aber  im  Januar  nach  2\ 
im  Februar,   März  und  April  auf  im  Mai  auf  2\5,  im 

Juni  und  Juli  auf  2^,  im  August,  September  und  October  zwi- 
9chm  2^  and  3S  ^  Novemb«r  andDeotn^er  aof  2^  Nachmit* 
tagfl»  Von  gtringare»  Umfange^  ab«  von  aabr  grofiNn  War» 
tha  wagen  ihrar  saheaan  Gananlgkaiti  rind  dia  von  Nsvbia 
so  Apanrada  vom  Juni  1623  bis  JEnni  182S  vmA  abanao  fifc 
1824  bis  1825  mit  wenigen  Ausnahmen  alle  zwei  Stunden 
▼on  Morgens  7  bis  Abends  11  Uhr  und  aufserdem  Mittags 
12  Uhr  angestellten  taglichen  10  Beobachtungen.  Aus  ihrer  Zu- 
•aniBMnstellung  durch  Schoow^  gabt  hervor,  dala  das  Maxi» 
nrnm  anf  1  Uhr  fiüb»  iadoch  von  dam  Stauda  nm  ^  Ub« 
BOT  wanig  abwaiolit,  waa,  mk  CmiusnLo'a  Raanllalaa  w-t 
gHehan,  wahiaabainlkh  aof  aioan  fiinfloCi  dar  n«bao  8aa  dao« 
tet,  welche  nicht  so,  wie  die  Erde,  dnreh  IVngara  Einwfr* 
kung  der  Sonnenstrahlen  erst  später  den  höchsten  Grad  der 
Temperatur  erhält,  vorzüglich  aber  die  täglichen  Schwankun- 
gen der  Temperatur  badantand  Tarmindert*  Von  7^  Morgens 
bia  0^  ataigt  daa  Tbarmomater  aebaallar  ond  faat  ao£*glaielia 
Weise  toi»  da  bla  ii\  dann'  narUich  laogsamar»  bi«  som 
Maxinuim,  bei  walebam,  um     gaaatzt,  aio  Stiflatuid  ain- 


1  Saggi  icitnüfici  di  Padova.  Päd.  1786.  4.  T.  I.  p.  195.  208. 
Toaldo  Saggio  meteorologico  loUa  vera  iaüueoza  de^  ««tri.  £dizt  aeo. 
Päd.  17Q1.  p.  11. 

2  Pileiiseogeographie  8.  67—7^  VergU  EJlmjz  MeteoroL  Tb.  !• 
8»  64« 

$  Colleetanea  meteorologica  aub  aup.  See«  se.  daaUNia  adita» 
PaM.  I.  Hain.  1829.  4.  p.  196. 
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tritt,  woTiof  dm  TlitriBomMr  etwit  nokr,  U»  5  Uhr,  dim 
ydwim  sdhaeil«  bb  9  md  Itogtanivr  bis  II  Uhr  Abeodt. 

72)  Bei  weite«  vom  grttrsten  UmfaDge  sind  die  Beobtteh«. 
tangen ,  deren  Anstellung  Brewsteh   zuerst  in  den  Jahren 
1824  und  1825  veranstaltete  1 ,  zunächst  um  diejenigen  zwei 
Stunden  aufzufinden,  in  wekhe  die  tägliche  mittlere  Tempe- 
ratur Tällt.   Sie  worden  von  den  Waobe  baltenden  OffisiMm 
nnf  Förth  Leith  stündlich  in  mm^m  Tharmometer  gaowiht^ 
'  «wilehts  25  Polt  fibtr  der  Oberfläche  das  Meerat  nnd  300 
Terda  Ton  der  Külte  entfernt  eufgehSngt  war,  euf  welches 
daher  die  Nahe  der  See  nothwendig  einen  EinHufs  ausüben 
mofste.    Hiernach  fiel  im  Mittel  das  Minimum  im  Jahre  1824  im 
Januar  auf  5  Uhr,  im  Februar  auf  8  Uhr,  im  März  euf  8 
Uhr,  im  April  auf  5  Uhr,  im  Mei  ond  Jnai  auf  4)5  Uhr,  im 
Aognst,  September  und  Octobar  sttf  4  Uhr,  im  Novtmbar  und 
Daccmbar  aaf  5  Uhr  Morgens.  Im  Jahre  1835  fiel  dssselbe  im  Je* 
iraar  nnd  Pebmer  enf  6  Uhr,  im  MSrs  nnd  April  eaf  5  Uhr,  im 
Mai,  Juni  und  Juli  auf  4  Uhr,  im  August,  September,  October, 
November  und  December  auf  5  Uhr  Morgens«    Nach  den  Er- 
gebnissen im  Jahre  1824  fällt  das  Mioimnm  zwischen  4  bis 
5.  Uhr  Morgens,  die  Wärme  wächst  denn  regelmifsig  bis  % 
Uhr  Neehaftittegs,  von  wo  sn  sie  bis  nnm  Minimum  am  wikk* 
sten  Tage  wieder  sbnimmt,  so  dels  des  Steigen  tf»  40',  das 
Sinken  14^  20'  danert.   Trennt  men  Sommer  nnd  Mlnter  'von 
einender,  die  6  Monate  des  ersteren  mit  April  anfangend,  so 
fällt  das  Minimum  im  Sommer  auf  4^  Morgens,  das  Maxi- 
mum auf  3^  Nachmittags,  im  Winter  dagegen  feilt  eistares 
enf  6**  Morgens,  letateres  enf  2^  Nachmittags* 

IS)  QoiTiLiT  hat  na  Brüssel  anf  Veranlassung  der  dnreh 
HrascHiL  im  Anregung  gebfschten  correspondirenden  Boob« 
•chtttogen  en  einnelnen  Tegen  den  Stand  des  Thennometeis 
stündlich  aufgezeichnet,  allein  auf  diese  Weise  erhält  man 
nicht  selten  sehr  bedeutende  Anomalieen.  So  fiel  am  22.  Juni 
1835  das  Maximum  der  Temperatur  zwischen  3  und  4  Uhr, 
das  Minimum  nm  23»  schon  nm  1  Uhr  Morgens,  das  Msxi* 
mmn  «i  diesem  Tego  aber  «m  10  Ulur  Morgens,  was  «ins 
Folge  des  einfanenden  Regens  wer**  Am  21»  Sept.  degegen 

1    Edinb«  Joam.  of  Science.  N.  IX.  p.  18. 

9  noUetins  de  l'Acad.  Roy.  dos  Sc.  et  ballea  LetL  de  BciuuUea 
im.  T»  U.  p«  m  dl7.  T.  Iii.  p.  ö.  104.  m 
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fiel  das'lfudnimn  «nO^  Nadmittoft,  dai  fo1gnijl«'Miinami 
•of  6^  Morgen  nod  dann  wieder  das  Mazinnm  am  22*  sifi- 
sehen  2  and  3  Uiur«    Am  21.  Dee.  fiel  das  Maxininni  schon 

auf  1^^  Nachmittags,  dann  folgte  das  Minimam  um  12  Uhr 
Nachts  und  am  22.  das  Maximum  wieder  genau  um  3''  Nach~ 
mittags.    Am  21.  März  1836  fiel  das  Majamam  auf  Nach- 
mittags» dann  das  Minimum  auf  5^  Morgans  nnd  abermals  das 
Mannom  swisohen  3  nnd  4  Uhr  Maehmittegs«   Endlich  am 
21*  Joni  desselben  Jehres  fiel  des  Mazinntt  enf  2  Uhr  Neeli* 
mittags,  des  Minimam  schon  enf  ff^  Ahends  nnd.  em  22.  wie- 
der das   Maximum  zwischen  4  und  5  Uhr  Nachmittags.  Man 
sieht  hieraus,  dafs  zwar  allerdings  die  duich  Schouw  ^  aus 
der  Zusammenstellung  der  Beobachtungen  von  Padua,  Leith 
nnd  Apenrade  ebgeleitetan  Regeln  ezistirenf  wonech  der  käl- 
taste Panet  nm  5  Uhr  Morgens,  der  wirmste  sn  Leith  am  3^, 
sa  Pedoe  am  2^  Nechmittegs:  eintritt,  des  Thermometet 
em  stirksten  gleich  nach  dem  Minimum  steigt,  nach  dem  Ma- 
ximum fallt,  das  Steigen  endlich  9  bis  10  Stunden,  das  Fallen 
aber  14  bis  15  Stunden  dauert,  dafs  aber  in  jedem  einzelnen 
Falle  die  wirkliche  Temperatur  sich  sehr  weit  von  diesem 
eUgemeinen  Mittel  entfernt.   So  fiel  zu  Brüssel  ^  nach  Beobn 
eehtongeo,  die  in  den  Jehm  1834»  1335  and  1836  en  einem 
en  der  Nordseite  im  Schatten  15  Fafii  nhe»  dem  Soden  eu^e» 
hingten  Thermometer  gemechi  wurden,  des  Meximnm  im  Mit» 
tel  auf  1^'  25'.    Bei  drei  andern  Thermometern ,  welche  im 
Man,  Juoi,  September,  October,  November  und  December  mit 
Ausnahme  der  regnerischen  Tage  beobachtet  worden,  fiel  das 
Maximam  hei  dem  ersten,  dessen  Kugel  den  von  der  Sonne 
hmehienenen  Erdboden  beriihrte,  enf  (f^  39^,  bei  dem  «weiten, 
dessen  Kugel  snr  Hüfte  eingescharrt  wer,  enf  0k  53^  and 
bei  einem  dritten,  dessen  Kugel  sich  nnadttelbet  unter  dem 
Boden  befand,  auf  0^  53'. 

74)  Diese  sKmmtlichen  Beobechtnngen  sind  onter  mittlerea 
nnd  höheren  Breiten  angestellt  worden,  ens  niederen  dagegen  feh-« 
len  dieselben,  und  es  sind  mir  hloü  diejenigen  bekannt^  wel- 


1  Beitrage  zur  rergleichenden  Klimatologie.  1.  Uft.  Collectan« 
Beteor.  Pasc.  1.   Edinb.  Philos.  Joarn.  N.  IX.  p.  186. 

2  Memoire  snr  las  VariadoDs  diurne  et  aneealla  da  la  Tamp4* 
»tare  est.  Far  QuiTuar.  ficax.  18« 
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che  HoRVKli  and  LAWGSDOiiFr  ▼om  16.  Aug.  bis  8*  Mai 
wind  vom  10.  Hn  Ut  25.  iimi  «Dgwicllt  IuiImb^  HiwiiMlr 
fittt  im  MHtd  dat  Mndnum  auf  |^  Nachmittags  nnd  das  Mi* 
aiMn  anf  5^  Morgeot.   Das  lfa»Biim  der  tSgUdien  VFKraie 

scheinit  also  unter  höhertn  Breiten  hauptsächlich  in  den  Som- 
mermonaten später,  als  unter  niederen  einzutreffen,  übereinstim. 
mend  mit  v.  Linde vau^s^  theoretischen  Untersuchungen  und 
KiRWAa's^  allgemeiner  Regel,  wonach  das  Maximum  zwi- 
tckao  und  45«'  N.  &  um  2,5  Uhr,  swiMhao  45*  und  3S« 
um  2  Uhr,  swiachaa  35*  «ad  25*  üm  1,5  Uhr  und  swiaclMB 
25*  hIaO«  N.B.  mii  1  Uhr  ftllt  Auch  Joav  Dayx^  gtabt  12 
Uhr  als  die  Ml  des  Maximums  an,  allein  diätes  war  anf  dar 
See,  statt  dafs  v.  Humboldt^  unter  2*^  10'  N.  B.  dieses  auf 
2  Uhr  setzt.  Der  Einflnfs  des  Meeres  und  der  Seewinde 
zeigt  sich  in  dieser  Beziehung  noch  stärker  aal  manchen  In* 
sein  und  Meeresküsten ,  denn  nach  Tüidadt  ds  CraivaIi<- 
MB  ^  ist  die  Zeit  das  Maximams  dar  tiglichan  Wärme  unter 
«aderan  Breiten  1  Uhr,  nie  spXter  als  1,5  Uhr,  snwailen  schon 
swisahen  11  his  12  Uhr,  nnd  nach  Li  Gserti.'  anf  Pen- 
dichery  sogar  zwischen  9  bis  11  Uhr,  welches  nach  Falbs* 
auch  zu  Tunis  bei  Nord-  nnd  Nordostwinden  statt  findet. 

Ueber  das  Verhalten  der  taglichen  Wärme  unter  hohen 
Braitao  ist  Baer*  dorch  Zosammenstellung  der  später  zu  er- 
wihnanden  Beobachtungen  wa  Jemtabnd,  Bnontekis,  Boothie 
«od  auf  NoTaja  Saodie  sn  einigen  interessanten  Rasoltaten  ge« 
kngt  Nach  iainer  Ansicht  die .  griliste  tägliche  WXroM 
unter  hohen  Breiten  «war  gleichfalls  auf  verschiedene  Standen, 
tritt  aber  im  Ganzen  früher  ein ,  als  unter  niederen  Breiten. 
Auf  Novaja  Semlia  unter  73"  N.  B.  an  der  westHchen  Küste 
ist  vom  Marz  bis  September  die  Wärme  am  12  Uhr  Mittags 

1  V.  Krosenstbrh  Reise.  Th.  III.  Anh. 

2  V.  Zach  Monat!.  Corresponden«  Tli.  XV.  S.  51, 

5  Physisch- ehem.  Schriften  ?oa  V.  CasLi..  Barl«  1789.  Tb.  UL  S. 
140.  nach  Kämtz  Met.  I.  85* 

4  G.  LXVr.  117. 

6  Journ.  de  Phy».  T.  LXVJ.  p.  425. 

6  Voyage  i  la  Martinique.  1763. 

7  Voyaga  T.  I.  p.  484.   Nach  Kautz  a.  a.  O. 

8  Poggeadorff  XIV.  63S, 

"  -9  laHalin  aaleMifique  paUM  par  rAcademie  Unptfilale  dm  ScIsb- 
cm  da  8t.  Pacanbcaig.  T.  IL  11.191. 
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bttritebtliAh  gvHbtri  ab  m  2  Uhr^  nntm  71*  •»  An  (MkOm 
in  die  Wim«  vom  April  bis  October  am  2  Übt  btther 
um  12  Uhr,  di«  böobit»  ftllt  aber  Tor  2  Ubr  nocl  litgt  im 

Februar  und  März  dem  Mittage  sehr  nahe.    Ebenso  berichtet 
V.  Waangbl,  dafs  an  der  Nordküste  Sibiriens  die  höchste 
Wärme  nahe  in  die  Zeit  des  Mittags  fällt.  .Auch  zu  Ooothia 
fällt  das  Maximum  der  täglichen  Temperatur  vor  2  Uhr,  blor« 
im  Juli  auf  diese  Stnode  oder  etwas  nach  derselben.  Sebc 
•offiiUend  nnd  dio  Aoomalieen,  welcbt  sieb  onf  NoTajtStmiMi 
wkbrood  dor  Wiotmioiiato  in  dieser  Btsiebnag  seigten,  nnd 
xwar  mit  einer  soleben  RegelmKfsigkeir,  dafs  sie  nicht  anf  Zu- 
fälligkeiten beruhen  können.    Dort  fiel  an  der  Westküste  im 
November   das    Maximum   auf  6  Uhr  Nachmittags,   im  De- 
cember  nach  10  Uhr  Abends,  im  Januar  zwischen  Mitternacht  und 
2  Ubr  MoigenSy  and  im  Febrnar  zwar  nach  Mittag,  aber  den- 
aoob  wer  eine  Erwärmung  naeb  Mitternacbt  wabrnebmbar« 
Die  Uebersicbt  eller  genennten  Beobacbtangen»  insbesondere 
der  sa  Bootbie  engestellten,  fiibrt  indefs  dennocb  %n  dem  Re« 
snltate,  dafs  im  hohen  Norden   das  Minimum  der  täglichen 
Temperatur  bald  nach  Mitternacht  fallt  ^  und  die  beginnende 
Dämmerung  einen  abkühlenden  Einilufs  haben  mufs.    Auf  No« 
vaja  Semlie  anter  71*^  N.  B.  fallt  das  Minimum  im  November 
mid  Jenntr  nngeiabr  auf  8  Ubr  Morgens ,  anter  73®  etwea 
tpitsr,  etwa  um  10  Ubr,  und  so  Bootbie  in  den  genennten-Mo« 
asten  gleicbfolli  auf  8  bis  9  Ulir  Morgens.  Uebrigens  beben 
ucbt  blofs  die  Breitengrade,  sondern  eoeb  andere  Oertlicbkei- 
ten  einen  merklichen  Einilufs    auf  den   täglichen  Gang  der 
Temperatur.    So  erzählt  Rotlb^,  dafs  auf  den  Bergen  Indiens 
du  Thermometer  von  Sonnenaufgang  bis  10*^  Morgens  steigt| 
dann  aber  wegen  des  scbaxfen  Wiodes  stationär  bleibt  and 
bei  Naebt  suikt. 

75}  Beim  täglioban  Gange  der  WKmo  verdioBt  aocb  obüm— 
itand  bemerkt  sn  werden,  welcher  awar  sehr  bekennt,  eher  noch 
heioeswegt  genügend  erklärt  ist.    Hauptsächlich  beim  Aufgange 
der  Sonne,  unmittelbar  vor  demselben  oder  während  desselben^ 

1  Der  anscheinende  Widersprach  beider  Satze  verschwindet, 
**an  man  die  höchst  anbedeuteode  tägliche  Oscillatioa  der  Wärme 
ia  den  Wintermonatea  berüeksiehtigt. 

t  Biblioth.  ooif.  183^  p.  4.  Aua  Joorn,  of  Aaiat«  Soo,  Calcutta 
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wvit  seltener  im  Än£iDge  ihrer  Erhebang  über  den  Horitoot 
empfindet  man  eine  eitfleiUnde  Kälte,  in  weit  geringeren 
Grade  beim  Untergänge  der  Sonne  oder  unmittelbar  nach  dem* 
selben.   Sebwerlieh  wird  man  die  Richtigkeit  der  Tliatieelie 

in  Abrede  stellen,  da  viele  Tansende  von  Zeugen,  welche  die- 
ses Phänomen  beachtet  haben,  die  Bestätigung  derselben  gern 
übernehmen    würden    und   das    eben   erwähnte,   durch  Baer 
gefnndeoe  Resultat^  wonach  die  Dämmerung  abkühleodl  wirkt, 
sehr  snr  Bestätigaog  dient.    Die  Nerven  der  Menschen  schein 
nen  empfindlicher  lux  diese  fcarsdanefnde  Entsiehnng  der  j 
WiSrme  an  teyn,  elf  die 'Thermometer,  obwohl  anch  die  lata-  | 
teren  üie  Sache  bestStigen,  inrae  diesea  namentlich  eni  Pie-  I 
TKT^s^  erwMhnten   Beobachtungen   hervorgeht,   welcher  den 
kältesten  Augenblick  unmittelbar  vor  dem  Aufgange  der  Sonne 
wahrnahm,  statt  dafs  Milcs'  ihn   eine  halbe  Stunde  vorher 
setzt«    Nach  meinen  eigenen  vielfachen  Erfahroogen  ist  dia 
erste  Zeitbestimmung  in  der  Regel  die  richtigere,  dab  nimlidi 
die  empfindliche  Kälte  nnmittelbar  Tor  Soonenanfgang  vAi,  | 
nach  ihrem  Untergange  eintritt  j  doch  wird  sie  beim  Aofgaog« 
SQweiien  sehen  einige,  bis  dreiisig  Minuten  früher  enpfao-  | 
den.    PiCTET  findet  die  Ursache  des  Phänomens  darin,  dafs  | 
die  von  der  Erde  am  Tage  aufgenommene  oder   beim  i^nf' 
gange  neu  in  ihr  erregte  Wärme  an  der  Oberfläche  den  Pro- 
^efs  der  Verdampfung  einleitet,  wozu  dann  die  über  ihr  ni- 
bende  Lnftschicht  einen  Xheii  ihrer  Wirme  hergiebt  Aach 
HuMBObOT^  leitet  die  ErMheinnng  Ton  der  Verdnnitasg 
eb,  die  er  jedoch  ungleich  angemessener  den  snerst  eofialleo- 
den  Sonnenstrahlen  zuschreibt,  wogegen  jedoch  KAmtz  ein«  | 
wendet,  dafs    die   unausgesetzt   statt    findende    Verdunstang  j 
schwerlich  im  Augenblicke   des  Sonnenaufganges  bedeutend 
vermehrt  werden  könne.    Am  wichtigsten  scheint  mir  der 
Umstand  an  seyn,  dafo  die  knne  Tempentnnrerminderaiig 
nicht  blofs  vor  Sonnenaufgang,  sondern  aneh  nech  Soneenoa- 
tergang  statt  findet  und  jede  ErUimng  beiden  Erscheinongse 
gleichmäfsig  angepafst  seyn  mnfs.    Dieses  ist  allerdings  mehr 
der  Fall  bei  der  durch  J.  T.  Mater  ^  gegebenen  Erklärung,  welcher 

1  Tom  Feaer.  §.  IM.  8.  165.  «•  l?Ol  ' 

2  Philes.  IVaBi.  1758.  p.  516. 

8  Ve7age.T.XI.p.l7.T.yi.p.8aaasK&mlfeleeiel.Tlkf.8.8S. 

4  Lehcbacfa  dt  phjs»  IstreaeiBie.  8»  181»  I 
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die  gröfsere  Expaofion  der  oberen  Luftschichten  durch-  dl«  auf 
sie  feli«odeii  Sonnenstrahlen  und  ihre  hierdurch  TeriDthrta 
WamocopadtKt  ab  .die  wirkesda  (Jraacha  betrachtat,  wat  mit 
WABiKSBBBe^s*  Aoticlit  üKctefatdmmt.  Nach  KIkts  liegt 
die  Uraaeh«  in  einer  TermehrteD  Strahlang,  bewirkt  durch  di« 
io  den  oberen  Luftschichten  Ii  ervorgebrachte  stärkere  Äuilö'- 
sung  der  Dunstbläschen,  Obgleicli  diese  Erklärung  zunächst 
DIU  auf  die  Morgenkälte  pafsti  so  mufs  sie  doch  als  plausibel 
gelten,  sobald  man  «inmal  «na  Wärmeatrahlaog  dieser  Art 
aanmmt'.  ^ 

CBUfiVBLLO  bat  seine  Beobacbtaogen  banptsHchlich  in 
der  Absiebt  angestellt ,  um  aus  dem  regelmäfsigen  Gang« 
der  Temperatur  diejenigen  Stunden  aufzufinden ,  die  sich  von 
den  Extremen  auf  gleiche  Weise  entfernen,  also  die  mittlere 
Wärme  eines  ganzen  Tages  angeben,  und  ebendieser  Zweck 
lag  auch  bei  den  durch  ßREWSTsa  veraolafsten  Beobachtungen 
>Bm  Gründe.  Indem  nämlich  die  Temperatur  in  den  Terschie- 
deofn  Stunden  des  Tags  bedeutend  wechselt,  so  kann  jedn 
•inselne  Beobacbtnng  nur  die  gerade  sa  der  Zeit  statt  fin- 
dende angeben,  die  jedoch '  für  eine  endere  nicht  pafst.  .  Bei 
näherem  Nachdenken  ergiebt  sich  bald ,  dafs  eigentlich  jeder 
Wechsel  und  die  Dauer  einer  gemessenen  Temperatur  aufge- 
zeichnet, also  die  Summe  der  an  einem  Tage  statt  findenden 
Wärme  gemessen  und  auf  die  gegebene  Zeit  yertbeilt  wer-- 
den  müCite^.  I-liersa  würde  jedoch  eine  nnansgesetste  Daner 
des  Beobaohtens  «forderlich  seyn,  ein  Aufwand,  welcher  din 
IhmOlglichkeit  der  Ansfinhmng  deutlich  herrortreten  lüfst*  Un« 
gleieh  leichter  würe  es  daher,  wenn  man  den  Gang  der  täg- 
lichen Temperatur  als  eine  Function  der  Erwärmung  durch 
die  Sonnenstrahlen  betrachten  und  die  Curve  der  täglichen  ■ 
Wärme  auf  diese  Weise  theoretisch  bestimmen  könnte« 
KljiTs  erwähnt  die  wichtigsten  hierüber  Torbendenen  Arbei« 

t  De  vegetatione  et  elimate  In  Hei? eda  sepUat.  p.  UXXTf«' 
t  TergU  Art.  ITMms» 

9  INe  BeebacbteDgeo,  welebe  Rois  eaf  Boothia  doreh  etiee  un- 
^haltigten  Begleiter  aasteUen  liels,  sind  im  Appeadix  seiner  Bebe- 
^'^««breiboag  so  eefgeaefchnet,  daüi  die  TbetnoflieUrgrade  den  Zib- 
h>  «ad  die  Daser  in  atanden  den  Neoner  eines  Binehee  bUdtn. 
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ten  von  Hallet'»  Käst vsm.^,  L.  Eulea^,  Taalles^  und 
£.  Schmidt^,  die  auf'  Sfthr  Twrwidi^elte  Rechnuogen  fuhreo, 
obp«  mn  den  Forderaog^n  TidUg  genngtadM  Beiiiltil  m  lii- 
lini«  BMbicbtangen  bltibtn  dahtc  dat  eiotig»  Mitttl,  «m  dM 
Gang  der  tigtichtn  Tmperator  «afirafindea.  VerlMigt  mm 
hiarbei  aber  völlige  Genauigkeit,  so  rnüfste  jede  Aenderuog 
des  Thermometers  mit  Rücksicht  auf  die  Zeitdauer  zwischen 
den  AenderuDgen  aufgezeichnet  werden.  Würden  dann  die 
so  gefundenen  Zeiten  auf  eioe  Abscissenlinie ,  deren  gaoxa 
Lange  eU  £inheit  die  Tegesläoge  eatdrucktey  aufgetragen  wid 
wat  die  lo  gegebenen  Pnncte  die  Temperetnren  alt  Ordinaten  gff- 
fiSlil,  so  gftbe  eine  Cnrve  dorcb  die  Endpnnett  der  letiiartB 
die  Corve  der  tügliehen  Temperatur.  Wirkliche  Beobaebtoegan 
zeigen  jedoch  tiald ,  data  selbst  während  der  Dauer  weniger 
Stunden  häufig  Unregelroäfsigkeiten  vorkommen  und  daher 
nur  durch  Vereinigung  mehrtägiger  Messungen  eine  den  wirk- 
lichen mittleren  täglichen  Gang  der  Tempevatar  annähend 
danlellende  Cnrve  erhalten  werdet« 

76)  Allein  auch  diese  Methode  ist  allni  miilisam,  ab  dalt 
tie  analiihrbar' teyn  sollte ,  nnd  man  nimmt  daher  mit  genü«* 
gendem  Grande  an,  dafs  sttmdliche  Beobachtungen,  viele  Tage 
hindurch  fortgesetzt,  den  wahren  Gang  der  Temperatur  aus- 
drücken, wonach  dann  das  Mittel  aus  allen  diesen  für  die 
wahre  mittlere  Temperatur  gelten  kann.  Selbst  aber  fortge- 
setste  stündliche  Beobachtungen  sind  wegen  der  beschwerli- 
eben  Nachtwaehen  eine  grofiM  Seltenheit  nnd  wir  haben  ab 
IVngere  Zeit  fortgesetst»  nor  die  angegebenen  swmjShngti 
sn  Leith  nnd  die  gleiehfalb  genannten  an  Bootbia  angeitaO* 
ten,  denn  selbst  die  von  Padua  sind  für  die  Nachtstanden 
gröfstentheils  interpolirt.  Unter  der  Voraussetzung  eines  im 
Ganzen  regelmäfsigen  Ganges  der  Temperatur  ist  eine  solche 
Interpolation  allerdings  statthaft.  Hierfür  hönnte  man  die  so 
#ben  genannt«  Methode  der  rechtwinkligen  Coordinateo  wäb- 
len,  weil  jedoch  die  GrOfsen  nach  24  Stunden  periodisch  wii- 

1  Fhiloaepb.  Traoi.  Ibr  IM.  p.  878. 

2  Hambo^aehaa  Magasia  Th.  II.  8.  488» 
8  GooMMot.  Petrop.  T.  XI.  p.  8f. 

4  AUmmiU.  d.  Beillner  Akad.  d.  Wiaa.  1818  «•  19.  8.  57. 

5  Malhemat.  n.  pbja.  Gaographie.  Th.  II.  8.  864.  $.  28% 

6  TergU  Kamts  lleteofolo«ie  Tk  k  8.  801 
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MK«lM|i»'tO  Mtftat  tonn  ticji  lit^er  dte  PdUitfgoi^Qaten, 
mn  dl»  Ul|m  «niMb  WisM  ftn.fxfim  mA  Iii 
iipt»  4iiHt  WmWß^yin^t  TapifeiiMv'fb  4!«»  Um 

rffpondironden^  R^cKo^ Vedvif  lM«€ht«il,  mh»  itdoch  (t'forr 

derlich  i&t,  daU  die  ZeiteintheiluDg  in  den  360  .Gnaden  de« 
Kreises  aufgehe.    £,  So4itfiDT^  hat  diese  J^et^(Mie  aaftfuhrlich 

9iri|i  'vM«  miSMäißwm  fofiflWWi»  MM»B|-.iI» 

Beetebtiiilgen  gfgebtfi  -Hilf»  «ml  tt.      4  BmkHktmh' 

gen,  so  würden  dies«  dßß  Windln  0%  90t,  t8i^%  !^OP.;«IM- 
g«h<>fen.  und  es  wäre        *.  «  ,  '    •?  ,    ,  ^.j 

Dk  m  a««  BeobMfaMgM  *  eAaktiMi'  «kn  '  ¥|WMlfl  ^mtgi^ 
Mgm  Werth«  Sit  r  ««yra  daas      B^4I,  4>',  «o  liit  imb 

Adsa+b+d,  Bonn^W^,  r> 

Cc=3  «— b  +  d,  0=  « — C'-^d,   ••  «1 
womu^  man  «rhalt        *  l-  .    .1  .     r  . 


C  +  D     ^         '    i  ^ 

 4/  .  J  • 


A—JC  .   - 

iH   .2*  '  '  /  .1  T 

,,*-B.+c-D/ 

Für  eioe  griff««!»  Zahl  von  Co«rfia«Dt«B,  i.  B.  di«^.*4«a  i^Öif 

Monaten  bei  periodischer  jährlich«r  Wi«d«tk«lir  od«!  4«d  34 
Stunden  des  Tags  zugehörigen  Beobachtungen,  wird  di«««« 
Verfahren  aufnehmend  verwickelt,  und  man  bedient  sich  daher 
jetzt  allgemein  derjesigen  t'ormel,  die  durch  Besskl,  Bouvard  2, 
HlLLSTftÖM,  Dovi  und  inibesondere  durch  Kämtz  für  die 
Yorliegend«  nnd  Xhnlich«  Aofgabeo  in  Anwendung  g«- 
hneht  wordoii  ist'« 


1  MathemaUtche  nnd  phy^eh«  OeograpWe  Th.  U.  8.  m. 
t  U4m.  de  l'Aead.  det  Seieneea  de  PInatit.  T.  V«.  SOO. 
3  8fo  Iii  Im  Art.  mimnhfk.  Bd.  VI.  S.  1W5  für  stündhche  Bt- 
mMterbeoiNwhtuogea  bereit«  «tIMkC  word«at  «nd  da  fiir  atündlicli« 
OL  Bd. 
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*  77)  Ab  Cnnilag«  «Um  «mmr  Bmin—g^n  «bar  dti  | 
tigliahMi  0Mig       MTtaM  Aratn  bw  fmalt  Aodi  tt*  ^mdi 
ORmnmijO  so  Ptte  angvstdhao  und  di«  dmch  Biiiwmi 

XU  Leith   Teranstalteten   Beobacbtangen.     Die   ersteren  hat  i 
Sciiövw^  durch  Interpolation  für  die  einzelnen  Monate,  die 
Jahrszeiten  nnd   für  das  ganze  Jahr  berechnet  oMtgethaill^ 
KlMTz' aber  nach  der  aogagabenen  Formel  für  di«  ainsebMi  i 
Monat*  abarauda  baraabnet  nnd  in  ainar  Taballa  «piaii— aa 
gastallt^  di»  icb.  biar  wiadbifiba.  Zar  Baadanning  das  tiigli- 
aban  Gangaa  dar  Tanparat«  kt  abar  naaatdinga  noch  ais  * 
höchst  schatzbarer  Beitrag  durch  dia  Baobachtungen  hinzage« 
kommen,  welche  Capitain  Ros9  zu  Boothia  vom  October  1829 
bis  zum  März  1832  unter  70**  0'  bis  70*'  2'  N.  B.  und  91** 
34'  bis  gr  53'  W.  L.  V.  G.  stündlich  anstellen  liefs,  und 
.dmab  diajanigen,  welche  diurch  dia  raasiaaba  Expadilba  aof 
llmja  5andia  in.  dar  badaahan  Fforta  nntar  70^  37*  an  dac 
iSdltotliahan  SaiU.  dar  Intal  und  äa  Matotiabkin-Sabar  nntai 
73^  N.  B.  aof  dar  Waatb^  Ton  swai  so  awd  Stondaa 
täglich  angestellt  worden  sind.    Beide  sind  durch  Baea'  ia 
Tabellen  gebracht  worden  und  gawähran  auf  diasa  Waisa  leicht 
dia  gawüoichta  Uabenicht« 


TbanBanalatbaobaablBagan  diaaa  Fannal  aMiiadait  U  Aawandang 
koBUBl»  ao  gaaftgl  aSf  doilbbi  aa  varweisea«  TaigL  $afawet^er*t 
laan*  Tb.  ZLTn.  Eft  4.  Tb.  ZLVIlf«  ffit  1« 

1  Pflaaaaagaogfapbla.  8«  57. 

2  Meteoralagia  Tb«  I.  7QL 

3  Ballet!«  aaianlili«aa  da  PAaal.  daa  8a.  da  8t  PaHiabaaii^ 

T.  U.  li.80b      .  .  . 

•  1 

r  •  • 
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War  g«beii  diMt  fiiof  TabdlM,  iiKmISfb  abo  4ia  lar  P«^ 
und  LtitH  aadi  Klmsi  fiir  Boothia  Moh  Rosa»  iut 
die  karische  Pforte  und  Matptschki  n  -  Schar  nach 
Bau  9  Mif  dan  folgtod«!  SeitMi  io  aines  lokhan  Anotdonng 
DradcM,  dtb  |tdt  oogclIiaOt  auf  «aan  BUak  übafiahaB 
werden  kann. 


•« 
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MitÜmr.lKgliohn  Gang  der  Würme  in  den 


Stunde 

Jan. 

Febr. 

Marz 

Apnl 

Mai 

Juni 

Mittag 

5^ol 

6^42 

6,85 

9^44 

14°,72 

23^27 

24%92 

1 

5,46 

9,81 

15,08 

23,54 

25,13 

2 

5,61 

6,96 

9^ 

15,42 

23jß8 

25,24 

3 

5,49 

6,80 

9,93 

15,61 

23,63 

25,20 

4 

5,19 

6,51 

9,77 

15JB4 

23,27 

24,83 

5 

4,81 

6,1Q 

9,50 

15,45 

22,58 

24,11 

6 

4,44 

5,91 

9,13 

15,02 

21,60 

23,11 

7 

4,12 

5,65 

8,69 

14,43 

20,53 

22,00 

8 

3,86 

5,39 

8,22 

13,71 

19,55 

21,04 

9 

3,64 

5,09 

7,78 

13,07 

18,78 

20,32 

10 

3,46 

4,79 

7,41 

12,38 

18,24 

19,89 

11 

3,31 

4,50 

7,13 

12,24 

17,84 

19,62 

Bfittem« 

3,18 

4,27 
4,10 

6,89 

11,97 

17,44 

19,39 

1 

3,08 

(>,63 

11,63 

16,95 

19,09 

2 

2,97 

3,94 

6i30 

11,28 

16,45 

18,78 

3 

2,83 

3,75 

5^91 

10,83 

16.09 

18,fiQ 
1SJ4 

4 

2,63 

3,48 

5,53 

10,44 

16,09 

5 

2,40 

3,18 

10,25 

16,59 

19,32 

6 

2,22 

2,96 

10,41 

17,57 

20,29 

7 

2,95 

5,61 

10,96 

18,85 

21,48 

8 

?3o 

2,88 

3,27 

6,26 

11,71 

20,19 

22,63 

9 

3,91 

7,11 

12,61 

21,37 

23,58 

10 

3,57 

4,78 

8,02 

13,46 

22,26 

24,24 

11 

4,34 

5,68 

8,83 

14,17 

22,87 

24,65 

Auch  die  dareh  Brewster  veranlafsten  Beobachtungen  Im! 
Kamtz  nicht  blofs  durch  eine  mühsame  Reduction  auf  Cen- 
tesimalgrade  leichter  vergleichbar  gemacht,  sondern  auch  die 
in  ihnen  voslundenmi  UnngelBkliigktiten  dai«h  AnwfBdnng 
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•inzfliito  MoDaten  au  PadiiA  niidi  IUmtz. 


Stunde 


Mittag 
1 
•2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 
10 
11 

Mittero. 
1 

2 
3 
4 
5 
ö 
7 
8 
9 

10 

11 


Juli 


Aug. 


30^04 

30,31 
30,4$ 
30,55 
29,83 
28,86 
27,54 
26,14 
24,95 
24»13 
23,67 
23,39 
23,07 
22,59 
22,03 

-21Ji2| 
21,65 

22,31 
23,57 
25,17 
26,79 
2^:^,13 
29,07 
29,66 


2b",70 
27,10 

27,24 
26,81 
25,93 
24,70 
23,34 
22,14 
21,30 
20,85 
20,63 
20,41 
20,00 
19,36 
18,70 
18,33 
18;5T! 
19,36, 
20,74 
22,37 
23,93 
25,12 
26,10 


Sept. 


21",27 
21,66 
2L77 

2m 

21,11 

20,44 

19,67 

18,94 

18,34 

17,92 

17,63 

17,36 

17,01 

16,53 

15,95 

15,41 

i5,oa 

15,12 
15,57 
16,39 
17,45 
18,60 
19,69 
20,59 


Oct.  I  Nov.  I  Dec. . 


16",8ö 
17,31 
17,49 
17,38 
17,01 
16,44 
15,80 
15,19 
14,81 
14,38 
14,21 
14,11 
14,00 
13,83 
13,58 
13,30 
13,06 
12,95 
13,ö5 
13,38 
13,92 
14,64 
15,43 
16,20 


I0",48 

m 

1D,7 
10,28 
9,52 
8,72 
8,03 
7,53 
7,20 
6.99 
6,83 
6,70 
6,57 
6,45 
6,33 
6,18 
6,02 
5,88 
5,87J 
6,09 
6,63 
7,50 
8,58 
9,65 


5^85. 
5,26 
5,26 
5,91 
5,35 
4,77 
4,30 
3,97 
3,74 
3.54 
3,33 
3,11 
2,91 
2,77 
2.69 
2,62 
2,53 
2,41 
2,32 
2,37 
2,66 
3,31 
4,16 
5,09 


der  genaDDten  Formel  mehr  tntfmt«  Die  biemeli  Ter« 
besserten  Bestim munden  sind  in  der  nachfoIgendeD  Tabelle 
enthaheo. 
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Mittlerer  täglicher  Geog  &mt  Wiürin«  in  dra 


Stunde 

f  1 

Jan.  1 

rebr.  1 

Marz  [ 

1 

A  *1 

April 

Mai 

Jani 

Mitlag 

5«,48 

5",70 

6°,08| 

9^95 

U°,36 

14^,83 

1 

5,72 

5,99 

6,52 

10,22 

11,66 

15,10 

2 

5,84 

6,08 

6,76 

10,40 

11,95 

15,33 

3 

5,83 

5,96 

6,81 

10,54 

12,18 

15,5  t 

4 

5,69 

5,70 

6,66 

10,56 

12,29 

15,58 

5 

5,4g 

5,38 

6,37 

10,38 

12,17 

15,45 

6 

5,27 

5,05 

5,97 

9,94 

11,80 

15,07 

7 

5,08 

4,78 

5,52 
5/)9 

9,25 

11,22 

14,47 

8 

4,98 

4,56 

8,43 

10,54 

13,73 

9 

4,90 

4,40 

4,71 

7,64 

9,90 

13,00 

10 

4,86 

4,28 

4,40 

7,03 

937 

1239 

Ii 

4,81 

4,22 

4,17 

6,61 

a96 

11,97 

Mttero. 

4,75 

4,21 

4,00 

6>32 

6,63 

11,67 

I 

A  dfx 

4,69 

4,23 

3,85 

6f03 

8,30 

11,47 

2 

4,62 

4,27 

3,70 

5^7 

7,96 

11,30 

3 

4,57 

4,28 

3,55 

5,25 

7,65 

11,14 

4 

4,52 

4,22 

3,41 
3,31 

4,90 

7,47 

11,07 
11,15 

5 

4,49 

4,12 

5,81 

7,53 

6 

4,47 

4.00 

332 

5,10 

7,88 

11,46 

7 

4,48 

3,95 

3,48 

5,81 

8,48 

11,99 

8 

4,45 

4,05 

3,81 

6,81 

9,21 

12,68 

9 

4,68 

4,32 

4,30 

7,88 

9,94 

13,38 

10 

4,90 

4,75 

4,90 
5,52 

8,82 

10,55 

14,00 

11 

5^9 

5,25 

9,51 

11,01 

14,46 
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einzelnen  MonaUn  zu  Leith  nach  KImiz. 


Stunde 


Mittag 
1 

2 

3 

4 

5 

6 

7 

8 

9 
10 
11 

Mittern. 
1 
2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 
10 
11 


17°,4616M7 
17,70  16,41 


Juli 


Aug. 


17,93 
18,16 
18,30 
18,26 
17,93 
17,31 
16,48 
15,60 
14,81 
14,21 
13,79 
13,50 
13,28 
13,13 
13,06 
13,21 
13,61 
14,28 
15,10 
15,92 
16,62 
17,12 


15",33 
15,67 
16,601  15,85 


16,75 
16,80 
16,67 
16,28 
15,67 
14,94 


Sept. 


15,85 
15,68 
15,32 
14,80 
14,22 
13,64 


14,23  13,16 
13,68  12,81 


13,31 

13,11 

12,97 

12,82 

12,65 

12,53 

12,56 

12,83 

13,34 

14,03 

14,74 

15,38 

15,85 


Oct. 


12,57 
12,38 
12,19 
11,94 
11,68 
11,48 
11,44 
11,64 
12,08 
12,72 
13,46 
14,19 
14,83 


11«,00 
11,18 
11,14 

10,90 
10,56 
10,18 
9,81 
9,46 
9,20 
8,99 

8.as 

6,85 
8,88 
8,93 
8,93 
8,85 
8,70 
8,53 
8,45 
8,56 
8,88 
9,40 
10,01 
10,591 


l\  Ov» 

b°,17 

4",9o 

6,45 

5,13 

b,5l 

5,12 

6,35 

4,97 

6,06 

4,73 

5,73 

4,48 

5,44 

4,29 

5,20 

4,lo 

5,01 

4,10 

4,84 

A  f\Ct 

4,66 

A  AO 

4,03 

4,48 

3,99 

4'33 

3»95 

4,24 

3,92 

4,27 

3,92 

4,32 

3,90 

4,34 

3,86 

4,35 

3,82 

4,39 

3,82 

4,53 

3,91 

4,82 

4,11 

5,25 

4,39 

5,74 

4,71 

37f 


Temperatur.  • ' 


Mittlerer  täglicher  Gang  der  Warme  io  den 


1 

Stunde 

Januar  1 

Februar 

März 

April 

Mai  1 

Mittag 

— 34*',58 

—30^,29 

—15^,37 

— 6«,27l 

1 

—  32,2t)' 

—  34,19 

—  29,80 

—  15,18 

—  5,91 

2 

—  32,41 

—  34,25 

—  29,91 

—  15,26 

—  6,07 

3 

—  32,51 

—  34,72 

—  30,31 

—  15,55 

—  6,14 

4 

~  32,50 

—  35,19 

—  31,18 

—  16,23 

—  6,69 

5 

—  32,42 

—  35,57 

—  32,40 

—  17,29 

—  7,45 

6 

—  32,43 

—  35,71 

—  33,45 

—  18,12 

—  8,16 

7 

—  3*i,48 

—  35,99 

—  34,23 

—  19,10 

—  8,78 

8 

—  32,56 

—  36,05 

—  34,66 

—  19,94 

—  9,48 

9 

—  32,65 

—  36,26 

—  35,04 

—  20,75 

-10,18 

10 

—  32,59 

—  36,36 

—  35,35 

—  21,24 

—11,01 

11 

—  32,57 

—  36,35 

—  35,63 

—  21,54 

—11,38 

Mittern. 

—  32,H0 

—  36,38 

—  35,68 

—  21,78 

—11,75 

1 

—  32,73 

—  35,89 

—  36,24 

—  21,78 

—12,89 

2 

-  32,77 

—  35,98 

—  36,2h 

—  21,84 

—  12,75 

3 

—  32,71 

-  36,00 

—  36,37 

—  21,95 

-12,48 

4 

—  32,73 

—  35,98 

—  36,48 

-  21,82 

-11,91 

5 

-  32,78 

—  35,98 

—  37,12 

—  21,60 

—11,25 

6 

—  32,69 

—  35,95 

37,04 

-  21,09 

-10.52 

7 

-  32.68 

-  35,90 

—  36,25 

—  20,07 

—  9,70 

8 

—  32,74 

—  35,88 

—  35,49 

-  18,77 

—  9,00 

9 

—  32,64 

—  35,59 

-  33,91 

—  17,70 

—  8,00 

10 

—  32,68 

—  35,41 

—  32,55 

—  16,76 

—  7,22 

11 

—  32,57 

-  35,07 

—  31,37 

—  16,04 

-  6,52 

Juni 

"4^09 
4,73 
4,53 
4,02 
3,62 
2,92 
2,27 
1,51 
0,79 
0,83 

-  0,61 

-  0,91 

-  1,30 

-  1,67 

-  1,Ö2 

-  1,44 

-  1.08 

-  0,52 
0,38 
1,80 
2,30 
2,12 
2,95 
3,54 
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momImd  MoDtttti  SU  Boolhi«  nach  Ross. 


Juli  I  Auf». 


7^o:2 
7,22 

'7,41 
7,35 
7,24 
6,55 
6,15 
5,58| 
5,07 
4,56 
3,86 
3,71 
3.21 

3,05 
3,42 
3,95 
4,42 
4,b7 
5,13 
5,59 
6,05 


->^02 

5,24 
5,32 
5,29 
5,21 
4,82 
4,43 
4,39 
3,97 
3,31 
2,68 
2,22 
2,07 
2,01 
2,11 
2,19 
2,41! 
2,44' 
2,61 
3,01 
3,34 
3,87 
4,25 

4,69 


Sept. 


■2»,b4 

-  2,43 

-  2,47 

-  2,58 

-  2,74 

-  3,15 

-  3,49 

-  3,82 
.  4,01 

-  4,24 

-  4,27 

-  4,35 

-  4,51 

-  4,45 

-  4,47 

-  4,52 

-  4,54 

-  4,47 

-  4,38 

—  4,04 

—  3,58 

—  3,39 

—  3,14 

—  2,77 


Oclober 


Nov. 


—  11,67 

—  11,84 

—  12,05 

—  12,25 

—  12,53 

—  12,74 

—  12,87 

—  12,83 
-  12,78 

—  12.82 

—  12,92 

—  12,88 

—  12,96 

—  12,88 

—  12,92 

—  12,93 

—  12,98 
12,84 

—  12,76 

—  12,60 

—  12,15 

—  12,06 

—  11,80 


Dec. 


-20",86 

-  20,91 
.  21,06 

-  21,20 

-  21,48 

-  21,63 

-  21,69 

-  21,73 

-  21,84 
-21,65 

-  2li75 

-  21,77 

-  21,76 

-  20,93 

-  2h03 

-  2li03 
-21,00 

-  21,04 

-  21,12 

-  21,20 

-  21,24 

-  21,35 

-  21,20 

-  21,00 


-30M8 

-  30,16 

-  30,14 

-  30,23 

-  30,34 

-  30,31  . 

-  30,35 

-  30,42 

-  30,51 

-  30,44 

-  30,48 

-  30,48 

-  30,46 

-  30,04 

-  30,48 

-  30,55 

-  30,40  . 

-  30,34 

-  3Ü»25 

-  30,16 

-  30,21  . 

-  30,26  . 
30,22 

-  30,19 


* 
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'Standen 
Mittag 

4 

6 
8 
10 

Mittero. 

2 
4 

Q 
8 
10 


Mittlem  tägUchei  Geog  der  VViurme  in  den 


Jan. 


Febr.  Marz 


■19M!2 

•  18,94 

•  18,'i9 
.  18,81 

■  19,25 

■  19,50 

■  19,78 

-  19,78 
.  19,75 

-  19,80 

•  im 


— 1Ö«,77 


— 20»,57 
16,79—  20,61 
17,65  —  21,74 
17,70  —  23,08 
18,06  —  24,23 
18,67  -  24,87 
18,01  —  25,54 
18,09—  25,95 
18,31  — 26,14 
17,95  —  25,41 


-  17,27 


17^—24,54  — 


April 


Mai 


-13M0 

■  12,48 

•  12,88 
'  14,60 

•  16,52 

-  17,95 

■  18,92 

-  19,36 

•  18,99 
17^ 
15,71 


-3133- 19ilBt-5M  %01 


— 5«,33 

—  5,31 

—  6,01 

—  7,12 

—  8,06 

—  9,98 
—10,74 

10.77 


—1034—0,72 


9,38 
—  7,61 


Juni 


2«»3Ö 
2,67 
1,96 
1,19 
0,23 
0,96 
-1,98 
—1,58 


0,00 
1,10 


Mittlerer  tüglieher  €eDg  4«  Witoe  im  de« 


Stunden  . 

Jan. 

Febf. 

Mäi^ 

April 

Junt 

Wi5o,i0 

— 22*,02 

^14«,08 

— 10%54 

— 3°,42 

3%50 

—  15,63 

—  21,85 

-  14,23 

—  11,33 

—  4,03 

3,15 

4  ■..  ■ 

—  15,6'i 

—  21,96 

—  14,42 

—  12,28 

—  5,08 

2,12 

6 

—  15,38 

—  22,16 

—  14,90 

—  13,02 

—  6,75 

1,59 

—  15,56 

—  22,20 

—  15,11 

—  14,03 

-  8,08 

1,22 

10 

-  15,6'i 

—  22,25 

—  15,47 

—  15,21 

—  9,29 

0,55 

Mitten^ 

—  15,15 

—  22,44 

-  15,42 

—  15,31 

—10,10 

—0,20 

2 

—  15,00 

—  22,16 

—  16,22 

—  15,00 

—  9,48 

—0,02 

4 

-  15,18 

-  21,95 

-  16,67 

—  14,67 

—  Ö.64 

0,15 

6 

—  15,36 

-  22,06 

—  16,28 

—  13,84 

—  7,10 

0J4 

8 

—  15,29 

-  21,99 

—  15,67 

-  12,15 

—  5,44 

1,71 

10 

1-  15,89 

-  21^4 

—  15,16 

-  11,12 

—  4,17 

2,85 
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MoatliMa  MoMtfo  io  te  knifehaii  Piort«  ntch  Baxa. 


Juli 

Aug. 

Sept.' 

Oct. 

■  3«,t)0 

3°,82 

— 0*,21 

3,65 

3,91 

—  6,09 

•  3,57 

3,90 
3,7t 

-  0^ 

—  6,32 

3,06 

—  6,63 

2,26 

2,58 

-  1^ 

—  6,62 

1,27 

2,43 

—  6,58 

0,59 

2,17 

-  1,43 

—  6,49 

0,90 

2,35 

—  6,59 

1,37 

2,44 
2,78 

-  1^ 

—  6,54 

2,12 
5,74 

—  6,76 

3,12 
3,47 

-143 

-  7,15 
^6^24 

3^7 

Nov. 


Dec. 


15S90 
15,84 

•  15,51 

•  15,41 

-  15,48 
■  15,40 
.  15,96 

-  16,11 

-  16,25 

-  16,31, 

-  16,87  • 
-16^601 


10«,07 

-  10,5t 
.  10,80 

-  10,90 

-  11,26 

-  11,78 

-  11,63 

-  11,34 
.  11,15 

-  10,61 

-  10,30 


«MibM  MoBMtt  sa  M$M»Man'Sdm  uuh  Bau. 


Infi 


Aog. 


5%89 
5,57 

4,48 

*3/JI 
3,12 
2,87 
3,35 
3,68 

.4,76 


Sept. 


6»3^ 
5,65 
5,44 

4,92 
4,76 

4M 
4,22 
4,03 

3,94 
4,63 

5,45' 

m 


f,04 


^•,Ö4-^13*,07 


Octob. 


—  5,40 

—  5,27 
6,01 


—  *,36-- 
0,69 


Nov. 


5,09 
4,32 
6,09 
5,32 
5,49 
7- .5.401 


Dec. 


12,91 
12,82 
12,62 
12,79 
12,85 
12,71 
12,7(i 
12,97 
13,13 
13,20 


-19S95 

-  19J0 

-  19,35 

-  19,26 

-  19,18 

-  18,96 
"  19,56 

-  19,69 

-  20,00 

-  20,19 

-  20,32 
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78}  AofiMf  6wt  K«iiDtnili  det  bitlMr  nattmiditmi  Ganges 
d«r  tfigÜcheii  Tampentiir  im  AUgemeiDeB  und       Zeiten  ,  in 
"  wvlelie  die  tXgliehen  BCudim  oad  lOiiiiDa  ftUeo ,  wird  «nx 

Auffindung  der  mittleren  täglichen  Temperatur  hauptsächlich 
erfordert,  die  Gröfse  der  Oscillation  der  Wärme  zu  kennen, 
allein  einer  genauen  Bestimmung  derselben  stellen  sich  bedeu- 
tende Hindernisse  entgegen ,  indem  da«  Unterschiede  der  htfch* 
fttn  nnd  tie£iten  täglkhen  Thermometerttinde  in  den  vwidiie» 
,  denen  Jihreixnten  nnd  nntet  nngleiehen  Breiten  sehr  von 
einender-  abweichen,  einselne  enffellende  Anomelieen  nicht  ge- 
rechnet. Ans  den  menttlichen  Mitteln  der  etiindlichen  Beob- 
achtungen 2u  Pavia  und  Leith  stellt  KAmtz*  folgende  Tabelle 
der  mittleren  täglichen  Oscillationen  oder  des  Unterschiedes 
xwiachen  den  täglichen  Meximie  und  Minimifl  zusammen* 


Monet 

Padua 

Leith  1 

1  Monat 

Padua 

Leith 

Januar 

3",45 

r,47 

Juli 

9",39 

5M0 

Februar 

4,00 

1,96 

August 

8,96 

4,08 

März 

4,75 

3,38 

September 

6.88 

4,47 

AprU 

5,23 

5,67 

lOeto.ber 

4,49 

2t7i 

Mai 

.4,55 

November 

5,17 

.  2,24 

Jani 

4M 

jDecember 

Ml 

1,28 

An  bm^n  Orteq  ist  der  Uotmel|ied  im  Sommer  grörser,  alt 
im  Winter,  nnd  der  absolute  W!erth^  desselben  Set  tn  Padua 
gröfser  als  zu  Leith,  denn  er  betragt  im  Mittel  für  das  ganze 
Jahr  dort  5^89,  ^ier  3^44,  was  jedoch  mehr  der  Nahe  des 
Meeres  y  als  der  höheren  Breite  heiii^messen  ist. 

Dieao  eben  erst  bekannt  gewordenen  fieobaehtuagen,  wel- 
che QuBTStit*  zu  Brüssel  Teiinstalteiey  geben  nicht  blore 
ene  nngleich  stMrfcere  tügUche 'Oscillation,  sondern  zeigen  auch 
einen  bedeutenden  Unterschied  derselben  in  den  einseinen  Jah- 
ren, wie  aus  folgender  Uebersicht  hervorgeht» 


1  Mateorologie.  Th.  I.  S.  87. 

2  Memoire  sor  les  Vanatioaa  diarae  et  aaaaelle  de  huTeaifira- 
twre.  firaz.  1897.  p.  IS. 
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Monate 

1833 

1834 

1835 

1836 

Januar 

5*>,33 

4°,7 

5**,0 

CO 

.  Febraai 

5,55 

et  f\ 

6,0 

4,9 

r  r. 
0,D 

Marz 

6,46 

7,2 

7,«3 

0,J 

April 

9,07 

8,6 

8,1 

7,0 

Mai 

10,4 

y,5 

Juni 

11,62 

10,2 

10,4 

9,4 

Juli 

in  1 

19  fi 

All  ff  iittfr 

in 

8,6 

10,4 

9,5 

September 

8,26 

10,0 

7,9 

7,2 

October 

8,25 

7,9 

6,6 

6,5 

November 

6,17 

5,7 

5,4 

5,4 

December 

5,22 

4,8 

1  5,4 

4,2 

Mittel 

Ö,2I 

7,9 

1  7^ 

7,2 

Mit- 
tel 


5M 
5,5 
6,9 
8,3 
10,2 
10,4 
10,8 
9,7 
8,3 
7,3 
5,7 
4,9 

7,8 

Aas  3er  Curve  der  täglichen  Oscillationen  ergiebt  sich,  dafis 
diese  nicht  blofs  in  den  Sommermonaten  gröfser  sind  ,  son* 
dern  es  fallen  auch  nach  genauerer  Bestimmung  das  Minirou» 
auf  den  24sten  December,  das  Maximum  auf  den  7ten  Juli 
and  die  beiden  Media  auf  den  2len  April  und  den  Isten  Oct., 
das  Minimum  tritt  also  gleich  nach  dem  Wintersolslitium,  das 
Maximum  etwas  später  nach  dem  Sommersolstitium  ein,  die 
beiden  Medien  liegen  gleich  weit  von  den  Nachtgleichpuncten, 
woraus  hervorgeht,  dafs  die  Gröfse  der  täglichen  Variationen 
durch  die  Höhe  der  Sonne  bedingt  wird.  Einige  Eigenthüm- 
Lchkeiren  ,  welche  unter  hohen  Breiten  zum  Vorschein  kom- 
men, »ollen  später  er\yähnt  werden. 

79)  Stündliche  Beobachtungen  geben  nicht  die  absoloten 
Maxima  und  Minima  der  täglichen  Temperaturen  und  die  aus 
ihnen  etttnoromenen  Gröfsen  der  täglichen  Variationen  k{>nne» 
daher  nicht  für  absolut  genau  gelten«      Solche  Resultate  8in4 
nur  durch  Thermometrographen  zu  erhalten,   wovon  iban  jer 
doch;  bisher  noch  nicht  genügende  Anwendung  gemacht  hat. 
Um  so  schätzbarer  sind  die  Beobachtungen  d^r  täglichen  Ex^ 
treme  zu  Maestricht  in  den  Jahren  1826  bis  1630,  die  CaA- 
HiT^   mit  einem  Butherfoid^ sehen   Minimum- Thermomüter 
und  durch  Beachtung  der  grölsten  Wärme  am  Tage  ange- 
stellt hat.   ^ine  tabellarische  Zusammenstellung  der  Resulutt 
giebt  folgende^l(Verthe.  — 


1  Memoire  tar  la  Mdt^orologk^  p.  95. 
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Monate* 

Mittlere 
Maxima 

tägliche 
Minima 

Unter- 
schiede 

Hallie 

Siubme 

JaButr.  .  . 

Februar«  • 
März  .  •  •  • 
April  ,  .  , 
Mai  •  •  •  • 
Juni  •  •  •  • 
Juli  .... 
August  •  . 
Seotember 
Octobtr  .  • 

DManbar 

0S81 
4,82 
9,06 
14,01 
18,66 
21,48 
23,11 
21,65 
18  46 

14,66 
7,68 
5,28 

--3»,55 
—  0,73 
2,76 
5,93 
966 
12,50 
14,75 
13,56 
1 1  14 

8,13 
3,17 
1,56 

4%36 

5,55 
6,30 
8,08 
9,00 
8,98 
8,36 
8,09 

7  'V) 

6,53 
4,51 
3,72 

— 1»,37 
2,05 
5,91 
9,97 
14,16 
16,99 
18,93 
17,61 

11.40 

5,43 
3,42 

iaht  •  •  •  « 

113,31 

>57 

6,73 

Auch  hier  ist  die  tagliche  Schwankung  in  den  Sommennont- 
.  tra  ana  stärksten  und  wächst  im  GaoMii  vom  Wintersolali* 
tiam  an  gamhat  ttärkar»  ab  na  tobi'  Sonmianolttkiiiai  m 
whmmMf  wwmgn  ü§t  gafaa  dia  gawttliBliaiia  Regel,  m 
Mai  aaliott  te  Hudamm  anaicltt. 

80)  Ungleich  häufiger  sind  Beobachtungen,  welche  Mor- 
gens bei  Sonnenaufgang  und  Nachmittags  um  2  oder  3  Uhr 
aogestellt  wurden  und  die  in  den  meisten  Fällen  als  solalia 
gelten  könnan^  dia  daa  Minimum  und  daa  Mayiiffnm  ^ 
ISehao  Tan^parator  aagabam  .  Dahin  gahtfran  mrtar  ^ndani  dia 
ddidi  MnKMAav  so  naakfbft  a.  ML  Tan  1756  Ut  iTTltlfUk 
Morgena  nnd  Naehnittaga*  baobaafatataa 'Miflioia  mid  BIMhia, 
welche  Thilo  ^  aus  dessen  Registern  tabellarisch  zusammen- 
gestellt hat.    Hieraus  ergiebt  sich,   dafs  die  täglichen  Unter- 
achiede  im  Sommer  gröOier  sind  als  im  Winter,  im  Früi^afaia 
{pdlsef  d§  im  Herbst,  in  gleichen  ^hatilndan  nahe  Torwid 
-Mah  dam  Sobtidnm  ahiN*  iiaaadax  km  guma  gUnh  knaMii 
da  Millal  fiur  das  ganaa  Mv  batxigt  db  tf^aba  Oa4UfttioB 
7%29  C.,  liegt  alio  «ir  ailiaai  aaMatitaadais  HBtaiadiiada  sw»- 
■sehen  den  tm  Brüssel  und  Maastricht  gefundenen  Bestimmun- 
gen ungefähr  in  der  Mitte.    Auch  nach  Cotte^  sind  die  täg- 
lichen Oscillationen  im  Sommer  stärker  als  im  Winter  nnd 
«laa  Miaimom  dar  tägkckan  llempeaatur  MU  var  Soaianarf 

1  SchweiggeM  loara«  Tb.  LVD*  B^\W5T,  . 
t  laan*  da  Phji.  T«  JMJ*  M>'. 

*  • 
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gMig.  Db  B«ob«olbtnBg«a»  wMm  Bsm^  wwpU  Jtkn  wImI- 
iwd  in  UbmMd  iidM  61«  15'  2¥'.N.B.  und  4»  4ir<tod.  Ubig« 
iroB  Omnwich  «ngMlant  Int,  geben  wegea  ilifir  GMMofgkiik  . 

ein  vorzügliches  Mittel  an  die  Hand,  die  täglichen  Oscillatio- 
nen  unter  dieser  Breite  kennen  zu  lernek),  und  bestätigen  den 
S«tiy  dafs  sie  iin  Sommtr  gröfser  sind  als  im  Winter.  Sie 
betrugen  im  Januar  10*A  ^™  Februar  lr^i2,  im  März  10o,25) 
im  Aprii  llo^,  im  Hei  lio^,  im  Iniii  11«^  im  Joli  11»^ 
im  Angnst  12*975,  im  September  13*,12,  im  Oetober  13*|5, 
im  NoTem|)er  9*j97,  im  Deeember  7^5,  also  im  ganienJehra 
im  Mittel  11^47.  Anderweitige  tägliche  Oscillationen  an  den- 
jenigen Orten,  wo  dieselben  genauer  beobachtet  wurden ,  sind 
durdi  ScHOVW?  nad  üamtz^  soMmmeogesteilt  worden« 


• 

^  .  Monate 

Apen- 
Ilde« 

Loh« 
den» 

Pari»  ® 

za- 

rieh^ 

Chur« 

gnon* 

P*- 

1er- 
mo«0 

Januar  .  • 

3«,7 

4",9 

4»,0 

4°,0 

4S9 

4^6 

5«,2 

Februar  • 

3,8 

6,1 

5,4 

4,7 

5,9 

4,5 

6,1 

'  März  •  •  • 

5,4 

7,1 

6,9 

6,5 

8,2 

5,5 

7,1 

,  April  •  •  • 

9,1 

8,8 

9,4 

8,2 

8,9 

6,5 

6,2 

Mai  ,  ,  . 

11,2 

9,7 

9,4 

9,5 

10,1 

8,2 

8,0 

Juni  .  •  . 

11,7 

10,4 

9,8 

8,7 

9,6 

10,6 

8,1 

Juli  .  .  • 

9,2 

9,8 

9,6 

9,0 

9,3 

10,6 

8,2 

Aegust  •  . 

8,3 

9,6 

9,5 

8,3 

8,8 

9,3 

7,9 

-{.-»September 

8,4 

9,4 

9,8 

7,3 
6,2 

8,2 

8,1 

7,5 

.f  Oetober  • 

6,9 

7,5 

7,3 

7,1 

6,6 

7,0 

Roytmber 

3,4 

5,9 

4,8 

3,5 

43 

4,5 

5,9 

Deeember 

3,0 

4,9 

3,9 

3,3 

4|1 

3,8 

5,0 

1  Berghans  Ann«  Tb«  T«  8« 
S  KliflMlel^g^  Bit  t.  t.iaOl, 
"  8  Mrteereleife.  Tk&  lU 

i  Naeeaa'a  Beebeebtungei^  bei  8omw« 

5  Hewaan'«  IBeebaflbImigen  ebend» 

6  ipfibr.  Beob.  (1816  bis  1885)  bei  Kim.  ' 

7  HoBaaa*e  BeebeebtaegeB  bei  8caoew. 

8  ^jibr«  Beobaebinigea !  eee  WaunMae  de '  ettbate  ete.  bei 
tmeow. 

9  Sjabr«  Beobacbtungen  aus  Chmn  diserifCies  de  la  loalaiee 
^*  Vanelnte,  Arign.  ISIS,  ebend. 

10  5j«}ir.  BeobachtDogen  TOB  Maaimvi  bi  8€lf A  Tepegiafia  dl 
^«iMaiOy  Paiaime  1818t  ebeod. 
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diog^bgrfii  neh  w#oliMlstSfig  coMpwbliMk    %m  Pilariao  wmA 

8m  »rwrtrtcii  tUlb,  mil  m'mmgiMJtmdlMfhinwon  in  dflofenfl^ 
Strltmungen  liegen,  die  von  den  ben»chbarten  beeisten  Bergen 
herabkommen ;  zu  Apenrade  sind  sie  im  Winter  am  kleinsten, 
im  Sommer  am  gröfsten ,  was  mir  btrtiu  er«v«hateii  ErfthrdB« 
gtm  ftberetokonuBt.  Der  f  eocbtigkvitraQitancI  der  Atmo^pbÜM 
iMt  «ttf  d»«  läglitfhe  OMiifetioii  «iof •  atrUkOMii  EtitM,  m-^ 
imä  tik  OolMMliMt  bei  fmSmnm  Bimmel  im'GaiMo  mm 
gfMfktMi  iM,  m  49y  4mm  ^  diA  MttvhenJ»  Gewitter  oder 
eintretende  Regenschauer  eine  bedeutende  Temperaturvermin« 
derung  erzeugen.  Bei  feuchter  Atmosphäre  kann  die  Tempe-*> 
ratur  nicht  tiefer  herabsinken,  als  bis  zum  Tbaapuncte,  weil 
daDB  dia  latai^ta  Warme  des  Dampfes  frei  urird,  wie  Avihiii<» 
80V*  w6  hWBT^  dorah  MvsauQgen  JbelHUlgl  IHbao«  V.  Hqii- 
boldt'  bwkhtety  di(t  in'  ObargufaM  ufllar  ^  N.  6.  wegen 
der  beslKadIgeB  Rftgen  in  folge  dar  nnetma^rfieban  IfrvMMar 
der  Unterschied  der  Temperatur  bei  Tage  nnd  b^i  Nscht  nur 
0°,9  C.,  zwischen  4°  und  8«  N.  B.  nur  2«  C.  betragiP.  Anf 
gleiche  Weise  fand  Luccox^  bei  seinen  «inig^  Zeit  zu  Villa 
Rices  in  Brasilien  angestellten  Beobachtai^gvilj  jdaft  "wfegen  der 
r^ariacban  Witterang^  die  aie|i  maislaoa  aiat  ^e^en  Mittag 
anftlttrt,  die  Tampffator  ^m  Merlan  l$t  «im.M|t^g\nor-ta6i 
2V78  0.  wnchMe*  Mr,  .«nd  BUttTipr  «  #rw8hiit»  daftfmi 
Cbartum  Qiiweil  Seanaar  das  Themsonietar  drei  Tage  mheft^nd 
32*,5  C  bis  35®  zeigte,  obgleich  nach  Bruck  die  Tempera- 
tur während  der  zweiten  Regenp^riode  meisten)  anhaltend  not 
26**  bis  27^)5  beträgt.  Uiernacih  .^i^d  .aIso  auch  dort  bei  Jich» 
ban  nnd  niederen  Temperaturen  die  täglichen  OsciUationca 
nur  gering.  '  Dar  £inflali  dac  Bm^i  jbt  ff^Mi)k  mkktt  ma 
▼eikannan,  dann  naeh-SoBOVW^  bsHigt  Bia  gMifala  tKg|lialbn 
Vaitndarang  im  mlttleitn  £iiropa  7*^23  naehir.liviiBotoT* 


1  Edinburgh  Philoi.  Joarn.       ^fXJ.      4eiii      .    .       .  . 

2  Poggendorff  Ann.  V.  340.  •  * 

5  Kelsen.  D.  Ucb.  Th.  JV.  S.  299,  •    '  ' 

4  Bemerkungen  über  Rio -Janeiro.  VVeim.  Jf^JL  ^^^236» 

.  6  Edinb.  New  Pkil.  Jouro.  N.  XIII.  p.  yö.   .*  ;  J  *. 

6  Bdinbnrgh  Phil.  Joorn.  N.  IX.  p.  186.       *  ,  . 

7  Jonrn.  de  Phyii^e  cet.  T.  LXVI.  y,  425. 
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bttrKgt  ab  «bar  atitir  2*  10'  N.  B.  in  Ämerioa  liur  3^4  C, 
wobei  |«doch  mMlaa  «viiaroiAaBtiieha  FKlU  nichl  baibcksieh- 
tigt  weraw  «bsd.  Von  40«  bu4l^  N.B*b«tri(gc  Ufilendiiea 
te  laittloftii  TanptntBff  dtt  gtaaon  Tages  «od  dar  hdchtten 

im  Mittage  nach  v.  Humboldt  nar  3*  C.)  för  Paris  nach 
Araoo*  fast  4*,  fiir  CUrmont  nach  Ramovd  nur  3°,7.  Durch 
Zonahme  der  Höhe  und  Verminderung  der  Breite  wird  der 
tägliche  Unterschied  bedeutend  geringer ,  denn  nach  Hamil* 
Tov^  iat  ootar  27*  41'  N.  B.  die  mittlara  Taapantar  des  Mit^ 
M»  1*,6  grtfÜNr  ala  dia  das  .Tagaa  vnd  auf  dar  Hoob* 
abana  .von  Qoito  Madart  sieh  dia  'WUnaa  oft  ■Mbiaio  Tagt 
blndiireh  gar  nicht.  Dar  Eiaflafa  dar  H(dia  saigl  aicb  daol« 
lieh  durch  die  Vergleichung  der  Thermometerstände  zu  Genf 
ond  auf  dem  Bernhard^.  Es  waren  nämlich  die  täglichen  Un* 
ttnciuede  in  Cantesimalgraden ; 


'  Monat 

Genf 

St.  Bern-  1 
hard 

* 

Monat 

Genf 

St.  Berno 
hard 

>Jmtiar 

4°,0 

4»,9 

Juli 

9^5 

Februar 

6,0 

5,8 

August 

9,6 

5,8 

März 

7,8 

6,9 

Septemb. 

8,7 

4,9 

April 

9,4 

7,7 

October 

6,5 

4,1 

Mai 

ft7 

8,2 

Novemb. 

5^2 

4,2 

9,6 

0.9  1 

|Decemb, 

44 

3,7 

Varmittelst  dar  oben  {•  76  angegebenen  Intert>otatioBa(bnlial 

findet  Kämtz  den  Tag  des  grölsten  und  kleinsten  Unter* 
«chiedes : 


1  Ann.  de  Chim.  et  Phy».  T.  XIV.  p.  14. 

2  Accoant  off  the  Kingdom  of  Nepaui  cet.  1819.  p.  70* 

S  Aas  lOjahr»  neobachtnngl'n  bei  Scrouw  und  8jahr.  bei  Kamts 
der  fiibi.  uir«,  die  letalen  djähr.  mit  TbermomatrographeD. 

4  Ais  Sjibr.  Beobaehtaagen  in  IMbl.  ani?«  bei  KZm.  Dar  Ifii* 
^'ncbied  swiiehao  den  Masimls  an  beiden  Statfonan  vnd  den  Minimia 
gleich&ns  an  beiden^ ttlatioate  war  am  ttlikstan  in  den  Monaten  Juli, 
^gait  and  September,  betrag  aber  im  Ganzen  aar  7*tS  flir  die  Ma- 
^  and  9»,0  fOr  die  Mialma.  Bibl.  uaiw.  T.  X.  sq^ • 

IX.Bd.  Bb 
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G rarster  Unimchied  Kbioster  Uoterschie^ 

London  •  •    •     2  JuU  •••••••     1  Januar 

Pari»  29  Juli  29  Deccmbtr 

Genf  1  Jaoi  •  •   23  December  • 

St.Bmii«r4*  •  26  April  •    1  Dravib« 

Avigqoo  •  •  «  •  12  Idi  •    1  Jairaar 

PaUmo  •  •  .  .  27  Mi  25  DeotaiWn 

Hiernach  fällt  im  Mittel  das  Maximum  mit  Ansschlufs  von 
Geof  and  dem  St.  Bernhard  auf  den  17ten  Juli,  das  Mini-« 
pnm  mk  Amediliilt  dtt  Bmhtfd  tof  den  28steo  Dmm- 
hmff  wat  TOB  QovmBV^s  m  BififttlOT  BeobedHaagra  «r- 
ImIimmi  Binikmi—gn  ($.  78)^  wenig  ebweiehl« 

61)  KlUTS  benwikt,  4»r9  »idit  hhU  die  aiigUi«he  Üagei 
der  Tage  diesen  Uateneliied  eneiigef  wie  Seeouw  und  Wm- 
LBVBKBO  enzoDehmen  geneigt  sind,  sondern  dab  dieses  doreh 

den  höheren  Stand  der  Sonne  g,eschehe ,  wobei  für  höhere 
Breiten  noch  insbesondere  zu  berücksichtigen  ist,  dafs  die  mit 
Schnee  bedeckten  oder  gefroreeen  Flächen  durch  die  Sonnen* 
strahlen  nicht  so  stuk  erwärmt  werden  können,  weswegen  der 
Unterschied  der  £xtienie  bedeutend  vermindert  werde«  flsvif» 
Zugleich  betrechtet  er  den  FenchtIgkeitBBnstwd  der  At«w- 
Sphäre  eis  iieoptsüchlich  bedingend,  was  dnrdiaaf  nicht  Bwei* 
felhaft  ist;  inzwischen  darf  die  Richtung  der  Winde,  die 
Nähe  des  Meeres  und  die  Nachbarschaft  hoher  Gebirgsketten 
gleichfalls  nicht  übersehn  werden.  KXmtz  stellt  die  mittle- 
ren täglichen  Oscillatioceo ,  wie  eie  ens  den  unter  niederes 
Breiten  engestellten  Beobechtoogta  heiyeigeho»  IB  feigendet 
Tabelle  übertichtlich  sasaflUDen. 
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Cd- 

Co- 

Trio- 

Kou- 
ka« 

/ 

Cob- 

eilt» 

gapa 

ta< 

JaniiUT 

c  o  o 

1",4 

10°,o 

Febrntr 

4,i 

17,2 

2,2 

B         •  • 

X>larz 

2,8 

A7 

11,2 

Apni 

lo,o 

1»7 

o,l 

11,4 

y,5 

Mai 

4,U 

lo,o 

1,0 

4,0 

lU,/ 

y,4 

JudI 

i>y 

0,0 

4^ 

C  Ii 

o,i) 

7,1 

Juli 

J,ü 

y,y 

0>o 

4,5 

7,J 

5,0 

10,5 

1,2 

4,1 

4,4 

7,8 

äeptemb. 

2,5 

13,7 

1,1 

3,3 

4,6 

7,3 

October 

3,3 

14,7 

1,8 

3,5 

7,0 

b,ö 
6,1 

]\ovemb. 

4.1 

13,9 

2,5 

3,5 

7,2 

Decemb. 

5,1 

14,2 

•  •  > 

6,9 

».1 

Alle  diese  Orte  liegen  jenseit  des  DÖrdlichen  Wendekreiseti 
Mch  QOgefiKliiar  Bestimmung  Calcntt*  unter  22*^5  N.  B.,  Serin- 
ippatam  noter  IJ^^yS«  Coloabo  «aler  7^  »n4  Tnocoooaiale« 
«Dter  9«  N.  B. »  k^oiu  iiot«r  f  2*|5  wmI  Cobb^  nflgefiihr  vot«r 
gliUhar  Bj-«ite.  ÜMilMi  ist  nertt  QrOTs«  der  lüglMfatn 
Oteillatioii  auffallend,  die  sich  zu  Seringapatam  zeigt,  onge- 
achtel  dieser  Ort  2263  Par.  F.  Höhe  hat,  so  dafs  zwar  die 
^veitere  Evtüeroung  von  den  Küsteo  sum  Theil  als  UfMchc 
gelten  kson,  zugleich  aber  Doch  andere  Bediiiguflgeo  einett' 
bsdenttBdep  EiofluJ«  hdMn  bmiss««.  Dm  beiden  afncsiiischea 
Orte  liegen  mXUitk  ia  «btn  sehr  gtoCicn  Continsnte,  and  da-* 
ksr  siad  düa  tSgU^^a  QpaillsiidBaa  mk  dort  aidit  garibg, 
bleiben  aber  doch  bedeutend  hinter  den  eben  genannten  su- 
rück.  Auffallend  ist  aber,  dafs  ao  allen  diesen  Orten,  mit 
Ausnahme  von  Triuconomalee ,  die  Oscillationen  im  Sommer 
geringei  sipd  als  im  Winter ,  ganz  im  Gegensätze  der  Hesul* 


1  Zweilcihr.  Beobachtungen  von  Traill  bei  SonneDauf^aog  und 
am  S  oder  S,5  ühr.    In  As.  Hes.  T.  II.  p.  421. 

2  Zweijähr.  Bcobacht.  von  Scarmak  bei  Sonnenaufgang  a.  3  Uhr 
l'achm.   In  Edinb.  Journ.  of  Science  N.  X.  p. 

8  An  d.  Weatkätte  Ceylons ,  bei  SoaqenaafgaBg  n.  8  Uhr  Blacb* 
^  Edinb.  Jonm.  ol  8c.  N.  IX.  p.  IM.  < 

4  An  d.  Oadifiite  Ceylost.  eb. 

5  In  Bonra  daich  Ooaait  and  DaaiAii.    DaanAB  Harratite»  p« 

6  la  Dar -Par  von  Baowst|  ••  deaaen  Tsatala  p.  47& 
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täte,  die  aus  den  Beobachtungen  diesseit  des  Wendekreises 
hervorgehn.  Kamts  findet  die  Ufseche  Jiienron  io  der  Feoch* 
tigkeit  der  Atmosphäre ,  weswegen  auch  an  beiden  Orten  auf 
Ceylon  die  Minima  der  Oioillationen  mit  den  RegeoxeiteD  sa- 
tammenfallen» 

82)  Dafs  die  Unterschiede  der  täglichen  Wärme  auf  dem 
Meere  geringer  sind  und  sich  dieser  Eioflufs  auf  die  Küsten 
erstreckt ,  wie  schon  mehrmals  erwähnt  worden  ist,  folgt  ebenso 
sehr  ana  der  Theorie ,  als  die  Erfahrung  dieaea  bestätigt,  Dia 
Luit  empfängt  einan  grofiMS  Theil  ihrer  Wirme  von  dar  stark 
trhitatan  Erdoberfläche»  was  ani  dem  Meere  wegftillt^,  wea- 
wegen  t.  Humboldt^  swisehen  Europa  und  Cumana  selten 
einen  täglichen  Unterschied  von  lo,5  his  2®  beobachtete,  wo- 
mit die  Angaben  von  IIohvek  und  Langsdorf  übereinstim- 
men. In  gröfserem  Umfange  geht  dieses  aus  Simovoff's' 
Beobachtungen  hervor,  welche  auf  Bellivosbjqsbi's  Reis« 
cur  Zeit  der  obeni.  und  ontem  Cnhninalton  der  Sonna  enge- 
ateUt  worden.  Anf  dem  Meer  swiafthen  9«  55^  und  3«  ^ 
N.  B.  Tom  13ten  bla  27tan  Oct«  betrug  der  Unterschied  bei- 
der Stände  nur  0*,6  und  war  nicht  gröfser  auf  der  südlichea 
Erdhälfte  zwischen  26'»  42'  und  66**  52',  ja  Winde  und  Hy- 
drometeore  erzeugten  zuweilen  eine  umgekehrte  Oscillationy 
wie  als  seltene  Ausnahme  auch  auf  dem  Continente  vorkommt. 
Kleine  Inseln  hatten  auf  die  Gröfse  des  täglichen  Unterachia- 
dea  keinen  merkliahen  BinflnXa,  bei  Teneriffa  aiieg  daiaalb» 
bis  4%49  bei  Otaheho  Us  6%6  nad  so  Bio  da  Janeiro  bia 

83)  Um  den  Unterschied  der  täglichen  Oscillationan  dea 
Thermometers  unter  hohen  Breiten  auf  der  See  und  im  Innern 
des  Landes  zu  überblicken,  atalla  ich  die  durch  KImts  ana 
den  Beobachtungen  von  Gbam*  an  Enontekia  unter  68^  SQT 
and  von  TOAHSTBvä  in  Jemteland  unter  63®  N.  B.  entnom- 
neneo  und  die  von  Scoaesby®  an  den  Küsten  Spitzbergens 


4  TergL  Jüpir»  Temparalar.  Th.  TL  8.  16SC 

2  Vojrage  T.  II.  p.  74.  bei  Ka«ts.  Bfet.  Tk  U.  8. 17« 

5  ftibl.  ttoir.  T.  XXXr.  p.  896  sqq. 

4  Wahl  tu  BIEG  Flora  Lapp.  p»  XLIY» 

5  Nene  Sdhwed.  Abh.  Th.  Xlf.  8.  S6, 

6  Aecoont  of  tke  Aratic  Regiona  cet.  T.  I.  App»  J. 
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linier  76®  bis  80®  N.  in  den  wärmeren  Monaten  von  1810 
bis  ISIS  gefundenen  tabellarisch  zusammen,  deoen  ich  die 
höchst  intereiiaBten ,  welche  RoS9^  bei  seinem  letzten  VVin* 
leraufenthalte  za  Felix  HarboQf  Qnt«r  70®  N.  B.  und  Ql^  S3> 
W.  L.  6.  mit  einem  Thermometrographen  io  den  Jahren 
vom  October  1829  bis  Febraar  1832  erhalten  hat,  und  dieje- 
nigen hinzufüge ,  welche  durch  v*  Baba  *  «na  den  oben  ^r- 
vÜhnten  Beobachtungen  auf  Nova  ja  Semlia  In  der  Pelsenbai 
unter  70*^  37' N.  B.  und  zu  Maloschkin  -  Schar  unter  73'*  N.  B. 
entnommen  worden  sind,  bei  denen  die  Oscillütionen  ge-^ 
ringer  ausfallen  mulsten»  weil  bloi«  alle  zwei  Standen  beob* 
achtet  wurde. 


Monat 

Jemte- 

Enon- 

Spitz- 

Boo- 

I  Fel- 

IVIet.- 

land 

tekis 

bergen 

thia 

senbai 

Schar 

Januar 

2M0 

•  •  • 

0°,52 

1S62 

0°,89 

Februar 

4,74 

4,97 

•  ■  • 

2,29 

1,96 

0,57 

iVIärz 

8,37 

7,16 

1,94 

7,32 

5,56 

2,59 

April 

7/24 

5,40 

2,99 

6,77 

6,87 

4,75 

Mai 

8,36 

3,91 

3,81 

6,98 

5,46 

6,77 

Juni 

9,54 

4,03 

1,92 

6,40 

4,65 

5,70 
3,02 

Juli 

7.70 

4,56 

1,80 

4,61 

3,06 

August 

7,?0 

4,06 

•  •  • 

3,31 

1,74 

2,45 

Septemb. 

ü,l7 

4,53 

•  •  • 

2,11 

1,61 

2,60 

October 

3,80 

4,93 

•  •  ■ 

1,21 

1,10 

1,05?- 

NoTom^. 

2,10 
1,77 

4,43 

•  •  • 

0,91 

1,47 

0,60 

Deesmber 

5,7ö 

0,31 

1,66 

1,3& 

Die  Deobachtangen  zu  Enontekii  geben  eine  bedentendo 
Oscillation  im  Winter,  was  mit  den  an  andern  Orten  erhal- 
tenen Resultaten  nicht  übereinstimmt.  KÄmtz'  zieht  daher 
die  Richtigkeit  der  angegebenen  Gröfsen  in  Zweifel;  allein, 
aaffallen  mufs  nothweodig,  data  zu  Jemteland,  Enontekiaund 
Boothie  nut  dem  März  'SO  starke  Qscillationen  der  Tenperatov 
beg^nen,  die  nachher  geringer  ond  in  den  Wintermooaten 
iHt  wschwindeud  weiden«     Auch  hei  Spitzbergen  fcheint 


1  Narrative  of  a  fecond  Vcfege  ni  aearcb  of  aNorth-Watt  Paa- 

>age  cet.  LoimI.  18S5.  4.  App. 

2  Bulletin  sctentifi^ite  pablitf  pac  l*AeadWe  iaip»  dea  8a«.  de  $U 

Peterib.  T.  IF.  N.  19. 

5  Meteorologie.  Th.  IL  &  ^ 


Digitized  by  Google 


I 


390  Temperatur, 

iwM  nimlieht  Gctttv  t«  herrsehen,  iNri»  sieh  wahriclieialksli 

herausstellen  würde,  wenn  vom  Marz  andere  aU  kurze  und 
imvoUkommtn«  Beobaohtungeo  vorhandeo  wäieo. 

84)  Um  di«  Ursachen  der  tn  TertehiedeoeD  Zeiteo  und 
nach  der  Lage  der  Orte  ungleich  grofsen  taglichen  Oscillatio- 
nen  aufzufinden,   ist  gewifs  nicht  ohne  Interesse,    neben  den 
mittleren  täglichen  OiciUaüontn  auch  diejenigen  zu  kennen, 
welche  ausnahmsweise  von  yorsüglicher  Grölte  an  den  elnsnU 
nen  Tertehiedenen  Orten  vorkommen»  allein  ea  sind  hierüher 
nnr  wenige  Thatsachen  bekannt ,  weil  man  yersihimti  solche 
einselne,   hanptsSchlieh  im  llttlichen  Europa  und  im  nördli- 
chen Asien  vorkommende ,  unglaublich  grofse  tägliche  Wech- 
sel aufzuzeichnen.    Dafs  diese  auch  auf  dem  Meere  selten  sind, 
unterliegt  keinem  Zweifel.     John  Davt^  bemerkt,  dafs  die 
gröfste  von  ihm  zwischen  13°  und  36^  S.  B.  vom  '2i.  Febr. 
bis,  17.  Män  beobachtete  DiiTarenz  nicht  mehr  ab  5*  C.  be- 
tragen hebe,  und  enf  dei  Inset  Lutschn  f  unter  26*  30>  N.  B. 
128*  W.  'L.  V.  Gr.  war  Ende  September  die  Wirme  T«g  und. 
Hecht  gleichmXlsig  27°,7d  G.     Zn  Ghartnm ,  nicht  weit  von 
Sennaar,  stieg  nach  Martin  das  Thermometer  aufser  der  Re- 
genzeit meistens  auf  41^  bis  42^,5  und  nach  Bruce  stieg  es 
sogar  einmal  bis  46*»25  C. ,   sinkt  aber  dennoch  bei  Sonnen- 
aufgang stets  auf  26^  bis  27*  C.  herab ,  so  dafs  also  die  tagli- 
che Oseillation  dann  gegen  15*  C  betrifgt'.   Nicht  geringer  ist 
dieselbe  nnweilen  unter  hohen  Breiten «  deha  mt  Boothin  Fe- 
lix^ wechselte  die  Temperatur  einst  von  ^  37^21  C.  am 
einen  Tage  bis  —  6^67  am  andern ,  welches  «inen  Unter- 
schied von  30"»54  C.  giebt.      Die   genauen  stündlichen  Auf- 
zeichnungen des  Capitain  Ross  setzen  uns  übrigens  in  den 
Stand,  nicht  blofs  die  bereits  angegebenen  mittleren  täglichen 
OscUlationen  in  jenen  nnwirthberen  Gegenden  au  kennen,  son- 
dern auch  die  en  einielnen  Tagen  wahtgenommenen  Mesrima 
und  Blinime  der  ta'glichen  Ossilletionen ,  d«  h.  -den  ebso- 
Inten  Ünfersehied  »wischen  der  hifshsten  und  tiefsten  an  dem 

1  Edinburgh  Joorn.  cf  Science«  II«  I.  p.  6S. 

2  Basil.  Hall  Eatdackoagaceise  nach  d.  WestUiate  ven  Kotee. 
Weim.  1819.  S.  114. 

S    Edinb.  New  Phil.  Joiirn,  N.  XIH.  p.  08. 

4   Uoit  Narralive  ef  a  tecoud  Voja^e  cot.  p.  ^4» 
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■UUebea  Tage  .beobielMM  Tettpan«.    Es  iniüi  »kh 


Am  11.  o.  18.Jao.  =12»,78C.  8ten  Jan.  .    .    .    =0°,00  C. 

23sten  Febr.  .    *    e=  14,44—  Isten,  lOten  Febr.  =  1,11  — 

24steo  März  .   .   s=  15,00—  15.,32«,3UtaiiAÜinM  2,78-** 

S3.»2Grii«m  April»  1444—  %  13^25it»DApDlte  1^_ 

l,litt  •   .   •  •  as  15,56—  3l8t«i  Mn  »3,89--* 

20.u.26sten  Juni    «=16,11—  25sten  Juni  .    ,    s=  2,22  — 

22sten  Jali    .   •    aa  15,00—  5teD  Juli  .    .    .    es  1,11— « 

6ten  Attgnit  .  •  a  11,11  ~  15^16.,24sUnAag.as  141  — 

ISten  Septeoubtr    e=3  13,89—  Smd»  ITtoa  Sept.  »  1,11  — 

24sten  October  .    t=a  13,89—  3.,  17.,  18.,27.0ct.=  1,11  — 

12ten  Novcmb«    asa  17,78—  6ten  Nov.  .  ,    .    =1,11  — 

20it«n  December  ea  15»00—  28attD  Dee.  .   •  as  0^6— 


d  ist  der  8ts  lau«  tm  mtriLwördigstta,  indem  en  diesem 
Tage  daa  Thermometer  24  Stunden  anhaltend  nnverVnderlich 
— 42*^,8 C.  zeigte;  auch  ist  anffallend,  dafs  die  Mioima  der 

täglichen  Oscillationen  weit  häufiger  wiederkehren  als  die  Ma- 
xima,  was  einen  unverkennbaren  Beweis  liefert  von  der  Ge- 
neigtheit der  Wärme  in  jeDen  hochnördlichen  Gegenden ,  sich 
iriihiend  24  Stunden  nur  wenig  an  indera. 

Dafs  die  Oscillationen  nach  den  Jahreszeiten  v^tfrschieden 
sind,  ist  eine  bekannte  Sache,  merwürdig  ist  aber,  wenn  die 
Aegabe  anders  Vertraoen  verdient,  dala  nach  Daoxiom  La- 
tAtum^  der  Uolersdiied  der  tigMlMi  WiraM  a«f  Trinidad 
mw  llo  ».  ia  der  Regd  aar  »^,4  im  FriUijaht  aber 
M^GL  betragen  eoD«  V»  HviteoLUT^  giebt  an,  defs.aa  deik 
hfli&esten  Tagen  za  Citniana  das  Thermometer  30°  bis  32*3 
erreicht,  wahrend  es  bei  Nacht  auf  22",5  bis  25S6  herabsinkt, 
Woraus  eine  Osciliation  von  T^^S  bis  7%'l  hervorgeht.  Zu 


1  Reiaan  aach  den  Inseln  Trinidad,  Tabago  und  Margaretha. 
W^.  1816.  8.  60  a.  79. 

2  Risso  Hist.  Natar.  des  principalet  pxodttctioaa  de  rjSuope  tnc- 
tidlonale.  Par.  1826.  T.  I.  p.  m 
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MSm  Miigt  tiiiiUi»  TMp«nw  Meh  Ruto^  t5*t6^  ^ 
Mittel  tot  dM  Mtxiniit  An  ig^'A  wat  eio«.  täglich«  mittlm 
Selkwankoog  von  7°  »4  aDdeatet,   für  Marseille  aber  betragen 

nach  Gahbart^  jene  beiden  Gröfsen  14^,4  und  16^,4,  somit 
also  die  tagliche  Oscillation  4°  C.  Solche  Orte,  welche  nach 
dem  Untergänge  der  Sonne  durch  regelmäftig  wiederkehrende 
LnftitrOmangen  abgekühlt  werden ,  die  aus  hiersa  geeignet  ge- 
leg^nna  Tbälem,  dnrch  PlntM  geleitet^  oder  tob  der  See  h&t 
m  die  üMtiten  LoftseUohttn  dsdiingeii»  mänen  Hirkef» 
OseiliationeB  leigen,  eU  andere,  wo  dieee  Bedingungen  mmn^ 
geln.  Die  ungleiche  Länge  der  Tage,  wie  einflufsreich  sie  un- 
ter mittleren  Breiten  seyn  mag,  dürfte  zur  allgemeinen  genü- 
genden Erklämog  des  Phänomens  gleichfalls  nicht  ausreichen; 
denn  wo  sie  im  ganzen  Jahre  fast  gleich  sind,  vermögen  dio 
längeren  Nllchte  keine  sehr  eoffaliende  Abkühlung  berbeisli- 
(uhfen,  wo  sie  eber  nogleich  und,  ▼epnag  die  km  denemdo 
{leoht  die  Wirknngen  des  liagern  Taget  mcht  gens  enfinhe* 
ben.  Ueberhanpt  scheint  die  Grtffse  der  täglichen  Oscillatio- 
nen  durch  mehrere  zusammentreffende  Ursachen  bedingt  zu 
Werden^  ohne  dafa  sich  ein  allgemeines  Gesetz  darüber  auf* 
ftellen  läfst.  Inzwischen  ist  Baer  bei  der  Betrechtupg  der  in 
luMhni^rdlichen  Gegenden  statt  findenden  so  einigen  allgemei» 
neren  Resaifeten  gelangt  welciia  eine  näliera  BeitickfichtignB^ 
^aidieiiaii«  Züertl  findet  er,  dalt  die  täglieiiea  OicillalioBeB 
in  den  nOrdÜchen  Gegenden  denn  am  geringsten  aind^  wenn 
die  Sonne  gar  nicht  über  den  Horizont  kommt  oder  nicht  un- 
ter denselben  hinabsinkt,  doch  so,  dafs  für  den  ersten  Fall 
die  Erscheinung  sich  etwas  verspätet.  EigentÜchei  scheint  mir 
aber  aus  den  mitgetliailten  Angaben  hervorzngehn ,  dafs  die 
ÜigbelieB  OKiHattonen  obaa  Böekaicbt  aof  aonitigo  Einfloaao 
am  gafingüaa  waidao,  wann  die  Sonna  unter  den  Hofiaoal 
^im  Beginnen  der  langen  Naakt  UnabgemikkeB  ist  ond  gjeieh* 
aeitig  dareh  ihren  südlicheren  Stand  die  nördlichen  LuftstriS- 
mungen  am  wenigsten  gehindert  werden,  dafs  sie  aber  wieder 
wachten  f  wenn  die  Sonne  rUckkehrend  den  Aequator  erreicht 
lind  über  denselben  hinausrückt,  weil  dann  der  Conflict  der 
aüdU^hen  ußA  iitfi4li«Jiei|  («litttri^iiim^e«  aain  MaiQvpn  «r* 


I  Bbeodatelbslb 

Z   Coüoaift.  de  Temp  poor  189«  97k» 
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Mwht.   Am  btw«Mo4tttB  aind  liitrf iii  di«  BMktMtlitin^Qi 
8«oaiftBV  onwtit  Spitzbwgto,  wo  aaC  der -S^c'aUe.lWmi^ 
b«diDg«uigts  M  miMii  MiagatelilMsefB  Utibto;   April  «nd 

Mai  dürften  daher  als  diejenigen  Monate  zu.  betrachten  sevn, 
in  welche  unter  jenen  hohen  Breiten  der  Regel  nach  die  jMa. 
xima.  dtf  täglichen  Oscillationen  falleo  soiiteo,  obgleich  m« 
■wrh  Jwiiiffnni  Juni  weilfttfiM^'en  können.  Im  'Ganzen  ist  es 
war ^ttlMriirigf  aoa  daft.YoiihaAdaMn.Resiiltatao  a«  cioar  he- 
aiiaaaNn  Entiehrfd^ag  m  gelaageii,  aMeio  deimecli  dürfte  als 
aoagemKht  sa  betfadbAaB  aeyUt  dab  nktAeMoklola  MKchec 
BinflttMe  die  tiSgUcken  OtcUlationen'  voter  der>  Linie  geriog 
sind,  mit  zunehinenden  Breiten  wachsen,  dann  in  der  Nähe 
des  Polarkreises  wieder  abnehmen  und  unter  dem  Pole  ihr 
absolutes  Mioimum  erreichen f  iodeia  dort«  namentlich  wäh— . 
read  der  laaiten  J)iacht,  wie  Aaia  meinti  eine.  übereU  aar 
geriage.V#iiBdef«ag  -der  Teoipaitttat  mkraelMibar  wird* 

85)  Dali,  aifo'inir  Deatlammug  der  aiitttefatt  ta'gHclieii 
Temperatur  die  ganze  Summe  der  Wärme,  also  das  Prodnct 
der  gemessenen  Thermometergrade  in  die  Zeitdauer  vertheilt 
auf  die  Tagsstunden,  kenaea  müsse,  ist  bereits  erwähnt  wordeui 
wobei  zugleich  bemerkt  warde,  dafe  daeae  Grtffae  mit  absoluter 
Geaaoigkeit  aa  erfaaltaa  anbet  des  Beteinhe  4er:]iiBglkbkeit . 
Bega«  Maa  übeniabi  daher  ladd,  dab  die  fräber  anfgestelltea 
miltlerea  Temperatnreay  die  eof  Beobaehfongea  xa  Teraehie» 
denen  beliebigen  Stunden  des  Tages  beruhn ,  der  erforderli- 
chen Schärfe  ermangeln,  und  auf  gleiche  Weise  sind  die  Auf- 
zeichnungen des  Morgens,  Mittags  und  Abends,  wie  sie  die 
apäteren  Register  enthalten,  glaichfills  ungenügend^,  vielmehr 
badaef  es  eal  jedea  FtU  einet  gaoanen  BaatinHaaag  der  $um* 
dea,  aa  daaea  die  AnCaeidbaaog  fascbeha  anb».  .Biaa  foll-i 
alMadige  Uateianofaaag  das  Mittel,  wodaaoh  etno«' salMf  fe  Ba« 
stiniBinng  der  tägliehea  nittlefea  .Temperalat  ta*  eibaltun  ist, 
verdanken  wir  in  den  neuesten  Zeiten  hauptsächlich  den  Be-» 
mühungen  von  KAmtz*.  Der  Erste  aber,  welcher  die  Auf- 
gabe im  ganzen.  Umböge  gründlich  unteranchte,  war  Ta^i»» 
vmK  Dabei  lagea  dift  obea  bareiti  eagegafaeaea  Beatittmaa^ 

-  •  •  .     '  •  • 

1  Schweiggtr's  Joaru.  Th.  XLVII.  iSC^  voUttfiodigtr  Metebrolo^ 
gie.  Th.  I.  S.  10. 

2  Berliaor  O^nkwbiifUa  18|Q,  9.  AXi* 
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gen  über  clon  täglichen  Gang  der  Temperatur  zum  Grunde, 
und  es  kam  also  darauf  an,  diaieoige  Curve  zu  finden,  vvel* 
che  diattB,  mfm  er  in  Gmhmd  aio  ragaUnÜMgaa  Gatats  bm^ 
folgt,  aosMakti  mn  Inamis  daa»  Mit  BaiMMiiig  dngai  um 
Tage  Mgaatallttr  Baobaehtongen  die  mMm  Taaipantor  wa 
erhaken.  TRAiin  fasd,  daft  dia  Com  dar  tiglteheM  Wim» 
Pig.  aus  vier  parabolischen  Bogen  bestehe.  Es  sey  demnaich  der 
^'Anfang  derselben  bei  b,  und  nach  VerOufs  einer  Zeit»  welche 
durch  die  Abscisse  OL  autgedrückt  wird,  kehre  sie  wieder 
auf  denselban  Punct  zarilak,  naahdaas  sie  den  höchsten,  dardi 
die  Oidieate  e  baiaicbeatMi  Pnelst  aitaiakt  liat»  Diaie  baidaa^ 
dMi  Abtoliiaft-lDlMTtllaBL  eegahttilgei  faraMiMlMB  Be* 
gtB  baban  die  Ofdinaie  e  als  ge awiBadhiftliaba  Axa.  Der 
dritte  parabolische  Dogen  treffe  mit  entgegengesetzter  Krüm« 
tnang  den  Punct  der  niedrigsten  Temperatur  c=s  a  —  n  und 
der  vierte  erhebe  sich  wieder  bis  zur  anfanglichen  Höhe. 
IMüt  baidao  latitaren  haben  4m  Ordinate  der  kUiiistee  War- 
IM  eof  -gsoi  iietch»iüiaka<  Axa  «ad  ein  Abtainae  *  letat^ail 
i»l«-«L.  DafUialidarbaidaeanN»FteabaleBaL[b4-f(a-bg 
baeaiabnti  dia  tägIieba:W8ceia,  wmm  L  aieae  Bmcb  badtotal^ 
dessen  Nenner  =  24  durch  die  Zahl  der  Stunden  eines  Tagea 
gegeben  ist;  der  Inhalt  der  beiden  letzteren  ist 

i«(l-L)(b-i(b—+e)) 

üfid  dia  Summa  beider  ist 

a  +  |L(c-a)  — K2nO— L)  +  a  — t). 

•  * 

Wittih  nuui  a  to«  iat»  da*  sw«il*  Glied  sQ  vitd^  M  dtüclu 

•  +  fL(c-«) 

die  Wärme  eiBes  Tages  genügend  aus,  weswegen  aber  die 
niedrigste  Temperatur  bei  Nacht  nicht  zu  versäumen  ist.  Tual- 
LB5  aimmi  bei  aeieaB  DarsteUimg  auch  darauf  Biieksicbt,  daüa 
die  Tai^peMtae  aer  taliae  am  falgaDden  Tage  ee  b'  wieder 
■elfiiUiifan,  ioadiiit  dafc  emigfaee  die  Oidimta  «»b'  ±fl 
amd,  wie  ».  der  ;MebiittB^  aoigedrfkbt  Ist;  man  darf  jai. 
deah  dieaa»  leieaabUlMigijM ,  da  /9  im  Gaeaeit  abeeeo  eft  pa* 
sitiv  als  negativ  seyn  wird«  Pur  die  Anwendung  dieser  For- 
mel mufs  bemerkt  werden,  dafs  a  eine  tiefe  Temperatur  bei 
Nacht  ist,  f  Lss^der  ^/^agslange  und  c  die  J^öchste  Tempe- 
rator. Letztere I  welche  angefähr  auf  2  Uhr  Nachmittags  fällt, 
ist  am  aiebasstan  la  baalMoblee'|<aiMdi  mnfr  fls      fadea  Ort 
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beioaJef»  &«iMhMt  wffdeat.    Am  .tabwkrifrtttb  ist.  Um  Ztk 

za  bestimnien,  in  welcher  Tenperttar  bei  Nacht  beob- 
achtet werden  soll ;  denn  obgleich  die  nämliche  Temperatnr 
nach  Sonnenaufgang  wieder  eintritt,  so  ändert  sich  doch  dann 
die  Wärme  so  Mhaell ,  dafs  sicli  Jiieräber  Jiicht  mit  Sicher«» 
•iMh  «tWM  festsetzen  Jefst«  Tballm  nhsi  liie  BeobeehUBf 
MlUliffNecto.  Di«  ^«Im  ItapmMmi  I»  «i4  k«fliT 
mmt  hmi  der  Fomwl  oiehl  m  BüfeeHlang,  im&A'  if^'m»  im* 
■MT  der  MiSie  wet ilif  wr  BksliMiBniDgf  denetbm  Heobnelllwi* 
gen  enzustellen,  da  die  früher  angenommenen  bei  Sonnen- 
Auf-  und  Untergang  ungenügend  und  nur  selten  einander  gleich 
sind^.  Es  selbst  fand  vermittelst  dieser  Formel  die  mittlem 
Tenpmttt  für  Berlin  ss  6^73it  oder  8^,41  C,  die  mittlest 
VorBitt«gioii9Ufcrttte»37it.  oder  >wildit  Qritfwn 

wmt  ntn.  0%4(>G.  mstldede«  md, 

86)  Bmi»s»sb*  WttMW  db  bereit!  erwIhaM,  nrd 
lehre  umfassenden  stündlichen  Beobachtungen  za  Lekh,  um 
die  Curve  der  täglichen  Temperatur  aufzufinden ,  zu  welchem 
Zwecke  die  stündJicheBi  .monetlichen  and  jahrlichen  Mittel  für 
beide  Jahre  durch  den  jüngeren  Foooo  and  C.  Oeol  berechnet 
woidea.  Ans.  der  gnphischeo  DeryiUoii|  der  divoh  geasjüh-  p. 
ngt  BM>bathta%BB  I8M  «rludteoe.»  nuultffn,  tj%licj^99? 
Wirm  geht  henror,  dib  des  Hunoometer.  itmiecben  4.-.iiad 
5  Uhr  Morgens  den  niedr^steii  Stand  hat«  denn  regehneisig 
steigt,  bis  es  um  3  Uhr  Nachmittags  sein  Maximum  exreichr, 
von  welchem  Zeitpuncte  an  es  allmalig  wieder  bis  zum  Mini-» 
mum  sinkt.  Die  Periode  des  Steigens  dauert  9  Stunden  40 
Minateoi  die  des  Sinkens  14  Stunde^  20  Minuten,  die  mitl^ 
Im  Wflnne  det  genstn  Tagte  feUl  auf  9  Uhr  13  Mtp.  3for- 
gern  und  aof  8  Uhr  26  Min.  Abends.  Wird  auf  gleich«  Weise 
die  Cure  för  1625  gexeiehnet,  so  linft  sie  mit  diesar  fast 
parallel  und  eine  mittlere  Curve  aus  beiden  verwandelt  dei^ 

w 

etwas  einer  geraden  Linie  sich  nähernden  Theil,  welcher  ei- 
''igen  Nachmittagssti^ttden  zugehört,  in  einen  regelmäfsig  ge- 
krümmten» Vereinigt  man  die  6  Sommermonate  vom  April  an 
geischnet,  so  geht  die  Cnnre  des  Sommers  regelmäfsig  herab' 

1  Seitdem  Trall«  diesen  Wun»ch  aufaertei  ist  in  dieser  Bciio« 
hang  viel  gcsdichn ,  wie  theils  aus  den  bisherigen,  ooct^  mehr  aber 
»US  den  folgenden  Unlersuclmngrn  Vrhelll. 

2  £diabor£h  Jaom.  of  Seience.  JH,  IX.  p.  lÖ.  • 
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yrötä  1  Ulit  Niohtt  bis  4  Uhr  Morgm  4md  atfligt  ton  «Bteso 
TCg«]iiiM(tig  hig  3  Ubr  Nachaiittagf ,  di«  Wratercom  dvgegra 
hebt  sich  etwas  swifehton  1  und  2  Ubr  Neebtt«  stobt  daim 
bis  6  Uhr  Morgens  nnä  steigt  wieder  bis  2  Uhr  Neebmittags. 

Die  Monate  April  und  October  geben  genau  die  mittlere  Tem- 
peratur des  Jahres,  unterscheiden  sich  aber  dadurch,  dafs  im 
April  die  Morgentemperatur  ungleich  tieÜBr,  die  Mittagstempe— 
yator  aber  böher  ist^  als  im  October ,  was  aus  der  allmäligeii 
Btwitnniiiig  der  Eide  dvob  die  SomtensTrehlea  leicht  begnif- 
Ueh  wird.  Die  miniefe  Tenpefitnr  1825  fid  Mf  9  Uhr 
13  Mhi«  Morgens  und  8  Uhr  26  MhnitCD  Abends,  ie  dals 
im  Mittel  aus  beiden  Jahren  die  mittlete-.  tügUcbe  Temperatur 
für  Leith  auf  9  Uhr  13  Min.  Morgens  und  8  Uhr  27  Min. 
Abends  fallen  würde.  Ditse  beiden  Stunden  sind  also  für  die 
BeobacbtoDgeD  sor  AufEndong  der  gans jährlichen  mitdereB 
Teopentiur  die  geeignetiteis.  Inswischen  gilt  dieses  nor  vom 
gansen  Ishlre^  denn  wenn  es  Sieh  nn  die  einiehieii-  Monste 
hendelt,  sn  sind  neeh  den  verdaten  Beobeehtnagen  woa 
1624  und  1895  folgende  Stnaden  diejenigen,  die  des  tägliche 
Mi|tel  geben: 

Morgens.       Abends.  Morgens.  Abends. 

Jen.  10U.34Min.6U.57Min.|JaU  8  U.  55  Min.  SU.  40  Min. 

Febr.  10—  2  —  6—58-»  I Aug.  9-^0—6-19  — 

'MlrtlO— 10—  8—  8  —  Isept.  8—82-^  8—18  — 


Aptif  9—  1  —  8—28  — 

Mai  9—14  —  8-40  — 
Juni    9—  7  —  8—24 


Oet.    9  —  25  —  6—48  — 

Nov.  9  —  30  —  7  —  41  — 
Dec.    9-56       6— 15  — 


Um  zn  versnoben  I  wie  weit  sich  die  Cnrve  der  mittleren 
täglichen  Tempentor  ans  den  Jahren  1824  nnd  1835  derPn« 
^'^P'  rabel  nXhere,  trug  Bbiwstbr  enf  'die  Ordinattfniinle  der  Stnn- 
^'den  die  Temperaturen  eis  Abscissen  nnd  erhieh  durch  Ver- 
einigung der  EndpoDcte  der  letzteren  die  Bogen  AB,  BC, 
CD,  DE,  wobei 

^9  A  B  die  Ordio.  A  H    5l3«  die  Absdsse  B  H = 172  =2*JB72  F. 
-^BC  —  —  CH=s253  —  — '  BH=5l72=3  2,872 
^CD  —   —  CG=347  —     —   DG  =  196==  3,266  - 
^DE—        EG  =»327  —     —   ÜG  =  196=  3,26 

gehören,   Driicht  msn  beide  Gr^^üsen  doreh  de^  ySmliehe  Hefii 
.  SOS,  so  ^tbt  die  Snm«  dsi  Ordinais»  ^n  UÜ  4*  253  +  847 
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+  327  »  1440  TbMie  a  94  ftimaeo,  Am  AMmh  Am 
eebra  172  mid  igöTliiile.  WM  die  Com  O»  PMtM  be- 
tncbtef,  10  liat  man 

BH :  Bm  s  AH^  :  mn^,  «ho 

 ÄTP 

Es  ist  aber  AE  die  Linie  der  mittletea  Tevperatur,  pn  die 
GröfiM  des  Uerebainkeiit  der  Tcmpeiatar  unter  das  Mitlei  im 
Pancte  .p  nnd  pn  bb  Hm  ess  UB  —  Bm«  Hei&t  dann  m 
das  Minunnm  der  Temperatnr  nnd  die  Oidiaste  mn  .8  so 
«ibalteB  wie  die  gesncbte  Temperstnr  t  ia  des  Zeit  p 

*-■+    AH»  • 

fax  den  parabolischen  Bogen  BC  ist 

,  HBXv^ 
t=m+-^^,-, 

fitr  den  paoraboliseben  Bogen  CO,  wenn  M  du  Msumnm  dei 
Tenpentac  beseiobDer, 

"  CG^*  f 

für  den  parabolischen  Bogen  DE 

EG» 

Die  nach  diesen  Ansdrocben  berechneten  Temperaturen  wei<- 

then  von  den  beobachteten  um  nicht  mehr  als  0*^,25  F.  ab> 
die  gröfsten  Unterschiede  fidlen  zwischen  4  und  8  Uhr  Nach- 
mittags, sind  aber  für  1825  schon  geringer  als  für  1824  und 
würden  daher  dorcb  Vereinigung  mebrjibrigez  Beobachtungen 
ebne  Zweifei  gsnt  Terscbwinden» 

87)  HallstrOm^  nnd  KImtz*  haben  die  nXmliehe  Anf» 

gäbe  behandelt  und  die  Resultate  den  Beobachtungen  zu  Leith 
und  Padua  angepafst.     Auch  hieraus   geht  hervor,  dafs  die 
Corvo  der  täglichen  Warme  aus  vier  parabolischen  Bogen  be- 
steht»  Nach  der  kurzen  and  klaren  Darstellung  des  Letzte- Fi;*, 
nn»  welches  ich  hier  folg«^  ssy  die  Lünge  des  Tages  ACsl^^- 

1  Aas  Kongl.  Vetenslu  Acad.  Handl.  Är.  p.  S17.  in  Pog- 

gendorff  Ann.  JV.  373. 

S  Meteorologie.  Tb.  I.  S.  92.  Vergl.  Schwejgger*i  Jottm»  Th. 
XLTH.  S.  880.  Tb.  XLYUf.  S.  1. 
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vmA  AD  3»  CS,  ftnar  wtymt  T  aiid  V  dit  zwei  P^ncte,  in 
dffaan  ^  «etgiftageMtstaa  Fmbtle  tloli  ▼•ffMigMi.  Ee 
kommt  dann  dmaf  aD|  das  Rechteck  ASXC  to  ae  bestimmen^ 
deb  sein  Inhalt  4em  der  vier  Pembehi  gWch  sey.  Der  In- 
halt einer  Parabel  ist  bekanntlich  gleich  ^mal  dem  Producta 
aus  der  Abscisse  in  die  Ordinate  und  hiernach  erhält  man 
für  die  Fläche  der  vier  Pembetn,  eko  die  mittlere  Tem« 
peretnr: 

AC.A6  +  }EU.TU4-}BU.UV— ISD.8T— fVX.XP 
«äC(AD  +  D8)  +  |EÜ(TÜ  +  UV)  — |DS(ST  +  VX). 

Ist  hierin  AC^l,  so  wird  die  mittlere  Temperatur 
=  AD+  DS  +  IEU.TU  — §DS(1  — TV) 
•e=AD+  DS  +  2EU.TV  — 5DS  +  JDS,TV 
ssAD4.|DS+}TV(EU  +  D8). 
SS  AD4.^  DS+I  TV  (E  B  —  a'd). 

Nennt  man  die  niedrigste  Temperatur  AD  =  m,  die  höchste 
B£=:M^  die  mittlere  t,  so  ist 

t  =  m  +  iDS4-|TV(M  — m). 

Et  wird  vonnsgesetsty  defii  die  htfcbtte  und  aiedrigstt  Tem- 
peratur, also  M  und  m  dorch  Beobaehtung  gegeben  fiod, 
und  et  ist  dann  nor  ttionlfrlich,  die  Oiltfimi  DS  imd  TV 

wo.  bestimmen. 

HiasichtUch  der  GrSlse  TV  glanbta  HAUSvattit  nach 
iden  tKgUch  mahnnals  an  Paris^  Halle  und  Abo  ai^citelltaii 
Thermometerbeobachtongeo,  sie  sey  das  gansa  Jahr  hiadnvoh 
aonstaat  and  an  ällea  Orten  gleich  und  betrage  Kamtz 

dagegen  suchte  durch  möglichst  genaue  geometrische  Con- 
struction  die  Puncte  M  und  wo  die  Parabeln  der  geraden 
laaie  am  nächsten  kommen  und  also  mit  ihren  Armen  zu« 
tammenstolsen ,  dorch  diese  Poncte  leg^e  ar  die  Linie  MN, 
deren  Dorchschnittspanct  U  dazo  diente,  dia  Liaia  SX  mit 
AC  parallel  sa  aiehn  nad  somit  TV  a«  erhaltea*  Bs  ergab 
sich  daaa  ferner,  dafs  diese  Grtffse  von  den  Jahreszeiten  ab- 
hängt, in  den  Monaten  November,  December,  Januar  und  Fe- 
bruar zu  Leith,  in  den  drei  ersten  dieser  Monate  zu  Padua 
am  kleinsten,  in  den  übrigen  Monaten  aber  gröfser  upd  fast 
gleich  ist.  Will  man  die  Gröfse  TV  für  die  einzelnen  Mo- 
J9ßU  bareahaaa,  so  kann  aao  das  Jahr  ab  amen  Kreis  betiach- 
teoi  wobei  jeder  ainBeloa  Monat  aman  Winkil  von  30*  sa- 
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gelUfrt»  md  flkh  Jikim  dn  ohm  §•  76  Migtgeb«iMi  F«nDtl' 

D5e  Gröfse  DS  betrachtet  HXllström  als  eine  Function 
von  M  —  m,  indem  er  DSsu  (M  —      setzt ,  und  obgleich 
M  — m 

«dar  QootieDt  im  Sobomt  ttwas  Unner  in,  ab  im  Witt« 

ttr,  so  ttimmt  er  ihn  doch  ohne  bedeutenden  Feoler  elf  stets 
gl^ch  OD.  Wird  dann  «neh  TV  ib  stets  gleich  nnd  ssa 
aogenommoD,  so  findet  er  * 


int  Hdle  DSa 

fiir  Abo  DS  = 


3,00  ' 
M  — m 

M  — m 


Kämtz  behXit  den  angegebenen  Werth  von  TVs=-^2 
und  erhält  dann 

M  —  m 


fdr  Padua  DS 

für  Leith  D  S  s 


M  — m 


3,37 

'  Nimmt  man  aber  den  von  diesem  naher  bestimmten  Werth 
von  TV,  wie  er  in  den  einzelnen  Monaten  verschieden  ge- 
funden wurde,  an  und  sucht  dann  die  Grtflse  DS,  so  wird 

der  Quotient  fast  in  jedem  Monate  gleich.    Setzt  man 

M  —  m 

hiemach  dieGr^jCw  DS=a  ^       als  mittleren  Werth  und  be- 

seidinet  man  die  Länge  des  Tages  nicht  durch  1 ,  sondern 
durch  die  Zahl  der  Standen  =  24,  so  wird  aus  dem  oben 
gefundenen  Ausdrucke 

fasm4-iDS-i-}TV(M— m) 
,  M-*m  .  ,TV,-- 

*="+-7;ör  +  *24"t^""^' 

t»m+  (ai4l  +  (M-m> 

Da  die  mittlere  tägliche  Temperatur  aus  einigen  binnen 
der  24  Stunden  tüglich  ang^tellten  Beobachtungen  veffnuttelst 
der  Onodiitor  dcfjeoigfn  Purabel,  wdcho  den  Gang  der  tag- 
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liehen  Warme  ansdrUckt,  gefunden  w«id«o.kHili,  M  BÜttMi 
•UaMetbodeo  dlaeMr  Qaadrator  hierbti  •BWvndlMr  leya«  Mao 
wird  titli  j«do€h  ditmr  Büttel  aar  selten  bedleneiiy  da  et  be* 
qaemere  giebt,  die  ta  demielben  Ziele  fcibreny  ond  ich  er- 
wähne daher  nur  im  Allgemeinen,  dafs  Kämtz^  die  von 
Kramp ^  und  eine  andere  von  Gauss ^  vorgeschlagene,  von 
PosscLT  und  PooGCSDOBFF ^  auf  das  vorliegende  Problem 
angewandte  Methode  geprüft,  und  iotbaaoodejre  die  letsten 
,  ab  aehr  sweelLmäCiig  gefnndeo  iiat« 

88)  Da  zur  Auffindung  der  mittleren  Warme  eines  ge- 
gebenen Ortes  mehrjährige,  täglich  wiederkehrende  Thermo- 
meterbeobachtungen  erforderlich  aind»  ao  wächst  hierdurch  die 
Samme  derselben  anlaerordentlich,  nnd  man  begreift  bald,  daCa 
es  yortheilbaft  seyn  oinff,  die  Zahl  der  tiglieben  BeobeGhton« 
gen  sn  vermindern  |  nm  nicbt  eigens  biersn  bestimoitn  Ob-> 
senratoren  und  Rechner  ta  bedSrfen.  Es  ist  daher  eine  wich- 
tige Aufgabe  der  Meteorologie,  mit  Beseitigung  der  unbeqae* 
men  nächtlichen  Beobachtungen  diejenigen  möglichst  wenigen 
Stunden  des  Tages  aufzufinden,  deren  Temperaturen  die  mitt- 
*lere  tägliche  unmittelbar  geben.  Am  natürlichsten  war  wohl 
der  Gedanlte»  daCi  die  lialbe  Summe  des  Maximums  nnd  Mini* 
mnms  am  sichersten  sn  diesem  Ziele  föhren  müsse,  und  nacb 
HumboiiDt'  wnrde  diese  Methode  bereits  durch  den  Pater 
DE  BiZK  in  den  Jahren  1686  und  1699  empfohlen,  kam  je* 
doch  erst  mehr  in  Aufnahme,  als  v.  Humuoldt  selbst  daza 
aufforderte^.  Man  bedarf  hierzu  jedoch  der  Thermometro- 
graphen,  die  nicht  in  den  Händen  vieler  Phyiiker  sind  und 
es  früher  noch  weniger  waren,  nnd  zudem  weicht  nach  einer 
durch  ScBOirw^  angestellten  Prüfung  das  hierdurch  erhalttn» 
Resultat  in  einigen  Monaten  nicht  unbedeutend  von  deoqeiii* 
gen  ab,  wes  aus  24st&idigen  Beobachtungen  erlialteq  wird, 
wie  dieses  auch  unverkennbar  aus  der  so  eben  sngegebeoeo 

1  Meteorologie  Th.  1.  S.  108. 

2  Annalei  de  Matheniati.jucs  T.  VI.  p.  S61.  S72.  T.  IX.  p.  375, 
o  Coiuinent.  Soc.  Reg.  Gott,  recent.  T.  III.  p,  39. 

4  ÜeMea  Anoalen  Th.  IV.  8.  410.  Yergl.  Klccel'«  roaUiein. 
W&terb.  Tb.  IT.  8.  158. 

5  Poggeodorff  Ana.  Till.  175. 

6  Mtfm.  de  )■  See.  d*Areoelh  T«  II.  p*  4S7. 

7  Pflaoseu^eograj^bie  8.  SB.  Tergl«  KJim  a*  a«  O.  8.  98. 
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MilhcNle  tw  JktHBidmng  dir  «iSliam'Tiaipiiilsr  iitrvorgilrt» 
KlüTff^  iMt  an»  flfllirigeD,  tu  P«  MgMtilltra  BMWchtiBigMi 
•orserdem  g«linideD,  daCs  das  Itir  3  Uhr  Nachmittags  erha]t«|i« 
Maxlmam  um  0^,54  kleioef  ist,  als  das  mit  einem  Thermo« 
netrographen  gefandeoe.  ' 

89)  Schon  itühiKf  die  Bemühangen  Cbimivkllo'«  bicht 
gerechnet  y  kamen  einige  Gelehrte  enf  den  Gedanlmi,  ein« 
M  hng  ttiindJick  das  TinnsoMter  ua  bioheehu«  md  i« 
v^ftooheo,  waldw  ▼mnte  Tagsstoadeo  du  tüglielie  Bfiltol 
gehen,  indeb  darf  men  welil  sagen,  dab  Bbiwstba*  der  Eftta 
war,  welcher  seit  etwa  1823  diesen  Gegenstand  zur  näheren 
Untersuchung  brachte.  Es  sollten  damals  an  verschiedenen 
Orten  Schottlands  Beobachtungen  zur  Auffindung  der  mittlerem 
Wfätmn  angestellt  werden  und  man  wählte  hitfsn  die  Stoa* 
den  um  10  Uhr  Vormittagt  vad  Macbaultagt,  weil  Goedov 
diaaa  baiaita  alt  dia  g«aigBi|^||ni  ToigeaaU^an  liattaf  watwa- 
gen aia  iVBch  voD  d«  ktfni^.  SoaietXt  tn  Bdinliarg  ab  tolelna 
•mpfpUea  Warden«  Allerdings  fcbeint  et  aas  akberttan,  dia 
Puncte^  wo  die  entgegengesetzten  Parabeln  sich  berühren,  also 
die  xwei  Zeitmomente  zu  wählen,  die  ohnehin  die  mittlere 
tägliche  Temperatuc  geben*   Man  könnte  tagen  y  es  sey  nur 

-  eine  Beobachtang  zu  einer  Zeit  an  wählen,  wo  ohnehin  dia 
nutllera  lägUcba  Tamparatiir  ttttt  findet ,  aUein  et  ist  xa 
acliwiaf%|  bei  dar  tttrk  waabtelnden  Kr&mmmig  dar  tifglichan 
W&nneciifTa  diäten  Moment  genau  an  bettinmaiii  ttatt  daft 
nach  Wahrscheinlichkeit  diese  Unregelmäfsigkeiten  durch  aweiy 
in  einem  bestimmten  Abstände  von  einander  befindliche,  Puncta 
besser  ausgeglichen  werden.  Brf.wstbr  begnügte  sich  jedoch 
nicht  mit  der  angenommenen  Regel,  sondern  beschlofs  die 
Sache  näher  an  prüfen  ^  nnd  veranstaltete  daher  die  mehrer« 
wähnten  awaijtfhiigan  ttnndlichen  Beobaobtnagan  an  Leith. 
Aot  diataa  gabt  dat  Retnltat  barvor,  daft  awai  glaiabaamiga 
Stunden  vor  und  neeb  der  oberen  Culmination  der  Soana  tebr 
nahe  das  Mittel  der  täglichen  Wärme  geben,  womit  aach 
Humboldt^  übereinstimmt,   während   andere  Gelehrte  auch 

•  tonttigen  gleichnamigen  Stunden  den  Voriug  gegeben  haben.  £s 

1  Schweigger's  Joorn.  Tfi.  XLVII.  S.  424. 

2  Retolts  of  the  thermom.  Observations  made  at  Lfilh  Förth. 
Idtob.  1826.  Edinb.  Journ.  of  Science.      iX.  p.  18. 

S   Risso  «.  a.  O.  TJi.  Lß.  276. 
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ÜcgfB  iad«if  Iwiiiti  ThaHMtai  m  Hngi  nr  RHohadiig 
dtr  ftMg«  VW,  v«klM  fltiHid««  Utm  am  g««igo«lstM  tM, 
wodureii  4mn  Mgbleh  ein  MillBl  geg«b«D  wM,  «nt 

denen  Beobacbtoogen  eu  beliebigen  Stunden  die  mittlere  T« 
peratur  der  Orte  in  sebr  genäberten  Werthen  zu  finden. 

Platfair^  glaubte,  die  mittlere  Temperatur  falle  auf 
6  Uhr  MorgeiM,  das  Maximum  gegen  3  Uhr  Nachmittags,  und 
•V  wMMt»  Mmt  bMm  Stnmd^n  «ebtt  10  Ulir  AbMMU 

für  dit  IMglkhta  BeobtdMM^;  mtk  BmMwm  dagegM 
illlM  «•  ttit  «kmr  mmkkXUkm  Albiftiohong  in  hmUu  Jah- 
wm  dtr  •modlkheB  BcoiMlit«iig«ii  m  Ltith  auf  9  UHr  13 
Bfin.  Morgens  und  8  Uhr  127  Min.  Nachmittags.  Inzwischen 
sind  diese  Stunden  nicht  für  alle  Monate  distsllMOy  Tielmebi 
waolissla  sia  saf  folgende  Wtise : 
Tonutt  Naehoiitt. 


JsD.  4. .  Itf'  31'  .  .  6^  5r 
Febr.  .  .  10    2  .  .  6  56 

März  .  .  10  10  .  .  8  8 
April  .  .  9  1  .  .  8  26 
Mai  .  .  9  14  .  .  8  40 
Juai  .  .  9    7  . .  8  24 


Vofttitt.  jVadmritf. 

ML  .  .  .»  4ff 

Aug.  .  .  9  0  .  .  8  19 

Sept.  .  .  8  52  .  .  8  18 

Oct.  .  .  9  25  .  .  6  48 

Nov,  .  .  9  39  .  .  7  41 

Dec.  « «  9  M  .  .  6  16 


wobei  die  Abweiebaagea  vom  reg^Inilfi^ea  Forlgsage  las 
Juli  nad  September  sebr  euffolfead  sind.  BatwsTia  giebt 
für  mehrere  Orte  an,  um  wie  viel  die  durch  die  daselbst  ge- 
bräuchlichen Beobachtungsstunden  gefundenen  täglichen  Mittel 
der  Temperatur  von  der  wahren  mittleren  abweichen,  wobei 
jedoch  Toraosgesetzt  wird,  dels  ea  eilen  diesen  Ortea  des  näm- 
liche Gesetz  gelte,  welches  aas  dea  Beobechtaagea  an  Lmth 
eatnomaien  worden  ist.  Es  geht  hiereusfibiigens  hervor,  de(s  dia 
ans  Beobechtangen  an  verschied enen  Shtaden  des  Tags  gefnn» 
denen  mittleren  Temperaturen  sich  mitunter  nicht  wenig  vom 
wahren  Mittel  entfernen,  eine  Zusammenstellung  der  Gröfsen, 
welche  durch  Beobachtungen  in  zwei  gleichnamigen  Stunden 
erhalten  wurden,  zeigt  dagegen,  dafs  auf  diese  Weise  das  rieh* 
tige  Mittel  enf  jeden  Fell  sehr  annShernd  gefunden  wird.  Um 
eher'  dfe  aus  den  gegebenen  Beobechtangen  an  Terechiedenaii 
Standen  des  Tsgs  gelaadenea  tigUehea  Mittat  auf  die  richti- 
gen an  vednären,  scheint  es  mir  aoi  angemessensten ,  für  Pa- 


I  Idiab,  leaia.  ef  Seieace.  K*  IX#  ISL 
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&m  nni  Lthk  4i«jmgtn  CöMmAtm  «i  9unkH\  yromiit 
Bit  «ioMia«  Btqadttt  g9g«btiiefe  B«obaafataiiig»D  *  «ttltipliiitt 
werflen  mUlseü,  am       ilditig*  Ifittvl  Mi  wMLt^^  itdl  fitk 

diese  Conrection  dann  auch  auf  die  zu  venchiedeneii  Htanden 
ABgestellten  Beobachtungen  anwenden  läfst,  Wobei  jedoch  Vor- 
ftosgisetit  wird,  daPs  unter  verscbiedeneii  PolhOhen  der  näiki- 
liehe  Otag  der  täglichen  Würme  heimbt  oder  dafs  4i«  Cin^ 
im  Btr  «gliciiMi  WtffM  «iMdnr  fmllcl  •iod»  wM  twar 
liklil  In  grOiiitir  Sirtng*  tislilig  ift,  dt  tivh  tvliiit  «wiiclitR 
da»  B«obaelifiitgtD  tu  Lndi  wud  Mm  Itt  4liM  UMdii 
ein  kleiner  Untersohi«^  seigt,  «btr  Mk  im  OnitAa  tb  ttfcr 
nahe  richtig  gehen  kann,  auf  jeden  Fall  dann,  wenn  von  der 
geDsjiihrigen  mittleren  Temperatur  die  Rede  ist.  HeSfst  daher 
die  mittlere  tägliche  Wärme  t,  dim  m  «tatr  gawiaten  Staml# 
liglith  btabMteu  t'»  so  1ml  ibmi  • 

t :  t'  =  1 :  1  +  p, 
wenn  p  die  Gröfse  bezeichnet,  um  welche  die  gefundene  gr9* 
Iser  oder  kleiner  a«ty  aU  die  mittlere.    Hiernach  hat  man 


DU  Faetma 


1±P 


1±P 

PadiA  «id  Laitb  aind  in  der  folgawia« 


^Tabelle  anthalteni  worin  die  Stunden  vom  Mittage  an  gezähk 
weidoo» 

1 


Warthe  ton 


Stnnda 


1 

2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 
10 
11 
12 


Mna  I  Leith 


0,8303!2 
0,81893 
0,82089 


0,84724 
0,83549 
0,83319 


0,845100,84565 
0,88083036260 


0,92533 
0»96000 
1,00516 
1,04805 
1,07592 
1,10171 
1,12796 


Stnnd< 


13 
14 
15 
16 
17 

0,88978    18  1,19775^1,19261 

0,92719    19  1,13450 1,13999 

0,98801     20  1,05653 1,0826* 

1,02844    21  0,975901,01345  * 

1,06480    22  0,92098  0,95662 

1,09976  ,   23  0,881990,90673 

1,130001   24  0,850340,86653 

Bmde  Railita  wuehan  wanig  too  dnaiidar  ab»  und  ich 

filaube,  da(t  man  Ml  dat  fiir  Vadoa  gefandaiiaii  Cotmeiaiilaa 

*  C€2 


fdi 
Padua 


Leith 

1,15100 
1,16796 
1,18M7 


1,15160 
1,17922 
1,2W2f 

],2»IQäf, 29680 

1,23876 1,21505 
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Si^ßik  aar  ReiaMk»  te  BeoViahlnngen ,  die  en  11140  Onm  ' 
DautttUandt»  Fkaolnidbe  aad  baBent  engwlelh  wonden  sind, 
mit  grofser  Sicherheit  bedienen  ktfnne,  und  aa  für  Orte  aaa 
'  anderen  Gegenden  dürften  dieselben  anwendbar  seyn ,  wenn 
nicht  der  Gang  der  Wärme  daselbst  ausnahmsweise  von  der 
aligamainen  Regel  abweicht.  Für  Intela  und  Kiiatanländec 
aaOgaa  die  tfk  Lmih  galeodenao  den  Versag  ▼aidianaa« 

90}  Die  TetitehandeB  Uatanoeliaagea  üiliiaB  daan  laiaht 
aat  BeaalwoKtaag'  dar  Fraga,  wekbe  fitaadea  aar  Aattadoag 
dar  iKgBaliaB  autdaiea  Tamperatar  am  geeignetttea  sind.  Naali 
der  vorstehenden  Tabelle  falfen  diese  für  Padua  etwas  vor  S 
Uhr  Abends  und  nach  8  Uhr  Morgens,  für  Leith  etwas  nach 
8  Uhr  Abends  und  etwaa  aach  9  Uhr  Morgens.  Die  Zeit 
läfst  sieh  geaaaar  bestimmen,  alleia  es  ist  ungleich  leichter 
oad  beqaemer,  gende  Staadea  wä,  wühlea  ^  als  die  Zot  des 
Beebeehtaagea  aaeh  Staadea  vad  Hiaatea  aa  bastiaimea; 
eaeh  iiigt  sioli  Bistaiss  bassar  ia  die  soaatigea  bestiaiaiien 
Gesabifte  dar  Beobachter.  Daher  schlug  WAaeiaTiv^  nach 
den  Beobachtungen  zu  Stockholm  die  Stunde  11  Uhr  Abends» 
CoTTE*  für  Paris  9  Uhr  Morgens  vor,  welche  nach  Trallis* 
anah  für  Berlin  die  geeignete  ist  Nach  v.  Humboldt* 
kommt  die  Wärme  bei  Sonaaaaaiargeag  der  mittleran  tSgli* 
ehaa  sahr  aaba,  SchoüwV  iUuSTmöv*  aad  KImts'  babes 
jadoeb  daxeb  gaaaae  Uataisacbangen  gefoadaa,  daüi  die  Stoa« 
dea  dar  aiittkiea  Tanpaiatar  ia  daa  versebiedeaea  Moaaten 
anglncb  sind,  und  insbesondere  hat  Letzterer  aus  den  gage* 
benen  Messungen  folgende  inteieasanta  ZusammanstaUuog  dax- 
salban  mitgathailt. 


1  Foggeadorff  Ann.  IV.  596. 

S  TnM  da  MMerologie  p.  871. 

8  lafliaat  AbbaadL  für  1818*  8. 41t. 

4  Ute.  da  ia  8aa  d'Aiaaail.  T.  II.  p.  491. 

5  Kfaali»leiie  Tb.  I.  8. 18L 
8  f  aggaadoiff  Ana.  IT.  898. 
7  Maiaatalogia  Tb.  L  8. 108» 
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Morgen      Abend     Zeit  über  dem  IGttf  1 


Monat 

Padua 

Leith 

n  1 

Padua 

Leith 

n  1 

Padua 

Leith 

Januar 

2'i»»,3 

8S7 

7Sb 

10^5 

9^5 

Februar 

22,1 

2J,9 

9.7 

7.2 

11,6 

9,3 

März 

21,6 

21,9 

9,2 

8,6 

11,6 

10,7 

April 

21,5 

21,0 

9,1 

8,8 

11,6 

12,0 

11,8 

Mai 

19,6 

21,0 

7,6 

9,0 

12,0 

Juni 

19,4 

20,8 

7,1 

8,6 

11,7 

11,8 

Juli 

19,5 

20,7 

7,1 

8,9 

11,6 

12,2 

August 

20,2 

20,8 

7,4 

8,5 

11,2 
11,1 

11,7 

September 

203 

21,1 

7,9 

8,2 

11,1 

October 

21,4 

21,2 

7,5 

6,8 

l'^l 

9,6 

November 

21,2 

21,6 

6,6 

7,7 

9,4 

10,1 

December 

21,6 

21,5 

7,5 

6,2 

9,9 

8,7 

Es  ergeben  sich  ziemlich  bedeutende  Unterachied«  an  beida» 
Orten,  vorzüglich  aber  zeigt  sich,  dala  kaiiM  swai  glaiaha»« 
iiiige  StüttdADf  baide  aiozalo  odav  TaraiDt,  üo  tigliah»  nitl« 
lara  Tanpantor  gaban  ktfnoan«  Du  Comit^  für  Ediabor^ 
•oticbiad  nach  dam  Vonahlage  von  Goanov  Air  10  Uhr  Mor- 
gans und  10  Uhr  Abends,  und  um  diese  Regel  to-  prüfen, 
veranstaltete  Brewster^  schon  früher  fÜof  Reiben  ttüodUchai 
Baobachtun^eo.   Uiardurcii  arhielt  ac 

mttat 

aus  atcradl.    aua  10  und 
Beob.  10  Uhr. 

1816  TOD  23.  März  bis  29.  Marz  .  .    3S90C.  .  •  3M4Ca 

—  1.  April  —  1.  AprU  .  .  5,42  ....  5.27 
—23.  Juli  —  27.JuE  .  •  .  17,97  ....  17,47 
«.2aOci.  —  I.Not».  .  ^0*  .  .  ftl9 

1817  ^  —  6.Pabr.> .  -^63.  .  .  .  -^8,80 

Mittel  .  .  5V7  .  .  .  5«,25 
mit  daaa  aobadanteadaa  UBiaiaeliiado  tos  0^,03  6.  Hiamaali 
liagt  dio  auf  swai  Baobaohtoogan  vm  10  Ubf  Moigaiy  und 
Abaadi  aatDommano  Tamparatiir  dar  wiikliahaa  »itdaraa  wait 

näher,  als  die  aus  dem  Maximum  und  Minimum.  Ans  der  Fort- 
setzung dieser  Beobachtungen,  wie  sie  in  den  Jahren  1824 
und  1825  angestellt  wurden,  folgert  Brewster',  dafs  aus  der 
Vorbiadaog  von  awai  glaichaamigaB  Stnadaa  dia  laittleia 


1  Bdlnbnrgb  nilai.  Joato.  N.  Xfl.  p.  S9f. 

f  Bdiab.  Joara.  of  Salaaa«.  Naw  Sein  If.  If.  f.  M. 

»  t 
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Temperatur  tebr  gtoan  gefunden  wird,  obgleich  die  vereinten 
BeobachtuDgeo  am  9  Uhr  13  Min.  Morgeat  ond  8  Uhr  27 
Min.  Abende  4ee  riebtigtte  Reniltet  gebea«  £t  darf  hierbei 
iedoeh  -aieht  iiaberuebiicbtigK  Uttbea^  defii  dieie  Fdgeraog 
bloft  för  Ltith  und  hftchat  wthitehmfilieh  tneli  für  die  iXmmt- 
liehen  Orte  an  der  Ostkütte  Groftbritanniens  gilt.  Dürfen  wir 
ferner  die  für  Padua  und  Leith  erhaltenen  Resaltate  als  solche 
betrachten,  aus  denen  der  Gang  der  täglichen  Wäroie  sich 
auch  für  andere  Orte  bestiaamen  lafst,  so  ist  et  leicht,  anfzu* 
ftoden  y  welche  Paare  gleichoaqsiger  Smade^  lieh  lac  Aolho- 
dnsg  der  tägUohen  nittleiea  Würme  %m  be«teo  eignen« 

Die  folgende  Tabelle  zeigt  nämlich ,  um  wie  viel  die  aus 
ewei  gleichnamigen  Stunden  eibaltene  Temperatur  von  der 
gnaeuen  minleien«  die  %n  Padua  aus  24tkündigen  Baobachtan- 
gea  J3f^J&  und  «a  UkiUk  9°dM  büiilgi»  Oweichtt  aad  giebt 

den  Coef^cienteo  j~^rp*    ^ob^^^        corrigi^t  werden  moft, 

um  sie  auf  die  245lündige.  mittlere  la  Deduciren* 


Padua 

Leith 

Stun 

Tem- 

Un 

1 

Tem- 

Un- 1 

1 

den 

per. 

tersch. 

1±P 

per. 

tersch. 

I±P 

"lundl 

I4°,25 

ü^5o 

0,964« 
0,9669 

9*,26, 

0^22 

0,9762 

2— 

2 

14,22 

0,47 

9,28 

0,24  0,9741 

a- 

3 

14,07 

0,32 

0,9772| 

9,23 

0,19 

0,9749 

4— 

4 

13,72 

-0,03 

1,00221 

9,08 

0,04 

0,9956 

5— 

5 

13,3H 

-0,39 

1,0292 

8,96 

-0,08 

1,0089 

6— 

6 

i3,l7 

-0,05 

t,0440 

8,87 

-0,17 

1,0192 
1,0226 

7— 

7 

13,16 

-0,59 

1,04481 
1,0307 

8,84 

—0,20 

8— 

8 

13,34 

-0,31 

8,79—0,25 

1,0284 

9— 

9 

13,61 

-0,14  1,0103 

8.86 

—0,18 

1,0227 

lü- 

10 

13,86 

0,110,9921 

8,97 

-0,07 

1,0078 

tt— 

It 

14,03 

0,280,9800 

9,09 

0,05 

0,9945 

t2 

14,18 

0>43i0,9697 

9,22 

0,18 

0,9605 

Uienaeh  gie^t  e«  dfr  täglichen  WiraMarve  gmäl«  swel 

Paare  gleichnamiger  Stunden,  di«  dem  wahren  täglichen  Mit- 
tel «n  nächsten  kommen,  in  Padua  um  4  und  10  Uhr,  in 
Leith  um  4  und  um  H  Uhr;  die  gröfste  Abweichung  beträgt 
aber  zu  Padua  nur  0^5  und  zu  Leith  nur  0^25  C.  Wenn 
wir  diesennech  s.  B«  fiir  Maastricht  das  Mittel  ans  den  um 
9  Uhr  Morgens  und  um  9  Uhr  Abead«  erheltenea  Tempere- 
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taren    nehmen   und    dieses   mit   dem  Mittel  des   für  P«du« 

oad  Ltilk  für  diese  Stunden  gefnndenea  CoefficitMeii  Wilti-  ' 

.        ,    1Q°,45  -f  9'  ,79     1,0103  +  1,0227  .... 
pUciren ,  also  ^  ■ —  X  ^ — L_  ^  so  giebt  die- 

Ms  fib  nüttlM  iäMich«  WlifflM  dtMlbtt  10^,287,  also  M 
0'\337  C  gröfser,  als  die  durch  Crahay^  aus  den  genau  mit-* 
telst  eines  Thermometrographen  gemessenen  Maxirois  und  Mi- 
nimis  entnommene  =  9",97  C.,  aber  wahrscheinlich  noch  ge- 
■aner,  wenn  wir  diese  mittlere  Taaperatnr  mit  der  xa  hn^ 
wA  gifondeiieii  ca  tQo^  vwtfjmAmu  Wölk*  mtm  sot  Bt*« 
dvdipa  Uofo  dm  fcir  Pado»  ftfamdat»  CoiffieiMflMi  csl^OlOS 
apw—d—  i  io  iMIriig«  die  nltllmra  Temperatur  wa  MMttriehl 
■rar  fO*,294,  also  nnr  0°,254  C.  mehr,  ab  die  aus  den  Maxi- 
mis  und  Minimis  erhaltene^. 

91)  Nach  Brewsteh's  Wunsche  wurden  auch  so  Wi«-« 
am  17l*n  Jali  S826  atündlichn  Beobachtungen  aogaslellt,  derta 
Rasoltite  Bäomgabtvba^  mitlheilr.  In  Wien  aelbtl  mt« 
48^  13"  N.  B.  und  541  Fab  uWr  der  MtaMiAielie  war  wmIi 
Jac^vis^  Beobaehtuaf«»  im  bo^■t•c1Mn  Oartan  das  Mhtal 
•■t  allen  gemttieiM  ThenüonnMfguadMi  an  15M »  dauwi 
am  9und9  Uhr  s=:15",3»  ans  denen  um  10  und  10Uhr=15",ö. 
Keine  dieser  Stunden  giebtalsorlas  Mittel  völlig  genau,  am  nächsten 
kommt  Morgens  9  Uhr  mit  15%2,  und  Abends  8Uhr  mit  15%5,  sa 
dab  beide  vereint  die  mittlere  Temperatur  ganz  genau  gabmwii»* 
699^  aUaln  dU  Zeit  «uMt  «uigaft  Tagat  bt  ciürar««  ab  ibfr  «yin  anf 
daa  crhahaM  Ramltak.  «mm  Hagri  grüadao  kQovtt.  Gbiahaai-^ 
lig  wofda  aach'  so  Gtffs  noter  4S^  5T  N.  B*  m  eioar  Mea* 
reshöhe  von  264  P.  doroh  Patt.  Jordas  beobachtet.  Das 
Mittel  aller  Beobachtungen  war  18^,76^  aus  denen  um  9  und 
9  Uhr  16*^,55,  die  dem  Mittel  am  nächsten  kommenden  einzeln 
»an  Stunden  waren  Morgens  8  Uhr  mil  10^3  Abends 
vm  7  Ubr  mil  19^.  Aikf  dem  Sohneeberge  unter  47^45*46" 

N.  B.  in  aioer  ÜOke  tob  6380  Vida  arkialt  dar  Bei»liacht«r, 


1  Memoire  aar  la  Meteorologie,  p.  8L 

2  Da  die  Beobachtao^eo  za  Maestriebt  aa  de«  vorzüglich  ge- 
aaaan  gehöre«,  ao  bt  ea  nfttalicb»  durek  diese  Bettaektnog  an  seigen» 
«b  aakr  annakenid  die  nittlerea  Teoiparatare«  aas  awei  i«  |(leieli-> 
flamige«  Stoodea  tigliek  angeslaUte«  BeobaektaBgen  geftaden'  «er- 
dea. 

8  MTiaaer  2eitsckrift  Tk«  II.  8.  59L 

« 
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Hanpiintim  Hawliciick,  im  Mititl  6^,32;  «ut  9  Uhr  Mor* 
gens  uod  9  Uhr  Abends  6**fl;  ans  10  Uhr  Morgens  nod  10 
Uhr  Abends  6°}55;  dem  Mittel  am  nächsten  kam  nur  die 
Temperatur  um  9  Uhr  Abends  mit  6°i5«  Auf  dem  Leopolds- 
berge unter  48®  17'  26"  N.  B.  von  1296  Fufs  Meereshöhe  er- 
hielt T.  ScBMOLt.A  aas  24  Beobechtangen  15^)40;  9  Uhr 
Morgtn»  nod  Abends  14<*,95;  «ns  10  md  10  Uhr  15^,5;  mm 
aXdisto«  hsm  9  Uhr  Morgens .  mit  15*^2 1  slU  Gnd«  aaeh  d«r 
80theiK  Seele.  So  wenig  so  knrse  2eit  danerade  Beobedi» 
tUDgea  auch  eine  Regel  begründen  können ,  so  gewahrt  man 
doch  auffallend  die  Uebereinstimmung  mit  dem  für  Padua  ge- 
fundenen Gesetze,  wonach  das  Mittel  aus  den  Beobachtungen 
um  9  nnd  9  Ulur  etwas  zu  klein»  des  um  IQ  und  10  Uhr  et- 
was sn  grols  ist.  Durch  Brewstib.  teheinen  tuoh  die  Beob* 
eohtnngeu  ▼ersnlsbt  worden  su  seyo ,  welche  SsutfBLsa^  am 
17.  und  1&  Febr.  1827  stündliok,  aber  leider  mit  eimgen,  dnieh 
Interpolation  ersetsten  Unteibfeebungen,  anstellte.  Hierens  er- 
giebt  sich  gleichfalls,  dafs  das  Mittel  aus  dem  Maximum  und 
Minimum  geringer  ist,  als  dte  Mittel  aus  stündlichen  Beob- 
achtungen, dagegen  giebt  eino  Vereinigung  der  um  6^  Mor* 
ganSy  2^  und  10^  Nachmittags  angestellten  Beobechtnngen  dia 
gtsucfala  Gvttfiw  sehr  goaan  und  die  aus  CBnuvBL&o's  Boob« 
aehtangen  eataomaiaBea  ConactiQata  siad  ifir  doa  gtwiuMoii* 
tea  Zwsek  Tdllig  genügend« 

92)  Herschel's  bekannte  AufforderuDg  zu  gemeinschaft- 
lichen stündlichen  Beobachtungen  haben  auch  Qcetklst  ^  ver^ 
aalafst,  solche  zu  Brüssel  anzustellen,  wodurch  er  v.  Hun— 
bolbt'o  Sats'i  dals  swei  gleichnemigo  Stoadea  die  mittlora 
Temperator  nahe  gtaaa  gabea,  Im  Gaosea  bsüftigt  fiadat  Wir 
kVaaea  iadefs  dio  hiordureh  gewoaaeaea  Thatsaohea  aodi 
ToUstXadiger  benutzen,  wenn  wir  aus  den  5  bis  jetzt  bekannt 
gewordenen  Reihen,  wovon  2  dem  22sten  Juni,  die  3  übri- 
gen dem  21sten  März,  21sten  Sept.  und  21sten  Dec  zugehd- 
ren,  das  Mittel  nehmen.  Hiaians  tchaltaa  wifi  dio  Staad«« 
Tom  Blittaga  aa  gasähltt 

1  Sehweigger*«  lenra.  Tb.  XLIX.  8.  Itl. 
t  Balletins  de  TAead«  deaSeienees  e^  Balles  Leltres  de  BraseOee« 
Mü.  T.  II.  p.  tSft.  817.  18S6.  p.  9.  101.  tS8. 
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■  ■im 

Sep- 
ttnbet 

De- 
eember 

1 

I7",85 
17,82 

22*», 10 
23,00 

—5  ",30 
—  5,25 

2 

3 

17,80 

23,25 
22,45 

—  5,10 

4 

17*48 

—  5,50 

5 

17,62 

21,40 

—  6,15 

6 

17,30 

20,05 

-  7,50 

7 

15,73 

19,10 

—  8,10 

8 

14,53 

18.70 

—  8,60 

9 

14,16 

18,40 

—  9,00 

10 

13,70 

18,20 

—  9,00 

11 

13,23 

18,00 

—10,00 

12 

14,05 

17,70 

—10,40 

1 

13,90 

17,40 

—10,20 

2 

14,05 

17,10 

—10,00 

3 

14,25 

.  17,00 

—  9,90 

4 

14,45 

16,60 

—  9,90 

5 

14,00 

16,50 

—  9,70 

6 

14,57 

13,05 

—  9,20 

7 

15,50 

15,15 

—  9,10 

8 

16,05 

16,25 

-  9,45 

9  . 

16,45 

17,80 

—  opO 

10 

17,72 

19,50 

—  8,20 

II 

17,40 

20,40 

—  7,20 

12 

17,62 

21,10 

-  6,10 

Bfittel 

15,72 

18,76 

—  8,23 

Märs 


Mittel 


16S50 
16,65 
16^5 
16,95 
15,95 
15,35 
14,50 
11,80 
10,00 
9,80 
10,10 
10,70 
9,60 
8,80 
8,20 
8,10 
8,00 
8,40 
8,70 
9,00 
9Ä) 
9,80 
11,60 
12,00 


12«,79 
13,05 


12,84 


1 


400 


1±p 


0,7384 
0,7237 


13,250»7ia8 


0,7356 


12,200,7742 


11,55 


11,30 
10,31 
9,11 
8,39 
8,04 
7,83 
8,01 
7,67 
'7,49 
7,39 
7,31 
7,20 
6,70 
7,56 
7,96 
8,89 
9,70 
10,55 
11,15 

9,45 


0,8358 
0,9161 
1,0368 
1,1257 
1,1748 
1,2063 
1,1792 
1,2314 
r,26lO 
1,278  t 
1,2921 
1,3118 
1,4097 
1,2493 
1,1866 
1,0624 
0,9737 
0,8953 
03471 


Ein  einsetiier  Tag  kinn  anmffglich  eine  Regel  für  im 
taglichen  Gang  der  Wärme  abgeben,  denn  es  kommen  oft 
Sprünge  vor,  welche  die  Biegung  der  Curve  ganz  verrücken. 
So  war  es  euch  bei  den  hier  mitgetheilten  BeobaohtUDgen  dec 
Fall,  dab  «d  awei  Beobaohtnngitagen  die  Tenpentur  «i  tchi 
•teb  Xoieit»,  nm  die  sa  gleiebent  Standea  an  swd  mbandet 
folgeotai  Tagen  genenenen  TbtimonietflTgnde  In  ein  Mittel 
cn  Teftinigen,  ohne  4tn  tegelmSItigen  tSglleben  <>ang  der 
^Värme  gänzlich  zu  verrücken,  und  aus  dieser  Ursache  rührt 
aach  die  in  der  Tabelle  im  Juni  aaf  12  Uhr  Nachts  fallende 
plötzliche  Verrückung.  Dennoch  stellt  sich  die  Regelmäfsig- 
keil  der  tiigUehen  WÜnMeorve  benns,  jedoch  sind  die  tag* 
ÜdMn  Eamem«  giUfiMri  ab  si»  m  einer  VerainigiHig  gans« 
jMbriger  Beobtobongtn  matbmafflieh  berirorgehn  würden ,  «nch 
ift  di*  mittler*  jXbrliehe  Temperator  tob  9",45  C.  geringer, 
«b  di«  aus  lange  anhaltenden  xahlreicben  Beobachtungen  ent- 
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nommene  v«ii  iQ^fiJ  mit  einem  Uatenchiedt  Ton  l%22.  Wol- 
len wir  «bor  anaehmoB,  4«k  dio  oilUore  tüglidit  Corvo  für 
des  geoso  Jahr  mit  der  aagegebtnoB  pertHel  leofoi  tö  gebeo 
die  in  der  Tten  Golnmno  ootlmlleiieD  Zahlen  diejenigen  Paeto* 
reo,  womit  man  die  za  den  angegebenen  Stunden  angestellten 
Beobachtungen  multipliciren  rnüfste,  um  aus  ihnen  die  mittlere 
sa  erhalten,  und  die  nachfolgende  Tabelle  zeigt ,  dala  ebenso 
wie  EU  Padaa  aod  Leith  aach  zu  Oiiiaiel  das  aas  zwei  gleidi* 
tmnigoo  Standtn  erlialtono  Ifiitlol  tob  dor  ligUolMii  mittlesM 
W&rmo  nicht  morkKoh  tbwdclir. 


Un- 
tarsch» 

Stun- 

Uo- 
tersch. 

<  I 

[Stun- 

Un- 

tersch. 

1 

^  ±  P 

den 

l±P 

den 

1±P 

Ü,9*i33 

5 

0°,'i6;ü,9737 

9 

— 0°,80 

1,0932 

0,88 

0,9135 

6 

-0,44 

1,0494 

10 

—  0,57 

1,0648 

0,88 

0,9135 

7 

-0,51 

1,0577 

11 

—  0,25 

I,0i6l 

0,64 

0,9370 

8 

-0,90 

1,1053 

12 

0,14 

0,9859 

Stan. 
den 

T" 
2 
3 
4 


Hiernach  nod  die  beiden  gkiciwamigen  Stunden  5.  und  5»  f2 

und  12  diejenigen ,  weleho  die  mittlere  tägliche  Temperatur 
am  genauesten  geben.  Qüetelet*  findet  jedoch  aus  den  ihm 
zu  Gebote  stehenden  zahlreichen  Beobachtungen  zu  Brüssel, 
da£s  die  mUtlajra  tägliche  Temperatur  dort  etwaa  nach  8  Uhr 
Morgens  und  etwas  vor  7  Uhr  Abeoda  filUt,  woraoa  Wohl 
ohne  Widerrede  folgt ,  dafs  die  von  mir  mitgetheihrn  RetnI- 
tato  ant  den  angegebenen  Giiinden  onf  oinen  hforiUr  genügen- 
den Grad  von  Genanigkeit  keino  Ansprileho  haben;  dennoch 
aber  zeigen  sie  den  taglichen  Gang  der  Wärme  nicht  bloTs 
deutlich,  sondern  die  gröfste  Abweichung  des  Mitteig  aus  swei 
gleichnamigen  Stunden  vom  genauen  Mittel  aus  24  Stunden 
beträgt  nicht  mehr  als  0^,9  C«,  io  4a(a  also  auf  iada«  Fall 
•elbst  auf  diein  Weiao  mindaatatii  annltfiemd»  Eeanltaio  an  or» 
halten  sind. 

Auf  die  durch  Qmwsvbi^  gegebene  Vefftulaeaniig  wur- 
den ferner  an  vielen  Orten  von  Nordamecica  am  ]7len  Juli 
1826  stündliche  Beobachtungen  angestellt.  Aus  denen  zu 
Tweedsmnir  School  unter  55^  30'  B«  crgiebt  sich^  die  autt- 
lero  Wärmn  » la^'iöÖ  C*  Dieior  m  pSehaten  komml  ab  «in- 


1  IkiUetin  de  la  Soc.  de  Rrtixelles.  1835.  T.  II.  955. 

2  JSdiobur^h  Joara*  of  Science.  N.  XI.  148. 
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Mdm  Stattet  on  8  Uhr  Morgens  Bit  I3<»,33  und  8  Uhjr  Abead» 
nit  |2^J8|  4k  gltiduiamigfii  Slnndm  sm  10  Uhf 

•it  1^>47  kiMM^a  A&t  m^^h  nXhir.  Hieniifh  »ind  wohl  di« 
gleiohnsmigeD  Stunden  am  10  Uhr  allgemtiii  als  die  geeignet* 
sten  für  tägliche  ThermometermessuDgen  zu  empfehlen,  wie 
aoch  Kämtz^  gefunden  hat,  noch  genauere  Resultate  aber  er- 
hält man  durch  die  Verbindnog  von  4  Darchschnittspuncten 
der  parabotitchen  Curve,  woaa  Eamtz  ,  übereinstimmend  mit 
den  obaa  gelbndenan  GrdÜMn,  die  gleiehnamigen  Standen 
4  Uhr  imd  10  Uhr  empleltk,  4imq  mittlaia  Wim«  iron  der 
aas  24  Standen  «ibellenen»  naak  einer  bitiliir  bartohoalaB  Ta» 
belle,  in  einem  Monate  um  0^,2  C.  ebweioht,  liir  das  ganze 
Jahr  aber  vollkonimeae  Uobereinstimmung  darbietet.  Obgleich 
die  gleiohoamigen  Stunden  um  3  Uhr  und  9  Uhr  ein  nicht 
minder  genaues  Resnllat  gehen ,  so  sind  die  ersteren  doeb  daa* 
wegen  ▼orsaaidMii  weil  ha  ditte  die  regelmÜCngen  baromet»« 
sehen  Ojaillalsenan  kUsn^  jndoob  4iufta  aa  sm  vkl  verlange 
sejn,  m  alaa  jwiaa  4  StMoUn  sn  b— beohlmi»  r^n  daaaa 
eine  dar  Moftertian  anf  jeden  Fall  der  nXebtlieban  Rabe  sage-* 
btfrt,  und  zwei  der  genannten  oder  überhaupt  zwei  gleichna- 
mige Stunden  genügen  um  so  mehr,  als  man  mit  grofser  Si<* 
sherhait  di«  atheilanon  Refqkala  aa£  dia  aag^abeua  Weis« 

durch  Multiplication  mi%  dem  Factor  ^        corngiren  kann, 

Viab  Beobaobiar  soiabmoL  Ibin  MaMongsn  dMaal  ll^Üeb  anf 
and  Dntm^  aa  WÜIiaaMtown  will  ena  38  Tage  fortgeietaten 

stündlichen  QeobaohtuDgen  gefunden  haben,  dafs  7  Uhr  Mor- 
gens, 2  Uhr  und  9  Uhr  Abends  die  tägliche  mittlere  Tempe- 
ratur am  genauesten  gehen;  es  ist  jedoch  üherllüssig,  hierüber 
weitere  Untersuchungen  anzustellen ,  da  Alles,  was  snr  Beur* 
theihiag  der  Gannnigkeit  diene,  wekbn  dnaob  awai,  drai  oder 
«wbmnliga  tXgltcha  AafseiabMii^aB  arilaltan  wnd»  bmiia  uAm 
gNbailt  worden  ist*  Sehlie&Iieb  möge  dabar  hier  nor  noek  be« 
mcil[t  werden,  dafs  nach  Platfair'  die  mittlere  tägliche 
Temperatur  aus  der  um  8  Uhr  Morgens  verbunden  mit  dem 
Mittel  aoa  dem  Maximum  and  Minimum  sehr  gf  neu  gelonden 


1   Meteorologie  Th.  I.  S.  105. 

S  Edinbargh  Phil.  Joum.  N.  XII.  p.  559. 

8  Sdioborgh  PhUoi.  Trans.  T.  Y.  p.  19S. 
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werden  sollt  wogegen  die  efUciiiitelie  »etemlogiielie  Geeell- 
scbeft^  nach  HiA8eHii.*8  Toitohlage  6  Uhr  Morgeot,  9  DInr 
Nachmittags  und  8  Uhr  Abends  ▼orsehfeibt ,  welehe  Standen 

fluf  jeden  Fall  ein  sehr  genähertes  Resnitat  geben  und  aufser- 
dem  für  die  Beobachtaogen  fast  allgemein  sehr  gut  gelegen 
sind« 

d)  Mittlere  monatliche*  Temperatur. 

W)  Wenn  man  die  tilgliebe  flaittlein  Wtee  eHer  Tege  eines 
Monalee  ennmirt  nnd  die  so  gelbndene  Gitfbe  dnreh  die  Zehl 
der  Tage  des  gegebenen  Monates  dividbrti  SO  etMk  men  die 

mittlere  monatliche  Temperatur.  Wollte  man  auch  diese  diarch 
eine  Linie  ausdrücken ,  so  müfste  dieselbe  entweder  eine  ge- 
rade oder  aus  zwei  geraden  Busammengeseut  seyn,  wenn  man 
annehmen  könnte «  dafs  vöm  Angenblicke  der  gfttlaten  Kalle 
an  die  Winne  stets  snnlUune  bis  snaa  MeadMm  nnd  denn 
ebenso  legelnüfsig  wieder  ebettune.  Bs  |^  jndoeli  wmbl 
nnr  eusndmswvise  nnter  niederen  Breiten  «nige  Orli^  wo  niein 
in  jedem  Monate  unregelmäfsige  Schwankungen  vorkommen, 
deren  Untersuchang  indefs  von  sehr  geringem  Interesse  ist.  Es 
lohnt  sich  daher  nicht  der  Mühe,  den  Gang  der  monatlichen 
Temperatttren  an  den  verschiedenen  Orten  der  Erde  zu  unter- 
snchen,  und  ich  besehränke  nucli  demnack  auf  die  Angabe 
der  monediefaen  Bstreme,  die  sieb  nrer  ans eUen  Witteraags- 
registem  ergeben ,  wenn  nun  sieb  enf  die  in  tenebaedenen 
Stunden  des  Tages  vorkommenden  beschränkt,  inswischen 
kennt  man  nur  von  wenigen  Orten  die  hierzu  erforderlichen 
taglichen  Temperaturen  und  an  noch  wenigem  werden  über- 
hanpt  die  Maxima  und  Minima  vermittoUt^Thermometrogra- 
phen  gemessen.  Endlich  aber  sind  die  monatlichen  Sebwan* 
bangen  niebl^  in  allen  Jehren  gleieb»  Uoa  daher,  nnr  im  AlU 
gemeinen  eine  Ueberncbt  der  monatGcben  Oseillatioinett  Mar 
vaisehiedenen  Bieiten  an  geben,  begnüge  ieb  mich,  diese  von 
einigen  Orten  tabellarisch  zusammenzustellen,  woraus  dann  her- 
vorgehn  wird,  dafs  die  monatlichen  Oscillationen  mit  zuneh- 
menden Breiten  wachsen,  ebenso  wie  die  taglicbenf  aber  zu- 
gleich in  einem  weit  boheren  Grad««  Für  Batavia  nntex  6**  9' 


1   Ediuborfih  New  Philos.  Joarn.  N.  XLK  p.  159. 
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15"  S.  B.  ttelio  di«  von  Dn  Kbxbl*  in  den  Jalim  1758  od^ 
1759  «iifg«MiaiiiMlM  BaobftditmigMi  sn  Gebot«,  moM  Jener 

sich  eines,  guten  von  Pniss,  dem  Schüler  Fühhehhbit's, 
verfertigten  Thermometers  bediente,  für  Hawaii  unter  19**3(y 
N«  B.  die  Beobachtungen  der  Missionäre^,  für  Padua  unter  45^24' 
^.  B.  und  Leith  unter  55^  55'  N.  B.  dienen  die  mehrerwahnten 
etiindlichen  BeobechtongeOi  ftir  Apennde  unter  55^  2'  51"  N.fi« 
die  g^€li£dlf  bekannteo  TooNBirBta',  welcher  eieh  sogleieh 
aoch  eines  Mimnuiiii-Tlierinometefs  bediente,  litr  Heidelberg 
unter  49°  24'  N«*E.  beontse  ieh  meine  eigenen  Beobechtnngen, 
für  Fort  Reliance  unter  GQ«"  46'  29"  N.  B.  die  von  Capitain 
Back.*,  für  FeHx  Harbour  unter  70°  N.  B,  die  des  Capitain  Rosa* 
und  für  Lima  unter  12^  1'  151'  S,  B.  die  Mittagsbeobachtungen 
VObStbvbnsev  ^.  Die  Grade  sind  der  leichteren  Uebersicht  wegeo 
liMtflidi  die  der  lumderttheiligen  Seele.  Debei  ist  soeh  sa 
beneAen,  dete  fiir  die  übrigen  Orte  nnr  «njXfarige  Messungen^ 
für  HMelberg  eber  die  Mittel  «la  l^iOirigen  BeobeehtiingeB 
cum  Grunde  liegen,  wobei  das  Bfexfinnm  swer  täglich,  das 
w^irkliche  Minimum  aber  nnr  in  einigen  Fällen  aufgezeichnet, 
in  den  meisten  dagegen  aus  den  Beobachtungen  um  9  oder 
10  Uhr  Abends  entnommen  worden  ist,  so  dals  die  eigentlichen 
MiwnnkniigeB  dthei  noch  gidlser  eis  die  «Bgegebenen  sind. 


1  Ans  den  Gesellscbaftsiehriften  dar  Harleraer  Sodetit  Ton  1762 

in  Edinb.  Jotirn.  of  Sc.  N.  X.  p.  269. 

2  Edinb.  Jonrn.  of  Science  N.  X.  p.  S70. 

8  CoUectanea  meteorologica.  Hafo.  lSi9.  Die  fieobaehtangen 
beginnen  mit  Jani  1324  and  endigen  mit  Mai  1825. 

4  Berghaas  Annalen  n.  t.  w.  1836.  N.  183*  S.  57. 

5  Narratite  of  a  Second  Yoyage  cet;  Appeodix. 

6  Eeiie  in  Araeeoi  Chile  |  Pen  nad  Golvnbis«  Weioi,  1826L 
Sa  99» 
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Temperaluy. 


Monatliche  Maxima  und  M.inima. 


Lima 


1805 


Mi» 

tersch,  ] 

Januar 

26,33 
25,77 

23»,75 
24,44 

1 S25 

Febrnar 

1,89 

März 

23.75 

2,02 

April 

23,74 

22,23 

1,52 

Mai 

23,91 

19,44 

4,47 

Juni 

18,74 

18,33 

0,4! 

Juli 

18,33 

17,22 

1,11 

August 

17,49 

17,09 

0,40 

September 

18,33 

17,49 

0,84 

October 

18,75 

17,49 

1,26 

November 

20,83 

18,75 

2,08 

Dsoanibtfr 

23,20 

20,83 

2,37 

1610 
Max.  I  Mio. 


'J4«,44 
25,00 
25,00 
23,75 
21,81 
18,89 
18,20 
17,64 
18,20 
18,75 
20,83 
21,92 


23SW 
23,75 1 
23,75 
21,84 
19,44: 
17,78 
16,1  Ii 
16,11 1 
17,78| 
17,49 
18,»i0 
21,11 


ÜB* 

fersch. 

IS2Ö 
1.25 
1,25 
1,9t 
2,37 
1,11 
2,09 
1,53 
0,42 
1,24 
2,23 
0,81 


Bativi« 


1756 


Mooaf 

Januar 
Februar 
März 
April 
Mai 
Jaoi 
Joli 
August 
Saptembar 
Octobar 
November 
Dacamber 


Max, 


29°,44 
29,44 
29,44 
28,89 
28,89 
28,33 
29,44 
30,56 
29,44 
2833 
28,33 

Q8Jdä\  23,33 


Mio. 

23V^ 
24,44 
24,44 
24,44 
24,44 
23,89 
23,33 
23,89 
H44 
24,44 
23,33 


Un- 
tersch.l 

5^55 
5,00 
5,00 
4y45 
4,45 
4,44 
6,11 
6,67 
5,00 
3,89 
5,00 
5^ 


1759 


Max. 

27V8 
27,22 
28,33 
28,89 
29,44 
28,89 
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Hawaii 


Monat 


Januar 
Februar 
Mära 
April 
Md 
Jmu 
laU 
August 
September 
October 
November 
Deoembet 


1S22  und  1821 

Max. 

Mio.  . 

Ii 

.2d°,b7 

15«,00  1 

25,00 

16,11 

25,56 

18,89 

27,22 

16,67 

27,22 

22,22 

28^ 

21,67 

28,89 

23,33 

3M1 

23,33 

30,56 

2333 

30,00 

22,78 

27,78 

21,67 

26,67 

16,67 

ün- 
tench. 


l»,67 
8,89 
8,87 

10,55 
5,001 
7^ 

Mm 

7,78 
7,23 
7,22 
6,11 
10,0011 


iMaz. 

5^Ö 
7,6 
10,4 
16,5 
20,0 
22,7 

2431 

24,0 
21,0 
16,6 
12,0' 
5,21 


Padoa 


12",4 

-  2,0 
•  1,0 

1,0 
9,6 
8^ 

113 

10,8 

7,4 
6,8 

-  3,9 
.  4,6 


17°,4 
9,6 
11,4 
15,5 
10,4 
13^ 
12.7 
13,2 
13,6 
9,8 
15,9 
W 


Heidelberg 


Apenrade 


Monat 

Max. 

Min. 

Un- 
terich. 

Max. 

Min. 

Un- 
tersoh. 

Janoar 

P%52 

— 12«,09 

20«,61 
19,49 

7^5ü 

-5S75 
—10,87 

13»,25 

Febmar  ' 

11,45 

—  8,04 

10,00 

20,87 

Mära 

16,84 

—  2,25 

19,09 

11,62 

—  5,62 

17,24 

April 
Mai 

23,12 

2,00 

21,12 

20,25 

—  4,37 

24,62 

26,84 

6,82 

20,02 

22,50 

—  2,12 

24,62 

Juni  . 

29,62 

10,45 

19,17 

26,25 

2,75 

23,50 

Juli 

31,47 

12,55 

18,92 

24,62 

5,75 

18,87 

August 

29,60 

12,12 

17,48 

25,00 

6,45 

18,55 

September 

25,87 

7,97 

16,90 

27,50 

0,62 

26,88 

October 

20,66 
14,08 

2,05 

18,61 

18,70 

—  1,25 

19,95 

November 

—  3,85 

17,93 

10,37 

-  3,97 

14,34 

Decembez 

lll^ 

—  6,75 

1^30 

9,00 

-  6,25 

15,25 
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Moatt 


Januar 
Februar 
Man 
April 
l£a 
Jnni 
Jatt 
Allgast 
September 
October 
November 
Dtcfmbtr 


Max. 


Ltith 
1834 

Min. 


9,79 
10,0'i 
14,39 
15,41 
16,10 
19,02 
16,31 
19,87 
13,a3 
1M9 
1Q»15I 


üV^2 

0,40 
0,83 
5,83 
10,08 
12,98 
11,56 
4,27 
3,a2 
l/>2 
-2,16 


Un- 
ter Bch. 


Iü°,r)ti 
8,17 
9,02 

13,56 
9,58 
6,02 


Max. 


Lttth 
1«25 

Min. 


8S69 
8,32 
11,36 
12,43 
12,58 
18,75 


6,04  20^97 
4,75}  18,73 


15,60 
10^1 

9,97 


17,49 

15,76 
7,98 


-0^94 

-  1,82 
2,24 
4,74 
7,07 
9,68 

12,92 
13,56 

9,68 

4,03 

0,20 

—  I,90il0;25 


Uo- 
tersch. 

10,14 
9,14 
7,69 
5,51 
9,07 
8,05 
5,1T 
7,81 
11,73 
7,78 


Fort  Relianfo 
1834 


Monat 


Janiiar 
Febraai 

mn 

April 
Mai 

Jani 
JoU 
Aagast 
September 
October 
November 
Docombex 


—  19,76—41,99 


Max. 


— 5»^49 


14,40 
lf,40 


Min. 


— 51^00 


—  4137 

—  34,94 


—  2^-  20,00  17^  ~ 


16,72 
17,95 
20,71 


Un- 

tersch. 


24»,5I 
22,23 
24,97 

23,54 


Max. 


Felix  Harbour 
1832  nad  1829 

Un- 
terteil. 


-22»,22 


—  24*45  —  42,48 


—  20^26 


29,00 
37,37 


12,28 
19,42 


—  44,57i  23,86 


4,44 
333 
22,221 


Min« 


— 43S88 


-  44,71 


21«,6Ö 
18,03 
24,45 


26,66 
38,32 
3832 


22,22 
34.99 
16^10 
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Felix  Harboar 

1830 


417 


1^1 


inonai 

Irjax« 

Min. 

,Un- 

tersch. 

Min 

Ün- 

terscli . 

JeDuar 

—  16,97 

— 4I*,77 

—  43,88 

•21°,2'i 

— 50",8t 

Febroar 

26,91 

—  13,03 

—  44,99 

31,96 

Marz 

—  6,67 

—  41,10 

34,43 

—  22,47 

—  46,11 

23,64 

April 

—  0,56 

— .  29,44 

28,88 

—  1,11 

—  31,66 

30,55 

Mai 

2,78 

-  18,33 

21,11 

2,23 

—  1>6,66 

28,88 

Juni 

16,67 

—  3,33 
0,00 

20,00 

11,11 

—  10,00 

21,11 

Juli 

21,11 

21,11 

10,00 

0,00 
—  4,44 

10,00 

August 

14,44 

0,56 

13,88 

12,23 

16,67 

September 

6,11 

—  15,00 

21, tl 

2,22 

—  14,44 

16,66 

October 

—  4,44 

—  24,45 

20,01 

—  1,67 

—  30,55 

28,88 

November 

—  4,44 

—  40,55 

36,11 

—  6,67 

—  41,10 

34,43 

December 

—  14,44 

—  43,08 

29,44 

—  18,88, 

—  41,10 

22,22 

Um  ens  Orten  unter  mittlerer  Breite  und  tugleich  einem 
'westlicher  und  einem  östlicher  gelegenen  die  absoluten  mo- 
natliclien  Schwankungen  zu  haben ,  können  die  durch  Cra- 
BAT  ^  bekannt  gemachten  tredlichen  Messungen  der  während 
«Des  Zeitraumes  von  8  Jahren  Ton  1826  bis  1833  sn  Maestricht 
und  die  durch  SchmÖoer^  ans  den  Regenaburger  Beobach« 
tndgen  Ton  1774  1834  «ntnommeBen  nionatlichen  Manmn 
Qttd  Mittimii  dieneo« 


Honatliebn  OacülatioiieB  der  Wftrmn  m  Maeatneht» 


konate 


Januar  . 
Februar 
März  .  . 
April  .  , 
Mai  •  . 
Juni  .  i 
Jali  •  • 
August « 
Septembei 
October  . 
November 
December 


Maxi- 
ma 


7^61 
12,48 
16,61 
21,83 
'i6,14 
29,04 
31,55 
29,09 
23,34 
20,03 
13,31 
11,00 


Mini- 
ma 


—  14^03 

-  11,41 

-  3,60 

-  0,74 
3,13 
7,44 
9,88 
8,86 
3,79 


4,03 

7,44 


Jahr     I  20471—  0,631  'i0>80 


Unter- 
schied 


21^,64 
23,89 
20,21 
22,5Ü 
23,01 
21,601 
21,67 
20,23 
19,55 


0,59  19,44 


1734 

t8,44 


halbe 
Summe 


— 3",2l 
0,54 
6,51 
10,56 
14,64 
18,24 
20,72 
18,98 
13,57 
10,31 
4,64 
1,78 


9,77 


1  Memoire  sor  la  Meteorologie,  p.  23. 

2  Monatliche  Beobachtaagtn  sa  Aegansbarg  o.  s.  Niinib.  1SS5. 
IX.  Bd.  U  d 
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Temperatur« 


Monatliche  OscillaüoDen  der  Wärme  su  Regeofburg. 


Mooat 


I 


•  •  • 


Febnii»  •  • 
Alirs. 

April. 
Mai  . 
Jani 
Juli  •  •  • 
Augiist .  . 
September 
October  , 
November 
December 


JaJir 


21,5dl 


Der  Aflblick       Tibellea  %eelltfgl  im  inlfeitelllMi  Sett 

einer  Zanahme  der  monatlichen  Oscillationen  unter  Irisieren 
Breiten ,  und  es  würde  leicht  seyn ,  einen  enalytischcn  Aus- 
diittck  liierfür  aufziifindesey  iedooh  scheint  mir  die  Zahl  der 
TOrliegenden  Orte  zu  gering,  als  dafs  dieeet  aut  Genauigkeit 
güebehn  kdnnte»  AoiterdeB^  liod  die  menetlioken  OaoUe» 
tieoM  kB  Geosen  im  Fitfbfüire  mm  giOftlea#  Im  Heftete  de- 
gegen  am  geriogstea.  AnSdleftd  eher  lit  die  Veftehiedeiilieil 
der  Differenzen  der  einzelnen  Monate  in  verschiedenen  Jah- 
ren, wie  sich  sowohl  aus  der  nachfolgenden  Tabelle,  als  auch 
insbesondere  ans  den  Beobachtungen  zu  Felix  Harbour  er- 
giebtf  ned  leicht  für  die  anderen  Orte  nachgewiesen  werden 
kllBBte^  weee  hierfür  hinlänglich  zahlreiche  BeebechtaBgea 
▼orheBdeB  wireB»  Zpm  Beweiie  thcile  ieh  <lie  hier  ie  Rai- 
delbeig' beobeehtetea  meBetlidMB  OidlimieBeB  te  leteleB  8 
Jahre  tob  1827  bu  1836  mM. 
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Mooat 

18291 

1830 

1831 

1832 

1833 

1834 

183i 

1836 

lioiitr 

2Ü",7 

27  »lO 

21 

i6**,b 

26»,7 

9«broar 

25«5 

36.0 

313 

15,0 

15,6 

16,2 

Märt 

18,7 

22,0 

16,0 

18,2 

17,5 

15,5 

11,5 

18,S 

April 

20,4 

21,3 

19,5 

18,1 

11,8 

20,6 

20,0 

19,2 

Mai 

22,0 

22,6 

21,7 

24,5 

21,0 

20,0 

18,0 

21.2 

Jani 

21,2 

18,5 

17,1 

14,3 

19,3 

20,0 

21,2 

20,0 

Juli 

18,0 

13,7 

25,0 

16,2 

16,8 

19,2 

19,7 

Aognst 

19,1 

20,4 

14,5 

17,5 

10,6 

15,6 

17,5 

15,0 

September 

18,0 

16,2 

16,6 

13,7 

13,2 

22,1 

15,7 

18,8 

Ociober 

19,3 

16,3 

17,5 

19,5 

17,2 

21,5 

13,7 

22,5 

November 

15,4 

18,0 

19,7 

18,2 

15,4 

22,3 

25,8 

16,1 

Dtcfinber 

id>7 

t9ß 

25i6 

16,3 

12,8 

18,0 

26,2 

21,4 

94)  Die  monatlicheo  Mittel  kommen  zwar  ^er  lialbea 
Summe  aus  den  monatlichen  Maximis  und  Minimis  nahe,  man 
wird  aber  diese  Gröfsen  nicht  dazu  anwenden,  um  jene  zu 
fiodfo/wei)  zwar  in  der  Hegel  die  Tcmpcntur  allmälig  steigt 
oder  aofh  aliaMilig  sinkt»  {eneoh^tn  man  sich  der  Mfaesten 
Zeit  aMherf  oder  sich  davon  entfernt  |  aPein  die  Sprünge  sind 
tüerbei  noch  stärker,  als  beioi  tiglichen  Gaagt  der  Wärmei 
und  man  erhült  daher  die  nonetliehen  Mittel  nnr  durch  Snm« 
mirung  und  Division  der  täglichen  Mittel^.  Die  auf  solche 
Weise  gefundenen  monatlichen  Mittel  weichen  ferner  in  ver- 
schiedenen Jahren  bedeutend  von  einander  ab,  so  dafs  man 
mehrere  Jahre  vermnigen  mufs,  wenn  ipan  die  genaue  mittlere 
Temperatur  eines  gegebenen  Monates  bestimmen  will*  KAmtz  * 
hat  gefonden,  dafs  diese  Unterschiede  in' den  Winterm0nateii 
grölser  «iod ,  als  in  den  SommermonattB.  Um  hierüber  m 
entscheiden,  mögen  abermals  die  acht  Jahre  der  hiesigen  Beob^ 
achtungen^  dienen,  von  denen  ich  die  monatlichen  Mittel  zu- 
saam#ostelie,  ohne  die  von  seibat  sich  zeigenden  Differenzen 
besonders  ansngeben. 

1  AaCfbiltod  hat  dieiat  V.  Babr  aus  den  Btobachtungen  zo  No- 
taia  Semlia  nachgewieien ,  wobei  das  wahre  Mittel  zuweilen  um  4» 
bis  5'>C.  von  dem  aa»  dem  Maximum  und  Minimam  gefnndeaoo  abweicht« 
a.  Bulletin  de  la  Soc.  de»  9c.  de  Peterab«  T.  II.  N.  17. 

2  Meteorologie  Tb.  1.  S.  110. 

8  Die  hier  gegebenen  Mitlei  sind  aus  den  Beobachtangaa  OB 
9  Uhr  Morgens  und  Abend»  und  Um  S  Uhr  Nachmitugs.  DIete  ver- 
eint geben  zwar  nicht  die  eigeutHohe  mittlere  TeÄpemtttf ,  aind  aber 
sehr  geeignet,  die  Aonailichen  Uatersehlede  in  feitehMenen  Jahren 
za  Beigen.  , 
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MOMI 


Temperatur. 


Jan, 
Febr. 

März 

April 

Mai 

Juni 

JuU 

Aug. 

Sept. 

Oer. 
Dm« 


1829 


1830 


1831 


-0,75-1,45 
5,63  8,2G 
11,03  12,70 
15,60  16,58 
17,57  18,03 
20,4'i  21,03 
17,22  18,62 
14,50  14,38 
9,01  10,30 
'i,55  6,85 
1,321 


— 1°,200%03 
3,80  2,82 
7,78  6,06 
13,45  12,78 
16,02  15,15 
17,90 
21,36 


1832 


18,08 
19,85 
20,38  20,60 


15,86 
15,32 
5,60 
4,25 


15,60 
10,51 
4,55 
2,58 


1833 


6,72 
5,10 


1834 


3",60  5M7  2*,34 


2,35 

6,86 


9,36  9,V6 


20,5tj 
20,80 
18,95 
17,01 
14,93 
10,63 
6,00 
6,91 


19,23 


24,36 
21,81 
18,75 
11,27 
6,15 


1835 


1836 


4,48| 
6,46 
10,65 
15,90 


20,44  20,15 


>3,15 


•i0,08  20,89 


17,11 

9,86 
2,07 


1,901-0,561  3,40 


0,57 
1,80 
10,14 
10,05 
14.90 
19,84 
21,31 


14,86 
n,14 
5,66 


Die  grlllttaii  Uatmdiiade  ni  Aium  8  JalureB  betngta  im 

Januar  12^,87  Mai  5<',66  September  4°,25 

Februar    8,17  Juni  3,23  October  6,31 

März       5,04  Juli  5,41  November  4,78 

AprU      3,40  August  3,59  December  12,01 

•iod  alfto  übemiegen^  grols  in  a«D  drei  Wintermonateo.  Um 

noch  einige  Beobachtungen  aus  verschiedenen  Orten  in  dieser 
Beziehung  zu  prüfen,  wähle  ich  die  zweijalirigen  von  Dr. 
KaiEL  zu  BaUvia  unter  6®  9'  15"  S.  B.,  vierjährige  von  IS  16 
bis  1819  «u  William'stown  1  unter  42^  30'  N.  B.  und 
W.  L.  von  6.  in  1000  Fnüi  Hohe  nnd  di«  swtijihrigeB  Yoa 
1830  nnd  1831  von  Rosa  in  Felix  Hirbonr  nnter  7  ^  N.  & 
nnd  9P  53'  W.  L.  von  G. 


Monat 

1758 

Januar 

•20",  II 
'26fo7 

Februar 

Min 

26.67 

April 

26,11 

Mai 

26,67 

Juni 

25,00 
25,56 

Jnli 

August 

26,11 

Seplbr. 

26,11 

Octbr. 

25,00 

Novbr. 

Deebr. 

2641 

Batavin. 
1759 


25,56 
26,11 
26,11 
26,67 
25,56 


1816 


—6",  12 

—  3,81 

-  1,48 
5,93 

11,57 
15,9I 
18,14 
18,03 
12,79 
9,12. 
4.09 
-2,58 


Williamslown. 


1817 


-6'SV.H 

-  9,40 

—  1,92 
5,91 

12,40 
15,31 
19,66 
19,15 
14,80 
7,26 
3,77 
2,77 


I8i8 


-0^53 

-  9,5^^ 

—  0,44 
3,84 

11,99 
20,27 
21,81 
18,48 
13,01 
8.95 


1819 


— 2^I5 

—  2,58 

—  3,6a 

5,66 
12,94 
19,56 


Felix  Harbour. 


18.10 


— ij5'',U) 

—  34,39 

—  29,16 

-  17,02 

-  9,29 
2,64 


lh31 


—  35,76 

—  37,06 

—  21,35 

—  8,^<0 

—  0,25 
3,20 
2,50 

—  13,16 

—  18,46 


4,09  3,451—  24,l5l—  23,»7 
-  agHl—  a,85|»  29^lU  35,06 


Di^  Ucbmicht  s«gt,  d%S»  diB  nonatlichan  UntfiKliieda 
»t  d%n  Bmt«ngiftd«n  xanelmiMi  denn  tn  Batma  betngM 


1  Sdlabvrsb  PUloi.  Jo^m.  H.  XU.  p.  551. 
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die  grOlitfn  dert«lb«ii  lln  Jasoar  iNid  Ftbmr  äor  1^»ti  vmä 
fallra  in  4ie  Mitte  des  dq|^igeD  Sonmtrt,  die  xa  l^illiamsfowii 

ens  4  Jahren  und  zu  Felix  Harbour  aus  2  Jahren  entnommenen 
gröfsten  monatlichen  Unterschiede  stelle  ich  aber  zur  Vergleichung 
mit  den  hier  zu  Heidelberg  gefundenen  zusammen,  woraus  zu 
folgen  icheiot,  dafs  die  Differenzen  an  beiden  Orten  im  Gän- 
sen geringer  sind ,  als  sie  hier  waren«  Dieses  ist  für  Nord« 
unerica  anffallend,  weil  dort  die  Tenperatnr  darefa  die  Rieh* 
tnBg  der  Winde  so  «ehr  wechselt,  and  sa  WiUiamstown  umU 
daher  dieser  Einflols  durch  die  geringere  Breite  mehr  als  cop* 
pensirt  werden. 


Monat 

Willt. 

Fei.  Harb. 

Monat 

Willt. 

PeLHarb. 

Januar 

Juli 

3^b7 

3°,7Ö 

Februar 

7,20 

1,37 

August 

2,51 

2,21 

Mirz 

3,18 

7,89 

Septbr. 

4,99 

10,61 

Aprit 

2,09 

4,33 

Octbr. 

1.86 

5,98 

Mai 

1,37 

0,39 

Norbr. 

0,64 

0,28 

füm 

4,96 

%89 

Decbr. 

3,96  1 

4,05 

,  Znr  weiteren  Veiglelchnng  stelle  Ich  endlich  noch  die 
dorch  BousfliveAULT  mitgetheilten  Beobachtangen  von-  HütL 
und  Salaea  cn-  Qnito  unter  13'  17"      B.  ins  den  Jahren  ' 

von  1825  bis  1828  und  die  hierbei  sich  zeigenden  gröfsten 
Unterschiede  tabellarisch  zusammen,  woraus  sich  ergiebt,  wie 
sehr  die  Unterschiede  der  mittleren  monatlichen  Temperaturen 
in  den  verschiedenen  Jahren  unter  niederen  Breiten  verschwin'* 
dooj  ein  Resultat,  welches  sich  auch  ans  den  Messungen  sn 
Batam  sichtbar  herwustcUt. 


Monat 

1825 

1826 

'  1827 

1828 

Gr»rste 
Unlersch. 

Januar 

15'\3 

14",4 

Ü",9 

Februar 

i5^9 

16,5 

15,9 

0,6 

März 

15,7 

15,2 

15,8 

0,6 

April 

15,5 

15,2 

15,7 

0,5 

Mai 

15,4 

16,4 

1,0 

Juni 

14,1 

15,9 

1,S 

Juli 

16»,5 

•  13,7 

2,8  ■ 

August 

16,7 

16,0 

15,5 

Vi 

Septbr. 

10,4 

16,2 

0,2 

October 

15,1 

15,7 

15,8 

0,7 

Novbr. 

15,7 

i5,a 

0,7 

December 

14,8 

1(^9 

2,1 
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e)  Jährliche  mittlere,  Temperetnr, 

95)  Die  iäbrlicb«  nutlier«  Tem^ratur  interestirt.die  Nft* 
turforiclier  Tormigtwsis«  nml  itt  dtt  midliobt  ResoUat^  welchü 
nao  durch  die  täglicheq  ThemiomettnDetMHigeii  sa  erhalte» 
sieh  bettrebr,   Sie  bildet  einen  entieiieidenden  Cbarakter  der 

Orte  unter  verschiedenen  Polhöhtn  und  bedingt  die  Art  der 
Vegetation  mit  gleichzeitigem  wichtigen  Einflüsse  sowohl  auf  . 
die  thieriaohe  Schöpfung  im  Allgemeinen,  als  auch  aaf  die 
Lebensweise  der  Menschen  ioi  Besondern«  Man  eihält  die* 
•elbe  durch  Vereinigung  der  gefandenetf  OMmetlielmn  mittleicn 
Temperetaren  9  indem  man  annimmt,  dele  deren  Summe  dnich 
^e  Zahl  der  Monate  dividirt  die  mittlere  Tempeffetnr  des  Jehm 
genau  gebe.  Hieraus  folgt,  dafs  zur  Auffindung  derselben  ganz- 
jährige Beobachtungen  crforclerlich  sind,  inzwischen  ist  so  eben 
gezeigt  worden ,  düfs  die  mittleren  monatlichen  Temperaturen, 
hauptsächlich  unter  höheren  Breiten,  nicht  unbedeutend  yer- 
•chieden  sind,  nnd  et  liiegjl  fich  also»  ob  gleiche  Unterschiede 
in  den  mittleren  jährlichen  ▼eifcommen«  Snchen  wir  die  Frage 
im  Allgemeinen  in  beantwerten ,  to  hat  allerdingt  v,  Hüh* 
BOLOT^  ent  tnehrjährigen  Beobachtungen  «tt  Paris  und  Genf 
gefolgert,  dafs  unter  mittleren  Breiten  die  jährliche  Wärme  sich 
stets  fast  gleich  bleibt,  welchem  Resultate  KAmtz  *  beitritt  und 
darauf  den  Schlufs  baut,  dafs  schon  einjährige  Beobachtungen 
die  mittlere  Temperatur  eines  Ortet  nahe  genau  geben,  durch 
Verbindung  mehriihrigcr  aber  ein  tunehinend  mehr  gebihertit 
Mttel  erhahen  werde.  So  «nbetweif^h  richtig  dietet  itt,  to 
geht  doch  ant  den  vorhandenen  Thatttchen  «ntetkennbar  her^ 
▼or»  dafa  die  mittlere  WSrme  der  einzelnen  Jahre  an  den 
nämlichen  Orten  oft  bedeutende  Unterschiede  zeigt,  und  es 
lohnt  sich  daher  allerdings  der  Mühet  diese  Frage  näher  u 
UDteisttchen, 

a)  Sphwaukui^gea  cter  jährlichen  mittleren  Temperatur. 

96)  Zuertt  bleibt  unter  niedertn  Brtitea  die  mittlere  Wirme 
•ich  lest  unausgesetzt  gleioh  und  einseinn  Abweichungen  von 
dieter  Regel  «gehören  «u  den.teltenen  Autoahme«.  Hlemeeh 
ist  laicht  erklärlich,  dafs  die  jährlichen  mittleren  Temperaturen 

1   M4m.  de  la  Soe  d'  Areueil.      III.  p,  568. 

?   Meteorologie,  Th,  I,  S^Ui.  :       *  - 


Digitized  by  Google 


0«r  Atmotphlre.  42d 

10  vtiMbMnMo  Mim  dort  mn  wiMtotoail  votf  «imdH 
ibwmiaMi*  Zam  BmdM  kttMiMi  4it  üb  TorliergoliOBiMi  AU. 
üfiaitl»  mifgethmltoD  TemptratureD  sn  Batavia  nnd  Quito  die- 
nen. Dieses  nämliche  V^erhallen  findet  innerhalb  der  Wende- 
kreise und  in  geringer  Entfernung  über  diese  hinaus  noch  statt, 
wie  deutlich  ans  daa  Beobachtungen  zu  Rio  do  Janeiro  unter 
22*  54'  S.  B.  bifvorgdit,  welche  Dobta^  im  Jahre  178S 
M  10  Ulir  MorgiiM  «od  10  Uhr  Abeadb  togoilaDt  Jitl* 
Hßthm  flOi  doM  vim  »'CkivuAA*,  obgleieh  db  letttma 
hm  voUm  Jbhr  «bCmm«. 


Monat 

Dorta 

d<OIiv.|  Mittel 

Mboat 

Dort» 

d'Oliv. 

Mittel 

Jaonar 

Febr. 
MMrs 
April 
Mti 

27  «,44 
26,37 
24,55 
24,77 
22,03 
20,361 

27  »,39 
27,78 
26,01 
24,02 
224)3 

nA7 

27»,4I 
27,08 
25,28 
2439 
22,03 
2083 

JoU 

Aug. 
Sept. 
Oct 
Nov. 

.20«,0ö 
22,44 
22,22 
23,14 
2433 
25,58 

22«,88 
22,52 
21,67 

21  »,48 
22.48 
21,94 

Dat  goBsiührigo  Mittel  beträgt  naeh  Dorta  23^,63  C» 
sach  »'Oliybira  aoi  ^en  9  Monaten  23*983;  die  drei  (dortigen) 
WintonnoBate  Juni,  Joli  und  Angusl  geben  naoh  Brsterem 
20<^,97,  nach  Letzterem  22^,29,  also  in  Mitte!  2P,63,  mit  so 

unbedeutenden  Unterschieden ,  dafs  hieraus  das  stete  Gleich- 
bleiben der  dortigen  Temperatur  sichtbar  hervorgeht.  Auf 
gleiche  Weise  war  nach  den  Beobachtungen  zu  Benares  ^  unter 
25»,5  N.  B.  die  mittlere  Temperatur  im  Jahre  1824  es  25®,2  G.» 
1825  =  25,72  und  1826  »  25,46  mit  ainem  kann  nerUii^on 
Uotefichiedei  die  sn  BancooraSi  nach  Macaitchib*  in  Jahre 
1827  nn  10  Uhr  Morgens  und  Abends  in  Mittel  es  25^,79, 
im  Jahr  1828  aber  =  26°,23  mit  einem  Unterschiede  von 
nicht  mehr  als  0^,44.  Sehr  genaue  und  daher  zur  Vergleichung 
vorzüglich  geeignete  Bestimmungen  der  minleren  Temperaturen^ 
besitzen  wir  von  Fuhchil  auf  der  Insel  Madeira  noter  32^ 
35'  40"  N.  B.  Hierfür  giebt  Kiawas  20S27  C.,  Hnii- 
»Olbt  20*f5  «n,  nach  Hbivbau  war  tio  in  Jahro  1824 


1  Ads  Mem.  de  Lisboa  in  v.  llvuMQLtn  Vojf«  T.  X»  428, 

2  Biblioth.  univ.  1836,  p.  372. 
8  Philof.  Trans.  1828.  p.  252. 

4  Edinburgh  New  Philot.  Joarn.  N.  XXVI.      845,        -  ; 

5  Edinburgh  Joorn.  of  8c,  N.  XIX.  p.  80.  .  -  f 
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20M1;  im  Jahre  1825=20»,33;  im  Jalire  1826=  17^90; 
im  Jahra  J827  =  18^|66$  im  Mittel  eUo      19,25.   r^aoh  einer 
Prufang  der  Torheiideiie».  Y«rsehied«Beii  Beitiaimniigeo  dordi 
Hbbird»^,  welcher'  sieh  lüiigere  Zeit  dort  «ofhiek ,  rühiM 
die  Unterschied«  keineswegs  gans  too  Beobechtongsfehleni  ber» 
sondern  die  dortige  Temperatur  schwankt  in  den  versehiedenl^BV- 
Jahren  zwischen  17^9l  und  20°,27  und  kann  im  Mitfei  etwa 
19^916  «Dgeoonmen  werden.    Nach  den  Untersuchuogea 
▼on  Foooo*  seigt  sich  jedoch,  Terinuthlich  in  Folge  unglei« 
eher  Regenmeogeo  ond  nicht  stets  gleich  enhalteoder  Wind«, 
selbst  inperhelb  der  Wendekreise  in  Ostindien  eine  merkbar« 
Verschiedenheit  der  jahrlichen  mittleren  Temperaturen,  denn 
für  Madras  unter  13«  14'  31'  N,  B.  wurde  im  Jahre  1823  dh» 
mittlere  Temperatur  =28^,62  gefunden,  Roxbükgh  aber  fand 
nur  26*» ,90;  für  Pondichery  unter  11^  55'  42"  giebt  Le  Gkxtil 
29«>44  als  mittlere  Temperatur  an,  womit  das  durch  FoGGO 
gefundene  annähernde  Reaaltat  von  28^|96  C.  sehr  genau  über- 
•instimmt,  dennoch  aber  will  Letzterer  ge^ttnden  haben,  dafs 
die  mittlere  Wfirmo  daselbst  sehr  variirt.  Za  Seringapatam  unter 
12*  45'  N.  B.  fand  Scaumis  im  Jahre  1814  aus  Beobach^ 
tungen  bei  Sonnenaufgang  und  um  3  Uhr  Nachmittags  im  iMittel 
25®,58|  im  Jahre  1816  aber  nur  24'*,29  uiit  einem  Unterschiede 
von  f  ,29)  und  ebenso  erhielt  Stevbisoh^  xu  Lima  unter 
12*'  2'  51"  S.  B.  für  1805  die  mittlere  Wärme  =  2l%73,  für 
1810  *ber  s  20^,56  mit  einem  für  bloia  swei  Jahre  umfas- 
sende Beobachtungen  allerdings  bedeutenden  Unterschiede  toii 
1^17  C,   Unter  höheren  Breiten  kann  man  xwar  im  Allge* 
meinen  annehmen,  dafs  die  mittlere  jährliche  Wärme  sich  stets 
siemlich  gleich  bleibe,  allein  die  Unterschiede  sind  doch  un- 
gleich bedeutender,  als  unter  niederen,  obgleich  bei  weitem 
nicht  SO  grofs,  als  man  aus  den  sehr  ungleichen  Extremen  der 
Hitie  nnd  Kalte  anzunehmen  sich  veranlaCst  fühlt.   Im  Ganseo 
müssen,  sich  daher  wohl  die  he|£8en  Sommer  durch  kalte  Winter 
ausgleichen,  allein  da  die  Erfahrung  gezeigt  hat*,  dafs  der 
eine  nicht  .als  Prognostieon  des  andern  gelten  kttnne,  so  mufs 

^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^  / 

i  Bdtnburgh  Jonrn.  of  Sc.  New  Ser.  M*  I.  p.  4IX 

f  Bdiabnrgk  Joara.  of  Se.  N.  X.  p.  Ml 

S  Belsen  in  Araaeo,  Chile,  Fern  nnd  Columbia.  Waiai«  189S. 

4  YeigL  mnefthgk.  Bd.  Tl.  8.  t077. 
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▼ielmebr  die  gewitlinlich  statt  findende  Ans^Uic^u^g  der 
knrsett  Dautr  der  aiiffalleoden  HiUe  oder  Jvälte  '«od  der  lanr 
gtratt  «ncr  te  nutUmB  lieh  lebr  a^hciBdea  begnilui.  £• 
lillkl  aich  jedooli  leicht  seigtn,  daCi  düe  Sehwenkirageo  der 
irtittleiMi  jälurlielMB  Tempevetoreii  pit  den  Breiteo  nanelmieD« 
So  berichtet  d'Hombri8-Fihm A 8^,  dafs  su  Alais  unter  44** 
T  N.  B.  die  mittlere  Temperatur  des  Monats  Juni  1824  nur 
20**,2  betrug,  statt  dafs  ein  zwanzigjähriger  Durchsclinilt  23%4 
gab  9  des  ebioliUe  Maximum  dieses  Jahres  erreichte  nur  24*^9 
»  «Odern  dagegen  30°  bia  32®  and  auch  wohl  35<*,  das  ab*- 
flolau  MiniflMMi  imm»  Jahres  war  es  8®,  dagegen  1810*  =b  12%. 
J817  «a  li»,25  und  1823 j»  13^5.  Za  Wien  anter  48<>  12^ 
36^  N.-B^  wer  nach  BivHeiATVin*  die  mittlere  Teniperatnr 
ans  den  Jahren  1821  bis  1828  10°,9,  das  ungewdhnlicbe  Jahr 
1829  hatte  aber  nur  7*» ,61,  das  Jahr  1822  fiir  sich  allein  12",U 
and  1823  gleichfalls  nur  9")94.    Vorzüglich  geben  die  vieljäh- 
tigen  gnoanen  üeobaohtangen  za  Genf  und  Paris  ein  trefFlichea 
Mitt^  nur  Beantwortung  der  vorliegenden  Frage  .3«  Fiir  Genf  un> 
tax  46*  12'     B.  haben  wir  Tersohiedene  ZofunnenateUnngen, 
die  deo  Schwenkendo  der  jährlichen  mittleren  TempmtnreB  • 
sichtbar  vor  Augen  stellen.   H.  C.  Lombard*  vergleicht  die- 
selbe mit  der  zu  Rolle  am  Genfer  See  in  den  Jahren  1816  bis 
1825  gefundenen«   lüernach  war  sie  in  Graden  der  80^^^^ 
Scale: 


Jahr 

Genf 

Rolle 

Jahr 

Genf 

Rolle 

1816 
1817 

1818 
1819 
1820 

7^oy 

8,11 
7,96 
8,21 

7,63, 

7",4Ö 
8,26 
9,06 
9,08 

1  ö,45 

1821 
1822 
1823 
1824 
1825 

Ö",2Ö 

8,28 
6,50 
6,66 
7,55 

8,78 
9,70 
8,30 
8,52 
9,08 

Hieraus  ergiebt  sich  das  Mittel  für  Genf  =  7*,03  R.  und  für 
Rolle  =8°,67;  sie  war  aber  1827  am  erateren  Orte  =:  8M3R. 
und  im  Jahre  1828  =  8%52,  au  Vevay  aber  in  diesen  beiden 
Jahren  s=  8  ,02  und  9",30  R*  Nach  den  meteorologischen  Ta- 
bellen wer  das  Büttel  eui  37  Jahren  zu  Genf  er»  7^,82  R* 


1  nhUdlu  nnlT.  T.  ZXTII.  187. 

S  Wiener  Zeltaahrilt  Th.  Tl.  8»  299«  Tb.  TV.  8.  99Cb 

S  Tergl.  Kim  Meteorologie.  Th.  L  8.  Ul 

4  Biblloth«  enir.  T.  Idl.  p.  1. 
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NaeE  ^km  unämn  Angabe  !■  lenwftea  ZeilMfalft*  iit  aot 
eintm  aehnjährigeo  DnidifelNiHte  4w  Uhn  1825  bis  1834 
tDittlm  Temperatur  <a  Genf  =  7°,85  R.,  di«  von  1796  bis 
1824  =  8»,06,  die  de^  letzten  38  Jthre  =  7»,83  R.  Mit 
geringerer  Schwankung  war  die  mittlere  Temperatur  auf  dem 
St.  Bernhard  nach  einem  16jährigtn  Oorchschnitte  von  1818  bis 

1833  =  —  0^,89  iL,  BMh  «intn  sehnjibrigM  OordMclmiltf 
▼on  182S  bis  1834  «  —  0*i96  a  Für  P«k  oattr  46*  MT 
N.  B.  bat  J.  BL  Bootabd*  eng  tljKMgf«  Peobaehlapga«  I 
▼on  1806  bis  1826  die  eiitdffe  TemiimMr  s:  10<',81  C.  ge> 
funden;  die  gröfsten  Abweichungen  hienron  gaben  das  Jahr  ' 
1816  mit  9^,40  und  das  Jahr  1822  mit  12'*,10,  woraus  ein  Un- 
terschied von  2S70C  hervorgeht.    Zu  Btüsaal  anter  dO«*  51' 
N.  B.  erhielt  Qoitilit'  für  1833  die  mittler«  Temparator 
s=  ^Q^A2  ond  für  1834  s  12«,17       ae  4alii  diaae  beUan 
Jabra  ainan  Unt»fiebie4  Ten  gaben}  aa  ist  aber  4ia 
mittlere  ana  vielao  Jabraa  oaeb  Abb^Mav**  ssfO^ftSj  mtk 
KicKX  z=  10«,63,  nach  Gft s r 4t  =r  10^,88.    Dia  ürsacha  die-  j 
ser  nicht  unbedeutenden  Unterschiede  ist  ohne  Zweifel  darin 

xn  suchen,  dafs  die  allerdings  häufigem  warmen  Sommer  und 
gelinden  Winter,  wie  1807,  18U,  1819,  1822  und  1834 
gegen  4ie  liübeien  labrei  in  denen  banptsieblieb  nnr  1763 
wagen  seiner  Hilte  balwnnt  ist,  düe  «filtere  Tempeialnr  dar 
lattteren  Jabra  gegen  die  fniberen  etwas  geboben  bat.  Hinr 
sn  Heidelberg  unter  49*  24'  N«  B.  geben  die  Baobachtnngan 
um  9  Uhr  Morgens  und  Abends  nebst  den  um  2,5  Uhr  ISach- 
mittags  von  1821  bis  1836  im  Mittel  lio,05  und  das  Maxi- 
mum im  Jahre  1834  12^95)  das  Minimum  aber  im  Jahre 
1829  =  8^976»  worans  ein  Untarschied  von  3.%7^  hervorgebt« 
Ans  dar  ZnsammsnslaDttng  der  Aegenabniger  Beebaebtnngan 
dnrab  SesMOe»*  von  1774  bis  1834  ergaben  sieb  die  diai 
gr^^fstan  Maxime  der  jlbrlicben  mittleren  Temperaturen  im 
Jahre  1778  =  10°,34,  im  Jahre  1795  =  10",4l  und  im  Jahre 

1834  =  10''935  C.i  die  drei  Minima  aber  in  den  Jahren  1785t 


1  Biblioth.  oniv.  18S5.  Arril.  p.  408. 

2  M^m.  de  l'Acad.  Mnttit.  de  France.  T.  VII.  p.  St7. 

$   Balletin  de  la  See.  R.  da  Bfiuelle«.  180^.  T.  U.  p.  48»  i 

4  Ebtndatelbst  p.  S55. 

5  Meteorologiache  Reob«ebtujig«»  von  Regeaibaig.  i.H9L  Mora- 

berg  1835,  '  •  .i 
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ISIS       1820  se«t77,  0*i9«  mtd  0*,40,  so  hh  atrUii. 
ttrsdiied  Int  4*  iiiia  darüber  betiigf.  ' 

Der  auffallead  grofse  Unterschied  ist  ohne  Zweifel  mindestens 
gröfstentheils  eine  Folge  der  bedeutenden  Menge  von  Jahren^ 
die  hierbei  verglichen  worden  sind,  denn  während  der  12  Jahre, 
welche  Eoia't*  Beobachtungen  zu  Elberfeld  umfaieen,  war  die 
mittlere  Tenperatar  ioti  Mre  1822  em  grtffstea  =  11  «,0937 
eod  1830  MP  geiiogitett  SS  8*387  ait  eine«  Uotenehiede 
S  2%7087.  Beide  EstreM  geben  Sei  Mittel  9»»74,  weleliee 
veoi  eigentiiehee  Mittel  ene  eilen  12  leiireQ  ^  t0*,0^56  eeeh 
em  0^,2860  abweicht.    Vergleichen  wir  dagegen  die  mittleren 
Temperaturen  lu  Berlin  vom  Jahre  1756  bis  zum  Jahre  f827| 
wie  sie  aus  MAdlka's^  Zusammenstellung  hervorgehen,  to 
giebt  das  Jahr  1756  das  Maximnm  =  11**,71   nod  def  lehr 
17U9  dee  MioiBmei  ^  O^'iSO  mk  eineoi  Uotenehiede  tob  5«,15. 
Pebhe  Iderbel  dee  eitle  lehr  17M>  to  gKbe  des  Jabr  1761  dee 
MeiiiDeBi  s  tffill  mid  der  Uatenebied  betrüge  mir  4*,46. 
Keeb  Hbrtebiao's  Beobaehtangen  mit  Melmenger  nnter  59® 
58'  N.  B.  in  64  P.  Meereshethe  von  1798  bis   1807  und  zu 
UUenschwang  unter  60''  19'  N*  B.  in  32  F.  Höhe  von  1807 
bis  1827  wereo  den  bei  einer  mittleren  Temperatur  von  6^,35 
die  fixireme  im  Jebre  1802  s  6<»,06  und  1812  =:  9*i62j  wel- 
ch« einen  Uoteftehied  'een  3^,56  giebt.  De  llir  beide  Orte 
lange  Betben  ron  Beebedunngen  enat  Gnande  liegen,  so  liltt 
Ml  ent  der  Xileiehheit  der  ganzjährigen  Otfllllationeo  tcblie« 
fimi,  dafs  diese  unter  mittleren  und  etwas  höheren  Breiten 
Wenig  von  einander  abweichen.    Nehmen  wir  noch  zwei  Orte 
nnter  gleicher  Breite  mit  dem  letzteren  und  unter  einer  noch 
btfheren,  so  ergiebt  eich  auch  daraus  die  BeatäligiHig  dieset 
8»tsat.   Za  Upeale  nnsn  50^  52'      B.  ist  eet  den  Jahren 
1776  bii  1787  die  mittlen  Tempeietnr  se  4*,998,  die  hllebtte 
•ber  wer  im  Jebre  1779  ten  7^,36  imd  die  niedrigste  im  Jehl« 
1784  von  3^,54  mit  einem  Untertchiede  von  3°32  C,  zu 
Uleäborg  unter  63"  3'  N.  B.  aber  war  ans  denselben  Jahren 
die  mittlere  z=: —  1^,16  und  schwankte  zwischen  dem  Maximum  ^ 
^1^,9  im  Jahre  1787  und  dem  Minimum  ^ — 3M  im  Jahre 

1   Berghant  Aaaalen  der  £rd-|  Völker  *  und  Staate»*  Kaude. 

Th.  V.  8.  5f7, 

t  Hertha,  ZeiuebcUt  für  £rd-,  Völkei^  and  Staatea- Kande. 
Th.  XU  S.  44!^, 
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1760f  wobei  der  Unterschied  soger  5^)3  betragt,  so  dali  hier- 
•01  wohl  eine  Zusahme  d«t  OidUatioBaii  der  jährlicheo  mitl* 
leres  Tenipentiireii  mit  s^nehoieiiden  Breiten  gefolgert  werdeo 
kllBDte.  .  Noch  eoffalleBder  eher  ist,  defi  en  diesen  bMden 
Orten  das  Mittel  ans  den  ersten  6  Jahren  sn  Upsde  5*954 
und  zu  Uleäborg  — 2,15,  aus  den  letzten  6  Jahren  dagegen 
am  ersten  Orte  4^,456,  am  letzteren  —  0|183  beträgt*.  Selbst 
mehrjährige  Mittel  können  daher  vom  eigentUchen  Mittel  aus 
vielen  Jahren  nicht  unbedeutend  abweiobeD.  MAOLva  ^ 
findet  ens  der  Uebersicht  der  sn  BerKn  ron  1756i  bis  1827 
nngeileUten  Thermometerbeobachtnngen,  dale  der  Grand  d«r 
grOfeeren  oder  geringeren  Mitteltemperatnr  fest  elleseat  in  einer 
ausgezeichneten  Warme  oder  Kälte  einer  einzelnen  Jahresseit 
gegründet  ist,  ^yogegen  eine  all|^eroeine,  über  das  ganze  Jahr 
verbreitete  Vermehrung  oder  Verminderung  der  Wärme  unter 
die  Seltenheiten  gehört.  Jene  Abnormitäten  folgen  eher  nicht 
gens  selten  mehrere  Jahre  nech  einander  und  können  dehoc 
die  Mittekemperttnr  einige  Jeh^e  nnbeknnd  kiefat  vermebreB 
oder  Termfindern.  Ob  diese  Sätie  enoh  enf  Orte  unter  eb- 
weichenden  Breiten  nnd  Längen  anwendbar  sind,  kann  blob 
vermuthet  werden ;  zur  definitiven  Entscheidong  fehlen  die 
geeigneten  Beobachtungen. 

In  Nordamerica  scheinen  die  Schwankungen  der  jährlichen 
mittleren  Temperstnren  noch  bedeutender  su  seyn«  Zu  Natchen 
im  Mississippi  unter  31"  34' N.B,  wetneeb  AMnaiwEcLtcoT' 
die  Temperatur  im  Jahre  1800  nur  17*'99i9  im  Jehre  180i  über 
=  19°,31  nnd  im  Jahre  1803  wieder  =:  tg'^flS,  die  letiterea 
beiden  Gröfsen  wenig  verschieden,  allein  die  ersten  beiden 
bieten  doch  den  nicht  unbeträchtlichen  Unterschied  von  1^,40  C. 
dar.  Zu  Marietta  unter  39^  25'  N.  B.  fand  HiLoasTa^  die 
mittlere  jährliche  Wärme  im  Jahre  1828  =  \2^JS&  C>  tö29 
zz  ii^^2  und  1830  =12^73»  welche  Bestimmungen  einen 
Unterschied  von  geben,  im  Jehre  1831  betrug  sie* 

nur  10^,47  mit  einer  noch  grjljfaeren  DUFerenn  *  Ton  2\4i  C 
AuB  Williamttown  unter  42"^  30'  N.  B.  und  1000  Fofs  über 


1  8.  L.  V.  BecH  hl  6.  XLI«  45. 

t  A.     0.  Bestim  Tb.  Xf«  8.  487. 

8  Amerleen  Pblloa.  Trans.  T.  VI.  p.  28. 

4  ailHsmen  Amn^  Joeni.  of  8e»  T.  XX.  p.  18S. 

5  Bbendeselbst  T.  XXU.  p.  109. 
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in  MMTfiAMohe  gib«»  TMirjührigfl;  ganane  BtoKaobtaDg«« 
*vwi  1916  hi9  1819  folgendatmitlfere  Tenpenünren^c  6*,80i 

6^55,  6  J7  und  S^yi%  vAiMn  thgrVttlfü  UnftMeliM  lo,57. 
Zu  Fayetteville  unter  42®  5b'  N.  B.  erhielt  Martin  Field« 
in  den  zwei  Jahren  1829  bis  1831  zwar  genau  übereinstimnaend 
6^,78,  allein  das  Jahr  1831  auf  1832  gab  nur  6^33,  mithin 
seigte  tich  .in  dioiem  knrzan  Ztitraoroe  doch  schon  «in  Unter- 
•ditfd  von  0%45>  Am  Ifonlrtal  iB*OlMr-CaDnda  «Bt«  45^ 
ZV  JSL  BL  lüibai»  wir  n^fu  gt umi«  Beitiflikiiwgrä  tob  Aagsi- 
BAU»  Hüll'  aot  BeobadrtoogtB  um  «7  öbr  •Morgens  -nmi  3 
UJir  Nachmittags  vom  Jahre  1826  bis  1835  9  ans  denen  die 
Schwankungen  der  jährlichen  Mittel  sichtbar  hervorgebn,  wes- 
wegen ich  sie  übersichtlich  zusammenstelle.  Die  mittlere 
Warme  aus  den  10  Jahren  betrug  7%6»  ci  Wirem  aber  die 
jährlichen  Mittel  und  ihre  AbweiehoBgea  Tom  allgeqMiBMi 
Mattdl  lolgeadaw 


Jahr 

Mittel 

Untersoh. 

IJahr 

Mitteil  Untersch. 

1827 
1828 
1829 
1830 

8S83 
7,05 
8,49 
7,78 
8i77 

+1«,23 

—  0,55 
+  0,89 
+  0,18 

+  M7 

1Ö3I 
1832 

1833 
1834 

ii8a5i 

ö°,22 
7,05 
7,11 
7,22 

—  0,55 

—  0,49 

—  0,38 

—  um 

Hier  beträgt  die  gröfste  Abweichung  vom  Mittel  Tfii^  die 
gröfste  Difierens  sweier  Jahre  ^°,27f  und  zugleich  folgen  4 
Jahre  Biit  geringeren  WärmoB  und  3  Jahre  mit  gröfaeroB  auf 
einander,  so  dali  ofienbar  die  mittlere  liemlieh  fehlerhaft  aas  der 
einen  oder  der  andern  dieser  Reihen  bestimmt  werden  würde« 
Aus  Felix  flarbour  unter  70**  N.  B.  haben  wir  Beobachtungen 
▼on  zwei  auf  einander  folgenden  Jahren  und  diese  geben  für 
1830  im  Mittel  —  16%07  und  für  1831  —  16M2,  also  mit 
ebem . Unterschiede  von  1%35,  wooacb  sa  varmuthen  ,steh^ 
dafs  Ungar  anhaltanda  Beobachtnagea  noch  grtfiseio  DiffefOBsea 
seigSB  wurdea«  Webn  also  bei  mittlerea  Temperatiirea  tob 
etwa  5*  bis  12*  C.  einselne  Jahra  Unterschiede  tob  1%5  bis 
£ist  4**  geben,  so  müssen  wir  wohl  zugestehen,  dafs  nnr  dnrch 
gÖDstigen  Zufall  ein  einzelnes  Jabr  hinreichen  wird,  um  diese 

1  Ediubargh  Phil.  Joam.  T.  XII.  p.  351. 

2  SillimaDn  Amer.  Joam.  T.  XVlir.  p.  3Q6,    T.  XXII.  p.  m 
8  Ediobargb  Fhiloa.  Jouro.  ^^  XUI.  p.  986.  # 
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wichtige  BestimmuBg  mit  dtr  «rforderlidieD  Geoanigkeit  tu 
•fflicltsDi  d%  «Im  Untartchit^  ▼•n  Mittel  Back  den  likt  gefiMi* 
d«tit«  gitfftttB  AbwMcbvBftB       0%75      fast  2*  h%tngtm 

ß)  KUte  der  tüdlichen  HalbkngeL 

97)  Oho«  hier  schon  auf  die  Untersuchung  der  BtdiogttDgM 
•iniogelHf,  Ton  dtnto  die  iührli«li«  mittler«  Tcnpmtar  ^«r 
Ttriekwdra«!  Ort«  d«r  Erde  eUiiiigt»  düifio  wir  mi  Allge» 
MiMB  dt  bakattvt  ▼orMMtetMo^  Mm  aieht  Uola  ]Mlp^ 
•XohHeli ,  sondm  ümi  MtetdiBeftlieh  itr  Sund  der  8<nid#  «Ii 
wirkende  Ursache  anzusehn  ist,  indem  sonstige  Einflüsse 
meistens  nur  local  sind,  und  dafs  diesemnach  die  mittlere 
Temperatur  der  Orte  fast  allein  durch  die  Polhtfht  bedkigt 
werde.  Hiemaoh  müfsten  ferner  beide  Hemisphären  unter 
gleichen  Breiten  gleiche  Wärme  beben,  e|lein  inebeeoadeye  eeit 
CooK*6^  Krfabrongen  ilb.er  des  Herabgeba  des  Poler«  Biets 
der  aädlicben  Balbkogel  bis  sa  mittleren  Breiten  hielt  men 
die  letztere  für  ungleich  kKiter,  als  die  nördliche^,  und  fand 
die  Ursache  dieser  Ungleichheit  theils  in  dem  kürzeren  Som* 
mer  der  südlichen  Halbkugel,  sofern  die  Sonne  vermöge  ihrer 
elliptischen  Bahn  sich  ungefähr  8  Tage  länger  in  ihrer  ntfid* 
liehen  Abweichong  befindet,  oder  lungekehrt  ia  dem  längeren 
MTlnter  derselben,  während  dessen  diefirde  dort  aacb  PmiTOST* 
mehr  Wärme  ensstrahlen  soll,  theils  in  der-  ungleic'hen  Be* 
schaifenbeit  ihrer  Oberfläche,  welche,  grOfttentfaeils  mit  Wasser 
bedeckt,  eine  geringere  Menge  von  Sonnenstrahlen  absorbiren 
und  in  Wärme  umwandein  soll.    Der  letzteren  Anaicht  ist 


1  Die  Idee  einer  gröfseren  Kälte  der  lüdlichen  Halbkagel  Ter» 
breiteie  aich  ichon  früh  durch  .die  Vergleiehang  der  hohen  Breiten- 
grade, wohto  Schiffer  gelangten,  mit  ^r  ranhen  Temperator,  die  in  der 
Magellaoft- Strafte  gefunden  worden  war.  Mairav  in  Theorie  de  la  Terra 
T.  I.  Qod  BÜFFOH  i!t  Mem.  de  TAcad.  1765  erklarten  aich  aiu  theore- 
tischen Gründen  dagegen ,  Aepihüs  in :  de  Distribotione  calorit  1761 
vertheidigte  sie  abermals,  Lb  Gemtil  Yoyage  dans  Tlnde  T.  f.  nod 
KiawAN  in  Irish  Transactions  T.  VII T.  stellten  die  Thataacha  dea  so 
hoch  heraufkommenden  Eises  wieder  in  Abrede. 

t  Vergl.  Art.  Erde  Bd.  III.  S.  996.  Von  dieser  gröfseren  Kalte 
handelt  auch  Simonoff  in  Corretp.  Aatr.  T.  XIV.  N  8.  Daraaa  in  BibJ. 
•nir.  T.  XXXI.  p.  296. 

8  Ann.  de  Chim.  et  Phya.  T.  LX«  p«  8O0L 
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otaerdingt  MMk  PoissovS  w«il  die  kuriere  Dauer  dbt  mi^ 
lielMB  Bmmmmu  im^k  4it  sHÜRre  Näh«  4tt  aooM  WMg» 
gliihfa  «M,       mnt  Lamha*^  ipd— if>  UismIm 
4«r  AsmIum  «m  soMmi,  ÜMliMh  ^klil  TodMo^MMf  CJ»- 
gl«clkheit  leg  je4ooh  liM  i%nn,  defs  md  di«  TenpeiMr  4m 
nördlichen  Halbkogel  nach  derjenigen  Wärme  besfimaite,  di« 
ao  der  Weatküite  Europa^a  bis  Uber  Spitzbergen  hinaus  herrscht 
Qfiti  Dicht  als  Regel,  tondern  nur  elf  Aouiahme  gehen  kann'. 
Man  wuOm«  Mich  bemti  seit  längerer  Zeil^  dtfs  dli«  Ungleich* 
hak  dit  TMpMtaiMi  huAu  UMm%üm  ml  «ata«  hithtMi 
BwiN»  hagiM«,       «aiw«il«yMil»  MtMoagM  hwfekiuidMH 
8»  Mkhlt  Jamm  Paiom^Y  daft  aof  dea  SaehaHtiif  da»  Uai> 
»Ml  Inseln  unter  4^  S.  B.,  die  Wärme  im  Ganzen  gleichblei-« 
bender  ist,  ^ie  überall  auf  den  Inseln  der  aquatorischen  Zone^ 
und  daher  sehen  über  30°  C  steigt,  und  Kotzibui^  bezeugt^ 
dals  im  stillen  Ocean  unter  IS""  15'  S.  B.  im  Märm,  also  M 
die  Zeil  dar  doftigM  Hatbrtiichlgblcha,  daa  ThnrMMM 
■Mbl  «Diar  aa*  C  hiMbgiiig.  Auf  MawidM  (lab  da  Fiwaa) 
Mar  80*  flT  45''  &  a  saigta  daa  ^hataioMtar  iai  Daäaaabart 
daai  dortigan  Sommer »  im  Schatten  auf  dem  Schiffe  nach  Ja« 
Mts  Paioa^  26^  bis  SO'^^SÖ  C.  auf  dem  Lande  aber  noch  ge* 
gen  2'  mehr.    Die  Temperator  des  Caps  der  gatea  Hoffnung, 
■Btar  33°  56'  S«  fi»f  ao  «ia  dar  dortigen  Colonieen  kennao 
wir  aas  daa  aaaanaa  Maaaaagaa  aiaadieh  ToUaläadig  aad  aa 
Jnanraa  apttar  aarfühiliahar  dia  Eada  aayat  araawagaa 
Um  fanait  an  baaiafkaa,  dab  aia  gaaaa  mit  dar  aalar  glai* 
tthai  Gtadaa  N.  B.  äbetaiahaaMit;  dasDoeh  aber  wird  glaub- 
haft versichert^,  dafs  unter  39°  45'  S.  B.  eine  grofse  Menge 
Treibeis  das  Meer  bedeckt  habe,  wodurch  ein  SchiÖ  bedeu- 
tend beschädigt  warda«  aamentlioh  wir  diaaaa  im  Jahre  1829 
dar  fall«.    Di^iya  Makhatl  SuiMiaa».^  aal  Hiaaaaalaad 

1  Ann,  de  Chira.  et  Fbyi.  T.  LIX.  p.  101, 

t  Pyrometrie.  S.  SlO.  §,  588. 

8  Vergl.  DB  LA  RivE  and  Pocctanoarr  io  des  Letsteiett  iüia*  ä. 
«VI.  Th,  XXXIX.  S.  66. 

4  Betchr.  einer  Reise  in  d.  Indischen  Meeren.  Weim.  1819.  8. 109. 

5  Neue  Reise  um  die  WelU   Weim.  1830.  S.  6,1. 

6  A«  e.  O.   S.  109. 

7  Bdhibergh  New  Pkflaa.  Jpimi.  IL  XT,  p.  tllL 
S  Aaa  da  üMa.  al  fbja.  T.  ICLU.  p.  416. 

9  'Biblialb.  aain  T.  XXXI.  p.  M. 
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nnter  41°  S.  B.  eine  milde  Temperatar  gefanden  zu  htbea, 
hai»m  il«DtclMiik  mittea  im  Wioter  £ift  onbekleidet  wart n 
•od  dat  TUrmomm  90*  C*  nmgf*  'M  der  Iiit«!  Mao^Mrit 
••h  »dtmlb«  «kl«'  An  Papageien,  die  Mut»  kaimn  hohen  Gnl 
der  Kälte  enthalten  «od  dennoeh  das  ganae  Jahr  faiadereh 
sich  dort  aufhalten.  Pkaos^  bemerkt,  diafs  bei  den  Decres- 
Inseln  uDter  35**  30'  S.  B.  die  Warme  im  Januar,  dem  dorti- 
gen Somner,  meistens  23*^)37  betrug,  an  einigen  Tagen  aSir, 
mindestens  auf  den  Inseln  selbst,  34°|35  C.  erreichte ,  was 
facht  weniger  kl^  ala  mter  gleiehen  Graden  nerdlith  Yen 
Aeqaeter  engetroffsn  -wird;  eof  der  Kingt^Iasel  hei  NenhoUaad 
aber  unter  3^*  50^  8.  B.  stieg  im  Deoenber  das  TheiBie- 
meter  selten  über  18'*,75  C. ,  worin  man  dort  schon  die  ge- 
ringere Warme  der  südlichen  Halbkugel  wahrnehmen  dürfte, 
wenn  sie  sich  unter  gleichen  Breiten  allgemein  so  zeigte. 
Von  der  Insel  Nen*Georgia  unter  54^  30'  S.  B.  erzahlt  Förster  ^ 
dafa  ihre  Berga  aelhst  im  Somaiar  mit  Sehnee  bedeekt  eiad» 
welohar  bis  aom  Meereiatraada  heiahreieht,  und  dafe  ria  ner. 
an  einigen  Stellen  doreh  die  Sonnanttrahlea  enthldfat  werdeBf 
wogen en  jedoeh  WtnilVL'  behauptet,  Grasbinohe  hu  an  xwei 
Fofs  Höhe  und  selbst  auf  Neuschottland  zwischen  uod 
63^  B.  noch  Gras  und  ein  dem  isländischen  ähnliches  Moos 
gefonden  zn  haben.  Vergleicht  naan  dieses  mit  dem,  was 
Norwegens  nad^hwedens  Küsten  nnter  gleiehen  ntftdÜchea 
Breiten  seigeni,  so  wird  die  gittleera  Käke  der  aüdliehaB  Halb- 
kngel  dadnreh  allerdings  minder,  sweüelhefl.  Smovorii*  bf- 
riehtel,  dels  er  im  DeeembeTf  dam 'dortigen  Sommeri  die  losel 
Neu- Georgien  mit  Schnee  bedeckt  und  ihre  Buchten  mit  Eis 
erfüllt  gefunden  habe,  auch  stieg  das  Thermometer  nie  üb« 
5^  C.  und  unter  64°  S.  B«  kam  die  Temperatur  im  Sommer  nit 
über  0*^  C.,  statt  .dafs  man  unter  gleicher  nördlicher  Breite  die 
blähende  Stadt  Archangel  findet.  Vortiiglich  ist  das  Fenerlaad 
und  die  MageUens-Stra£ie  awiscfaen  53*  bis  56*  N.  B.  durch 
Cook  und  Fobstia  eis  stets  winterlich,  adt  Schnee  bedeckt 
und  der  Vegetation  fast  ganz  beraubt  geschildert  worden,  .wogegea 


1  Dessen  Reise  roa  Fast  ctair*  Weia.  1819«  Tb*  IL  8.  KS  a.  H 

S  Bemerkaagen»  8.  145. 

8  A  Tojege  towards  tfae  8oath»Pale  eel.  Laad.  1885. 

4  A,  a.  O.  p.  897, 
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jfldoch  UAMMk%  und  Btaoji  versichern  ^  ebendiatlbtt  «itieD  iippi^ 
gen  Baomwuchs  gefunden  zu  habto»  Himiit  iibireiattiauDtiifl 
acbvnbl  ein  SM«>OffisMr^9  di#  sagmonaiiM  Klill«  dtr  lild* 
lichtii  Halbkogfl  tty  mnm  Fabel  i  deon  wo.  Gip.Hm  iiiiief 
56*&B|>  eey  die  Vegetarion  in. Mai»  dem  dortigen  Novenber^ 
in  voller  Kraft  gewesen  und  nur  wenig  Schnee  habe  sich  in 
niedrigen  Gegenden  gefunden.  Inzwischen  sey  es  dort  stets 
regnerisch  und  windig,  der  Sommer  wenig  hmh^  aber  der 
Winter  von  nicht  intensiver  Kälte« 

Kaum  aebeint  aa  möglich,  diaea  widanpreahfladaa  Aa^- 
bea  Sit  ▼areiaigeaft  Am  Jaiabtaataa  dürfte  dieaaa  aoeii  aaya 
lüciMieiitBch  dee  Faaarlandat,  deaaea  adlllafa  Taiapacatar  allar- 
dings  dia  Vegetation  der  birterea  Banmerten  gestatten  mag, 
obgleich  das  Klima  dort  höchst  rauh  und  unfreundlich  ist.  Hier- 
über giebt  DI  ConoovA^  Auskunft,  indem  er  sagt,  dafs  in 
der  MagelJans-Strafse  selbst  im  hohen  Sommer  die  Wärme 
aiebt  über  7®  bis  8^  steigt  und  zuweilen  sogar  bis  cum  Ge* 
Aiarpaaeta  dea  Waeaara  beiabainbt|  wobei  kaaai  aia  Teg  oluia 
fiegea  Targabl  aad  Bliiraa  baatiadig  haniahaa,  walaba  aaa 
Weatea  -  webend  die  Dnräifabrt  von  Nord  aad  Toa  Ost  her 
sehr  erschweren.  Die  Temperatur  des  dortigen  Winters  kennt 
znan  nicht,  vermuthlich  aber  ist  sie  verhältnifsmafsig  wegen 
der  IXähe  des  Meeres  nicht  so  niedrig,  als  für  Continente  ein 
solcher  Sommer  erwarten  liefse.  Höchst  auffallend  aber  müfste 
es  sejn,  dif  ältaraa  Nachrichten  von  der  Höhe,  bia  an  wakhar 
diallaüaa  dea  aüdlioben  Polaraiaaa  aaab  dam  Aaqaator  la  haraaf- 
kommea  aollen,  aaah  aeaerdinga  baatitigf  Birfiadaa,'waaa  nicht 
Jamis  HoRSBoaea*  über  dieses  aeltseme  PhKnomea  geaügenda 
Auskunft  gäbe,  indem  er  zeigt,  dafs  die  Fälle  dieser  Art  zu 
den  seltenen,  auch  auf  der  nördlichen  Halbkugel  vorkommenden 
Ausnahmen  gehören.  Seit  fast  einem  halben  Jahrhundert  be« 
gegnete  kein  Schiff  der,  Ostindieniahrer  einem  Eisberge,  obgleich 
aa  viele  darsalbaa  dia  ParaUela  voa  40^  bia  42«  8^  B.  erreich- 
ten,  allaia  am  7«  April  |jB28  paadrta  daa  fraasttiiaaba  Schiff 
HanaoBia»  tob  Cakntta.  baäuaaad,.  aatar  35«  5(/  &  B.  aad 

^^^^^^^^^^^^^ 

i.  BAWstswoin  GeeeUebte  der  aeereisea.  Tb.  L  S«  5t»  Tb.  IL 


S.  a.  bei  Xamts  Met.  n.  iS5. 

S  Xdlabaffh  Neir  Pbilos.  Joara.  N.  XT*  191« 
d  Be^  naob  der  Mageliant-atraba.  Waiai.  im  8.  9^ 
«  FhUeaefb.  Traas.  1880.  p.  U7« 


IX.  Bd. 
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18^  5'  W.  L.  von  Gr*  imk  daig»  fikberge,  ik§tm  ütm  100 
Foft^übir  4m  W«Mr  MBpomgte)  ond  •beato  wwiHi  4«i 
9ft  aMtllm  MoMi»  TOM  JboUi&diMhtB  8dl»  EUm  oiw 
a?^  8f  S'B.  und  16*  17'  W.  L.  G.  Eiiberge  gesvbo,  6mm 
8pit«efl  250  bis  300  Wnh  übtr  duM^imr  •mponorageo  schie- 
nen. Abernsls  am  20'  April  1829  traf  der  Ostindienfahrer 
Ftrquharson  unter  39"  13'  S.  B.  und  48°  46'  W.  L.  v.  G.  einen 
(^rdsiB  £itbergf  dessen  Höb«  über  deqi  Wasser  1^  «iigl.  Fa£i 
gflBiMsmi  wurde.  Vorher  tehmaen  Imm  £itbag«  in  toldiw 
Brilfimuiiigtoai  FokgttiJiii  woiden  sn  Myo,  deoa  etwUbiofs 
«rwKhB^  iäk  MrM»D«cbr.  1780  «nttr  44?  lO' 8.  B.  and  44^ 
fSf  9ert.  L,  dma  tngettdüni  wwd«a,  watwegen'aoi  «Diidiafv 
das  Polareis  gelange  auf  beiden  Hemisphären  ausnahmsweise 
bis  etwa  40°  vom  Pole.  Auffallend  ist  hierbei,  dafs  in  den 
beiden  erst  genannten  Jahren  die  Eisberge  stets  im  April  g** 
sehn  wurden  9  woraus  man  nach  Horsbuhoh  aobUelatB  tolKa| 
•  dafs  sie  Mlf  der  ntfrdlitbei»  Haibluigtl  ui  den  coimp— dif^ 
tte  MoM»  Omobtr  ridi  $m  vhkwUuä  vom  M%  mwtiS^mm 
wMÜbbn,  «IMa  it  in  sooderbwi  dab  tb  Mdi  bttr  im  Mimmi 
April  «nfd  Mal  gHthn  wifrden.  So  sab  am  14.  April  1817 
das  Schiff  Minerva  auf  seiner  Fahrt  von  Newyork  nach  Liver* 
pool  unter  42°  47'  N.  ß.  und  47°  W.  L.  vier  grofse  Eisberge^ 
am  7>  Mai  1823  stiefs  ein  Schiff  auf  seiner  Fabrt  von  Livcv* 
poöl  nach  Neufundland  auf  eraeo  £iaberg,  j^ooh  lit  di«  gao* 
giaphiteba  Lag«  das  Orte»  nidtt  asgagabaoi  mm  14.  Hai  &I4 
•9km  atiaff  eme  naoh  Qsaback  aagalada  Sobiff-AbtbailiiDg  ooMi 
44*  IS'N.  B.  tua  SO*  SXfW.U  ▼.O.  mfiiicfat  weniger  als  20 
BUherge^  deren  einige  80  Fnfs  aus  dem  Wasser  emporragten, 
und  passirte  am  Nachmittage  ein  Eisfeld  von  20  engl.  Meilen 
Aosdebnung  und  stellenweise  30  Fufs  über  die  Wassetflädb« 
emporragend.  Wenn  Hohsbva^h  nacb  diesen  Tkflfif  phin 
^e  Anwetanbeit  aiM  Lindas  mitir  das  sndliafattt  Polaiknnn 
«nd  nof  mn  «ibgiwVbnIidies  Natuimignüsy  als  etwa  «in  Eid» 
beben,  seUiellll,  walchet  diesa  Massen  gegen  die  gewöhnlicbe 
Regel  loSgefits^n  beben  müsse,  so  glaube  ich  diesen  Hypothesen 
nicht  beipflichten  zu  kö'nnen,  vermuthe  vielmehr,  daCs  eine 
geeignete  WitterungSdisposition,  namentiicb  baufige  Regen  nnd 
Scbnaafalle,  die  bereits  schwimmenden  Eitmaisen  ungewtfbn- 
lieh  TtiirtÜf ert  nnd  da£i  daa  dntdk  gawiMa  M^indciditnngeii 
bsstifliBta  sehnsUa  Otitanng  tia  an  die  genüuttan  Qite  gefiibit 
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liabe  K  lip  G«9MQ  llUir«!!  duM  Tbatsa«b«a  zu  der  FdAgß/am^ 
dais  die  mtttlm  TMptii|tiur  der  l^dti^  Uemiapjiäxf«  fO 
gltkb  Dicht  tty^  ab  man  bithtr  «11$  Rnlftituig  Por 
Imittt  io^  Sildpol^  icbliell^a  wolltt»  ilbtrbaupt  ergitlil 
lieb  tu»  den  ntaeren  Untenoehungen ,  dab  «ip  foldier  abtor 
loter  Unterschied  nicht  statt  finde.  '  Früher  fand  man  den  Be- 
weis für  denselben  hauptsachlich  in  den  Erfahrungen,  dafs  die 
ßchiffer  ohne  Schwierigkeit  alljährlich  die  Küsten  Spitzbergeof 
enreicbeD,  ja  aogv  bis  über  den  SGftten  Bi;eite»§rad  hinaus  ge« 
langtD  ktfnoea  ond  daia  di»  VeftUilUHi  af  dfo  ikandUpavw 
•eben  Kästen  bit  zum  70st^  Btmfm§n4»  fikbty  tiati  diCp 
Goos,  auf  der  iudlicheD  Halbkugel  nicbt  über  den  7litan  und 
WtBDBL  nicht  über  den  74tten  Breitengrad  hinaosgelangen 
konnten ,  allein  auch  v.  Kotzkbui  kam  jenseit  der  Behrings- 
strafse  nicht  über  den  67sten  Breitengrad  hinaus,  Parkt  ge- 
langte wohl  nur  durch  Zufall  im  aroericanischen  Polarmeesp 
bis  über  den  748ten  Grad  binaua  Rosa  blieb  acbon  onttf 
W  N.  B.  «nlösbar  im  fiiaa  atackta,  Dia  Wimm  daa  Mama 
M  blapd  ood  Spitabargaa  iat  dabar  «la  Aunßkm9  von  dat 
Hegel  so  betraebtaD,  din  domb  apXtar  m  art^lainda  Uiaaoban 
btrbeigefühit  wird^.  .    ■  i 

7)  JaJirerB^iten« 

98)  Da  dia  Wärme  der  Orta  yorengsweise  Ton  der  Ein- 
irirknag  dar  5onnfaairablen  barriibrti  dia  Sabsafa  dar  fikliptil^ 
aber  aiaa  naeb  den.  Polau  bin  waobaanda  UogiMcbbeit  dac 
Tageslängen  vemraacht,  so  mnfs  bierdnreh  mna  in  vanebia- 
denen  Theilen  des  Jahres  ungleiche  Warmeproduction  bedingt 
werden,  worauf  die  bekannte  Abtheilung  de«  Winters  und 
SoBimeraf  so  wie  der  vier  Jabresaeiten  beruht.  Aufier  dieser 
sUgcmeinen  Uxsaoba  giebt  aa  aber  oocli  Tersobiadane  und  zwa^ 
ftbr  sabireicba,  wakäa  den  Gang  de«  Tamparatnr  badingan»^ 
Ibcb  LAMVAiNim*  bann  untcrsobiadan  vfndtn  1)  dar  iamar- 
wSbranda»  nur  dnroii  aina  odar  xwai  Regenaaitan  untaibro* 


1  TergL  Mm,  GefHereo  detialben.  d.  TL  BS.  MO. 
t  Vergl.  obea  Bedeeteikpefaaar«  f.  56» 

8  Syetaimtiseber  Grandrila  der  AlmoipUirolafjto.  Piaibarg  180i« 

8*8.  285.  - 

£a  2 
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•htne  Somner  anter  dem  Äequator ;  2)  ein  Wechsel  zwischen 
Mihliiig  und  SoneMt  ia  dtr  NiUie  dir  Weadeknite;  3)  di» 
iFftr  'Jehramitea  vom  30itea  bis  60st«a  Bmiteagrtde;  4)  dee 
Wechtel  switchen  Snmmn  nad  'Winter  switdiea  den  60iteB 

und  75sten  Breitengrade;  5}  Srnmerwühreoder  Winter  in  der 
Nälie  der  Pole.  Allein  ungeachtet  ein  solcher  Unterschied  für 
einige  Gegenden  namentlich  unter  dem  Meridiane,  welcher 
über  den  atlantischen  Ocean  an  der  Wettküste  des  alten  Con- 
lUMtttes  hinläuft,  statt  finden  nagi  wenn  man  dea  elUr» 
diag^  bestehenden  Unterscliied  der  jMhrlichea  Tempeiatiirea 
uater  dem  80stea  Breiteagrade  aiclit  berücksichtigt,  so  ist  dea» 
*  noch  eiae  solche  ellgemdne  Regel  keineswegs  thatsXcIiIicb  be- 
gründet. Allerdings  sind  die  Unterschiede  der  jährlichen  Tem- 
peraturen in  der  äquatorischen  Zone  hauptsächlich  auf  der  See, 
auf  Insein  und  Küstenländern  nur  gering,  denn  namentlich 
na  Cumana  unter  10*  iT  N«  B.  beträgt  die  mittlere  Tempetn» 
tnf  27*|5  aad  die  bOebste  aar  3^  mehr;  ia  Hamia  betregea 
beide  Ü^fi  and  7S7;  in  Netehei  aater  31*  34"  N.  B.  18>,2 
and  aad  sa  Pfaäedeipbie  aater  M^N:  B.  sogar  11%9 

und  24'S6,  wonach  also  die  Unterschiede  mit  den  Graden  der 
Breite  augenfällig  wachsen;  ja  es  scheint  auch  in  der  That, 
als  ob  sie  vom  Polarkreise  an  wieder  abnehmen,  obgleich 
hierüber  nicht  hinlängliche  Messungen  vorhanden  sind ;  allein 
dennoch  wird  die  Allgemeinheit  dieser  Regel  darch  die  Zahl 
aad  GrOfse  der  Aasaehmea  sa  sehr  beschiilakt  WacaBEBa.* 
schlägt  rror,  einen  aatHrlicbea  -Sommer  Tom  Gten  Hai  bb 
22stea  September  aad  einea  astUrlichen  Winter  vom  2ten 
November  bis  Elsten  März,  jeden  von  140  Tagen,  und 
dazwischen  Frühling  von  45  und  Herbst  von  40  Tagen  an- 
^  sanehmen ,  allein  hierin  liegt  zu  viel  Willkürliches  und  nicht 
allgemein  Anwendbares«  als  dais  diese  Eintheilung  Beifall  fin* 
den  könnte*  AUeidiags  siellea  sieb  die  Abtheilaagea  ia  ge» 
wisse  Jahresseijtea  aiebt  fiir  alle  Gegendea  der  Brdoberflicbe 
gleicluaSfsig  herias«  im  Gänsen  ist  jedocb  ietst  die  iibficbe*  Ab- 
theilung, wonach  December,  Januar  und  Februar  den  Winter, 
März,  April  und  Mai  den  Frühling,  Juni,  Juli  und  August 
den  Sommer,  Septembei|  October  and  JMovember  dea  Herbst 


1  Bie  SommeiCeaperetnr  so  Karlsrnhe»  Back  iwaDzIgjährigen  Be- 
•baektaeien  n.     w«  Kailar.  1811  i.  a«  SIL 
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UUm,  foff  am  gittten  Thnl  4tr  Wwolmttü  RMmBiUtim, 
wak  dm  wiiUiclMn  Gtogt  dtr  Taapmtnr  «m  Muta»  fiUt-' 
mkomiMid  omI  Kliifs^  M  «iidi  aas  der  BtfelMfiMMt  ^«f 

Conren ,  die  den  jährlichen  Gang  der  Wäcme  unter  den  ver«* 
tehiedensten  Breiten  ausdrücken,  geniigend  nachgewiesen,  daft 
diesa  Einiheilang  der  Natur  der  Sache  am  aogemeiseasttn  itt» 
Obgleich  aber  die  Art  der  KnitBamng  dieser  Cuive  der 
jKlvliclien' WärM  übataU  im  AlIgMMiMa  gtakh  ist,  wm  wie 
•piUff  Uhu  wtfdca,  in  deah  düa.  MbB^  ihnt  Kii^fBpHHig. 
imlav  vmM&imMn  Btahengrades  und,  itlbtl  waim  diiM 
gleieh  siad,  aater  verschiedenen  Längengraden  bedeateod  yar« 
schieden.  Um  dieses  durch,  einige  Thatsachen  zu  beweisen, 
erwähne  ich  vor  allen  Dingen,  daüs  nach  v.  Humboldt^  die 
Linie  des  geringsten  Unterschiedes  zwischen  Winter  und  Som* 
ner  mit  dem  Meridiane  des  Mont-Biana  sosammenfallt,  in« 
dem  tfstlicli  von  dSasat  GraDsa  dia  Sommac  halte  md  dW 
Winter  hXitaf  Warden »  ttbarhanpt  aba»  dia  waatttchan  Thiilt 
9Xtn  grofsen  Continente  wfimer  sind  "ah  dia  Ottllelian  *iin4 
dfa  TTnterschiede  zwischen  Winter  und  Sommer  sich  daher  auf 
beiden  Seiten  von  dieser  Linie  bedeutender  herausstellen.  Zu 
Newyork  unter  40*  43'N.B.ist  der  Sommer  wie  in  Rom,  derWiöMP  ' 
wiaio  Kopenhagen;^  snQneback  nntar  46^  48'N.B.  das  Sommer 
wie  so  Paris»  derWintarwia  aoPatarsbarg;  snPahingantavd^^SC 
N«B»darSdmmarwj«  sn  Paris  ,.dai>WiBtar  wiaitt  Upsala^  Äifar- 
dinga  ftDl  last  jeder  üntatsahiad  dar  lahfatantan  in  dar-  Mih» 
das  Aeqnators,  insbesondere  auf  den  Inseln  und  in  den  Küsten- 
ländern weg,  inzwischen  fängt  doch  selbst  auf  Trinidad,  Ta*- 
^ago  und  der  Umgegend  zwischen  10**  und  12'*  N.  B.  dia 
Aerklich  grtil^ere  Hitza  im  Mai  an ,  errsicht  Ende  Jani  dan. 
iMistan  Giad  nnd  danail  bis  Oetobas.*;  titSaringapatan  nn- 
t«  12»  4S^N.  B.  in  2412  engl.  Fnfii  HOha  wa»  naeh  Pon^o^ 
dia  mittlara  Tamparatnr^  dia  Jahaatifitan  nacsb  dar  obigen.  Ba- 
srttnmang  angenommen , 

1814  Winter  24^,00  i  FrÜhIing29^2 1 ;  Sommer24%56 ;  Herbst  25%  1 7 
1816   —    21,84   —     27iB2    —    24,3Ä   —  23Äi 

1  Meteorologie.  Th.  I.  S.  129. 

2  ScHÖK  VVitterQDgskuade.  S.  69. 

S   Dacxion  Lavatsi^  Reise  nach  Trinidad,  Tabago      d.  Marge« 
•  mben,   Ueb.  t.  Zimmermakk.  Wein.  1816.  6.  58. 
4  Edinbargh  Joum.  of  Scieace«  N«  X  p.  tfif» 
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rtit  flieht  bedtHtMl^o  Oijl0nckie4«n;  so  MtibÜ  dagegen, 
unter  ftst  fl.  B.  t^rMira  Iip«ll«ft  äml  'Persepolis,  ist 
Wihrscheinlich  wegen  des  Einflusses  der  nahen  Gebirge  und 
der  unbekahnteö ,  aber  gpwifs  etliche  tausend  Fufs  betragen- 
den Höhe  der  Gegend  der  Winter  nach  Moaier^  so  rauh, 
d^Ts  die  nahen  Bff^  «oft  wochenlang  mit  Sehne«  bedeckt 
und       Reittfidetf  tilwelU«  40  Tige  itiig  defch  dta  SehiiM 

tMaä  twisohett  An  TMip«litor««  4m  »liefftesfett  qikI  6mi 
kMlMteto  Mt>nat8  t«  LtsMbott  tinter  38"   43'  K.  B.  bei  38  T. 

'      Höhe  ir,56;    2u  Madrid  unter  40*'  ?4'  N.  B.  bei  340  T. 
H0he  190,7  und  eu  Rom  unter  4L''  54  N.  B.  bei  21  T.HOhe 

99)  Bleiben  einselne  Anomalieen  unberücksichtigt,  wovon 
lipiiter  einige  auffallende  Beispiele  beigebracht  werden  aollao^ 
to  dürXfl|p  wir  «noebnADy  dab  in  den  Gegenden,  welche  nnek 
T«  Uuj«BOLDT  sur  Linie  4^  geringsten  Untertdiie^e« 
nohen  Winter  und  Sommer  gebtfreni  die  aM^beoea  Jthn^ 
neiten  aaa  meisten  mit  gleiehmäCsigem  Wechsel  und  von  nn^ 
gefilbr  gleiehmiilsiger  Deuer  berrortreten«  Weiter  östlich  von 
dieser  Linie,  schon  in  Oesterreich,  Schlesien,  Polen,  Ungarn 
bis  nach  Hufsland  hin,  dehot  sich  der  Winter  mehr  in  den 
Frühling  aus  ,  der  Sommer  mehr  in  den  iierbst^  und  man  könnt« 
geneigt  seyo,  das  Jahr  in  zwei  Abtheilungen  zu  theiieoy  Wi»; 
tor  ond  Sommer ,  wobei  denn  mit  snnebmender  geoginphi» 
«eher  Brait«  die  Deoer  des  Winters  gröfser  wird  als  die  des 
Sommeis*.  Der  geringere  Unterschied  swischen  Winter  und 
Sommer  «eigt  sieh  dagegen  auffallend  in  England  und  Schott- 
land ,  wo  die  Schafe  den  ganzen  Winter  im  Freien  bleiben 
und  manche  Gewächse  ausdauern ,  die  zwischen  dem  4Ssteo 
bis  50iten  Breitengrade  des  Treibbauies  bedürfen,  ungeachtet 
die  bis  an  diese  Parallele  reichenden  Nofsbänmej  Kastanien 
nnd  )/7einreben  dort  nicht  gedeihen.  Selbst  anf  den  ParOer» 
Inseln  unter  61*  Qg  bis  62*  25'  If.  B.  und  S*  T  bis  ?<>  43' 
W.C.  ist  der  Untendiied  swischen  Winter  und  •Sommer  nicht 


1  Dessen  Reiten.    Weirnar  1814.  8.  99« 

2  Hertha.  Th.  IV.  S.  21. 

S   Am  aaffallendsteo  tei^t  sieb  dieist  aater  dam  Meridiane  von 

Jakuik.  3.  §.  U5.        '  ' 
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groTs,  denn  Trcviltah*  faod  im  Mittel  auf  swai-  and  mM- 
ftt«ns  vierjährigen  BeobachtoBgMi  die  mittlere  Ttaip(|retar  dos. 
Winten  :=s3%9if       Frühlings  s=3  8<',23,  dMSomner8  =  12°,57. 
v*d       Onbrnm  ni§»,86  C  Za  Pytehonoak«  in  UM  difftr  ^ 
^  uMr  57*  N*  a  ftiigt  dtr  FiiÜiling  im  JUi  «i»  4mn 
m.       im  Jdm  1790  woidtii  ^  ^e  KoUwttii  %m  IfilM  Mm 
gesät,  am  Ilten  Juni   schon  geblättert,  die  Gurken  blühtea 
«OH  25sten  Juni  und  waren  am  13ten  Juli  schon  reif«  Die 
hohe  Sommertemperatur,  welciie  io  Ungarn  den  feuriges  Weia 
erzeugt ,  »echt  es  im  BeMsow  cniM  hat  58**  N.  B.  möglio^ 
deT»  £oni  nift|   tatt  meh  Paiuv*  iH  dun  ^  aulllm 
WXniM  det  Jörn  «es  1?»,$,  des  JoU  b  19»|6  «ad  des  Ängiut 
a  19^75i   Aehaliche  Tgayeietpfvethiltaint  i&adea  ueh  aieh 
Clahkk^  im  östlichen  Rnbland,   wo  aementlieh  in  Mosceu 
unter  55''  47'  der  Winter  plötzlich  in  den  Sommer  übergeht, 
denn,  er  fand  daselbst  am  Sten   April  noch  Schnee«   am  fol- 
genden Tage  fiel  Tliaawetter  ein  and  an  dem  hierauf  folgen« 
den  stieg  die  WÜrme  nai  Mitteg  im  Schatten  sogar  auf  23*  C* 
Zn  Waroäesdi  am  Do4  aam  51^  dtT  M.  B.  steigt  dia  Hitaa 
im  SoaiaMr  bis  3S^      et  teift  d^  W«  nad  dia  WaMet>- 
nelooea'sind  so  hidHg  als  die  Gurken  la  DemeUead;  dea« 
noch  aber  sind  im  Winter  —  37%5  keine  seltene  Erscheinung. 
Auch  dort  tritt  im  December  der  Winter  mit  der  intensiTSten 
und  dauernden  Kälte  ein,  der  Sommer  dagegen  im  April  so- 
gleich mit  grofser  Wirme,  und  später  bringt  dexSädwastwind, 
wia  aiae  Art.Sirsooo,  aaertiiglidi«  Hits«    Das  Aiöw'sch« 
M*tr,  im  Mittel  aater  46^  N.  B'.,  gefiieit  eüa  Wiatst  tai  dük 
Ibeihia  Sehifffelirt  möglich  ist  'nad  dIa  Verinadnag  blob  daidi 
Schlitten  unterhalten  wird,  dennoeh  aber  stieg  die  Wärme  ia 
der  Cuban^schen  Tartarei,  gleichfalls  unter  46*  N.  B.,  oft  bis 
32^,22  C.    In  Nordamerica  sind  die  Jahreszeiten  überall  merk- 
lich,   es  findet  jedoch  eia  gtdfserer  Unterschied  der  h^hstisn 
aad  niedrigstea  Tempsratniaa  statt  |  -  als  ia  finropay  aneh  ist  . 
der  Gang  de»  WUnaa  dait  kaiactw^  abaaaa  g^ahlHlrmlgf 
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istei  alt  Folge  verschiedeoer  Winde  «nvtika  gralao  Wimm 
mk  Mailnr  KÜm  plmslioli  WMiiMlt^ 

100)  IM  dOT  QMm       UotandihaM  tgdbrtm 
md  tiiiMMi  Teipefünt  natondMidal  mb  dio  JÜmmI»  '4m 

^  Orte,  asd  neoot  diese  beständige,  veniDderliche  und  über« 
mälsige,  je  nachdem  die  Wärme  das  ganze  Jahr  hindorch  fast 
gleich  bleibt  oder  sich  mäfsig  oder  Ubermärsig  ändert^.  AU 
Bottifluuiogsgrund  hierfür  gilt  n^oht  sowohl  das  absolate  Ma- 
simni  und  Miniom  dor  Ttmpenlary  ob  vielmehr  die  Wer- 
m  des  heÜiMetea  md  killoMi  Ifoneteiu  Ale  Beitpieb  fir 
diese  BeMiebnuig  UfttiM  folgeode  Ortt  dieaeD« 


Temp.  des  Mooett 


Orte 

Mittlere 
Temp. 

heiÜMeten 

ÜDter* 
schied 

FoDchal 

20«,3 

23%2 

17  S2 

St.  Melo 

IM 

i4iO 

Perie 

iOtO 

1&5 

33 

Lmidda 

10,3 

18/) 

153 

New-Toik 

124 

27,1 

-3,7 

30,8 

Pekiog 

12,7 

29»1 

-4,1 

33.2 

Hiernach  hätte  also  Funchal  ein  beständiges  Klima  (cUmai 
eonttant)  f  St.  Malo,  Paris  ond  London  ein  yeränderlicbee 
(elimai  pwriakU)^  New -York  uod  Peking  eia  übenBlÜeigcs 
'  (ctfeMf  äxem9if)f  Bröiiel  ober»  dessen  auttiera  Tempecetor 
10»3  htMgt^  die  des  heilsestea  Moneles  21%28  ood  des  kil- 
testen  l«,32ttil  doem  Uatersdiiede  tod  20«,96,  würde  neeh 
QotTiLiT  ein  Terladerliches  Klime  mit  Annäheroog  zam 
übermäfsigen  haben. 

101 )  y.  Humboldt  '  hat  zuerst  in  gittberem  Umfange 
die  Uisethen  anfgesucht,  wodarch  an  den  venduedeoeo  Or- 
ten der  ntfidliehen  Halbkugel  die  nogleichea  Teaiperetoieii  des 
SofliBMis  ood  Unateis  heibeigefiiliit  weideOf  nod  tm  Beseieli^ 


•  1    Vergl.  KHma.  Bd.  V.  S.  883. 
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Teeiptfratare.  p.  11.     Veii;!.  Povillbt  ^^eots  de  Pbj».    T.  II. 

^pe  öJÄe 

$  Mim,  de  k  8ec.  d^AieeeiL  T*  ilL  p.  SM. 


Digitized  by  Google 


Der  AtJBoaphlre. 


■v0g  3cr  Iriww»  ■  — ttpriif tB<—  JA^Kwiirfi  Oftt  m* 
t«  'VCifoliiideiM»  PoUittkeB  ^iklM  fioMDir  «nd  ruMaran 

gleidM  lYinttr  htben  mCwn ,  di«  Bnmclniattgeii  »AodlM» 

(von  i'ao^  gleich  und  der  Sommer)  und  Isoohimenen  (yon  laog 
and/ci/ua  Winter)  eingeführt,  Linien,  von  welchen  erstere  die- 
jenigen Orte  verbind«!)  I  eo  denen  ein  gleicher  Sommer  lierrecht, 
letzter«  aber  diejenigen ,  an  denen  die  mittlere  TenpevMwr  dee 
Wintm  gleich  ist»  Dieser  Gelehrte  hat  denn  ans  deaa  rei- 
chea  Schatte  teiaer  Kenntniwe  eine  Menge  Tfaataachen  bei- 
gebracht, welche  den  Lao£  dieser  Linien  so  beseichnen  die- 

*  nen,  Kautz  ^  hat  deren  Zahl  nicht  unbedentend  vermehrt, 
und  somit  bleibt  für  mich  nur  eine  spärliche  Nacthlese  übrig, 
die  ich  in  die  nachfolgende  Uebersicht  einreihe. 

102)  Aus  Gründen,  die  am  Schlosse- dieser  Untersnchon- 

*  gen  angegeben  werden  soUenf  giebt  es,  abgesebn  von  dem 
berntt  erwähnten  Einflüsse,  welchen  die  geographische  Breite 
enf  die  Schwanbnngen  der  jührltc|ien  Tempexator  iofsert,  drei 
Haoptstreifen ,  die  sich  durch,  die  Unterschiede  der  Sommer- 
und  Wintertemperaturen  auszeichnen ,  deren  einen,  die  Region 
des  geringeren  Unterschiedes,    ich  unter  0*^  der  Länge  setzen 
möchte  ,  mit  eioer  Erstreckung  von  etwa  10*  westl,  bis  20*  tfstL 
Lange,  den  «wehen  tinter  90**  tfstl.  Länge  im' groTsen  asiati* 
sehen  Continente  und  den  dritten  unter  flQP  wlestL  LVage  in 
diejenige  Gegend,   deren  TempeffatnrrerhiHnisse'  sütt  'TheM  . 
dorch  die  vermuthfidi  ani  Festland  beitehende  Ümgebimg  der 
Bafllns-Bai  bedingt  wird,  die  beiden  letzteren  mit  einer  nn» 
geffahr  gleichen  Erstreckung  nach  beiden  Seiten.    Aus  den  von 
KImtz  mitgetheilten  Tabellen  der  Temperatorverhaltnisse,  wo- 
bei die  mittleren  Teäipefatafen  der   verschiedenen  Orte  als 
Hanpibestimmwig^nind  engenctmmen  sind,  könnte  man  leicht  ' 
einige  Benpipnnete  entnehmen,  nm  die  VerhMItaisse  der  ndtt« 
leren  Munter-  und  Sommertemperatorett  in  diesen  Sindfen  . 
fibtrsichtlich  za  machen,   ich  wähle  aber  lieber  die  fiinthei- 
lang,  wonach  ebendieser  Gelehrte  dieses  Verhaltnifs  in  bekann- 
ten und  interessanten  Ländern  anschaulich  gemacht  hat,  wor- 
aus dann  sugleich  der  Einflufs  der  benachbarten  Meere  auf  die 
Küstenländer  sichtbar  wird.     Nehmen  wir  snerst  diejenigen 
Orte,  welche  in  GffoMritannien  gehtfcen,  so  eeigt  lieh  anf* 
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fMpmiar,  wdttr^e  ifm  deo  Kümm  «nlCmt  im  biMn 
dctlMd«  fitgra,  im  0mm  «btr  «ni  geringerer,  als 
sn  Orten  9  die  in  grafsen  Continenten  oder  nnr  an  deren  Kü- 
-sten  liegen  und  bei  denen  daher  über  grofse  Länderstrecken 
oder  von  der  Ste  iiefkominemie  LolttUtfmiuigea  ikmi  P^fff»iJf 
■•Cm». 


Orte 

Bimte 

Insel  Unst 

60M2' 

Kinfauns  Castle 

56  23 

Edinburgh 

55  58 

Kendal .  , 

54  17 

Manchester 

53  30 

Oxford  ... 

51  46 

London  •  • 

51  31 

Gosport  .  . 

50  48 

•BMMMe  » 

50  11 

Win- 

ter 


4«,05 
2,59 
3,40 
2,03 
2,81 
3,55 
3,22 
4,84 
7,04^ 


Som< 

mer 


11%Ö2 
13,83 
15,10 

1432 
14,81 
15,56 
16,75 
17,48 
15,83 


Un- 

tersch. 


7°,Ö7 
11,24 
11,70 
12,29 
12,00 
12,01 
13,53 
12,64 
6,79 


'Grolibiitamiieiif  vom  Ifeen  gm  «mteblome«  und  der  ange- 
gebenen Linie  des  geringsten  Unterschiedes  am  nächsten  lie- 
gend, hat  gelinde  Winter  and  kühle  Sommer.  Wie  diesm 
aothweodi^  durch  die  feuchten  Seewinde  bewirlu  werdeo 
niltpe,  «rgiebt  sich  leicht,  wenn  wir  die  Temperatnmii  di» 
Sommfis  iwd  Wintert  bierout  vnffMmmp  welefi«  H^Msin- 
VM*  ui  dem  aflamiiehen  Oomm,  swiadm  IS*  «nd  4S*matL 
LSogt     6.  iMobeditel«. 


te  ter 


50' 

49 

48 

47 

46 

45 

44 


12,88 
10,16 
11,67 
11,67 
12,56 

idiii 


ün- 
tersch. 


üBrei. 
te 


15%0Q 
14,00 

15,13 

15,56 
15,56 
15,13 
16^ 


3-,79 

4,97" 

3,89 
3,89 
2,57 
3|» 


43« 
42 

4t 

40 
39 
38 


"Win- 
ter 


U»,27 
12,94 
13,22 
15,69 
11,89 
10,561 


oom^ 


18M0 
18,10 
19,22 
21,80 
18,89 
19,44 


6S83 
5,16 
6M 
6,11 

7,00 


Mao  vermifst  in  dimer  ZusammensteUung  sogar  die  R»- 
gdmXCiiglMit  4e«  FoitgpBget  bei  der  Abnehme  det  Poihöbea» 
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Incht  SD  eotichol^ra  ist,  w«on  mao  bernoktichtigt^ 


dafii  dif  Zahl  dar  Btohaehtnngan  ti^f  d«r  Sm  nicht  wohl  lo 

grofs  seyn  kann,  aU  auf  dem  Lande,  mithin  die  erhaltenen 
Mittel  auf  den  erforderlichen  Grad  der  Genauigkeit  keinen  An- 
spruch haben  können ;  dennoch  aber  leuchfet  im  Allgemeinen 
der  gering«  Unterschied  nwkchtn  der  Wärme  des  Sommers 
ond  Wintm  deutlich  hcuroty  «nglMch^ahtor  dwr  bedcntcndn 
Eiaflob,  welchen  die  voi^liiedenMi  Mtetemrt$oiiingCB  nnf  die 
Wärme  der  Luft  Sber  ^ihnen  haben»  luid  cndÜch  dii(  Terhill- 
nifsmSrsig  grofse  Warme  dieser  Gegen  Jen« 

Skandinavien  unterliegt  dem  Einflüsse  der  Luftströmungen, 
die  bald  vom  atlantischen  Meere,  bald  vom  Nordpole,  bald 
vom  grofsen  «siatifcli^n  Continente,  bald  von  Africa  über  £a* 
ropn  herkommen;  jenechdem  die  einen 'oder  die  andern  vof- 
jMiBifSchen.  und  dee.Uebergewicht  heben,  wird  daher  der  Un- 
toffl^ehied  der  Sommev'*  mid  Wintertempemtnr  grörscr  werden. 
Kamt*  giebt,  um  dieietenichenliflh  fttAeohen»  folgende  Zn* 
eamme^ist^Uuogp  , 


•  I 


Orte  .Breite 


Nordoan 
Enontekat. 
Ulee  • 
Umea  «  , 
i>rontheim 
S<6ndni8r  • 
Beig^  *  • 
Ullenevang 


Upsala  •  • 

Spydberg 
Stockholm 


68  30 
65  0 
83  50 
63  36 
62  30 
60  24 
60  20 
59  55 
59  52 
59  38 
59  21 


ler 


—4*»  ,63 
-17,59 
—11,15 
-10,46 

—  f,T2 
2,20 

—  0,07 

—  3,66 

—  4,14 
—10,46 

—  3,67 


6%38 
12,80 
14,34 
14,19 

1633 

13,35 
14,76 
15,61 
15,76 
15,79 
17,16 

16,30 


Itfceclu 

ll»,Ol 
30,39 
25,49 
24,65 
2Ui 
16,07 
12,56 
15,68 
19,44 
19,93 
27,62 
19,97 


A&.  V.  Humboldt  hat  den  Einflufs  des  benachbarten 
Meeres  enf  die  iihrliohen  OtciUationen  der  Temperator  en  ei- 
nigen Orten  der  Niedeilende  nechgewieten ,  KImti  eher  lor 
heueren  Vergleichnng  noch  einige  Orte  enf  dem  Innern  Fiank- 
reicht  hinzngenommen ,  wie  die  folgende  TebeOe  neigt. 
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Ort« 

Bcdte 

Win- 
ter 

Som- 
mer 

Un- 
terscn. 

Fraoeker  •  •  •  • 

52° 

3h 

2«,56 

19%57 

l7^ol 

52 

22 

2,67 

18,79 

16,12 

52 

3 

3,46 

1«,63 

15,17 

Middelburg  .  , 

51 

30 

1,92 

16,92 

15,00 

Diinkirchen  •  • 

51 

2 

3,56 

17,68 

14,12 

Unissel  

50 

51 

2,5b 

19,01 

16,45 

l^lontmorenci .  • 

49 

0 

3,21 

18,96 

15,75 

48 

50 

3,59 

18,01 

14,42 

Denainvilliers  . 

48 

12 

2,85 

19,3'i 

16,47 

Rochelle  .... 

46 

9 

4,78 

19,22 

14,44 

CIcmoDt  Ftmnd 

45 

47 

1,50 

18,01 

16,51 

ManeiAe  •  •  • 

43 

iS 

1  7,35 

22,74 

1530 

/ 


DeuttefilaBd  unterliegt  twar  flodi  dem  EiDflme  d«r  ^rm 
atlantischen  Meere  herkommenden  West-  und  Nordwestwinde, 
welche  ihm  die  meisten  Regen  bringen,  zugleich  aber  ist  es 
den  warmen  Süd  -  und  Westwinden  ond  noch  mehr  den  Nord* 
Oitwinden  ausgesetzt,  walaha«  Ton  beeisten  Flächen  oder  ui 
mehr  Ostlichnc  Rkbla^g  Voii  antgedehntM  LindentvackMi  har- 
snströmend,  nfcwaahaalod  WSrme,  lÜilte,  Fenchtigkot  ond 
IVocimiheil  bringao.  Baim  waitarp  Fortachraitaii  nach  Oataa 
antfemt  man  sich  mehr  von  der  Linie  des  geringsten  Unter- 
schiedes zwischen  Winter  und  Sommer  und  nähert  sich  mehr 
der  des  gröfsten,  weswegen  in  Berlin,  Wien  und  noch  mehr 
in  Ungarn  haifse  Sommer  mit  kalten  Wintern  wechseln,  noch 
nahr  aber  zeigt  alcfa  dieaat  hliaatiaabn.  Ymbäkoili  im  anro* 
pSifchaa  Raliland»  so  diafa  talbat  ^taitbng  Aifch  di«  Nkha 
daa  baltiachaa  Haaras  biafgagan  nicht  'gvtdiSttt  wiid^  m 
KlMTZ  durah  folgende  Uebersicht  nachWeiiit* 
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Oft* 


Breite 


Cuxhaven  • 
Hamburg  .  . 
Fraokfurt  a«M* 

Wiirzburg  • 
CarUrahe  •  . 
B«gensburg 
Stuttgart 
Tübingen 
Tegernsee 
Zürich  • 
Chor 
Genf 


•  •  •  • 


•  •  •  • 


Bern 

Prag  • 
BeniB*  •  •  • 
Wien  •  •  •  • 
Ofen  •  •  •  • 
Peteisbnrg  • 


53  33 

50  r 

49  46 

48  59 

49  1 
48  46 
48  3t 
48  10 

47  !23 
46  50 
46  12 

46  57 

50  5 
52  31 

48  12 

47  30 
59  5« 


Win- 

ter 


0S5I 
0,40 
1,42 
0,71 
1,97 
—0,75 
1,19 
-0,02 
—1,24 
-0,92 
0,10 
0,75 
-1.46 
-0,44 
—1,19 
0,18 
—0,41 


Un- 

tersch. 


lb°,7H 

18,90 

18,27 

20,04 

18,74 

20,50 

18,73 

17,01 

16,15 

17,86 

17,45 

18,94 

14,88 

19,93 

17,43 

20,36 

21,17 


-9,031  16,02 


lb^25 
18,56 
16,85 
19,33 
16,77 
21,25 
17,54 
17,03 
17,39 
18,78 
17,35 
18,19 
1634. 
20,37. 
18,62 
20,18 
21,58 
25,05 


Je  meht  nen  sich  den  beiden  Strecken  nähert ,  die  Toa 
in  genennten  des  geringsten  Unterschiedes  östlich  und  west- 
lich etwa  OO""  entfernt  sind,  desto  grtffser  werden  diese  Un« 
terschiede,   indem  zugleich  out  höheren  Breiten  die  Strenge 

der  Winter  wächst.  Ueber  die  östliche  Strecke  ist  es  mir  je- 
doch onmöglich,  mehr  als  einige  wenige  genaue  Beweise  hier- 
für snisnfinden,  inzwischen  kündigt  sich  dieser  allgemeine  Cha- 
iskter  schon  in  der  Gegend  des  Ural  an,  weswegen  ich  Ka« 
San  9  Slitonst  nnd  Bsmsnl  mit  enfnehne^  die  übrigen  Orte  lie- 
gen mehf  in  der  genaiinten  Streehe, 


Orte 


Bemenl« 
Sletoost.  •  • 
Kasan  •  •  • 

Bombe]r««  • 
Chunaf  •  •  • 
Peking  •  •  « 
Lrkuzk  .  •  « 
Jiknik 


•  •  • 


Breite 


53*20' 
55  8 
55  48 
18  58 
25  9 
39  54 
52  17 
62  2 


Win- 
ter 


Som- 
mer 


14S11 
16,49 

-  12,29 
24,65 
16,24 

-  0,70 

-  8,66 


ün- 
tersch. 


i6*,57 

16,08 
18,32 
27,90 
31,00 
30,00 
16,63 


30«,68 
32,57 
30,61 
3,25 
14,76 
30,70 
25,29 


—  36,001  17,221  53>22 
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Aas  dem  Dordemericanischen  CootinenU  bis  tief  in  da« 
ntfldliohe  EolaraiM  steht  ans  eine. Menge  von  Beobachton- 
g«n  SU  G«b«ie,  so  dalii  ^  Bichtigknt  der  TlMtsacbe  dM 
überall  daselbst  sieb  Migeadtn  grolsen  UntaiSfibiedes  der  mitt- 
leren Temperataren  des  Wiaten  und  Sommeis  nicbt  dem  nun» 
desten  Zweifel  unterliegt^ 


« 

Orte 

Breite 

Win- 
ter 

oon- 
ner 

TT«» 

un- 
fersen« 

Cbapel-Hill 

(Nordcaroiioa) 

»54' 

6»,05 

25*,20 

19M5 

Washington  •  • 

38 

53 

8,83 

19,71 

10,88 

Marieita  •  •  «  •  • 

39 

25 

—  1,50 

22,04 

23»54 

New  Bedford  #  • 

41 

37 

—  2,79 

21,57 

24,36 

WT*lte 

WiIuaasstQWB  •  • 

30 

—  5,50 

18,67 

A  a  a 

24,17 

42 

33 

—  3,08 

20,82 

23,90 

i/syeTieviiie  •  •  « 

42 

58 

—  Oflv 

Fenetangnishene 

21,07 

(am  Huronensee) 

44 

48 

-  5,18 

26,25 

Fort  SneiUog.  • 

44 

53 

-  8,99 

21,81 

30,80 

Montreal  .  •  •  • 

45 

31 

-  7,90 

22,17 

30,07 

Fort  Brady  .  ,  . 

46 

39 

—  6,98 

17,49 

24,47 

Cnmberland  House 

54 

0 

-20,33 

19,84 

40,17 

Fort  Chapewyan 

58 

43 

—23,90 

16,90 

40,80 

Fort  Enterprise 

64 

30 

—30,57 

10,96 

41,53 

Fort  Franklin  •  • 

65 

12 

-27,12 

9,66 

3ü,78 

Winter  Island  . 

66 

25 

-31,63 

1,67 

33,30 

69 

30 

-32,63 

1,46 

34,09 

Boothia  Teils  .  • 

70 

0 

-32,97 

3,35 

36,32 

ÜBlTlUe  •    •  1  • 

74 

45 

—35,19 

2,46 

37,65 

Aus  diesen  Tabellen  geht  die  Wahrheit  der  aufgestellten 
Regel  «icbtbar  hervor  |  nnd  ans  der  Vergleichnng  der  beiden 
Utsten  ersiabt  man  femtr^  'dab  in  Asien  die  Unlerscbiadn 
noeb  grUftcr  sind  ab  ita  America,  was  daranis  erfclürlicb  wird, 
dafii  dort'dn  ansgedebnteres  Continent  Im. Soden  die  Sommar- 
temperatur  bedeutend  erhöht,  wKhrend  di»  Wintertemperatur 
den  Breitengraden  angemessen  ist.  Ob  etwa  vom  65sten  Brei- 
tengrade an  die  Unterschiede  wieder  abnehmen,  wie  aas  den 
americanischen  Beobachtungen  hervorgeht  ^  |st  swar  nicht  ent- 
schieden |  wird  jadoch  ans  den  iibereinstimmffnden  Hasultaten 
cablreichev  und  genaner.  Beobtebtmigen  »bliebet  ^«nluscbeso- 
Uch  und  bat  ohne  Zweifel  darin  eeinen  Ginnd|  deb  de«  Po- 
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iMMr  dae  grttftm  BestSodigkeit  a«r  WüiM  herbflifUm, 
E»-sti§t  aidi  ditM  nicht  blob  bfim  MMiioMntdiHi«  m»^ 
anoh  bam  tibiritohea  Pohrmtm,  iodm  4i»  Üg^'t  wtU 
cb«  n«li      Sommtr  auf  Ntotibirieo  nnd  Rottlnoy,  ODter  75* 

N.  B.  zwischen  den  Mündangen  der  Lena  und  Kolyma,  auf- 
halten ,  bemerkt  haben ,  da{s  das  Meer  dort  später  gefriert  und 
fnibar  wieder  aufthaut,  aU  an  der  Küste  des  Continents. 
PaxAOT*  läfst  M  ODenUchieden ,  ob  dieses  den  Inseln  im  Po<- 
hrattre  tibtrbaopt  «igMi  odtr  eioe  Folg*  d«r  Tiefe  des  M*e- 
m  luidl  Mine«  OMmatign  sey,  KImts  leitet  es  toqi  BSn- 
flösse  des  Wesserdempfes  eb»  es  scheiot  mir  ober  beoptsSdi- 
lich  eine  Folge  der  Meeresstrttmongen  m  seyn ,  die  sowohl  im 
sibirischen  als  auch  im  nordamericanischen  Polarmeere  statt 
finden  und  ihren  Ausflufs  durch  die  Baffins-  und  Hudsonsbai, 
neben  Spitzbergen  ins  atlantische  und  durch  die  Behriogsstrafse 
in  das  Sndisebe  Meer  nehmen  ^,  womit  denn  «och  die  Bildiw- 
gen  der  Poiinjm^  m  {eneii  Eismeersii  sasemmeDhÜiigt» 

In  einem  hohen  Grade  interessant  und  belehrend  sind  die 
Resultate,  welche  v.  Bair^  aus  mehrjährigen,  zu  Novaja 
Semlia  engestellten  Beobachtungen  entnommen  hat.  Dort  ist 
en  der  Ostküste  unter  70^  36'  47"  N.  B.  ond  67<*  47'  östl.  L. 

G.  die  Temperator  merklich  niedriger ,  eis  en  der  West» 
kfisle  «DM  last  3**  halberer  N.  B.  Die  Ursache  hienroa  soll 
ia  der  giO&erea  Aasammloog  des  Eises  liegen,  welches  sieh 
bei  den  i^ersdhiedeBSten  M^ndriebtungen  in  den  Bocbtee  an« 
bMcfft,  und  in  dem  Einflüsse  der  Winde,  sofern  die  westlichen 
wärmeren  bedeutend  über  der  Insel  abgekühlt  werden,  bis  sie 
die  Ostküste  eireicheo«  Wird  dieses  auch  zugegeben,  so  folgt 
dock  eben  bieraos  sogleich,  dafs  die  tetlichen  Wiode  überall 
hihei  sind  und  aqs  nudt  kikerett  Gegend  herkooMnen  als  da» 
weltlStthoii»  und  bewoilt  somit  für  die  im?erhXltailraii(lsig 


1  V.  Wravgel  physikalische  Beobacbtangen.  S.  11. 

2  Nach  »innreichen  CombinatioDen  Ton  WHr\TELi.  in  Phil.  Trans. 
18SS.  P.  I.  p.  189.  geht  eine  Wellenströmung  wärmereu  Wassers  rom 
atlantitchea  Ocean  aus  bei  Island  und  Spitzbergen  vorbei  über  den 
Kordpol  durch  die  Behringsstrafse ,  die  einen  Arm  rechts  doccii  das 
aibiriicha  Meer  und  vielleicht  einen  andern  lioks  aastendet. 

8   Vergl.  Meer.  Bd.  VI.  S.  1702. 

4  Bulletin  scientifique  pabliif  par  rAeadiJnne  ImptfriaU  des  Seien- 
em  de  St.  Petertboorg.  T.  Jl.  M.  15  — 17.  .  « 
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Um 
dm 


Westküste 

Süd- 

Westküste 

.  Sü J-  * 

MoDAt 

Matotsch- 

ost- 

MoDit 

Matotsch- 

ost- 

kin- Schar 

spitze 

kiii-Schar 

spitxe 

Janmi' 

-I5«,40 

— 19^38 

Juli 

4^,42 

2^39 

Febnitr . 

—  !2'i,08 

—  17,7'2 

August 

4,96 

3,06 

Mär« 

—  15,30 

—  Q'XTJ 

Septemb. 

-^0.51 

—  i.ia . 

April 

^  13,19 

—  16,04 

October 

—  5,41 

-  a52 

Mai 

—  6,81 

—  8,o:) 

Novemb. 

—12,92 

— I5,g8  • 

Jani 

* 

0  ■  ■  -  • 

—  1,43 

0,62 

Decenber 

• 

Hitrtiis  crgitbt  skh  also  für  beide  gtDaimtt  Paoete: 

Som*f  Un- 

tersch. 


Orte 

Breite 

Winter 

Matotsclikin  -  Schar 

73«  1/ 

— 19^U5 

Südo&tspitze  <  •  •  | 

70«  37' 

—  15,99 

3SÖÜ 


1,991  17^98 

Die  Uoterscbiede  sind  hier  geringer  als  im  nordamericaDi- 
sehen  Polarmeere,  was  als  Folge  der  Nähe  des  wärmeren 
Meeres  im  Westen  zu  betrachten  scheint.  Zu  beiückftichtige|i 
let  hierbei  aber  die  grofse  Kalte  des  März,  die  zwar  als  Aus- 
BeluB«  für  dieses  beeoodere  Jalir  gekeii  ktfnnta^  abef  sqgkeic(i 
mit  der  JUgel  sutaninenßillti  ii»  Baasbis^  iüt  die  nordM* 
Ikheo  Läeder,  nameotlich  für  Petersburg  aufgefendeii  hat,  wo^ 
Dach  dort  die  gröfste  Kälte  in  den  Anfang  des  März  fallt  und 
nach  Baer  der  Anfang  des  Winters  mit  dem  Januar  beginnt, 
Dann  wären  für  die  Südostspitze  die  mittleren  Temperatur 
ren  des  Winters  und  Sommers  =  — -  20S^7  und  1^947«  eliO 
der  Uatertebied  ^  21^74  C  Wenn  ebec  efMiUch  ODter  we^ 
nig  Tericlnedeeen  Breiten  .nnd  nicht  sehr  weit  Ten  einender 
entfernt  liegende  Orte  .jnngleiche  Uoterechiede  der  Winter« 
und  Sommertemperaturen  zeigen ,  so  kenn  der  Gmnd  hiervon 
in  einigen  Fallen  wohl  darin  liegen,  dafs  aus  jenen  Gegen- 
den genaue  und  hinlänglich  lanne  fortgesetzte  Beobachtungea 
schwer  ea  erhalten  sind^,  meistens  ist  derselbe  jedoch  in  Ort- 


i  Beilffite  aar  Witteningtkiuida.  t.  Ii. 

t  Die  Naehweiiaeg  dar  Qaettni^  sMi  dny^.die  Otgünnkeettas 
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IMiMi  *B«üiigw||mi  nt  smIMi  dk  hitrarf  «mh  «tlir  htimt 
tao^  BiBfiBiy  Msiibtt»  ktfMf«.  8o  mg  virVncfat  gtr 
mg«  Umtficlu«a  feo  Fort  Bmdy  me  Folge  d«  bteteyNttMi 
oberen  seyn,  doek  kOnnen  auch  geringere  Ursachen  mit» 

OBter  einen  merkbaren  EinOufs  ausüben ,  wie  sich  namentlich 
darin  zeigt,  dafs  der  nur  zwei  Meilen  betragenden  Entfernung 
Mgetcbtet  Mannheim  heifsere  Spmmer  mmd  kältere  Wintec  * 
htM^  «U  Uddelberg ,  weil  letztere  in  eiBem  von  drei  MteA 
gfcblontaeti  Tkeb  Hegeadt  diadt  gegeft  dk  Mhm  nd  kiU 
tan  Winde  fetcbfiut  Zn  Bflannkoni  beträgt  der  Unter» 
•ckied  Bimeken  Winter  nnd  Somnier  IS^^OO)  xQ  Heidelberg 
aber,  obendrein  aus  den  letzten  18  Jahren,  worin  Vorzugs* 
weise  mehrere  heilse  Sommer  nnd  kalte  Winter  begaffen  tind| 

I0S}  KlMTB*  meintf  et  ley  wegen  d«  noob  tat  2eiC 
kemehenden  Bfengela  an  Beobaektangen  ttnaggliak^  die  bo» 

chimenen  and  ladtberen  mit  hinlänglicher  Genauigkeit  zn  zeich* 
nen ,  da  zur  Bestimmung  der  mittleren  Temperatur  irgend  ei* 
Der  Jahreszeit  eine  längere  Reihe  von  Messungen  erforderlich 
ist,  als  für  die  mittlere  dee  gansen  Jakiai*     Dieees  ist  allei» 
dii^  voUkommen  liektig»  allein  iron  dar  andern  8aila  ist  ea 
iHtahsl  intenaaanl»  daa  Vevkaltan  dar  Tamperatnr  daa  Win» 
lam  aaipohl  ab  aneh  daa  Sommeia  an  den  vataakladanatt  Oi» 
tan  der  Brde  in  grapbiaokar  Dartfellong  Überblicken  tn  kO»» 
nen,  so  da£»  man  aus  dieser  Ursache  die  zurückbleibende  Un* 
gewifsheit  und  einige  unvermeidliche  Unrichtigkeiten  ebenso 
gern  entschuldigen  wird|  ale  dieses  bei  der  Bestimmung  die^ 
ter  GrOdien  dnrob  Zahlen  gesebehn  mnia.   Oeswegen  habe  ich 
keinen  Anatand  genommen»  keada  Arten.  Idnian  dar  nUrdtt«* 
akan  Halbkogel  auf  der  den  Xn^ertafaln.  baiÜegendan  Ckarta 
SB  zeichnen,  indem  ich  die  nicht  geringe  Aotahl  dar  kiemi 
erforderlichen   Bestimmungen,    die   Al.  y.  Hvmboloy  nnd 
KAmtz  aufgefunden  haben,    benutzte  nnd  um  einige  neuer* 
dings  bekannt  gewordene  vaimeiirta.    Da,  wo  die  bekannten 
Thataadian  niaht  gMv«**  Mftia  dia  Bangnng  dar  Corran 
■  I  II  I II 

maogen  entnomnieo  lind,  habe  leh  der  Kürse  wegen  wrggebssen  und 
^rweiie  deawfgen  aal  die  unten  fol|pBade  Tabelle  dar  miuleren  Tem<* 
perataren. 

l  Meteorologie  Tk  U.  8.  0»! 
IX.  Bd.  Vi 
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nach  Wdhrscheinlichkeitsgründen  ergänzt  werden.    Sollten  die 
Isothexco  und  Isoohiiiitoeo  die  Gleichheit  der  Sommer  und 
Winter  g»ns  graan  tngebflo,  so  ktfonten  sie  gar  nicht  regel- 
rnüfaig  gakriuMM  aajB»  4aini  da«  wia  gasaigt  worden  ist,  selbst 
Habe  galagaM  Orta  doiek  apaciellb  Eittfliiiia  amkliah  ab^n^ 
ehanda  TasparatoraB  diaaar  Jabrataahan  seigen,  ao  milCrtaa 
die  Linien  zuweHaa  im  Zickzack  fortlanfan,  was  sich  in'  aa 
kleiner  Dimension  gar  nicht  ausdrücken  lafst,    und  man  mufs 
daher  diese  Unregelmäfsigkeiten  möglichst  auszugleichen  sucheo« 
.  104)  Wia  dia  tägUchad  und  monatlicheii  Temparatiiraii 
i^abt  tiati  gleiab  sind,   Boadam  bedaatenda  Sabwanknogan 
t eigen,  Wiloba  dwreb  dia  Taraioigoiig  aioer  grölsereo  ZaU 
ausgeglichen  Warden,   wenn  man  'dia  nittlera  fiadeii  will^ 
ebenso  ist  dieses  auch  bei  den  Temperaturen  des  Winters  und 
des  Sommers  der  Fall.    Langer  anhaltende  Beobachtungen  fiih> 
ren  noch  aofserdem  zu  dem  interessanten  Resultate,  dafs  nicht 
bldfa  an  da»  aäalichen  Oirtan  ungleich  kalta  Winter  und  mehr 
odaz  wanigar  wmna  Soamar  statt  findan,  sondani  dals  aich  anf 
dar  ainan  Saita-  kain  ragalmäTsiges  Gasats  diaaar  Folga  aaf^ 
'  fiadaa  libt,  indaai  oft  aw^  «ad  nähr  kalta  Wfatar  and  war& 
me  Sommer  anf  einander  folgen ,    die  mit  einem  oder  mehre— 
ren  gelinden  Wintern  und  kühlen  Sommern  wechseln,  difk 
auf  der  andern  Seite  aber  meistens  gröisere  Thaila  der  £rd- 
obarfläcba  diaaan  Unregelmalsigkeiten  unterworfen  sind  ,  inso^ 
fara  in  gawiiaao  Lindaninakao  dia  Wirasa  ubarwiagaBd  ial^ 
•wibiaad  wait  aatfamta  ataa  abaaso  aagawUhaBaba  lUlti  ati- 
gan ,  ja  dala  diaaar  Uatersabiad  stah  sogar  übar  baida  ErdbÜf- 
tan  aasdabat«     Um  diese  Sfitze  durch  einige  sprechende  Ba^ 
weise  zu  belegen,  mögen  folgende  Beispiele  dienen. 

Der  Frühling  des  Jahres  1837 ,  walchar  nach  'einem  na« 
gawtfhnliah  ffiib  baginaandan  Wintar  oiit  TiaUacban  Ab« 
waaliaalnBgaa  und  obaa  dia  gawVbalicba  Wiim^  das  TabraaA 
und  MSrsaa  im  südlichea  aad  aArdlicbaa  Deutscblaad  ma 
Ostern  nochmals  bleibenden  Schnee  in  iibergrofser  Menge 
gab,  mit  dem  Gegensatze  des  gelinden  Winters  von  1833  auf 
1834,  als  im  Januar  die  Mandeln  blühten,  ist  noch  als  auffal- 
lende Abweichung  von  der  Regel  in  frischem  Andenken.  Eben- 
ao  hatta  das  Jabf  ifi29  «ioi  Mbr  kallaa  FiübiabiS  dami  f  ob> 

I  AouOs  Ol  Pkilas.  1899.  «ay  U 
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wm  fima  so  lüttiih  M^Sm  Jw.  im  ll#i§tii»  Jfe  viif  ^mi 
Watttr  vmi  das  ThmwflMMr  hmm  um  Tagaaricill  Sib«r(t4f\44  C; 

Im  Jahre  1835  zeigte  sich  plMuiich  am  Ende  des  Jan»  und 
i^nfang  des  Juli  der  Eintritt  einer  ungewöhnlichen  Kälte  in 
Frankreich)  denn  zu  Bourbon  und  in  der  Aovergne  waren  dia 
Berge  mit  Schnee  bedeckt  und  die  Ebenen  all«:  Mbrgea  mit 
BmI^  Am  21sten  Juli  1832  gio»  die  TempirMr'i»tf|idliM 
chas  Dratacblaad  imsh  mn  diüoktiite:  Hktt  -itt  Folg»  «i« 
B«s  haftigMi  Gawhtm  lo  tiaf  hatab^  dalt  nmh  uMtham  fia-» 
xiditen^  in  dnigaii  liOliarfii  Gegend«B\dtft  SchwailttaaMaa  lind 
im  Wü'rtembergischen  Früchte  und  Kartoffeln  erfroreli;  ^doch 
zeigte  sich  dieses  nur  in  Thalern  und  Niederungen,  nicht  auf 
den  Bargspitzes.  Weit  mehr,  alt  der  Winttx  von  1833  aii£ 
1834  von  der  gewtfhnlicban  Hegel  durch  unerwartete  Gelii»* 
«ügkait  abwich,  m«da  diesea  im  ialne  1186  d«r  Fali  pMian 
jM^ro»  Haati»  Cavam^  aagt  in-dtf'ickiwiUtfaclMii  Qkn^ 
Ulkt  ,,Der  Winter  war  warm,  vnd.ilt^iB  Jaaoar  des  foi» 
„genden  Jahres  die  Binme  schon  blühten,  so  waren  die  Ae^* 
,,pfel  im  Februar  schon  so  grofs  als  die  Haselnüsse  oder  Vo« 
^eieier.  Im  Mai  war  Ernte  und  im  Angnst  Weinlese,  aber 
y,das  folgende  Jahr  war  alles  Widerspiel.  ^*  Stkiskosbr  in 
dn  wurtembergischeii  Chromk  sagt  vom  1289^*  »«Bs  wsr  mm 
^  warmer  Winter, '  dafs  msht  em.sinsigtr  8th«ss  Tsmeikt 
„wurde;  um  Weihnaohten . gnuHtsB  die  BäoM»  ip  Horftong 
„hatte  man  teltige  Erdbeer,  im  Apnl  batle  meii  Uöhvnds' 
„Trauben  gefunden ,  aber  zu  Anfang  des  Maien  üt  wider  aU 
„les  Verhoffen  erst  ein  Schnee  gefallen  und  so  kalt  worden, 
^afs  die  Weinberge,  hohe  und  niedere,  sammt  dem  Obst  ei^ 
^froitn.  Weil  es  sber  so  früh  war,  kaben  dia  Weingärlett 
^,wieder  ansgeseklagen  nnd  Wmm  gegebto«**  -Bbaadeiselb*  sagt 
vom  Jahre  1420s  ^Bs  iat  ein  so  warmer  ,Wintet  gswessoi 
,)dafs  den  QOsten  MMrs  die*B8«me  satgesehlagen,  im  April  di» 
„Trauben  geblüht,  um  Pfingsten  Ernte,  am  Bartholomä  Herbst 
„gewesen."  Von  1421  bis  1439  waren  stets  gelinde  Winter 
i»d  xsisbs  firnten,  so  dals  iUües  im  .Uabtifliils  vojAktaimk 

^  -    •* 

1  L'Iostitat  18S5.  N.  117.  p.  256. 

2  Correfpondensblau  daa  wiiztaaberg«  landwirtbsebafU*  Vereins« 
188S.  Th.  II.  S.  142. 

d  FraaU.  Zeitaag  18^  V.  16« 

Vi  2  . 
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w»y  .tmmthi^M  üriiwilBUMiiiiuiig  mii  tmimm  tMtnmgm 
hmvftjtbtt  4A  mme  gexmm  TMptnilaffitpoMtiMi  iKoger« 
Mt  «MtMi  kum.   ändk  §m  MitlkAaaA  wini  bemerkt  ^  wm 

in  Besiehoog  aaf  die  Bestimmung  des  Maximums  und  Mini- 
mums der  Temperatur  an  den  verschiedenen  Ort«n  der  Beach- 
tOAg  Verth  ist^  da£s  der  Winter  von  1825  «uf  1826  sich  durcli 
miflWfllMiliiliii  Kälte  ,  so  wie  der  SoMMr  darch  grofa« 
HilMi  «BigiiniiiBH  hmkm,.  wMbm  LtUllM  mttk  »  DmiimIi- 
iMi      BMI  iUMh  d«  Waat»       law  mI  1817 

lidi  ■■»iirtriiiii  kak  nigl«.  Pniif  «ig>*  Mmha  Von  Bdio« 
barg  400  F.  übe«  dtr  MeeretBäche  wer  die  grtffste  Kälte  em 
16ten  Januer  Morgens  8  Uhr  c=s  ^  9*,04-  Dr.  Oapev  er- 
hielt la  Doblio  das  Minimum  an  diesem  Tage  um  10  Uhr 
Abends  ««= — ^$80»  4er  E«ri  Srsicsa  so  Althorp  aa  Northum- 
btiiMi4 ,  4ag*g«ik  so  Nttdwptoailurt  «b  15ttB  und  I6taa 
B*^lt^  und  OftAiT  ka  bfvnMiii-ifabn  «m  14ltn  «m 
MiWiinJit  «i^SlMl  «id  M  IStM «s ^  S0"t5&  GImcIi 
ungew«hnlitb  dw  Sottinwwiinit  Im  labt»  1826.  Am 
24sten  Juni  wurde  unweit  Edinburg  um  2  Uhr  40  Minuten 
27^78  C.  und  am  25sten  sogar  32^32  und  am  26sten  uib 
3  Uhr  Nachmittags  21^ ft  beobachtet,  welche  Bestimmung  ge« 
wMt  richtig  ist,  wenn  euch  bei  der  des  Tmiietgehenden  Ta- 
§M  fiflh  dbm  ünriihtiflite  iingteBblkhiB  bnbtn  soillrw  Aaab 
in  JalM  ins  bnobatbmi  Qbavt*  an  Doonn  ia  Invatnaft» 
Irittm  M  5lMi  nod  Ot#B  Mr*  dna  aBgewObnlMb«  Rtfte,  die 
•ai  fiten  Neehmittags  bis  —  2d%1t  herabging,  also  tiefer  als 
im  Jahre  1780,  wo  der  tiefste  Thermometerstand  — 25°,55C 
betrug.  Die  Külta  wer  übrigens  damals  nicht  im  strtngttna 
Sinne  Örtlich,  denn  tuck  aa  fidinbnrg  sank  das  XhcraMaMlnr 
bit  -^11%  Ot  WinM  laew  auf  1690,  walebar  iai 
attduaaUiühaB  Saropa  ■»  «tting  war,  dab  aaaaatlkb  btar  ia 
HaidaRiarg  dia  arftdcta  Taaipmnir  aoa  Bdobaebtangan  mn  9 
und  9  Uhr  — -  5^18  betrag,  statt  dafs  die  aus  18  Jahren 
^0^,811  iit,  ab  der  Bodensee  zum  ersten  Male  nach  der  Er- 
innerung der  noch  lebenden  ähestan  Menschen  gantlich  zugn-> 
froraa  war'  nad  flsan  aicb  in  Spanien  gagan  dia  aliaaga  &äita 


1  Edinb.  Jonm.  of  Seiende  N.  X.  p.  240. 

2  Idinborgh  Philos.  Joam.  N.  XVI.  p.  397, 

8   Im  terfloMcneo  Winter  von  18d7  auf  58  Terlaatale  nichta  %vta 
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mittlere  Temperatar  des  Decmnber  =3  S^27)  des  Janw  ==0^^ 
und  des  Februar  =2S49)  also  im  Mittel  =  2°^C^  und  vom 
Istao  Deo.  1829  bit  Isten  April  1830  waren  nur  3  Tage  o|uie 
Somieoschein Völlig  im  Gegensatze  hiermit  war  tö;  Witt« 
MV  im  1634  «af.  1636  m  DmmMnfAi  nmi  inüdbiM  dem 
pabtm  TWk  von  Bnop«  geifaite ^  hI-  Huiiiiowiue  'trikt 
^  lahv  tireiiger,  dem  -  ee  wmde»  Mseatliali  tiv  4tw  ««it 
5ieB  Jenaar  |1835  tn  lolgetiden.  towohl  ja  InierD,  als' auch 
■n  den  Kütten  gelegenen  Orten  die  nebenstehenden  unge-« 
w&hnlichen  Kältegrade  nach  dem  hondeitUieiligeii  Xhezmometet 
faeobeelitüt^« 


Hafen -Orte 

Breite 

Temp. 

Portsmouth  ■ 

43«  0' 

— 2bS9 

Salem  •  •  •  « 

42  33 

-  27,2 

Boston  .... 

42  20 

—  26,1 

New  -  Häven 

41  20 

—  30,5 

New  -  York . 

40  42 

—  20,5 

Philadelphia 

39  57 

-  20,0 

Baltimore  .  . 

39  15 

-  23,3 

Washington . 

38  52 

-  26,6 

Charlestown . 

32  45 

—  17,8 

Hartford  .  .  • 

Goshen  (New- 
Jeisey )  ^  •.  . 

4t  46 
43  31 

—  31,6 

—  33,3 

-3W 

Orte  im  Innern  Breite 

Montreal.,  i  45°30' 

Bangar  ...  45  0 

Montpellier  .  44  30 

Rntland  ...  43  30 

Pranconie.  •  •  43  30 

Windsor  .  .  43  24 

Concord  ...  43  15 

Newport.  .  .  43  0 

Saratoga ...  43  0 

Albany  .  «  .  42  39 

BicmfifU«.  •  ^ao 


emi 


— 37^,2 

-  40,0 
40,0 

-  34,4 

-  40»Q 

-  36»7 

-  37,2 

-  40,0 

-  36,t 

-  35,6 

-  36,1 


Einen  noch  auffallendem  Gegensatz  bietet  der  Winter  von 
1821  auf  1822,  welcher  in  ganz  Deutschland  sehr  gelinde  war 
und  ebenso  im  hoben  Nofden,  indem  sogar  Petersburg  und 
selbst  ToboUk  kwm  «W«  Monate  anhaltende  Kälte  halten« 
l^agegen  war  et  in  Södaa^eric^  HpaomtehUdi  kek»  nnd  aip 
20iten  Febr.  fiel  Schnee  in  Bnenos- Ayreti  $0  dab  die  €om- 


Gefrieren  des  Dodenseea)  dagegen  geCror  der  Laacher  See  bei  Bonn, 
was  nach  der  ExinaeniBg  der  ältesten  Persoeen  liriUiar  nie  des  Fall 
war. 

t   Sehnnacher  astron.  NacKncKten  löSO.  N.  187. 
S  Ann.  de  Chia^  et  Fhj«.  T.  LXI.  p.  109.   Vergl.  l'lnataut  ISSS. 
W.  98.  . 


* 
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Wimnif  183$^  itaf  i886f*mr  im  slilliektB  l>«itMliUiid  Übt 
geiisdy  iortQilropKifibKmC  ilii6ia»i  dagegen  Mmg  ^ , .  aMent»» 

Höh  ^igte 'dü  Thertnometer  zu  Petersburg  im  Janotr  finf 
Tage  lang  —  25*^  G^y^MDinal  sogar  -»^  32^  C.  und  au  Motcaa 
.       43S75.  •        '  " 

105]^  Die  oben  atifgtstellte  Behauptung,  dafs  dia  BmImb- 
lilge*  jd6V..i»fMnfiglitb  kaltiii  oder  gelindaa  Wister,  lo 
4tr  anigMMhMt  'litiflM  odn  kiililtii  SomoMr  danlMitt  kam 
MgtlniMngM  GdlielEü  lafÜM,  liflit  fli«k  liickt  ktwaimi»  ja  ^ 
EHabraBg  «Des  ledtS  fEinaelim,  iwMkwt  diesen  Wechsel  eina 
längere  Reike  von  Jahren  hindurch  nur  oberflächlich  beachtet 
hat,  führt  unwidersprechlich  zu  diesem  Resultate.      So  leicht 
•S  jedoch  gegenwartig  ist,    die  Grade  der  UiUe  und  Kalte, 
wakl^f.  aaffaUtnd  über  die  gewöhnlichen  hiQjiiii|;thn ,  und  die 
tikim  m^.i|r  •Bagaätlchnaten  Pariodaa  aus  daa  Aagabaa  dar 
jffaobaeM^i^  dürch'  die  Saitiehriftaa  kaaaaii  sa  larotOj  abeaio 
ScWer  ist  diasst'flBr  Utara  BaitsD,  in  deaaa  Mi  tittowSum^ 
sehreiber  nur  im  Allgemeinen  und  ohne  nähere  Bestinniang 
Von  grofser  Kälte  oder  Hitze  reden.    Znweilen  führen  sie  je- 
doch Thatsachen  an ,    aus  denen  sich  mit  grofser  Sicherheit 
auf  den  Qrad  dar  latansität  beider  und  mindes^ns  nngefähr 
auf  dia  Oao^  lolokar  aagawtthnliohaD  Efschaiamigan  schlieisaii 
UbL  IMda  laaho^  iah.  dia  Aogaba«  übar  das.Gafriam  mI- 
akar  Maaia,  bai  daM-diatat  ia  dar  Regel  dar  FaU.niabt  an 
*  sayn  pflegt'.     So  wird  bariohtat,   dafs  im  Jabra  1261  und 
1292  das  Cattegat  zwischen  Norwegen  und  Jütland  mit  Eis 
bedeckt  gewesen  sey,    im  Jahre  1323  reiste  man  anf  dem 
Eise  von  Lübeck  nach  Preufsen  und  Dänemark,  au  welchem 
Babttfa  Harbargao  tum  TTebernacbtan  angelegt  waren.  Ebea- 
diasaa  war  dar  Fall  in  daa  Jabiaa  1309 1  1423  nod  1460,  alt 
nan  tob  Dioamark  aadi  ^Sabwadaa  über  das  Eis  ging,  abar 
1548  war' die  Eisdaaka  aiebt  VoUsiXodlg,  wobl  atiar  swisahstt 
Rostock  und  DSnauatk,  zwischen  Fünen  und  Seeland.  Im 
Jahre  1408  giogon  dia  Wölfe  von  Norwegen  nach  Dänemark 
über  das  Eis,  im  iahra  1(158  sbar  führte  Carl  XU,  aaiua  At- 


1   BibUoth.  oniv.  T.  XX.  p.  106. 

t  «blioth.  aniT.  Nauv.  8^.  1896.  T.  I.  p.  160. 

$  Yergl.  BrugoalalU  Oioraala  di  Fii.  18tO.  p.  MO. 
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mee  über  den  kleiDeo  Beh  von  Holstein  nach  Dänemark,  und 
1670  war  sogar  auch  der  grofse  Beh  {gefroren.    Im  Jahre  1709, 
wsiahes  wegea  de« .  atreogen  Wintert  «UgemeiB  bek»oat  ist» 
VW  dmB  Eis  so  weit  von  der  Küste  aasgedehnt,  dafsoiMiVMi 
dm  kUf^Mnk  ThüraMB  hmb  du  Bade  niefat  aiho  kmalaii  im 
hSurn  1726  ging  mm  voo  KopnihagtB  über  6m  Bu  nmk  Scho*^ 
BMI,  in  dem  sehr  luiIteB  Wiater  tob  1740  ist  thm  mtht  fa«* 
merkt y  wie  weit  sich  die  Eisdecke  erstreckt  habe,  und  über- 
haapt  scheint  in  der  letzten  Hälfte  des  vorigen  und  in  die- 
sem Jahrhundert  ein  so  hoher  Grad  der  Kälte  dort  nicht  statt 
gefondeB  zu  haben;  jedoch  war  1784  und  1785  der  klein« 
B«lt  wi«deff  gefroren.   Im  Winttr  tob  1788  UBd  1789»  4m- 
•en  ilim  jetst  lebeB^t  Penoatn  neb  noch  triaBtra»  walohtr 
sich,  nidit  sowohl  doroh  cinschic'  nBgcPVfUbalich  aicdrigc  Trau- 
peratur,   als  Tidncbr  darch  die  aafserordentliche  Dauer  der 
heftigen   Kälte  auszeichnete,   die  im  nördlichen  Deutschland 
•m  27sten  November  anfing  und  mit  einer  Unterbrechung  von 
bloTs  drei  Tsgen  i^m  Weihnachten,  bis  ans  Ende  des  Märzes  , 
stets  asit  grofser  Intensität  dauertet«  scheint  die  QstM  lucbt 
bedcotaBd  antEb  badcckt  gcwasaa  an  scyn.  Diesam  gtails  mnU 
der  Tctflossenc  Winter 1837 «af  88  föt jsnt  GtgeAdcs  dca  Utcstca, 
die  wir  seit  Jebthaaderte»  erlabt  bsbaa,  beigezsblt  weiden, 
dS  nach  öilentlichen  Blattern  mehrere  W^ochen  lang  eine  selbst 
für  den  Handel  und  zu  Vergnügungsreisen  benutzte  Verbindung 
zwischen  Dänemark  und  Schweden  statt  fand  und  die  Ostsee 
SB  vielen  Stellen  bia  weit  von^  dei  Küste,  mit  Eis  bedeckt 
war.   Nach  Zcvakas  nad  K^aTtisim  wsr  nsmcntlich  imjslira 
1820  des  schwsrss  Miyar  gafrorcBi  früher,.  Im  hhtß  401  %^mi 
CS  geas  mit  Bis  badeckt ,  cbcaso  im  Jshra  788»  dadSasai  so- 
gar  bei  einem  Theile  der  Dardanellen  dar  Fall  war,  and  im 
Jahre  1621,  als  ein  Theil  des  Hellespontes  gefror,  in  den  Jahren 
800  und  1234  erlaubte  die  Eisdecke  auf  dem  adriatischen  ]VI«ere 
die  WcarCB  von  Venedig  über  dieselbe  nach  der  dalmatischen 
Kusta  an  trsnsponiraBj,  im  Jahre  1504  gefror  das  Meer  bei  Ve« 
B«dig,  im  Winter  1821  aof  1822  nmschlols.  das  Eis  dicFlctta 
bei  Venedig  and  im  Winter  1789»  dessen  Kälte  vorzüglich 
im  südlichen  Deotscbtend  nad  MicB  ungewtthBlich  sMcag 
gewesen  seyn  raufs,  soll  das  adriatische  Meer  ganz  mit  Eis 
bedeckt  gewesen  seyn.      Domais  ging,    namentlich  im  Januar, 
<^«s  Thermometei  zu  Peiis  mehxmals  bis  —  lO**  C,  heiab  und 
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di«  Kidt«  «lautrtt  sa  lange,  dafs  es  im  ftlarz  noch  oft  fro« 
anj  !nele  FraehtbäiiM  «bfUtbfttS  EbeiiM  kaa  daselbst  ^  iat 
WiniM«  1740  TbrnnoMlOT  tmi  1.  Jmmmt  bia  »mm  Min 
■u  aiil  0^,  ak  gidfalft  Kfilla  aber  war  am  KK  ianaar  asd  ^ 
Ftbnar  :b  12^5,  abtr  «ib  5»  Mifs  battvg  aia  oocb  —6»  €• 
In  Jahre  1081  soll,  alt  aaltana  Erschtiaang,  auch  der  Po 
gelroren  gewesen  seyn'.  « 

Es  scheint,  als  hebe  man  in  früheren  Zeiten  mehr  dia 
uagawöhalich  kahen  Winter,  als  dia  haÜMn  Somaar  baach-. 
tat^  ▼ataiiidiliak  wail  iaaa  daaa  Maosahaa  ooaagaoahaiar  aasd 
mid  grtffiibraB  SokadaiL  Iwrbailiyiia«  ^  alt.  diaaak,  Ana  diaaa^ 
GnMda  kt  di*  ZM  dar  kaha«  Wimar,  dia  iah  dofdi  Bao«* 
«AMMf,  CoTTa*,  Pivoks*,  OAT-LuasAc'  oodAndara*  sq- 
aamn^afatteUt  finde,  weit  gröfser,  als  die  der  heifsen  Sommer. 
Als  durch  Winterkahe  ausgezeichnete  Jahre  werden  genannt: 

400,  465,  545,  763,  800,  822,  829,  860,  874,  891,  991,  1001. 
1044,  1067,  1124,  1133,  1179,  1209  auf  10»  1216,  12^4, 
tSaft»  mU  127%  1208»  1302»  130»,  1316^  1323, 1334, 
m  1344,  13S4,  1858^  i3(U»  1334,  1382,  13W  auf  .  1400^ 
1408,  1420,  1423,  1432  aal  33  mi4  1433  a«f  34»  1438  auf  39, 
1480,  1468,  1470,  1473,  1480,  1493,  1507,  1513,  1522, 1544, 
1548,  1551,  1564  «uf  65,  1568,  1570  auf  71,  1576,  1579, 
1586,  1593  auf  94,  1602  auf  3,  1608,  1615,  1621  auf  22, 
1624,  1632,  1638,  1647,  1655  aol  56,  1657  auf  58,  1662  auf 
63»  1668»  1670,  1676,  1683  auf  84,  1601»  160S,  1897,  tmt 
1702,  17W,  1716. 1728»  1720»  1731»  1740^  1744,  17S4a«f  5S» 
1737»  1771,  1776,  1784  md  6&,  1786  auf  89»  1780»  1799, 

1800,  1809,  1812,  1826  auf  27  und  1829  auf  30.  Naah  dieser 
grofsen  Zahl  müssen  wit  aDnehmeo,  daf^  kalte  Winter  in  kür- 
^•reii  Zeitraaman  aal  ainandas  folgtaa,  odai  da|i  mao  aa  aitil 

*"1  ■ 

1   Hiat.  de  t'Aead.  1710.  p.  140  m  Ul, 
9  Hiit.  da  l'Acad.  1740.  p.  ^7, 

5  MüRAToai.  T.  V.  p.  119. 

\  Giornale  di  Fisica.  18^  p.  440.  Pii.gram,  VrAfif  aod  Andere 
siad  von  ihm  beootzt  worden. 

6  Jonrn.  de  Pbytique  T.  XLVIli.  p, 

6  M^.  de  l'Acad.  1789.  p.  514. 

7  Ann.  de  Chim.  e(  Pby«.  T.  XXVll,  p.  408. 

8  AUgem.  Lit.  Zeit,  1824.  N.  S^*  Basay  chronalogiciu«  aar  Im 
ttvcfa  las  plas  rigQureox  par  F«  Par,  18tl«  HBaiao  Tafereel  vaa 
fcarda  Wialars.  Aast«  1781.'  8. 
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dw  BetlMDMag  iwgcwölniKilm  Hlllttgrtii»  W  ^mo  «««bt 
saboi,  alt  wir  M  iMt  so  thaa  pfleg«»«  f  d  dafs  IVinter  alt  aot- 
gezeichnet  kalt  genannt  wnrdra,  die  wir  f«ttt*ali  mitd«?«  od«r 

gewöhnlich  kalte  bezeichnen  würden.  Um  hierfür  eine  min- 
dtstenf  annähernde  Bestimmung  za  erhalten,  setze  ich.  die  von 
CoTTl^  im  vorigen  Jahrhundert  als  kalt  genannl^n  Winttr  mit 
dir  sa  Fant  beobaohtatra  grUfirttB  JUlt«  her. 


Jahr» 

lUlta 

Jahre 

OfUftta  1 

KMha  1 

Jahre 

GrSfsta 
Kälte 

1709 

— 18^,75 

1753 

— 13«,3bJ  1771 

— 13»,75 

1716 

—  19,62 

1754 

—  15,62 

in6 

—  20^40 

1729 

—  15*22 

1755 

^  1&621 1783 

-  17,55 

1740 

—  1^,50 

1757 

—  13.00 

1786 

-  12,75 

1742 

—  16,45 

1758 

—  15,001 

1788 

-  2I,'i5 

1747 

—  I5»87 

1763 

—  12,50' 

1795 

20,62 

1748 

^  13»22 

1766 

—  12,50, 

1798 

—  17,60 

1751 

—  12i5 

176a 

—  17,öOl 

179^ 

^12,50 

Alt  hailta  Sommer  wevdeo  fblgaada  genaooti  763i  860, 

993,  994,  1000,  1022,  1130,  1159,  1171,  1232,  1260,  1276, 
1277,  1293,  1294,  1303,  1304,  1393, 1394,  1447,  1473,  1474, 
1479,  1503,  1532,  1534,  1540,  1541,  1556,  1556,  1568,  1615, 
1616,  1646,  1652,  1660,  1700,  1718,  1723,  1724,  1745,  1748," 
1754»  1760,  1763,  1771,  1774,  1778,  1780,  1781,  1783,  17Ö7,  ' 
1791, 1782,  1793,  1794,  1797,  1798,  180Q,  1S07,1811, 1819, 
1822,  1834. 

In  Beziehung  anf  dtn  Maltttab,  wonach  dia  GrOfta  4ar 

Hitze  zu  bestimmen  ist,  die  einen  heifsen  Sommar  bezeichnet, 
giebt  der  altere  de  Luc  ^  aus  der  letzten  Hälfte  des  vorigen . 
Jahrhunderts  die   zu  Genf  in  togenannten  heifsen  Somracra 
beohachtaten  höchttan  Tamperatnren  und  die  Tage,  an  d.anan 
«ia  üatt  fandan,  in  Gradan  dar  hnndarlthailiftn  Scala. 


t  Bisa  abvllehe  Tabelle,  mit  wenig  hiervon  abweiehenden  Re- 
stimaniDgeo,  giebt  Arago  in  Ann.  de  Chim.  et  Pfayt.  T.  XXVII.  p.415. 
Man  findet  daselbst  auch  die  Angabe  der  nnonterbrcelienen  Daner  dei 
Frostet.  Diese  betrag  im  Jahre  1776  nur  25  Tage,  im  Jahre  1785 
aber  69  Tage ,  im  Jahre  1795  wieder  42  Tage  und  1798  endlich  3^ 
Tage;  der  Winter  1788  scheint  also  nicht  beachtet  worden,  oder  in  Paria 
nicht  so  anhaltend  gewesen  zu  seyn,  als  im  nördliehen  Deutschland. 

.  t  Verhaodlaogea  dax  ftchweiaer  GeieUscbaft.  Jahrg.  XUJ.  1828. 
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■Temp«r«tur. 


läge 

Tensp. 

Janre 

läge 

1771 

27.  Juli 

33",75 

1793 

17.  Juli 

17oü 

Ol   T  .1: 
Ol.  Juli 

3.7,25 

1794 

23.  Juli 

35,00 

1781 

31.  Mai 

28,75 

1797 

20.  Juli 

32,50- 

1787 

12.  Aug. 

33,75 

1798 

4.  Aug. 

33,25 

'  1791 

1.  Aug. 

33,75 

1800 

19.  Aug. 

35,00 

1792 

19.JaU 

32^ 

Für  Paris  theilt  AiiAOO^  die  in  den  heiÜBen  Jahrea  beob- 
«chteUo  {^laximA  mit: 


Jah 


re 


1705 
1706 
1753 
1754 
1775 
1793 


Tage 


6.  Aug. 
8.  Aug. 

7.  Juli 
14.Juli 


Temp, 

33°r8^ 
35,3 
35,6 
35,0 
34,7 
38,4 


Jahre 

Tage 

Temp» 

1793 

16.  Juli 

37  ^3 

1800 

18.  Aug. 

35,5 

1802 

8.  Aug. 

36,4 

1803 

3G,7 

ISO« 

15.  Juli 

30,2 

18i8i 

24»JaU 

34,5 

8.JaU 

6)  Absolute  Maxima  und  Minima« 

Es  sind  bereits  die  täglichen  und  monatlichen  Schwankun- 
gen der  Temperatur  erwähnt  worden,  die  jährlichen  Maxima  und 
Minima  haben  aber  noch  höheres  Interesse,  insofern  sie  teigen, 
welchem  Wechsel  von  Würne  nnd  Külte  manche  Gegenden 
aasgesetst  sind.  Ans  dieser  Ursache  scheint  es  mir  der  Mähe 
Werth ,  in  der  nnten  folgenden  Tabelle  der  mittleren'  Tempe- 
raturen auch  die  Maxima  und  Minima  bei  denjenigen  Orten, 
wo  sie  bekannt  sind,  hinzuzusetzen;  hier  mögen  jedoch  erst 
einige  allgemeine  Bemerkungen  und  Angaben  zunächst  von 
solchen  Orten  vorausgehen,  deren  mittlere  Temperaturen  wir 
»och  nicht  kennen  oder  bei  denen  die  jährlichen  Variationen 
ansnebmend  grofs  sind* 

106)  Man  nimmt  fast  allgemein  an«  dafs  die  jührllchen 
Schwankungen  der  Temperatur  in  der  äqaatorischen  Zone  sehr 
lilein  sind,  unter  höheren  Breiten  in  der  Nähe  des  Polarkreises 
Üir  Maximum  erreichen  und  jenseit  dieser  Linie  wieder  ab- 
nehmen* Dieses  ist  allerdings  richtig,  so  lange  man  sich  anf 
das  Verhalten  der  Wärme  über  dem  Meere,  anf  Inseln  nnd  an 
besieht,  sobald  man  aber  du  Innen  grober  Continente 


1  Ann.  Ghim.  et  Phys.  T.XXVH.  p.416.  Vergl.  Cotti  aber  di« 
heiX«ea  Sommei  in  Mtm,  de  l'lnst.   X.  IV.  p,  äiS. 
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btrückitduigt ,  dürfte  eher  '  die  Behauptung  gtlteo ,  dafs  die 
MagctOMi  «ad  Minima  Uberill  lieMÜch  nahe  einen  gleichen  Ab* 
Stand  yrhm  mmmwttt  kmhilm.  Em  ist  .«rfordtrlidii  diciM  dsidi 
•»ige  spnohtDd«  B^pitlc  sa  b«wniicii,  JeMM  n|i6i  fnhk  #• 
bas  «a  DtobaehtoBgeft  m  dttn  Innm  vw  Afiien  und  Asien, 
die  lange  genug  fortgesetzt  wären,  um  hierüber  entscheiden 
zu  können,  viele  Theile  von  America  und  auch  die  südlich« 
sten  SpitMO  von  Asien  unter  niederen  Breikan  «ind  §kfit  za 
sehr  insnlaiiiflb  nnd  üüüftnlMlder ,  als  dafis  yon  ihnen  üq9 
finlschttdaag  itt  mMHin  ^r«.  U«btrhMipt  «ind  in.  jewit 
d«B  «nltiviilmi  VdttBim.  not  .^ütaig  siigtfnglichM  Ländfra  din 
^vaa  danelata  R«iwBd«B  wihrend  kmaer  Denn .  gemtchtea 
Tbermometerbeobachtungen  nicht  geeignet,  die  Extreme  genau 
kennen  zu  lernen,  die  sich  in  ihrer  wahren  Gröfse  selbst  aus  , 
einjährigen  Beobachtungen  nicht  trgeben ,  wie  schon  daraus 
genu'gead  hervorgeht,  dafs  sich  BNmche  Sommer  ebenso  sehr 
durch  aagcwObaliobe  Wf^f      mbcJi«  Vfintßt  daicti  mIimm 
Eäkm  aaswiohntfo«  la  mutohta  6agead«li  «aler.hÖhisnB  BnU 
Itn  werden  die  Unienchied*  der  blloiiiMnrand  ikfitta  Thor-  . 
flM>metergrade  dadurch  allerdings  sehr  grofs,  dafs  die  Winter- 
kalte einen  unglaublich  hohen  Grad  erreicht  und  der  Sotnmer 
dennoch    mehrere  sehr  warme  Tage  liefert,   unter  niederen 
Breiten  aber  steigt  die  UitM  awveiUo  bis  zum  UnerlräglichMf 
and  ^Miapch  folgi  daaa  tauiantir»  hemmfcfhlicli  in  Folg^^^ 
^mstei  Wvid«f        lUlui,  wia  oaa      ia  jma  Gi|gead«B 
aithl  «rwertmi  tolltey  aOgmeia  elitry  mid  «iif  jideaFell  aalte 
Mittleren  Breiten,  ist  der  Unterschied  der  Minima  in  verschie-^  - 
denen  Jahren  gröfser,  als  der  Maxime,  wie  unter  andern  die 
'Beobachtungen  zu  Genf  von  182()  bis  1835  zeigen',  wo  die 
tiefsten  Temperaturen  swischen  -^7^,75  und  — 2i%7ö»  die 
htfdtttea  eher  swifehta  a6S3&  aad  teh^reaklya« 

107)  Uebtt  dta  Meere,  auk  AauMdiaie  der  gefrieieajiea 
MüMete,  iiad  die  Sohweolmiigta  der  jMhtlicbea  Tenperetac 
seht  gering,  ia  der  äquatoriachen  Zone  fast  gans  versohwin* 
dend  und  erst  unter  wachsenden  Breiten  etwas  gröfser.  JuHir 
Davt^  beobachtete  die  Temperatur  der  Luft  auf  seiner  Fahrt 
▼na  Ceylon  hie  znm  Voi^ebii^  der  guten  Hoffnung  4bi  f  ebinar 

9 

1  BiUMw  eeifw  1887.  Afril.  p.  830. 

t  Sdhibergh  Jeerael  el  Menee  N,  U  p«  68« 
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mid  UtfrSf  wUo  in  hmknmt  Mo«M«a  »SMckm  Halb« 
kogel,  von  12^  ST  S.  K  «ni  79*  IT  ML  U  Ut  85« 
8.  B.  «na  20<^  IH/  «itl  L.  tma  «rhidt  ds  Ifextaoa  96Mt, 
und  als  Minimtim  20^,0  C.  Auf  der  weiteren  Fahit  desselbeD' 
vom  Cap  bis  Helena  unter  31®  3&  S.  B.  und  14**  ösll.  L.  bii 
15*  55'  S.  B.  und  5®  36'  westl.  L.  vom  2a  April  bi»  5.  Mm 
vnt  das  erhaltene  MaxioiiiDi  33®fä3f  dtm  Minioniai  %hm  WM» 
Ax40o*  bftt  di«  höclwtiti  Taupmtam  «u^fsiitltt  luia  » 
SMDinigetttUl,  wvlelM  dwi  SMfiüurm  im  «ÜMlisdMi 
«na  grollt«  OcMB,  auf  am  Miidm,  driMiMM,  at» 
Molllckea-  und  Sanda-Meere  und  auf  der  Südsee  zwiedMt 
17®  46^  S.  B.  und  20  10'  N.  B.  gemessen  wurden,  und  ditie 
betragen  im  atlantischen  O^ean  (wo  y«  Humboldt  notir 
7«*  N.  B.  nur  26^,9«  CALüQLVura^  «bmr  uater  der  Linie  nor 
27^,22  und  im  Watter  noak  ttwtat  wtirigtr  tvIMt)  mb  Mtii* 
nott  99*«1 »  ««f  aar  Stfdtaa  28%9|  attf  aam  iBditoliaa  Mma 
:^o,6 ,  auf  4<&m  «ImiaaitolMa  Haara  29^,1 ,  a«f  dani  grtfiMi 
Ocean  30",5,  eu^  dem  Meere  von  Sunda  29^,1 ,  aof  dem 
Meere  von  Sumatra  28®,9>  auf  dem  Meere  von  Ceylon  28',9i 
so  dars  die  Temperator  dar  Lutt  über  dam  Maara  tichar  31*^ 
nie  übersteigt. 

106)  DadarWaaMdarTaMpaiatarasiiaiiplalMiliakaMNli 
dia  SoBoanttnililaii  md  ai«  LalbtiOtarnngaD'  badiogt  wild,  la 
klhmaa  aia  ÜDtanaliMa  dar  Wiraaa  oad  Küito  auf  loaab  wmi 

in  Küstenländern  >der  äqaetorischen  Zone  nicht  bedeutend  grolt 
seyn  ^,  weil  die  Ungleiehheit  der  Sonnenhöhe  zwar  unter  der 
Lania  nur  halb  so  grofs  ist,  unter  dem  Wandakraita  iadoch 
ebenso  viel  beträgt,  alt  unter  hllliaratt  Braitaiiy  «iagagau  abar 
dar  Uotaitohiad  dar  Tagaaläagar  wall  gaiingat  lit  «ad  dit 
ron  dar  8aa  iiarkooMiandatt  Laftutllin— gan  alm  atati  Ini 
gleichMalkaada'  Temperatar  tw  aochwandigen  Folge  liabtn» 
Die  Gröfse  dar  fXhrliehan  Schwankungen  läfst  sich  aus  den 
Maximis  und  Minimis  ersehn ,  die  in  der  bereits  erwahnteo 
Tabelia  den  auttlaran  Tamparalaren  daijenigan  Oita  baigtÜiig^ 

1  Edinbargh  Joam.  of  Scienoe.  N.  Iir.  p.  79. 

S   Aon.  de  Chim.  et  Phyt.  T.  XXVII.  p.  4SI. 

8   Deiten  Reisen  im  Südmeer,   Weim.  1816.  S.  5. 

4  Vergl.  SmoHOFF  in  Corresp.  Altron.  T.  XIV.  N.  3.  Bibl.  ntiif 
T.  XXXI.  p.  296,  wo  dieces  durch  thermometrische  MeaauigeB  aaf 
8ie.  CroiXf  Otakeiti|  Radoa  «•  s.  w.  naobgawieaen  wird« 
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BigeDthumlldikeiteD  dur.  Ganz  der  Regel  gemÜlt  fand  Jamis 
pHion^,  dafs  auf  den  Sechellen,  kleinen  Inseln  unter  4^  30' 
S.  Ii.,  56'*  östl.  L.  V.  G.,  die  Hitze  selten  über  30^  C  stieg, 
und  ebenso  grofs  war  sie  im  Hafen  von  Isle  de  France  unter 
20«  IG'  8.        57"»  28"  Ml  G.,  auf  der  Insel  selbst 

ti%to  «bOT  dM  TlMraiooMtar  in  d«r  Bufel  2  bit  3  Gradf  »dbfw 
Aitf  4Mi  iMtla  a«r  SüdM«  hmidtt  iiadi  4mi  BtnoktM 
SMÜdirmr  «hie  stets  gtaiKbigtef  d«r  diM  umgebemleB  Mmtm 
fast  gleiche  Temperatur,  namentlich  schwankte  sie  auf  Raiatea^ 
einer  der  Gesellschaftsinseln  unter  16°  40'  S.B.  und  151**  30' 
wtstl.  L.,  nach  ganzjährigen  BcobachtoagtD  von  Tbelkeld  ^ 
•wischen  27°,17  mid  24*',64.  Gröber  mnfs  der  UnteradiMd 
aof  TffiudMl  nnttr  11«  30^  N.B.  wsImclicuiUoh  wsgvi  4tt 
Kmilytiss  4«r  Tom  mhsa  Contimit»  kooinMidra  LnlMrilmui* 
gm  teyn ,  dnNi  DAincio«  LATATiei*  erwibot  swar,  Mb  da- 
Mlbst  nur  zweimal  in  neun  Jahren  die  Hitze  bis  33^,89  stieg, 
auch  giebt  er  an,  dafs  die  Temperatur  in  der  Regel  bei  Son> 
oenaufgang  26^,0  beträgt,  nach  A|ittag  bis  30^  steigt  und 
Absuds  bis  fast  28^  wieder  herabsinkt,  bsassrfct  sbsr  an  feiner 
andm  8ttlU»  ^  »  Fröbfsbr  die  Würms  mb  Tsgs  nmQS^fi 
und  bei*Kssbt  mir  15*  Q.  betrügt.  HuMua*  erbislt  im 
gsnsn  Jdnre  sn  Fimehsl  Miff  Bisdeira  unter  32*  86i  ds  Msxi* 
Bram  27^,78  und  als  Minimom  10^,56  C.,  wonach  also  dort 
ein  Unterschied  von  17'*|22  statt  findet;  nie  steigt  die  Warme 
daselbst  über  29^,44.  Neu-HolUod  bistst  bsbsonliich  in  jeder 
fiinsisbt  die  merkwürdigsten,  Micb  keineswegs  nur  nsnübamd 
gshtotmi ,  lübsel  der,  und  so  nocb,  in  sniiieB  T— pssatBiVif* 
bMtniissiii  aofem  wir  dissn  ktansn,  de  «tts  das  Innere  nonb 
gsas  «ibebaottt  ist  nnd  daber  Uob  Ton  den  VerbaNen  ato 
den  Küsten  die  Rede  sein  kann»  Zu  Port  Macquarie  auf  Vsn* 
Diemens-X«snd  ontei  etwa  42®  S.  E.  beobachtete  Tbom«  Bau» 


1  BetchreOrang  einer  Reise  In  den  Indiseben  Meenn.  Weinn 

1819.  S.  1S4  Q.  109. 

2  Ediobufgh  Joam.  of  Seience.  N.  XX.  p«  S&t, 

S  Reisen  nach  den  loaela  Trinidad,  Tabago  aadMargaretbe  n^.w* 
Wein.  1816.  S.  60  e.  7S. 

4  Bdiabnrgh  Joare.  of  Science.  N.  XX.  p.  S&l«  Tergik  Pbilos* 
Vegas,  aad  ▲oasls  of  IPbiL  T^U,f.m. 
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'  BA?rF.^  vom  ]•  bit  22«  huä  ein  Thernoaeter  anf  dM  Schtfli^ 
13  Fnfi  äb«r  dtm  MMmipiegtl|  «ad  mm  swwtet  ««f  «whi 
nahra  Häg«l  tob  66  FoXs  H«ke.  Wihrena  diettr  22  Tagt 
^•t  dortig c.i  Sommtrs  war  da» Manama  !i6^i33  nod  dai  Mk 
nimum  11°,|f  C. ,  das  höhere  Thermometer  wich  aber  Ton  I 
dem  tieferen  im  Mitlei  nur  um  —  3**,33  «b  und  die  Extreme  . 
dieser  Abweichung  waren  bei  Sonnenaufgang  —  5*^,0  und  bei  ' 
SonnenoDttrgang  — »l^^QS.    Der  Unterschied  des  Maximums  aod 
MiaimaoM,  welcher  17^22  bcträgti  iat  lüf  die  knrf a  Baabacb* 
taDgatait  an  dar  Köata  ainaa  ao  weit  ▼arbraitatea  Riaeiaa  alia» 
dtnga  ansaeliaiaiid  grofs,  nwA  wird  dieaea»  wail  daa  Mayhan« 
dia  mittlere  Wirme  der  Luft  über  dem  Meere  noter  leaia 
Breiten   zur  Winterszeit  bedeutend  übersteigt,  wie  aus  JoBf 
1)av\'s  oben   mitgetheilten  Messungen  der  Temperatur  unter 
noch  niedrigem  Breiten  deutlich  hervorgebt,    lozwiiahea  Ukt 
aiab  acbon  ana  den  Angaben  von  FLivoma^  absabaMOi  dafs 
dia  Hitsa  aof  NaahoUand  oft  ma  badan)aiida  IMia  anaialit« 
Er  beobacbtata  oatar  32'  iff^S  S.  B.  am  31.  hmau  am  Bari 
QS'',^^,  am  La«de  im  Sabattan  36<*,67;  am  6.  Febrvar  aaC 
der  Küste  im  Sande  51*^,67,  im  Schatten  36**,67  und  am  Bord 
des  Schiffes  28°,33;  dagegen  unter  34*»  44'  S.  B.  am  27-  Febr.  I 
an  der  Küste  um  Mittag  im  Schatten  nur  24^,44,  am  Bord 
aber  zwiacban  ly""  nod  26'' ,  untar  33"^  52'  S.  fi«  im  Juli  ao 
dar  Koala  nnd  am  Bord  äbarainatimaaaod  »wiaabaa  Ii»  «od  21S 
Uslar  22'  T'  S.  B»  in  dar  Mllta  Saptamban  bai  wannao  Nofd- 
winden  am  Bord  niobt  über  19^)5,  ontar  den  Zakan  amLiadt 
über  32^,  unter  17**  42'  S.  13.  im  November  am  Bord  zwi- 
aohen  27**  und  32*»,  am  Lande  aber  bis  38*>;  unter  16**  30'  ^ 
im  Daaamber  am  Bord  im  Mittel  29**  und  unter  12°  48'  im 
Imar  am  Bord  28**  bis  30**,56  and  an  dar  &üate  bis  36'«  . 
äni  N««haUand  findat  nooh  aafaaidaaa  daa  markw&d^ga 
Iwlian  alatti  dab  dia  Nord*  nnd  NoidwMtwinda,  dia  #am 
her  übar.  dia  hoben,  anm  Thail  noch  nnbabaantan  Berge  ha«« 
men,  also  der  Vcrmuthung  nach  kalt  seyn  müfsten,  eine  ei*  ' 
stickende  Hitze  bringen*    Colliss'  erzählt,  dafs  am  10.  und 
II.  Febr.  1791  das  Thermometer  zu  Sidney-Town  unter  33* 
30'  3,  B.  durch  den  £inflo£i  diaaar  beiisen  Wind«  im  Scbattsa 

1  Edinbnrgh  Joarn.  of  Science.  N.  XU.  p.  249. 

2  Reise  nach  dem  Aastrat-Lande.    Weim.  1816.  5«  181  S* 
$  Account  of  i^eir  Souih- Wales«  p«  ld3  o.  237,  » 
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■nC  40^*955  C«  sdeg,.  und  dastt  war  diäte  Him  so  aalielttDdy 
iA  auf  Rote-HiU  Tiottod«*  dar  groban  FladamHota  onikaBian 
«ad  die  Erda  mit  Vögeln  ▼aiachiadaDar  Art  badackt  war,  die 

tmn  Theil  aus  der  Luft  erstickt  herabfieleD.  Ein  Sträfling 
begleitete  seinen  Herrn  auf  dem  Gange  nach  der  Küche  und 
wurde  dabei  von  einem  Sonnenstiche  getrolfen,  der  ihn  äugen* 
blicklich  dar  Sprache  und  in  weniger  als  24  Stunden  das  La« 
baos  baiaobta«  Aach  ios  Dacanbar  1792  wai  dia  Hitsa 
MrXglich  und  dabai  so*  grofs»  Dihra»  dafs  dia  BiXttar  "vialat 
Xadianbifiotar  ia  Staob  serialav;  doch  arraidua  dia  Tharaio-<> 
meter  nur  37^*75  C.,  aliein  die  heifsen  Luftströmungen  erstreck- 
te» sich  bis  zur  Insel  Maria,  welche  250  engl.  Meilen  von 
Port  Jackson  entfernt  liegt.  Wenn  man  nun  berücksichtigt| 
da£s  dia  von  Flihders  unter  33^  52'  3*  B«  gaoiaMana  Tem- 
pafitor>voo  II*  achwariich  datMiBiamm  ans  mahraraa  Jahraa 
ist  aad  abanso  di«  yoa  Comas  aagagabaa«  von  37S75  wabi 
niclit  ab  absololea  Maxittiam  geltaa  kaao,  ao  übartnffV  dat 
Uotarsohiad  dar  dortigen  Wärma  aof  jeden  Fall  27^  C.  Ein 
tioch  gröfseres  Resultat  geht  jedoch  aus  dem  hervor,  was  Johv 
IjIDOiard  Nichülas^  erzählt,  daEs  nämlich  im  Januar  18l4 
bai  ainem  heifsen  N.W.Winda  dia  Hitze  zu  Sidney  nicht  we-v 
«igat  als  45^,56  airaiahta,  jo  dafii  dia  Vfigal  sa  daa  Kä^gaa 
daToa  ttarbaa.  Daaaaaaagaacbtat  siakt  daa  Thanaomatar  Im' 
l¥lalat  |m  aad  oa  wird  aoUdIckai  Bis  aa£  stahaadaa 

Wassern  gebildet.  Von  der  unglaoblicban  HiCza  anf  Neu* 
hoUand  giebt  auch  Stuat^  Nachricht,  welcher  am  12  Dec. 
in  der  Nahe  des  Sees  Dudda  neben  dem  Flusse  Macquarie 
53^iS9  C»  im  Schatteo  beobachtete,  und  Wintbbbottom' 
Mrto  TOB  aiaam  Fraoada,  dals  aiast  daa  Thermoosalar  si» 
Xiantadwallis  aafat  Taga  aahaltaad  aof  44^,44  C  gastaadaa 
liaba  ,  so  dals  mabfara  Papageiaa  tadl  harabfialaa«  'Uabrigaas 
haben  andara  sa  Hobart  Town  nur  35^}56  nnd  maistoBa  aia 
über  34°y4  beobachtet,  zu  Macquarie  Harbour  war  1823  dia 
gröfäte  Hitze  nur  34%44 ,  Oxley  erhielt  während  seines  Auf- 
enthalts nie  mehr  als  27^,22  und  PsBoa^  versichert,  dals 
allardiag^  ia  grifCsavar  Eatfaraaag  vom  Waadakraisa,  aal  dar 

1  Reise  nach  Nenieeland.  Weimar  1819.  8.  S90  u« 

2  Berghaoi  Annalen.  10.  Jahrg.  N.  108.  S.  563. 
S  Ebendaselbst  N.  19.  S.  188. 

4  Desssa  Eeiaa  raa  frejeiaat.  Weis.  1819.  Tb.4i.  8.  Ua.lSt. 
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über  18^)75  gestiegen  sey,  ja  selbst  bei  der  Decres-Iosel  an 
der  südwestlichen  Küste  Neuhollands  unter  35^  30'  betrug  die 
Warme  im  Januar  meistens  nur  ^3**,4y  stieg  «bar  ausnahmsweise 
•ttf  der  Insel  selbst  bis  34^»4  Di«  toweilen  tn  der  Südoil» 
kiute  N«olioll#0df  hcrrM^Mid«  gMis  «UMtörladi«  HSm  mmU 
dalMr  dna  Folg«  Nordwattwisd«  aeya ,  ^«  tibtr  dk  mi« 
gfldtfcnt«  Laodflicli«  lierbentiftaMO,  und  geliM  n  dm  Mt  jetit 
noch  nicht  erklärten  Phänomenen ,  wenn  anders  die  mitge* 
theilten  Angaben  volles  Vertrauen  verdienen. 

Um  die  Abweichung  dieses  Unterschiedes  von  dem  ge-  , 
wiSholichen  Gang»  der  Temperatur  auf  laeeln  und  ao  Küste« 
iMfVorsaJiebeo»  k0Bii«o  wir  hierout  da«  von  Kam^  wm,  Ba- 
l«vi«  nBlcr  6^  12*  8b  Bb  wihnod  «i«««  Jahr««  «tlnlleD«  Ma» 
itiaam  und  Miniarafli  ir«rgleioben ;  jene«  fiel  in  d«o  Aogiit 
und  betrug  30^)56 ,  dieses  dagegen  in  den  November  und 
betrug  23**,89i  dafs  die  Schwankung  nicht  7**  C.  erreicht. 
Auch  SU  Timor,  unterhalb  Neuholland,  im  Mittel  nnter  AT 
S.  B.  «nd  Uy^'dO'  tfstLLiy  wird  ein  vollkommen  insolariaebiS 
Klifls«  gefmdettt  Ms«  ant«rs«h«ld«t«Ueidjog«  di«  Jalif«it«iiBB, 
«Uein  ii«  gehen  «niiierUkli  ia  «ia^«r  iib«r  aad  im  Ganiea 
giebt  CS  nur  Wiater  md  Soiaaier,  S«g«a««it  and  TVodcnifs. 
Die  V^egeti>.tion  hört  nie  auf,  Blätter,  Blumen  und  Früchte 
erneuern  sich  im  allgemeinen  Wechsel.  Im  Sommer  ist  die 
Temperatur  selten  höher  als  21*  bis  23*  C,  die  Abende  sind 
eher  stets  kühl  und  «eliwüie  Nächte  giebt  et  dort  nicht 
Wihr«Dd  di«e«r  Z«it,  von  Milt«  0«««mh«r  bi«  Mitt«  AprÜ^ 
d«rf  «MS  «af  Bng«fiUit  30  lUg«otag«  ff«eha«iij  in  den  diw 
fblgeoden  Monaten  herrscht  etwa  iedes  dritte  lahr  afthaltende 
Trockenheit,  doch  ist  das  Wetter  angenehm,  die  Temperatur 
selten  unter  IS^iGS,  Juni  und  Juli  zeichnen  sich  durch  ver- 
mehrten Regan  aus,  die  Teoipeiatiiff  sinkt  selten  unter  i09  bis 
l2Vf  Mine«  Itflt  wm  aneiMdMBtwwiM  nad  ntudlii  mm  Mii* 
tig>wied«r*» 

U«b«r  Ri«  d«  Xsneiro  mrter  2S^  .8.  B.  aiad  «in«  Menge 

Angaben  vorhanden  |  die  aber  nicht  vOUig  mit  einander  ober* 


1    Edinburgh  Joam.  of  Seiance.  N.  X«  p.  269. 

S  Aaafcr«  ite4v«a  in  aerghaas  Aaa»  im.  £L  U6    1S&  &  Sit 


L  i^iu^od  by  Google 


■ 

Dex  Atmoaphäte,  .465 

•tnstijgMM»!  weil  die  meitfen  ReitMide»  ndir  im  Innern  des 
Oontiaentt.  m«  Jourto  Zdt  beobechttttn,«  im  Geiueii  gehl  mbtt  ' 
limoH  Ml  Klüt»  die  Wime  Mm  geniige  Schwan* 
kongen  neigt  ^  etwet  tiefer  im  Lende  deeto  graisere^  die  eich 
jedoch  oicht  völlig  scharf  bemesseo  lassen  ^  weil  die  Angabe 
der  Höhen  der  Orle  über  dem  Meeresspiegel  maDgelt.  Nach 

^  Caldcliuoh  ^  ist  ualec  den  dortigen  Sommermonaten  def  - 
Fnbmer  der  heifseste ,  und  wahrend  die  mittlere  Sommertem« 
ptntor  niriaehea  24^  tuid  weehMk«  achwaskt  die  des 
heUieaien  liaiMii  swiaoheD  dISP  «nd  Si^Hf  siitg  eher  dnaal 
hie  32^,78»  iie  Temperatur  der  Winteraionele  dagegen  tohwaakt 
zwischen  12*^,78  und  16^,56*  Luccock.^,  welcher  sich  längere 
Zeit  in  jener  Gegend  auflüelt,  giebt  an,  die  Wärme  erreiche 
au  Janeiro  nicht  aelten  35^}56)  doch  aay  es  in  der  Um«  • 
gegend  kälter.    Ueber  diese  Kälte  in  Brasilien,  etwas  feto  von 

*  Meweaknile,  heikhtel  BaaHWBen^f  de£i  neeh  Fainixis  die 
hitehate  Temperatur  31M1  betrage,  je  aelbat  bia  32®  nnd  34® 
ateige,  in  Tder  Sonne  sogar  bia  46^7  >  die  niedrigate  eher  su 
Bio  Janeiro  zu  20^)56  anzunehmen  sey;  inzwischen  war  im 
Monat  Juli  1814  hinter  Mariana  eine  solche  beispiellose  Kalte, 
da£i  in  mehreren  Nächten  fingerdickes  Eis  auf  stehenden  Was* 
aem  tnengt  wnrde,  viele  Pilaanea  zu  Grunde  gingen  nnd  eine 
Miii^yi  RacJM  ataihen*  Beaitnmitar  iat  die  Angebe  von  d?Ou« 
woneah  «Khvend  d  Monalen  vom  Jeaqer  Ua  Sapteosber 
183S.daa:BlBxinMMB  mit  32®,22  eof  den  1.  Febnier  nnd  dea 
Minimum  mit  18^,89  anf  den  1.  September  fiel.  Am  genauesten 
ist  die  Aufgabe  durch  Faeyciskt^  behandelt  worden,  wonach 
die  Temperatur  weg^n  dea  nahen  Meeres  und  der  entfernterea 
Inben  Berge,  im  Ganzen  mild  ist,  doch  wird  auf  den  Bergan* 
von  SaOtfel«  (2$65Fa[a)  Htfhe  nkht  adtan  ein»  Unie  dickea 
Ein  gahiUel« .  Anf  dentf  Schifft  Utanie  seigte  daa  Therttoveter 
venu  S.  DaOi  1617  bis  ^  Jen.  1818  das  Meximmn  s  26V 
und  das  Minimum  s  22^>0  C.  Nach  den  Beobachtungen  von 
BuiTO  Sanchbz  DohTA  und  von  Anderen  in  den  Jahren  1813 
nnd  1814  Xellt  das  Maximum  in  die  Monate  Januar  nnd  Febroari 

1  Reiten  im  Südmeer.  Weim.  1816.  S.  15  u.  118. 

2  Bemerkangen  über  Rio  de  Jaoeiro.  Weim.  1821.  S.  77. 

3  Journal  vou  Brasili(-a.  Weim.  ült.  U       M.  X77,  179. 

4  niblioth.  aniv.  1836,  p,  37^^  . 

5  Voje^e  X.  1.  p. 

IX.  Ud.  •         '  G  g 
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deren  mittlm  Temperatur  36^,64  beträgt,  und  übersteigt  oit 
C. ;  d«t  Mioitnirai  fällt  in  den  Jali  ond  bMrigt  10^,15* 
Wenn  CALDObiocfHA  betklitet,  deft  «•  WtfroM  in  Clul«  akbt 
leicht  fibnr.  24^  steigt  nad  iai  -WiMr  nicht  leieht  eof  dm 
Gefnerpanet  det  Wettert  herebgeht ,  in  Nied%rpera  eher  wm* 
sehen  29^  und  16^,11  wechselt,  so  ist  diese  Angabe  ni  lUH 
bestimmt  wegen  der  Itngen  Ausdehnung  hauptsächlich  des 
ertigf nannten  Küstenlandes,  bestimmter  dagegen  lädt  sich  aas 
STBvmon't*  Angaben  die  Tempeittor  zu  Lima  mtter  12*5. B» 
«kennen ,  woneeh  det  Thtnnomeler  In  den  Mmn  1806  wU 
1810  •m  höditten  im  Monnt  Fehiner  eof  20*37  und  «n  titf* 
tten  im  Mi  and  Angntt  enf  Ib'Ml  stand,  inswitchen  teigte 
dasselbe  am  6>  März  1811  in  einem  allseitig  offenen  Zimmer 
26^)07  >  in  der  Luft  aber,  5  Ellen  von  den  Sonnenstrahlen, 
30^,0  C.|  to  daU  also  det  eigentliche  Maxinrnm  in  den  twsi 
lehren  nicht  ftfanden  wurde ,  nnd  nbendjeeeft  Mg  «nch  Bit 
dem  Minimna  der  Fell  gewctca  ttjm* 

Anf  dem  Vnrgeburge  der  gnten  Hnfimg  ist  nach  Hm* 
8CRSL*  die  grOlMe  HItm  38<*,6,  steigt  eher  gewtthnlidi  nitbt 
bis  29^)44,  in  der  Regenzeit  höchstens  bis  26^,67»  betrügt 
meistens  nur  21^^,11  und  fälh  selten  unter  18^,33;  in  der  Nacht 
nber  wnchteh  das  Minimum  swisehen  5^  und  10**  Bestimmter 
geben  ▼iel|ährigf  Beobachtungen  von  Go&S8lino&^  du  Maxi- 
ntaa  daselbst  sn  36^,56  des  Miniara»  sn  7*»22G.  a% 
wonach  also  doeh  ^  Uhr  diesen  Küstendisttiat  hadsoMs 
Sehwenkang  hervorgeht.  Neck  Fmotcivkt*  Kegen  ^  asoeal 
liehen  Mittel  aus  Beobachtungen  in  den  Jahren  1810»  1811 
und  1812  zwischen  24^,39  im  Januar  und  14<^,29  im  Juni 
und  geben,  im  Mittel  fiir  das  ganze  Jahr  18**f83»  Im  Innern 
des  Lendes  ainCi  der  Unterschied  noch  gr(}Cser  sejm^  dann  dit 
Reisendan  ladan  oft  Ton.aiiabcar  diüakander  Hitna  nnd  dsaa 
wieder  Ton  heftiger  Ulto  aut  flahnaa,,  oiielB  aino  aakHia  Bs^ 
tttmoNing  der  Bxtiemo  ist  immOgliih,  weil  dar  Anfemkelt  sa 
den  einzelnen  Orten  von  obendrein  unbekannter  Htfhe  hielte 
nie  lange  genug  dauerte* 

1  Reisen  im  Südmeer.  Weim.  1816.  S.  501  o.  404. 

2  Reiten  in  Araaco,  Chile,  Pero  n.  Colambia«  Weim.  1826.  5.  99. 
&    Frankfart«r  O.P.A.Zeit.  1834.  N.  356. 

4  Edinburgh  Philoi.  Jouro.  N.  XVI.  p.  397. 

5  Yojage  T.  I.  p.  552. 
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UtbtrUifikt  mm  mäA  «l|ilr«idi«o  «ioMlto«»  Aogabt a 
4tr  ReiModen  über  die  Tempenlor  4«r  86d«pitM  AfrieM«  so 
gtht  anf  jeden  Fell  et»  Slinea  hervor,  daft  dieser  Welttheil , 

ebensowohl  an  jeoem  äuTseren  Ende  aU  in  der  Mate  un- 
glaubliche Wechsel  der  Temperatur  darbietet.  Die  Verglei* 
choog  wird  am  leichtesten,  wenn  man  die  Breite  und  die  Tem« 
pwitnr  derCapttadt  am  äufsersten  Ende  aleHauptpunct  annimmt* 
001t  sotar  33*  55'  S.  B.  aoU  aadi  Bvmchbi.i.a  dia  WKrait 
bOelMtaat  86*18  ,C.  attaiahao,  übrigaM  aiah  switahan  37*  nad 
32*  ballan  imd  nicht  laicht  unter  10*  harabgehn,  obgleich 
auf  den  nahen  Bergen  Schnee  fällt  ^.  Derselbe  erhielt  aber 
am  26.  Septbr.  unter  29°  S.  B.  33*»,89  und  am  a  Nov.  sogar 
37'*,5,  im  Januar  aber  was  meistens  daselbst  um  7  Uhr  Morgeoa 
24S^  >u>d  Nachmittags  35^,5  mit  Winditilla  an  den  heifsesten 
Tagen.  Kvox^  baobachtata  sn  Giaaf  Aaynat  unter  32*  11'  5.D. 
und  226*  8itL  U  t«  G.  in  1050  Fub  Höh«  iibar  dam  Maare 
während  dar  lahra  1816  ond  1819  im  lannar  alt  Bfazinnm 
37", 7S  und  im  Juli  als  Minimum  1^,11.  Näher  snm  Aequator 
hin  unter  27®,10'  S.  B.  und  etwa  24°  östJ.  L.  v.  G.  erlebte 
BuRCHELL  im  dortigen  Winter  am  3.  Juli,  dafs  das  Thermo- 
meter Mittags  im  Schatten  26°  C»  atraichta  und  dennoch  Nachts 
anf  2*t75  herabgM^  Uabrigans  wat  dort  in  dar  Ebene  in 
diaaam  Monata  bei  hailaMB  8«uianscliaia  die  WXrma  Mittagii 
maialaaa  21*  C  Zn  Littakon*,  gleiohlük  ontar  27*  V  8.  -B. 
ond  24*  30"  «sti.  L.,  war  im  Juli  das  Bfe«imiim  26°,11,  dea 
Minimum  —  1",95>  im  August  waren  diese  Gröfsen  28^33 
und  6^67,  im  September  3r,3d  und  4%44,  mithin  findet 
auch  dort  eine  bedeniande  tägliche,  monatliche  und  glaiohfaiia 
iihrliche  Schwankung  atatt;  Viala  Maarnngen  der  Tamparatnran 
»m  audlichan  Afciaa  hat  Cabbb&l*  mUgathnilt»  dia  laih  wegen 
nnaarar  noch  immer  aahr  umyaHatlindiga»  Kanatnila  Idiaaae 
Welttheüs  iiiar  nisammeastelle« 


1  Deuea  HeUeo«  Weira.  IStt.  Tb.  L  8.  56.  f55.  864. 

5  Campbkll  bemerkt,  daft  nnweic  der  Capstadt  des  Thernoaieter 
em  4.  Febr.  $7**, 78  geigte  ud  ia  atinem  Wagen  am  Tage  nie  emer 
g4%44  herabgiog.   S.  dessen  Reisen  in  Afkiea.  Wei«.  IftSS.  g.  ^ 

8    Edinb.  Phil.  Jonrn.  N.  X.  p.  «80. 

4  Bomcae]4.'s  Aeiaea  ia  Arriee.  Weiai.  ISSS.  Th.  11.  S.  82&  466 
nad  519. 

6  Aeiaea  ia  Afxiaa.  Weia^ 
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Temperatur. 

Breite 

s. 

Zeit 

M.  C  lU  LI« 

ft^  c  lAJ  ^  1    Ca  u  ij  Ii  ^  "# 

27°  bis 

2ö'^ 

12.  App. 

25  , 56 

Mittag. 

— 

13.  — 

24,44 

—    morgens  9",44. 

■ 

15.  — 

26,6/ 

■ 

17.  — 

26,67 

— . 

— _ 

18.  — 

23,89 

- 

19.  — 

30,00 

■ 

21.  - 

14,44 

26  bij 

25 

25.  — 

24,24 

_ 

— . 

28.  — 

15  56 

—    wahrend  der  liegenzeit. 

.  ■  - 

I.Mai 

23,33 

24 

14.  — 

13>33 

—    beim  Regen. 

17.  — 

15,56 

■ 

25° 

30' 

21.  — 

22,22 

- 

■  

25.  — 

14,44 

— . 



26.  — 

6,67 

Morgens;  15  ,56  Abends. 

26 

20' 

27.  — 

5,56 

—    2I",1l  Miti.;  5",d6  Abds. 

27 

— 

20.  Juni 

3,33 

—   23",33  — 

__ 

21.  — 

3^89 

—   18",3  — 

— . 

. — 

22.  — 

1,67 

—    li",7o  — 

270 

12' 

25.  — 

—    U,D  ^011  dickes  I1.1S  aui  oeiD 

>V  asser. 

— 



30.  — 

—1,11 

—    mit  zoUdieiLem  c^ise  ; 

il  ,11  JjiJtlags. 

— 



3.  Juli 

21,11 

Mittags« 

— 

4.  — 

18,89 

— ;    am  Morgen  4",44« 

27 

0 

8.  — 

4,00 

den  ganzen  Tag  bei  Regen. 

— 

9.  — 

 1,1  I 

i>iorg. ;  0  ,oy  Mitt.  5  11  ,11  Ados. 

— 



13.  — 

15,56 

Mittags, 

28 

5' 

25.  Aug. 

22,22 

'i7.  — 

28,89 

iÖ' 

27.  Sept. 

3M1 

Auf  der  Insel  Maaritius^  unter  20^  31'  S.  B.  war  im  Jahre 
1834  das  Maximum  am  8*  Jan.  32 ^»7  und  das  MiDimam 
am  15.  Juni  =zl5^  C.  mit  einem  Unterschiede  von  17^)7,  den 
man  auf  einer  so  kleinen  Insel  und  unter  so  geringer  Breite 
blofs  aus  dem  £influsse  der  verschiedenen  Luftströmungen  er- 
klären kann*  Frstciikt^  gi«bt  jedoch  an,  daTs  nach  acht- 
jährigen Beobachtungen  von  Lislbt  CioFmoT  zu  Port  Louis 
die  monatlichen  Mittel  zwischen  28^,48  im  Januar  und  21^,14 
im  August  schwanken,  die  mittlere  jährliche  von  24^)85  sich 
bis  auf  0^,1  alle  Jahre  gleich  bleibt,  . 

1  Bibliotb.  OBtT.  Noar.  Siu  T.  I.  p.  160« 

2  A.  a.  O.  p.  S67. 
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100)  St  ift  Mhw«r,  fiiff  aie  tlidUobe  HiibkUgtl  «iat  Jud* 
lÜBglWIie  Muige  Btobaobtongea  «ibaliadenf  mi  .^eiimi  ker-  * 
▼ergeht ,  daCi  «ottr  aiederea  Breiten  aar  eof  lasela  aiMl  aa 

den  Küsten  die  Unterschiede  der  Temperator»  Bactreme  so  ge- 
ring sind,  aU  man  gewöhnlich  annimmt,  indem  da  vielmehr, 
im  grellen  Gegensatze  mit  dieser  Voraussetzung ,  sogar  inner- 
halb der  Wendekitise  tieisK  im  Laod^  zwar  kein  eigentliche! 
Weehael  dn  JalMreaseilta«  wekl  aber  fittbeit  Uatenehiede  -des 
WSnae  aad  KiÜle  ilelt  fiadea,  ab  ea  dea  ear^pXiiehea  Küstea 
•elbtt  bis  saai  Peleikreiie;  für  die  a<lrdliche  HeaispkSre  da<^ 
gegen  hat  diese  Aufgabe  keine  Schwierigkeit^  und  et  lüfst  sieb 
dann  auch  leicht  darthun,  dafs  der  auffallend  gröfste  Unter- 
eehied  der  Sommerwarme  und  Winterkalte  im  nördlichen  Theiie 
Won  Asiea  und  von  Aaieiica  gedulden  wird.  Die  Zusammen** 
•talhiBg  der  wiekligtlea  kierlier  gshttogen  Thatseohen  witd 
desa  dieaea,  die  TenpevatQrverhXhaisse  der  venehiedeaea 
Orte  aasaier  Brde  in  eia  aSheret  Liebt  «a  tetsea. 

HO)  Auf  einem  Stationsschiffe  ia  dar. Bei  vea  Benin  aater 
6^  N,  B.  beobachtete  Marwood  Kelli*  von  1819  bis  182C 
an  4.  April  1820  als  Maximum  3r,25  C.  und  als  Minimum 
am  13.  Aug.  dieses  Jahres  2r,979  was  wohl  als  Beispiel  einer 
Stete  mht  gUici^eibendaB  Temperatni  gelten  kann.  Uieraiik 
iibereiailiaiBMad  girkt  Jtfoaaea^  «die  »ittlete  Tei^anlar  eaf 
der  GoMkiitte  nnier  5"^.  B.  an  26*^  GL  aa^  tetat  aber  kawa,  . 
die  Wärme  steige  wdtat  landeinwürlt  suveilea  bis  35^  nad 
38°  C.  Nach  2jährigen  Beobachtungen  von  Scarmas^  war  zu 
Seringapatam  unter  12*  25'  die  Temperatur  am  kältesten  Tage 
(tdf  Jenaer)  bei  Sonnenaufgang»  12%73  stieg  jedoch  am  Nach, 
nitiegeckie  a«  kaik«ilen(2ftb  Aprü)  degagea  war  sie  bei 

Soaaeaaufgang  19^^  nad  etteg  eat  Neakmifiiagis  eoC  .  39^,44» 
welches  also  emen  Unt«aehiedf  Ton  96^,71  C.  giekt.  Gene 
anders  ist  das  Verhältnifs  zu  Hawaii  nnter  19«*30'  N.  B*  und 
155**  15'  W.  Ii.,  wo  die  Missjonäre-*  das  Maximum  im  Aogusl 
s3i%il  und  das  Mipimiam  im  Januar  =  15"^  erhielten,  also 
angeeehtet  dar  insalarischen  Ldige  doch  immer  noch  ein  Un- 
terselded'' TOtt  16M1.    Orte,  welehe  etwae  weile«  von  des 

1  Annal»  of  Philos.  1823   Mai.  p.  360.  >  . 

2  Gtmalde  der  Kiwte  von  Guiuea.  Weim.  I8i4.  8* 

3  Eilinlnirgh  Journ.  of  Science..  N.  X.  p.  8-i9. 

4  Ebendaieibst.  N.  ^  ju  o70,     ,  . 
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Kfitt»  «aifml  liegen  «ni  In  4tr  NKhe  Mm  hohen  Berge 
haben,  ans  deren  Thilera  ktlte  Loirnietsen  hereMKefsen,  miter- 
li^fi^n  durch  den  Einflufs  dfr  Sonnenstrahlen  unglaublichtn 
Graden  von  Hitze,  allein  nicht  alle  zeigen  gleiche  Grade  von 
Kelle  und  der  Unterschied  der  Extreme  ist  daher  verschiedea. 
So  neigte  neeh  V.  HuxsotOT^  der  Send  in  den  Llenoi  tob 
Venesneln  üielnnitlafe  2  Uhr  mebtine  59*A  «oweilen  sog« 
00*  G«;  die  Tenpemtn«  der  Liif^  im  Selietten  eines  Benbes 
betrug  36^)2,  in  der  Sonne  eher,  18  Poib  fiber  dem  Boden, 
leigte  das  Thermometer  42^,8 ;  in  der  Nacht  hatte  der  Sand 
nnr  noch  28",  also  über  24**  verloren.     Uebcr  dem  Rasen 
neben  den  Wasserfällen  des  Orenoco  steigt  die  Tenpeiatar 
nicht  über  30»,  während  die  Laft  26^  het,  der  eniteheedt 
Orenii  sieh  eber  Ue  48*  erUtit  Ameiiea  seigt  Übrigem  n 
•einem  tSdlieliern  Thelle  keinetwegt  ettflMlend  bohe  Gnde  d«r 
WÜrme^nnd  tiefe  der  KiHe;  die  TempereMr  ift  dort  dmdi 
den  Einilufs  des  Meeres  und  hoher  Gebirgsketten,  die  vielen 
mächtigen  Strömen  den  Ursprun«^  geben,  milder  und  weniger 
swischen  weit  von  einender  ebsleheoden  Extremen  schwankend, 
elf  die  swei  endm  Continente  zeigen,  denn  die  Wärme  steigt 
neeb  v«  HoMObirr*  ninr  seilen  über  38*^  C  imd  ging  so  Vsis 
Cm  unter  19«         B.  wKbrend  13  Mtre»  nie  ittter  35*^ 
hineas«  Oegegon  betlelftet  derCspiteinTiremsT^i  dnfe  enf  siieft 
Station  auf  dem  rothen  Meere  im  Jahre  1800  das  Thermomtter 
um  Mitternacht  36^,   nie  weniger  als  34^,4,  um  Sooneoaaf- 
gang  aber  40     und  um  Mittag  44^  oder  45®  geseigt  habe, 
eine  Hitse,  welche  dem  Meere  nicht  zukommt  nnd  daher 
bioiii  dttiek  die  über  die  beneehbeften  Sendwnsten  berbeistiö» 
menden  Lnftmetsen  Verorsaebt' tmden  Iwnnle^  wenb  endüi 
die  Messung  genen  ist.   Ueber  jenen  Ebenlni  steigt  die  Tesi* 
peratur  selbst  im  Schatten  leicht  auf  43^  C. ,  der  Sand  ver- 
brennt die  Fiifse ,  und  die  Franzosen^   mafsen  sogar  am  2% 
Sept.  1799«  bei  Ombos  oberhalb  Syene  einige  Fufs  über  dem 
Boden  64^  C,    Auch  Tiiom.  X«fM<  beebeebtete  eof  isioir 


1  O.  LXT.  18.   YergK  BsIamS  D.  Ueb.  Tb.HI.  «.  7a  m 

a.  a.  a.  O. 

2  Gehlea'«  Jouro.  Th,  H.  8.  525. 

S   Nach  Abaco  in  Ann.  Chira.  et  Pbys.  T.  XXVII,  p.  419. 

4  Dtftcription  de  PRgjpte.  Ch.  4. 

5  Beiat  dardi  Aegypiea  a.  a.  w.  Weim.  1818.  S.  69. 
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R«ito  dwnik  AtgyptMi  oberhalb  im  Katankttn  in  4«r  Gtgtiid 
▼Ott   Bmom   («nttr  33^  N.  B.)  di«  Temperatur  im  Sand« 

C=5I°,67  C,  im  Freien  im  Schatten  35",56  und  in  der  Cajiite  des 
Schiffes  auf  dem  Nil  30".    Vieljährige  Thermometerbeobach- 
toogen  würden  sicher  nocb  gröbere  Extreme  darbieteO|  aod 
•s  scheint  also,  dale  Aegypten  darcb  seine  Degvemiuig  und 
aea  EiBflolt  deeUßlf  g^en  die  KufienleUitM  der  afilcMiiBcheB 
md  edetiiahe«  Wöiteii  oicfat  gesobüttt  iat   RusMeata  ^  bei 
sogar  geAmdeii;,  deb  «mer  dem  15teii  Grade  N.  B.  die  Tem- 
peratur höher  ist,   als  weiter  südlich.    Dort  beobachtete  er 
häufig  im  Schatten  43^75  und  selbst  46^^75 9  statt  dafs  zwi- 
echea  den  Parallelen  von  10**  und  13®  die  höchste  Tempe- 
ratar  ioi  Debatten  nar  43M2,  die  aiedrigate  21^,62  betrug»  iwd 
dabei  trat  dea  Mamfwnn  swiicheii  1  oad  2  Uhr  Naehmittagii 
te  MiQiBoai  bei  8«nieaaofgang  ein.   Dia  Abaahaie  dar  Tem- 
peratOT  in  den  dortigen  aOdliebem  Gegenden  ist  ohne  Zweifel 
eine  Folge  grtffserer  Höhe  über  der  Meeresfläche  oder  benach- 
barterhoher    Berge«     Wie  tief  die  Temperatur  dort  herabge- 
^aoges  sey,  um  danach  den  Uatenehied  der  Extreme  zu  be- 
•tiBmen,  finde  ieh  nicht  angegeben ,  inswiaehen  .haben  wir 
•ndare  Meainngan,  dio  anf  badentando  Schwankangan  der 
VSnne,  mindaitana  im  Innern  von  Africa,  acbliafaen  laiaan« 
Nach  BowDiCH  *  war  swisehen  5^  34'  und  5®  59'  N.  B.  Tom 
26.  April  bis  2.  Mai  1817  das  Maximum  31** ,67  und  das  Mi- 
nimum 23^933  mit  einem  unbedeutenden  Unterschiede,  allein 
in  so  konen  Zeitiänmen  pflegt  sich  die  Temperatur  auch  doil . 
in  geringer  Entfernung  yon  der  Köato  niaht  anffdiend  an  än- 
dern. Gans  dar  Mheran  Anaiaht  snwidar«  wonach  man  jenem  ^ 
Wdttheilo  eine  immerwiUiiande  Inrepmandaf  Hitie  beisnlegen 
pflegte ,  bemerkt  Mollibv  ' ,  dafs  es  «war  am  Tage  brennend 
heifs  ist,  denn  unter  15^  N.  B.  zeigte  das  Thermometer  im 
Schatten  40"  C,  allein  die  Kühle  der  Nacht  nennt  er  dort  er- 
qtucketoder,  als  in  Europa»  mit  dem  Zusätze,  dafs  man  die 
Külte  mehr  ala  die  Hitao  1«  förehtan  lube^  nach  derjenigen 
Btt  vrtheilen>  die  er  dort  im  Fobmar  ampfuid.  Ali  Bit  il 


1  Zeitschrift  von  Baumgartner  päd  w.  Holgar»  Th.  T.  S  161. 

2  MissioDtrelie.  Weim.  1820. 

3  Reise  in  daa  lanar«  Toa  Afiica,  A.  d.  Franz.  Weim.  l&SO«  ä. 
88.  58.  Iä9. 
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Abassi*  hat  hHußg  an  ^en  Orten ,  wo  er  lich  gend«  !iefie3, 
die  Temperaturen  aufgezeichnet ,  woraus  zwar  nicht  die  Ex- 
treme za  entoebmen  sind,  wohl  aber  im  Allgemeinen  die  Tero^ 
peratamrbältnisse  jener  Gagendeo.  AufTallen  mufs  es  schon, 
wenn  «r  sagt,  dtb  su  Fat  «ntat  34^  6^  M.  B.,  5*  W*  L.  6. 
da«  Tbemooieter  nie  0Bt«r  —5^  hmiMkikt;  sn  Stttalalk 
•bar,  «Qwtit  Maroeco  unter  Sl^  90^  N*  B.,  neigte  das  TIwp- 
mometer  am  31.  Jnli  45"  G. ;  am  1.  Decaraber  des  fol^ndee 
Jahres  in  der  Sonne  51** ,25  und  im  Schatten  nur  26°,45;  »« 
5*  desselben  Monats  um  10  Uhr  Morgens  in  der  Sonne  AV^^ 
um  1  Uhr  im  Schatten  nur  21^75;  die  gröfsta  Wärm»  W« 
am  2.  und  3.  S«ptbr,  im  Schatten  43^95»  di«  geringste  a« 
18.  Deebr.  um  5  ühr  Moigens  —  8*i75i  nitlkin  befrag  d« 
Unterschied  dar  Bxtremn  doch  52^^  C.  Dab  dln  gi6(sle 
Würma  za  Mecca  unter  21**  30'  N.  B.  im  Monat  Fabraar  asi 
5tPn  Abends  bei  Sonnenuntergang  29°i37  und  die  geringste 
ftii)  löten  Morgens  bai  Sonnenaufgang  20^,0  C.  betrug,  daf» 
ferner  das  Thermometer  zu  Medin«  unter  24^  35'  N.  B.  an 
3.  Apr.  .  in  Sdietten  35*  und  in  Tenboe  miter  94*  7*  N«B.  es 
14.  April  33*^75  C  neigte,  beweist  geuvtgend  die  dort  haif- 
sehende  hohe  Tenperatar,  «ad  dennoeh  wer  swiechen  Gadi» 
yabia  und  Soez  am  rothen  Meere  unter  28°  N.  B.  am  15.  Mai 
in  der  Nacht  die  Kalte  so  heftig,  dafs  die  Reisenden  am  gan^ 
zen  Leibe  zitterten,  ja  bei  Suez  unter  30*^  N.  B.  seigte  das 
Thermometer  aas  11.  Juni  Abends  bei  Sonnenuntergang  nur 
8S75  und  stieg  mm  12teB  um  halb  9  Uhr  Abends  eoC  46*35, 
am  ISten  Abends  8  Ulor  eof  52*^,  welehet  HMie  m 
schon  um  7  Uhr  enl  46^55  hcrabging.  Die  esietische  KSHa 
scheint  durch  die  NMie  des  Meeres  und  den  Einflufs  der  Berge 
gegen  solche  beträchtliche  NVechsel  geschützt  zu  seyn,  denn 
7A\  Gaza  unter  31*^  N.B.  zeigte  das  Thermometer  im  Juli  iwar 
47*^}15  >  stieg  aber  in  diesem  ganzen  Monate  zu  Jenisalffli 
unter  31*  4ß  N.  B.  nie  tfber  30*  C  und  ging  m  IfoigtB 
meistens  bis  21*i55  wieder  herab,  . 

'III)  Ueber  den  bedeutenden  Weehsel  der  Temperater  an  dir 
Nordküste  Africas  haben  schon  die  neuesten  Nachrichten  Ton 
der  Expedition  der  französischen  Trnppeo  nach  Coosuotine  im 

1  HHspn  in  AfrifA  and  Atian.  IK  Uab«  Welsk  iai6.  e.  107.  17t 
17^.  m  345.  SäO.  m. 
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Allgemeinen  Attf kauft  gegeben,  aoch  b^stimfbter  geht  dictoi 
muß  dM  M^fsmigMi  des  Dr»'P.  »BfrVA  Ct&i>AA'«i»«iiitgaii  etw» 
tüdOieher  Kegeadbtt  Oyim  hwvou  Dimr  b^obäilitete  Imdk 
•inimirtt  Toa  Tripolis  (32^  SQT  N,  B.)  «b  14.  Mr.  Morg«Ki 
5  Ubr  5°  C,  ^Mittags  im  Sciwtteii  20^,  zwischen  Mesurate 
(32®  N..B.)  und  Lubey  aber  am  2'i8ten  desselben  Monats 
—  6*^,25,  und  dennoch  stieg  die  Wärme  um  2  Uhx  Aachmittags 
bis  33®975|  am  23sten  aber  ging  um  SoDDensufgaog  das  Ther- 
«MMtir  bis— 10<»  C.  henb  aod  stttg  am  Mittogs  bb 
WixvnBOTTOM^  ssb  im  wmdkkwm  Afiries  niebt  wsk  toib 
Ae^nator  dss  Tbarmonctsr  la  SdiMtan  auf  39*i44  |id4  anf 
^em  Bo'daii  bis  59®  steigen ,  im  off rd  liehen  Theila  dar  Sierra 
Leone,  etwa  9°  N.  B.,  jedoch  nur  bis  37^)47  and  bei  Sonnen-  ^ 
aufgang  zeigte  es  nur  20^  C.  Am  genanesten  aber  sind  die 
markwürdigen  Temperaturverhaltnisse  im  lonani  von  Africa 
•ot  das  Bariebtatt  dar  kühnen  BaisaDdaB  DsMah  und  Clav» 
ITBBTOV  'bsItaBiit  gawordan^«  Zu  Bomtt  «Bd  ib  dar  Umgagaad» 
Bwisabaa  12*  imd  15*  N.B.  nad  atwa  15*  Ostl. L.t«6.,  war  dia 
Hitza  salbst  hn  Scbatfan  nnarträglich ;  am  20.  Apr.  «aigta  dbs 
Thermometer  in  der  Hütte  45^  C.  und  hielt  sich  einige  Stun- 
den auf  dieser  Höhe,  nachdem  es  schon  früher  eine  kurze  Zeit 
sof  39*|44  ttod  4i®,ll  gestandan  hatte.  Während  der  Regen- 
sait  ging  as  badantaad  bernnm  nnd  aaigta  nach  dersalbaa  Im 
Saptambar  31^,07»  i*  •«  26ttMi  36*i67.  Im  Aprü  das  lalgas- 
dan  Jabras  bialt  as  siab  msistaas  aof  39*  bis  40*»  M  «bar  b« 
Morsiik  unter  28®  N.B.  im  Novambar  auf  5*  C.  Im  Allge^ 
meinen  steigt  die  Warme  vom  Monat  Marz  bis  Ende  Juni  ■ 
vom  Aufgang  der  Sonne  an  bis  Mittag,  erreicht  dann  das 
Maximum  von  41°9ll9  nimmt  wenig  ab  und  ist  während  der 
Nacbt  Biabt  gariagar  als  atwa  37*f76f  erreicht  aber  ihr  Mini- 
nnm  Too  30*f57  um  SofmaBaufgaBg«  Wäbtaad  diasar  Pssioda 
bantabaa  Süd-  md  Bfidost-Wiiida,  as  Csigl  daab  dia  swaitB 
Beganzeit  und  hiarauf  der  Winter,  während  dessan  bai  Biaffd*> 
west- Winden  das  Thermometer  Morgens  14^)44  zeigt  und  am 

1  fieiM  TOB  Tripolis  an  die  Greaif  tob  Aegypten. .  Waiau  1821« 
^  19  ond  43. 

2  Edinburgh  Phil.  Jonrn.  XIX.  \k  188. 

S    Beschreibung  der  Reisen  und  Entdeckungen  im  nö'rdlirhcn  und 
mittleren  Africa.   Weim.  1827.  II,  Th.  8.   S.  187.  2J)7.  3Ö6,  43^ 
488.  495.  509.  676. 
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Tag«  oi«  üb«r  24^  mmgU  In  im»  P«no4«  MigMi  licli  dm 
4ort  gm»  nncvwvttt  liobM  Gndie  4tr  Sält«.  CuirruiTO« 
«nklllti  4«fii  Mif  itiiivr  lUii«  von  Kookt  aadi  Stectlao  mittr 

12<*  30'  N.  B.  und  etwa  12^  östl.  L.  v.  G.  an  Ortao,  di« 
mindesten»  der  Beschreibung  nach  nicht  etliche  Tausend  Fufs 
Höhe  hatten,   am  27.  Decbr.  Morgens   das  Wasser  in  den 
Schläuclita  gafroren  war;  am  28sten  des  Morgens  zeigt»  das 
TiiarmoBetac  7  ^»22»  am  3L  Da«br.  6®f5df       4.  Janaar  mm 
,    Tage,  ftb«r  M  hMiscIltiidam  II«^!,  VJSß^  m  14.  Jan,  ii\XU 
•bar  wm  8*  Mirs  war  dirWHrM  «tiPM  waitar  wastlidi  feboa 
-bia  92%78  in  Schatten  gestiegen.  Auf  gleieha  Waiaa  baobacb- 
tete  Lavdir  ^  zu  Saccatao  um  die  Mitte  des  Marz  im  Jahre 
1827  um  Mittag  4l%67  und  um  3  Uhr  42%78  im  Schatten, 
aber  dennoch  war  es  zuweilen  kohl)      sogar  empfindlich  kalt* 
ßolcha  liafa  Kältegrada  ia  jaiHMi  tropiachan  Gagaadaii  Mhatatü 
«r  adr  aiatalii*,  kiirs  danamda  AasaakoiaB  «i  Mjnit  dttM 
Uiaadia  iah  warn  grolaan  Thaila  in  dam  Eiaflnüa  kakar,  hanpl- 
aieklick  abar  troeknar  LuftstrtfmungeD  suchan  mtfchta,  dann 
Denham  ^  theilt  den  Gang  der  Temperatur^  wie  sie  von  den 
Reisenden  wahrend  mehr  als  eines  ganzen  Jahres  beobachtet 
"wurda»  und  den  Zusammenhaag  darsaihan  mit  dan  Windrich* 
Inngen  mit»  ohaa  dabei  dia  Ton  CLAPriETOV  auf  aaiaar  Raian 
aHiplbndana  grofiM.  Kilta  baioadan  karvorsnhabaii,  Hiamnah 
wahtan  vnm  15.  Mürs  1823  bit  Mitta  Bfai  (fttlidw  ond  nord- 
Mlicha  Winda,  Tom  12.  Mai  bb  Enda  Joli  aber  waatlioha 
und  nordwestliche;  der  heifseste  Tag  war  der  20.  April  mit 
30^56  am  Morgen,  38%8  um  Mittag  und  41^67  um  3  Uhr 
^achouttags;  übrigens  wahren  die   mittleren  Temperaturen  zu 
dantalbaa  Tagszaitao  bai  ^tiiaban  Winden  26'',56,  aS^iÖ 
und  aS^'M  bai  waailiahan  dagagan  24%44i  36M1  nod|  37*,22. 
Vom  1.  Aug.  1823  b»  13.  Mai  1824  fial  fiut  taglich  Ragen 
ttnd  daa  Thamomatar  caigta  in  dar  aratan  Zeit  in  den  ge- 
nannten Stunden  von  24°  bis  26**,  von  25*»  bis  36<»,56  und 
von  31<*,11  bis  39®;   vom  15.  bis  20.  Decbr.  zeigte   es  im 
Mittel  2ü%  23%33  und  WM       N.O.Winde;  am  31.  Dec. 
14«,44,  18°|8(^  nad  22S78  bai  gUiaham  Winda;  am  5.  Juni 
1824  abar  ZVJNf  dl%76  und  3»,^.   Zn  Kann  war  vom 

1  R.  LAKDEn's  Tagabnah  der  airaltan  Aaim  das  Ca^  CiiAmaTav 

Weim.  1830.  S.  S58. 

2  A.  a.  o.  p.  na. 
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9h  Jan.  hk  9t.  Felnr.  M  N.Q.WM  das  Mniniim'  mb  f  S.  P«br. 
18<>,89,  22° J8  oiid  QS^'^d;  <!•«  Mmnom  am  208ten  F«br. 
27%78,   30%00  und  30°,56;  Saccttao  endlich  war  vom 

16ten  Marz  bis  lOten  April  und  von  da  bis  3ten  Mai  zuerst 
bei  O.N. O.Winde:  Maximum  28%89,  37%78  und  40*»,  das 
MiDimom  Aber  23«^,  35*,0  nnd  36^,07,  naehliw  bn  & 
Wiod«  dm  Miximom  36^,80,  AO^fi  wmI  42»,»,  du  Mini- 
mam  aber  35*,569  27<',22  nnä  27%78.  Ans  dietni  Aogabra 
gebt  Biir  «ioe  grofie  Würme  hervor,  keineswegs  aber  eine  an* 
ertrXgliche  Hitze  und  dann  wieder  eine  unglaublich  empfind- 
liche Kälte,  wie  man  neuerdings  zu  grofser  Ueberraschung  im 
Innern  von  Africa  wahrgenommen  hat,  allein  wir  dürfen  den* 
noch  «a  der  Richtigkeit  der  oben  uitgetheiiten  Angabe  Tan 
C&AvrsnTOV  nicht  mw^ln,  denn  din  ttnÜMisten  Gtadn  dtr|Iiittn 
nnd  KSItn  nehmen  cu,  sobald  man  sich  weiter  ^n  der  Kiiste 
entfernt,  wie  denn  auch  Bowdicb^  bemerkt,  dafs  schon  m 
Ashantee  (6»  30*  N.B.)  die  Kälte  zwischen  4  und  6  Uhr  Mor- 
gens weit  empfindlicher  sey,  als  zu  Cape- Coast- Castle» 

112}  Entfernen  wir  uns  von  Mittelafrica  durch  Europa  in  • 
ntfrdlichnz  Richtung ,  so  findet  sich  baldi  dais  die  Unterschiede 
der  Bxtmae  vdt  der  Zunahme  der  Breite  mid  der  Rntferanng 
von  der  Kfiste  snnehmen.*    Für  diesn  gansn  Strecke  sind  so 
Tide  nnd  augleich  genaue  Messungen  bekannt,  dab  man  sich 
nur  auf  einige  interessantere  beschränken  mufs.    Dahin  gehört 
wohl  vorzüglich  das  Resultat,  welches  LiBai^  durch  die  Ver- 
glaichnng  der  alten  bekannten  Thermometer  der  Akademie  del 
C^nMnto  mit  neueren  anfgefunden  imt|  dafs  nümtich  das  Mi- 
umnm  der  Temperatur 'in  Toscana  44*  N.B*  wihiead  15  Jih* 
m  im  17l«n  Steiflnm  einmal  —  6(»,25  und  einmal  —1I%25C. 
war.    Setsen  w^r  nun  das  Maximum  dorf  auf  37S5,  so  giebt 
dieses  einen  Unterschied  von  48*,75.      Weit  gröfser  ist  der- 
selbe zu  Wien,  wo  nach  Baümoarther^  während  der  neun 
lahre  von  1821  bis  1829  der  höchste  Thermometerstand  im 
^hie  1824  von  3&>,25  und  der  tieftte  im  Jahre  1829  ▼nn 
—  20^  GL  beobachtet  worden  was  eintB  Untenchied  ^on 
50»i25  C  giebt.     Einen  weit  gröfseren  Abstand  der  Extremcy 
^iiflticht  den  gröfsten  in  Europa,  trilH  man  in  den' Ebenen 

1  Miaafeniieise.  Weta.  18S0.  8.  i.  419^ 

2  Poggendorff  Ana.  XXf.  330. 

8  Wiaoer  Zeilachr.  Th,  TU  8.  M.  m  9.  ISi. 
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üogtrafy  MS  sind  kuD«  ymia  Memagfa  ^atäbtr  btkumt 
loswifdiMi  ▼■nioliMt  Wnim^  «i  oMluma  Tagt«  Uotgm  . 

«m  2  Übt  ÜMlnittigs  iSt'fi  «na  A  Wadt  VA     ImoIh  I 
•chtflt  in  habea,  uad  dMinoeb        aa  «Imb  ftotn  Ortaiii 

der  Nftcht  vom  29sten  auf  den  30sten  Januar  1816  der  Wofi- 
geist  gefroren,  Ist  hier  nur  von  mafsig  reinem  Spiritus  die 
Rade,   so  würde  es  doch  auf  «iaa  üäile   von  —  40°  bis 

—  50**  C»  tphliffftfln  lassen.    Dorly  wie  in  den  tropischen  Con- 
tiaeato»,  WMlittb  Iimüm  Ti^a.  mi  kiUüaa  NtebM»  Za 
ClMMiao  ia  d«r  Anv«i||i»^  470  Mü«  jobai  dam  Vmm, 
war  1833  daa  Manrnnm  am  13ten  Aqg.  es  27^^  wid  d« 
Minimum  am  2ten  Jan.=  2<',7.    Für  Paris  unter  48^  50'  N.  B.  I 
geben  Cassini  ^  und  Aaago^  die  Maxima  und  Minima  der 
Tharmometerstände  an;   sie  waren  arsteres  im  Jahre  1793 
8imi  Juli  =  38Mf  welcbam  das  im  Jahre  1803  mit  36S7 
am  aXabatflo  kam»  aad  latmwaa  im  Jabm  1703  am  25iM 
naar  es  ^  23^5,   waleham  das  am  ISma  Jaaaar  17Q0  m 

—  23^,1  «ch  am  maiataa  tOhmtt  Za  StmÜibarg  aalar  48* 
35*  wird  als  höchste  Temperatur  35^,9  und  als  niedrigste  die 
am  26sten  Dec.  1798  beobachtete  von  —  25*  C.  angcnom- 
men.  Zu  Cajrlsruhe^  unter  29*  l'  N.  B.  war  in  44  Jahren  die 
htfahatt  Tamparalar  am  3ten  Aug.  1783  =  36^,62  und  dit 
gariagpto  am  IStaa  Fahr.  1827  s  *— 26*4^  Uiar  ia  Uaidalbaig 
«Btar  40**  24'  ^.  B.  wir  wXlirtad  18  Jahraa  dar  Jitfahita  TJim^ 
momatanlaiid  am  14taa  Mi  1832  ss  36^,^5  aad  dar  Hafilt 
am  I8len  Febr.  1827  =  —  26*',25.  Zu  Arnstadt«  unter  50* 
49'  N.  B.  war  während  10  Jahren  die  gröfste  Wärme  am  3l«o 
August  1826=3  34^75»  das  Minimum  am  23sten  Januar  1823 
aad  2tan  Febroar  1830  =  —  QS''^.  Man  sieht  schon  aus 
diaaaa  Aagabaa,  dala  aaibit  ia  DaaUcUaad  dia  Maxima  und 
Miaima  aioht  aa£  g^ioha  Taga^  ja  aogar  aiclit  ia  dia  vlnli- 
chaa  Jabia  Callaa,  so  dala  alaq^aalbat  Itbar  ain«i»  ao  UaiaM 
Landstrich  die  Temperatur  durch  partielle  Ursachen  bedingt 


1  Berghaat  AnntlM  1336.  Juni  o.  Mi.  9.  M 

2  Annalcs  d'Aurergne.  T.  VII.  p.  144^ 
8  Mdra.  de  rinstitot.  T.  IV.  p.  S60. 

4  Ann.  de  Chira.  et  Phyi.  T.  XXVII.  p.  415. 

5  Untersachiingpii  über  duH  Klima  und  di«  Witimaafwarlialt- 
nitse  von  Carlsnihe  von  Dr.  Ki5FT<ronR.  S.  SS. 

6  LvQAi  ia  Kastat r  Archif»  .Th«  yUi..  S.  4S. . 
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wM|  6%wb<Hi  sieh  diM«  in  Gaoimi  ba|d  wMtr  wigliiclMD. 

So  beobachtete  aach  Voiot  ^  ta  Jena  unter  50 '  56^  N.  B.  tm 
ISten  Juli  1807  die  seit  vielen  Jahren  UDgewöholiche  Hitze 
von  37°,5,  in  Leipzig  unter  51°  20'  stieg  dieselbe  im  Jahre 
1755  aof  3Ö^  Ca  und  als  gröfste  Kalte  mafs  Hivdknbubg  da- 
gelbst  —  30"  am  17*  Dm»  1768»  oackdein  sie  tchon  am  28it«i 
Ftbr»  1785b?  — 28^,5  gfwettn  war«  Zn  Boihs,  3  Stnodan 
von  BfailstB,  batmg  die  g^e  Kiatt  m  33ft«n  In*  179S 
sogar  —  31^25^  and  da  im  Jahra  18^  dia  Kilta  'an  aiaigaD  Or- 
ten des  nördlichen  Deutschlands  wohl  noch  tiefer  herabging,  als 
im  Ja^re  1795»  die  dort  nur  auf  wenige  Stunden  beschränk- 
ten höchitan  Grada  dar  Hitze  abaz.  achwarlich  gaoan  aufge- 
saiahnat  worden  aind»  an  darf  man  annehmen,  dafs  im  südlichen 
Dmitiahland  dia  fixtrauM  niahl  übar  +  37%5  «nd —  28°,  im 
■»idlichaDabar  nlditnbar4-88*aBd— 32PGLJiUiausgalin«  Dab 
dlata  Extrema  jadoali  an  }adar  Zeit  nnr  anf  ^lalna  Dialricta 
beschränkt  sind,  wenn  gleich  die  Temperatur  im  Ganzen  den 
nämlichen  Charakter  allgemeiner  zeigt  ^,  unterliegt  keinem  Zwei- 
da  im  fabroar  1827  das  Maximum  der  Kalte  in  Frank- 
hat  gaiingar  war  als  hiar  in  Heidelberg  nnd  in  Heidelberg 
g^gtf  alt  in  Gazi«iilia>  atatt  daft  am  23atan  Jan«  1823  daa 
Tliannomatar  Idar  Ina  17^«  in  FranUurt  dagegen  Ina 
2iS25  herabging.  W«BnAV]iKa*  alallt  folgende  am  Siatan 
Daa,  1783  beobachtete,  keineswegs  mit  den  Breitengraden  der 
Orte  übereinstimmende  Temperaturen  zasammen:  in  Würz- 
limg—27^,59  in  Eegensburg  —  ,  in  Blannheim  und  GöVm 
aingan  -p- 23^,5»  m  Mal|(,  Prag  o^d. Sagen  —  21°,5,  in  Pan«» 
ümatatdymi  FimaakarnndHambnig— 20*,  lm£laa£i— 23%75» 
in  Danmg  nnd  Barlin  16<»,7S.  Anch  dia  GHlim  dar  OaaiU 
lationen  im  Gansan  waichan  in  IBnropa  swiaahaaT  dem  48sten 
und  54eteD  Breitengrade  nicht  unbedeutend  von  einander  ab, 
wia  ana  fiollgandaz  Taballa  von  Eesa^  deutÜcii  liarvorgahl». 


t  Allgam.  Iiit  ML  tm.  tat.  BL  a.  57S^ 

t  Mab  Ueitaa  glabt  ae  Aaiaatecn;  dean  aalar  aadein  nafan 
dia  Moaata  Mal»  Jaai  and  laü  dea  lahm  1886  blar  aa  Heidelberg 
nnsaehmead  tiodcen  aad  daher  aaah  wana,  la  Götüagen  bis  Ham- 
hug  Un  aber  fisaeht  und  iasofem  aaeh  kalt. 

S  Baüriga  aar  Wittsiiiigahande.  8.  8I& 

4  BeigbaM  Aanalam  Tb.  T«  8b  887« 
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Ort« 


Pnit  •  >  • 
8lattg«rt  • 

Hegensburg 
Elberfeld. 
Halle . .  . 
ISerliD  •  • 
LünebQt]g 
Hambiii;g 
Cuxhaven 
Droolbeioi 


Breite 


148  46 
49  1 
51  15 
51  29 

53  31 
53  15 
53  33 
53  21 
163  26 


Mex. 


32«,bl 
33,27 
31,22 
30,21 
33,62 
32,03 


Milk  'iBltdeie||irBfcte 


—  9^5142M2 


K  15^92 

—  16,70 

—  13,56 

-  17,00 

-  17,8» 
30,84—  16,15 
30,()0 


~  16,42 

-  Mi50|44iW 


49,19 
47.92 
43.77 
50,62 
49,84 
46,99 
46,42 


50«,ÜO 
57,50 
58,75 
60,00 
57,50 
62,50 
63,75 
65,00 
55,00 
52,50 


113)  Wtoden  wir  uns  weiter  ttstlich,  so  wachieo  die 
Extreme,  wenn  nicht  die  Nähe  des  Meeres  sie  wieder  heiab* 
dr&ckt  Za  Cönilentinopel  ist  die  Tempentttr  nech  Au  In 
«L  Abassi*  Im  Gensen  mild,  das  Thermometer  steigt  )«dodi 
Im  Sommer  leteht  bis  36°  C.  und  sinkt  im  Winter  mebrcft 
Grade  unter  den  Ge&ierpunct  des  ^yassers  herab ,  ohne  difs 
ich  jedoch  die  Grenzen  der  Wärme  und  Kälte  genau  anzuge- 
ben vermag.  Odessa'  unter  46°  29'  hat  ungleiche  Winter,  ei- 
nige sind  sehr  gelind,  andere  und  die  meisten  sehr  stresg, 
SO  dafo  der  Hafen  saweilen  30  his  60  Tage  anhaltend  vooi 
Eise  gesohlouea  Ist.  Die  haehste  Tempcfator  daselbst  ftik 
In  den  Jtanl  mit  31S25,  die  Medrigste  In  den  lannir  sul 
—  28^,75,  jedoch  glaube  ich  nicht,  dafs  dieses  die  Extremt 
aus  vielen  Jahren  sind,  wenigstens  steigt  die  Hitze  im  SoD' 
mei  ausnahmsweise  gewifs  höher.  Dieses  wird  auf  jeden  FaU 
sehr  wahrscheinlich  dorch  die  Resultate  der  genauen  Beobach- 
tnngen  von  CuuAMt  wa  Ifkobjew  unter  40*56r  30^  Bf  ^ 
Hurch  Kvrrrtm*  mitgetbeih  worden  sind ,  wonach  In  den  Mita 
1827  bis  1830  das  Maximum*  daselbst  im  Juni  1827  niebtWH 
niger  als  37^,5  und  das  Minimum  im  Januar  1828  30*,62 
betrug.  Durch  ebendiese  Gelehrten  kennen  wir  auch  dit 
Temperaturverbältnisse  zu  Sebastopol  unter  44^  N.  B.  soi 
Beobacbtnngen  in  den  Jahren  1628  bis  1830,  wonach  dsit^ 
Marimmn  im  August  1898  mv  87M  und  das  Mulmma  iu 
Januar  1829  nicht  mehr  ab  —  18M  betrug,  mit  einem  |^ 


1  Beiseu  in  Africa.  und  Atitn  a.  a.  0« 

2  Kaitner  Arcbir.  Th.  VII.  S.  126. 

ä  Loudoii  aAd  £diab.  Fh\L  Ma«.  SA,  IL  f.  158. 
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liagtr«!!  Follitlit  4m  ktttetMi  OrtM.  ..Ptlw^tafg  «Mw 
56'  rilB.  biflttr  nngeactot  tttntr  Lage  •i»  d«r  Spiti« 
der  Osuce  einen  bedeatenden  Abstand  der  Extreme  dar.  Nach 
Placidos  Hei vh ich*  war  daselbst  die  gröfst^  Kälte  am  4tea 
Ftbr.  1772:=s—  49<>,879  die  geringste  Winltrkiau  ^  Decem* 
Ut  1791  C.y  die  gftt&te  Hits«  dagegen  im  Juli  1768 

Düv  UMrNhM  4^  BmmaB  4ort  büiüi^'  alte*  oMt  Wanyit 

Ab  63^,27  C.  Ungleich  gerfaigw  ftflÜta  wk  dieMibMi  Mi  4n 
WMtkiiste  Europa's,  namentlich  in  Grofsbiitannien  und  Nor» 
wegen ,  wie  sich  aus  einigen  genanen  Angaben  leicht  entneh- 
men iafst«  Für  Meestrrcht  unter  ^»  49'  N.  B.  giefbt  das  Jahr 
1890  nach  QurriMV^.  *ls  M^xiittam  32*fl  nad  ab  Minimua 
—  I9*«8  C,  fiM*  EMlit  4n  Jafa«  rom  1818  Ui  1888 
ibtr  giabt  ab'lfadMn  88^^  !«  Mm  I8M  «»a  ab  Mii&^ 
flMMi  —  22*,9  im  Mra  1823;  fqr^  Bitoal  niittr  50«  5l'N.& 
findet  derselbe^  ans  einer  langen  Reihe  viel  jähriger  Beobach* 
tungen  35^  als  Maximum  nnd  —  20°, 7  als  Minimnm;  aof 
der  Insel  Man  unter  54  20>  waren  nach  R.  Stuart^  vom 
1822  bis  1829  nnd  wiederom  Von  1824  bis  1830  4laa  Mau«» 
mm  aai  93*|io  im  lilM  18W  mnd  da»  Mimmamfaa«^  5^*56 
im  Mit«  1888.  Btww  gi8ft«F  kk  dar  UntarMliiid  8ir  Um^ 
mV)  B«r  am  datt  Jahimi  1826  und  1827j  auf  der  ga* 

genüber  liegenden  Seite  zu  Canaan  Cottage  unweit  Edinburg 
unter  55®  56'  N.  B.,  wo  das  Maximum  nach  Adie*  27*,78 
und  dm  Süninan  —  llMl  betrag.  Auf  der  Siidküam 
wa  Penzaote  antar  50^  II'  B.  war  nach  Gisn*  mi 
mi  bü  1827  dm  üisiimim  ma  a8*,8e  im  Jafam  1815  imd 
MUmmi      ~  4^M  »  1887.     2a  KiafioDt 


1  Schweigger'a  Jaan.  1815.  Bit  IV.  YergL  Ana.  of  FUIaa.Raw 
•er.  T.  IV.  p.  15. 

t  CofiaipandaBaa  Astron.  at  njn.  T.  Yll.  p.  l8Si  Apetfn  Itfat 
f.  87. 

8  Apev^a  hietaiiqaa  das  Obsanr,  da  Mätdorolagia.  Brax.  1884.  p. 
17.  Sl. 

4  Edioborgh  New  PhU.  Joam.  N.  XXI.  p.  15&  Idiab.  iaam.  of 
Sc.  N.  IT.  p.  S49.  N.  X. 

5  Bdinbargb  Jonrn.  of  Seienae,  N«  XTII.  p.  187. 

6  Xbend.  N.  XYUL  p.  17a 
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Gt^tU^  o«t0r  56^33'  N.  B.  faU^  die  stärksten  Extreme,  die  ich 
ftvgegebM  fiaa«,  i*  4m  Jdnr  f6i0^  iiidUm^  Maadb«|m36"9ti 
rniA  dat  Bimimoni  —  18*t3B  ^M^nif.  Mtkt  -im  Joritr»  voo 
ftogfana  tteigt  dw  T^topMlnr  MuiyT^Mi  IltSliA»»^  gtebl 

an,  dafs  die  Wärme  am  iSten  Juli  1826  zu  Datchet  in 
Buckinghamshire  unter  51"  45'  N.  B.  auf  35°,56  C.  gestiegen 
ftey,  auch  erreichte  sie  nach  den  Begistern  der  Ro^al  Society 
«m  13«  loti  zu  London» 34^1 16»  wüJuwid  Cavkvimsh  zu  Gbp- 
bam  35^56  b«ol»olittt»9  wink  gd§&mth  Käk»,  «i»  am  «o^h 
geifce—  rai  ~  18^,839  AiftMta  tdimilick.voil^OM««» 
.  dii  IiMi4  mobl  — igedatot  geno^  in,  «m.  CWttliMoliikliaM 

zu  haben.  Auf  den  Faröer- Inseln*  unter  62"  N.  B.  und  7" 
W.  L.  V.  G.  wurde  während  vier  Jahren  eis  Maximum  22*^949 
und  als  Minimum  —  7*^,49  beobachtet,  salbst  auf  Island  un- 
ter etwa  63*^  bis  66*^  B. .  soll  nach  Mxn^KWinn^  die  Hitze 
Im  21M1  ctngfta,'  dit.  grUbta  Kälta  dbar-.«|r  liM-*37S2i 
iMnbgdia,  qbA  tof^  bai.  SpinfaM^fn«  io.  «bidirackaod  «Mb 
da«  Bäd  iie,  walabat  df^  .VanMlaDg  mb  wen  deor  daat  liaif^ 
sehenden  ewigen  Erstarrung  entwirft,  fand  Parrt*  im  Soaa* 
mer  1827  die  Temperatur  mild,  und  Cftowe  aus  Hammer^ 
fast,  welcher  kurz  vorher  auf  der  Südwest  -  Seite  der  Insel 
tmtar  78"  N.  B.  überwiotert  hatte,  aniblle,  dais  er  tim  Waüi« 
«pobttn  daaalbal  Bagan  .ailabi  babai  •  AUasding»  gabüit  diaaaa 
mar  s«  daa  Amnahi—ii»  ifttd  m  badanamtist,  dalk  nmmd 
dort  dia  Wmlartampaiati»  gemaaaan  bat;  inawiaaban  giabt 
Parrt  an,  dab  die  blfobate  vom  268ten  Juni  bis  lOten  Aug. 
zwischen  81°  15'  und  82" '44'  N.  B.  gemeäsene  Temperatur 
am,  28sten  Juni  6^,11  C.  bttrjag;  die  niedngata  war  mehrmals 
^2»,22.  Das  Mitlal  batrag  jedoch  0S72;  xwifißhfn  71^^ 
wd  aaH  5tf  waic  •«  iMatt  Jd«  hitjataa^^  dba  Mmow 
an  IQtan  Juli  csa  12^,78  aiid«  daa  Minimaai  am  iQun  Mai 
It^llt       Mitfal  aber  1V2*     la  ^«8  RagiiDm  von 


1  Sdüsbm^h  Ailos.  lonra-H.  Vllf.  p.  USL'  Taiffc  aUad.  IL 
XLI.  p»  IIS.     Haw  PhiL  loan.  N.  XXXIL  p.  889, 

2  PUlos.  Trani.  18S7.  p.  '69. 

8  BdlBbargh  New  Phil.  Joara.  K«  XXXV.  p.  M, 

4  Reise  darch  d.  Insel  lalaud.   Weira.  1815.  p.  295. 

5  Account  of  an  atteiopt  to  xeach  tke  ^orth - f  ole.  p^  1S7.  obü 
Apjjeadiju 


I 

uijiu^od  by  Google 


I 


Der  Atmospliäre«  46Ü 

» 

ScoiiSBT^  fiade  kfa,  aUMdUbgt  sor  föf  die  SommamoiN««^ 
in  d«r  NXIm  tod  Spitsb««^  ak  MoaMOi  am  Mmm 

JaU  1816  ttiitor  79<^  8"  N.  B.  and  als  BfiniAam  In  «bMidk^ 

SM  Monate,  welches  gleichfallt  in  dat  labr  1818  gebörli 
—  2^,22  unter  76*'  25'  N.  B.  angegeben,  letzteres  am  13tett 
und  ersteres  am  246ten  Juli.  Vorzüglich  beachtenswerth  ist, 
da£i  am  Nord-Cap  unter  71^  N.  B.  an  der  äufaersten  Spitz« 
dar  ilrandinaTiiffhnn  Halhwaal  daa  Qaackailbar  wd  aett>tt  das 
Maar  aielit  gafriatt,  Itfdam  dia  Taaipantar  aatean  ant«  ^10» 
odar  —  1^^  nnd  wohl  «a  untar  — 14^  Imabiiald^,  mablanf 
nur  bis  6^5  C.  In  Bergen- Stift»  dagegen,  nnlatieO^'  Itf 
N.  B.,  steigt  die  gröfste  Hitze  des  Sommers  in  der  Regel  nur 
bia  16^  C. ,  erreichte  aber  im  nngewöhnlich  warmen  Sern- 
mmt  1808  die  Höhe  von  26^  C,  und  zugleich  beträgt  die  gföfsrp 
WiDtaikika  —  dB''^  Ttfatat  aber,  aiOO  Fufs  über  der  Meaf 
■aaflSaha,  Ist  wagan  aawar  Kfüta  balMol,  indaa  dM  im  iß^ 
dm  Wintar  das  Qoaokallbar  so  galHaian  pflag;!,  md.  ki  Ta»* 
neä  unter  dem  Polarkreise  (66^30')  steigt  ^üa  8of  nwtwÜM» 
bis  25^,  die  Kälte  erreichte  aber  im  Jahre  1812  am  28?tai| 
Nov-  schon  —  32^,5,  geht  nicht  sehen  bis  —  50^  C.  herab  uad 
batrug  ausnahmsweise  im  Jabra  1810  sogar  —  58^fS  C. 

HaoptaäcUiab  baban  wir  abar  jatzt  noch  die  beidan  Uit» 
dariaga  sa  balraahtaD»  daiao  a&nar  dovab  MittalaiiaD,  daraa* 
data  dmch  dia  Mina  Tan  Noidamarica-  gabt,  wo  da»  Ufilir^ 
schied  der  btfabstatt  nnd  tfalitan  TampavMvraii  bai  waSUM  aaa 
gröfsten  ist,  und  zwar  hauptsächlich  unter  etwas  höheren  Brei* 
ten,  jedoch  auch  unter  mittleren  und  selbst  niederen,  wenn 
nicht  örtliche  Badiogongeo  einen  merklichen  Cinflufs  äolserii. 
Dabai  wt  niabt  xa  übaaMbni  dafs  die  ang^abane  Lage  dieser 
Uadaiatnebaa,  woaaeb  aia  im  Mittal  nn|^  90»  und 
qqo  wastL  Lüaga  gasalit  sind,  aar  alt  aiaa  aaaftharnda  und 
ungefähre  Bestimmung  gelten  kann,  indem  dia  aincelnen  Oita 
um  10  und  mehr  Langengrade  nach  beiden  Seiten  von  die« 
jer  Grenze  abweichen, 

114}  Fangen  wir  mit  Indien  an,  so  stehen  uns  die  be» 
raits  arwShnten  Baobaabtaagaa  von 'Scaaiui^  sa  Seringaps- 

1  An  Accoant  of  the  Arctic  Re/?tonf.  T.  L  App* 

2  Edinburgh.  New  Phil.  Jouni.  N.  X.  p.  S07.  ' 
S    BEDEMAa  Reifen.  Th.  I.  S.  167.  24*.    Th.  If.  S.  180» 

4  Ediaborgk  Jooriu  %l  fteieaae«  N«  X.  p. 
IX.  Bd.  U  h 
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IM  «itOT  W  US'  N.  &  Jahff«  1814  umA  ISf  6  «a  G«botr, 
WMMch  dort  d«r  kültiM  Tag»  dkir  ISt»  JaoMr,  8^;89  nmd  der 
MÜMtf,  der  959t«  April,  46%f1  C  gab,  Bxtmae,  di«  swic 

tttir  TOD  einpm  Jahre  entnommen  sind,   aber  von  den  mehr- 
fihrigen  vermulhlieh  nicht  sehr  abweichen.     Zu  Bombay*  un- 
ter 18°  58'  war  in  diesem    nämlichen  Jahre   das  Maximum 
Wll9^i7t  und  du  Minimum  2IMI,    alleui        Jahre  1827 
wwriwm  dia  Kxtraaa  badaniaod  ▼anehiadaB  imd  wahvaahei»- 
üeh  ridttigaf  so  a2«,76  In  11  ai  «od  iS*fi  C*  m  Jaooav  ao- 
gegebeit.   Uaberhaopt  •ebamt  io  feoeo  Gegeoden  OaHodwos 
ein  im  Genien  gleiches  Verhüllnifs  der  Temperaturen  Torznwal- 
len  .  modificirt  durch  die  Einflüsse  der  Localitäten.    So  waren 
nach  Sykes  ^  xo  Dukhun  unter  18**  N.       das  Minimum  am 
iSi^n  Jan.  182Ö  =  4^,71  und  das  Maximam  am  7ten  Mai 
iM0  «  40*9d6  uod  daoooeb  betrog  dar  UDtanahied  des  kil- 
taitao  MMaM  Janoar  ood  daa  haiMatao  April  oder  Mai  ioi 
Mtninom  oor  7,'S,8>      Manoioai  9«,64;  die  grOfrta  tlglidw 
Dtffemrc  aber  war  am  l^an  December  1827  nnd  betrog  von 
&\7i  bis  31*»,67  nicht  weniger  als  2I»,9(),    mithin  mehr  als 
die  Hälfte  der  ganzjährlichen  von  ^^,81,  eine  Eigenthümlicb- 
keit ,    die  in  Deutschland  ganz  unglaublich  erscheinen  moft. 
6¥&Bt  bemerkt  mit  Raohtf  'daCi  die  Wioda  io  lodiao  aioao 
ootaabaideodoo  Biofloli  aal  die  Tampaiator  Mao,  dio  so 
IMoa  ood  ao  aodaro  Ortao  lodiaos  ans  N .  oder  NW.  Imo* 
mead  die  Wärme  plötzlich  sebr  herabdrücken  und  noch  oben* 
drein  durch  ihre  Trockenheit  um  so  wirksamer  sind,  indem 
darch  sie  einst  das  Thermometer  zwir  nur  bis  5*^,56  her- 
abgiogy  allein  die  Kälte  war  dabei  so  empfiodliob,  dala  viele 
PAaosan  vardarbao  ond  die  Menaeban  sich  gar  oicbt  so  «i^ 
würmeo  wofsteo.    Naob  ICiokfatbik'  steigt  dio  Taanparalar 
so  Napaol  ooiar  dam  Wendekreise  wegen  seiner  Htfbo  von 
etwa  4000  Fofs  über  der  MeeretflMebe  im  Sommer  bis  30<',56, 
geht  aber  bei  Sonnenuntergang  bis  I2*,23  wieder  herab,  das 
Minimum  kann  also  dort  nicht  geringer  seyn   als  zu  Dukhun. 
Zu  Macao  ooter  22    16'       B.  war  das  Mioimom  im  Febroac 


1  Annals  o£  Pbiloa.  T*  XII*  p.  2iL  Zdiobar^h  Joura.  of  Scieac«. 
W.  XVIII.  p.  17. 

2  Philos.  Trans.  1835.  p.  190. 

8  Nacbriebua  Ton  Kooigreieiie  Mepaal.   Weim.  IfiiS«  1X6, 
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csdS^Sf  cIm  ManoBum  im  Juli  32^fÖ2  und  za  Gaotoii  iwtec 
23*  13^  N.  B.  dM  BüniBimi  «beofaUt  iip  Febrov  css^ffil 
unA  das  BlMBoniin  in  Juli  s  34^45»  eio  badmitenclcr  Ua- 
toneliiad  dtt  BxtraM  för  Indieo',  wo  wahnchtiiilieh  an  al«» 
len  von  den  Küsten  entfernteren  und  etwas  höher  liegenden 
Orten  das  Tbermometer  ausnahmsweise  unter  den  Gefrierpunct 
herabgeht,  während  es  ao  sehr  heifsen  Tageo  bis  40®  C.  steigt* 
Dort  sind  jedoch  Dicht|sowohl  die  jährlichen  «od  monatlichani 
ab  vialiBalir  di«  tÜglicbtD  Schwanknogan  fahr  frofa»  deoD 
anch  ViCToa  Jac^ohioit'  aah  in  kaltan  Winiamiebten  ku 
Naaancli  nntar  94*  30'  N.  B.  das  Tbarniametar  gagvn  Son- 
nenaufgang bis  nahe  zum  Gefrierpuncte  herabgehs  und  um 
Mittag  bis  36^  steigen  ,  so  wia  Dr.  Ouomxy  im  Innern  Afri* 
ca's  vor  Kalte  fast  umkam. 

116)  Folgt  man  der  Richtung  nach  Norden,  von  Indien 
«twa  bia  aom  baipttchan  Maart,  ao  saigl  aich  dar  Untaraahiad 
dar  Estrema  waohaand»  «o  weit  man  diaata  an»  onTollatändi« 
gen  Angaben  ^n  Orten  westlich  nod  llstKch  von  dieser  Li* 
nie  entnehmen  kann.  ELPUiaSTONK^  machte  auf  seiner  Ge-* 
sandtschaftsreise  von  Indien  nach  Cabul  durch  einen  Theii  der 
Wüste  die  Erfahrung ,  dais  die  üitsa  bei  Tage ,  namentlich  in 
dar  Ebaoa  von  Peschawar^  im  Juni  bis  45°  C.  stieg/  und  das* 
■ocb  waren  die  Michta  sowailao  so  kalt,  daia  Manaohan  nnd 
Lsatthiai»  dadurch  amkaman.  Am  Flosse  Aschtarak  In  Par^ 
sien  fand  Bfoniin^  die  Hitse  n»  Mittag  meistens  35*  C.  ond 
zu  Sert  (dem  ehemaligen  Tigranocerta,  etwa  38°  N.  B.j  beob* 
achtete  KiRVEiH^  um  Mittag  im  Schatten  meistens  37*)5)  zu- 
weilen aoch41*f25#  nnd  dennoch  zeigte  das  Thermometer  bei 
Sonnananfgaog  in  der  Regel  nur  21%25.  Za  Bagdad®  unter 
33*  30*  M.  B.  stiag  dia  üitsa  im  A^g.  1819,  naiantlich  am 
iStten,  nn  einer  enormen  Huhe,  bis  48*|89^  mid  erhielt  sich 
in  de«  Nncht  anf  42S22,  so  dab.Mensdian  vor  Hitie  iimka-» 


1  Riblioth.  aniv»  18M.  AodL 

2  Gonafi^eiidanea  peadaat  eon  Tojage  dans  riada.   T.  II.  p. 

171.  180. 

3  Reise  nach  Cabol.  Th.  I.  S.  154. 

4  Zweit«  Reise  durch  Pertien  n.      w.    Weim.  1820.  S.  ?4. 

5  Aeiae  durch  Kleiaastett»  Acmeaien  and  Kardiatau.   Weioi.  lÜiL 

6  Edinburgh  Phüos.  Jonni.  N.  V.  p.  197. 
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men"^  nnd  dennoch  tritsen  wir,  dafii  die  Temperatur  dort  bis 
nnter  den  Geftierpnner  herabgeht.  Der  jüngere  Fvss^  be- 
obachtete das  Thermometer  zu  Peking  unter  39°  54'  in  den 
Monaten  December  bis  Juni  und  fand  als  gröfste  Kälte  im 
December  —  9*,82,  als  gröfste  Wärme  im  Juni  39*,51 ,  wo- 
nach die  Extreme  bedeutend  VOII  einander  abstehn  müseefD. 
Die  htfcbsten  Grade  der  Hitse,  wechselnd  mit  den  höchsten 
Graden  der  KXIte,  findet 'men  jedoeh  enf  der  engegebenen 
Strecke  in  Sibirien,  Halten  wir  uns  ennSchst  en  die  cover- 
lässigen  Angaben  der  neueren  Zeit,  so' war  nach  Küpffer* 
'  zu  Kasan  unter  55*»  48'  N.  B.  im  Jahre  1827  und  1S38  die 
gröiftte  Kälte  am  IQten  Jan.  =  — 39°,82  und  die  gröfj»te  Hitze 
am  8ten  Juli  =  31».  Für  Slatoust  unter  55*  &  N.  B.  giebt 
deraelbe  ans  den  Jahren  1818  nnd  1819  Mtnimom— SO^'iS? 
im  December  und  als  Maximnm  23*s33  im  loK  äD."MFte  grob 
der  ünteraebied  der  höchsten  nnd  tiefsten  Temperatnr  -sn  Ir- 
kuzk  seyn  möge,  läfst  sich  leicht  schätzen,  wenn  angegeben 
wird^,  dafs  daselbst  die  mittlere  monatliche  Temperatur  itn 
Jnli  um  27° J7  und  im  Januar  um  —  29°,71  schwanke,  was 
mit  der  hohen  Kalle  übereinstimmt,  die  Hansteen^  zu  Ba- 
granowskaia  swischen  Krasnojarsk  nnd  Nischnei-Udinsk  unter 
S5*  45'  N.  B.  nnd  97*  SKf  ntnL  L.  G.  beobachtete,  indem 
er  das  Qnecksilber  mehrere  Tage  gefroren  erhielt  nnd  die 
Temperatur  am  Morgen  bis  —  37*,5  C,  am  Abend  aber  bis 
—  ÖS^C.  herabsinken  sah.  Sollte  diese  letztere  Angabe  genau 
und  richtig  seyn  ,  so  wäre  dieser  Kältegrad  der  hfJchste,  den  man 
überhaupt  in  Sibirien  beobachtet  hat,  bleibt  aber  dennoch  hin« 
ter  demjenigen  snrtfck^  welchen  Roas  in  Nordemerice  erlebt 
haben  soB.  We  grofe  übrigens  die  KXhe  jener  Gegenden  ist 
nnd  was  ßr  einen  unglaublichen  Abstand  von  einander  die 
Extreme  haben,  ersieht  man  aus  einer  zuverlässig  en  Angabe 
voo  Eauan^i  wonach  zu  Jakuzk  unter  62°  N.B.  und  129° 43^ 


1  M^m.  de  Petenbcorg.  VIme  S^r.  T.  IIF.  p.  92. 

2  PoggendofiF  Ann«  ZY.  I6S  £  Sdinb.  flew  PUL  iomn.  H.Xfl 
p.  233, 

3  Lüudou  and  Edinb.  Phil.  Mag.  N.  VII.  p.  2. 

4  roj;geadorff  Ado«  XXVXIK  Ö&3.  Yergl.  Beii.  Zeitacl».  1986. 

N.  179.  189. 

5  Rpr^hans  Ann.  Th.  V.  S.  Aaaiukriicker  io  deM«a  Reit«. 
Barl,  im  Th.  JI.  S.  252. 
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L*     6*  di«  mitdtra.  TwnptiatDr  det  Decambwr  Ja« 
Boar  — 41%25>  dit  dtt  Dee«mber  allaia  —  44**  37  avs  Beob- 
•chtQBgen  um  8  Uhr  Morgens,    die  des  Jali  aber  25'*f87  aus 
Beobachtungen  um  2  Uhr  Nachmittags  war.    Eine  Kälte  unter 
5(r  C,  tritt  zu  Jakuzk  alle  Jahre  ein  und  im  Jahre  1S28  hi^It 
sie  sich  vom  Isten  bis  IQUn  Januar  ohne  Ünterbrechung  aa£ 
—  50*  Cf  giog  aber  am  4teii  bii  —  55%75  C.  lieraU  In 
Jaltfc  1829  arhialt  na  sich  am  4t«ii  und  5tfii  Januar  noabläs^ 
aig  swisahflir  — -  53^  nnd  —  54*i59  giog  aber  am  25atan  auf 
das  Maximum  von  —  57^)5  herab.     Salbst  in  dar  Mitto  des 
April  beobachtete  Eruan  nach  — 22°,5  und  —  25°  i  während 
die  mittlere  des  Tages  —  7°»5  betrug*.     Nach  einer  gelinde- 
ren Periode  im  April  folgt  in  der  £legal  wieder  Kälte,  bis  um 
dan  12tan  Mai  plMsliah  dar  Sommar  bagbnt  nnd  ohne  Un* 
tarbraoliang  bis  xom  17tan  Sapt.  dauert «  wie  es  dann  gleich* 
lidls  nach-  dem  eisten  Froste  am  dieie  Zeit  nochmab  so  thauen 
pflegt,  worauf  vom  17teB  October  an  der  nnonterbrochene 
Winter  anfangt.    Die  drei  Sommermonate  Juni,  Juli  und  Au- 
gust haben  mittlere  Temperaturen  voa  iZ°J5y    18°, 75  und 
17°}25  und  nicht  selten  steigt  das  Thermometer  im  Schatten 
auf  25*f  was  im  Jahre  1827  aogac  an  44  Tagen  der  fall  war« 
Ungaaahtal  dia  Felder  dann  nor  3  Fab  tief  anfthanen,  werden 
Semmerweisen  nnd  Roggen  mit  Nntsen  gebaut  nnd  sollen  in 
der  Regel  ISfachen,   ausnahmsweise  40facliea  Ertrag  geben« 
In  den  Gärten  zieht  man  Kohl,  Kartoffeln,  Rüben  und  sogar 
auch  Gurken.    Dafs  dort  die  grö£ste  Kälte  bis  —  60°  und  die 
glitte  Wärme  bis        reichen  könne,   so  dafs  die  Extreme 
um  ToUe  dO  Grade  von  einendes  abstahn^  kann  aa£  keine 
Waise -ooglaiiblich  sehainen« 

116)  Von  des*  nngewtfhnUch  tiefen  WinterkXltn  ^raohselnd 
nnt  grofser  Sommerwärme  in  ^elen  Gegenden  des  nördlichen 
America's  wufste  man  schon  lange ,  in  neueren  Zeiten  sind 
aber  so  viele  genaue  Bestimmungen  hierüber  einerseits  durch 
die  meikwüidigeo  Reisen  der  Engländer  an  den  Küsten  jenes 

1  Sa  wird  aoa  diesen  «od  ahnllchea  Tbatsacbea  wahrscheinlicli, 
dafs  der  Meridian  der  gröfsten  Külte  zwischen  Bagrunowskaja  uad 
Jakazk  hinläuft,   also  zwischen  100^  und  ösll.  L.  voa  G.  lie^t, 

mithin  weiter  als  90°  veqi  Meridiane  der  gröfsten  Wärme  entfernt 
iit^  was  mit  der  Lage  der  magnetiwhaa.Pole  und  der  Kroanaag  der 
liothecmen  gut  übereiiutiaimt« 
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WelttBcib,  andmn^  durch  Vorttebw  dar  Akadtnicra 
4m  Staates  N«wyoii[,  weleha  dureli  dta  Legisiatur  anr  Ab« 

ttellnng  von  Thermometerbeobachtungen  aufgefordert  wurden*, 
bekannt  geworden  ,  dafs  es  zweckwidrig  seyn  würde,  sie  sämmt* 
Koh  hier  aufzunehmen  ,  weswegen  ich  mich  auf  die  wichtig- 
•teo  beachränkey  die  Mahraahl  aber  für  die  nachfolgandt  Ta* 
balle  dar  mittlaran  Tamparatorao  vartpara.  Unter  oiadena 
Braitao  liegen  dort  die  Extrana  mobt  so  weh  ans  eiDaader, 
als  im  Innern  von  Asien  ood  Aftriea,  wall  dia  Hitae  W^gni 
der  grttfseren  Nähe  des  Meeres  so  hoch  nicht  steigt;  wenig- 
stens schliefse  ich  dieses  aus  den  meteorolo<;ischen  Registern, 
welche  die  Militär- A er zte  auf  den  Stationen  der  vereioigtes 
Staaten  in  den  Jahren  1822  bb  1825  so  (ahren  beauftragt  war* 
4en*,  Hiemaeb  waren  dia  Maxina  und  Mitrima  so  Gsat 
Brooka  unter  27*  57'  N.  B.  S9  33%33  ond  4«,44;  an  CuA. 
Clinch  unter  30«  24'  N.  B.  =35*  und  —  ll%67;  so  Feit 
Moultrie  unter  32'  42*  N.  B.  =  33°,33  und  — -  y^^'i.  Zu 
Washington^  unter  38"  52'  45"  N.  B.  und  TH"  55'  30"  W.  L. 
war  das  Maximum  am  t6ten  Juni  1823  =  35'*,5  und  das  Mi- 
nimam  am  2ten  Febr.  1824  li;f51.     Zu  Marietia«  so 

Ohio  unter  39*  25'  N.  B.  war  im  Jabra  1820  das  Maximuai 
Im  August  =s 33*93  C  und  das  Minimum  im  Januar  as  — 12*,2; 
noch  gröfser  ist  der  Untersebiad  «u  Montgoroery  >  unter  41''  32' 
N.  B. ,  wo  die  Extreme  37°,78  und  —  2l%11  betragen.  Nach 
Mitchbl's®  dreifsigjährigen  Beobachtungen  sinkt  in  der  Nach- 
barschaft der  Hudsonsbai  das  Thermometer  in  der  Regel  alle 
Jahre  im  Januar  bis  AVJl  und  Pflansan  nabat  Frochten, 
die  auf  dem  Vorgebirge  der  guten  Hoffnung  recht  gut  geM- 
ben,  s.  B.  auch  Wein,  ktfnnan  in  SSdearolina  und  Flofi^ 
nicht  mit  Sicherheit  gebaut,  mindestens  nicht  sa  gleiebcr 
Vollkommenheit,  als  dort,  gebracht  werden.  Die  Orle  unter 
40*  N.  B.  haben  in  Nordamerica  eine  mittlere  Temperatur,  wie 


1  Die  Resultate  sind  188801810  ogeitallt  In  Metnrot  of  meteorolo- 
gteal  Obaarratioiia  cet  Newyorlc  18tS, 

S  BdioburgVi  Joora.  of  Bcteaoe.  N«  XX,  p, 
S  Amer.  Pfailoa.  Trans.  T,  Vif,  p«  18. 

4  Sillioian  Amer,  Jonro-  T«  XVI.  p.  46. 

5  Edinburgh  Joornal  of  Scieaee«      If.  p.  fSO, 

6  Geschichte  nnd  Begchreibang  vea  NeafandlaAli  OOd  der  Kuat* 
voa  l«abrmder.  Weis.  Vi9^  a.  141  ff. 
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die  unter  Sa*  N»  B.  im  europäUclito  ContioADte,    im  Sommtc 
ist  die  Hitze  aber  desto  gröfser  nod  steigt  in  der  Niohbvt- 
sohah  der  UndtoDtbei  in  der  Reg«I  bit  30*  C.   Die.  •xoesaiv« 
KKhe  wird  durch  die  nordwMtliehen  Wiodt  iMrbeigeflilirt« 
die  itire  Schürfe  swtr  Mfaagt  etwas  verliereii,   sie  necbber 
aber  stets  beibehalten;    sie  sind  zugleich  stürmisch  und  ver- 
wandeln das  warme  Welter  sogleich  in  kaltes«    Wälder  brin- 
gen keine  Kälte,  vielmehr  sind  die  Winde  in  baumleeren  Ge- 
genden am  nachtbeiUgsten ;    dagegen  dienen  sie  dazu ,  die 
Hitse  des  Somniers  su  mildem.  In  Canada  steigt  die  Hitse  4e8  . 
Sommert  bis'  d2*y22  und  im  Winter  gefriert  das  Quecksilber» 
des  Aoftbaaen  geschiebt  schnell  nnd  die  durch  südliehe  ued  siid- 
westliche  Winde  herbeigeführte  Warme  erscheint  plötzlich.  Es 
ist  leicht,  diese  allgemeine  Bezeichnung  durch  specielle  Anga- 
ben ZU  belegen.    Zu  New  Bedfocd^  unter  41*'  B.  war  in 
dem  einen  Jahre  1830  das  Maximum  =  ßS^jSd,  das  Minimum 
—  30*  €•   Nach  BeobachtangeQ«  welcbe  durch  Dr.  Uolyocb' 
von  1786  bb  1818  fortgesetst  worden ,  wer      Selem  ip  Mae* 
•ncbnsetts  unter  42*  33'  N.  B.  die  grtf&te  Hitee  Ten  38%33 
im  Jahre  1793  und   die  gröfste  Kälte  von  —  23° ,9  im  Jahre 
1812.    Zu  Boston 3  unter  42*  21'  N.  B.  war  in  den  Jahren  von 
1820  bis  1830  die  höchste  Temperatur  von  38%89  am  Ilten 
JaU.1825  und  die  tiefste  von  —  24%45  am  25sten  Jan.  1821 
«od  am  Isten  Febr.  1820.    Aus  FeyetteWIle  anter  43*  S8f  N. 
B.  haben  wir  genane  Beobeobtoogen  4ron  Mabtiv  Fibld* 
nus  den  Jahren  1830 bis  f832.   Hiernach  wer  daselbst  die  höch- 
ste Temperatur  io  beiden  Jahren  gleich  und  betrug  am  Elsten 
Juli  und  am  15ten  August  34°, 44,  die  niedrigste  aber  im  er- 
sten Jahre  am  22steD  December  — •24%45)    im  sweiten  am 
38sten  Janaer  und  25sten  Februar  —  28*»86»     Hierauf  geht 
mogleich  hervor  >  dals  die  Külte  io  ieoeo  Gegendeo  nicht  blofii 
für  korse  Zeit  sehr  iatensiT  ist^  sondern  suweilen  auch  lange 
eobMlt;   So  war  onter  endem  das  Minimum  im  Jahre  1830  em 
22sten  Dec.  =  —  24*)45y   allein  vom  5ten  Jan.  bis  15ten 
Febr.  des  folgenden  Jahres  stieg  die  Temperatur  nie  bis — 2",22f 


1  SilJiman  Amfr.  Jonrn.  T.  XX.  p.  162. 

2  Edinburßh  Philoj.  Jouru.  N.  Xff.  y.  350. 
S  Sillimau  Amer.  Journ.  T.  XX.  p.  264. 

4  Ebead»  T.  XVIll.  p.  366.  XX.  261.   XXli.  298. 
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M  gab  68  Zoll  Sduia«  und  hagcll»  Meb  ao  diesem  Winter« 
Gebi  wir  weiter  ntftdiieh,  so  wer  neeli  den  BeobechtangMi 
TOD  Albxavdsii  BoTfiB^  SO  New-Braoswiek  unter  43*  S3r 

N.  B.  in  den  Jahren  1818  bis  1820  das  Maximum  =  37%22 
im  Juni  1820  und  das  Minimum  =  —  28*,33  ioi  Februar  des- 
selben Jahres.  Zu  St.  Lawrence  unter  44°  40'  N.  B.  war  nach 
J.  B.  Hali^  in  dem  einzigen  Jahre  1828  das  Maximum  =535*'fO0b 
das  Minimms^  2S*^  aber  ein  nngleieli  gröberer  Äbetend  d«r 
ExtreoM  leigte  ntk  in  deonelben  Jeiwe  oeeb  W*  T^tu»»  sa 
Low^e  unter  4SM7  N.B.,  wodeeManninn37*i92«  desMini* 
mnm  —  33^,33  betrog.  Will  man  sich  übeneogen,  wie  eefaor 
die  Extreme  nach  dem  Innern  des  Landes  hin  zunehmen,  so 
darf  man  nur  die  Resultate  aus  den  ebenerwahnten  Registern 
der  Militärärzte  Uberblicken.  Hiernach  waren  sie  zu  Fort 
Crawford  unter  43»3'N.  B.  und  «)•  53'  W.  L.  v.  G.  =35**^ 
nnd  ~  33«,33)  sn  Foit  Uowerd  «nlH  44*  40'  N.  B.  noda7« 
W.  L.  « 37*>78  nnd  —  d8*,88 ,  dagegen  su  Fort  SolKvaa 
unter  44*»  44^  N.  B.  nnd  67°  4'W.  L.=34°,44  nnd  —  28°,33. 
Allerdings  waren  sie  zu  Fort  Brady  wegen  seiner  nördlichem 
Lage  unter  46°  39'  N.  B.  und  48"  43'  W.  L.  gleiclifaiis 
fis  32°,22  und  — 35°,09,  wobei  du  Auffallende  in  den  auTser« 
ordentlich  tiefen  Kältegraden  jener  ▼erhällnifemäfsig  geringen 
Breiten  liegt*  Die  hohen  Gredo  der  Wärme  and  &älto  oohM« 
nen  ferner  in  jenen  Gegendon  nicht  ele.  AnnelMBen  'voma» 
konuneoy  eondern  mit  nieht  bodentenden  Sehwenhongen  eile 
Jahre  wiederzukehren,  denn  nach  Akchidald  Uall^  war  zu 
Montreal  in  Untercanada  unter  45*^  31'  N.  B.  und  73°  35'  %V, 
welches  also  zwischen  den  letztgeneiioten  Orten  ungefähc 
in  der  Mitte  liegt,  in  den  10  Jshiw  imi  1826  bi&  1836  des 
Meyiniani  nnd  MInImiBi  iolgendets 


1  Ediubargh  New  Phil,  Journ,  N.I.  p.  IIS. 

2  £duibargh  Joorn.  of  Science  N.  II.  p.  260,  Vargl.  N.  VII. 
!»•  78, 

S  Edinburgh  New  Phil.  Journ.  N.  XLII.  p.  236.  Ich  mufs  hicf 
bei  bemerken,  dafs'  naeh  der  oben  ia  ICH.  mitgetheilteo  Angabe 
die  groTste  Kalte  am  5ten  Jan.  1855  sa  Montreal  —  87*,S  batregen  habe« 
soll,  die  hier  nur  sa  —  Sl*,66  eogegeben  wird,  nnd  «war  em  }7taB 
Ute.  i881  lese  grdXieie  Kätte  im  Jennar  mafate  abo  hier  übecaebn 
irorden  eeyn« 
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Jafir 

IMin. 

1  Jahr 

1826 
1827 
1828 
1829 

im 

35°,5b  C 
36,67 
34,44 
33,09 

3b,n 

~33°,33C 

-  28,88 

—  28,88 

—  30,55 

-  28,88 

i;^3l 

is:;2 
i8;i3 

1834 
1835 

3ÜMIC 
31,67 
32,22 

35,56 
36,67 

— 27%27C 

—  27,27 

—  31,66 

—  26,66 
U  31,ÖÖ 

Ovr  gribt»  ÜotflnchM  d«r  hdohtltii  XMifMiitoren  -bctrilgt 
mh»  in  allen  dieMB  10  Jabrui  noz  5*  C. ,  det  tMfttan6%67G» 

'  117)  Den  Handelfstatioof n  der  Engländer  und  der  Be« 
hnnrlichkeit  nngUaUich  kühner  Reisenden  verdanken  wir  die 

K^enntnift  der  Temperaturen  in  denjenigen  Gegenden,  die  un- 
ter noch  höheren  Breiten  liegen  und  wo  der  Unterschied  der 
höchsten  und  tiefsten  Wärmegrade  unglaublich  grofs  ist.  Kl-» 
chjIUdsok^  theilt  von  fünf  Orten  die  Extreme  mit,  wovon 
die  beiden  ersten  ans  fBAVK.Li«'8,  die  drei  letzten  ans  Paa-* 
M*a  Reisen  entnommen  worden  sind  und  die  ich  det  Merk«> 
vüfdigkeit  wegen  sosammeastelie. 


Orte 

Breite 

Länge  v.  G. 

Max. 

Min. 

Un. 

ter?:h. 

GoaiberlnMl^Uonse 
Fnct  Eoceipose  • 
Winter  Island  •  • 

54«  Otf 
64  30 

66  25 
69  30 
74  45 

102«  15' 
113  16 

85  30 
82  30 
III  0 

30«,56 

25,56 
12,23 
10,00 
15,56 

-49i45 
-4137 

—  45,55 
-4833 

72  ",77 

7534 
5330 

55,55 

6339 

DaCs  der  Abstand  der  Extreme  an  den  drei  letzten  Orten  klei- 
mwr  ist,  folgt  aas  ihm  insniaiischnn  Lage  nnd  ans  der  kor«, 
seo  Zeitiaoer  das  dort  aagostellton  Bfessungen.,    Wenn  aber 
in  jenen  nawirthbaren  Regionen  des  ametieanisdien  Pblermee- 

res  und  an  dessen  Küsten  die  Extreme  der  Temperaturen  wirk- 
lich einen  gtringern  Abstand  von  einander  haben,  als  unter 
geiingeren  Breiten,  so  liegt  die  Ursache  darin,  da(s  die  Son- 
nenstrahlen in  den  langen  Tagen  des  Sommen  das  ewige  Eis 
nieht  sn  entfernen  yermOgen,  um  dann  aus  dem*  entbidfsten 
Boden  WXrme  sa  entwickeln,  und  daher  geht  die  Sonuner- 
wirmo  annehmend  tiefer  herab,  so  dafs  der  dennoch  hlaihende 


1  Ediabargh  Philos.  Joma«  JN.  XXIV«  p.  m  Vex^i.  JEdiobargh 
PbiL  Traut.  T.  IX.  p.  214. 


uijiu^od  by  Google 


490  Temperatur. 

Unftncltiea  der  Temperaturen  hauptsächlich  auf  den  unglaub- 
lichen Kältegraden    beruht,    die  dort    beobachtet  h*t. 
FhAafKLiN»  hat  eine  Menge  interesieoter  und  wushtiger  BeolK 
eehtungeo  hierüber  milgetheilt.    Für  Fort  Bnterpme  finde  idi 
elf  Maximum  30%56  im  JoU  t820  und  eb  Mioimam  ^49%72 
im  Oecember  desselbeo  Jahres,  eleo  etwas  von  den  obe6  ste- 
hoodoB  Tersohieden,  angegeben.    Richakdsos  »  erhielt  in  den 
Jahren  1825  und   I8'i(j  zu  Fort  Franklin  unter  65»  12'  N.  B. 
und  123«  12'  westl.  L.  V.  Gr.  als  Maximum  23%33  im  Aug. 
1826  und  als  Minimum  —  50°  a  im  Febr.  1826.      Za  Fort 
Chapewyan  unter  58«*  43'  N.  B.  ood  III«  18.  W.  L.  wer  io 
denselben  Jahren  das  Maximum  ss36Ml  im  Juni  1826  ood 
das  Minimum          U\98  im  Januar  desselben  Jahres,  wobei 
vortüglich  die  hohe  Wärme  im  Sommer  auffallen  mufs,  die 
sich  noch  mehr  herausstellt,  wenn  man  findet,  daf«  die  mitt- 
lere Temperatur  der  drei  Sommermonate   nicht  weniger  als 
16%69C.  betrug.    Zu  Edmonton- House  unter  54*  N.  B.  ood 
1 13*  W.  L.  war  in  dem  einzigen  Monat  Jenaer  1827  das  Ma- 
ximum 5%56  «od  das  Minimum  —  32%77,  im  Monat  Februar 
aber  waren  beide  Grtf(sen  8*33  und  —  3r,66;   zu  Carhon- 
Uouss  unter  52»  5l'  N.  B.  und  I06°  13'  ^V.  L.  war  im  J-hre 
1827  das  Minimum  im  März  noch  —  32%2I  und  dennoch  crw 
reichte  das  Thermometer  im  Mai  schon  23%89,   oio  Schwen- 
ken der  Temperatur,   wie  man  es  in  fioropn  ooter  äholichea 
Üreiten  kaum  für  möglich  tu  halfeo  Termeg.     Zu"  Peoetao- 
guishene  unter  44*  48'  N.  B.  und       4tf  W.  L.  em  Harooeo- 
So«  worden  swer  v^m  Mai  1825  bb  April  1826  eis  Extreme 
nur  25»j22  im  Juli  1825  «nd  -  9^08  beobachtet,  Todd  ver- 
sichert jedoch,  dafs  die  Wärme  dort  zuweilen  bis  32%33  so 
bteigen  pflege,    worauf  dann  Gewitter  mit  Regen  und  deoh- 
uächst  Kalte  folge,  die  J^iUte  aber  leicht  bis  —  a8*,88  heroo- 
ter  gehe  und  einmal  sogar  —  36%54  «itoieht  hebt.   Der  Bio- 
tritt der  Kiate  begioot  mit  Sohote,   welcher  bis  so  drat  Fufs 
U0he  fiiUt  ood  oolw  weleht»  dmio  der  Boden  nicht  gefrortn 

1  Narrative  of  a  Journej  to  the  ahorei  of  the  PoUfSea,  in  the 
yeari  1819,  «0,  «l  «ad  U.  Lood.  1813.  4.  i>.gtf. 

2  NarratiTe  of  a  aecood  Bspeditio»  to  the  »höre,  of  th«  PuLr^ 
See  i.  the  yee»  18t5,  fS  eod  87  hy  lohn  FrenUi».  Loud.  im,  4. 
App. 
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i9>f.    AuB  Paiiry's^  meteorologischen  Regifttero  kennen  wir  die 
Bxtreme  der  Tempentnr  xa  Port  Bowen  nntor  73**  tS^  N. 
niid  »war  fiel  das  Maxinum  im  Jahra.1824  auf  den  l{9>taa 
Atsg,  mit  Vftlf  das  Minimtim  auf  den  2ten  Märs  mit  — 42*,77 
O. ,  weit  gröfser  aber  ist  der  Abstand  der  Extreme ,  wie  ich 
sie  in   den  Tabellen  des  Capitain  Ross^  aufgezeichnet  Rnde, 
wo  die  höchste  Temperatur  zu  Felix  Harbour  unter  70*  N.  B. 
und  91*  53'  W.  L.  mit  21*, II  im  Jttti  1830  und  die  tiefsta 
mit —  50*,63  im  Jannar  1831  angegeben  worden  iat.  Dort  war 
jAIb  Kälte  so  nnglanblioh,  dals  das  Thermometer  in  136  Ta- 
g«D  nicht  bis  sam  Nullpunote  der  Fahranheit'schan  Scale  oder 
bis 17*, 78  stieg.  Wahrscheinlich  besieht  sich  das  angegebene 
Minimum  nur  auf  die  bestimmten  Beobachtungsstunden,  ohne 
die  absolut  gröfste  erlebte  Kalte  anzugeben ,    wenigstens  mufs 
dieses  der  Fall  seyn ,    wenn   eine  Angabe  von  Bbroiiaus^ 
richtig  ist,   wonach  das  Minimnm  dar  beobachteten  Tempera- 
tur    62*«23  C.,  ja  einmal  sogar  ~  68*,61  batragon  haben  soUi 
welches  dann  die  grOfota  jemals  gemassaoa  KMlta  seyn  würdaw 
MTir  sind  allerdings  berechtigt,   dort  so  hohe  Kiltegrade  an- 
sonehmen ,    da  sie  unter  niederen  Breiten  fast  ebenso  sind. 
Hiervon  überzeugen  uns  die  Resultate  der  Beobachtungen  des 
Capitain   Back,   welchen  seine  seltene  Fieuodschaft  bewog, 
den  haldenmiithigen,  iMt  allsukühnan  Ho88  mit  aiganar  La» 
bansgefahr  und  unter  den  drückendsten  Baschwardan  anfsusu* 
eben,   Bs  ist  itt  der  That  interessant ,  die  bei  dieser  Gelegen* 
beit  SU  Port  Relianee  unter  62*  46'  '29"  N.  B.  und  109*  0*  38^ 
westl.  L.  vom  Nov.  1833  an  gemessenen  Temperaturen^  bei 
denen  leider  die  drei  Sommermonate  fehlen,  zu  überblicken, 
und  deswegen  habe  ich  die  monatlichen  Maxime  und  Minima 
Hebst  daran  Untarsohiedan  oben  ^  ^  baraits  milgetheilt.  Dort 
ut  —  51*  C«  ab  tiafsta  Tanparator  angagaban,  glaiabCalls  dia 
in  dan  Beobachtungsstundaa  gemassena  und  sonach  in  dia  Re- 
gister aufgenommene,  die  beobachtete  absolut  grtfCsta  KSite  be- 
trug aber  am  IJten  Jan.  1834  nicht  weniger  als  —  5Ö*)?  C. 


1  Joaraal  of  a  thlrd  Toyaga  far  tbe  disaoveij  of  a'Noitk-West 
passage  aet.  Laad.  1886.  4^ 

2  Narrative  of  a  seoead  Voyaga  in  aearah  off  a  Nailh«Weet 
PaMage  cet.   Lond.  18S5.  4.   App.  Teit  p.  68f . 

S   Annatcm  der  Laader-  uud  Völkerkunde  Jooi.  S.  274. 
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Aba06^  bemerkt  jitbtiy  daDi  die  TMuptntor'dei  Hinaidc* 
nnmef ,  die  switehen  —  52*  und  —  53*  «agenoaiiDeB  wiid, 
geringer  seyn  mäsMi  ab  die  defttea  auf  dei  fiide  geMewentn 
Teroperatofen,  ellein  Porasov  bilt  et  für  möglich,  dift  die 
Atmosphäre  kälter  sey  als  der  Ilimmelsraura ,  eine  Hypothese, 
die  schwerlich  Beifall  finden  dürfte,  wie  denn  überhaupt  die 
schwach  begründete  Aooabme  einer  in  jeDeo  unbekaantea  B«- 
gjUmen  herrecheaden  constantea  Temperatur  ■nl  deo  eogege- 
beoen  Measdogea  nichi  wohl  yeidabar  achttot^ 

«)   Bestimmung  der  jährlichen  mittleren 

Temperatur« 

Aus  3eD  bisher  zusaiDmeogestellten  Thatsachea  geht  un* 
sweifeliieCt  hervor,  daCs  die  iähiliche  mittlere  Tempeietor  der 
▼enokiedsBon  Orte  keioeiwegf  eusechÜefdioh  von  den  Breites- 
grade»  deraelbea  ebhSngt,  enlserdem  Aber  weder  eUe  Jehre  eick 

gleich  ist,  noch,  stets  den  BMmlichen  Geng  befolgt.  Es  mög« 
die  Betrachtung  des  ersteren  Satzes  dem  folgenden  Abschnitte 
vorbehalten  bleiben ,  um  hier  zuerst  den  Gang  der  jährlichen, 
nach  gewissen  Perioden  veränderlichen  Wärme  kennen  zu  ler^ 
aea«  Vevsehiedeae  Geleiute  iiabea  seit  der  dur^  Al.  Uvm« 
aoLDT  «ad  L»  Bvf  a  gegabeaea  Aaregaag  da«  fiüeis  fiir 
diese  atraag  wisseaaehaftlichaa  Forsckoogen  achatsbaie  Bei- 
träge zo  diesen  Untenaekaagea  geliefert,  am  iN>UiitilndigsteB 
und  gründlichsten  ist  aber  die  ganze  Aufgebe  durch  Kamtz* 
behandelt  worden^  und  es  wird  also  dem  vorliegenden  Zwecke  am 
bestea  geaüged,  wenn  ich  die  durch  ihn  erhalteaea  Resaltala 
iluam  wasaaÜUkbea  lahalte  aach  mitthaile. 

118)  Maa  ist  im  AOgenekMa  gewUkat  «aaaaekmen ,  dafs 
die  WXrme  von  ihrem  tielHen  Pancte,  den  sie  meistens  im 
Anfange  des  Jahres  erreicht,  allmalig  wächst,  in  der  Mitte 
des  Jahres  den  höchsten  Grad  erlangt,  den  sie  etwas  länger 
mit  einigen  Schwankangen  beibehält,  nm  dann  schneller  wie- 
der sam  Anfangspnncte  zarückzukehreni  woaech  sie  also  eine 
der  tMgliohea  Wsraie  ähnliche  Carvo  kesebreiben  mofs«  Bei 


1  Compte  rendo  de  I'Acad.  des  Se*  1836.  XXIV.  p.  375.  Pag- 
geadorff  Ann.  XXXVIII.  235. 

i  Meteorologie.  Tb«  I.  S.  117  SU 
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•iDigw  Ueberlegung  gewahrt  man  bald,  dais  beide  Alten  des 
Verhaltens  Folge  des  regelmXhig  wechselnden  Standes  der 

Sonne  sind,    und  hieraus  ergi^bt  sich  dann  sofort,   dafs  der 
jährliche  Wechsel  nur  aiifserhalb  der  ^V^endekreise  unter  mitt- 
leren und  höheren  Breiten  statt  finden  kann,    statt  dafs  unter 
dmm  Aeqaator  salbst  ein  sweifacher  Uebergang  vom  Maximum 
mnm  Minimnm  Torhanden  seyn  mülste.   Allerdings  stellen  sich  * 
bei  anhakend  fortgesetEten  Beobaehtongen  beide  Paare  der  Ex- 
treme dort  heraus,   und  es  würden  sich  hierüber  npch  be- 
stimmtere Resultate  erhalten  lassen ,    wenn  wir  antf  Orten  in 
geringer  Entfernung  vom  Aequator  hinlänglich  lange  anhakende 
Beobachtungen  benutzen    könnten.     Inzwischen   hängen  die 
"Wechsel  der  Temperatur  in  jenen  Gegenden  so  sehr  von  an- 
derweitigen Bedingungen!  namentlich  den  Windriehtungen  und 
den  Veründerungen  des  Feuchtigkeitssnstandes  der  Atmosphäre 
eb,   dafs  dadurch  die  Regelmürsigkeit  der  Wechsel  gröfsten- 
theils  Terschwindet.     Um  aber  zu  sehn,   wie  der  doppelte 
jährhche  Wechsel  allmalig  in  einen  einfachen  übergeht,  stelle 
ich  die  monatlichen  Mittel    aus  Orten    diesseit    und  jenseit 
des  Aequators  tabellarisch  zusammen  und  wähle  dazu  die  vom 
Cap  ^  unter  33"  55'  15"  S.  B.  nach  Beobachtungen  von  18|0> 
1811  nnd  1812,  von  Isla  de  France  nnter  20*     45"  S.B.  nach 
]^iSLBT  GsovaoT^  aus  8jährigen  Beobachtungen,  von  Batavia 
unter  6**  12'  S.  B.  nach  Du  KntiL^,  zu  Seringapatam  unter 
12*  45'  N.  B.  76°  51'  ösll.  L.  nach  Foggo*,  zu  Hawaii  unter 
19^30'  N.  B.  155°  15'  W.  L.  nach  den  Beobachtungen  der  Mis- 
sionäre    zu  St.  Croix  auf  Teneriflfa  unter  28°  28'  30 "  N.  B. 
16**  16'  48"  W.  L.  nach  F.  Escolar«  und  zu  Funchal  auC 
Madeira  unter  32*  dS'  N.  B.  10*  56!  W.  U  nach  Ububm«'. 


1  FasfCfHvT  Voyage.  T,  I.  p. 

t  Bbend.  p.  567. 

S  Bdinbargh  PUf.  loa».  N.  XU.  p.  851. 

4  Sdinb.  Joura.  ef  Solenee.  N»  X.  p.  196. 

5-  Stend.  p.  B7ik 

•  6  Bdinborgh  PhU.  Jean.  N.  XIX.  p.  187. 

7  Xdinbiurgh  Joam.  of  8a.  N.  XIX.  p.  75. 
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Ten-ptratur. 


'  Mooat 

Uap- 
Stadt 

r  1  i 

Isle  de 

Bata- 

oeringa- 

1  I  f 

Ha- 

St. 

r  rance 

via 

patam 

waii 

Croix 

Januar 

.'4  ",39 

>'b°,4ö 

20M1 

22  ",52 

ilM  1 

I7^09 

Februar 

'i8,26 

20,f): 

2(),40 

2 1 ,07 

17,94 

März 

'il,8l 

•i7,56 

20,07 

27,02 

22,2'J 

19,54 

April 
Mai 

19,30 

20,52 

2b,  1 1 

29,7 1 

22,78 

19,62 

15,73 

24,06 

26,07 

30,27 

24,44 

22,29 

Juni 

14/29 

21,91 

25,00 

26,67 

25,56 

23,27 

Juli 

I4,()4 

2142 

25,:)6 

24,04 

2.-),oO 

25, 

August 
September 

15,78 

2f,l4 

20, 1 1 

23,05 

20, 1 1 

20,05 

16,30 

22,23 

20,  f  1 

25,41 

25,56 

25,24 

October 

17,4h 

23,45 

25,00 

26,11 

25,56 

23,70 

Novcpnber 

21,21 

25,08 

23,89 

24,58 

24,44 

21,35 

December 

22.27 

27,59 

26,111 

23,05 

22,22 

19,06 

Fun- 

chal 

i4,:i 

\m 

18,44 
20,22 

2'i.(.;ü 
22,38 
2161 
1945 
16.67 
15,67 


Untvr  bieten  Orten  zeigt  1mm  Batavla  einen  doppelten 

Wechsel ,  aufser  dem  abermaligen  Sinken  ier  Temperatur  im 
October  und  November,  wobei  im  Gegensatze  das  Steigen  der- 
selben im  October  zu  Seriogapatam  sich  bemerklich  macht,  zu 
Isle  de  France  und  Hawaii,  obgleich  noch  innerhalb  der  Wco- 
dekreise,  ist  .schon  der  Uebergang  von  einem  Maxinrnm  so  ei» 
nein  Mininnm  kenntlich.  Beiieht  sich  die  Untersuchnng  aber 
«of  Orte  unter  mittleren  nnd  höheren  Breiten ,  so  tritt  ntbeo 
einiger  Unregelmäfsigkeit  in  den  Schwankungen  der  Gang  der 
Wärme  von  einem  Maximum  zu  einem  Minimum  stets  sichtbarer 
hervor.  Cotte^  folgert  aus  seinen  zahlreichen  Beobachtungen 
hinsichtlich  des  mittleren  Ganges  der  iährlichen  Temperatar  io 
Frankreich,  dafs  die  mittlere  Wärme  vom  Frühlinge  bb  warn 
3ommersolstitiam  6^,75  C  geringer  ist,  als  die  vom  Sommtf^ 
solstitium  bis  zur  Herbstnachtgleiche.  In  jener  Periode  scD 
dann  die  höchste  Temperatur  auf  den  9len  Juni  fallen  oni 
20'',75  C.  betragen,  in  dieser  aber  auf  den  I9ten  August  mi' 
24S25,  dagegen  die  niedrigste  in  jener  mit  5'',25  »"^ 
24sten  März,  in  dieser  mit  16°,62  auf  den  Ifitep  September. 
Anf  gleiche  Weise  fisnd  er  die  mittlere  Temperatur  vom  Wia* 
tersolstitium  bis  cor  Frühlingsnachtgleiche  om  geringer i  ab 
die  vom  Herbstlqntnoctinm  bis  com  Wintersolstitium ,  wobei 
die  gröfste  Wärme  für  die  erste  Periode  mit  7°,85  »of 
17teo  März,  für  die  zweite  mit  17'',9  C.  auf  den  22stea  Sep« 


1  Joani.  de  Fbjt.  T.  XLI.  p.  fl68.  XLiT.  m 
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tember  fallt,  die  beiden  MinittMi  dagegen  von  —  V*  C.  and 
d/^fi2  liUtii  «ii£  den  Stm  Immt  «nd  dmi  5teB  Decmnber.  Ah 
wätÜHm  Zeitpanet  d«r  gtlifrttB  Hki«  und  grttftteD  Kilt*  «nd- 
lick  foU  der  von  6  Wochtn  B«ck  den  beiden  Solttltien  gelten* 
Wir  dürfen  also  nteh  dem  Resultate  vieler  verglichenen  Be^ 
obachtungen  für  alle  Orte  anter  mittleren  und  höheren  Brei- 
ten einen  euuneiigen  Wechael  als  Regel  für  die  jährliche 
'Wärme- Carve  Moelimen.  Um  diese  genauer  in  beetimiaeB, 
Jiet  KlMTs  die  nonedioliea  Mittel  der  Beohechtangen  eo  vie* 
leo  Orten  «nter  yertoliiedeDettieadlicliett  and  nttrdliclien  Brei« 
ten ,  nementlieh  sn  Bnontelris^  <3hrietienia ,  Upsala ,  Fort  SnU 
livan  ,  Manchester,  Paris,  Turin,  Padua,  Rom,  Capstadt,  Fort 
Johnston  und  Abnsheher  zusammengestellt  und  nach  der  mehr- 
erwähnten,  oben  ^.  76  bereits  angegebenen  Fonnel  berechnet. 
Giebt  man  jedem  Monate  mne  Länge  von  30  Tegeo  und  heilst 
Ta  die  den  nten  Monate  eottprecbeode  Temperatiiri  die  eo- 
mit  dem  ISten  Tege  detelben  ttigekM,  eo  ist 

T,  =t4-uSin.(n.30°  +  v)  +  u'  Sin.(o  .60* +v'). 

Wird  des  Jehr  eber  mit  dem  ersten  Tage  des  Janaars  enge- 
laagen,  so  ist 

T.=t+aSin.[(n+t)30«+v_l5«]+uSin.[(n+4.)6f>>+v_30^. 
Für  die  Tage,  an  denen  die  mittlere  Temperatur  =; t  eintritt^ 
wird  T.  a  t  nnd  also 

für  die  Extreme  aber  ist 

OasaCos. [(n  +  «30'' + v- 15»]+^ia  Cos. [(n  +  «eO» + v'-aO^J. 

KlMTS*  hat  fSr  eüe  die  engegebeaen  Orte  die  monatliehea 
Temperetaren  nech  Bestimmnng  der  Constanten  berechnet,  wo- 
bei der  gröfste  wahrscheinliche  Fehler  nicht  mehr  als  0",629 
(für  Enontekis)  beträgt,  und  es  ergiebt  sich  dann  aus  der 
grofsen  Uebereinstimmuog  aller  der  erhaltenen  Formeln  unter 
sich  das  merkwürdige  Resultat,  dals  die  Ah-  and  Zonahme 
der  Wärme  für'  eile  mittlere  Temperatoreo  tod  bis 
35%03  sehr  nehe  das  nändiehe  Gesets  befolgt.  Zuerst  findet 
sieh  dann,  dafs  a  bis  enf  einen  nnmerkltehen  Unterschied 
c=  ^  (M  —  m)  ist ,  wenn  M  das  Maximum  und  m  das  Mini- 

1  Meteorologie.  Th.  I.  S.  ISS.  Vergl.  Schweigger  Jahrb.  LY. 
S.  378  ff. 
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mum  bezeichnen,  ferner  weichen  die  Hülfswinkel  v  to  wimig 
von  «iii«iidl«r  ab  9  dais  di«  UnUtiohiwie  fogtich  «k  Folge  d«f 
noch  innep  anvoUkoniiiraiieB  fieofMchnnig«n  gtltta  iMhuMo, 
somit  kaao  dtr  MittUro  Werth  ▼  248^  54'  als  allge- 
mein richtig  gelten.  Gröfs^re  Abweichungen  zeigen  die  Con- 
stanten u'  und  v\  weil  diese  theils  einen  geringeren  Eioflult 
auf  die  Bestimmung  der  mittleren  Wärma  Jiaben ,  sia  M&brt 
aber  dorch  die  Uofagplmäfsigkeiten  ui  Gange  dar  TaMporatoi 
stirkar  affioirl  wardan.  Wtfd  abar  anob  m'  ab  aiDO  Faocäoa 
▼on  M— n  aogenommaa  und  a'asp  (II— m)  gifatst^  so  ge- 
ban  dra  Mittal  dar  lur  dia  ainBaloaB  Orte  anfgafdndenen  For- 
•  mein  u  =  -jjy  (M  —  m)  ood  v  35i*  4f^'.  wonach  die  oben 
gegebene  Formel  für  die  dem  nten  Monate  kommeoda  mitt- 
Im  Temperatur  folgende  bequeme  Gestalt  erhalt 

T.txa  t  +  HM  —  m)  Sin.  [(n  +  4)  30°  +  248*54'  ] 

»)  SÄo.  [(ii+*)60»+353«46r]. 

Vermittelst  dieser  Formal  hat  Kämtk  fÄhr  die  oben  angegebenen 
Orte  die  Tage  aufgesucht,  an  denen  die  Maxima  und  Minima  statt 
finden,  und  da  die  ersteren  zwischen  dem  18ten  Juli  und  dem 
4ten  August,    die  lauteren  zwischen  dem  3ten  und  24atea 
Janoar  sohwaaken,  so  kann  man  im  Mittel  ita  26sten  JnK  alt 
haifsesten  und  14tea  Janaar  als  kältesten  Tag  betraehtani  de- 
nen dann  anf  der  südlichen  Halbkugel  umgekehrt  der  ]4te 
Januar  nad  der  268te  Juli  entsprechea.     Auf  gleiche  Weite 
schwanken  die  Tage  der  jährlichen  Mittel  zwischen  dem  18ten 
•  April  und  3len  Mai,  so  wie  zwischen  dem  I4ten  und  26stea 
October,    welches  als  Mittel  den  24tten  April  und  21aten 
October  giebt.  Diese  Tage  hat  schon  früher     Huiuioi.nT>  tm 
Baobaohtnngan  annilhemd  beseiehnet  nnd  übtrainslunniaad  «dt  . 
KiRWAV^  gefolgert  y  daft  die  mittlere  Temperatur  jedes  dieser 
Monate  der  jährlichen  mittleren  sehr  nahe  kommen  muls.  KAutz 
hat  aber  genauer  bestimmend  gezeigt,   dafs  der  Monat  April 
'die  jährliche  mittlere  Temperatur  etwas  zu  klein,  der  October 
degegen  etwas  zu  gro£i  giebt,  beide  vereint  aber  die  Abwai* 
ehnngen  bis  anC  ajnen  TenGhwindenden  Aathail  wiadei 
glekhen'*    -  ^ 


1  M6m.  d'Arcaeil.  T.  III.  p.  554. 

2  Physisch  -  chemitcho  Schriften  von  Chell.  Th.  III.  S.  129. 

>S   Nach  QcETELET  ia  M6m,  aur  Jes  Variatioas  diuroe  et  aiuiiiellt 
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119)  Für  &  pnktmkm  Aamwmiwng  Jubcn  diüe  RmIüm 
mir  ainttt  geringen  NntMO,  kttoDteD  sogar  sn  ManlMidMi 
InthwBem  liilurvD,  wann  man  glanbta^  dia  Maadaa  und  Mi- 
nima rnüfsten  jedes  Jahr  und  ao  jedem  Orta  auf  dia  angega- 

benea  Tage  fallen  oder  man  bedürfe  our  der  ßeobachtUDgen 
wahrend  eines  der  genannten  Monate,  um  die  mittlere  jäbr- 
licha  Temparatar  za  erhalten.  So  wait  darf  man,  wie  sich 
Von  falbat  Tarttahti  dia  im  Allgamatiiaii.  richtiga  Ragal  niaht 
WBdahaan;  dann  wir  hattan  namantliali  1837  ainan  ao  luitan 
April  und  1834  ainan  so  warman  Oaiobar,  dafs  luarans  ba- 
daniend  oorichtiga  Battimmungen  hervorgehn  möfsten.  Weit 
richtigere  Resultate  ^ürde  man  schon  durch  die  Vereinigung 
baider  Monate  erhalten.  Inzwischen  gehören  die  eben  ange«^ 
gabenen  Jahre  ohnaiiin  ma  den  absichtlich  gewählten  abwei« 
chandaui  dia  Uotersachoag  soll  vorzüglich  aar  dan  im  AU« 
gaaaainan  ragalmäCilgan  Gang  dar  jührliahan  Tamparatnr  naah* 
waisan,  nnd  wNra  as  glaiali  sahr  gawagt,  ana  dar  Wärma  ai- 
nea  eiozalnao  Tagas  dia  mittlere  ganzjährlicha  bestimmen  zu 
wollen ,  so  läf&t  sich  doch  aus  Beobachtungen  eines  oder  meh-> 
rerer  Monate  die  mittlere  jährliche  Temperatur  um  so  richtiger 
£ndany  je  gröfser  dfa  .Zeit  ist,  welche  dia  Bapbachtongati. unv* 
lassan«  Kij&TZ  ist  durch  diese  Baobaahtn^gan  ait  ain^m  in^ 
aolam  hllcfast  fruohtbaran  Rasnltata  gala^gl»  ab  as  nna  in  daa 
Staad -satst,  dia  ndtdaian  jäbrlichan  Ifampamtnran  daijaniiga4 
Orta  in  sahr  genähartar  Warthan  aafzufindan^  an  danan  Ra»i 
sende  nur  einige  Monate  Beobachtungen  angestellt  haban.  Ge* 
feti^t  es  wären  von  einem  gegebenen  Orte  A  nur  dreimonatlir 
che  Beobachtungen^  vorhanden  und  man  wollte  daraus  di^ 
Gtöhe  M — m  findan^  so  diant^^dasn  lölg^das  Vafrfahrani  JSs 
Unt  dia  Tampatatnt  am  Orta  'A 

im  Januar     c=:10**,78  *  ; 

im  Mai        =  17,71  Untatsahiad  =^  6^93  -    '  « 
imSaptambar=s  21,57    -   -        =  3>Hö 
SosBOM  dar  Untatsahiada  ob  tQ^Jj^ 

de  la  Tempdratate  cet.  p.  19.  fällt  zu  Brüstel  and  Maestricht  das  Ma- 
ximum auf  den  15,6  Juli,  dai  Miaimum  auf  den  1S,9  Janoar,  die  bei- 
den Mittel  aber  auf  den  17,6  April  und  14,0  October;  nUch  Beobufch- 
toogen  auf  dem  Observatorium  xu  Brüssel  von  1883  bit  1836  sind  dieee 
▼ier  Termine  der  14|4  Juli|  Januar  »  dto  25^8  Ajirii  aod  18,6 

October.  .  ,  " 

IX.  Bdi      '  Ii 


4S6  Temperatnr* 

An  »in^m  andern  Orte  wie  die  GrCUae  M' — m'  bekeimt  ist, 
wer  die  Temperatnr 

im  Jannar      =  7^JS 

im  Mai  rr=  1 7,77  Unterschied  =  9o,09 

im  September      20,76     -     -       =3  2iÖ9 


 ^ — Tl  — — — —  ■   ' 

Summe  der  Unterachiede  =  12*,98> 

Für      ist       7~.  in'  =  15%89,  mitbin  ist  für  A  die  Gr&(ae 

W-mtel5*;89  X  !!?f|=  13%34.    Wird  dieser  Werth  in 

die  snietat  angegebene  Formel  elngetuhrtt'da  T«  iiiK  die  Mo» 
nate  Januar»  M|ii  nnd  September  bekannt  iat«  ao  ergiebt  ndb 
die  mittlere  Temperatnr,  und  wenn  di^  x  heilst^  so  ist  aus 
den  ^erhaltenen  Werthe^  von  T«  im 

Januar       fO^JB  «•  X— 6*|40| 

Mai.         17^1  MX+  2,94,  ' 
Septei*ber9f,97'=ttx4-  4;16. 

Die  Summe  durch  divrdirt  giebt  x  =  16",69.  Die  so  ge- 
fundene mittlere  Temperatur  weicht  in  den  von  KIhtz  ge- 
prüften'Fullen  von  d^r  ihs  g«tiz(ährigen  Beöbachtatt^en  erbei- 
leoen  ^ttiniutfiietkfieh  ab;  ;  KliiTs'hit  ^tn'noeh  elfefbcheret 
VWribhrerf  bngegeb^*-'  «tfi'aua  der  l^^klniiteil  Vftffte  M^m; 
lRre«tf  diesb  etii  Hei^  Oedl^aehning^A  elnsefAei^  Monate  etif  4ie 
Iftlen  gezeigte  Weise  gefunden  worden  ist,  die  mittlere  jährliche 
Temperatur  zu  finden.  d^m  regelmafsigen  Gange  der  Wär- 

ftie  mufs  es  nämlich  Vitien  constanten  Factor  geben,  welcher 
mit  M  —  m  muhipU'öirt  diejenige  Gr^se  gieU,  die  su  jedeit 
Anonetlichen  Temjpehftfr  kddirt'  odeir  v^n  ihr  inbirabirt  die 
gansifihrKehe  mittler»  gfebt""  Vil'  Hoftirtfä  in  Zürich  bat  dieee 
Faetoren  berechnet  nnd  das  Zelbh^n  oder  — bestimmt,  ob 
das  erhaltene  Prodnet  (aus  M  — m  und  dem  Factor)  zu  der 

gegebenen  mojiatlicben  addirt  oder  von  ihr  sabtrahirt  werden 
soll. 


Jannar  +0,4837^  Mai     —0,1698  September —.0,3135 

Febrnar  +  0,4233   Juni    —0,3849  October  —0,0388 

MSrz      4-0,2743    Juli      —0,5107  November  +0,2368 

April     +0,0658   August— 0*4902  DeCember  +0,4241. 

120)  Die  Anwendnng  dieM  H8UiaWl  aettt  mnen  re* 

gelmäfsigen  Gang  der  jährlichen  Temperatur  voraus »  welcher 
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jwtoch  nicht  immer  statt  findlet,  denn  wie  8ie  Curve  der  tägli- 
chen Wärme  ausnahmsweise  bedentendle  Abweichungen  von  der 
gewöhnlichen  Regel  zeigt,  ebenso  ist  dieses  auch  bei  derje- 
äi^B  4er  Fall,  welche  den  Gang  der  jährlichen  bezeichnpf, 
BftAVftiB^  hei  toerst  «lieseii  €^gensteii4  einer  nühereo  Prii« 
long  QDterworfeD,  wor^ut  mth  »i^f^t»  4ab  ^e  Garve  der 
jührlichen  Wärme ,  wenn  man  die  mittlerem  TemperetnreD  tob 
5  SU  5  Tagen  als  Ordinaten  anwendet,  noeh  1>edeQtend#  Un« 
regelroärsigkeiten  zeigt,  es  sey  denn,  dafs  die  mittleren  Wer- 
the  aus  vieljährigen  Beobachtungen  genommen  werden,  in  wel- 
chem Falle  eine  gröfsere  Regelmäfaigkeit  zum  Vorschein  kommt» 
wie  meh  daBB  der  Fall  iat,  wma  ikiui  sieh  der  Mittel 
10  SB  K)  Tage«  bedlaBt.  '  tfm  diifes  dmBdnm,  hat*SBA«* 
on  die  lüBftligigen  Mittel  «ehifKiiriger  BeobeehtongOTi  m  Pe» 
tersburg,  Stockholm,  Caxhaveti,  ZweneBborg,  London,  Msbb« 
heim,  Wifcn,  St.  Gotthard,  Rochelle  und  Rom  in  einer  Ta* 
belle  insafnmengestellt,  denen  KAmtz^  noch  die  zu  Königs- 
^rg,  Paris,  Garlsrnhe  and  Frankfart  a.  M.  hinsDgefägt  hat; 
weil  'jedoch  'die-Resnltale  der  eiBselaeB  Jahre  yon  diesem  alU 
geveinitfe  Üf i^ift  uMb  Helw  'BlweidieB.i  als  dafa  sieh  . 
49r  Gang  der  TM^eraltar  BaiAi  dev- «IlgeneiBewRegd  mit'n«r 
annähernder  Sifcberheit  im  ^ofn9  beSlhnmeB  lifftls ' SB  begnüge 
ich  mich,  die  für  die  Theorie  wichtigen  Hauptgesetze  mitzn- 
iheilen«  Von  Anfang  Januars  an  niqimt  die  Kälte  meistens 
tooch  etwas  ifo,' bis  die  Wärme  von  der  Mitte  dieses  Monates 
in  steigt,'  'TbiB  ISUb  bis  ITtea  Mräar  an  yedoch  wieder  ef« 
was  abniihmr,  *  detüniehst  wieder  sisigr,  4tt  Mlb»  aber  duvcb 
Östliche  kahe  ünMillfiiungen  *  abMsls  «arSehgeÜBlteB  wird; 
die  ihren  Einflufs  um  so  viel  später  Beiden,  je  wieiter  ^le  OrtB 
westlich  entfernt  liegen.  Von  Mitte  Mar«  an  steigt  die  Wär- 
me schneller,  als  gegen  die  Zeit  des  längsten  Tages,  und  im 
Allgemeinen  laiieB'  sieh  sWei  Perioden  der  gr(l(sten  Hitse,  die 
efftte  im  letzten  Drittel  des  iluli,  die  tweiie  g«riiigeie  .pgea 
die  lütte  des  Aagnsl  eBBeh«ieki#  -  IbsWiseh^iHtt&iaiBiliber^ 
«engend  dargethan  ,  dab  dafth*  die  Vereinigung  vieljähriger 
Beobachtungen  diese  doppelle  Periode  verschwindet  nnd  der 
heifseste  Tag  zwischen  den  25sten  Juli  und  3ten  Apgpst  fällt.  - 

* 

1  Beitrige  aar  \Vitlai«Bg4tiuide.  JUifK         &     1  IT. 
t  Maceofolefie.  Tb»  IL  8.  flO. 
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Von  liier  m  ninnt  tf«  WISme  i«g4ai)ilingmr  ab,  j«dock  Im^ 
«an,  und  •rhMh  tidi,  wiliieh  im  SvptMiber,  wegen  hm»  | 

sehender  südlicher  LoffslrtfinaDgeii ,  oft  eine  längere  Zeit  coo- 
staut.  Die  Beschaffenheit  der  Curve  der  jährlichen  Wärme  un- 
ter niedrigen  und  hohen  Breiten  ist  *UA  den  moBatiichtO  xnitt- 
kren  T«iiip«zaliictii  so  eatatiimAa« 

()  Isothermen, 

121)  Die  bisherigen  Untersuchungen  zeigen  genügeodf 
dafs  die  mittlere  Wärme  der  einzelnen  Orte  nicht  überaO 
gleicbnafsig  mit  der  Entfernung  vom  Aequator  nach  den  Po- 
len Inn  ftbnininit;  ancb  find  acbon^  die  durch  Al.  v.  Hvv- 
•OLDT  tngegtbtntn  Aotkthnm,  i§oih9rmi9akm  Linim  ifmdm 
Uothtrnmy  genannt  worden»  dnich  welehe  diese  Ungleidkhtim 
eehr  eneohanlieb  datgetlefll  werden*  Wenn  wir  diesen  Ge- 
genstand hier  nochmals,  mit  Berücksichtigung  der  neueren  hiff* 
über  gemachten  Erfahrungen,  in  nähere  Betrachtung  zlehn,  so 
verdient  sogleich  im  .Eingänge  berücksichtigt  zu  werden,  diis 
•elbtt  die  Temperatur  unter  dem  Aequatoc  nicht  überall  die- 
selbe, sondern  nntee  den  Tnischaedenen  Uingengiaden  npgliMb 
ist;  Man  btt  viele  Blnhe  dmnf  verwandt,  die  «nlllere  Ylk- 
mm  nnter  dem  Aeqnator  gena«  tn  bestinunen ,  um  denn  duck 
einen  allgemeinen  analytischen  Ausdruck  die  mit  den  Breitet 
graden  abnehmende  Wärme  zu  bezeichnen.  A.  v.  Humboldt 
bestimmte  in  seine  gelehrten  Untersuebang^n  über  die  isotber- 
mischen  Linien  ^  die  mittlere  Tempen^  nnler  .4em  Ae^pstt 
imNivieandeeMeenesa27*iSCLi  Kiawm  bette  sie B98*ifl> 
•ngegebeni*  BabwsMI  fiir  Afiaoa  ra  28*;^,  fiir  Asien  vd 
Amerlea  aber  nn  27%5.  Ifiergegen  erUXrle  sieb  Atkivsoi' 
und  erhielt  mit  Anwendung  der  Methode  der  kleinsten  Qu** 
drate  ans  v.  Humboldt's  eigenen  Angaben  im  Mittel  29°f76' 
Dieser  Einwurf  sog  eine  abermalige  Untersucbang  der  Fiagf 
dnrch  BaswSTSfc^  nach  sich,  woraus  das  Reinllat  bervoiga|» 
deb  T*  Hvuo&nf^a  Angebe  der  Webrbeit  eo  ^ebe  kioam 


1  8,  Art.  Erde,  Bd.  HL  S,  1006. 

2  MtfiB.  de  la  Soc.  d'ArcbeU.  T.  III.  p.  512. 

8  Traiifaet.  of  the  Aatron.  Soc.  T.  II.  p.  1S7  iL 

4  Bdinbargh  Joom.  ef  Sdence  V»  XI.  p.  117. 
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wie  möglich,  indem  dabti  die  TmpmtnrMi  bb  8«BtftiiilMt% 
BMff«»,  Butavit  uid  Bfaailk,  ttdocirt  aaoh  der  Foniid* 

zum  Grunde  gelegt  worden  Seyen,  statt  dafs  ATKiirsosr  blofs  die 
americanischen  Beobachtungen  benutzt  habe.  Aus  einer  aberma- 
ligen Prüfung  der  geneaen  fieobaehCiiDgeii  so  Ceylon,  Batem 
nod  Hawaii  geht        «nvefkennliar  hervor,  dafs  die  Tempe- 
ratur unter  der  Linie  meht  mehr  ab  27S5  betragea  hlhiiM. 
BiM  weit  gründliehere  Pr&fong  der  gemaehten  RinwSrfe  het 
aber  t«  Humboldt^  telbtl  engestellt.    Hierin  zeigt  er  zuerst, 
defs  bei  der  Frage  über  die  mittlere  Temperatur  unter  der  Li- 
nie,   wenn  man  sich  zu  beiden  Seiten  um  etwa  3  Breiten« 
grade  entfernt,  vorzüglich  die  Warme  des  Oceant  su  berück* 
sichtigen  ujf  da  hanm  ein  Sechstel  dieser  Zons  ans  Land  be- 
stehe*  Anf  beiden  Seiten  der  Unis  in  21^5  bis  sogar  0»  Ab- 
stand trifft  man  einselne  Pnnote,  wo  dk  Teniperatnr  des  Mee* 
res  sogar  bis  30^6  steigt,  allein  unter  der  Linie  selbst,  und 
ramentlich   in   atlantischen  Ocean ,    beträgt  die  Wärme  des 
Meeres  nicht  mehr  als  28^)47  und  die  Luft  über  demselben 
ist  stets      bis  1^,5  kälter.   Wenn  Atkissos  ein  hienron  ab- 
wiiehendes  Resnltsl  srhislt,  so  lag^  die  ünaehs  darin,  daii 
die  Resoltato  dsr  Beobsehtongsn  wsgsn  dsr  Hllhs  nnd  der 
Breite  corrigirt  worden,  woltir  dio  Gesetso  noch  heineswegs 
mit  hinlänglicher  Schärfe  bestimmt  sind.    Es  folgt  dann  nicht, 
dafs  die  mittleren  Temperaturen  nach  beiden  Seiten  von  die- 
ser 3**  S.  B.  und  3^  N.  B.  einschliefsenden  Zone  gleichmäfsig 
abnehmen ,  weil  hierbei  LocaHtäten  mitwirken.     So  ist  die 
mittlere  Wärme  Ton  Cnssana^  unter  10*  17'  N.  B.  ma  26% 
weil  die  dfim  nmgabendo  Ebene  vieio  Y^ürme  vsrbssilst,  so 
dato  abo  bsi  gtOlserer  Annilherung  snm  Aeqnator  die  Tem- 
peratur dnrch  grOfsere  Feuchtigkeit  in  Folge  der  Waldungen 
wieder  abnimmt.    Babwstia^  wählte  ziu  abermaligen  Ermit- 


1  EdinVurgh  Jonm.  oS  Sei'ence.  N.  XI.  TergU  Ssaai  po» 

litiqoe  tnr  Tille  de  Cuba.  1826  T.  II.  p.  79. 

2  Naoh'genaaeren  Beitimmuagen  betragt  sie  nur  27^,5  C. ,  ohne 
dar«  diesea  der  Aichtigkait  des  hier  aofgeateJitea  SaUea  Abbrueh  ümU 
3.  Taheile. 

8  Edinburgh  Journ.  of  Science.  N.  XV.  p.  60.  VergU  Wiener 
Zeitschrift  Tb.  IV.  8.  SS6.  fiibl.  nnif.  T.  XVU.  p.  259. 
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ulung  d«r  mitlbrtB  Ttsptnlnr  «at«r  dtni  •  A«fa«tOff  dm  aihi 

16'  und  Prins-M^llu-Inttl  niiter  5**  25'  N.  B.,  von  denta 

mehrjährige  genaue  iieobachtungen  vorhanden  sind.  Diese  ge- 
hörig reducirt,  um  die  richtige  mittlere  tägliche  Wärme  zq 
«rhalten ,  geben  die  Ttmperaliir  unter  dem  Aequator  nur  Z 
36^,34*0.,  und  da  die  whu  Ott«  Uyloo,  BaUvk,  Uawiii 
«•d  db  Halbiotal  UtUf  nm  gUidiUk  mu  s 

90  hu       HoMBOliDT  gaos  MdH«  WMD  «T  iDMUUl,  V»  U- 

trago  im  Mittel  nicbt  iB«hr  alt  27^,5,  wobei  jedoch  fMOMfltt 

werden  mufs,  dafs  sie  im  Innern  von  Africa  am  höchsten  ist, 
was  Bbewstkh  bei  der  Bestimmung  seinei  kUiMtemciieo  For- 
■Boi  aidit  uabefückaiduigt  gelaaaea  iiaL 

•  122)  Da  dio  Tooiptnlwr  mk  dor  EmtSmvag  Tom  Aeqoa- 
tof  abmnml«  ao  war  mm  ttalt  faMükl,.  das  Geaats  dieser  Ab- 
nabno  aofiMÜindeo,  nicht  sowohl  um  ohne  Beobaehtmig  4it 

mittlere  Wärme  der  Orte  auf  beiden  Hemisphären  zu  wissen, 
als  vielmehr  um  die  aus  der  zunehmenden  Schiefe  der  auf- 
fallenden und  daher  stets  weoiger  erwärmenden  Sonnenstxahleo 
iheoretisdi  abgelaitateo  Folgeriuigao  durch  di«  £r£ahroog  so 
piäleiif  Hätta  wum  dia  »ittkra  Taaipar^  aiaea  der  Pelt, 
aaaiaiMifeh  daa  ntfrdliakeoy  woiaaf  siali  alla  dtasa  Uotarsoehaa- 
gen  besiehen,  durch  Erfahrungen  aufsofiadaft  verBMcht  an4 
wäre  dieser  tugleich  der  eigentliche  Funct  der  gröfsteo  Kalte^ 
wie  man  früher  anzunehmen  pflegte,  so  hätte  sich  leicht  ver- 
mittelst einiger  zwischenliegandef  Puoate  die  Curve  der  ab* 
Behoaandan  Wiraia  bastiaunao  lassaa,  aUeia  da  diese  Bc- 
diBgaogan,  namentKak  dia  arstara,  dia  aaq  döbar-  als  dia  eis* 
siga  balraohlete,  labhaa,  so  mabta  oiaa  «nagakalirt  dia  Tea« 
peratur  des  Poles  aus  dem  Gesetze  der  Wärmeaboahme  aoter 
zunehmenden  Breiten  zu  ermitteln  suchen.  Die  Bemühungen  der 
Gelehrten  um  die  Auffindung  dieses  Gesetzes  sind  bereits  erwahat 
worden^,  im  Ganzen  aber  belohnt  sich  jetst  die  Mühe  nicht, 
dia  hiariibaf  aufgastallton  Thaoriaan  tob  Ualui^  ldAlaAI^ 


1  S.  Erdt.  Bd.  III.  S.  993. 

2  PhiJot.  Traos.  for  1693. 

3  Hirn,  de  l  Aead^oiie.  1719  fk.  1765. 
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ItoBVLSftS  liAMHUlV^,  Tob.MatBK^  und  KiaWA»^  g/MMNltt 

ImmtD  tu  Iwraen»  w«ii  «iU  auf  di«  nnttditige  VorMütalMa^ 
mgkw  eMsi^D  KilMpoltt  gcgrändt I  wd»  Wir  JitfAom 
himw  ako  mir  aa  die  Uotmiidi«B||tea  d«r  Miier9»-&it  Indtem 
A.  T.  Humboldt*  htt  dai  Otaets  der  Wärmeabnahm« 

unter  zunehmenden  Breiten  von  einer  interessanten  Seite  auf« 
^efafsl.  Dafs  dieselbe  dem  Quadrate  des  Cosinus  der  Breite 
im  Ail|^emeinen  proportional  sey,  ist  wohl  in  Gemäfsheit  d^r 
hierfür  Torhandenen  theoreüsclieo  Grüade  nicht  in  Abred^  SU 
stelUn,  und  iii«rans  folgt  dann  schon  von  aalbtti  diCi  m  si^i- 
sehen  dem  40sten  nnd  50itan  Breilengrado  am  gröCiten  aey. 
Dicr  Ähnahme  der  mittleren  Temperatur  betrSgt 


im  westlichen  Theile  dea 
alten  Continents 


im  Östlichen  Theile  da« 
neuen  Continents 


Ton  20«  bia  aO<>  . . .  C. 

—  30—40  —  7,12  - 

—  40  —  50  —  ...  ftOO  - 

—  50  —  60  —  ...  7,i5  - 


▼Ott  SO""  bia30*'N.B.. ..4^,000. 

—  30—40  —  ...  4i50  - 

—  40  —  50  —  ...  7,12  - 

—  50  —  60  —  ...  5,50  - 

9«Dieser  Umstand  aagt  HuMBOtDT,  „hat  wohlthätig  auf 
^,dan  Cnltorsttstand  der  Vlllker  gewirkt,  welche  jene  milden, 
,,von  dem  mittleren  Parallelkreise,  dnrchschnittenen  Gebenden 
„bewohnen.    Dort  grenzt  das  Gebiet  des  Weinhanes  an  das 

„Gebiet  der  Oelbäume  und  der  Orangen.  Nirgend  anders  auf 
yydem  Erdboden  sieht  man  (von  Norden  gegen  Süden  fort- 
„schreitend)  die  Wärme  schneller  mit  der  geographischen  Breite 
„xnnehmen;  nirgend  anders  folgen  schneller  atif  einander*  die 
„verschiedenartigsten  Tegetabilischen  Pirodocte,  als  GegenstXndn 
„des  Garten-  nnd  Ackerbaues.  Diese  Heterogenellir  belebt  die 
„Industrie  und  den  Handelsverkehr  der  ITtflker.** 

Inzwischen  geht  aus  der  Zusammenstellung  der  ungleichen 
Warmeabnahme  an  der  Westküste  des  alten  und  an  der  Ost» 
küste  des  neuen  Continents  schon  genügend  hervor,  dafs  ein 
gemeinschaftlicher  Aasdruck  für  beide  nicht  statt  finden  kann, 

1  Comment.  Petrop.  T.  IT. 

2  Pjrroaetrie  oder  vom  Maliei  de«  f  «aera;  und  djr  Warme«  Berk 

1779.  4. 

3  De  variatioaUMU  thera&omoiri  aecoratius  deüuiendit*  Opp. 
ittcd.  T.  1. 

4  Estimate  of  the  Temperature  of  the  Globe.  Ckap*  3. 

5  Poßgeodorlf  XI.  1  iL 
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Teikipevalar. 


^  und  dafs  daher  dit  bereits  erwähnten  Formeln,  die  diese  Ver- 
schiedenheit nicht  «ioschliefsen  md  sich  auf  eintn  «nitigra 
Kältepol  btflitlMii  den  lUtoltMa  dtr  BtobtclItBiigMi  oüt 
geoUgea  kIteiitB ,  wie  diittt  maxk  bti  donli  AT&moi^ 
swUefait  M  Beiithong  auf  Atteriee  gegeb#BM  d«c  Fall  i^i  ' 

woMch  in  Graden  der  Fahrenheit'schen  Scale 
« 

T  =  9l%08  Cot. *  Lat.  —  10"^ 
Sayn  spp.  Diei«  Ansicht  thtflt  rach  K^mrM^  welcher  du- 
wegen  die  Fonnel  TonKiawAV*  ▼erwiifti  woiMieh  inFahitB- 
hei^feliei)  Qnden 

-  T  =  84^  +  53*»  Sin. »Lat. 
•eyn  soll  und  deren  sich  EhgestrOu^  und  KurrrER*  zur 
Bestimmung  der  Bodentemperatur  bedient  haben«   £.  Schmidt^ 
bfiogt  lof  Centesinalgrade  den  Anadrnck: 

4*  Sea  -I-  b  8in.2  Lat  4-  e  Coe.S  La». 
III  Votechltg,  beetimmt  die  Cdttttantea  ana  den  Mesiiingen  sa 
Cnmana  unter  10"  27'  =  27%7,  Paris  unter  48'  5O'  =  ll",0 
und  auf  dem  Nordcap  unter  71*  30'  =0*,1  und  erhält  sonich 

T  =  12%6  +  0,6  Sin.  2  Lat.  +  16,1  Cos.  2  Lat. 
(ider  lait  W^glassung  des  zweiten  unbedeutenden  Giiadtf 

T  s  13',67  +  17M3  Cos.  2  Lat, 
welcher  jedoeh  nvr  iiir  das  wesdielie  Bnropa  pafsl  «nd  wo*  • 
nach  die  mittlere  TeaBpemtnr  des  Aeqnatois  ss  30*,8,  des  Mit 
aber  ^  3%46  seyn  würde,   ^amti^  kehrt  sa  4er  eiodtka 
Forqiel|  wQoa^ 

T  =  a  +  b  Cos.  9  Lat. 
gesetzt  wird,  zurück  und  bestimmt  vermittelst  der  Beobach- 
tungen an  verschiedenen,  unter  zunehmenden  nördlichen  Breiten 
und  einander  nahen  Meridianen  liegenden.  Orten  die  Conttaateti 
die  abee  naefc  den  oben  Ahfchn,  d*  o^itgetheilien  Unteisaeheagai 
lietriielitlieb  von  einander  abweiehen  mSsseD,  ja  selbst  anf  tiM 
Länderzuge,  welcher  von  Cumana  unter  lO»,  17'  N.  B.  bis  Fort 
SnUivan  unter  44?  44'  N.  B.  durch  America  liinläuft,  ist  es  OQ* 


1  Trtinsact.  of  the  Astronom.  Soc«  T.  U,  p.  1^  & 

2  Meteorologie  Bd.  II.  S.  88. 

8  Phytisch-chemiache  Schriften.  Berl.  1783.  8.  Tb.  III.  S.  132. 

4  Physiographiake  Säii«U|^eU  ArtberaUoiac    Luod  i&i^ 

5  Poggeodorf  XV.  181. 

Ci  Mattem,  q.  phyi.  Geographie.  Tb.  II.  8.  S5€l 
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»{Iglkh,  anfTallfad«  AbwMhoBgen  der  beobachteten  tmd  b«^. 
yAneHn  Wnllio  sa  immiMiB«  iMiiiieliiiH  auid  disM  Uoltr^ 
radrangmi  wiebtig,  ■iiofwu  m  sor  genaatmi  BettiauBnog  dtx 
Miltltfen  Wtone  iiBt«rdeai  Aeqnat«?  diene»,  die  Uerdureh  es. 

der  Westküste  Afinca's  ::27^85,  an  der  Ostküste  Ämerica's 
=  27%74,  nach  Messungen  in  Hindostan  z=  27^62  und  im  gro- 
fsen  Ocean  :z  27^27  gefunden  wird.  Hierdurch  findet  v.  Hum- 
BOLDv's  Aaoaltnie  mam  gewichtige  Stütze.  Ob  aber  die  mittlere 
Tenpeüliir  dei  Aeqoaton  aech  dee.]lfeiiitt^g  dietet  Gelebitea  im 
iMera  im  giolaen  Ooatiaeiite  gleidihlb  nielit  htther  tej  oder 
■ecli  der  bereitt  eiwühelea  Aadebi  TeDBeswSTBB^  weleker  eaeh 
KJLmtz  beitritt,  dort  allerdings  höher  ist,  darüber  läfst  sich 
wohl  nicht  früher  entscheiden ,  als  bis  aus  jenen  Gegendea 
genügende  Beobachtungen   vorhanden  aind;   denn  allerdingt 
"mild  namentlich  in  Africa  die  Wennc  Jurch  die  Einwirkung 
der  ebweeheelnd  gens  oder  faet  gans  lotbieobten  Sonneaitnh- 
lea  nni^enbUeli  gmdgprb  ellm  dagegen  nnkt  eaeh  eben  dort 
m  gewissen  Zeiten  ^  nnd  namendich  oft  bd  Naeht,  die  Tem-* 
peratur  bis  zu  einer  Tiefe  herab,  die  sie  in  America,  und 
insbesondere  über  dem  Meere ,  nie  erreicht,  wie  dieses  im  er- 
wähnten Abschnitte  genügend  nacligewiesen  worden  ist*  Kämtz  • 
findet  zwar  ans  den  Beobacbinngtn  suKouka  anter  12®  11'  N. 
9U  Gobbd  in  Deilnr  nnter  14"^  If  N.  B»,  sn  Cairo  aater  aO® 
ar  N.  B.  and  sa  Tanie  aater  36^  48"  i*  die  nitdeie  Tempefatar 
dee  Aeqnetoie  im  Innern  'von  Afiriee  S  39^22,  aad  sie  w6fde 
noch  höher  geworden  seyn,  wenn  die  Messungen  voi)  Algier 
liinzagenommen  worden  wären,  allein  hierbei  sind  die  Beob«* 
nchlangen  an  den  ersten  Orten  sa  sehr  interpoliit»  für  den 
sweiten  sind  nor  Beebacktnngen  nai  7  Uhr  Morgens  und  2  Uhr 
Nediaiittegs  ▼othendeni  die  ein  sa  grolsas  Besallat  gebea,  aad 
die  «n  den  beiden  letaterea  Orten  sind  inr  die  Batfeheidwg  • 
der  Frage  nielit  eareittesig  genug;  denn  entfernt  man  sieh  in 
Africa  über  den  Wendekreis  hinaus,  so  wird  die  Warme  durch 
die  faeifsen  Luftströmungen  alUusehr  gesteigert,  als  dafs  sich 
ein  genaues  Resoltat  erwarten  lie(se«    Für  die  aufserhalb  des 
Wendekreises  liegende  Zone  ergiebt  sieh  glfiohfalJs  ans  den 
gehekreiefaen  Bemühangen  Toa  Klim^  i/'^  "Mn  gaiHhigi 
fjui,  JSr  Ori§]^  dU  e»  dSsrfiAi»  Grupfm  ^«n  Kiimatm  §§-n 


1  Ediobiti^  l(umi.  of  Seieace,      i?.  960^ 
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Pieren,  mehr§r§  ein%§la€  Ausdrücke  zu  tnttt^icitin  deren 
Consianten  sehr  TendiioileD  sind  ,  aieh  zu  keinen  «UgeineiDeiit 
Mittel  TarMigeii  ktm  und  dafatr  «Mb.di«  WifiM  da»'  PoAm 
Imchit  ttogltith  «Bgtktm  loiWMchn  %  hßhw  diti«  mmhsuMB 

UnttrtDchuDgen  deli  -^roftta  Gewiöo  gdnickt,  daft  d*r  •igeat-^ 

Hche  Lauf  der  isoihtrmiachen  Unien^  die  v.  Humboldt  seixr 
sinnreich  zur  Bezeichnung   der  Temperaturverhältnisse  unter 
verschiedenen  Breiten  gewählt  bat|  hierdurch  genauer  uad 
so  gema»  als  die  bis  jelst  iw)rhandwn  Beobechtuogen  erlaaben, 
beatiniDl  itt.    .DatsaniiiigBeobtet  nlimo  wii  tt  enfgebea,  «ü 
dem  Getetge  dec  Tempe^torrernuiidffritag  mit  ■naalimendrg 
Breite  e«f  iffgead  einen  von  Säden  »eeh  iNordea  iMtliufeBdca 
Streifen  der  Erdoberfläche  die  Temperatur  des  Poles  bestimmen 
2U  wollen,  weil  die  auf  diese  Weise  erhaltenen  Resultate  nicht 
■   blofs  ausnehmend  verschieden  sind,  sondern  auch  mit  unzwei« 
ielbeften  Thatsachen  im  Widersprach  steJieo.   Dafs  die  Ten» 
peretiir  des  Polet  nieht  a  0*  (X  teya  kQnne»  wie  T.  Matbb, 
»'AoBUtMO«  und  Andore  eaiiehmeD ,  oder  c  —  0^,5  necii 
ILiawAv,  geht  ras  der  Lage  der  Ifotbermt  von  0^  GL  ein* 
leuchtend  hervor,   die  Bestimmung  von  — 3^)46  C.  nach  £. 
Schmidt  könnte  der  Wahrheit  naher  kommen^   allein  sie  ist 
,    blofs  auf  die  War me> Abnahme  an  der  Westküste  des  alten 
Comioenls  gegründet.    BaewsTia^  legt  später  xa  crwäbnetidk 
]>ste  zum  Grande  nad  bestiaiBit  tio  biernsicb  sa.  11*»7« 
AaA0o  ^  findet  uater  der  Vofeastetiung,  dels  des  Fonbad  vom 
GrIInlend  bis  «aai  Pole  reiche ,  eos  tdea  Meten n gen  so  ^BAbi- 
berland-House,  Nain,  Fort  Enterprise^  Winter- Island,  Igloolik, 
und  Melvilie — 52^  C,  aus  denen  zu  Christiania,  Edinburg  und 
Eyafiord  unter  der  Voraussetzung,  dafs  das  Meer  sich  bis  zum 
Pole  erstrecke,      18*       und  nimmt  deber*^25^  C.  als  ungo- 
ftluret  Mittel  an.  KImts  eadlieb  fiddat  «iia  ainer  Lsaie^  die  ^arok 
fichottlead  mdrltUad  §tk^  die  TeeiperaliMr  .det  Polet  ees— ^^.SSy 
aoi^aer  aa  derWestkÜsltToa  Ambneehinleufendeii  ses^  7^,38 
und  aus  einer  an  der  Ostküste  Asiens  =  —  8^,75  mit  so  genauer 
Uebereinstimmung,  dafs  das  Mittel  aus  diesen  drei  Bestimmimgen 
sa-'-S'*  C.  der  Wahrheit  sehr  nahe  zu  kommen  tcbeiat* 

123)  Die  oben  (Abschn.  6,)  mitgetheilteo  Teaiperetomr» 
IddlBista  enf  drei  keaniliohea  Streifen  der  firdoberldehe,  die 

1    £dinbargh  Jourii.  of  Science.  N.  Ser.  Till.  p.  316, 
S  Ado.  de  Chta.  et  Phya.  T.  XX VII.  p. 
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sich  vom  Aequator,  oc^er  •i|gapüuher  von  den  Wendeknkaji  ad, 
Mifc  imm^  kitbBn  Diordto  mtmiLfA»  Smhmn  iiQwide|r«pw.clUi6li 
wa  ^tmRMohat«,  dUüi  ^  Wärm»  «of  b«id«D  diurfJi  da« 
•mliuW  nnd,  «MCMMaiiobr  Feülk^d  geheiMif  n  Landmtrtckaii 

ittit  ziiQehmeoder  Br«it«  S(}hii«Uer  abnimmt,  als  auf  der  durch  dat 
»fricaniftche  Festland  hinlaufenden,  auf  welcher  zugleich  die 
westliche  Küste  Europa's  liegt.  Za  einem  ähnlichen  Resultate 
wurde  KAmtz  duieh  die  ZusammeOAtellung  der  Temperatureo 
gefialyri^  die  Paaex  uod  Faamilliv  im,  a^rdlieliea  Tbeile  Amtr 
XMM  ^efMMeii  hebea»  ene  deaeb,  ▼ergliehea  mit  den  Blee- 
anageii  hei  oad  {eoeeit  Spitzbergen,  evideot  berrorgeht,  detii 
die  Isotherme  von  —  10"  C.  den  geographischen  Nordpol 
nicht  m^hr  erreicht,  sondern  in  einiger  Entfernung  von  dem- 
selben in  sich  selbst  wieder  zurückläuft,  also  einen  kälteren 
Punct  umgiebt,  e)e  der  geographische  Pol  selbst  isU  Am 
friibetteo  hetBAiwern^  das  Pfoblen  riebtig  eulgefalet,  nach» 
4em  bereiü  t.  HvüboIiOT  die  Uatencheidang  dei  milderen 
Kutten- KÜme'ft.  im  weltlichen.  Europa  yom  CoalinenteUIUifl|4 
der  Oitlicber  gelegenen  LSader  hervorgehoben  hatte.  Hietdurcli 
uiufste  die  Vorstellung  eines  einzelnen  Punctes  gröfster  Kalte, 
worin  sich  alle  Linien  der  abnehmenden  Temperatur  sonst 
vereinigt  haben  würden,  schwinden,  und  es  mufste  deren  zwei 
geben,  die  durch  BaawsTaa  genta  beteiehnend  KälUpoU 
genannt  wördea«  Femeffo  Yergleichangen  genau  .gemetsener 
Temperalnten  natef  inaehmenden  Breitengradea  fiihrtea  Bbbw- 
STiR*  sn  dem  Resuftate,  dalt  die  mittlere  Wärme  der  Orte 
an  der  Westküste  des  alten  Continents  auf  einem  Länderzuge, 
welcher  vom  Aequator  aus  von  Funchal  bis  Cairo  reicht,  Ita- 
lien und  Frankreich  in  sich  fafst,  durch  die  Niederlande  ^  über 
3BagUnd  hinlauft  ofid  dann  die  fha^diaayitche  Ualbiptel  bit 
Uleo  ti^itchlieftti  dnrch  die  Formel  ja  Fthienhait'tcheB  Grtdtn 

T  SS  61*,5  Cot.  Efal. 

eehr  annähernd  ausgedrückt  werden  k^nn.    In  der  That  be* 

tragen  die  gröfsten  Abweichungen  der  beobachteten  ^Verthe 
von  den  berechneten  bei  den  30  gevabilea  One^  mc|i^  mehjr 

1  Edinburgh  Philo».  Tran».  T.  IX.  p.  201. 

2  Edinburgh  Journal  of  Science.  Kew  Ser.  N.  Vlfl.  p.  SOO. 

S  DeQtschlaod  ist  in  den  angegebenen  Orlen  nicht  mit  begriffen, 
inzwi»chen  weicht  die  mittlere  Teioperatiu:  daaeibat  bckaantlich  voa 
der  ia  Fraokreieh  nicht  merklich  ab« 
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A  — 1%76  F*  (0S976  €L)  f9r  Cwo  «ai  +2«,88  P.  (1«,6G.> 
för  üimo,  oad  es  ttftt  ndi  mahnima  leklil  eiUbM,  Mi 
die  mittlere  WXime  Stt  Cdro  wegen  Müeher  ^eflüfte  so  groli^ 

die  von  Umeo  aber  zu  klein  gefanden  wurde,  wobei  noch 
obendrein  die  Genauigkeit  der  Beobachtungen  zweifelhaft  tchei- 
nen  könnte  9  da  die  Abweichung  für  das  nördlicher  and  öst- 
licher gelegene  Uleo  mir  +  l"*,!  1  F.  (ffßW  C.)  betoägt.  Für  die 
tow  von  70*  bis  8(f  N.  B.  benstste  SeoaMT  mm  mwm 
Btir  in  den  SonaitnBOiMten  angestelltmi  BeobeebtoDgea,  dia 
also  für  die  WioteraiiODete  ivterpoliit  werden  mofiNmiy  wmä 
fand  aus  650  Messungen  für  76°  45'  N.  B.  die  mittlere  Tem- 
peratur =  18°,86  F.  (— 7^54  C),  für  78^  N.B.  aber  16",99F. 

8^«33  C)  mit  einer  Abweichung  von  der  Formel ,  welche 
nicht  mehr  als  0%t6  F.  (O'^jOQ  C.)  und  0S04  F.  (0^02  C.)  beträgt, 
dio  fügUch  liir  yenchwindead  gelten  kcoa.  Mit  Röckcicht  eol 
den  Binflolii  des  vielen  naln  den  Pde  aagehXafiaa  Bim  findet 
Brkwstka  dieTenperetnr  des  Polet  =-p-15M2G»  Baawtmi 
vernleicht  aufserdem  die  durch  v.  Humboldt  aas  einer  Menae 

o    o 

von  Beobachtungen  gefundenen  mittleren  Temperatoren  für  die 
Parallelen  von  30°  bis  60^  N.  B.  nebst  beiden  darch  Sco- 
auBT  bestimmten  mit  den  Resultaten  seiner  Fonnel  and  ar* 
hllt  folgende  enf  Ceateeimelgnide  vedadite  GMtmt 

Bütdeia  Tompw 
Grade  N.  B.    Beob*    Bereohn,  Uteteiedw 
ao«         3l'>f40     2I^42  -f^i04 
40  1730       i6J»    —  Ot40 

50  10.50      11,32  +0,82 

60  4,79        4,86    +  0,07 

70  45'  —73!  —7,41  —0,10 
78  -833     -^7    —  034 

Die  positiven  üod  negativen  UnterseMede  heben  neh  fast  enf 
und  sind  aufserdem  so  klein ,  dafs  man  sie  füglich  als  Folgen 
von  Beobachtungsfehlern  oder  örtlichen  Einflüssen  ansehen  kann, 
woraus  sich  dann  sogleich  ergiebt,  dafs  die  der  Formel  zam 
Grande  liegende  mittlere  Temperttor  det  Aeqneton  es  81^3 
(27^3  C)  die  richtige  seyn  müsse,  fiin  gtns  eb  weichendes 
Retnltat  der  aüttlerea  Temperetnren  ctellt  sich  eher  hereni, 
wenn  men  die  in  der  neuen  Welt  angestellten  Beobachtungen 
mit  den  eben  angegebenen  zusammenstellt.  Es  ergeben  sich 
dann  für  die  verschiedenen  Breitengrede  folgende  mittlere  Xem- 
pentaren  in  Centcsimelgreden« 
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MüdcM  Tmp. 

Gft^K.B«  Alt«W«l&  NwwWdk  üpMttiii 
30«        2i^AQ        19<»*40  2M» 
40          17,30         12,50  4,80 
50           10,50           330  '  7,20 
60            4,79        —4M  «aO 

Hiernach  würde  der  Pol  eine  Kalte  haben ,  wie  sie  nach  den 
in  der  Gegend  von  Spitzbergen  angesteiltoa  thexiDOi&etfiMhca 
Messungen  unmöglich  statt  finden  kano. 

124^  Mit  Aecht  benarkt  Bbiw8tiB|  dift  die  UrMchen 
det  iiDgleichen  mittltren  Tevptiatiiren  dtr  Orte  unter  gleichen  ^ 
Graden  höherer  nlfr^cher  Breite,  aber  Tenehiedenen  Graden 
dmr  Lange  noch  nicht  theoretisch  bestimmt  sind  und  wir  uns 
daher  vorerst  blofs  an  die  Beobachtungen  halten  müssen.  Nach 
theoretischen  Gründen  müfste  die  Warme  dem  Quadrate  des 
Cosinos  der  Breite  proportional  abnehmen,  weswegen  auch  die 
mmten  Gelehrten  der  Formel  von  Tob.  Matba  beipflichteten» 
nad  es  bleibt  immer  AerkwSidig,  da(s  der  Ton  BnrwsTia 
geviiiblle  Amdmek,  'wwin  dk  einfaehe  Polens  dee  Cbamoe 
der  Breite  enthalten  ist,  für  den  wSnnsten  Erdstrich  an  der 
Westküste  des  alten  Continents  so  genau  mit  der  Erfahrung 
übereinstimmende  Resultate  giebt.  Die  auf  dieser  Strecke  durch 
Messungen  gefundenen  mittleren  Temperatoren  und  die  hieraos 
^folgerte  Wüime  des  Nordpols,  yuglioliMi  mit  den  Besnltatett 
4nr  MßmuBg/m  Mkh  und  iaibiiondM»  weatlieli  tob  dieeem 
wSnnttM  Eediliiohe^  föhrteta  nnmdeitprechlieh  mm  dem  Resid- 
täte,  swei  KälU-PoU  oder  üothermale  PoU^  wie  sie  auch 
genannt  werden,  anzunehmen«  Babwstkr  versuchte  daher, 
dio  mittlcze  Warne  der  Orte  durch  die  Formel 

ansxndrfickeny  worin  D  den  Abstand  vom  KSlbspole  beseiebnet 
und  82^,8  als  mittlere  Temperatur  unter  dem  Aequator  ange- 
nommen wird,  die  dann  2u  dem  Resultate  fuhrt,  dafs  die 
mittlere  Temperatur  unter  dem  Kältepole  =0^  F.  ( — 17^780.) 
•eyn  müsse«  Die  Lage  dieser  Pole  genen  nad  gint  benimmt 
«nsngebetti  dein  feUen  die  Beobechtnngen,  BnBWSna  eetst 
jedoch  den  trensatlentisebeB  (besser  den  wesdichea  oder  «mo* 
ricaniscben)  in  100®  westlicher  LÜnge  Ton  Greenwich,  den 
asiatischen  (oder  östlichen)  aber  in  95°  östl.  Länge  und  beide 
in  80^  N.  B« ,  wpoach  fiio  der  wesiliche  et^^  5®  aOrdlich 
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*  TOD  Graham  Moore^a  Bit  k»  d«i  PolamMer,  der  Sstitche  abtr 
Dtfrdlieh  Bai  ▼eil  TafM'ra  «nwaie  ilat  Iferd-Ott-Oipt  lie- 
gen müfste.  Indem  er  dann  unter  diesen  Voraussetzungen  für 
eine  Menge  Orte  die  Temperaturen  berechnet  und  die  erhal« 
tenen  Werthe  mit  den  durch  Beobachtan^en  gefundeoen  vtr- 
pl^chty  aeigt  fich  allerdings  eine  sehr  genaue  Uebereinstt»- 
mujngy  wenn  die  diittlere  Temperatar  dei  asialiachan  Polet  sn 
F.  (—  17^22  6«);  die  des  'ainericaniselieD  aber  ao— 3  ,5 F. 
( —  19^»7  Co  aiigeoontanen  wird  ^,  wonifeA  der  asatyfische  Aot* 
druck  für** diefenigeh  Orte,  deren  Temperatur  aus  ihrem  Ab- 
stände Tom  asiatischen  Pole  gesucht  wird,  in  Fahre nheit^acben 
Graden 

T=:8l?,8Siii.D  +  f 

.r    '.;n  .  •  >       *  ... 

^fst)  für  diejenigen  Orte  aber,  deren  mittlere  Temperatur 

ans  ihrem  Abstände  vom  acpericanischeo  Pole  besüminl  wer- 
den aoll  I     !  .  i  *  , 

wobei  *D  ileif  apM^teheii  Abinnid  mm  KMltepele  berfeialiiiiii 

Hiermit  setit  dann  Barwster  die  bereits  erwähnte  ungleiche 
Temperatur  des  Aequators  in  Verbindung,  die  in  Africa  ihr 
Maximum  von  S'l^'S  F.  (2d''>22  C),  in  Asien  ond  America  aber 
4hr  MiofimiM  ^*  Si^.S  F.  (27*^,49  G.)  bibeo  soU;  den  Unter- 
kebied  w  1^,3  <i^,7a€^  Uim  n  wwt  4m  M^km»  hmk^ 
Mitlmimgeif  lier^  dir  ^tb  OMndtt  (urid  Sillrit»' m  im-Atpm^ 
ter  süflieltiea«'  ^Hiefbri  «tfltit  er>  tfeb  hiaineätlieb '  aiiß  «ini^e 
Angaben  von  A.  v.  Hümbolo^t',  wonach  in  Folge  der  von 
der  Hndsonsbai  herkommenden  Winde  da»  Thermometer  za 
Vera  Cruz  bis  1^*^  G.  herabgeKt  und  die  temperirte  Zone  aicb 
bia  über  den  Wendekreis*  bineffs  erstreckt.  Auch  an  der  Oat- 
ktfafe  vpiR  Mexice  -Bildai|i  ^rd|ifhfi  XiuliatriiniiiogeD  ^die^UiUi^ 
jo  deb  daa  ,TberniQinetei:.bia  17«' Ck  ainkt,  ja  djfi.  Teifp^ratiir 
«rbieJt  i^ch  a^weile»  im  Febroar  ga^te  ;Tage  anf  21^  sn  Ta- 
baico  OBter  18'*  N.  B.,  während  es  zu  Acapulco  unter  16°  15' 
N,  B^  welches  gegen   die   nördlichen  Winde  von  Canada  ge- 

kM^M  ^*  2ä®  ^^igtM,    Al$^  eißt  durch .  goLcbnf 


,   -.t^  fHaeb  den  oben  (S)  mitgetheilten  thenaometritchen  Mesanngea 
ja  Sibifrieo  mufa  ich  bezweifeln,  dafs  der  westliche  Kältepol  der  kal* 
teste  sry,  vielmehr  liefaeo  sieh  Gründe  Für  daa  Gegealheil  aoiBadea. 
%  la  Baeai  pefiti^m  aar  fai  nottfalle  Sapafne. 
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«nd  oogbobfitiMj  Bmteita^g  ^^iM.^v»  nrUtraobteo, 
«B  7.  Jan.  f886  «M  BonI  dckiArigg  lAHnisaid  MbcB  C«H  ' 
unter        N.  B.,  das  T^teniilmelfeK  «rf      12^  C  ^ok,  ^0Dtt 
•oders  die  BeobacliUiDg  richtig  ist*.      '.  '  '  ' 

Bakwst KU  bemerkt  zoletzt,  dafs  zwar  gute  Resultate  er« 
iwltea  wnden,  wmiii  mmA  .wmm  Kältepole  in  .gleichen  Ab# 
•tündf«  'vom  ActniiMr  iiiiiBiBwt»  «Ueln  :m  »-Mfc'fltoÜl  mtfgUtli^ 
def»  diäliBoblbcln— giii.:lw<ii  g^DemriaUnlotlniMn/iweM 
ttM.'«re  ior-csflMl»  -JaiCwroii^ifil  ^a^Aq^aldr  vvDdi'Bkfet 
gerade  180  6rade  von  einander • '•befdwad.^'MfralV  ikimi 
eine  nicht  ganz  gleiche  Temppratrir  zueignet.  Auf  jeden  Fall 
erUiifeb  sick  aus  ihrer  Annahmo  die  zahUoeen  Anomalieen  der 
mittleren  Wim»  an  Orten  nnter  gleicherj.Bnite,  indem  dies« 
sieht  .himfn  >vmt*  tdff».fiiMirknnf  >  der  Soiiniittnhlen  abhängig 
Mdtfli'diiHih  «hdenireitfigB  .BinfliniHÜttiilietimd«  .lAlügUdM 
WViw'  iwbib  »▼»itodiMi6b,<ii<hIdtoaMdyL.»tgriitiMliin  M 
einen  ungleichen  AbethiMwom'  geographiMtti  tEkaB^m^  woA 
•nfserdem  höchst  wahrscheinlich  einander  .nicht  diaihetral  ge* 
geriüberstehend  und  nicht  von  gleicher  Starke.  Behutsam 
änfseft  Sfob  BABWS'Csft  über  deti  .ZbüiiDinenhang  zwischen  delik 
WdsB.i^ll^liä  £«aiBt#ii  idenEide  und  den^Megnetpoien,  wet* 
•bv^.wi»  ca»  Mbt»  »war  uU^Umuäimt^ßx  «m.  dnr.  fhtm  .dv 
iBevl»  gl^rdgert;?w«rd••'lrfMtfIM^  M^aafMeäditli^m» 
stelle,  als  dafs  er  bei  ^9tt  netatphilQ^opliifeiMO  SpectAirionvo 
übersehen  werden  dürfe,  Dhfa  dieses  Zusammenfallen  nur  zn-* 
fällig  mfi-  geht  nach  seiner  Ansicht  schon  aus  den  durch 
UA«ST«tv  tMthgewiese«tn^  .deru  magnetischen  <Pol# 

hmtr^  dMn  «intr  M«M  1740 ,  der  and«re  ab«  adQi  dthft 
gibnäebe«.  An  dietci  ^^fftiaMl»  Um  kiüfifl  BMmvui-JdMM 
notlilaoaare  HypotlnMO» -liaNiillMii.  di»  tiD«t  WtBdWin^ 
Kältepole,  ähnlich  jeoetf.^  Bi|gn«69clieB , . J«nril  WhemäU  diu 
Kalte  im  westlichen  Europa  so  viel  gröfser  gewesen  sey  und 
man  daher  wohl  annehmen  dürfe,  dafs  der  jetzt  durch  Gaoada 
lanfeDde  thermische  Meridian  durch  Itahen  gegaogeo  sey«  In* 
switebea  sind  diese  und  ändert  Vermutbuiigen  seitdem  niebt 
beslSrigt  worden,*  es  febken ;dsm«Is  dem  Weckern  Gelebrten, 
des  dio  Aufgabe,  nbtt  ^io  ,t{itnitfscbsn  Veibältniise  dec  Eidu 


1   Con^te  reodu.  1357.  T.  I.  p.  294. 
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«io9tt  MeotendaB  Mintt  wcilwgefördtrt  hat,  diejeoigeD  That- 

iMdtotMd  mdnr  Licht  iOm  dUtGüita  mMttt  wirdl,  wk  im 
folgendeii  Abtehnitt»  g^uigt  imtim-wcIL 

125)  Brcwstbr  hat  später  in  seiner  Zeitschrift  die  Re- 
cnltate  seiner  Formel  mit  den  durch  Beobachtung  gefundeoeo 
-niittlereo  Temperaturen  an  den  Terschiedenaten  Ojtsn  verglichen; 
auch  durch  Aodtte  iü  dmes  rgescbehn,  imd  m  zeigt  sich  hier- 
im  aUeidt  ein»  m  gmn  U^Miattimmumgi  dith  Bkb- 
tigbeit  dar  UypotlleM  Im  GtntB*iniTir|BeBdbMr  daiiiit«1iM«o»* 
geht*  ImbeMmdm  wähti  die-engedtai«le  MM^tSbar  dei  Z«* 
sammenfallen  der  magnetischen  Curven  mit  den  isothermischeo 
um  so  Igii^fsere  Aufmerksamkeit  erregen,  je  genauer  der  Zu- 
MmmealMiog  .zwischen  der  Würme  nnd  den  Magnetismus  nach 
dtn  neuesten  fitttdecknngen  des  Thennomagnetisnras  sich  hei^ 
«isgett«Uth«t|  wettieh  «idirohns  triftige  GröAd«  der  IfagMli»« 
wku  iiinwir  Utim  ab  daflUMM  ihrar  «glich  wachtdAdtn  fip^ 
wiimnng  dardi  dsaSoanaotlfahlan  mid  dia  hiaidttfreh  harveige*> 
rofette  Thermoelektricität  betrachtet  wird^.  Am  frühesten  hat 
Hasstein  dieser  mit  den  Erscheinungen  des  tellurischen 
Magnetismus  so  innig  vertraute  Gelehrte,  auf  den  Finiawaifahang 
dar  mittleren  Temperatur  der  Ofta  «nd  ihrer  Laga'gigM  dia 
au^gaaliatiiaD  Pala  aBfiunIwam'  gaaMofaly  ittdavi  ar  aa  alt  «n* 
fravaiMhafk  ^atraehiat,  jidaft  dir  Tampatatar  ia  da^^SIha  wi 
,,dral  Magnetpalall*  weit  geringer  ist,  alt  an  andan  Orten  der 
i^Erde  unter  einer  und  derselben  Breite,  und  da£s  die  drei  Er« 
^yScheinungen,  die  gröfsere  magnetische  IntensitSt,  die  niedrigere 
l^Temperatur  und  daa  Polarlicht ,  eine  gemeinschaftliche  dyna-  ' 
9,uiaaha  Uüache  im  Innern  der  Erde  haben«^  Der  letstaia 
aasits»  wonach  dia  Utaaah4  daa 'MigiMtiiaioa  m  daa  ImHa 
dar  Bffda  gaaatat  wird,  ilaht  |M«SiiiaMaMinhaBga  «nt  Has* 
tMto'a  hakiamar  Thawia^  dia  jadoch  ungeachM  das  grolseO| 


1  Vargh  Magnetisnmii  Bd.  VI.  S.  1079. 

2  UotartnohaogeQ  über  den  Magnetitmot  der  Erde  u.a,w«  Chii^ 

Stiania  I8l9.  4.  Vorrede.  Yergl.  PoggeDdoriF  XXYIIL  583. 

8  Diese  sind  der  americauische,  der  sibirische  und  der  nnter  der 
Siidspitzo  von  America  liegende;  der  vierte  ist  aas  Mangel  an  Beob- 
achtangen  noch  nicht  beitimmt;  auch  scheint  es  mir  uoch  immer 
problematisch,  ob  es  aaf  der  südlichen  üemis^hare  glelohCaUa  avtai 
MagDet|Kyle  giebl« 
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ni  m  ▼•rwMdtm  Schatsti  tiefg«lditt«r  Porsehungen  -Biehl 
woM  litltto  STftt  ktmi,  vnAt  mtgnetlteb«  PokfilSt  nril  d«r 

iMnerdingt  erwiesenen  grofsen  Hitze  des  Erdkerns  gsnz  un- 
verträglich scheint.  Auch  Kupffkr*  wurde  auf  den  Zusadd«  . 
menhang  der  isodyoamischen  und  isotheimischen  Linien  ge» 
fu'hity  insofoni  der  teUorische  Magnetismus  durch  die  angleich« 
Tevpmmr  not«  ^ea  nMmlicheii  Parallelen  in  der  Art  btdingt 
miti,  dab  dia  PtoaM  grOftettTKinte  all  des  PooctaD  gHlffem 
nagnetiiditr  Intentiftft  mannieiilalleit  afisseii,  telbtt  wenn  dii 
Erde  nicht  eigentlich  thermoelektromagnetisch  seyn  sollte.  Durch 
die  genauereBestimmnng  der  noagnetischen  isodynamischen  Linien 
und  durch  die  neuesten  thermometrischen  MeMODgen  der  Ca- 
pilaine  Boss  vnd  Back  in  Nordamerict,  so  wie  durch  Hav- 
JmtV|  Bbmiv  vnd  Andere  in  Sibirieni  iü  die  Lage  der  Kidta- 
pole  nUier  betlinuBt  wotdan,  und  man  darf  ile  dar  Walnlieit 
lehr  naha  kommend  den  ameiicaniichen  «wiiehan  den  QSsten 
his  lOOsten  Grad  westUcher  LKnge  von  Greenwich  und  zwi- 
schen den  68sten  bis  748ten  Grad  N.  B.,  den  sibirischen  aber 
swischen  den  1  ijten  bis  ISOsten  Grad  östL  Lünge ,  ungefähr 
in  den  Meridian  aetacni  welcher  awischen  den  durch  unge- 
wClhnliehe  KMlla  anigeaMineten^Orttn  Kratnofenk  und  Jaknak 
kinlänll.  Dia  >s8idlidia  Biaita  des  letitaran  schaut  mir  schwer 
heillmmhar.  Mi  daitciba  mit  dam  sihiilsclian  Magnetpole 
«usammenfallen ,  so  rnüfste  er  in  etwa  80^  N.  D.  anzutreffen 
seyn,  inzwischen  vermuthe  ich,  dafs  beide  sibirische  Pole^  der 
magnetische  und  der  Kälte-Pol,  etwas  weiter  vom  Erdpole 
abstehen  und  zwischen  den  758ten  bis  78sten  Grad  M.  B, 
imen.  Zui  laishiaran  Uabersiahl  dient  die  nach  Homsoidt  * 
gesachnete  graphiseha  Daistallong  dar  isotharmischan  Li- 
nien', die  mindestens  annUhemd  richtig  sind«  Eins  Verglei* 
chung  derselben  mit  den  IsokJinen  und  den  isodynamischen  linien 
der  nördlichen  Halbkugel^  giebt  dieUeberzeugung  von  dem  na- 
hen oder  vielmehr  unmittelbaren  Zusammenhange  des  magneti- 
teben ond  thcfmischsB  Varhaltens  aof  diasam  Theile  der  £rd* 

1  Ediabarsh  Jonra.  ef  Soience.  New  Ser.  N.  IV.  p.  253. 

2  Fragmente  einer  Geologie  und  Klimatologie  Asiens.  Berl.  1832. 
8.  Die  Ergebniise  einiger  neaereo  ßestimmaogan  sind  bei  der  Zeich- 

*  nang  der  Linien  berücksiehtigt  worden. 

S   8.  die  den  Kupfertafelo  beiliegenden  Chaiteo« 
4   Auf  Charte  IV.  doa  VI.  fids.     Abih.  '  * 

IX«  Bd.  K  k 
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ebtrflHche,  und  dafs  beides  mit  d«r  TJMorie  Ittoht  vminWK 
•ty,  wird  im  folgeodea  Abiohiiitle  geteigt  wninu 

12tf)  D«  et  Mlur  intmataat  ist,  die  eütdereD  TcmpmtatB 
BduDnter  Orte  so  kennen ,  to  beben  Tenehi«40ne  Ofhhiti 

dieselben  tabellarisch  znt4mmeDgesteIh.  Die  erste  ausfiibtlicht 
Arbeit  dieser  Art  lieferte  Kirwan als  eine  Fortsetzung  der- 
•elben  ist  eine  Tabelle  von  Cottb^  zu  betrachten,  welche 
«ne  seblreicbe  Menge  von  Orten  von  O*'  bis  60^  N.  B«  ie  iidi 
begrdit)  ein*  grofie  Zabl  weilerer  Beiträge  biersa  baben 
HuHBOLOv'y  AaAeo^i  BovtttseAUKV^  nnd  Scb5s*  gtÜflnib 
ToALDo'  ttaiiBelte  die  Tbrnsemeterbeobeebtongan  im  36 
Städten  in  Italien,  stellte  sie,  jedoch  ohne  Kritik,  in 
Tabelle  zasamnien  und  fand  als  allgemeines  Mittel  ans  allen 
10S51  C0>  die  vollständigste  Tabelle,  worin  nicht 

blofs  die  mittleren  jährlicheD,  sondern  euch  die  monetÜchen, 
luiofig  dorcb  Interpolation  gefnndenen  Temperatnren  nnd  die 
der  JebresseitMi  enfgenonunen  nnd,  findet  nch  in  dem  Tia^ 
genannten  dawiiehen  Werke  von  ELiMin^i  ench  bat  LOwn- 
BER&  seiner  obengenannten  CJebersetzong  des  Werkes  A,  tt 
Humboldt's®  eine  Tabelle  beigegeben,  welche  152  Orte  ent- 
hält. Alle  diese  habe  ich  benutzt,  wo  mir  nicht  neuere  and 
sicherere  Beobachtungen  zu  Gebote  standen,  und  sie  in  der 
nacbfolgenden,  nach  der  ObsarrenB  onterca  Werkes  elpbabatiidi 
geordneten  Teballe  angenommen.  Die  Bettimmong  der  gm* 
graphiseben  Lage  der  Orte  ist  niebt  bei  allen  lunlänglich  geoaa 
bekannt,  ich  bebe 'jedoch  diejenigen  Angaben  gewXhlt,  ^ 
mir  die  sichersten  schienen,  auch  ist  der  Meridian  von  Green« 
wich  als  erster  angenommen.  Die  Temperaturen  aind  in  Gfadeo 
der  lOOtheiligen  Scale  aogegabsn« 

  # 

1  Bftlmate  of  the  Temperalore  of  dilTeMl  LstHndea.  Iioed.i?V* 

Tergl.  HcTTOM  Dictionary.  Art.  Atmoiphäre« 

2  Joam.  de  Phys.  T.  XXXIX.  p.  28. 

8  In  deaien  oft  erwähnten  Abhandlungen  ober  Temperatanrci* 
baltnisse,  in  aelnen  Reiseberichten  n.  s.  vr.  « 

4  Ann.  de  Chim.  et  Phye.  T.  XXVIL 

5  Ann.  de  Cliim.  et  Phya.  T.  LIU.  p. 

6  Wittern ngskan de. 

7  Saggio  di  Padora.  T.  III.  p.  216» 

8  Meteorologie.  Th.  II.  S.  88. 

9  A.  V.  HrMBOLDT*s  Fi^gmeote  einer  Geologie  und  Klimatolo^t 
Aliens.   Berl.  18S2. 
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Tempmtoreii 


Aberdeen^ 
Abo  2.  . 

Abuscheher^ 
Albany*  . 
Algier*  . 
Amsterdam® 
Andex'^  • 


60  27  — 
28  15  — 
42  39- 
3ö  48- 
52  22- 
48  10- 


Apmnia««  53  30-- 

Aroitadt^  50  40-^ 

Arrw»  .  50  17  — 

Athtn«  .  37  58  — 

Aubnni«)  142  55— 
Ad^ustine, 

Sfti*  .  29  50  — 
Bancoonh** 

Banff««  «  157 


A_jCl  BJ  er  V 

HSheF 

IVTäv 

»Iin 

Med 

2«  b'W. 

"8°764 

22  17  O. 

0 

—  — 



4,ei 

5U  54 

25,03 

73  47  W. 

130 

35*^,50 

10)56 

2  oU 

ü 

O  4  OD 

21,28 

4  50  — 

0 

10,90 

11  15  — 

2ooo 

8,68 

3231 

23,80 

1UU 

20>UU 

— *-  IVA' 

tu  4o  — 

34,75 

%25 

2  45  — 

10.20 

23  46  — 

0 

15,50 

76  55W. 

34^44 

^  20,55 

81  27  W. 

34,44 

5|56 

22,35 

85   9  O. 

215 

2(),02 

2  27  W. 

.  0 

2itU 

9,20 

I  Btob.  Toa  Im!  1818  bis  1880  In  Idlab.  New  FUL  lonni.  H« 
XXL  p.  151. 

S  HAumIte  vi«l|<  Beob.  ia  PoggeodorfT  Ann.  IV.  401. 
8   Beob.  von  Jukfs  ia  Malcolm  Hittory  of  Persia  II.  505« 

4  Beck  in  An  Abstract  of  tbe  Returns  of  meteorol.  Obserri* 
tinns  cet.  Newyork  1825.  Yergl.  Bdinb.  Joani«  of  8c.  XVI.  p« 
809.  N.  S.  N.  II.  250.  N.  VU.  78.  ,  ♦       ^  • 

5  Kamtz.  Tab.  S.  88. 

6  Beob.  von  Mona  tu  väM  Swikdbs  nlich  T.  Huxbolot  ia  Mtfdl« 
A'Arcaeil  t.  III.  p.  602.  , 

7  8cnö:t  Witterangikande. 

8  BeobachtuDgeo  von  Caloas  nach  BocasiKCAULT  in  Ann.  de  Chiin« 
•t  Ph.  T.  Llir.  p.  225. 

9  Ie^bvbba  in  CoUecUnea  meteorologica.  Fase.  I.  Hafn.  1829« 
p.  SOS» 

10  LccAs  in  Kastner  Arehln  Tb.  VIII,  8.  48, 

II  T.  HoMBoLOT  ia  fi.6m,  d'AreiMn  T.  HI«  p.  890» 

12  Pkttibm  BMb.  von  1888  bU  1886  In  Plnatitnt  8fiM  Ann.  K« 

191.  p.  1 

13  Boob.  ron  C.  Roi»o.  8«  Albnnjr« 

14  Boficbt  d.  Müittir-AerMe  8.  nofdaiB«  StMlMii  niltgollu  dnrab 
Lom  In  Kdlnb.  Jom«  of  80.  N.  XX.  p.  867« 

19  Beob.  Ton  M AewTcma  in  4.  1.  1887  n.  88«  Bdinb.  New  Pbil. 
Joan.  N*  XXVI.  p.  848. 

16  Biaja»i|f  Beobaebtongen  in  Bdiabargb  FbiU  Joain.  N«XXlV« 

p.  8861 
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Temperaturen 


Orte 

Breit« 

Länge 

H«he  F. 

Max. 

Min. 

Med. 

■Jai  iJaui  a 

1®  7*^ 

Rarrann  II  II  — 

la^ 

II  \j 

 w 

97.00 

■Ja  10  V  la  • 

IHK  O 

u 

^0'  'iß 

9r  67 

97  78 

AJulUII  AXUU' 

^ß  ß7 

 o*^  00 

18  'lO 

1 

41  Oft  

70   

—90  00 

Rplmrtnt  ^ 

fjO  49   

0  «il   

ßß 

18-77 

  400 

7  05 

83    ^  O 

S5  00 

7.20 

25.20 

Rpnin  ®  Rai 

4  30  

0 

31  25 

26  61 

Rprnpn  ®  - 

fiO  94  

5  18  — 

26  00 

—28  00 

8.18 

Berlin  . 

52  31  — 

13  23  — 

106 

35,00 

—20,75 

9,11 

Bermuda  *^ 

32  30  — 

65  OW. 

55 

27,22 

7,50 

19,71 

Bern«  . 

46  57  — 

7  33  0. 

16)8 

7,29 

Bernhard 

46  43  — 

8  23  — 

7668 

18,00 

-23.90 

—1,26 

Bogoslowsk'* 

60  0  — 

26  20  — 

600 

—  1,50 

Bombay 

18  58  — 

72  38  — 

0 

32,78 

15,00 

24^ 

Boston**» 

42  2i  - 

71  4W. 

38,89 

—26,10 

9,58 

1  Li^DBBOcn's  Reiie  I.  S60. 

2  BocstiKCAtLT  in  Ann.  Cbim.  et  Vhys.  T.  LTfl.  p.  S25. 

S  Kbiel  in  Edinb.  Xoum.  of  Sc.  N.  X.  p.  269.  Nach  ReivwABnT 
ist  die  mittlere  Temp.  27%78.  S.  ebend.  N.  XI.  p.  119.  Nach  Kriel  ist  sie 
25%86. 

4  SiLLiMAV  Amer.  Jonm.  T*  VI.  p.  S8. 

5  Ebend.  XVI.  46.    XX.  162.    XXII.  298. 

6  Beobacht.  von  Scott  in  Edinburgh  New  Phil.  Journ.  N.  T, 
p.  US. 

7  Nach  V.  Humboldt  in  Edinb.  Journ.  of  So.  N.  XI.  p.  141.  nnd 
PoggendorfT  Ann.  XXIII.  94. 

8  Mabwood  Kklli  in  Ann.  of  Phil  1823.  Mai  p.  860. 

9  Naoh  Bohr  aas  6jähng.  Beob.  im  Magazin  fnr  Naturvid.  Bd.  ff. 
»  Vorgl.  Bbdemar  Reise  Th.  I.  S.  244.    Th.  II.  S.  ISa 

10  Nach  Maidlbr  in  Plnstitat  1836.  N.  178.     Vergl.  Mannheimer 
Ephemeriden. 

11  Emmbt  ans  einjährigen  Brobachtangen  in  Lond.  and  Ed.  Phil. 
Mag.  N.  LXXI.  p.  41. 

it   Fubtrb  in  Bibl.  aniv.  T.  XXXIV.  p.  48. 

13  Bibl.  univ.  1835.  p.408.  1837.  Arril.  p.  383. 

14  KüPFFEÄ  in  Poggendorff  Ann.  XV.  178. 

15  Adie  aus  einjahr.  corr.  Beob.  Edinb.  Juurn.  of  Se.  N.  XVIII. 
17.    XIX.  17. 

16  Beob.  fon  1820  bis  1830.   Silliman  Am.  Joam.  XX.  264. 
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Bow«n 

(Port)  3 


73  15- 
55  45  - 


Braoosberg^ 
Breslau" 


Breit« 


La 


nge 


IHolie  F.IM 


(Ha««. 


97  50  O. 
54  !20— 120  0  — 


51  6—17  2  — 
48  10  -  4  35VV. 
57  —  82  35  - 


Brest  ^  . 
ürüoke^>  . 

BruDswick^S 
New  . 

Cagliari 

Cairo  • 

Calcutla«*  22  35- 
Cembrai«    5010  — 

Cambridge««  42  25 
CamMdge^^ 

(WaahiDgt.).Ä  i-p?i7a4»— 


4  42  O. 


43  53  —  Ü9  55  W. 

13—  9  5  O. 
'M)  3  —  60  18  — 
88  30  - 
3  13  — 
71  7W. 


132 


<  • 


0 


Temperatureo 

Min.   I  Med. 


50 
311 
0 

178 


0 
0 


SlO 


32,00 

33.33 
35>00 

37,22 

43,12 

33,87 
3333 


-42«,77 
-35,01^ 

—  62,60 

—  I7,6'2 

—  35,00 

4,44 

—  20,70 

—  28,3:) 


-2437 


25%04> 
I3|0O 

--15,60 


7,98 
8,27 
14,30 
22,42 
10,80 

8,89 
16,63 
22,50 
26,27 
1140 
10,20' 

''DM 


1  GiBEivT  DBfMOLiBnBt  IQ  Herüu  Th.  IX.  S.  65. 

2  y.  Humboldt  io  fä4m,  d'Arcaeil  T.  III.  p.  $01 

8  PAaav  iD  NunratiTa  of  a  second  Exped. 

4  Lovau'i  Beridit 

5  HaatTaiM  in  Beil.  Zeit. 

6  Beohadif  ngen  ia  I.  1896  tos  Pnor  Im  PoggeudoriF  Ana. 
ZLI*541 

7  GdrraaT  ikhm  WtfOMaalirialbelmg.  8.  691 
T.flssaoLOT  ia  Uhradberg^  TabeOt. 

9  Lofaiiii'a  Barioht. 

10  yieljilur.  Btob,  in  QwnLiT  Aperf«  hiat  dee  Obsenr.  de  Md- 
Uorologlew  Bnn  1881  4»  BaUatfn  da  Ia  8oOb  da  Bnub  1889.  T.  II. 

1^  855. 

11  Nach  Al.  BorLB  in  Bdiub.  New  Phil.  Joiim.  N*  I«  p«  118* 

12  Hertha.  Th.VHI.  8.865.  Tb.  IX.  S.  178. 

13  Nach  NouBT.  8.  Kdpffbb  io  PoggendorfF  Ann.  XV.  177. 
Das  MaTimaai  naoh  Gomnua  in  Deaoript.  de  TSgypie.  8ae  Liv.  p. 
886. 

14  Beobachttingen  von  Tbaill  in  Af.  Res.  II.  421* - 

15  V.  Humboldt  in  M^m.  d'Arcueil.  III.  350. 

16  Edinburgh  PhiL  Joam.  N.  XII.  p.  860.  Extreme  au»  Mami- 
beimer  Ephemeridcn.  ' 

17  TaiMa  in  Abttract  of  the  Returut  cet. 
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Tempei'atur 

Ort«» 

Dreiie 

Lange 

Höhe  F. 

(janaan  Oot- 

tage*  , 

55  56TV. 

3"  2'W. 

300 

Canandai« 

gua*  . 

42  53  — 

7756  — 

—  — 

Uanea'' 

(Greta) 

35  29  — 

24 12  0. 

Uanton*  , 

23  12  — 

113  2- 

—  — 

Capstadt» 

33  55  S 

1844  — 

0 

Carbethö 

60  0  — 

422W. 

450 

L»arli«le'  . 

54  55  N. 

250  — 

45 

Uarlscrona  " 

56  15  — 

1533  0. 

0 

Lfarmanx  ^ 

43  — 

 ^  — 

000 

Carthagena*" 

10  la— 

75  30W. 

 — _ 

Castle  Fo- 

1 

ward 

55  57  — 

3  0  — 

300 

Ceylon  " 

7  30  — 

80  0  0. 



ChapelHilP3 

38  54  — 

7920W. 

t.n.ipewyan** 

55  43  — 

III  18  — 

v^neissac 

44  o4  — 

2  50  0. 

1476 

Cherrv  Val- 

ley'»6  , 

42  48— 

75  6^V. 

Temperaturen 

Max,      ]Min.  Med. 


27^78 

34,44 


34,45 
38,80 


~ir,ii 

— 17,78 


1,62 
5,00l 


26,11 


36a  I 
27,50 

35,56 


—  2,22 


-  34,98 
2,701 

-  27,77 


9S01 

-  9,29 

17,94 
20,91 
18,92 
8,34 
9,44 
8,50 
11,50 
27^ 

9,46 

26,68 
15,66 

-  0,23 
13,50. 

7^ 


1  Ad«  2WQi}Ähr,  Beob,  ia  Edinburgh  Joura,  of  Sc.  N.  XVII. 
|i.  187, 

2  H.  Howe  m  Abitraot  of  the  Retaros  cet. 

S   SiBBBH  Reise  nach  Crcta  in  L6'wE^aE«c•«  Tabelle, 

4  Bihlioth.  aniv.  183^  AoUt. 

5  Vieljähr.  Beobachtungen  von  Colbbrookk  m  Bdinb.  PhiL  Joom. 
N.  XVI.  p.  S97.    Vergl.  Freycinct  Voy.  T.  I.  p.  352, 

6  Vierjährige  IJoobachtuagcp  in  Bdinhorgh  Phii.  JoBm,  N.  X 

7  Atrimsoh  in  Edinburgh  New  Phil.  Jouro.  N.  XLF,  p.  114. 

3  WA^LB^BERc.  8.  KüPFVfR  in  Poggendorff  Ann.  XV.  177. 
9  Nach  GoRoiBa  ,  cbend. 

10  Nach  BoujsiKCAüLT  in  Ann,  Chim,  Ph.  Lllf.  225, 

11  Beob.  von  1834  u,  1835  in.lidiab.  New  PhU.  'joQrn.  N.  XLI 
p.  IIS. 

12  Mittel  auB  verschiedenen  Beobachtungen  auf  d.  Insel.  Edinb 
Journ.  of  Sc.  N.  XI.  p.  119. 

13  Dreijahr,  ßeob,  von  Oalpwbi.l  ^u9  SilUman  Am.  Joorn,  in  Edinb 
Jonrn.  of  Sc  K.  XII.  p.  249. 

14  Ans  Abstraot  of  the  RetarQs  cet, 

15  MitUgsbeob.  von  1833  in  Ann.  d'Auvergne,  VII.  144. 

16  Beob.  von  VV.  Camv?bll  i4  Abstract  «(  ihe  üeturiu  ceU' 
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Tempttitnrcn 


Off 

Chile» 


Christiania  ^ 
Chunar^  • 
Chui*  .  • 
Chiuchil* 
CioGannati^ 
Caindi^  • 
Güttton* 
CbnfoMiMii- 

•ioB^  • 
CohU^^  . 
Golombo»» 

rCeylon) 

ColambM^ 

Congo*'  . 
Council 

Coupang** 
Crawfordiß 
Croix"  . 

CUIMD«^ 


33°  O'N. 
59  55  — 
25  9  — 
46  50  — 
59  0  — 
39  6- 
90  24- 
41  0— 


70°  O'W. 
10  49  O. 
82  54  — 
9  30  — 
92  20W. 
82  40  — 
8714  — 
7219  — 


56  35- 
1411— 

8  30  — 
33  57- 

9  S. 

41  25 N. 
8  20  S. 
43  3  N. 
28  28- 
1017- 


81  15  - 
81  7W. 

15  OO. 

95  43W. 
123  25  O. 
90  53W. 

16  17  — 
63  15  — 


  24%Ü0 


 35,00 


 WiO 

28.8  a 


Min« 


0«,00 


—11,67 


  33,33  — 18|33 


0 


30,56 


-7,78 
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7,78 
7,19 


1  Beobaeht.  Ton  1820»  183S  a«  1836  iifr  BdisbMg k  Phil,  lomii, 
N.  Vill.  p.  440.  0.  New  FUU  loflnb      XIX  {)•  ti%  ZUT«  p.  570, 

2  An  Abatnst  of  Üi»  Batama  cat. 

S  'N«Rh  KurvPBB  In  PoggaadoHF  Mb.  XV«  177« 

4  8o«MiK  «M  t^ihr.  Ba^hMhlM^  im  SaavifAcna  mtammaL 
Haekr,  Tk.  II.  8.  CSw 

5  Btom  nmth  SOjihr.  Baobaehlmgen  iar«  Buoi  Bell«  dwtA 
Monr.  Th.  L  8.  94.  BstrMM  ma  MaiintolMar  BplMeiMta. 

6  Ana  D«raA**a  B^e. 

7  BrtMBun  ia  PoggeadorfiTs  Ann.  XXXV.  166. 

B  ^iOir.  Beob.  Ton  Heato«  in  Ann.  of  Pliiloa.  1816  bia  1881« 
B  •  A.  Hac  Call  in  Ahstraot  of  tha  RetQrna  etc. 

10  AoB  zehoiahr.  BeobacJua^geB  TOD  1811  bia  1820  In  Bdiabaffh 
VhtU  Jonrn.  N.  X.  p.  219. 

11  SnvBKsoN  Reifen  7n  Araiico,  Chile,  Fern  and  Colombta.  Wei- 
mar 1826.  S.  99.  Die  Bestimmung  ist  au«  dem  Wasser  elnta  SO  F. 
Ilafen  Brunnens;  aas  Maxtmis  and  Minimis  folgt  2i<',73  G. 

12  Nach  Frabcihi  io  Balbi  £ssai  aar  Porlogal.  T.  I.  p.  90. 

13  Bubchbll's  Reisen  in  Africa.  Weira.  1825.  Tb.  IL 

14  Ans  den  Beob.  der  königl.  Soc.  in  Kämtz  Meteorol. 

15  Beobachtungen  von  Hale  in  Abstract  of  the  Retoma  aat« 

16  BeabacbtuDgen  von  Taylob.   fbendaselbst.  , 
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Temperatur; 


Orte 


Läoeborg^ 
Macao*  • 

Madras*  . 
Madrid  5  . 
Mailand  ® 
Malaoca  ^ 

Malmanger® 
Malo^  ÖL 
Man     .  . 

Manche- 
ster" . 
Manilla« 
Mannheim 
Maranham 
(St.  Louis 
de)  .  ♦ 


Breite  | 


n  16— 

13 14  N. 

40  24  — 
45  28  — 
2  16  — 
59  58  — 

48  39  — 
5420- 

53  30  — 
14  36  — 

49  29  — 
229 


Länge 


mheF. 


10°30'  O. 
113  2  — 
147  40- 
80  29—1 
3  42W. 
911  O. 
102  12  — 
6  20  — 
2  IW. 

430- 

2  15  - 
110  51  O. 

8  27  - 
43  30  W. 


64 

0 
0 

394 

64 
0 
0 


0 

286 
0 


Tenpcniiifvii 


36«»,84 
32,87 


Mio. 


— 27'\00 
9)45 


23i89—  5»56 


34^ 


—  23,00 


■9^oi 

23,12 
12,92 
27,75 
14,90 
13,20 

63S 

12^0 
9^ 

8,70 
25,60 

laso 

27,39 


1  Nfich  Ifjälir.  Beobaditnngen,  «.  Butt  Hamborgi  Cline  e«t.«i 

2  Bibllotheque  uuivers.  18S4.  Aodt, 

3  Meisicki:  in  Berghaas  Ann.  I2ter  Jahrg.  S.  366.  Die  mittlerea 
Temperaturen  der  Jahresaciten  sind:  Wiater  a7  6j  PriiliHi>j|— tij. 
Sommer  ==  17,9;  Herbst  =  11,9.  ^* 

4  Nach  RoxBcncH  nnd  Beob.  von  18«S,  jaitg^aUtdiiichFocooia 
Edinburgh  Journ.  of  Sc.  N.  X.  p.  249. 

5  Beobachtungen  von  Bacza  in  Risso  Hist.  natnr.  des  princlpifci 
Prodoettona  cet,  P«r.  1886.  p.  278.   Vergl.  Hertha  Tlu  IV,  a,  21. 

6  V.  BtolimiiT  fe  U4m.  d*Areaeii.  T.  HI.  p:  602. 

7  BMbMhtimgaii  tob  FABQoaAnlredacirt  diirch  BaBWtTninBdiak; 
Joeni»  ef  8c«  fH.  XT«  p«  6t> 

6  HnTnsM's  BMbedilra|«ii  «ea  I9S8  Ut  1807  in  Bdinbonk 
leere,  ef  3e.  N.  XYIII.  p.         Wiantr  Zahadir.  Th.  T.  8.  491, 
9  V.  HtfnouiT  ie  Mm.  d»Am«l|.  T.  IIL  p.  602. 

10  Nadb  CeL  •tvamt  vee  18M  Ua  1880  in  Bdblmrgli  New  Phil. 
Jon.  W.  XXI.  p.  152,  Bdiebergh  Joere.  et  8«^  Keir  8«>.  N  IV  d! 
810.  N,  XX.  p.  816.  •  ^ 

11  DAt.Tra  am  tSjlhr.  Beobacbtugm.  Aoa.  of  PIdlot.  T  XT 
p.  251.  * 

12  V.  Hlmbowt  la  Edinburgh  Joom,  of  Se.  N.  XI.  p.  14a 

13  Beobachtangen  von  HcMinR  in  Mannh.  B^am»  Die  iulCfli.4 
Temperatnr  ist  wahrscheinlich  s«  liooh  und  foa  dae  Iii  HnMolbwi 
B=  10'',0l  schwerlich  verschieden. 

14  Nach  Antonio  Perbira  ans  Beob.  ton  1821  ia  Annaoa  dw 
Science«,  das  Artes  e  das  Lettras.  T.  XVI.  p.  51  8li  ?.  Hl«BO£»t  Ii 
Edinburgh  Journ.  of  Sc  JN.  XI.  p.  140. 
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XraipiffilQfni 


Ufte 

• 

ISreite 

Höhe] 
F. 

Max, 

Iii:» 

iviea. 

39®25'N. 

81030'W. 

33^«30 

—12,20 

i2'*3te 

4900 

2040 

MaroMo^ 

31  30  — 

7  20-^ 

45|00 

—  8,75 

10,50 

Munfifalinft  ^ 

46  55  

0  56  0. 

1722 

1145 

43  18-- 

521  — 

144 

3^,50 

—  10,87 

14,40 

30  40— 

5  40  — 

161 

38*80 

—  22,90 

10,28 

Maoittios  ^ 

20  51  S. 

55  30  — 

120 

32,70 

15,00 

24,85 

Melville^ 

74  45  N. 

III  ow. 

0 

15i56 

—  4633 

—18,73 

Middelburg® 

51  30— 

4  35  0. 

0 

ft30 

Middle- 

8,67 

burgh^O 

42  40— 

78  low. 

780 

37,78 

—  27,77 

Mifflinii 

12,94 

(Fort). 

Mississippi" 

39  5  — 

75  12- 

35,56 

-14,44 

31  28  — 

91  0- 

33,33 

—  6,80 

17,27 

Montgome- 

41  32— 

74  0  — 

37,78 

—  21,11 

9,22 

1  Ans  IIiLDRETH»»  Bcobachtangen  von  1828  bis  1830  in  SUlinum 
Amer.  Joara.  T.  XVI.  p.  46  u.  T.  XX.  p.  126. 

2  ßoüssiacAULT  in  Ann.  de  China,  et  Phy$.  T.LIII.  p.  225. 

3  Ali  Bey  al  Abassi  Reise  in  Africa  u.  Asien.  Weim.  1816. 

•  4  Beob.  von  1802  bis  1809  durch  J.  fi.  v.  Saliä-Mabichi-uis  iü 
WAnLBNBEBG  de  veget.  et  clim.  Helv, 

5  Die  Extreme  an,  Mannh.  Ephem.  D«f  Ifittel  «oa  BitSO  HbCi 
Mt.  daa  priitcip.  ProdnetioDa  cet.  Far.  1896.  p.  S78b  Y«  HmnoUV 
giebt  ala  mittlere  Temperatur  ao,  nadi  SitTAanu  in  Blauh* 
Sphan« 

6  Baoba^lugaii  mn  9  aad  9  V\a  Ton  Cbisat  aait^l8  Iibl833» 
U  GaiiAT  Mteoire  aar']«  MMacelogla  (1837).  Targl.  OosTBUTCor- 
retp,  aatron.  et  pbya,  T*  Tll.  p»  IttL 

7  Beobacteugaa  foa.  Liaur  Gaot aar  in  Fftirenm  T07.  T.  I* 
9*  367« 

8  Piiav't  BaobaehtvBgan  aaofa  BioB4M»faa  fa  BdUabargh  FUlot. 
Jaara.  N.  XXIF.  p.  m  Haah  aia«r  aadam  Angaba  la  Bdlaburgh 
PUL  Traaa.  T.  DC  ^S14.  lal  dia  rnktlaia  Taap^ai—  17o,05.  TargL 
BaawaTsa.  ia  Sdlab^^afa.  of  8a.  Naw  8<r.  N.  Till.  p.  510.  Aaa. 
GUai.«et  Pbya.  T.  XXTIt  p.  1801 

9  Tab  db  Paaia  fa  M^mak  Spbam. 

.  10  Beobachtungen  tob  8.  Gvraiaa  ia  Abiliaat  of  *tha  Eetaraa» 

11  Lotcll's  Beriebt. 

12  Amencan  Phil.  Ttaaa.  p.  SS. 

13  Beobaahtaagaa  foa  MituPAia  ia  Aa  Abitraot  of  tbe  Aetaraa 


uijiu^od  by  Google 


598  Temperatur 


T«iBperatareii 


1  >  TP  llr 

1     '"i  rt  /T  A 

1  ju  ngc 

H0he 

F. 

Max. 

Min. 

1»  lea. 

Moiitaiorao- 

ci^  .  • 

49«  O'N. 

312 

Montpel- 

lier^  .  . 

43  36  — 

3  52  — 

30 

^^^^ 

15,W 

Montreal^ 

45  31  — 

73asw. 

— 37*i90 

^^^^^ 

Bloiiltrie  * 

(Fort)  . 

32  42  — 

79  56  — 

33,33 

—  7,22 

im 

Moscau  * 

55  47- 

37  33  0. 

456 

30,00 

—  38,75 

3,2t) 

Miincheo  ^ 

48  10- 

11  27  — 

1626 

35,00 

—  26»25 

ii,'i; 

Nain'  .  . 

57   0  — 

61  20W. 

0 

-  3,62 

Naogasacki  ^ 

32  45  — 

129  55  0. 

0 

16,00 

Nantes®  . 

47  30- 

1  32  W. 

75 

12,60 

Natchpz 

31  34  — 

91  30  — 

180 

34,40 

—  16,00 

18,38 

Nepaul" 

'28  — 

77  OO. 

3750 

30,56 

10,00 

25/)0 

Newburgh 

41  30  — 

74  5  — 

37,22 

-  19,43 

10,32 

wyork 

40  42  — 

73  58  \V. 

0 

35,00 

-  20,50 

12,10 

Nicolajeir^* 

46  5Ö  — 

32  OO. 

120 

37,50, 

-  30,62 

9,40 

1  COTTK  in  Mdm.  T.  If.  p.  489. 

2  V.  Humboldt  Mvm.  d  Arcueil.  T.  III.  p.  602. 

3  Zehnjährige  Beob.  von  Arcuibald  Hall  io  Ediub.  New  Fiiü« 
Journ.  N.  XhU.  p.  236. 

4  Lovell's  Bericht. 

5  Ans  Sjahr.  Beob.  von  Engel  ond  Strittbr  in  Mannh.EphMi 
NaoH  PisivoiCHTscBiKOFK  im  BiiUat.  de  la  9oo.  daa  Mafcur.  da  Mm- 

T.  f.  p.  17.  iü  Mi  6)ihr.  Baolb  4h  «ktlm  Temp.  obaa  ZvtiM 
ftaklisar  3s5»,0t 

6  Nach  Handb  EpW 

7  DMililw.  Bt«lb9  nitgslktat  dwdi  Db      Tkm  I»  Wk  Ii 
LXIX.  p.  €57.  Uaa.  Mth  Lftvnmni^*!  Tabdle»  «m  Kim 
ttoroL 

8  Hmnou*  Ii  Via.  t»AnMit     III.  p.  4W 

9  Ebtndaa« 

10  Viefjilir.  BmI».  too  Dviibar,  abend. 

11  Hamilton  naeh  Km FBR  in  Poggendorff  Ann.  XV.  177.  Vergl. 
KiRKPATMK  NaehfiehtM  vMi  KtfajffCMlM  NcfuL  Wmmt 

8. 

J2    An  Abstract  o'  the  Retnrne  cet. 

13  V.  Humboldt  in  Mem.  d'Arcueil.  T.  III.  p.  602. 

14  ßeobachtangen  von  Cum  am  um  10  und  10  Uhr  von  1827  Vil 
18S0.  Mitgetheilt  durch  Kupffer  in  M«m.  de  la  Soc.  de  Pelenb. 
Virae  Sdr.  T.  II.  p.  V.  Im  Autinge  in  London  and  Edinburgh  Phil. 
Mag.  N.  U.  p.  N.  lY.  p.  Sdfil.  Aaa  Maxim,  n.  Min.  Miuei 
S  90,62. 
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Tenperatcureo 


Lange 

1  V  ■  .*  1  V~l 

HIöIipF. 

IM.ix. 

1          ^  V  * 

1  Med. 

Ttf  Sali  W1»IC  i%m 

L  -  -  a 

uw 

164»20'O. 

0 

— 52°,50 

-10%00 

i ,  . 

58  0  — 

was— 

•»«•MV        •  • 

4341— 

7  17  — 

Ol. 

SMU 

7110-* 

cyn 

Nowaia  - 

■*  ' 

'1 

'    -  •   •  • 

7037-« 

57  47 

la"",» 

t     ^*  — 

stA  •  « 

73  12  — 

57  0  - 

0 

13,75 

-  37,50 

—  8,37 

4Ö29  — 

25  57  - 

0 

31,25 

—  28,75 

10,16 

Olen^  •  . 

47  SÖ- 

19 3  — 

440 

33,75 

—  22,50, 

10,53 

Okak».  . 

ST  30— 

61  20  W. 

0 

—  3,24 

Onondaga^ 

43  02  — 

76  31  — 

408 

37,22 

—  30,00 

939 

Oxford  i<> 

42  20  — 

75  38  — 

36,67 

—  26,11 

7,22 

Oxford" 

5146  — 

1  15  — 

25,00 

-  4,44 

9,36 

Padua«  . 

45  24  — 

1  (  53  0. 

56 

36,25 

— 15,62 

13,95 

Palermo^ 

* 

38  7  — 

13.22  — 

0 

38^ 

-  5,00. 

16,77 

1  Nach  Ermah.  8.  Baba  in  BoUetiii  de  la  Soc.  das  8e.  de  Pe- 
tertb.  T«  IL  N«  15.  VargL  T.  Waakoil  PhjrtikaUMha  Baol»aohUiogeo* 
JBinlaiU  8.  fi» 

2  Hack  KmwiB  in  Poggaodorff  Aao.  ZY»  177« 

3  RiaM»  Hiat  Natuw  da  Midi  da  PBawpa.  T.  !• 

4  Naeh  SicsAAMoa  in  Bdiab.  PiiiL  Iowa»  N.  ZXnT.  p«.  fOl 
Waubübsk»  in  Flora  Lapp*  giaU  an  C^fiTf  im  EÖA  Naw  PUL 
Joasa.  2L  X«  p.  007  wild     1«^  aw^baa» 

5  Babe  ia  Ballatia  da  la  Soc«  dea  So»  da  Palanb»  T.  IL  1I.1&' 

6  Kartnar  Archiv.  Th.  VIL  S.  152. 

7  tiafcaoaaliajahr.BaobaclmiDgen  ia  Maaaliaiwor  Uphawiridt«  md 
ül  VTAULBaBBBf  Floia  Carp.  p.  XCI. 

8  KiawA«  übar  Temperatur.  S.  182. 

9  WooLwoRTB  ia  Aa  AUtnuH  of  tlia  Aalana  fat. 

10  EbeudaselbsL 

11  An«  Beoba^tnngen  von  Robertson  1816  bii  1828  aus  Maxi* 
mit  und  Minimis  in  Edinb.  PiüL  Jaois«  J^i«  XU«  p«-869.-  YeigU  Sdiab. 
Journ.  of  Sc.  N.  II.  p.  286. 

12  ToALDo's  ach^übr.  Beobaebtangeii  in  Mannh.  Ephem.  Nach 
Y.  Humboldt  iit  mittlere  Temp.  16^,2}  «.  Löwbnbrrg's  Tabelle. 

13  Fünfjährige  Beobacht.  von  Marabitti  in  Scuouw  Pflanzen- 
geographie. S.  212.  Nach  Risso  a.  a.  O.  ist  die  mittlere  Tamperatar 
17*,5.  Das  Minimna  Aach  öii'eutlichea  BitUara» 

IX.  Bd.       «  .LI 


T«t»p«raiar. 


Temperatoren 


BrMta 

LXnpe 

HoImF. 

Max* 

Min* 

Med. 

80  21  W. 

0 

Panmalt»* 

3346  8. 

14940  O. 

62 

A  4  n   4  4 

41°, 11 

Päto»  •  . 

48  50N. 

2  20  — 

206 

38,40 

—23,50 

10,81 

Pasto*  #  . 

1 13  — 

77  22  W. 

8035 

14,o0 

Payta*  .  . 

5  5  S. 

81  10  — 

0 

27,10 

PMisenberg*^ 

47  47  N. 

1034  O. 

3090 

29,12 

— 22,75 

Peking  ^  . 

3954— 

11627  — 

393i 

—  9,82 

12,70 

Penetangui- 

—35,54 

7,37 

sbene 

44  48  — 

80  40W. 

32,33 

Fenzanze  * 

5  33  — 

0 

28,89* 

—  4,44 

1137 

Petersburg*^ 

59  56— 

3018.0. 

0 

33,40 

—49,87 

2,51 

Philadel- 

phia" . 

3957  — 

75 16  W. 

0 

37,00 

—20,00 

12,38 

PoiQt  de  Gal- 

ten /flmv 

81 12  O. 

27,75 

lon)  .  • 

830  — 

0 

30,56 

23,89 

Pompev 
Poiifi^«- 

42  Sö- 

76 5W. 

1150 

32,22 

-25,00 

6^24 

ry**  .  . 

ll  56— 

7952  0. 

0 

9M4 

Popayttt** 

296- 

7640W. 

5566 

M70 

1  BooMiiittAViiT  in  Ana.  GUm.  et  Phyt*  T.  III»  p.  SSS. 

2  BftUBAM  ia  Idfabotgli  FUt  Jom.  M.  XX.  |i.  ttt  f «l!- 
Jo«*  N«  L  p«  n,  ' 

3  BouTAAD  aaa  tl|£hr.  Beob.  ia  M4m.  da  PAMd.  T.  ¥IL  p-  W 
Dia  Extrema  voa  AtA/BO  la  Aaaait#e. 

^   4  Boussiii6AinL*v  a>  a«  ^  aai  Baak  toa  QkLBAMJ 
6  KbeDderaelbe. 

6  Aeh^älir.  Beob.  in  Mannheimer  Bphemer« 

7  Aua  Beob.  Ton  Dee.  bis  Jani  durch  Fuss  in  Mim,  de  Petent* 
Ylme  Sir,  T.  Ui.  p.  115  and  t»  Uumbolot  in  Poggeadorf  Aao. 

XXIII.  93, 

8  Beob.  im  J.  1825  o.  1826  ton  Todd  in  FaA^»LlH's  Ntrrttiw 
of  a  •ecood  ex^edition  to  the  aliore«  of  the  Polar- 6ea.  Lood« 

i.  App.  iL 

9  Beob.  Ton  1807  bi«  18S7  Ton  Gioot  in  £dinb.  Joam.  of.SliK 
XVII.  p.  171. 

10  FhAC,  HawaiCB  fof  SftjShr.  Beob.  in  Sehweigg.  Jooia.  91^ 
Hft  4.  Yergl.  Ana.  af  Fhil.  N.  S.  T.  IT.  p.  tS, 

11  Nack  Wabomt.  a.  KomiB  ia  Poggeadaiff  Abb»  XT«  tft» 
n  Faoaa  In  JBdiak.  Jaaia.  af  Bo.     IX»  p.  IM. 

13  la  Aa  Abatiaol  af'tha  Bftana  ait 

14  Nndk  La  Gwnu,  ia  Xdiabw  Jaafa.  af  ta.  R>  X.  ^  tl9. 

16  BaVMOieAVAv  ia  Aaa.  da  OUo.  «C  Pliji*  UIL  p»  SISi  ^ 
BtabaaktaBfca  laa  Cauaaw 
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Temperatures 


Oitt 

Lünge  |H8lleF. 

Mio. 

Med. 

Prag*  .  . 
Purace  *  . 
Quebeck* 
Quito*.  . 

Rag«otbiirg* 

Beliulct* 

(Fort) 
Bio  d«JaiiM- 

ro*  •  . 
Rio-Hacha*0 
Rochelle" 
Rookfort^ 
Rom*".  . 
Sagan  **  . 
Salem*«  . 

50*»  5'N. 

46  4S  — 
13  17  S. 
16  40- 
49  ON. 
64  5- 

62  46— 

22  54  S. 
10  40  N. 
46   9  — 
18   0  — 

41  54  — 
51  42- 

42  33  — 

14^24'  0. 

71  low. 
78  45  — 
15t  30- 
12  6  0. 
26  33W. 

100  1- 

43  18  — 
83  0- 
0  58  — 
78?  — 
12  28  0. 
15  40  — 

• 

70  53W. 

592 
.8161 

8970 
0 

1043 

0 

0 
0 
0 

130 
384 

35°,75 

^33 
3637 

2,50 

4m 

34^37 

34,12 
35,75 

30,33 

-27,50 

22^00 

—  80,50 

—  56,70 
13,33 

— 15,25 

—  5,00 

—  32,60 

-27,20 

y%97 

.13,10 
5,60 
15,55 

25^81 
^65 
4,46 

-15,50 

23,83 
28,10 
11,70 
26,00 
15,48 
8,78 

9,80 

1  Beob.  von  STn^ADT  in  Mannb.  Epbemeriden,  Ton  Haiaascbka 
in  Sammlang  astronom.  meteorol.  a.  phys.  Beob.  Prag  18S0.  4.  Ver^ 
pisiscuL  in  Baumgartner  u.  t.  Holger  ZeiUchr.  Tb.  V.  8.  267. 

2  BousaiNGAULT  a.  a.  O.  aot  Beob.  von  IHall  Dud  Salaza» 

3  Nach  Gauthibr  in  Cottk  M^ou  T«  11.  p.  620* 

4  BoüsiiKeAüLT  a.  a.  O. 

5  Nach  Thrbl&bld  in  £diDb.  Joum.  of  So»  N.  XX.  p»  f81« 

6  Beobachtungen  von  Pl.  Hbikbich  nach  ScHMteaa  in  Ksttaar  Ardk* 
Xb.  TU.  8.  128  n.  in  detaen  meUorol.  Beob,  RfL  !•  lllifBk4886. 

7  Kreuehmar  ZaiUohrift  fax  dio  giSMUBta  MoMioIo^  Hit  1* 
8.  178. 

8  äm$  BmB.  ^  Nov.  18SI  Ut  Mte  188S,  M  8oM«noBalo 
lotArpoUrt.  0.  Barghavft  Ana.  '188(1  N.  188.  8.  57. 

•  9  Naoh  DoETA  n.  ]»K>ftm»A  Is  t.  HonM»T  Tof.  T.  X.  p. 
488.  TtriL  Ca£Mlbooh  RoImo  im  Mantika.  WoW.  1818L  S.  Iff. 

10  BoüaniiOAittT  o.  a.  <K 

11  Nadi  SlOir.  BaoMMngM  von  taomm  Ii  Mwüteimw 
Sp1iMi«M*o« 

12  Nach  HuNTBB.  S.  KütFVlft  §■  Foggendorflf  Ann.  XV.  177. 

13  Siebensehnjahr.  Beob.  von  CäMBUmu  im  Muah.  BpbaB.  Vtrgl* 
Sdinb.  Phil.  Jonm.      XII.  p.  850. 

14  Mannb.  Ephemer,  nach  Tjähiw  Baob» 

15  Aus  SSjähr.  Beobachtungen  von  Dr.  Hoitokh  in  Edinb.  Phil, 
fonm.  N.  Xil.  p.  850.  und  «M  mnum  von  Am  uid  8x41».  io  Aa 
Abstnot  of  Uio  Aotonit  ooU 
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SS2  ^  Temperatur. 


XmpifiluiM 


One 

Breito 

iJene 

mheF. 

Max. 

Iffa. 

Med. 

löUö'W. 

0 



21S72 

Santa  Marta^ 

II  15^ 

28,50 

Stbattopol' 

4435» 

33  d2  <X 

0 

— 18°.40 

11.75 

Seehunds- 

bai«  .  . 

25  30  S. 

114  0  — 

0 

22,60 

1^,00 

Seoeg«!^  • 

I553N. 

^iv^v 

16  low. 

Seriiisaiia* 

7651  0. 

2&0} 

tam*  • 

1225— 

2263 

46.11 

Severn  ^ 

(Fort)  . 

38  58  — 

76  27  W. 

33,33 

—  13.33 

14,11 

Shenectady* 

42  48  — 

73  56  — 

32,76 

-22,77 

8,20 

Sidmouth' 

5041— 

&77 

Sierra -Leo- 

ne-Küste*® 

830— 

14  10  — 

0 

__ 

27,24 

Singapore^ 

124  — 

104  0  O. 

26,67 

Sitka  ^ .  . 

57  3  — 

138  0  — 

0 

22,50 

—  12,50 

7,25 

Slatoust^ 

55  8  — 

59  20  0. 

1140 

23,32 

—  20,87 

0,74 

SnelÜBgi« 

44  53  — 

(Fort)  . 

93  8W. 

720 

35,56 

—  33,89 

7,22 

62  30- 

6  20  0. 

0 

5,28 

1   Beobachtongen  tod  Hkbkbdbji  in  FiiiU  Txaaa.  LT.  p.  186. 

i     BOOSSIITCAULT  8.  S.  O. 

8  Aat  BeobachtuDgen  um  10  n.  10  Uhr;  die  Maxima  ond  Mioi' 
ma  gcbaa  9^^5.  Nach  Cumani  mitgetheilt  durch  Kupffbr  in  M^B" 
de  la  Soe.  de  Petenb.  VIme  Stfr.  T.  II.  p.  Vll.  Abgek.  in  Load.  «n<i 
Idialk  Pba.  Mag.  V.  IV.  p.  259. 

4  Aaa  BeokaehltBfiii  la  September  dnroh  FatTcmT  ia 
Vojage  T.  I.  490; 

6  T.  HoiiBeuiy  ia  Ediabergh  leen.  ot  8c,  N«  XI«  p»  14L 

6  Nasli  Pooeo  In  Bdinb.  loata.  ef  Se.  N.  X.  p.-SI9.  aai  BnV. 
TOB  1814  aad  1816;  v 

7  Aaa  LorauL'e  Beileiil. 

8  Ab  Abitiaet  et  die  Belania  eat. 

9  DreijShr«  Aeoli.  Yoa  Glabkb  ia  dea  Abb.  ef  Pbiles. 
.  10  WiinwuMWTOli  ^ierra-LeOBe-Kuate  S.  848. 

11  Beobachtungeo  von  FAnQUHAa  ia  dea  J.  1822  a.  1828  eecrig*  diftk 
Barv^sTEa  in  Sdinh.  Joora.  of  Seienee  N.  XV.  p.  62. 

12  LuTU  in  Lood«  aad  £dinb.  PbU.  Mag.  N.  Vf.  p.  427. 

15  Aos  Beobachtungen  tbb  ETaanuaa  ia  den  J«  1818  ih- 1819^  ^ 
Poggendorff  Ano.  XV.  169,  • 

14  LoVELL^s  Bericht. 

15  Staöm  tm  Idjjüir*  fieolb  S«  t.  Bscb  CtBariiehe  laaela  8»  ^ 
bei  KÄMTt. 
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Temperaturen 


Orte 

Breite 

Länge 

HöbeF. 

IVIax. 

Min. 

Med. 

opy  (i  ucj  Ii 

UIO 

Stellen- 

bosch  ^ 

33  50  S. 

38**  40' 0. 

18,95 

C  l  (J  w  i>  1 1 U 1  Ul 

u 

O  I  »uu 

Stra  r<hiirfl  ^ 

Ifi  ^9   

4V) 

-2^"  00 

Q  71 

Stuttgart  * 

48  46  — 

9  10  — 

846 

34,27 

-18,34 

10>00 

Sulli  van  ® 

44  44   

fi7  4W 

34  44 

—28  33 

Snrinain  ^ 

30  — 

9*1  50 

W  luv  UJ  LA  &J 

de  » 

54  

n  16  0 

0 

8.80 

34  S 

l^f  QO   

1^1  ou  — 

0 

45  56 

5.56 

17.60 

Tangermün- 

52  35  N. 

11  57  — 

120 

10,00 

Tegernsee*^ 

48  10  — 

11  32  — 

2262 

31,25 

—28,12 

7,41 

Teneriffa  »2 

28  30  — 

17  48  W. 

0 

21,60 

41  41  — 

44  54  0. 

1100 

38,00 

-13,75 

15,80 

Tobolsk 

58  12  — 

68  6  — 

330 

-2,50 

Torneä«*  | 

66  30  - 

24  12  - 

75 

25,00 

—58,50 

—0,50 

« 


1  Dreijährige  Beobachtungen  von  Wilsb  in  ScHo'ir  Witterangs« 
Icande. 

2  Aqi  Meteorologlcal  Diary  für  1821  a.  1822  in  Lo'wEimERc'a 
Tabelle.  « 

S  RuDBERO  in  Poggendorff  Ann.  XXXIII.  252.  o.  Mannh.  Ephenr. 

4  Ana  Hkrre.vsch.vbider's  BeobachtongeB  nach  Eisenloha,  aua 
achriftlicher  Mittheiluog. 

5  Ans  lOjahr.  Beobachtnngen  Ton  ScRuBLia  nach  Kamtt. 

6  Lovbll's  Bericht.  ' 

7  Zweijährig«  Beob.  in  Cottr  Mrfm.  T.  II.  p.  5^.. 

8  Starke  ans  4jähr.  Beob.  Bergbau»  Ann.  Th.lV.  8. 325. 

9  MBiwicRB  in  Bergham  Ann.  l2ter  Jahrg.  N.  132  u.  135;  Da- 
nach ist  die  mittlere  Temperatur  des  dortigen  Winters  =:  14*^,2,  dea 
Frühlings  =s  18«,6,  des  Sommers  =  22o,S,  des  Herbstes  =  l?",«. 
Vergl.  einjähr.  Beobachtungen  in  Johh  Liddurd  Nicuol4S  Reise  nach 
Neuseeland.  Weim.  1819.  S.  590.  396. 

10  Kretschmar  Zeitschrift  für  die  gesammte  Meteorologie.  Th.  f. 
S.  176. 

11  Ana  8jähr.  Beobachtungen  in  Mannheimer  ßpbemer. 

12  L.  V.  Buch  nach  Kuh-fer  in  Poggendorff  Ann.  XV.  177. 

13  Nach  P.  Parrot  Reise  zum  Ararat.  S.  47.  Das  Minimum  D«ch 
öffcntl.  Blättern. 

14  Ermah  Reise.  Th.  J.  S.  475» 

15  Bbdbmar  Reise.  Tb.  I.  8.  167  o.  844.    Th.  ff.  p.  160» 
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Ort« 


Touloa* 
Trier*  ,  . 
TrietI».  . 
Trineotto- 

Trinidad« 
Tübingen  * 
Tuoaaco  ' 
Tunis*  . , 
Turin  •  ,  . 
Uleäborg*0 
Uleo"  .  • 
Ullens- 


VADg 


12 


Umeo^  . 


Breite 


43«  7'N. 
49  48  — 
45  45— 

8  32- 
21  48  — 
48  31- 

1  40- 
36  48- 


45 
63 
65 


4  — 
3  — 
3- 


60  19  — 
63  50  — 
40  41  — 
60  42- 
59  52  — 


Uhqie  IHöheF 


Temperaturett 


7  5  — 
13  54 

81  12  — 
80   1  — 
9  3- 


10  11  — 

7  40  - 

25  26  O. 
25  28  — . 

5  40  — 

20  16  — 

73  56  W. 

0  51  — 

17  39  O. 


0 

432 
0 


0 

1008 


0 

420 
0 
0 

32 

0 

66 


Max. 


33^33 
33^ 


Min. 


44,75 


33,89 
18,77 


22S22 
16^ 


6,00 


-20,55 
•  4,00 


Med. 


m 

iA» 

27,54 
25,00 
8,68 
26,10 
19,20 
li,ö8 
-1,16 

m 

635 
1,90 
10,(36 
7,Ü5 
5,00 


1  V.  IIUMBULDT  iu  Me'm.  d'Arcaoil.  T.  III.  p.  602. 

2  Neonjähr.  Deob.  toq  Delamohrb  ia  Schijblkk's  Meteorologie 
S  Zwanaigjähr.  fieobachtoo^eu  tob  Staducr  in  Kastner  Aidiir« 

Th.  n  8.  69. 

4  ZwaiJlUirlge  Baobaditiuigaa  tob  Focgo  ua  Edinbarch  Joom.  o( 
8«.  N.       3.  148. 

5  Oaiwoi  LATAiaai  mahmiaidi  d^bmtimTMiMd.  TabaAoa.i.w. 
Wdn.  1816.  8.  71. 

6  Nadi  8cBiai4n'a  bnMiBi  iOlllMilaog  an  K£m. 

7  BoDaiiii»Ain.T  O« 

8  ZwdjfflMp  BeotadiiMtwi  tm  Fam»  ia  Poggarfirif  Am^XCi 

€25« 

9  Zwanzigjahr«Beobmhtagaa  vMiBwai  ia  MIhu  da  Md.  180$ 

—  1808.  p,  «S. 

10  Lxo».  T.BVCS  «M  UjMMgwi  BaaMitmgeii  v«»  Jou*  ia  & 

XLL  45. 

11  Nach  V.  Humboldt  in  Poggaadarff  Aon.  XXIII.  90.| 

12  HBKTZBBac  «Ol  BeobachtoagtB  foa  18Q7  bia  1887  i»  84iabai|^ 

Jouru.  of  Sc.  N.  XVIII.  p.  293. 

IS  Naezun  aas  8jahr.  Beob.  in  KongL  Yataiialr.  Aoai*  fiaadl.  M 
1798  nach  Bramdbs  Witteroogikonde  S.  6. 

14  Beobachtungen  von  Vqto»  in  An  Abatraat  of  the  Betarai  c«t. 

15  S.  oben  Bellmont. 

16  L.  V.  Buch  in  G.  XU.  45.  Yargl.  WAWiMBirnft  in  ^diob. 
New  Fbil,  Joara.  H.  X.  p.  dQ7. 
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Temperaturen 


Orte 

Ustjansk^ 

—  — 

f 

75*P'W. 

VMicoifyer^ 

(iPort)  |d 

1 

t 

t 

Nordamf- 

rica  .  . 

45  38  - 

122  34  ~ 

Vera  Cruz* 

W  4  - 

Wales  « 

^Prioce- 

Isl.)  .  . 

5  25- 

100  19  0. 

Wallcott  6 

(Port)  . 

41  SÜ- 

711^  W. 

Wallis  ^ 

SS  49  S. 

150  1  0. 

WeriiB&en^ 

5214N. 

1622  — 

3052— 

toÄ«  . 

7655W. 

WercbBoi 

Kamin« 

noi*o  . 

4620— 

4320  0. 

WerchotODr 

Tie".  . 

5854- 

5012  — 

Wbiteha. 

▼en«  . 

5440— 

328W. 

0 


36M1 


33,33 


0 


396 
600 
0 


Max. 


-15^,24 


Mio. 


Med. 


»vi 


—  7,78 
00 


35,60  .16; 


13,36 


31,11 

38,S3 

S5^0 


-lftS3 

-  2,22 

-  26,60 


26361—  9>54 


26^21 
10|57 

18,00 
9>20 

13,60 
ISiOO 


1  T*  WaiaoaL's  Baobaelitaagea,  Vaeli  Babb  In  Balletin  de  In.* 
Soe.  da  Patarab.  T.  II.  N«  IS. 

5  Baob.  Ton  Faxariaa  in  An  Abttnel  of  Ifce  Beinnia  eaCi 

8  GAiaaiaa  ana  Badbaahtan|en  lai  18M  n»  IW  in  SdinW|^ 
Hew  PMI.  Joani.  N.  XLL  p.  ISl  am  Maz.  n.  IDn.  Dar  Monat  Hai 
Snterpalirty  daa  Mittel  naA  dar  Fnnnel  eenlgiit»  Tetgl.  Poggendorff 
Ann.  XLL  €6i, 

4  Fünfjährige  Baobaditnngen  Ton  Obia  In  t.  Hsmboldt  Heaapt' 
nlan  Th.  lY.  S.  400. 

$  Mehrjahr.  Deobachtongen,  noiiifl*  daiah  JUiWiXiB  In  Bdinbb 
loQrn.  of  Se.  N.  XV.  p.  65. 

6  Lotkll's  Bericht. 

7  Dublin  Philo«.  Journ.  N.  l.  p.  150. 

8  y.  Humboldt  in  M^m.  d*Arcaeil.  T.  III.  p.  602. 

9  Maoh  WALLaaiTBUi  and  Maiaa  in  Anar«  PhUot.  Tran«.  T.  IL 

10  F.  PAtaoT  a.  a.  O.  Th.  H.  S,  5a 

11  KüPFFEA  in  Poggendorff  Ann.  XV.  178. 

12  neoh.  von  18S5  u.  IJdSS  in  £diab.  New  Fhil«  Jooxn.  N.  XLI. 

p.  115.  N.  xuY.  p. 


Temperatur«  ' 


Ort« 


len  * .  • 
WilUamt- 
bürg*  . 
WillUms- 
town  ^ . 
Winter- It- 

WorooescMSt 

Twk» 


137  5- 


Zopit« 

ZWMMO* 

burg«> 
Zwellen- 


Breite  |  Onge  [HöheF.[  Max. 

25 


42  30— 


6625- 
40 

5358 
4723 


5215-1  420- 
34  0S.M0  20 


lö'220.  541 

77  G  W. 

73  0  — 

85  SO- 
SO 20  O. 
9S5-^ 
1  6W. 
8320. 


1  Baumcaitmu  iu  Wiener  Zeitiehrift.  Hu  VI.  8.  299*  Th.  m 
8.  S96. 

2  Dreijäbr.  Beob.  von  FAUQcisa  in  Com  Mto.  T.  II«  p« 
Naeh  LÖwnwno'a  Tabelle. 

B  Yierjähr«  Beob.  'won  Dtwr  in  Bdinbaigh  PhiL  JonnL  K  ZU 
p.  351« 

4  BiciAiioios     Bdinb*  PUL  Jinbii.  N*  X3UV.  p.  900L 
«  '  5  Claub  Beis«  dnioli  BaUaid  ud  die  Talmi.  Wein.  M. 
S.  4Si  ib  1.    O«  ^ 

6  Aaa  ManaB«  Bpbeaier.  Daa  Madaioin  iet  iweifdliaft.  MMm 
aw  lljilir.  Beob.  in  8cb5s*s  Witteniagiknade« 

7  PoggendoiiF  Ann.  XXXUI.  816. 

8  Eecnva  naeh  6jäbr.  Beob«  in  Wahlbhbbrc  de  VegaU  et  Cliab  ia 
Helv.  Sept.  p;  LXtiL  Bibi.  aaif.  1887.  AvriL  p.  899^ 

9  BocssiHGAULT  a«  a.  0. 

10   Zwanzigjähr.  Beob.  in  BiArrDEi  Beitrage  S.  9. 
U  Ana  MeCM»rologicai  Diaij  1828  und  iSU  ia  LffvBnaae't  Tt- 
belle. 
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DU  Mer  gegebrae  TaMIt,  vd%  läekaahaft  sfa  aneli  anf 

mag,  entfallt adadattaatdiaadttlmii 

jahrlichen  Temperataren  einer  grofsen  Menge  über  die  ganze  be->  ^ 
wohnte  Erde  verbreiteter  Orte,  und  diese  Angaben  sind  wohl 
ftla  ^ie  genauesten  zu  betrachten.    Ungleich  weniger  zuverläs* 
slg  sind  der  Natur  der  Sache  nach  dia  abtalatea  Majdoa  und 
MmiaUy  wall  aa  bai  ihm  BastiniBioag  abento  sehr  anf  dia 
CkMiiglrait  dar  Matmg,  talbit  hiosichtüch  dar  bot  sa  oft 
ftv  tiefe  Kldtegr^de  imiinraiitofgen  Tharmoaiatarf  alt  auf  dia  . 
Menge  der  Jahre  ankommt,  weiche  die  Beobachtungen  um- 
fassen ,  indem  ungewöhnlich  hohe  und  tiefe,  nur  einzeln  vor- 
kommende Wärmegrade  zu  den  nicht  jährlich  wiederkehren« 
den  Seltenheiten  gehören.     Da£i  endlich  die  bis  jetzt  zu  Ga- 
1i»ta  atahandan  Hülftoiittal  dar  gaographisehan  Ortibastimmiia* 
gas  to^AMBgalhaft  find  nnd  vnn  oft  ganUtfaigt  ist,  an  wenig 
simittiaigan  Landohartan  sein»  Zoflacht  tu  aehnany  ist  ain, 
allgemein  gefühltes  Bedürfnis  der  physikalischan  Literatur. 

D,   Ursachen  der  ungleicben  Tem- 
peraturen. 

127)  Bei  weitem  die  vorzüglichste  Quelle  der  Wärme 
auf  der  ganzen  Erde  ^ind  die  Sonnenstrahlen,  weswegen  dio 
l^emperatur  gegebener  Orte  im  Allgemeinen  von  der  nach  dar 
angleichen  Höhe  dar  Sonna  anCEdlendan  Tavschiedanan  -Menga 
danalban  abhängt.  Inwiafam  hiardutah  dia  astroBomiachan 
Klimata  bedingt  werden,  dia  im  Allgemeinen  den  physischen 
nahe  gleich  sind,  ist  bereits  mehrmals  erwähnt  worden ^  Es 
unterliegt  durchaus  keinem  Zweifel,  dafs  die  Sonnenstrahlen 
die  höchsten  Grade  der  Hitze  zu  erzeugen  vermögen,  die  wir 
wahrnehmen.  Zar  Evidana  geht  diasea  ans  einem  interessan- 
ten Vanncha  harvor,  walchan  dx  SAVSSvaa*  abgestellt  hat. 
Er  liaHi  ans  QJi  Zoll  dicken  *tannanan  Brateim  ein  Kästchen 
1  Fnft  im  Innern  langi  9  Z.  breit  nnd  abanso  hoch  Terfefti* 
gen,  fütterte  dasselbe  mit  1  Zoll  dicken  geschwärzten  Kork- 


1  Teral*  o^en  §,  122,  Ueber  die  Ursachen  der  rertchledenen 
Tcfliperataren  im  AUgemaiaen  bandelt  aaafUhclioh  T.  HuMaatar  in 
PaggendoriF  Ann.  XI.  1. 

S  Bdaea  durch  die  Alpen.  Tb.  IT.  S.  109. 
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Scheiben  aus  und  bedeckte  es  mit  drei  in  Nuten  über  einan- 
der eingelegten  sehr  durchMphUgen  Gliiicheiben  in  eioevi  Ab- 
Stande von  etwa  ],5  Zoll  von  einander,    lo  das  lomra  ditiK 

TTorcleii  Tbermowtor  gelegt  imd  d«f  Gaow  der  EiovirlqiQg 
der  Sonneiiftniblen  «usgesatst.  Als  difMt  mif  dw  Gipfel  d«t 
Cramont  geschah,  wo  ein  in  4  Fufs  vom  Boden  den  Sonnen- 
strahlen frei  ausgesetztes  Thermometer  5^)2  zeigte,  stieg  das 
im  lanerq  des  Apparates  beündliche  auf  87°i5i  und  ein  ande- 
res aufseo  an  den  KorksobtibM».  befasligif»  aa£  2&*,2>  Auf 
gleich«  Weis«  Mh  t,  üvmOLVV^  %m  QfW<W  30*  Tmd- 
peratnr  der  Lnft  im  grobkfifiijg^  gifi^tifdits  Sande  ma  3  Uhß 
dt«  Würn«  bis  öO*'^  steigen,  wibrmid  «im  •b«Mo1ob«r  WMf 
fser,  aber  feinerer  und  dichterer  Sand  52%5  und  der  Granii- 
felsen  47^6  zeigte^  eine  Stunde  nach  Sonnenuntergang  hatte  der 
grobkc)rnige  Sand  ein«  T«iBpeutor  TOD  32%  der  Felsen  von 
38^i8»  Andere  £rfahroiig«ii  Tim  d«i  iuig|«Bbliob«o  Hits«,  wel- 
che di«  •iifi«U«nd«B  SoDn«iittnbl«n  ab«r  F«Is«d,  ioib««ood«re 
über  dnnU  g«|lirblep  Fttdi«Qf  «n«ogeii,  sind  io  ao  grolMt 
Zahl  allgemMa  bfikannt,  dafs  ibr«  ErzilhloDg  im  E!a««Iii«B 
überflüssig  seyn  würde.  Die  Intensität  der  hierdurch  erzeug- 
ten Wärme  müfste  daher  ohne  Grenzen  zunehmen,  wenn  nicht 
anderweitige  Bedingungen  «io«  Verminderung  derselben  ber- 
b«ifubrt«D|  dareo  WirkaBg«n  ao  b«d«utend  sind,  dafs  •b«nin 
denjenigen  G«g«nd«n,  wo  die  ienkr«cbt  anffallanden  Sonann* 
alraldan  eine  gani  nnglanbliche  Hifie^  erzeugen,  die  Nicbttt 
nnd  die  Zeiten  vot  Sonnenaufgang  sich  durch  empfindJidie 
Kälte  auszeichnen.  Eine  dieser  Ursachen  ist  in  dem  steten 
Aufsteigen  der  über  den  erhitzten  Flachen  befindlichen  Luft- 
nassen  zu  suchen,  die  sich  wegen  ijirer  grolseo  specifisohan 
Leichtigkeit  erheben  nnd  den  sogenannten  couraiU  a§cwndant 
ersengen,  wobei  dann  sngleich  die  kälteren  achwereren  Lnft- 
niatsen  aeitwitrts  herbeittrtoen.  Hieran«  entsteht  eine  Lnft- 
bewegung,  die  einem  mitrsigen  Winde  gleicht  nnd  in  der 
Nähe  dichter  Gehölze,  deren  Umgebungen  durch  die  Sonnen- 
Strahlen  stark  erhitzt  sind,  stets  wahrgenommen  sa  werden 
pflegt. 

126)  So  wi«  di«  über  dem  Erdbodoa  «rhitot«a  und  de« 


I  Voyage  T.  m  >  «Qi»  bei  Ui|K»  Mitew»  a  8. 
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Ui^saoheii«  Sonneiiatrahlen. 

sohm  GweUtn  «nftitlgiB  nwA  MiMrSnt  ktfi^dlMi«  klltm  in 
ti»  «todringen,  waät&am  aothw^ndig  «Hell       JidlMVwi  1üilt«m 

in  sie  herabsinken*  Von  einem  solchen  Herabsinken  kälterer 
Laftmassen  überzeugt  man  sich  in  geheizten  Zimmern,  wo  die 
untersten  Schichten  stets  kälter  sind  als  die  obersten»  lyDOi  vai^ 
fallendsten  «ber  bei  sehr  biedrtger  äufserer  Tcnperatar  in  dtr 
UihM  4trF«iütet»  inim  4m  idnfch'gitffitrt  WVwannliUitoog 
dts  varhKltnUfmSfidg  imrt  t9.^b«w  «bg^uUltii  tuAmuM&u  «inui 
durch  die  Bewegung  feitterFUnmfedern  leicht  ■Mikbmn  herebsio^ 
kenden  Strom  bilden ,  welcher  selbst  auf  das  Gefühl  unangenehm 
wirkt  und  eine ,  der  Gesundheit  hierfiir  empfindlicher  Personen 
sachtheilige ,  Zugluft  erzeugt.  Mehr  im  Groden  gewahrt  man  das 
okmliche  Phänomen  in  Thälern  unter  sehr  hohen  Berggipfthi 
md  nehtn  .steilen  FelfenwündeOf  wie  bereite^  «fwühst  mi 
dabei  wgleioh  Mchgewieten  wnrde,  dele  die  WKmMf  wekh« 
dnreh  gleichseitige  Verdichmng  •  der  herabsinkenden  liiift  frei 
wird,  keineswegs  genügt,  um  ihre  Temperatur  bis  zu  der  der 
unteren  Schichten  zu  erheben.  Die  Folgen  dieses  Processes 
würden  noch  ungleich  häufiger  und  starker .  wshfgenommea 
ipmrdeBy^  «tun  nicht  haaplsKchlicb  zwei  anderweitige  Beding 
foofea  sie  venainderteo  oder  fänslieh  aufböbeo«  Als  die  er- 
ste von  dinsea  ist  der  geringe  Uatemehied  der  Temperatur  lär 
sonehmende  Hohen  pa  bettaehlen ,  weleher  mir  etwi  1®  C*  (lir 
500  Fufs  beträgt,  wonach  also  die  einander  berührenden 
Schichten  sich  durch  ungleiche  Wärme  überall  nicht  merklich 
oaterscheiden ;  die  zweite  beruht  aal  dem  Umstände,  dafs  die 
atmosphärische  Luft  höchst  sehen  ^  und  man  darf  wohl  enneh«  • 
mett  isst  aiessalsf  sieh  in  ▼Olliger  Rnhe  befindet  t  die  Bewo« 
gung  aber  das  Herebsiahen  so  wenig  speeifisch  sehwererer  Mes» 
sen  anf  gleiche  Weise  hindert,  als  dieses  bei  den  feinen  (ton* 
neostäubchen  der  Fall  i&t,  die  biofs  bei  völliger  Ruhe  herab- 
zufallen pflegen.  Wenn  daher  die  Luft  sich  in  grofser  fluhe 
befindet  und  die  oberen  Schichten  noch  nicht  durch  anhaltende 
höhere  Temperatur  erwärmt  sind,  wie  namentlich  im  Früh- 
lingt  oder  -wemi  in  httheren  Regionen  susg^wOhn^ch  halt»  Luft« 
messen  herbeistrOmen ,  dann  findet  jenes  Henbsinkea  in  einem 
▼orzttglichen  Grtdo  ststtf  imd  sehsint  mir  ein«  dat  Urss^heo 

1  8.  Art.  Mft  Tenpeieltnr.  fid.  lY.     1059  ff. 
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M<hk»it  Bik  M^m  BTtdieiairagMi  suvridw,  4w  Ml»  in 
d»rung«n,  Insbcwm^ef«  ki  mngescUomsM  ThllMiiy  wvit  i»* 

tensiver  ist,  als  auf  den  Höhen,  und  dort  auf  das  Pflanzenl»- 
ben  zerstörend  wirkt,  tUtt  dtüii  hier  die  Gewächse  versclioDt 
blaihen. 

129)  Handelt  es  sieh  nm  die  schwierige  Frage |  auf  wel- 
eke  W«it»  das  Licht  Im  AilgemMOMi  «od  die  SonoemlnklMi 
kn  B«t«ad«t«i  ll?inne  «mag«»,  tö  kaa«  diaat  nur  dan  Oa^  - 
setzen  gemVft  baaatwmtat  waffdaa»  wakiM  tibar  daa  Waaaa 

nnd  das  gegenseitige  Verhalten  des  Lichtes  und  der  WSrme 
iufgefanden  worden  sind,  und  die  Aufgabe  kann  daher  nur  bei 
der  Untersuchung  der  einen  oder  der  anderen  dieser  Potenzen 
gründlich  erdrtcrt  Warden ,  weswegen  ich  dieselbe  in  die  \V)Ev- 
nalafara  varwaiaai  kicr  mich  abar  damit  bagBuga,  dia  kaaiti* 
tbar  kamahaiidatt  AoilabtaB  dat  Fhjalkar  im  ADgammomi  OMft- 
sathailen. 

Es  giebt  zwei  [Meinungen  in  Beziehung  auf  dieses  dankla 
Problem  ,  welche  zwar  nicht  selten  als  der  Einigung  fähig  be- 
tnchtet  werden,  bei  gencoerer  Prüfung  aber  als  wascntücb 
TfüchiedcB  amcheinen  mfissen.  Nach  der  einen,  dia  vom  at«^ 
taran  Hbrschiii^  in  Gamkfldiait  aigancr  Varaacba  anfgaaüW 
wnrde,  rind  Lieht  nnd  WXrma  waaandich  Tancbfadan,  aMl^ 
man  abar  bcida  tob  der  SoBna  ans,  dnrchlattfcB  die  Minne 
mit  gleicher  Geschwindigkeit  nad  theilen  sich  den  Körpern 
anf  solche  Weise  mit,  dafs  das  Licht  verschwindet,  die  War- 
ma  aber  aine  solche  Verbindung  eingeht,  vermöge  deren  aiB 
"  tfodi  nach  dem  AnChSren  der  wirkenden  Ursache  wahrgenoBN 
man  wird  nnd  daan  gana  andern  Gesetzen  folgt»  ab  dana» 
•la  in  VaibindnBg  mit  dam  Lichta  unterlag,  iadam  aia  na* 
mentlickTon  dankela  nad  unpolirtcn  KtfrpcrB  an^cfaDgan  und  ans 
diesen  wieder  aasströmend  die  Luft  nar  langsam  durchdringt, 
statt  dafs  sie  mit  dem  Lichte  verbunden  eine  diesem  gleiche 
GcichwiDdigkeit  besafs.  Nach  einer  andern,  durch  Biot' 
aufgaslalltan  Mcianag  sind  Licht  und  Wärma  nicht  waseotlich 
varachiadan,  smidam  UoU  Modificatknan  ainar  nad  daiaatban 


1  G.  YII.  137.  X.  63.  XII.  5tt.  Wegen  der  weiteren  Lttaia- 
tor      H'rtrmcj  Urtprung  derselben. 

S  Trait^  de  Fhyfi^Qe  exp<{r.  et  matb.  T«  lY.  p.  612. 
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'Ursachen.   Souueufltrahlen«  641 

HAmMm  fiÜM^t  iS^MkJm  im  hAntttm  m»mM\ 

cIm  Qmt/Mmiighuit  ab  Licht,  W  Wlmi<«wl  f  Miialmw 
ah  Wime  seSgt.  Da  es  hier  nicht  am  gelegeoen  Orte  isr, 
auf  eine  nähere  Prüfung  der  einen  oder  der  anderen  dieser 
Hypotbaian  ainzugehn,  so  möge  die  Bemerkiuig  genügen,  daff 
beide  ursprünglich  auf  die  Emanationsthaoiia  ▼nm  Lichte  ga-» 
fituidai  aiadi,  ob  «ad  wi*  WMt  «•  abtr  mk  dm  ißma  «Uff-^ 
mio  angenoMMDaa  Uadnktionathaofia  wtiiglioh  mä^  -in 
nofib  von  haiaam  PfayMbtr  gfüadUieh  antaiMabl  wnto,  dm^ 
noch  aber  hat  man  sie  beide  ihrem  Wesen  naeh  insofern  bai- 
behalten, als  man  annimmt,  die  (sogenannten)  Lichtstrahlen 
aeyen  von  Warmestrahlen  begleitet  und  das  Liallt  WM^o  ^ 
dkia  Ktffpaio  aa  Wäiaa  angavindak» 

Bai  dm  aosnthiiitnd  gro&tn  orwirmandaB  Kraft  dm  8ob* 
Bonatrahlen  nüfsta  die  tSglich  in  so  reichiieham  Mafao  m» 

zeugte  Wärme  bald  alle  denkbare  Grenzen  überschreiten,  wenn 
nicht  gleichzeitig  Seine  fortwährende  Verminderung  derselben 
statt  fiad»m  Nach  den  Uattisuchungen ,  welche  vorzüglich 
Wklls  und  ainige  Galaiirta  nach  ilun  übar  dia  PiiKaomaaa 
inr  TJumbüdong  asgaslalll  baban,  nimmt  mia  aBgamaia  aina 
Sirahlimg  aa,  vattetfga  daran  dSa  Winaa  tob  dar  '^a  dam 
haiteren  Himmelsraume  wieder  zuströmt,  und  zwar  in  dato 
Malse,  dafs  durch  beide  Processe,  die  Wärmebildung  und 
Strahlong ,  das  Gleichgewicht  der  bestehenden  Temperatur  auf 
der  Erdoberfläche  als  ein  conatantaa  fortdanarnd  erhalten  wird« 
I>ia  sabr  naba  Hegaada  Fnga,  was  ans  dar  in  daa  iünunala* 
itfaaMB  aiah  ansammalndan'WInBa  waitar  w^a,  wifd  in  dtt . 
Regel  nicht  baantwortat^*  BiOT  deutet  jadoch  an,  as  dürft 
wohl  ein  unbekannter  Procefs  existiren ,  vermöge  dessen  dia 
Wärme  des  Himmelsraumes  der  Sonne  wieder  zuströme ,  um 
dann  den  früheren  £ürfislaaf  abaroials  zu  beginnen;  dagegen 
Warden  die  Phähomaaa  der  sehr  angleichen  Erkaltung  vai^ 
aahiadaaar  Ktfipas  und  Gagaadan'  allgamain  votf  aiaam  na* 
glaich  ftMan  Strahlongs^rmtfgan  darsalbaa  abgalaitat  Dia 
Hypotheaa*  ia  d^tar  Kaftdihalt  itt  Inf  jad»       aabr  laiahf. 


1  Kaab  FocniBt  aad  Ponsoa  tbeilea  Pizstaraa  and  Pianetaa  dam 
Waltriiime  steU  Wärrae  mit* 

8  Ueber  die  Gründe,  wodurch  man  dieselbe  ta  «nterstUtsen 
aacbaai  nanwatliah  dia  Vaisaaha  arit  dam  Aatbriaslep»  s,-  Wätwah 
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S42  Temperatur« 

mMI  BMI  äm  BmwMmt  im  Wime  «ot  «iMr  StnUmg 
MdM  vna       StXtlw  dtr  ttMMvni  ätm  Gvide  (l«r  AbU^ 

luDg  proportional  annimmt,  ohne  die  Frage  zu  beantworten^ 
welches  Verhaltnifs  zwischen  der  Wärme  und  der  eigenthüm- 
liehen  Beschaffenheit  der  mehr  oder  minder  strahlenden  £rd- 
obnfllieh^  obwaltet«  Za  welolMiB  Resultate  «bar  dit  genaiicr« 
IMmiMlmag  iSbm  UitMbe  «od  Pedfaignoya  dn  Vci^ 
ImtM  dM  ikimtl  whiodea—  WVfM  dff  MfMmWkkm  IKb- 
reo  möge,  kl  d— oth  niiwilwuiiagldlch  «Mgmiebc,  dtft 
die  Erzeugung  der  Wärme  durch  die  Sonnenstrahlen  Haupt- 
bedingung der  Temperatur  der  verschiedenen  Orte  und  da- 
her auch  ihrer  Abnahme  nach  den  Polen  hin,  so  wi«  des 
Wafliuel>  nach  Tags-  and  Jahreszeiten  sej«  An  diese,  die 
ihm  WichtigMt  w^gra  iielift  JiingesuUt  %a  ward«»  veidaeB^ 

Immi  mA  deMi  die  übdigm  aadi  der  QMm  ibves  Bieanii 

 •■_  _  • 


a)  Ungleiche  Wärme  des  Bodeaa« 

130)  Im  erstsn  Abschnitte  sind  die  Gründe  entwickelt  wordeO| 
die  I«  der  Aonaliaie  btreobtigani  daCi  oater  Erdball  anprüag- 
lieh  i«  kong  iÜMigeo  Znatande  war,  dann  ellsälig  a«f  tmmm 
Obf rflüelM  abgakübit  wordes  ist  und  sich  jetst  ia  eiMBi  ZoitaBda 

bleibenden  Gleichgewicbtt  swischen  der  durch  den  EinÜufs 
der  Sonnenstrahlen  abwechselnd  wachsenden,  durch  anderwei- 
tige Bedingungen  (hauptsächlich  Strahlung)  aber  wieder  ab» 
BihMttdMI  Wärme  befindaty  deren  gegenseitiges  Verhaken  die 
eogenasttte  auttlere  Teflaqperator  der  Orte  sw  Fe%e  {lat«  WM- 
m  diete  überlumpl  QDd  einander  eatgegeowiikeaden  Ukseelie« 
aich  überall  glaiek  und  Uola  die  Hfilie  der  Senne  venelde* 
den,  so  mülsten  die  Temperatmtn  nach  einem  regelmälsigen 
Gesetze  mit  zunehmender  Polhöhe  abnehmen  und  unter  glei- 
chen Breiten-  nnd  angfeichan  Längengraden  mit  unbedeuten- 
den Abweiohangea  einander  gleich  feyn«  Inzwischen  sind  die 
UnMeehtede  dar  Temperatumi  des  weitliehen  Bnrope  ven 
denen  unter  gleichen  Breiten  in  Nordamfiäe  und  Noidaaien 
so  auffallend  vefschiaden,  dafs  die  Gelahrten  leit  geranmer 
Zeit  bemüht  waren,  die  Ursachen  hiervon  aufzufinden.  Alles, 
was  sich  hierüber  bisher  zur  Erklärung  dieser  auffallenden 
Aneoudie  aagen  lialt^  indem  die  Xemparatnran  der  aüdlichan 
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UraadieiBf  Bodenwärme«  543 

Ton  Aniencft  midi 

iroB  AtHm  Mkr  gut  BbewiMtknniep ,  m  der  WMtbfisH  Am^ 
riea's  Aber  und  in  eiDem  noch  weit  höheren  Grade  an  der 
Westküste  Europa^s  eine  angewöhnlicht»  AVärme  vorherrscht, 
wurde  von  mir  bereits  oben  ^  und  noch  gründlicher  durch  KXmtz^ 
beigebracht,  woraus  sich  ergiebt,  dafs  der  Golphstrom  theilt 
immitlelberi  theilt  nittelber  dnreh  teineB  EiofiBb  «Bf  die  Witte- 
iBDgsverMbBiMt  i«c  tob  ihm  betpÜlteB  KStteo  eb  eine  yof- 
«Ogtieile.Uneeho  dieser  AbobuKo  sb  betnehtea  ist.  fit  blieb 
dabei  die  auflallende  BodenwXnne  der  äufsersten  Districte 
Norwegens  von  mir  nicht  unbemerkt,  die  kaum  als  eine  Folge 
des  die  Küste  bespülenden  wärmeren  Meerel"  gehen  kann,  und 
Bsnebe  Gelelirte^  hebeB  deher  überhaupt  die  eofgestellten  Ur« 
laetoB  dieser  ABonelio  für  BBgeBfigead  gehelieB«  Inserischeii 
^obB  ioh  jettt  deB  eifgealibbeB  Graad  dieses  sonderberea 
PilKoOBioas  eafgefimden  sb  bebea,  wie  bereits  obea  §.  56  ea* 
gedeutet  worden  ist,  uird  diese  aeae  Aaeiebt  der  Sache  scheint 
mir  wegen  sehr  nahe  liegender  Verbindung  mit  eodern  £i- 
soheinangea  von  grofser  Wichtigkeit  zu  seyn« 

131)  CoHDiBE*  hat  im  Allgemeiaea  geSnfseft|  die  bereits 
reducirte  und  somit  von  ihrer  ursprünglichen  Hitze  abgekühlte 
Kruste  der  Erde  habe  vielleicht  nicht  überall  gleiche  Dicke. 
Dieser  Satz^  welcher  mit  seiner  Theorie  über  die  Verände— 
rungea^  wodarcb  aasec  £rdbali  seiaea  jetzigea  Zustand  er- 
halten  rnnfstei  im  ge^eaea  Znsemmeahange  steht,  bietet  sidi 
der  VorsteOnng  leicht  der  nad  f^illt  mit  eiaem  eadera  aaseai- 
men,  wooach  die  Xnfsere  Rinde  der  Erde  immerhia  ea  eiai« 
gen  Stellen  noch  einen  merkbaren  Theil  ihrer  früheren  liitze 
beibehalten  haben  könnte,  er  bleibt  jedoch  ohne  nähere  Be- 
stimmung stets  in  der  Sph&re  einer  blolsen  sinnreichen  Ilypo- 
theae.  Meine  Untersuchnngea  über  die  Temperatur  des  Me#- 
lesgraades  führtea  jedooh  aaerwertet  sb  eiaigea  Resaltetea, 
die  Hir  dieses  Problem  eiaea  nchera  Haltpnact  gebea  aad 
worta  sieb  deaa  eiaige  sehr  aelie  liegende  bttelut  iateressebte 
Folgerungen  knüpfen  lassen« 

1  8.  Art.  Erde.  Bd.  Iir.  S.  1004.  . 

2  Mcfcorologie.  Th.  II.  S.  77. 

8   Vergl.  Dora  in  Poggendorff  Ann.  Xf.  581. 

4  BibUothA^ae  uai? .  T.  XXXVil.  f.  105.  YergU  $.  S. 
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.  .   Bmib^  UtUrblkke  der  Tab«lk  öbirilM  Tm^MMmM 

ck«  mk  dar  «llgeaimOTi  JBUigd,  woMik  di«  Wtat  mir  te 
Ti«f«  «bnimiiity  Tom*  GOstto  bis  Bom  SOstan  BreitMigiü^  ai 

einem  Streifen,  welcher  etwa  5  bis  10  Grade  östlich  und  west- 
lich vom  Greenwicher  Meridiane  liegt,  die  Temperatur  in  der 
Tisfs  wächst  und  an  einigen  Steilen  ni«lit  biofs  höher  ist» 
ds  Ml  sUea  übrigen  bekannten  Orten  nntec  gleidMO  Bukmr 
gndsoi  sbsr  gidCmMr  Wüstlicbsr  nad  Osliidisr  Uffgs»  aomdsn 
«wh  «ins  mit  dsr  Natar  ]sMf  Ort»  dnrelians  omraraobabam 
Höbe  erreicht.     Zn  gröfttrtr  Baqoamlichkeit  setse  kh  ainiga 
dort  angegebene  voriügliche  Puncte  her.    Unter  61*  N.  B.  7* 
W*  L.  mafs  Sabine^  an  der  Oberfläche  9°)6  und  in  470 Lach- 
tat  Tiefe  8%3;  unter  66''  N.  B.  und  S«"  ö&tl.  L.  fand  f&iuifi.^ 
US  in  260  Faden  Tiefe  5*,2,  nur  0^,9  weniger  als  aa..dbr 
.Obtifläaha.     H<lbaia  Mtan  gabaa  aaah>  aaffaiiaadma  Basal- 
tata.  So  laad  Feavkuv  aatar  IT  N.  B.  «ad  W  MLlik  Ja 
700  Lachter  tiefe  b^'A ,  wührand  diä  ObedMoha  nar  0%5 
zeigte,  und  Scohb5by  unter  78°  N.  B.  0®  L.  in  761  Lachter 
Tiefe  3^,3 1  obgleich  die  mit  Eis  bedeckte  Oberfläche  bis  zun 
Gaiiiarpuncta  des  sUfsan  Wassers  erkaltet  war.     DaCs  «bar 
Taamuiv  und  Bkicbbt  nnter  80"*  N.  B.  Ii«  öatL  Ii.  millia 
swisdian  Eissaholka,  walaba  dia  Taaipamtor  dar  Obartlaim 
l>is  0^  und  damntar  harabbrachtaa ,  ia  185 1  217  aad  I4d  Fa* 
den  Tiefe  2*,5,   2^,8  und  2^,5,  Fiscbbr  aber  an  derselben 
Stelle  oder  unweit  derselben  in  60,  100  und  140  Faden  Tiefe 
sogar  7^ßi    7^,9  und  8°|0  mafs,    kann  nicht  anders  alt  im 
höchsten  Grade  befremdend  erscheinen.    Bai  ainigan  Meistm- 
gan,  aamantltch  von  ScöatSBT  and  FaAmiiv,  saigt  maä 
augenflllfg,  dab  dia  WItma  mit  lonahmaadai  TSab  iiriiliii^ 
Mras  dat  dlgamaiaaa  Regal  g^s  miwidac  ist,  aaoli  walehai 


1  8.  Art.  Meer  Bd.  VI.  8.  1678. 

2  Dafi  Boss  an  derselben  Stelle  in  950  Faden  Tiefe  nnr 
erhielt,  luinn  die  Angabe  nicht  verdächtigen,  yielmehr  ist  diese  Ten- 
peratar  in  so  beträchtlicher  Tiefe  unter  jener  Breite  nnd  bei  S**  Wär- 
me an  der  Oberfläche  des  Meeres  gleichfalls  sehr  hoch.  Es  sind  aber 
für  beide  Messungen  nur  ganze  Grade  der  Bteite  und  Lange  angege- 
ben, die  Erfahrung  ergiebt  aber,  dafs  auch  an  anderen  Orten,  na- 
mentlick  oberhalb  Spifcsbergeiiy  die  wacmea  and  kalten  foacte  nahe 
bei  eifULBder  Uegeo« 
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das  W^ter  des  Meeres  nach  unten  kÜfer  vntd,  und  blofs  dit 
iiitr  nntmnoht«!!  StoUen  .otid  einig«  «wischen  den  AnuUen 
»«ch  V*  Homtsa'd^  Brfahrongen  neohen^  ao  ¥iel  mb  bekenn^ 
•ine  Aotnehnie  von  diesem  ellgemdnen  Gesetxe«  Bbiato  leidil 
•ber^  als  die  letztere  Anomalie  eas  unter  dem  Meere  befind  li«- 
chen  Kratern  in  jener  an  Vulcanen  so  reichen  Gegend  erklär- 
bar wird,  ebenso  schwierig  ist  es,  für  die  ersteren  einen  ge-* 
niigenden  Erkiarongsgraotl  zu  finden,  wenn  man  nicht  eine 
in  fcaem  Tractot  statt  findende  höhere  Temperatur  dei  Bo« 
'<dens  «nnehoien  wollte,  wie  bereits  früher  nntersooht  Wörde« 

ist'.  Um  die  Thatsache  selbst  libenichtlieher  darznstelleft.  habft 

» 

ieh  auf  der  Polateharte,  welche  die  Isothernien  der  ntfrdlicheu 

« 

Halbkugel  enthält,  einige  von  denjenigen  Piincten  mit  einem 
Sternchen  bezeichnet ,  an  denen  eine  auffallend  hohe  Tempe- 
ratur in  der  Tiefe  gefunden  wurde.  Sind  gleich  die  bis  jettt 
bekannt  gewordenen  Messongen  snr  gründlichen  Entscheidung 
der  Frage  nber  die  Temperatur  des  Meeresbodens  an  den  go^ 
siantMi  SteUen  keineewege  völlig  genifgend,  insofern  nicht  ^ 
«imnal  angegeben  ist,  ob  und  Wo  der  Gmnd  des  Meeres 
wirklich  erreicht  wurde  und  nach  welchem  Gesetze  die  Tem- 
peratur  mit  der  Tiefe  zunahm,  so  geht  doch  aus  der  Verglei- 
chnsg  der  erhaltenen  Ilesultate  mit  denen,  die  unter  östlicher 
nnd  weitlicher  liegenden  Meridifnen  bei  gleichen  Polhöhen 
gefunden  wurdeui  saTerkeonbar  hervoTi  daCs  auf  dieser  Strecke 
einn.tmMurlioho  W8rme  des  Meeres  in  der  Tiefe  vorherrsoht. 
Witd  dies«  Thatsaeke  mit  einer  ander« ,  ebenso  auffallendeni 
in  Verbindung  gesetzt,  daPs  nämlich  der  Boden  an  vielen  Stel- 
len L»appUnds  unter  dem  hohen  Schnee  niemals  gefriert^,  wäh-  , 
rend  er  unter  gleichen  Breitengraden  in  Sibirien  und  America 
aiymals  aufthauet,  so  iunn  man  kaum  umhin,  hieraus  einige 
btfohst  wichtige  Folgerungeo  abzuleiten  und  dieso  mit  an4ern 
Ursachen  in  Verbindung  sn  seksen,  welche  einzeln  oder  ver- 
eint die  Abweichung  der  Temperaturen  von  demjenigen  Ge« 
setze,  welches  durch  die  ungleiche  Höhe  der  Sonne  gegeben 
wird,  bedingen  und  namentlich  die  so  viel  beb£)rochene  grö- 
Isere  Wärme  der  Länder  an  der  Westküste  Europa's  im  Ge- 


1  8^  Aa  Mm.  Bd.  Vf.  8.  168t 
S  Bbendat.  8.  1684  ff. 
8  8.  Art.  flhir«  Bd.  IV.  8«  999« 
IX.  Bd.  M  m 
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«ffif  Nordamerica^s  und  Sibiriens,  zur  Folge  haben. 

■  132)  Darf  in  Gemäfsheit  der  beigebrachten  Thatsachen  als 
erwiesen  gelten^  da£s  die  bUecke  der  Erdkruste,  die  im  Me- 
tidinp  VQi|  Gnoowich  von  etwa  50^  B.  an  bis  über  de« 
90$i^  BraitMgnid  him»  liigl,  loa  «o  ^ariagam  Tiafa  ivdoi» 
eilt  iui4  iQiiiit  ooeli  wUkl  aof  gjiaiaha  Waiaa  alt  dia  «bi^aii 
Thella  dan  jadaaaMÜgea  Polll5han  gemSfa  abgekuhk  iat  immI 
dals  die  stärkere  Abkühlung  nach  beiden  Seiten  hin  allmülig 
wächst,  bis  sie  in  einem  Abstai^e  von  etwa  95  bis  120  Lan- 
gaagradan  ihr  Maximum  erreicht,  so  muTs  die  mittlere  Tei»^ 
paiatttr  auf  dieser  Stradba  varbältnirsmäkig  am  böcbstan  aaj« 
«•d  nit  dar  ßntfanmiig  Juatvoa  aboalupiany  Ua  aia  a&  äm 
angegebaMi  Granaan  il»  MinwaM  anaicht.  Zonüchat  achmi 
aa  swar  ans  BalarUchitaD ,  daCa  mir  aia  ainziges  Mimamaa  dcv 
Wärme  180^  von  dem  angegebenen  Maximum  entfernt  ge- 
funden werde ,  die  Erfahrung  ergiebt  aber  gerade  das  Gegen- 
tliail,  indem  entweder  gleichfalls  wegen  minderer  Abkühlung 
dafi  Bodaaa^  odar  aoa  andarn  Gründen  in  ungefähr  18QP  Ab» 
«taad  von  da«  aagfgabaaaa  Strecka  glaiali£aUa  aia  nrüiynpiat 
Tnatot  Uift»  Znt  baitaMD  Uabanioht  kaba  iab  diajaal^aa 
Patt«l#,  iPd  dk  aaagaaaiohaata  WXnaa  ia  dar  TkCa  gafindafr 
wurde,  durch  eine  pnnctirt»  lini»  Tareinigt.  Wird  dabei  die 
angegebene  Bodenwärme  in  Norwegen  gleichfalls  berücksich-, 
tigly  ao  erhält  man  zwei  Zweige  dieser  thaimiscbao  Lini«^ 
sieb  aa  ntfidiicbaa  Ende  Spitibargana  vaijiajgaai»  voi^.ifii  aa 
dUt  daüi  gif abaiia  Linia  in  ihmr  FailaaUaag  aamaiii  oniar 
tea  atttaaoakabm  Fala  odat  waalMcb  aabaa  daBBialbaa*  Ut 


1  Eigeatlioha  Measongea  dar  Teapantar  dea  Maares  in  dieser 
Gagend  sind  nüc  aiaht  bskannt  nnd  dfiiften  slab  aar  bi  ashwar  sn* 
gSnglieban  Warken  finden»  wenn  aie  fiberh^apt  voclMndan  sind«  «ia» 
sieh  beaweifeln  ISfrt.  Die  in  dar  Tabelle  sii  VI,  8.  1678  angeg^». 
nen  wanigen  Maaaangen  von  Livt  nnd  Hoam  führen  aareikanabar 
aaf  eine  aüt  dar  Tiefe  waeksanda  Akaaluna  der  Tempaiatar»  «ia  die« 
aaa  dar  B^al  geoüUk  Ist«  nnd  ralclMn  nar  bis  aaa  88ttia  Bcsiten 
giade»  Dia  saUraiehan  Tnicana  anf  jCamtsahaltka  nnd  anff  dan  insil 
gcappen»  «elaha  reehts  und  links  aerstreut  liegea,  wenn  nun  ma 
dar  Babrfnfssttalsa  am  die  Richtung  nach  Süden  f erfolgt,  deuten  dn- 
Hfgen  anrerkannbar  auf  ein  Emporkommeu  der  inneren  Erdwarme. 

2  Diese  wesüidie  Richtung  ist  auf  jeden  Fall  die  wahrscheia» 
lidMi  dann  fuMum  erhielt  unter  81<*  £i«  fi.  and  10«  östl»  Laaga  an 
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smr  DriiringiftMfoe  lottttnfl.  Varfolgt  man  Mnt  Betraehton^* 
gm  wflittTf  io  bi«t«r  ileh  niigesaetit  dit  Polgerang  dar,  dafi 
«Ktsif  i^lfnnera  Mail  di»  *n  beid^ll  Saftan  üag^ndM  <ilte<ü 
pofd  trenna  nnd  dia  sia  nirtgebaDdefi  isotfaermischen  Linien  be<» 
dinge.  Man  kann  demnächst  kanm  umhin ,  noch  einn  anderor 
Folgerung  hieran  zu  knüpfen,  die  bo  nahe  liegf,  dafs  roao  nn« 
wüJkürlich  darauf  geführt  wird.  Dia  Vergleichung  der  iso- 
tharmiadiaa  Limao  a«f  daas  baigagabaiian  Clia'ttalian  nie  dali 
Mtlfatra  ünd  liodymmitdieB  Linian*  tafgt  Botott,  dab  dl« 
baidao  KSitepola  mit  dan  baidatt  naagnetischaii  ganab  sasam- 
inanfollen,  wie  Brkwstsk'  and  mahrera  Andere  bereita  te. 
merkt  haben.  Wenn  man  aber  berücksichtigt,  dafs  im  In- 
nern der  Erde ,  ihren  Kern  als  glühend  vorausgesetzt,  gar  kein 
Magnetiaaos  vorhanden  seyn  kann,  sofern  dieser  mit  dar 
Glühhitze  unverträglich  ist,  so  folgt  hieraus  mit  eitier  gewis* 
•an  Nothwandigkait,  daüi  daraalba  in  dar  Erdrinde  aainan  BitM 
bab«tt  mfiatn,  nnd  aa  iat  dann  mebl  mahr  cina  kSiina«  nadk 
den  nanaatan  tharmomagnariaafcaa  Bntdaokungen  woU  kattm 
überhaupt  noch  eine  Hypothese,  ihn  furThermo-Elektro-Magne- 
tismus  zu  halten^«    Wäre  endlich  hierdurch  entachieden,  dafs 

7t  Faden  Tiefe  noch  l»,!  WSrm«,  PAttRY  abar  unter  81<»,5  N.  B.  und 
84«  08tl.  Länge  in  400  Lachter  Tiefe  —  I«,!  C.  Ob  man  uber  diete 
Linie  der  geringsten  Wärme  ab  eiae  regelmältig  gekrümmte  betrach- 
ten abd  hiernach  ihre  Richtnog  beatimmea  dürfe ,  daa  ist  eine  andere 
wkä  mUtr  sabwlailga  Prag«* 
-  t      Charta  lt.  in  IkL  Tf . 

S  Bdlabwffc  loam*  of  8e.  New  8or«  H.  Vfll«  p»  8l9w  Poggeo^ 
dofff  ^Abb*  XXL  M»  Hiiimi«  asclita  sBerst  e«f  die  Aeluüicbkait 
der  laathennen  and  IsoUliieB  aalnaiksaBk  8^  Votersaehwigen  «•  s.  «■ 
8.*XtI. 

8  tmf$h  MtßguHtmm,  Bd.  VI*  8«  1061.  Derch  Zv&ll  wurde  leh 
im  Barbit  1829  darauf  gefiibrt»  dalb  die  durch  Presrei.  zuerst  wahr^ 
g^ömmenen,  der^  Pooilut^  Fpafp  nnd  Ander«  gicicbralla  baohaeh* 
taten  Drehungen  eines  arf  einem  Coconfaden  unter  einer  Carapane  anif* 
gehangenen  CouIomb*teben  Waegebalkena  Folgen  der  durch  Wärme 
im  Glase j  im  Eise,  im  Thone  und  vermuthlich  in  allen  Körpern^ 
selbst  in  Metallen,  erregten  Elrktrieität  sind.  S.  Poggendorlf  Ann. 
XX.  417.  Lesz  hat  sich  spater  gegen  diese  Resultate  erklärt,  s.  chend. 
XXV.  24.  XXXV.  72.,  und  awei  Sätio  aufgcitellt,  indem  er  zuerst 
das  Elektrischwerden  des  Glases  durch  Wärme  überhaupt  für  unstatt- 
haft erklärt,  und  daher  zweitens  die  Bewegungen  des  Waagil)alker3 
als  Folge  der  durch  Wärme  erzf^ngtcn  T^uflströmuiigcn  betrachtet.  Der 
ente  bau  ist  anterdels  darch  n£C(^CE&EL>s  Versuche  widerlegt  worden. 

Mm  2 
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die  BMgMtitcheii  Pole  in  denjenigeB  PonetMn  'ummr  firde 
tiegeo,  wo  db  Xnfsere  Rinde  nnseree  FleneteB  en 
abgeküldt  ilt,  ao  hfki  die  bis  jetal  aaerkUvte  Wenderang  der 

BiagnetiBchen  Pole  enf ,  nooh  ferner  ein  unauflösliches  Räthael 

zu  seyn ,  nnd  erscheint  vielmehr  als  eine  nothwendige  Folge 
jeAet  vexftndeiUchen  Abkühlung  ^   Wix  klonen  diese  ScbiÖMe 


t,  (lesteil  TrtSti.  eif  Acinental  de  ri^.leetricit4  efe  dm  IfqpiMmei.  Fei; 
iSSi.  T.n«  jfmTO  fgg.,  rücksichtlich  des  zweiten  Satzes  kann  iah  Wtr  4m 
liereits  Gesagte ,  a*  Poggendorff  Ann.  XXIX.  flSl«,  wiederholen»  Weit 
•Atfernty  behaopten  zu  wollen,  dafs  dicBewegaogeo^  welche  Lsas  bei 
seinaoi  Apparate  Mrahrnahm,  nicht  von  Lnftströaungea  herrührten,  Ua 
ich  zugleich  TÖllig  überzeugt,   dafs  sie  bei  dem'ineinigen  Folga  TOe 
JBlektricitat  des  Glases  und  der  geringeren  des  Eises  and  Thonee 
ren ,  und  dieses  Kesnltat  \vird  sich  allezeit  herausstellen,    wenn  der 
A|»^arat    dem  von    mir   deutlich    beschriebenen    genau  nachgebildet 
ist.      Abgerechnet,    dafs    die    Drehungen    des    W'aatjeLalkens  nach 
FnF.SNCL'i,  Poiillet's  und  meinen  eigenen  Versuchen  in  etwa  4C>0mal 
verdünnter  Luft  noch  leichter  erfolgen,    als  in  atmosphärischer  Luft, 
habe  ich  wiederholt  daa  Holondermarkkügelchen  zusammt  dem  Waa- 
gebalken gegen  die  Wandang  det  Glaset ,  wie  dieses  bei  elektrischen 
Cendnelorcn  lliafig  geschieht,  iliegen  getehn,   wenn  die  Erwärmung 
etwas  stirker  war.   Da  dieses  aar  io' Folge  alektriseher  Brregung  ge- 
soheKn  kann,  so  ist  damit  die  Brklining  des  PlUiiiOfflaBs  entsefciedea, 
indem  man  mir  nicht  antraaeo  wird  9  dafs  ieh  eine  eolche  TTiafsarha 
dem  PaUleam  aafenbardsn  beabsichtigen  sollte.  Der  glSterae  Appaxet 
ist  noch  an  seiner  orsproDglichen  Stella  rorhaeden  and  teigt.foi^ 
dauernd  den  Üaterschied  der  aafseren  Tenparatar  nnd  der  dea 
mersy  sobald  dieser  bis  etwa  8*  R.  steigt.    Dabei  hat  sich  abor  folk 
gende  merkwürdige  und  mir  unerklärliche  Veranderang  heraQQoateÜL 
Die  schöne  und  vorzüglich  helle  Halbkugel  war  im  Sommer  1854  dnnii 
Austrocknen  der  Bodenscheibe  tn  3  grofse  Stücke  sertprangeo.  Diese 
habe  ich  bloft  mit  anfgelö'stem  arabischem  Gummi  zutanimengddttet 
nnd  so  den  Apparat  wieder  hergestellt.    Seitdem  ist  er  im  Ganz^  nn- 
empiindlicher  geworden,  namentlich  ist  es  unmöglich^  den  Balken  am 
180^  durcli  Anhalten  der  warmen  Hand  herumzudrehn,  anfserdem  aber 
wird  jetzt,  im  Gegensätze  der  früheren  Erscheinung,  nicht  das  Ifoloa» 
derinarkkügelchcn ,  sondern  das  mit  Blattgold  belegte  Ende  des  "NVaa- 
gebalkens  von  der  durcli  die  Hand  15  bis  30  Secundcn  lang  erwärmten 
Stelle  angezogen,  \senn  der  Abstand  nicht  über  100  bis  1^0  Grade  be- 
trägt j  das  genäherte  Ende  bleibt  dann  aber,    wenn  es  dieser  Stelle 
gerade  gegenüber  steht,    so  wie  fniher  das  Holundermarkkügelciien, 
ungeachtet  fortdauerder  Erwärmung,  in  vollkommener  Ruhe  und  Idht 
sich  von  elaar  solchen  durch  ttärkere  Erwärmung  einer  andern  sdiwez 
oder  gar  nicht  eatfemen. 

X  Vor.  allen  rerdienen  die  aahlreichen  Untersachongea  tob  Mosm 
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Ur«ach«ii.  Bodanwärme. 

Am  dkii  Voiworf  mlhtngtohvt  KühiilMil  noch  waitaf  *  varfaU 
g&n  und  di«  mfgettelhen  SiM  mit  eleu  «rwlmiMii  Reboii^eit 

•ioiger  Theile  Skandinaviens  and  den  Senkungen  von  Grön« 
lands  Küste  in  Verbindung  setzen.  Grönland  hatte  cheraaU 
ein  milderes  Klima,  eine  gröfsere  W^ärme ,  namentlich  des  ßo- 
danSy  aU  gegOBwärUgf  und  der  eine  Magnetpol  lag  daher  west» 
lieh  weiter  ootferot ,  neeh  gvölMiex  Abkählnog  d^s  Bodeas  kt 
dat  mi^aatiaelia  Pol  aübar  garSckt  nad  GrttaUa^a  Ktfslea  aeii« 
gan  aeit  den  latafea  100  Jabren,  eioa*  antscliiedaDa  Seokang^, 
onf  der  skandinavisohen  Halbinsel  dagegen  fallt  die  gröfsere 
Bodenwärme  mit  den  bekannten  Hebungen  zusammen ,  die 
nach  der  sinnreichen  Hypothese  des  scharfsinnigen  L.  v.  Bucu 
Wi  innao  iienus  bewirkt  werden  \  und  der  tfstlioha  Magaet'* 
pol  aniista'  dahat  weiter  aaeh  Osten  gerückt  wasdaa. 

Dia  baidaD  latstevaa  SStia  sind  aUerdiags  hjfpothatssab» 
im  Gaasea  4mk  fidlea  aiaa  saloba  Bleaga  too  aasgeaiedilea 
Thatsachen  zosavimen  und  dia  engegekenan  Folgernngen  peha. 
so  ungezwungen  unmittelbar  daraus  hervor,  dafs  der  Beifall 
im  Allgemeinen  kaum  fehlen  kann^.  Uebersieht  man  zur  Prü-* 
fang  derselben  namentlich  die  isothermischen  und  die  isogeo«« 
tbataMSchea  Liniea,  so  draagl  sich  aawiUkuilicb  dia  Idee  ai- 
nat  ffifbnwn  Badanvtlimsa  ia  dar  bezaiohaatea  Gegend  -ao^ 
'WIE  auMen  ibra  Exiltana  aimaal  aaaahMn.aad  dia  angege« 
kaoe  geringere  AbkUhluitg  des  Bodeas  arscbaintfa  Oemärsheit 
der  beigebrachten  triltigeu  Gründe  als  hau^ptsüchUehQ  CJrsscha 


berfieliiehtlgt  SU  werden»  welcher  den  Zotemaeahang  der  maguetbehea 
atid  thermlselieo  YerhSItnitse  unserer  Brde  naebgewiesen  hat.  Foggea- 
dofff  Ana.  ZXYIII.  49.  XXXIT.  68. 

1  llaa  will  ebendeseUist  Im  vesiesseaea  lakrhakderta  aiaa  Ab^ 
aeihaa  der  Tenkoeratar  bemerkt  kahea.  3*  T<^g|L's  Mitgnbu  Tk.  Ud 

2  Vergl«  Art.  Mter»  Bd.  'VT,  8.  IM. 

8  Ba  wfirde  sa  weit  fahren,  wenn  lek  äüe  dfe  Tielfachen  Folge«  ^ 
mngen  kier  aus  dar  Bypofhese  ableiten  wollte,  die  nngeswuegen 
daraui  hervorgeho ,  dwen  innerer « aetai;l)di«9  2«osS|Dniffnhang  jedock 
leicht  auffällt.    Unter  andern  erinnere  ich  nur  an  die  ob«a  Th.  VII. 

S.  SCO.  anfgcstcllto  Kritlarung  der  Nordlichter.  Die  beiden  grofseu 
ContioeDte  sind  durch  grofse  Wai>er«trecken ,  bciMe  warm,  die  eine? 
Torzngtweise ,  darchsr-hnitten ,  welches  auf  dio  elektrisch©  Krregung, 
die  Magnetpole,  den  Ort  der  Nordlichter  und  die  DecHnation  der 
Maanetnadei  den  Toihaudcuea  l&ioiluf«  uolhwrendig  üulaera  muls. 
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.  .tel^lbtn,  jedoch  giebt  ts  auch  noch  «nte«  «Mlwixkeodftt 

133)  MiM  «rlnnit  an,  Mb  4le  laothmira  dch  unter  afMw 

180^  der  Lange  auf  gleiche  oder  ühnliche  Weise  nördlich  bie- 
gen, afs  dieses  unter  dem  Meridiane  von  ungefähr  0^  der  Fell 
ist,   und  dafs  sie  somit  lemniscatenftfimig  in  sich  selbst 
iCiklaafande  Curven  hild«ik   Ob  dieses  wirklich  der  Fell  aey, 
IwiB  wtgaa  Masgelf  aa  g— Cydaa  Baobaabtuigaii  swar  »ielA 
ndt  OtwifaMt,  wohl  aber  nül  WahiMhaialioMidl  angeMiM 
Mao  wirdam   Ausgemacht  ist,  ^alli  la  4m  6age»d  md  baldf«? 
Seiten  des  Meridians  von  180^  en  der  asiatischen  and  ameri- 
oanischen  Küste  die  Temperatur  ungleich  milder  ist,    als  im 
Contioente  beider  Wehtheile.    Aofaar  dem ,  was  hierüber  be- 
üits  angegeben  wordan  Ut,  dienen  noch  folgende  Thatsachett 
soB  Bawaiia.  &o«>ibbui  ^  Umd  ao  dar  WattkUata  Attariaa^ 
ttflCW  atwa  56^  3tf  N.  B.  tta  Tampantvr  nülto,  all  aa  4vr 
Oitküata  Attoni  aa  Kaortaehatka  «Mar  gldahar  Baalia,  nttd  wm^ 
ter  57®  N.  B.,  bei  Nenarchangel  milder,  als  selbst  in  Europa 
unter  gleicher  Breite,   und  dennoch  ist  der  Winter  in  Kamt- 
achatk«  gelinder  als  in  Sibirien  unter  gleichem  Parallel.  Zu 
Skia  «ater  57**  3!  N.  B.  fand  Lütke  >  die  mittlere  Tempa- 
•am  a  7^25«  wai»  htthar  ab  im  anatisehaa  und  aoMrltau- 
•ahM  CmMioaBt*,  «h^aiah  idaMgar  ab  s.  B.  ra  Abatdaan 
Amt  57*  9^  N.  B^,  wo  da  8^64»  and  i«  ttargen  «Mar  60^ 
24'  N.  B. ,  wo  sie  S^,iS  betrügt.    Auch  ScouLia'  redet  von 
dem  grofsen  Unterschiede  der  Temperaturen  an  der  Östlichen 
und  westlichen  Küste  America's,  indem  unter  andern  die  Be> 
wohner  von  Quebeck  gegeo  dia  gröfste  Kälte  att  kämpfaa  ha- 
ben, während  dia  Bewohnav  von  Oalombia  antat  "-g^hr 
nMlIafaar  Bfaita  last  baabt  g^bo,  ond  anob  di»  b8* 
bar  fiagandan  aleatisehan  Inaahi  haben  wegei^  atetar  Feuch- 
tigkeit swar  keine  warmen  Sommer,  aber  auch  keine  kalten  Win- 
ter^.   Ebendieses  Resultat  geht  hervor  aus  einer  Vergleicbung 
von  Fort  Vancouver  mit  Montreal^   jenes  unter  45^  38'«  die- 
aea  naiar  45^  31'  N.  B.r  wo  dia  mittlcte  Tampanatar  dort 


1  Neue  Reise  um  die  WelU  Weim.  1830.  S.  19. 

2  LondoD  aod  Ediuburgd  Phil.  Mag.  N.  VI.  p.  4'27. 

3  Edinburgh  Journal  of  Scieuce  N.  XU«^p.  ^1. 
i  ItAMctBOMM  &ei«en.  Thi  II.  S.  ^ 
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Ursachen.  -^Ijri^mungen.  5^51 

vot«r  «tw«  160  GiHmi  ^  Ling»  ^  KrKnttt«  gleidilKllli 

■icht  80  vollständig  abgekühlt  wäre,  als  die  grofse  Wärme 
unter  0^  uns  schliefsen  läfst,  bpstimmte  Thatsachen  sind  hier- 
über jedoch  Dicht  bekannt,  «och  ist  nicht  nöthig,  zu  dieser 
Uypolhete  unsere  Zuflueht  zu  nehniMi«  dsBii  die  Würmt 
iaty  wie  der  Umendued  d«r  TMBpmtmn  uiMtttlicli  sa 
9kim  «od  AberdMtt  isigr,  unttt  180*  der  LKiig^  M  wdtem 
geringer  dt  unter  Q*  nad  die  ungewllhttlielie  Wtai»  der  lels- 
leren  Gegend  erstreckt  sich  einestheils  bei  weitem  nicht  so 
hoch  hinauf,  indem  Malaspiva^  unter  60®  N.  B.  das  Was- 
ser im  Uafen  Dessengailo  im  Jani  noch  mit  £i8  bedeckt  fand 
vad  hl  der  ^^sehscholtsbti  unter  66**  N.  B.  im 

Avgnst  wsgMi  grofsev  Biimtsien  aieht  weiter  ▼etdringen  iMnnt%  • 
sndmAdb  IXbt  sieii  die  htfhen  WIbm  lener  Osgeuden  ■ 
leiftht  «QS  sndera  Urseehen  eildiren,  die  enCier  der  eogegobe- 
nen  die  Temperatur  und  hauptsächlich  die  mittlere  bedingen. 
Dahin  gehören  vorzüglich  die 

b)  Strdmangen  des  Meeres»* 

134)  Der  Einfluüi  des  Golphstromes  ist  bereits  in  dieses 
Beziehung  gewürdigt  wocden,  auTserdeo»  sbtr  findet  eine  tUge-, 
pBipe  Strtaoag  des  Meeres  in  der  Art  statte  dsfi  din  wümerf n 
Wssstmaslen  ens  niederen  Brsiten  neben  den  biittisshsn  Kü* 

steo  vorbei  über  Spitzbergen  hinens  strömen.  WaiwiLii^ 

hat  diesen  Gegenstand  genauer  untersucht  und  nachgewiesen, 
dafs  eine  solche  Strömung ,  die  er  J^yelUnströmung  nennt  und 
eis  Folge  der  Wellenbewegung  betrachtet  y  selbst  unter  dem  Nord- 
pole hin  sich  bis  zur  Behringstlrsfse  «nlrtekt;  Sie  mols  der  Natur 
der Seehs gemüCi  henptilieUich  nine  ebtillieUidis  ssynt  de  ds» 
wirasre  Wasser,  eis  specifissh  Isisbter,  dsh  naeh  dncObar» 
fläche  hinsieht;  wenn  eher  das  Wasser  in  der  Gegend  der 
schettländischen  Inseln  und  hauptsächlich  neben  Spitzbergen 
aulserdem  noch  von  unten  herauf  erwärmt  wird  und  dis  ganze 

1  Cospte  Read»  IWw  p*  267*  Baraes  in  Poggendorfli  Aao.XLI. 

661. 

2  V.  HuMnor.nr  Neaspanien.  Th.  11.  S«  ttl, 

S  Dessen  Reise.  Th.  If.  S.  143.  * 

4  rhiloi.  Tcafis.  1839.  P.  i.  p.  189. 
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568  Tdniperatun 

WasMitnattt  fbb  ip  iltr  ingigabtwtii  RiabMg  btwegt»  so 
,  rnnfi  hitrdareh  oothwasdiig  eiae  MiUtrang  dar  Tto^cmtor 
bii  sor  BebringtstralM  bedingt  werden*  Ein  Theil  dietes  wir* 

'  meren  Wwers  gelangt  ohne'  Zweifel  daixb  eine  Bewegung 
nach  Osten  auch  an  die  Westküste  von  Nowaja  Semlia  und  ist 
dann  eine  von  den  Ursachen,  welche  die  mildere  Temperatur 
dieser  Külte  im  Gegensatze  der  ösUichen  emogen,  so  da£s 
die  gräfsere  Anhanfung  des  Eises,  von  welcher  Blia'  die» 
t^n  Unterschied  ebleitel,  yielmelir  ab  eine  Folge  der  ebea- 
geoannten  Ursache'  lu  belnchlsn  wjiie«  Aof  die  nSmlieho  Ur* 
Sache  lälst  stob  dann  anch  die  Evsebeinung  rarttckföhren ,  dafs 
das  Meer  in  einiger  Entfernung  von  den  Nordküsten  Sibiriens 
unter  73°  N.  B.  in  der  Gegend  von  Kotelnoy,  den  IMünduO' 
gen  der  Lena  und  des  ixolyma  gegenüber,  spätes  .und  woai- 
ger  gefriert  als  an  diesen  ^selbst^»  Das  in  der  an^gnbtnen 
Riditang  strtaeode  Wasser  kann  aber  seine  Wtinno  nklu  län« 
ger  beibehalten,  als  bis  es  sor  Bebringsstrafiie  gelangt,  und 
vermag  daher  snr  Erwärmung  der  Küsten  unter  niedrigem 
Breiten  wenig  oder  nichts  mehr  beizutragen,  da  es  auf  der 
Jangen  Strecke  seine  liöhere  Temperatur  ganz  oder  mindestens 
sum  bei  weitem  gröfsten  Theile  abgegeben  haben  mufs,  die 
mildere  Temperatur  der  nördlicher  liegenden  Westküste  Ton 
America  wird  aber  durch  ein«  andere  flMmung  bedingr,  welche 

.  die  wärmeren  'Vfassermassen  ans  niederen  leiten  in  diese  Ge* 
genden  fuhrt  ^  denn  KoTStBüi*  bemeikt  eusdrucklich,  dsh  er 
•an  denjenigen  Stellen,  die  ihm  dort  eine  so  auffallend  miMe 
Temperatur  zeigten,  einen  dicht  an  der  Küste  hinlaufenden 
nördlichen  Strom  wahrgenommen  habe.  Umgekehrt  giebt  es 
Hnch  Kälte  bringende  Strömungen,  unter  denen  diejenige, 
welche  das  tief  OtkakelO  Wasser  und  ungeheure  Eismassen  ans 
dem  Polarmeere  der  OstkSsfo  Nordameriea*»  rnlUhrt,  am  be- 
kanntesten ist,  mehr  als  diejenige,  welche  aus  der  Behrings, 
stratse  herabfKefsend  die  Temperatur  der  östlichen  Küste  Nord- 
asiens  unter  diejenige  der  gegenüber  liegenden  Westkü:ite  Nord- 
america's  herabdrückt* 

1  BoUetia  de  la  See.  des  8c.  dtf  Petettb.  T.  lt.  N.  15. 

t  T.  WaAiöti  Db^aikaU  ße^bachc,  heraqs^egeben  fci\  PAsaer. 

#  A.  a.  O, 
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135)  Bei  weitem  dio  «llcenieinste  und  wirksamste  Ür- 
fache,  \irodurc&  die  Temperator^eihähQisse  bedingt^  werden', 
ist  iD  den  LaftstrtfmaDgen  su  Sachen^  und  ich  mOchte  freist 
behaupten  y  dals  die  Wichtigkeit  dieser  Ursache  von  den  Me^ 
teorologen  bei  weitem  nicht  nach  ihrer  ganzen  Bedeatsamkeit 
gewürdigt  worden  sey,  denn  sie  erscheint  nur  als  die  einzige, 
woraus  die  räthseÜiaflen  Ungleichheiten  der  Temperaturen  nicht 
sowohl  verschiedener  Orte,  als  vielmehr  verschiedener  Reiten 
und  Jahre  an  denselben  Orten  erklärbar  werden.     Die  oben 
§.  128  erwähnte  Erschebuog  der  Nachtfröste,  welche  bei  ru- 
higer Ituft  die  Pflanzen,  hauptsSchlich  in  den  Niederungen, 
zerstören,  möchte  ich  ans  einem  Herabsinken  kSiterer  Lnft- 
massen  erklüren*,   noch  mehr  aber  die  ungleich  heiPsen  Soii]- 
mer^und  kalten  Winter  aus  dem  Einflüsse  südlicher  oder  nörd- 
licher LuftströmuDgen,    Die  gemeinsten  allbekannten  Erfahrun- 
gen geben  hierüber  eine  genügende  Menge  Ton  Thatsachen  an 
die  Hand,   Wie  wollen  wir  den  so  aufserordfntlichen  Unter« 
schied  der  heifsen  find  kühlen  Sommer,  der  milden  und  stren- 
gen Winter  erMaren?   Eine  ungleiche  Erwärmung  durch  die 
Sonnenstrahlen  ist  ganz  unzulässig,    denn  sonst  müfsten  die 
heileren  Sommer  bei  scharfer  trockner  Luft  die  heifsesten,  die  ^ 
schwülen,  von  trocknen  und  feuc|iten  Nebelp  oder  ^V^olken 
begleiteten,  dagegen  die  kältesten  seyn.   Noch  ungleich  auffaU 
|eoder  stellt  sich  jedoch  der  Widerspnich  bei  der  Wioterkähä 
iierai|S|  die  allezeit  bei  heiterem  Himmel  am  stärksten,  bei 
trübem  und  beuchtem  dagegen  am  gelindesten  ist.'  Meistens 
leitet  man  die  Kälte  im  Frühjahre^   welche  die  sogenannten 
Nachtfrübte  herbeiführt,  aus  einer  stärkeren  Strahlung  ab,  die 
bei  heiterem  li^mmei  grofser  als  bei  bedecktem  seyn  soll,  al* 
lein  nicht  zu  gedenken,  dafs  diese  Strahlung  allezeit  noch  als  , 
eiqe  ktihoa^  rücksichtlich  der  eigentlich  dabei' wirksamen  Ur« 
tacha  noch  keinaswegs  genaa  bestimmte  Hypothese  besteht, 
kann  man,  ohne  dey  wissenschfiftliclien  Forschung  Gewah  än- 


1  Bekanntlich  findet  man  die  Ursache  hiervon  ia  einer  stärkeren 
SCrahhing  ^  aber  warum  sollen  Niedcruni;en  und  Th'üpr  :  t  iikcr  strah- 
len? Da»  Gegentheil,  eine  geringere  Strahlang  ,  raülatc  statt  finden, 
da  die  von  ihnen  ausgehenden  Uadiea  uichk  die  gaose  iopere  ilalb- 
ko^ei  de^  Himmeit  trcilett« 
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salban.  Um  «oghicht  8gm— fhlti«  «bwM  wtnigi  A  iiibt« 
•owiert  die  migkiclw  Scumg»  d«r  MTiiitOT  auf  dmdbfB  ab» 

leiten«  lo  hellben  Somniern  haben  wir  oft  Wochen  lang  bei 
Tage  und  bei  Nacht  heiteren  Himmel ,  ohne  dafs  Abkohlan^ 
erfolgt,  die  nicht  selten  gerade  dann  eintritt,  wenn  am  Abenl 
Wolken  entstehn  und  dem  gemeinen  Sprachgebranche  nadi 
di«  Hits«  sich  durch  Wc^terleochtto  «bkuiilt.  Noch  auffidlfa* 
d«r*  ifl  dkm  im  liViiitcr.  Aas  Ingor  Erfiduroag  trimicit  idi 
mich  vieler  Winter ,  io  deneo  et  oft  anheltead  bei  Tage  eii 
hei  Neebt  heiter  war,  dennoch  aber  gehörten  sie  xa  den  ge- 
linden; in  anderen  fiel  bei  trübem  Himmel  eine  Menge  Sehnet 
herab,  bedeutende  Strahlung,  die  der  Theorie  nach  von  dei 
weifsen Schneefläche  ooch geringer  aeyo  müfste,  konnte  nicht  statt 
finden,  aber  depooeh  tnt  fofort  eine  empfindlicho  Kälte  ein. 
Noch  im  Deeemher  1837  hatten  wir  einige  Tage  anhaltaaA  | 
heiteret  Wetter  bei  tehr  milder  Temperatnr«  obgleieh  veriiir 
schon  Frost  statt  gefunden  hatte  und  daher  der  Boden  bertin  i 
abgekühlt  seyn  mufste,   im  Januar  aber  trat  nach  tot- 

ausgegangener  Trübung  und  etwas  Schnee  eine  anhalteode 
Strenge  Kälte  ein.  Unmöglich  kann  die  ohnehin  als  qutdUm 
ooouUa  existirsnde  Strahlung  wie  ein  d§u9  €x  mtackina  in  hvr 
sprach  genommen  werden,  um  diese  abnormen  Ersoheiom^ 
stt  tntrttthseln« 

Um  Tieles  leichter  mid  oonfeqnenter  werden  dieselben  sei 
Luftströmungen  erklärt,  wenn  wir  annehmen,  dafs  kähert 
Massen  aus  der  Polarzone  oder  von  östlichen  Gegenden  her- 
kommend und  auf  ausgedehnte  Strecken  herabsinkend  Kälte 
bringen  I  statt  dafs  wä'rmere  ans  südlichen  und  westlichen  Re» 
ginnen  WSrme  herbeifuhren.  Diese  nngleich  wahrMheinliebeia 
Hypothese  wird  leicht  dnroh  eine  Menge  Argumente,  nnler* 
stnttt.  Zuerst  eihlart  dch  hieraus  leicht  der  nicht  selten  pIVis- 
liehe  Uebergang  von  Wärme  zur  Kälte  und  umgekehrt,  so 
wie  das  längere  Anhalten  der  einmal  eingetretenen  Verände' 
rung^  die  als  eine  nothwendige  Folge  des  Bahanrungssnstaa- 
des  bei  so  bedeutend  grofsen  bewegten  Massen  zu  betrachteo 
ist«  Hietmit  mtfohte  ich  in  Verbindung  bringen,  dafs  der  allgt- 
meine  Charakter  der  MTittemng  «eh  haopttSchlidi  dann  entscheid 
det,  wenn  in  den  Solstitien  und  Nachgleiehen  der  Vor-  nsd 
Rückgang  der  Sonne  das  Aufsteigen  der  Luftmasseo  in  dfr 
.  äi^uatorischen  Zone  erzeugt  und  dadurch  die  Stf6muogen  dei 
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üraaclieii»  Winde.  Stt 

gegengetetalMi  Blehtong,         ^rsftehMeiMii  "Miielilefi  •  Mir 
einandev  bedingt,  wobei  es  von  nnbekannten^  wehrscheiti'-' 
lieb   mit   den   tropischen  Hegen    zusammenhangenden  Ursa* 
#Imii  abhängt,    ob   die   von  Süden    her   nach   den  Polea 
tkh    hinwalzendan    MaMen    ocler    die    ihnen  entgegenp^e« 
aMtm  in  dn  Art  dU«  Obcfhand  «rhahto^  dais  -sm  sich 
im  dat  PÜIha  dar'  Mobaifliaha  im  Ganaan  afhahan,  wentt 
glaiah  aiaMba  StOmgaii  dia  BiahlangaB  nannlgMlig  ahäa« 
dam.    Ani  gleiche  Weite  läfst  sich  anch  die  im  Allgemeinen 
bewährte  Regel  hier  anknüpfen,  dafs  meistens  die  Witterangs- 
disposition in  zwei  auf  einander  folgenden  Jahren  sich  ähnlich 
bleibt  nnd  niaht  aalten  im  zweiten  noch  entfchiedener  hervor- 
Uitt  Zam  Bawaiaa  will  iah  nur  an  die  warmen  Sammer  i806 
«nd  1807»  dann  1810  und  1811,  wiadanm  18t8  oad  1819 
mmä  «ndiieli  1833  m>d  1834  erinnern.  Inabeiondera  aber  be- 
ziehe ich  mich  hierbei  gern  anf  einen  gleichsam  prophelfschen 
Ausspruch  von  KAmtz^,  welcher  sagt,  dafs  die  Ursachen  der 
allgemeinen  Witterungsdispositionen  vielleicht  noch  lange  Zeit 
Mthselhaft  bleiben  werden,  wir  aber  seit  germnmer  Zeit  durch 
iranügUeh  waima  Sommer  ond  gebnde  Wiatar  «erartriint  war« 
4m  iipd,  waa  wähl  mit  dar  Saltanbalt  dar  Noidliablar  sosam» 
manhlngan  mOge^  naah  daran  Uftaiam  Braahainatt  vielMalil  ain« 
andere  Gestaltung  eintreten  dürfe.   Ich  machte  diesen  Satz  er- 
weiternd sagen:    sie  haben  wirklich  angefangen,  sich  häufiger 
zu  zeigen;   diesaa  deutet  an,   dafs  Strömungen  der  trockenen 
und  halten  Polarlnft  nach  niederen  Breiten  hin  atatt  gefunden 
babfUy  io  walabav  aindringaa^a  würmaia  Maman  diaae  der 
P«lai«Dna  vnilahat  «ngahttrig^  alahtrifabea  Bnaheinimgea' 
in  den  bttbam  Regionen  erteagen,  nnd  demif  bat  der  fön* 
tritt  geringerer  Somnerwärme  und  strengerer  Winfetfcitlte  b»* 
gönnen.     Endlich  aber  folgt  aus  der  Hypothese  im  Ganzen, 
d<tfs  in  der  äquatorischen  und  der  Polaraone  der  Wechsel  kal- 
ter und  warmer  Jahre  nicht  so  stark  aeyn  kann,    als  in  der 
swiaaban  beiden  liegenden  gamKiaiglan,  die  dem  Binflnaaei  dar 
ballan  nnd  waimea  LtthMttanngen  am  stSibataA  aofgeaatsl 
aayn  molk 


1  In  teioei  Meteorologie.  Ole  Stelle  kann  ich  nicht  sogleich 
wieder  ündan» . 
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•  136)  Bs  giebt  ferner  eiae  Ml»Dge  von  ErsdielniuigeD,  die 
4en  EinÜufs  dtv  Windrichtung  auf  die  Temperator  unzwen 
dwlig  dacUrno,    I]tiJbM|i^,galaii(  di*  für  Deatasbibad  und  waU 
da4  gtoxa  WMtUdi«  fimopa  allgtaein  gültige  Er£üurongY  dift 
grtt£rtni|heib  mit  Sudwestwuiden  die  Regenperioden  begimM, 
dann  aber  beim  Ueber^ange  der  Windrichtung  nach  Nordea 
Kälte  mit  nachfolgendem  heiterem  Wetter  eintritt.  Ueberliiupt 
ist  der  Satz,  dals  sUdUche  Winde  Wärme,  nördliche  dagegen 
Kälte  bringeiif  so  allgemein  btk«Nit|  dafs  er  keines  fteweisei 
bedarf.   Im  weatlidieB  finrofift  ht  men  lueraiit  sehe  ▼eitnvl^ 
iedoch  darf  dielt  Rigel  nicfal  w£  eil«  Tbeile  der  Bide  aifi- 
wandt  wesdM,  weil  der  Bisanfi  der  Wind«  «nf  die  Wilif 
rang  im  Allgemeinen  und  die  Temperatar  der  Orte  im  Base»* 
dern   von  der  Beschaffenheit   derjenigen  Gegenden  abhängt, 
aus  denen  die  Luftmas&en  herzustrümen.      Dieses  ist  an  sich 
leidU  beigKeifÜali  und  es  kommt  bei  der  vorliegenden  Unter- 
soohaog  nur  darauf  an,  nachzuweisen,  welchen  bedeutendts 
Eiaflofii  die  Winde  je.  Baeh  ihrer  dareh  Oenliohkeitea  be- 
diaglea  Bdighaffe^lieit  aaf  dia  Temperator  habe»,  uad  Sm 
Aufgabe  rel  aielkt  aeh^erig.   DaCi  för  Dentsehland  die  tOM- 
chen  Luftströmungen  Kälte  bringen ,    geht  aus  der  Natar  der 
Sache  hervor,  und  ebenso  nothwendig  folgt,  dafs  die  Östlichen 
und  aoch  mehr  die  aordäaüichen  trockne  Kähe  herbeiführen 
mijsaeO'^  deaa  ai^  kommen  aus  denjenigen  Gegenden,  wontdi 
dm  Eitfrtmagim  (oben  a)  eiae  grttfiMre  Kike  iiemoht,  abi« 
IKSalUeb^  Baropi»  ikaapliiUUich,  im  Wialer,  lofiMidem  eb« 
aiad  aie  aebaa  wegea  ihrer  aiedrigeo  Teuyeratar  tP^sken  ndi 
obendrein  noch  dadurch,  dafs  sie  auf  der  langen  Lh od erttreckt 
ihren  Wassergehalt  bereits  abgegeben  haben ;    kein  Wunder 
also,  dafs  sie  den  milderen  Gegenden  theila  unmittelbar,  theib 
in  folge  der  Dampfbildong  Kälte  und  zwar  trockne  bringen, 
ip^dnrck  die  Haut  9pMt  wird  «ad  ^alapriagt^    Seibat  Luft* 
strOmangea«  die  von  bettaehbattsa  holiea  Bergea  keiatafie- 
ken,    driickea  die  mittlere  Temperatar  der  Orte  beu- 
tend herab,  und  daher  ist  wegen  der  Nähe  der  Alpen  disit 
zu  Marseille  nur  14'\4)    statt  dafs  sie   zu  Montpellier  un- 
ter   etwas  höherer   Breite   15^2    betragt^.     Auch  Scoi- 


X  Uebar  ei^eathuiaUeba  kalte  Wi^de  in  ladiea  t.  ITiad. 

t  Der  irnleischied  wire  aaek  gröfaer,'  weaa  wir.aaak  Hes* 


Digitized  by  Google 


Ursachen«  Winde;  557 

tKH  ^  leitet  die  gröfsere  Wärme  tu  Colmnbift  von  nordwestli* 
eben  Winden  ab,  die  eine  feuchte  und  iWarae  Luft  Ton  dein 
Hern  bflffMfiihrtn,  iMt  daiSi  abandiM»  n  QiMbttk  «ine 
deot^ode  Killte  cmugen,  treal  sie  ^on  den  beeiiteii  KHatni 
des  nMKehfteo  TJieilef  Ton  AMriet  herkoomien.  Welchen 
bedeutenden  Einflufs  fiberhaupt  die  Winde  auf  die  Tempera-' 
tur  der  meisten  nordamerioaniacben  5tädte  äufsern,  ist  bereita 
früher  ^  erwähnt  worden. 

Bei  dem  oben  §.111  angegebeoea  ungewöhnlichen  Wech<* 
.sei  dei  tigliohett  und  jährlichen  Tempevitaf  in  Mitteiafrioe 
wvide  sugleieh  benerkt)  deie  gewisse  M^de  steti  Wftraie^ 
andere  dagegen  Külte  berbeiliilireni  nnd  ebendietea  findet  Ib 
Niltbale  statt,  wo  nodi  obendrein  die  aus  der  Wüste  kom» 
meuden  Südwinde  im  Winter  kälter  sind>  als  die  über  das 
mittelländische  Meer  hinslreichenden  Nordwinde^.  In  Persien, 
nanaentÜch  su  Teheran,  sind  die  vom  Caucasus  kommenden 
Winde  wegen  ihrer  Kälte  bekannt  und  nach  Malcolm^  zeigte 
«nit  im  Juni  das  Tbermometer  daielbtt  Mittags  bei  Südwinde 
»opk  3ä<»  Abends  nach  eingetretenem  Nordwinde  dagegen 
ÜBStO^.  Gens  so  grelle  Gegentftse,  eis  diese  angegebenen,  sei* 
gen  sich  im  westlichen  Europa,  wahrscheinlich  in  diesem  gan->  ^ 
zen  Weltlheile  nicht,  weil  sein  Flächeninhalt  kleiner,  mithin 
fias  Meer  den  einseinen  Orten  näher  ist,  als  bei  den  dreiübri«- 
gen,  zugleich  auch  die  ausgedehnten  Hochebenen  und  rie- 
l^nMlen'  Gehiigskelleii  ihm  üsiilen,  die  sieh  in  jenen  linden; 
V0lebe  Urseeben  «ber  bewUen  mUgen,  daüi  ench  en  den  Kästen 
von  Henbolland)  offenbar  in  Folge  wecbselnder  Lnftstiltaiungen, 
so  auffallend  starke  Unterschiede  der  Temperaturen  statt  fin- 
den und  namentlich  die  von  den  blauen  Bergen  her  wehenden 
Winde  so  unerträgliche  Hitze  bringen ,  dieses  kann  erst  künf- 
tig bei  geoanerex  Kenntniis  jenes  Welttheüs  entschieden  wer- 
^ma.  In  finrope  ist  ▼otsüglieb  Ungarn  einem  statiBBtt  «lid  mit-* 
«■tot  scbnellnn  Weebiel  der  Tempstatbrea  ansgesetnty  weteber* 

voT.pT  die  mittlere  Temperatör  z«  Marfeille  =  12%S7  annähmen.  S. 
oben  d,  Tabelle.  h         ,    i  '  ü  nj^i^^    n -i 

1  Edinburgh  Journ.  of  Science*  N«  XII.  p.  351. 

2  8.  Art.  JUtimi* 

8  Nach  Aeo-AtUTiv  in  Aelat.  da  t^gypto«    £d»  8act»  Bai 
Xahts  Tb.  IL  8.  4#.  '  '  ^  '  '     '  ' 

4  IMary  eff  Feftia.  T.  ü.  p.  50«,-  BÄend.  •    '  '«^^  < 
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oli«ai  ktstms  Falle  tü»,  mn  neb  tdimi  ktk  mid  trodkeftf  d^ 

dtn  Karpathen  noch  einen  Theil  ihrer  Wärme  verlieren. 

137)  Aus  den  angegebenen  Gründen  sind  wir  auf  gewisse 
W«i>e  gezwungen,  die  Weciisel  der  Temperaturen  von  deo 
Luftttrömai^gtn  abtuleiten,  da  sich  kein  anderer  Gmnd  sn  üh 
m  BrklMniag  auffinden  iMfit.  Dennoeh  in  aamthncol 
9tkmtf  'dSMn  Binfldb  mm  dt»  bedlMebtefem  V^odiieiitiiB- 
gMMehsawaittBi  nod  die  Eifihning  fülvt  liiirbei  mdit  «Im 
ma  gins  widertpreelienden  Retnllatea,  Indem  latt  allez^  Ü» 
einmal  eingetretene  ungewöhnliche  Hitze  sowoiil ,  als  »uch 
Kalte  bei  allen  Windrichtungen  fortdauert,  ja  selbst  nicht  bloTs  > 
die  Windfahnen  geben  dieses  an ,  wonach  man  auf  partieilt 
niHMfl  Strdmilngen  schliefsen  könnte,  sondeni  das  Barometer 
aalgjl  aoeh  in  dar  Regel  aUeMl  einmal  oder  sog«  wiadeiM 
wülwtad  eolaktr  Penoden  dnmh  aneti  holiott  oder  thAi 
Slandy  dafa  bei  gioiaar  Hitae  ttirdliehe  nnd  bei  intamNir 
Külte  südliche  Luftströmungen  Vorhanden  seyn  können.  Bis 
ZQ  einem  gewissen  Grade  läfst  sich  diese  Tauschung  Ificht 
bataitigtn.  Zuerst  können  die  fraglichen  Luftströme  in  höhe- 
ren RagH>Ben,  aU  wohin  die  Wiadlahnen  und  aelbst  auchdit 
Mederan  aiebtbaita  Woikeii  reiabmi»  alait  finden  and  ficb  « 
iigand  eiaer  SiiUe  wMmmPktä,  vob  wo  iie  dmm  ai  gm 
vefachiadenaf  Biebtwig  äob  betragen ,  mailuBi  ebev  ^mnAt 
sich  von  selbst,  da&  sowohl  die  warmen  als  auch  die  kaKM 
Luftmassen,  durch  welehe  bei  ihrer  ursprünglichen  Beweguog 
die  Temperatur  gewisser  Strecken  bedingt  wurde,  später  bti 
enigegengesetzter  Strömong  »nvoB  znrüokgakabrt  aejn  anissfOf 
ebe  liiJi  die  dnreh  sie  ertm^gten  Tamperaturen  iadam»  äd 
diatam  Uomlande  banibl  •$  wM  Toni^lieb,  dA  in  Um 
Wmmm  mmk  anbaliendem  Froale  die.KlÜie  bai  tiefem  Büf 

• 

mttarstande  noeb  eine  gmnme  Zmt  fortdauert  nnd  eist  dan 

plötzlich  milde  Witterung  eintritt, 

13S)  Aus  diesen  Gründen  ist  es  schwer,  aus  beobachte- 
ten gleichzeitigen  Windrichtungen  und  Therm ometerstäodfo 
das  Verhältnifs  beider  zu  einander  auf  eine  solche  Weise  ans- 
snmitteln,  dals  daraus  der  Znsammenbang  nördlicbar  Wu^ 
.  mit  niedriger  nnd  afidlicbei  mit  bober  Temperatur  banroigtbtf 
picht  zu  gedanketti  daili  wie  nur  tob  wenigen  Orten  atim 
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vollständigere  Beobachtungen  der  Windrichtungen  besitzen, 
di«  Mif  einen  hinlänglichen  Grad  der  Genauigkeit  Ansprüche 
9iachen  können*  Aa£serdem  aber  Buebt  KAmltz^  noch  aitf.' 
BWttJutffbfi  idu  wiMBtliclM  Bediogaiigra  anfwifkiiM<  Zoinl 
km  sidd  leicbt  ireffto»  dait  bd  glmbsMlig bMhMbt«t«i Bf 
mutantiiBdtii  ood  Wiadfubtiugfs  ^  letetmn,  6m  mA  ^ 
den  Anzeigen  der  Wind&bnra  of^  ftir  knne  Zeiten  wechtelq, 
ein  dem  eigentlichen  völlig  entgegengesetztes  Resultat  geben! 
Diesem  Uebelstande  kann  nur  durch  Vereinigung  einer  gröfse« 
ren  Zahl  von  Beobachtungen  begegnet  werden.  Zweitens  abec 
haben  die  Jabresseiten  einen  bedeutenden  Einiars  auf  di«  Wir« 
kmgtn  dar  hcmebandtn  Windt^  indm  muBMlficli  dk  ieach* 
ttn  im  SoMMT  «nt  ]Müd«rong  der  HiHn»  im  Wiatu  dag*-* 
gen  der  KSlte  IwfbeifiiikreD.  Delt  dieeee  apeeiett  im  westli- 
chen Europa  von  grofsem  Einflufs  sey,  wo  die  feuchten  West- 
winde zwischen  den  warmen  südlichen  und  kalten  nördlichen 
in  der  Mitte  liegen ,  wild  aua  den  folgenden^  UnUnoGbnngea 
dentlieh  liemigebn« 

•  130)  Doy«  bat  naevat  ia  einer  gelebrlea  Abbendlong^  ge- 
zeigt ,  eol  welelie  Weise  mit  Batfemnng  der  einzelnen  Ano-> 
malieen  das  Verhaltnifs  der  Windrichtungen  zu  den  Thermo- 
meterständen ausgemittelt  werden  könne,  KAmtz  hat  im  We- 
attttliahen  daaselbe  Variabren  angewandt  und  durch  Vereint- 
gnng  mahimer  Orte  die  sogenannte  tJurmometrUche  Wlndum 
fiir  Soiopn  nefanhidin  tieli  bemnbi.  Die  dnreii  LettlafB  ge« 
foadnnen  Beenitefe,  um  einen  eebltsbeien  Beimg.ena  Karle- 
ruber  Beebeebtnngen  Teimebrt,  tbeile  idi  liier  dem  wesentCK 
chen  Inhalte  nach  um  so  mehr  mit,  je  wichtiger  es  ist,  dafs 
auch  an  andern  geeigneten  Orten  Beobachtungen  der  Wind- 
richtungen gleichzeitig  mit  den  Thermometerstanden  angestellt 
und  auf  gleicbe  Weise  an  einem  Endresnltote  Tereittigt  werden» 
8ind  TbennometerMÜnde  and  Windnclitnngen  melmelt  em  Tege 
gleiehneitig  •n%eeeiekiet  woideai  so  ateHl  ömn  neeb'dem  mi 
KlMTs^  angewandten  Verfahren  von  den  gleicbseitig  einmel 
oder  mehrmal  täglich  angestellten  Beobachtungen  der  Tempe- 
ratur und  Windrichtung  die  einem  jeden  Winde  zu  der  näm- 


1  Meaeoioleiie.  Tk.  a  a.  SS. 
%  Peggmdwff  Ann.  XL  967. 
3  lleleorelogle.  Tb»  U«  A.  & 
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liehen  Stnndle  ia  allen  Monatstagen  und,  wenn  mehifUmge 
Beobichtongmi  TodundM  und,  di«  oÜiiiliclMii  Tagsqnnd 
Stsndca  tdgthtfri^a ,  mI  solch«  WeiM  sataiaMai  dafii  hmb 
dl»  mit       TMiehietaMa  (aoht,  teahsdia  od«r  swehiad^ni- 

fsig)  Windrichtungen  znsammenfalleoden  mittleren  Tempera- 
turen erhält*,  und  findet  auf  diese  Weise  die  monatliche  ther- 
Bometriscbe  Windrose.  Sind  mehrfache  tägliche  Beobachtun- 
gea  Torhanden»  derea  ohnehin  täglich  «wci  oder  drei  oder 
wohl  Boch  mehr  cageitellt  werden ,  so  sucht  awa  aof  die  an- 
gegebene Wciao  die  dea  eiaselaea  Stnndea  sogehtfrigea  adtt* 
lerea  Rotultate  and  ▼ernaigt  dieio  sa  naem  gemetatclMldi- 
chen  moaattichen  Mittel,  nm  daraot  die  atonatliehe  thermo- 
metrische  Windrose  zu  finden  ,  und  diese  monatlichen  Mittel 
können  dann  wieder  zur  Auffindung  vierteljahrlicher  oder  ganz- 
jährlicher  thermometrischer  Windrosen  benutzt  werden.  KImts 
hezeichnet  die  Art  seiBet  Verfahreat  aoch  genaner  nnd  mwet 
für  drei  BeobeobtaBgea  tXg^chi  wotob  mee  leicht  die  RegeKi 
iar  aar  eiaey  swei  oder  mehrere  tägliche 'Beobtchtaagea  ehe« 
trahiren  kana.  Siad  die  Bcohechtaagea  am  7^Morgeas,  2ond9^ 
Nachmittags  angestellt  worden,  so  wird  zuerst  der  monatliehe 
mittlere  Therroometerstand  für  diese  Stunde  gesucht.  Dieser 
•ey  lOSi,  14'»,3  and  12S4,  also  deren  Mittel  =  12**,3. 
Daaa  addirt  man  sa  jeder  Beobachtung^  den  Uotencfped  der 
.  aoaetlichea  anttleten  nad  der  dieeea  Staadea  sngebOiigaB 
adtthrea  Tempentarea^  eise  iai  «TorliegeBdea  Felles 

für  7^  ....  12»,3  —  10^2eä  2M 
—  2''  .  .  .  •  12*3  —  14*3=— 2^0 
— •  fl"»  ....  12*3  —  t2%4=5— OM 

«ddirt  dann  die  te  conigirten,  dea  matelaen  Windrichtnngea 
sagehtfrigea  TJienBometentiade  eaitmmea ,  dividirt  die  Saan 
me  darch  die  Aaiahl  der  Beobachtongea  nad  eihält  deae  die 
jedem  einselaeB  Wlade  zugehörigea  auttleieB  monatlichea  Tem* 


1  Dorn  benatzte  die  eu  Paris  gemachten  mittägigen  Becbach« 
toDgen  des  Wiudes  und  sah  das  Mittel  aus  dem  Maximom  und  Mini* 
mom  der  Wärme  als  die  ihm  zugehörige  Temperatur  an.  öiod  mehr- 
jährige Jicobachtongeu  vorhaudeu ,  so  Averden  einzelne  Auomalieeii 
(wann  s.  1).  nach  einer  Bemerkung  von  Kämts  ein  gewiaaer  Wied  ia 
ehiam  Monate  avr  einmal  TOrkomnt  vnd  dann  das  Tlmaometer  a»> 
fällig  einen  eDgewAaUchea  6lend  hat)  aasgegUehee. 
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^htL   Zur  AusgUiclniBg  der  AnwMben  vod  ttM^iMMMK 

der  geneneren  Carve  bedient  min  eiek  der  F<Jer*  Ceordinaten, 

▼on  Nord  durch  Osf  'ttrfth  Süd  bis  ifitfa  Änfangspuncte  zurück- 
laufend*, 'Dach  derjenigen  Formel,  welche  bereits  -mehrraaf^  * 
«ngegaben  \vorden  Mt^  J^ÄStrz  .^rb^^  auf  diese  ^^f^^fj^J,'^ 

London*. 


f  »  n  j 


Winter  .  . 
iFrühliog  . 
Sommer  • 
Herbst ,  • 
Jahr  .  .  . 


tM3 

17,57 
9,14 
9,01 


NO. 


1^,54 

8,45 
18,15 
10,53 

9,6ö 


O. 


2^77  3^8y'6^18 


9,43 
11,03 


so.  ] 


10,H6'1'?,14 
19, 1(>I  18,12 
11,97  II, 3'2 


6^ü'i4'»,7(15^38'' 
1^,7810,4%  9,47"  i 
17,92il7,QS2tl7,06.v 


n,77 
11,87 


10,4'il  9,80 
10,601  9,69 


JBi  .fiHk  «OgleKlPb  i^       'Migß^i  ( di^ffOttB  RMtate  nach  den 


L'iiii  I 


•  IS.  Art.  täefeiymhqie.  Bd.VI.>.  1960.  Es  wird  genügen,  hier 
nur  zn  bem<*rk.eo  .  dafs  man  ^ür.  Auffindung,  der^  cii^e/n  gewissen  VVin- 
de  ziig'  höri^eii  Temperatur' o"*\!frilrfi6ii  d!e»e  Ä.*  anfangend 
durch  NO.,  O.  u.  s.  «.  bia  nW.  garaabnet  mit  den  Zahlen  0,  1,2. 
8,  4,  5.  6,  7  ba«eldineL'>''R<A^«MilSW'dfb^^^^4e«^^ 
fitt  Winde  sunMMge  Tattptratery  T  aber  la^ea  aa%  den  fleefceelii 
taifg«a  galbaAna  mittlere,  aö  iat  •        '*  '  -  •  ^ 

i'^WT  +  U.Sin,(w45V  i)4*V8in.|wgtr4.  v'); 

Für  diesen  Aasdrnck  findet  jnan  die  für  u,  v,  v'  nnd  v'  ^ehör^gen 
Wertbe,  wenn  m^tn  die  den  \Vin4en  pugehöngfo  b^obac}itetea  Tei^- 
perataren  in  filmende  Forineln  anfllip^iyj,  ' jn  ^aaan^/O,  1,  2  ,  .  .  .  7 
diejenigen  Tediperataren  alnct»*  dib  aen'doKh  uei«  ISbhlan  baaeicb« 
Daten  Winden  augehö'ren*  Bf  Ift^dyio  ^ 

,  8  Sin.  V ilO  - 4  f  (i  - 3 -  5  +  7)  ßin.  45»  ] 
•  /     •  '  «Co..y=f[«-*€  +  (l4-i5-5--7)4:D4.45'l    .  .  . 
.*     S.^l   a'Sin.r's=i(0~»+4-6)      ,  *|  ' 

*  '  n  Cos.v=i(l-84.^^7).,  '  •  » 
Auf  welche  Welie  für  16  Wibde  gerechnet  w«rde,- »rgiebt  sich  hier* 
nach  Ton  selbst,  weuu  man.  die  a«  «.  O.  zur  Anffindfing  dar  bacoflM* 
triechen  Windrose  angegebene 'Formel  hiernach  abändert. 

2    Ans  9jahr.  Beobachtungen  von  1776  bis  1781  and    1787  bis 
17S9  In  den  Phil.  Tran».  Die  Beobaehtnngfseften  waren  8*»  Morgena 
und  21»  Naehmittagt.   Hiernaah  sind  alle  Thamomateretanda  an  bocb, 
waa  Jedoeb  bai  dar  AnfiodittDg  dar  VliillWliH  Üiilft  akbadel»  ' 
IX.  Bd.  Nn 
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des  angegebenen  tnalytiteben  AtttdmclMi  ^iijemgeAHMfldki 
Wi  denen  dUi  ykhtfm-^wmL  liifiM«  Wrtuniilhiil  Mrtt  in^ 


9 

• 

1  .  *  1 

KJniMiilbiii 

VViat«  .  , 
Frühling. 

Sommer  « 

Uetbtt  •  • 

Iahe  •  •  • 

N.  62*  a 

N,  54»  W. 
N.  5*W, 
N. 

IM9 
8,22 

I7,0ä 
9M 

1  S*  30"»  W. 
8. 14«  .W. 

a^7i»  0. 

S.  »0  0. 
1  8. 12»  W. 

15,15 
19,15 

5My 

3,93 
2,10 
>3S 
%79 

ymm»ß^  jedo«li  liegt  Utette  Wina  im  Winter  iwd  Firift- 
Üog  Iftww  flidldiy  in  Sommer  und  Herbat  weatlichl  fiir  dfo 
nHbinateB  findet  daa  Gegentheil  atatt»  •  ^ 


Paria«. 


Winter  ; . 
FftthUng. 
Sommer  • 
Herbat* 
'  Jahs 


N. 


NO. 


I2S90 
10,98 
21,79 

,11^11,45112,90 


1^001»,99^4*,5a6*,637 
11,9614,04  16,52  16,24  14,57 
22,49j24,60  26,29  23,60  21,31 
15.25 


15,55 


SW.  I  w. 


15,66 


21,05 

13,49 


mv. 


/»4«,8I 

134911,72 


20,60 
12,59 
12411 


Minimum 

1  Maximum 

CJnterschled 

Winter.  . 
Frühling  , 
<Sommer  . 
Herbst  •  , 

Jahr  «  •  • 

"1 1\*  ^  • 

N.  53°  O. 
N.   7**  0. 

w.  • 

N.  28»  0. 
N.  18*  0. 

1M7 
10,97 
20,68! 
11,4^ 

1  S.  54«  W. 
S.  25»  0. 
S.  53*  O. 
S.   2«  W. 
S.  17»  0. 

7%74 
16,57 
25,90 
15,99 
15|7€ 

6»,57 
5,60 
5,22 
4,50 
4|0i 

H  a  öl  b  u  r  g  ^ 


Winter  . 
FiöUiog. 
Sommer  • 
HVrbst  '• 
Jahr •  . 

Tr,37 

7,88 
17,62 
7,75 

-3M2 
7,75 
18,25 
7,75 

^  7|d2 

o. 


-3°,25 
8,75 
19,38 
8,75 
,B,38I 


SO. 


-25,00 
1*37 

20,37 
9,12 

9^1 


S. 


l^?7 

9.62 
19,00 
10,13 


2Si2 
9,62 
18,25 
10,62 


SW.  I  W.  I  NW. 

2%250%» 
7,63 
16,50  16,38 


9,88 


l(V)019ii31  (^1 


m 


1  »•eh.Ujlfalaaft  Mitti^fce>hwfcn<tea-^f  der.Stewmarti^  m 
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• 

BflllilOOlD 

tTtttertchiri 

Winter  • 
Frühling  • 
Smumt  • 
Helte.  « 
Jahr  «  •  • 

N.  05«  0. 
N.  40  0. 
N.  W. 
N.  23*  W. 

— 3^77 
7,57 
16,41 
7,70 
7 JO 

S.  4b"  W. 
S.  18"  0. 

s.  ««*  0. 

9.  IC*  W. 

10,16 
20,04 
10,52 
10,20 

6^75'  " 
2,59 
3,63 
2,82.  , 

N. 

Ki 

NO. 

irlsm 

0. 

he^ 

SO. 

VV^inter.  • 
Frühling  . 
Sommer  . 
Herbst  .  . 
Jahr  «  «  • 

• 

-1V21 
9,17 
18,34 
9,38 
9,93 

-2°,44 
9,26 
18,89 
8,62 
7,87 

-19,51 

11,50 

20,52 
9,66 
9|06 

• 

1°,46 
13,94 
20,90 
11,12 
11,88 

*  • 

S.  ISW. 


3^98|4^27 


2«,93 


13,65111,72  10,78 


19,58 
11,52 


18,49 
11,36 


19,02 
11,3^ 


NW. 


r,Ü3 
10,44 
18,96 
10,85 
11,86 


Die  hieraus  gesuchten  Mininia  ui^d  ^])^«xime  sind  folgende: 


Mioiiiiitm  ' 

MUdfBtlB.  ' 

Uotefachied 

Winter.  , 
FiOhling  * 
doBBief  « 
H«rhil«  * 
Jahr  •  *  • 

N.  52"  0. 

28"  0. 
N.  tf>  0. 
N.  41<>  0. 

a 

—  2%40 
9,04 
18,29 
8i62 
.  7,80 

s.  28»  y»\ 

S.  28"  0. 
3*  60^  0. 
8.  7«  .0. 
S.  i4"  0. 

4^43 
14,19 
21,02 
11,43 
12,62 

ö%8» 
6,15- 
2,73 

.2,81  ' 
4,83 

SO. 


l 

NO. 

0. 

Winter  * 

-2",71 

- 1",43 

-0",53 

Frühling  • 

8,70 

10,14 

9,91 

Somnier  . 

20,26 

21,28 

28,10 

Herbst  .  • 

9,15 

9,55 

10,10 

Jahr  •  «  * 

8,83 

9,85 

10>5i 

S.  ISW. 


-0",99,0°,80il*',32 
11,91  12,42  12,20 


23,75 
10,64 
.11,22 


23,04122,87 


W. 


o^o3 

9,96 
20,64 


12,44  12,62|10,40 


NW. 


-0,29 
9,36 
19,82 
9,55 


Hieraos  ai^gieht  die  Barachnangi 


li2,3Qlll,88U0,19  ,9,74 


Minimtiin 

Ünterkehied 

Winter.  . 

N.    3"  0. 

—2  •,07 

S. 

53" 

W. 

r,25 

3^32  "  • 

Frühling  • 

N.    2"  W. 

9,02 

S. 

12" 

w. 

12,69 

3,67  • 

Sommer  • 

N.  33"  W. 

19,92 

S. 

42" 

0. 

'23,44 

3,52 

Herbst  ,  • 

N.  25"  W. 

9,13 

23" 

w. 

12,72 

3,59  . 

Jahr  •  •  • 

N.  Ib"  W. 

9,13 

s. 

11" 

w. 

12,20 

3,07 

1  Aot  4f  -  bia  45ja!ir.  Beoh.,  üieh  titwaaa  in  i;nteniiehoii|6a 
über  M  Blofluft  des  Windes  n«  s,  w.  fifel^elb.  18^*  4.  8.  4t. 

t  Aas  Si<br.  Beob.  ton  ITSt  'bis  lt86  aad  1780  bU  IM  aaf  der 
Sternwarte.'  In  Biannheimer  tphemeilden« 

Na  2 
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Teixiptra'lttr. 


NOw« 

Ol  f  80. 

S. 

stv. 

w. 

Winter 
Frühling 
Sommer 
Herbst 
Jahr  . 

-4  ",74 
2,30 
10,09 
0,59 
1,21 

3,51 
17,78 
-0,68 
1^44 

-11^86'-7^9(5 
4,80j  4,74 
18,40  19,09 
2,78  3,91j 
'  d^58l  4M 

-4, '26 
5,'2I 

1Ö,74 
4,t4 
5>96 

-5M3 
7,'2I 

17,14 
3,51 
5,69 

-5^f>6 

6,20 
17,58 
3,30 
6,40 

'),06 
16^ 

m 

Hieraus  erbidt  man: 


Minimam 

Maximjim  | 

TTnterschiei 

,Wioter.  • 
a&liug . 
Sommer  • 
'Herbst  ... 
^•Friir  •  •  • 

»•  24«  O. 
W.  80  0. 
N.  220W. 
N.  20OO. 
W.  190  0. 

— 15S41 

2,63 

16,65 

-  0,53 

1,0^ 

S.  360  W. 
S.  690W. 

S.  510  0. 

s.  240  0. 

S.  420  W. 

|-4Mä 
7,2^ 

19,()(> 

4,17 
5,90 

1  ilViö 
4,57 

2,41 
4,70 
4,84 

Stockbolm^ 


Winter  . 
Frühling . 
Sommer  • 
Uerbtl  •  • 
Jabi  •  «  • 


-8,3 
0,24 

14,88 
3,74 

2963. 


Na 


-7^00 
-  0,'23 
10,02 
5,51 


O. 


-2^80 

2,a3 

16,99 
8,23 


3,49|  6,24 


SO.  I  B. 


o^24|l^oI 
4,55: 5,10 

17,08  18,54 


9,41 
7,89 


8,78 
8,36 


SW. 

W. 

NW. 

0»,63 

-o^oy 

-5".43 

5,40 

5,91 

2.40 

17,15 

17,08 

14,52 

8,46 

7,21 

a,ia 

8,03 

7,35 

Hieraus  erbXIt  nant 

Minim  u  m 


Wiotet  . 
nilfaling  . 
SooiABer  • 
Herbste  • 
Jabir  ,  • 


IMinimum       ■  Maximu 

5t.  lO*  OJ-8",55|  S.  17«  W. 
N.  2i»0.-.  D,57ls.  64»  W. 


N.  2^W. 
N.  16*W 
IN.  TO. 


Maximum  lUnterscMeA 


14,60|  S.  W. 

35»  O. 


2,9§  S. 
•  2,^71  S. 


10  , 
5,85 

18,0^ 

9.07 


26»  W.  Ml 


3,46 
6,09 
6>14 


KApLifB-  leitet  tofl  .dtiesen  TbataaehMS  4ie  uraiittelbar  m 

Hnww.  I|if f mrwbmJm  Resnltai»  ab ,  die  10h  vBirevKiideit  oi^ 

tbeileB  l^anii ,  da  sie  dnrch  die  ■  Karlsraber  BeobachtiingeB  HT 

Bestätigung  finden.      Man  aieht,    dafs  überall  in  Europa  dit 

DÖrdJiobcD  Winde  Kälte,  die  südlicbes  dagegen  Wärme  biio- 
  ,   ^  ••••*« 

I 

1  Beobachtangen  von  STajTTr.ii  am  den  Jabren  1785  oad  17S6. 
dami  1789,  1791  ond  1792,  in  den  Manabeimer  Bpheneiidea,  darck 
JKÄmtz  auf  Centf simalgrade  reducirf. 

2  Ann  Qiahr.  ßPob.  vnn  Njcandbe.  in  den  JahrtA  1784  bi<  l^d^ 
Aoa  dta  Maaaheimcx  Ephemtiidea. 
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Ur«««lieii.  Winde.  585 


gM,       mwar  im  «ipM  adif  Mtoltadtn  VtrhührfiHi 

|idifli«h«»  UntMishM»  d»r  Tvmptntmn       dttt  moftliMi) 

Orten  mit  den  dateUMt  statt  findenden  mittleren  vergleicht 
iind  das  Verhältoifi  beider  aufsucht  |  wie  die  nachfoigeoda 
ZaMmmenataUung  saigt* 


Mittl. 

Unter- 

Ver- 

Orte 

Breite 

Tem- 

schiede 

hält- 

per. 

d.  Temp. 

nifs. 

London  • 

5r 

31' 

9  ",83 

2^79 

0^283 

Paris  .  •  , 

48 

50 

10,81 

4,01 

0,371 

.  Hamburg  ' 

53 

33 

8,90 

2,50 

0,281 

Karlsruhe 

48 

59 

10,48 

4,82 

0,4Ü0 

Ofen  .  .  . 

47 

30 

10,53 

3,07 

0,201 

Moscau  . 

55 

47 

3,26 

4,64 

1,484 

Stockholm 

59 

21 

5,10| 

6,14 

1,204 

Im  dJIgMiMii  U9gt  hnm  der  kilteMt  Wind  «Iwm  9MA 
von  Kerdeo,  weil  in  BoroiNi  die  Külie  idelit  Kleid  «ot  den 

nllfdlich ,  sondern  auch  aus  den  Östlich  gelegenen  Gegenden 
herbeigeführt  wird ,  der  wärmste  etwas  westlich  von  Süden» 
weil  die  wiürntte  Strecke  der  Erde  und  das  sehr  erwärmte 
Meer  Moh  dieser  Richtung  hin  liegen ;  ans  ebendiesen  Grün- 
dan  geht  im  Wioler  nmd  Fruhjahs  der  kälteete  WM 
Mbff  aeeh  Oites,  der  winntle  melur  aeeh  Weiten,  im  8om* 
mer  dagegen  wird  die  Riohtnng  des  IdÜliMtea  Windet  mehr 
westlich,  des  wärmsten  dagegen  mehr  ^lich,  weil  dann  die 
feuchteren  westlichen  Luftströmungen  Abkühlung,  die  trock- 
nen östlichen  aber  Vermehrung  der  Warme  herbeiführen,  £ine 
genauere  Vergleichong  zeigt  indcli  bedeutende  Untciiohiede» 
£a  ist  nünlieh  liir 


Orte 

IMinimiim 

Maximum 

London  • 

s. 

12» 

W. 

Paris  .  •  • 

N.  18» 

0. 

s. 

17" 

0. 

Hamburg 

N.  30" 

0. 

s. 

16« 

w. 

Karlsmlui 

N.  53* 

0. 

s. 

14° 

0. 

Ofen  •  •  • 

N.  16' 

w. 

s. 

II«» 

>v. 

Moscau  .  . 

N.  190 

0. 

s. 

420 

w. 

Stockholm 

• 

N.  2*» 

* 

0. 

s. 

2Ö« 

w. 

KiMTi  meint,  diese  Abweiehungen  bembten  enl  .der  Uo- 
▼ollkommenheit  der  Beobachtongeo ,  weil  für.Aniailtriiing  der 
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'  Temperatur. 

VVindriobtaBgen  vieljährige   genaoe  BeolMichtiingen  erfoi^» 
iseh  lind  und  daher  aoeh  die  durch  unmittelbare  Beobach- 
tungen und  die  durch  Berechnung  gefundenen  Werthe  noch 
immer  Merklich  abweichen.     Dieses  ist  gewifs  onbezwtifdt 
tiehtig;  von  der  andern  Sitte  eher  itt  aiebt  weniger  aosgt- 
meelil,  dstt  die  Windriebtnngen  selbtt  en  dnenAnr  n«bt  li^ 
genden  Orten  dnrcli  LoeelTerhiltnitie  mwfclich  geändetC  mr- 
den ,  wenn  gleich  die  Loftitrllfnaog  im  Geozen  dietelbt  in 
80  versichert  unter  andern  Otto  Eisenlohr,   dafs  zwiscfa« 
den  wenig  entfernten  Städten  StraPsburg   und  Karlsruhe  ein 
merklicher  Unterschied    der  Windrichtungen  wahi^enommea 
wird,   welcher  in  der  Lage  der  Alpen,   der  Schwarawaldge- 
Ufge,  etnigiK  Wilder  und  vieUeieht  eneh  in  der  Aiebnmgdn 
Rheimtrofleee  feinen  Omnd  bei.    De  diem  eaf  ^ehlftifbii 
QeobeelituDgen  bemlit  nnd  die  Xerlsmher  Beobachtungen  edbir- 
dem  nicht  btofs  dreimal  tXglicb  gemacht  wurden ,  sondere  indi 
bei  weitem  die  längste  Reihe  von  Jahren  umfassen,  so  darf  nach  die* 
#en  wohl  die  Frage,  ob  der  kälteste  und  wiirmste  Wind  einander 
diametral  entgegengesetzt  sind,  verneinend  beentwortet  werdeo. 
Dovi  <  will  dieüt  iiir  Perie  gefunden  beben  nnd  nennt  diot 
Linie  denn  den  matsoralogiaehm  MtMkmf  welelMr  ntft  dm 
tetronomiiehen  einen.  M^kel  von  17^  bildet;  Kluis  digigni 
tnelebeiL  ein  Glied  mkht  in  die  Fonnel  rar  Bereehnneg  d« 
mittleren  Windrichtung  aufnimmt,   gelangt  zu  einem  Untea 
abweichenden  Resultate   und  findet  dieses  wegen  der  eigeo- 
thümlichen  Kriimmaog  der  isothermischen  Linien  auch  noth- 
wendigk   Hieraus  geht  dann  von  selbst  hervor,  dafs  die  Hicit* 
UWgeo  der  kältesten  und  wärmsten  Winde,  obgleieb  im  Gas- 
ten einender  übdich,  doch  filr  jeden  *eins^nen  Ort  hmontim 
enfgesQobt  werden  miüssen  und  defs  et  ke^Mn  wesendb^ 
Nutien  gewährt ,  dieselben  im  Mittel  für  Europe  ans  den  «t* 
getheilten  Resultaten  abzuleiten ;  auch  fglgt  ans  den  bereits 
gegebenen  GründeD,   dafs  diese  Richtungen  in  den  einzelofc 
^hreszeiten  verschieden  seyn  müssen,  nicht  zu  gedenken,  dali 
ench  hiereuf  partielle  IfOcelpiweben  etneii  nidit  qpbedeoleate 
Einfluis  ensüben, 

140)  Kämtz  maohl  noch  die  interessante  Bemerknng, 
der  Unterschied  z wichen  den  durch  kalte  und  warme  Wio^ 


l  Fog^endorö  Abo.  XI.  $78« 
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itl^  tad  dUtm  tmk  n^t  Mjm  hmm^  .wM  MMlKtb  -kif 

liiaMDt  als  im  Winter.  Baitpialswaise  darf  man  mir  aanak^ 
men ,  nach  Paris  käme  im  Winter  und  im  Sommer  einmal  ein 
warmer  Luftstrom  von  den  canarischen  Inseln  und  dann  toa 
Chrittiania,  jedesmal  bai  Toihandenar  outUaMB  Taoiperatar 
diaaer  Jahresseiten ,  lo  Wiirda  im  Wiitai  dar  wainMi  Wipd 
i6M,  dar  Uta  abai  —  BrJ  Uba«,  nit  «mb  Uataoaliiad» 
vott  2r,8;  im  Sommai  dagegan  mMm  «od  15^8  ab 

dia  da»  baidaa  Windau  naaii  daa  Orla»,  wobar  tSm  kaMaaii, 
sugehörigen  Tamparataran  nur  einen  Unterschied  von  9^  har* 
vorrufen,  und  der  Einilufs  der  ungleichen  Winde  rauXs  daher, 
ungeachtet  mancher  störenden  Bedingungen,  im  Wintai  grtfCsec 
tayii  als  im  Sommer.  Scuouw^  hat  ans  ainer  langen  Raiha  * 
▼OA  Jakran  daa  Kanania  da«  IfatliabiB  inA  wüüaha»  Vimiim 
anf  dia  «iltlara  Taaparatnr-  Toa  JKopanhi^gaM  «nfgaanabl  vnA 
liir  4ia.wnaldadanaB  Jahmatitan  folgamit  BianliaN  wiiillm 

>  Wastlich  Oestlich  Untatschiad 

Winler  .  .  •  0*»^  .  »  •   — 1«,56  .  .  •  — 2M0 

-     Frühling  •  •  6,40       /       6,0S  •  • «  —  O^tö 

SanoMT  •  .  17,24  • .  .      17,74  •  .  •  (MM> 

'  Harbit  .  •  .  M6  •  •  •      '  9^  •    •  (VOO 

Osia  übrigana  der  durch  antgägangaaalata  Lii^tstrtfmnagan  er- 
langta  Untarsehiad  dar"*  Tamparatnraa  aalbit  nicht  an  allan 
Qrtan  in  Europa  glaich  aayn  ktfnna,^  liagt  in  dar  Natnx  dar 
5aclia,  weil  dia  grOliafan  Land-  odar  Wassaniraaken ,  dia 

Ebenen  oder  Gebirge,  über  welcha  dia  Luftmassen  strömen, 
auf  ihre  Temperatur  einen  bedeutenden  Einfluls  haben.  Nach 
der  mitgetheilten  Uebersicht  der  für  die  untersuchten  Orte  ge- 
Inndanan  Raaoltata  aaheint  dieser  Einfluls  mit  der  Breitenzo- 
nahma  an  waahaaa  nnd  auch  mahr  in  dar  Mitta  grolser  Con- 
twanta  stärkar  an  aayn«  Ebanao  Ul  von  aalbsl  klar^  daft  Inr 
andara  Waltlbafla,  fibarbanpt  fiir  wait  Ton  ainandar  ant(arnta 
Orta  ganz  verschiadaaa  Gasatxa  fficksidüich  daa  Einflaisaa 
der  Wiadächtungan  au£  die  Tem|peraturveihaltnissa  statt  fin- 
den, 

1  gUwstologie,  Oft.  i.  71« 
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i41)  Am  deo  bisher  mhgelhMltea  BHtetmvgta  ttliciil 

mir  xor  Evidenz  hervorzugehn ,    dafsy    wenn  wir  eiamal  die 
mtht  wohl  zu  bezweifelnde  ungleiche  Warme  des  Bodens  als 
MM  MOitaiit«  XJrsadie  4«r  verschiedeneo  mittleren  Tempera- 
Mnn  4m  (htm  uiiter  imgieichea  Meridianen  betnoliteii ,  dii 
»agf  laSÜgte  W«bM1  ^  Wim«  «asMhlMlich  Slidi 
dtt  SmM)  dM  ttt— geliiMfiige«  dagegen  ÜMt  #lMnao 
dig  vön  ^er  ili«lMbng  d«r  Lnllttiltainng«»  nb—WHwi  find, 
daft  wir  daher  keineswegs  einer  noch  nirgends  aus  sicberffl 
Tbatsachen   als  nothwendig  abgeleiteten   Strahlung  bedürfen, 
um  die  unregel maisige»  und  meitteoi  plötzlich  eintreteodeo 
Wecfaael  4m  TeoBfmiaM  m  tfUSfio.     Dieter  fialx  würde 
«och  übMtngMMln»  litrmgfiHif  wann  neliiM  gMMM  Beob- 
•dttaogen  dm  hmnäimim  nni  wMhtelndMi  WirnddAtmif^ 
^Mbwiitii  out  4m  Angabe  gleldiieitiger  T— firtalHOi  ^a 
vielen,  ihrer  Localität  nach  bekannten  Orten  zu  OelMlla  iHiB* 
den.      £s  scheint  mir,    als  ob  auch  die  Schwankungen 
Luftoceans  im  Ganzen  zur  Erklärnng  der  Tempereturverhält- 
nisse  ein«  nähere  Berücksichtigung  verdienen,  als  ihnen  bisher  zu 
Thmi  geworden  ist;  denn  es  iMfiit  «ch  wohl  nicht  in  Abrede 
•telle«l^  4mU  dmh  4m  ongUiclm  Sutd  dbv  Sonm  4m  Loft- 
ninnr  kk  «Im  ilir  folgtndn  Bewegung  v«it«tU  wird,  die  dib« 
mit  dem  Eintritt«  def  9olititien.  einen  Wechsel .  beginnt ,  oad 
obgleish  die  über  diese  Termine  hinaus   noch  fortdauernde 
Kälte  und  Warme  zum  grofsen  Theile  von  der  einmal  beste- 
henden Erkaltung  und  Erwärmung  des  Bodens  richtig  «bge- 
leitet  wird,  so  dürften  doch  di«  genannten  Oscillationen  nicht 
onwetentUoh  hiersa  .beitragen«     £in  Gmnd  su  dieser  AnBsb- 
ine  liegt  in  den  hMofi^en  bfahningen,  daft  im  Friihliog 
heiterer'  nnd  warmer  \^i|ternng  sibennals  KÜte,   so  wie  ib 
Sommer  oder  Herbst  nach  bedeutender  Abkühlung  wieder  Wtf* 
me.  eintritt 


1  Die  geoanere  BeetlmpiuDg  der  bdden  kalten  nnd  eiaei  oder 
■Weier  warmen  Meridiane  ,  worauf  xaerst  A.  v,  Humboldt  aufmerksaai 
gemacht  hat|  mögen  sie  von  der  ongleiohea  Abkählung  der  Erde  odfr 
▼on  •onttSgen  nobekannten  Ursachen  abh&ngen,  ist  Tür  die  Wirrntt^' 
hältntsee  der  nördlichen  Halbkogel  von  gröfster  Wichtigkeit.  MeHx 
hypothetisch  iat,  wenn  ich  aus  langer  Erfahrung  abstrahirt  habe,  <l»f« 
im  Gaasen  nnd  abgesehen  von  einzelnen  Winden  für  Deutschland  die 
Witteruagadiai^ositioa  in  Winter  tob  Ost  nach  West»  ioi  tarnet  i< 
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« 

d)  Hydrometcore  und  Reueh'tigkelttsu'fleaiid 

des  Bodens. 

143)  Dit  anfstr        drei  gtosiiiittii  DO«h  «xUtiraidraf 

weit  minder  bedeutenden  Ursachen,  welche  die  Teinperaturea 
der  verschiedenen  Orte  bediageo,   lassen  sich  leicht  in  einer 
karzen  Uebersicht  zusammenstellen.    Hierher  gehört  die  Feucli- 
.  tigkeit  des  Bodens ,  die  ia  keiTsen  Gegenden  die  Wärme  ver« 
mindert,  ini  kalten  dagegen  Temehrti   beides  in  Folge  der 
groliea  tpedfitobon  Würmecapacltät  des  Westers  und  der 
Menge  von  Wärme  9  die  durch  du  Scbmeben  des  Eises  und 
die  Bildong  des  Dampfes  gebunden,  darch  die  entgegengesetsten 
Processe  aber  frei  wird.      Buussisgault ^  unter  andern  hat 
bei  einer  Menge  Orte  in  America  zwischen  5"  und  10"  N.  B, 
nachgewiesen,    daTs  ihre  mittlere  Tepaperatur  in  Folge  vor- 
kerrscbeoder  Feuchtigkeit  merklich  geringer  ist,  eis  die  anderer, 
wo  Trockenheit  kerrschL     Dahin  gehtkt  denn  nnch  der  fiin- 
flnfs  des  benaebbertfB  Meeres»  grol^er  Seen  und  selbst  mäch- 
tiger StrOme,  die,  so  wie  aasgedehnte  Waldungen,  sämmtlichdie 
Hitze  des  Sommers  und  die  Kalte  des  Winters  etwas  mildern, 
im  Ganzen  aber  wohl,   mit  Ausnahme  des  Meeres  unter  hö- 
heren Breiten,   die  mittlere  Temperatur  etwas  herabbringen. 
Alit  vollem  Rechte  leitet  Uavstbes^  den  grofsen  Unterschied 
der  jährlichen  Schwankungen  su  Leith  und  Christianie,  die 
dort  nur  19^,74»  hier  aber  45%466  betragen,  von  den  Nebelii 
'  ab ,  die  vom  Meere  eb  die  schottische  KSste  getrieben  wer* 
den,  and  die  milde  ftfmperatur  in  Norwegens  Westküste  ist 
zwar  zum  Theil  Folge  einer  dortigen  gröfseren  Bodenwärme, 
unleugbar  aber  zugleich  auch  der  vom  Meere  herbeigeführten 
warmen  Nebel.    Ueber  den  Einfiufs  einer  heiteren  oder  trüben 
Atmosphäre  stellte  Huttob'  den  allgemeinen  Sats  anf,  dals 
eine  Verminderung  der  Wärme  dardi  Trübung  erfolge,  wenn 
die  Temperatur  bei  heiterem  Himmel  grtflm  als  die  mittlere. 


•nt^egeogeaftzter  Bichtnug  fortachreitet.     So  kann  man  hi  Hsflubnig 

den  Kiotritt' der  Kälte  nach  dem  Verhalteo  sa  Petersbar^,  In  unserer 
Gegend  nach  dem  in  Wien  zicmtich  sicher  ▼orautbeitimmen ,  was  Yiel- 
leicht  auf  einer  Bewegung  des  Luftoceans  im  Ganaen  berohla 

1  Ann.  Chim.  ot  Phys.  T.  Lill.  p.  225.  ' 

2  Edinburgh  Jourfiv.  ol  ScIeuce.  N.  XVII.  p.  467* 

8  Kfiiiibiirgh  Phiios.  Timm.  T.  I»  p»  84       \   •  . 
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Jit>  ^hßänudht  dW  EMeiuyttBg  der  Toilitgwite  Frage  mIht 
interesianten  Beitrag  geliefert,  indem  er  aus  9jährigen  Beob« 
achtungen  2U  Ofen  die  Temperaturen  an  heiteren  und  bewölk- 
ten Tagen  vereinigte  und  mit  einander  verglich ,  woraus  fol« 
gcnde  Resultate  hervorgiogeB|  bai  dtnen  das  positiv«  ZeifiiiM 
im  Winter  eine  Vaiathnuig,  daf  negativ»  im  Somwr  moe 
Venaindemog  dec  Wim«  dttrah  TiSbmg  iBseigt,  •> 


Monat 

heiter 

bewölkt 

ünter- 
ichied 

Januar 

-3^58 

+2^72 

Februar 

—  2,45 

0,80 

+  3,25 

März 

3,09 

3,61 

+  0,52 

April 

10,73 

9,11 

—  1,62 

Mai 

19,01 

15,01 

—  4,0Ö 

Juni 

21,73 

18,70 

-  3,03 

Juli 

23,09 

20,55 

—  2,54 

August 

22,41 

19,65 

—  2,76 

September 

17,65 

15,59 

—  2,06 

October 

10,09 

9,91 

—  0,18 

November 

3,17 

4,19 

+  1,02 

December 

—  0,85 

OAi 

+  1,26 

Als  eine  Folge  dieser  Trübung  betrachtet  er  dann  auch  die 
Kälte,  welche  nach  einem  Regen  im  Sommer  meistens  ein- 
zutreten  pÜegt,  und  beruft  flieh  dabei  auf  eine  Angabe  von 
HB  Luc  wonach  das  Thermometei  sn  Genf  am  21sten  Aug. 
1764  auf  SJ^'^Sxeigte^  naeh  einefnRegeD  aber  aof  10»  hemb^iog* 
Haiipiele  dieser  Art  «ind  idcht  feiten,  iotbeflondere  wepo  «ch 
drückender  Hitze  Gewitter  mit  Hagel  folgen.  Unter  ^eleo 
andern  sank  bei  dem  grofsen  Hagelwetter  in  Hannover*  dfe 
Wärme  von  3l",25  in  kaum  einer  Stunde  auf  6^25  C,  herab, 
und  im  Jahre  1832  beobachtete  i^h  l^aden- Baden,  dafs  in 
der  Mitte  des  Monats  Juli  das  Thermometer,  welches  am  Tage 
vorher  um  Mittag  noch  über  30»  C.  geseigt  hatte,  bei  feinem 
Regen  attf  10*»5  herabging,  nachdem  auf  dem  SdNearswalde 
ein  Hagelwetter  atalt  gefaadea  l^ft  "  naeh  welche«  dort  ia 


1    Meteorologie.  Th.  II.  S.  22. 

t  Modificat.  de  TAtmoiph.  §.  7901»  T.  llt  fU  279« 

S  8.  AtU  Uaga,  Bd«  T.  S,  80. 
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mnw  Nacht  %  KtttoM«  viid  Bohiim  «vfiMPtiMi.  IMk 
nwr  Anskftc  ti«r  «eleh«  ^IcMiili»  «nHilleiije  W«<!ih8d 
oar  zum  geringen  Theile  Folgen  einer  Trübung  oder  der 
Verdampfung,  denn  sonst  müfsten  sie  allezeit  mindettens  in 
fast  gleicher  Starke  eintreffen^  sondern  sie  werden  bei  weitem 
som  gröftten  Thtile  durch  das  Herabsinken  der  tief  erkalt«* 
t»  LnftttMMtt'aot  bctriMbUMbMi  Htthtn  htiMgafidM.  H«bta 
sieh  din •  ImM  wi«ier  odtr  trhdten  irmDO  tiMKsh*  Liilbiftf- 
moBgeii  dw  Hmdiaft,  so  ist  dB«  AlikühloDg 
und  anbetriiehtlich,  wie  denn  oft  nach  Gewittern  keine  be- 
deutende Kälte  eintritt  und  namentlich  hier  im  Jahre  1824  die 
"Wärme  nach  einem  ungewöhnlich  starken  Hagelwetter  nur  un» 
merklich  abnahm.  In  der  Regel  aber  entstehtt  solche  starke 
aliDosphäriiche  NiederscUSge  dimh  des  Zofemmeiitreffeii  kal- 
ter aVrdlicher  und  wamer  sffdlieher  Laftstitottiige»)  die  er* 
Stereo  behelteii  daoii  io  den  mitereii  Regfiotten  die  Ober- 
hand nnd  es  entitebt  bleibende  KKite, 

143)  Es  giebt  noch  TerschiedeDe  Ursachen,  welche  auf 
d!e  Temperatur  einzelner  Orte  oder  Länderstrecken  einen  Ein- 
ilufs  babaO|  allein  sie  sind  xu  unbedeutend,  um  einzeln  er- 
wihnt  wa  werden,  nod  bieten  sich  enlserdem  jedem  Forscher 
▼Oll  solbsl  dar,  Dehin  gehM  tsnter  endem  der  Sehnte«  wela< 
chea  eigens  gelegene  Berge  gegen  den  Einflafs  heite  oder 
haltet  M^nde  gewihrstt,  der  Schatten  von  dichten  Wddno« 
gen  oder  die  Vermehrung  der  Hitze  durch  Felsen,  die  den 
Sonneostrahlen  ausgesetzt  sind;  auch  ist»  wie  Hamilton ^ 
richtig  bemerkt«  die  Teoaperatoi  in  den  Städten  wegen  der 
vielen  Verbrennungen  und  der  engeren  Znsammendrängung 
sehfaraieher  Mensehen  nnd  Thieio  grilfser,  ab  an£  den  Lande« 
Mehe  BMiiM  ▼aidienen  hd  der  Wahl  des  Oitas«  wo  die 
Beobeehtnngsthemionieter  enfgehangen  weiden,  Berü*cksichli«> 
^nog,  sie  eignen  sich  aber  nicht  zur  Aufnahme  in  eine  Un* 
tersuchung  der  aügemainen  üisachen«  welche  die  Temj^ratu^ 
ren  bedingen« 

■  ' 

I  «Ihlleth,  9rit«Bn.  T.  Tin.  S97« 
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'  Veräaderung' 4l0iiM..Tfia|Mf«lHr6ii, 

144}  Di»  Fr«g«,  ob  4m  Wäfmf,,d«r  Erde  im  Gontiiick 
▼•tiiodert  h«b«,  iit  bereits  io  Beziehung  auf  ursprüogliche  Gt- 
slaltuDg  uDd  Dachherige  Ausbildqng  dieses  Planeten  notersacht 
worden'  und  die  beigebrachten  Thatsachen  führten  za  dev 
Aesultate,  dafs  die  Temperatur  der  verschitdfOMi  Orte,  einigf 
BUiider  bedeutende  Wechsel  nicht  ^u%fika0tf  itit  .^tr.iiiiten- 
Acbe«  2sk  jm  iditui  sieb  glaicb  §i|>Ii#b«a  si^,  so  wtmg  Mck 
^  Hyf  olliCM  «•«  ursprüiigHebra  Gläbbkm  d«t  Gans« 
«Unäliger  Abküblimg  der  fiufemo  Rind«  erheblichen  Zwufib 
unterliegt.     Jene  Wahrheit,   obgleich  im  Widerspruche  mit 
den  Meinungen  Vieler,  die  in  einigen  Gegenden  eine  Vermin- 
derung ,  in  andern  eine  Vermehrung  der  Wärme  annehmeii, 
lüCst  sich  durch  unwiderlegliche  ThaUachen  über  jedNi  Zwti- 
fei  erheben  ^.   Allerdingi  »t  es  wohl  mtlglich,  d«Ä  mneitlMk 
in  DstatMbkpd  dw«|l  ittfvbtr«  EntisaldaBg  und  erweiteit»  Bo- 
dtocnltvt  gpttftfffXroebenbttt  he^geföhrt  wordto  leyn  mfr 
wodurch  die  .Hitze  des  Sommers  und  ebenso,  wegen  freieren 
Luftzuges»  die  Kälte  des  Winters  vermehrt  werden  mufs,  ohoc 
dafs  die  mittlere  Temperatur  eine  nerkÜch«  Aeoderung  erlei- 
d«t**  Auf  gleiche  Weise  mögen  einscioe  Oiitlicte  durch  £ot- 
fiMEMMig  tehütsMider  Wäldisr  oder  AnfannkiigMi  kaiiM 
Wasatt'  dt r  dalicfcat  ielbac  rou  ihrer  nuttlaran  WtfrM  ttm 
verlofeoy  -äo  mm  andera  doreh  antgegengesetit  wiibande- Ur> 
Sachen  gewonnen  haben,  ohne  dafs  jener  Behauptung  dadurch 
Abbruch  geschehn  kann,  weil  alle  Thatsachen,  die  rücksicht- 
lich einiger  Gegenden  hierfür  entscheiden,   durch  entgegeoge- 
tatste  für  andere  benachbarte  Districte  wieder  aufgahobea  wsv- 

Diaaaa  Raanllat  gabt  auah  mv  don  Uarffwchungii  bar- 
Tor,  welche  Idbma'  der  vucUagtoden  Ifnge  gawidaa^t  bir, 
inda«  ar  saigt,  daiSi  alhidb^gi  an  «anahtti  Oitan  lriih«r 
- 

1  S.  Arr.  Geologie.  Bd.  IV.  S.  1352. 

2  Die  nachfüllenden,  nar  kur«  angedeuteteu  Thatsachen  sind  im 
Art.  Tempcraiur  der  Erde  ausführlicher  erörtert.  Aufscrdeui  wird  die»e 
NN ichti4;e  Aufgabe  hier  und  dort  vcrschiedetf  behandelt  und  i  s  kann  da- 
her keine  der  beidea  Daritellun^ea  als  eigeuüiche  VViederhoiuug 
j^elleu. 

S  Berghans  Aan.  Tb.      8. 4SI« 
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Veränflernng  derselben.  57^ 
J^'W^/^'Wd  «ie  gegewMlrf^  treten  4 Aftvtnftir'' lief  Klfim'« 

Baume  eintndcr  gegenseitig  Schutz  hauptsächlich  gegen  zeh- 
rende Winde  und  «ukdiirfende  S^nnenstrahlerr  gewahren ,  dafj 
dagegen  die  früheren' ^TK^rmometetbeobKchtifingen  zn  Lund; 
Slöcl&öTcn,  LM^oii  iind '  Ko^ei^h^giin  '  atif  ^^äe  der  jetzigen' 
mhe  gfeicli«  TettpoMlihf^clrRmeii  mtihif  'ti^Mif  hewid^riBin' 

^ehnf  hat,    woba^  ieine   WtrachtlrchW^  derselben  frrrt- 

dauernd  zu  wachsen ,  andere  dage^n«  Jlft^trnehnaen  scheinen.^ 
£ine  unmittelbare  Bewei^ftihrü^g  'wSre  allefrdings  nur  aus  ei^ 
»er  V^fefgli^ichting  weWt  ^eV  'genau^^  ThiJ^Mota^terbeobachtun- 

deswegen  dir'fi«itt!(g0;''w6ldrcli  I»^ff>^iüi4  Vt^^lerlfe. 
t«o^6Togi^  f^d(tfrt'ftat^'«''l!kd|^  Ntod^ldiKbh"  einige  %6\M 
Thermometer  auf,  we!<^he  e^i^ertÄ Wort  der  Ak^denli«  del  Ci- 
mento  verfertigt  wurden  und  womit  namentlich  RErifFüit  ijl* 
der  Mitte  d^S  17ten  Jahrhunderts  16  Jahre  zu  Florenz  Beob- 
aditunnen  anstellte.'^  '         Reddctioh  ibref  dualen  verstlUet« 

O  •       •  •  r 

efM  T^rgleifthoiig'  deir;'^^Ddetr«n  l'eo&pWaVeti  ikiit  ^eii«fi, 
£r  teit  iSM  auf  dei'^^ol^^eii  *dtMiiw«rttf  geiiie«leti  Wo^leo^ 
woraus  hervorgeht  /  (fani**'ftinttit  «^''0^,!^  anJiehiiaf 
—  11*,25  C.  beobachtet  wurde,  also'  die  Würm e  ToScanaV 
ungeachtet  der  seit  60  Jahren  geschehenen  Abholzung  der* 
Apenninen,  nicht  abgenommen  hat.  Noch  in  weit  ältere  Zeiteä' 
geiin  die  Vergleichungen  zurück,  welche  SCflboW  beigehrachlf 
hat«  Hiernach  flKllt  iii  Itaben  taock  jetzt ,  zn  den  ^eiteb^ 
der  Rtoer,  die  Brate  in  die  Mitte  iieitf  Mai  lind  hoch  ub^^^* 
^•fittiinender  die  trate  in  den*'8€pteinVer in  M  Ümgegend 
des  kaspischen  und  schwarzen  Meeres  sind  noch  jetzt,  wie  zu 
Herodot's  Zeiten,  kalte  Winter  nicht  eben  selten  und  das' 
Zufrieren  des  Bosporus  ereignet  sich  bei  strenger  Kalte  in 
den  neuesten  Zeiten,  wie  damals.  Üebereinstimmend  mit  ihm 
seSgt  ancii  Ara^o^i  dala  daa  Klima  von  Palästiba  aich'  ieit[ 

1  Denksobrffken  4er  allgen»  Miirais.  '^^liiHtX  ^  gcs.  MmiAr 
Th.  I.  8.  1  ff. 

2  Poggcndorff  Aon.  XXf.  829. 

8  Edinbargh  Jöurn.  of  Scieace.  N.  XVI.  p.  813. 
4  ikaoaaire  ponr  i88i* 
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MasBS  Zeitfa  nScbt  geändert  halwy  denn  3et  Weio  kommt 
a^lH  fQKt^  mwi  di«  mittler«  Xwpwatng  uImv  C,  gebt, 
t^nd  dpoh  iat  ans  der  Bibel.^fHipfMMi  ta  eotoeluDeo ,  d^U  doü 

tmhn  FköcliM,.iifadbrajif««  luibiw^WiiiM  wid  <M  diki 
M  PaUtotina  MtMap»  iDdeai  d«£  HtiMg,  jwm  lU^w  dMS  w 
ausnahmsweite  tiDige  fand»  Noch  jetzt,  wie  ehemals,  fiHt 
die  Ernte  dort  in  die  Zeit  von  Mitte  Aprils  bis  Ende  Mais» 
Aucb  in  Aegyp^  hat  sich  die  Temperatar  nicht  geändert, 
ob^}iich  in  den  S<^iifHteUfra  Angaben  vorkooMBflo,  deren  ei^ 
aig^  wd  y«fptflift|«if ».  iMdnt  «nC  ytradniUmag  ^er  Wam 
dioiea.  D«rt  im.«|Umlit .  vm»  noak  i«me  ^  Yfmkm 
nicht  bUtnmd»  waU  diaipr.  nicht  fi^  #iaa  ani^daia  Taapf 
Utax  von  2V  V»  lU^cbataai  QS"*  hinapsgeht.  I 

145 )  I^ie  bier  gegebene  unzweifelhafte  Entscheidung  ei* 
ner  höchst  wichtigen  Frage  der  Physik  ist  swar  von  giolier 
Bedeutung  p  so  lange  aber,  nach  die  unzweideutigsten  Thats»- 
^eo  vorhanden  sind,  daCi  der  Erdball  früher  Glühhitze  battr, 
diia  aiah  iio^h  jattt  ^ch  4ia  mit  dar  Xiaf«  swiahaifada.Wa»- 
ma  hmd  giebt,  ,kwm      .Pcoblaai  sieht  ajb  cfladlgt  amt» 
naoi  Ti^Mlif  .  bleibt  inMi:  noch  na  onteninehaD,  ob  ^  | 
genwärtige  Zustand,  worin  sieb  die  Erdkruste  befindet,  dff  ' 
eines  fortdauernden  Gleichgewichts  ist ^  oder  ob  eine  stete  A<0'  ^ 
dfrung9  aber  eine  so  langsame  statt  findet,  dafs  die  eb«iaui-  i 
gafonudene  Periode  der  hiatorischen  Zeit  tob  etwa  2000  o^t^i 
wenn  wir  bis  auf  Moia^  aoriu^aha^  tob  aofas  3500 
doch,  nni  ab  «iaa  harat  apchaiaaa  bmIi«  toa  walcbir 
kjKin  ^enü'gendei^  Argpvent  fSr  aia  stetta  Glaichbleibaa  aa 
mittleren  Wärme  hernehmen  lälst.     Abstrahiren  wir  tob  du 
Argumenten  I  die  man  aus  dem  Aulfinden  scheinbar  tropischa 
Gewächse  in  den  Braun  ^   und  Steinkohlen -Formationen  so  l 
entnehmen  geneigt  ist|  und  von  den  Thierresten  wärmerer  Kli' 
o^ta,  die  sich  sogar  im  awigfn  Eiia  daa  Polannaafai  wieder* 
finden  5  alf  einem  bereite  orwähnteBf  aahlloa  oft  notenochtia  | 
und  noch  an  hainer  baatimmtan  fintichaidon^  ^ebiachtea  IVe*  1 
blema,  so  giebt  es  noch  an(iMidam  maa  Menge  von  Aufgtb«% 
die  neuerdings  namei^cl\      BiaCBOff  ^  si|m  Gegenstaode 


1  Die  Wira(dehre  des  lanafn  ansöre  Bidkoiyen  a,  s.  w« 
18S7.  8b 
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vm  mite iii l  im  II  rwiiiiiilHiiHi'^^"  Tiii|iwMw  pirtliiB|mlniiiiii 

tMi>«iiMr  geoügMidf0- EfyiraDg  besser  ra  wflyA|eD,  zngleioh' 
aber  die  Hoffoung  einer  «Useitig  befriedigenden  Lösung  des 
Bätlisels  stets  weiter  hinausgerückt  zn  sehn.    Poissov^  giavbl- 
dtD  Weg  bezeichnet  itt/haheB»  auf  welcheni  man  zu  dem  ge^ 
KfiiiMchlMi  au«  gelangen  kdiml«.    Oiflli'Mmr  AmmAt  wmd 
di»  ^iwpuKmr  ^  BAhwiMrihi  fctaiiy  |)  tadi  tf«  Menge 
te-WliM,  miolw  dwiiia'  liiitfiwiMii.  wdb  iVtr  jfa  Mflttrtf- 
■MüdtüÄifiihr  Mrtmlit ;   2)  AmIi  die  Qaantkfit ,  die  sie  durch 
Stnhlong  vailien;  3)dareh  diejenige,  die  ihr  durch  Sfrahlnng 
von  allen  Seiten  der  Luft  her  zugeführt  wird,  und  endlich  4)  durch 
disfwug«»  dieilarch  die  Sonnenstrahlen,  toinn  diese  die  Luft 
dlijigen  nnd  von  der  Erde  absoibut  Wfde»^  ••iil»<Jü^i  Matt 
üh^Mlil  Md,  ikk  dk  büdin  mtflo  UMritoii»  negativ;  di» 
beÜM  iMtaB  foM»  wvkite  «ad  diiNb'ihni"Vmiiiigung  d*Ä> 
iMD'ini  SsMMd  .dtf  GlnoliigMMohlt  •niMriin  knto.  Ailerdingär 
v^ürde  et  vortheilhaft  seyn,  wie  Poissov  bemerkt,  durth  Auf» 
findnng  der  Constanten  zu  den  von  ihm  angegebenen  Formeln 
in  den  Stand  gesetzt  zu  werden,  die  künftige  Beschaffenheit 
der  iBidtemperatnr  schon  in  vonlot  mit  jinlgii  Ciiii Ifsliiii  odtr* 
■wiMkithBi  WetocbiMlkyrMt^iWi^tiiriwwia  y  «Uli»  B»imnr 
hMAaf^wnm.wiahÜgiii.ywitmdk  «übt  Büdattht  gvbomMa, 
nüaliab  aafi^  diejenige  Wtai«»  -dM  iair  ^MeMimeni  des  Erd- 
körpeis  mf  die  Oberfläche  emporkommt,  wie  bei  zahlreichen, 
noch  gegenwärtig  ohne  Unterbrechung  fortdauernden  Processen 
unleugbar  der  Fall  ist.     Dieser  Umstand  erfordert  allerdings 
•Mi  aiiikera  Betrachtung,  nnd  diitet  um  co  mebti:  ab  ynM 
Tbattaabm  «vi.ajMMiaUiiiälige,  weati  aach  sdksflai^saaia  Ab» 
böbbwg  .dadlMk.   U  icbUefiü-DMMiM*  arfi  Mi  Moiobilii,  , 
dia  aiob  nartiiat  m.  äm  tMtSMmBmMlibii  Meo^  und  den 
ge^nwäxtig  ia  dar  b^aatanacbpo  Zaaa  iabeaden  gleichen^  dafs 

1  Joonial  ,Ca^^.     7i  o.  8XS>  OopoaiaMnce 
dee  Tema.  18S7«  p.  BM.  ^ 

2  Vaeb  Fooun  alad  die  Soaneastnbleo ,  die  Wirme  des  Him- 
aetsraaflies^mid  die  ßUhUtia  diBe  Bidkenia  die  dvid  Qaellea  der  Tem- 
pcreter  der  Irdkrasta» 

8  Sdiakergk  Neir  Fbfl.  loata.  V.  2W.,f..j|79||  \.  . 
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formition  der  Umgegend  von  Paris,  dafs  fewwr  die  gröfste  S^mr 
merwärme  s^it  der  Zeit ,  als  diese  Pflanzen^nnd  Thiere  dortT^grtir* 
tui,  tiDt^K  miaieren-BreiteB:  nicht  verändert  warAsAit^ii  I^ödq^ 
wohl  fthcr^.WilMrfcili«  vgrmiadittwyi  ili«.üy»  «buiea, 
dwttü(i»liwiiWiiwiilitouTiiipadilw  Iii  KiriiHrft» will» 
Cdto  ^«fftfeelll^itifcrtMB'  lüilwiMiilBii ,id  lliiii  ittifpl  »# 

senreste  in  den  Kohl«tigebil4mr  dargethan ,  dafs  sift 
Zonen  angehörten,  and  es  ist  daher  eine  allendirtgt  aospR' 
chende  Hypothese^  wenn  G.  Bischof ^  '  etoei^eakong- i^r 
jfltsigen  ntfrdtichtn  Kustengeyden  und  ein  U^bestlttalMMi^ 
«gM  Miigwmiknnmvti  4im  nijuiiuih^WiglMwim^  p»üii> 
womit  «ifll^-tef  lliriftifcililimi  teuOnNMIM»  ^iMMMl 

abgekühlt  wertai'  kobflte,  d^fi  Ül»  bis  dahin  herrseilende  Ufr 
pische  Wärme  für  immer  verschwand ,  die  ihr  xngehörigw 
Pflanzea  und  TJbiere  aber  ein  pldtiikbes  Grab  fanden«  li^ 
btogabd.wir  die  nicht« wohl  gftt&gwl;—  tn—tworttadeOTFi»- 
gM^  wk  IM  dit  7«iipiimp*M«itf»qrw  ■■niiifiigiifclü  WUr 

PA«Mii.'Wid:  niUi>  MfadgeA  IrtnlO^iml  /^hnia  iditikligit 

die  Ttmperatinr  ^dtr^iBrdkntste  lo  tilirtr  gaoMii  huBt\ tkmmf 
gleich  war^,  so  verdi#at  doch  das  Resultat  der  Btfdbachtii^ 
gen  Graisbr^s*  bei  den  Eschweiler  Steinkoiiitalagern  niclK 
unbeachtet  sa' bleiben,  woDAck  4m  in  dtor  Tiefte ivorkeMCS' 
dtftt  ltetf «Arttti  höhw  hfaiaf»  iniiiikiwiJiiftüii— iwrttPlii 
ntdh«',  -imlatik.  dso^  dl«  'rilfi#igw  InMiifHll 
AbfctfldiiA^  'Aif  'JEMiMiiRto"  >iitfiikAtlMNlHeftAolMtf" 
erhielte,'  wteUi^  dafd» -Mtf^'Oth'ffde,  nimieatlici»  difirJ» 
Pßaozen-  und  Thkireste  der  nttiüMB  F^rmatioB  Zahlwt^ 


1  Edinburgh  New  Phil,  hiftl^  'JjL  SOilt  f.  tt& 

2  Poggendorff  Ann.  XV.  S85. 

8    Wiirme!ehre  der  Erde.  S.  345. 

4  Beide  sind  atttführlieh'  imterratht  worden  dorek  G.  Biscnor 
1.  a.  O.  S.  S51  ir. 

6  BiicBor  a.  a.  0«  S.  556. 
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146)  Es  ist  bereits  Ton  den  Resultaten  über  diä  Abkiihlangs- 
zeit  der  Erde  geredet  worden',  ru  denen  FouRiBH  durch  seinen 
tiefgelehrten  Calcül  gelangte,  wonach  zwar  eine  stete  Tnnp«^ 
raturveriaiod«raDg  in  Folge  unftofgtMlUtt  Smliliuig  gegfro  den 
ÜMiMlaM«  ftatt  fiDdef,  aber  M  loigMnit,  dtSBi  ikhk 
tWidbng  vfükiwmi  UMriMhm  Siir  «idn  yMmmhatk^ 
9&yn  koBDtt.  Nach  ihn  also,  übsniBiliauMwl  mk  lHim^^ 
im  TwpatitMt  itr  Erda  {am  in  wikmm  atadoalitao  Za- 
Btande ,  sofern  die  äuFserste  Kruste  einen  durch  die  Jahreszeit 
ten  bedingten  Wechsel  erleidet,  die  in  der  Tiefe  herrsobeoda 
grtifsere  Wärme  aber  wegen  schlacbier  MitnDgafiibigkaitf  dcf 
Massen  die  Oberfläche  niclit  nähr  niiiahl.  ^nni  von  da  'dnrah 
flinhhmg  in  daa  UiiBnalmtin  ta  galaogta*  W^Ump  itbfijkbk 
^ovch  dia  tlagaatatt  Fotnaln  nisht  bknrita  lanm,  Joadani 
diaaai  Varhallaa  aiit  physlkaKicbas  9aMls#s  m  BhAbng  bri» 

fo  müssen  wir  zogestehn,  dafs  die  Erde  dann  Wärmd 
von  ihrer  Oberfläche  abriebt,  wenn  die  letztere  wärmer  isfj 
ads  dia  sie  berührende  I.uft,  im  umgekehrten  Falia  abar  auf* 
nimmt«  Genaa  ganommen  müfste  hiernach  in  einer  gewisseil 
Tiafa  thi9  Gfmea  axistifaii,  bia  wohm  di».  jährlnha»  Ctoik 
Mmmii  dar  MolSnrataa  Kmna  tlah  nicht  «mraahmi,  t»«ii»*dii 
Bmdtnagm  dar  WioiaHrilln  d«rc&  di^iitfniiiwi  dar^iMrai» 
gehmdart  würde ,  dia  wiederkehranda  BonniiwSlina  aibar-blofil 
den  im  Winter  statt  gefundenen  Verlüst  der  oberen  Schichten 
^eder  zu  compensiren  vermöchte-.  Nach  den  im  2ten  Ab-» 
iohmtte  angestellten  Uataraochnngen  hättan  wir  «otar  Btada-^ 
ran  Braitao  diaaa  Grenze  nach  Uouwtv^AVhf  in  aahr  gafio^ 
g«r  Tiafa,  mtar  nMarao  id  atwn  bn  W  Fal^  «üi-  ntmk 
hOharaa  noch  tiafifer  mtt  Mtba»;  allam  daa  daaalbir  vodnAtell 
Tanparatvr  näfat«  «nglaieh  dar  nittlam- dar  Ortb  gleich  aa^^ 
was  sich  in  der  Erfahrung  nicht  bestätigt  findet ,  hindern  M 
vielmehr  wohl  allgemein  höher  gefunden  wird.  Aufserdem' 
konnte  nach  den  Ansichten  b^der  Gelehrten  der  ^Varmever•« 
hiat  mnr  durch  Strahlnng  g^igan  den  Himmelsraum  statt  findeUf 
dmn  wixUich«  Exiatans  nnd  aigandicha  Waaaahait  aoah 


1  8«  Alt.  Me,  Teitipaiatir«  ..Bd«  lY«  fti  Mi 
IX.  Bd.  Oo 
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irirtttt  'toitffiln  ffmtMÜtgtf  sieht  sn  gtdlMikwit  ^«d^wB«- 
ilügnifgtBf  «04*411»  fWM.A«titlcfpt  diMr  fitraUwig  itck 
ttbmll  nioht  htHf^^fUt  flSad  «nd.d«lMr  m  jäte  Mckli* 
Ütlwii  ihm  WkkfMigra  gfgfatr  od«r  gtriBgig  MMhnitB  Im 

Eikdlich  ist  aber  neuerdings  ein  oben  bereits  erwähntes  be» 
deutandes  Argument  gegen  die  aus  dieser  Theorie  abgeleitetfn 
IWsiiJt^^  «US  dem  Umstände  hergenommen ,  dafs  an  eioigtn 
ikttikl^lnt  gr^^fsere  Kälte  wirUidi  bcsbachtet  wurde,  als  icü 
fiikhUi»'  4— K.Mii— toam—  mammt^  Mtm.tm  diaieibiai 

'tt':  147)  gntfefOMi  vir  nm  wom  ^ittmii  Umtwegs  «tf  a- 

4hmm  Grundlagen  gcttutstmi  Hypoth«MB  mni.  würdigen 
vieknehr  die  uns  zu  Gebote  stehenden  einfachen  Erscheioos- 
gen,  SQ  können  einige  Thatsachen  auf  keine  Weise  von  ods 
überBekii  'wmdtu^  aus  denen  ein  Entweichen  der  hdhtn 
mMam  tttl.gillfam«  Tiefen  auf  dia  ObttflicU  anlM^fc» 
M^ti  .  A  Buitert^  IhH  dit  Pr9o§t9§,  w^dnnh  mmnr 
AA  WÜwif  «iMtfwa  t^int,  raigtMdit  mni  Mmitt- 4mm 
flwf:  1)  d*  dGnitteigen  TkrmM;  2)  das  AbidwiliM 
dti  Gletschereises  durch  die  aus  dem  Erdboden  ausstrOmeidt 
Warme ;  3)  dia  Erwärmung  des  Wassers  in  Seen  und  im 
Haara.,  veroidga  deren  dasselbe  über  den  Punct  seiner  grfils- 
ItB  Didbligkait  hinausgeht  oder  überhaupt  al»  specihsch  leicb- 
tmt  aifabiig^  mid.M  dar  ObwflftalM  afc^alMiik  wM$  4)  tnO- 
mmkBkm*  ^nhümkmm  -  imd  5)  GitaMtwialukiiigcB»  v«nd#A 
gohlamhiia^^CiiMiiiilHioiin.  WiU  mm  es  gen«  mdmmt 
90  tsmh  noch  ein  6ter  Procefs  kinaiigatatat  Warden,  niialiil 
die  Abgabe  von  AVärrae  des  Bodens  an  die  Luft  an  allen  dta 
Orten  i  wo  die  des  crstdren  gröfser  ist,  als  die  der  letitrrto, 
beidax  mitlier*  Taapanturao  MgMomman.  üa&  aacii  durch 
ditaa  s^atu  gtiiMilt  Umeha  ain  WäcAafvarlust  uoiaiar  £ids 
ÜKttliinda»  «toa,  «nd  min  aifbl  «»badavttndar  Wfgm  dir 
gBoliwo- Aindateung  daffanigaa  ftliaikany  w#  dte  BaJaiminw 
mmh.wät  2ait  grffTiar  itf«  «b  dia  dar  Luft,  mitarliegt  käMB 
Zweifel wie  auch  immer  der  Wechsel  der  Temperator 
der  aufsersten  Erdrinde  seyn  mag.  Ebenso  wenig  läfst  sich  in 
Abiada  staUen,  dibidia  WäraM^|b§aiMi  da  an  atärJutaB 


1   Wirmdahre.  8.  368. 

S  TargU  Biicaov  Wimalahf^  9«  BOl  C 
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mÜtte«  wo  ^  Bodentemperatur  die  der  Lnft  am  meiiten  über- 
trifi>,  also  vorsüglich  auf  derjenigi»  Slr«ckt»  4ie  sich  Mch 
oben  §.  131  ^»mg^^vk$Hm  Htmum  dvrch  «agewSkalieh  liob« 
JMMi«>T«dipmfvr  MMstidMitt.  £t  Ut^  «btr  in  dittw  ün* 
gUithlitil  dtr  nMeita  Würm  '«nttr  fitielmi  Onken  «ki 
»•«••  Argument  für  die  allmalige  Temperatur- Veniinderiinß 
der  Erdkruste,  da  sich  auf  keine  Art  beweisen  läfst,  dais  die» 
gegenwärtig  noch  wärmeren  Strecken  nicht  auf  die  Temper»» 
mr  MidtMC  QAtiyr  §Ui«lMn  Qraiuagradeo  li«g«a4ts  ^MsbiiaktB 

lOMMt«, 

148)  G.  BiMROV  bat  di*  5  TOB  Ihm  M^tililltfta  Um» 
^•s  mmn  allnilUgmi  Abkühlung  uMera  Mbdk  iiiiM  mm* 

fuhrliehm  UaltrBnehung  onlefworftii  y  jedoch  wiid  m  hier  ge- 
nügen, nur  einige  Hauptpuncte  zu  berühren,  weil  die  Sache 
•fi  sich  im  Allgemeinen  auf  den  ersten  Blick  klar  und  keinem 
2^«reifel  unterworfen  ist,  zu  einer  Berechnung  der  Grdfse  die- 
ser Wirknngta  obtr  Wüd  also  zur  Auffindung  der  Zeit,  aadl 
mtltkm  tiao  mm  oSm  gtwiMO  AMohl  voa  Oudm^^  4m  .Thcmio« 
Mim  notbbuo  VenDtndtroag  dwTooipmtBi  otottHea  mtaiiit^ 
4io  offIMorlichoa  BMliMmoBgoo  Mlrai»  HUndtk  m  aich  mii* 
erst  um  diejenige  Wärme,  welche  dio  hmfitn  Quellen  an  die 
Oberfläche  der  Erde  führen  und  die  somit  der  Erde  entzogen 
wird,  vorausgesetzt,  dafs  die  mittlere  Temperatur  der  Luft 
dadurch  nacht  steigt  f  BO  müssen  wir  aU  maarms  Qutlka  aUo 
fUcffiugeii  botfachten,  deren  Waaser  fottdascnd . witmir  Isli 
oll  dio  miltloro  Wärmo  deryenigtn  Otto,  wo  lit  onttpringtiii 
wton  der  Uotefschiod  cacb  nur  einen  oder  einigo  Qrada  be- 
trägt. Et  ist  aber  bereits  am  geeigneten  Qrte^  g«>«>g^  worden, 
dafs  es  solcher  Quellen  in  allen  Regionen  der  Erüe  und  in 
den  verschiedensten  I lohen  eine  sehr  groOie  Zahl  giebt,  dafs 
die  Wärme  einiger  derselben  selir  grofs  ist,  ja  bei  den  ent- 
schiedeo  mit  Volcanen  zusammenhängeodeo  fogar  die  Siede* 
hstso  cnroicht,  nod  im  Aiigemeioen,  weiw  eocb  eioxelnoAns« 
nobmea  statt  sa  finden  acheioen  oder  erweislich  statt  finden 
sofltei^,  seit  der  hisloriscben  Zeit  nnvoriSadeit  geblieben  ist«  Dort 
ist  zugleich  angegeben  worden,  dafs  nach  triftigen  Grtinden  dio 
Wärme  der  Thermalquellen  nicht  wohl  von  einer  andern  Ur« 

« 

•  • 

1  %,  Art.  0Milni,  Tmpeniler  denelhea.  Id*  TII«  8«  1065  md 
im 

Oo  2 
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hioptsäddkli  in  de»  Ulfca  iMck  ImMote  o^r  wloMhi— r 
VnlcftM^  dbgeUft  wvrdloa  Imob*    SoMeoi  Im!  ß»  Bm^mm* 

diesen  Gegenstand  noch  weiter  verfolgt,  die  Temperatinei 
mehrerer  Thermen  naher  bestimmt,  den  EinOurs,  welchen  die 
Kohleatiore  auf  ihre  Warme  haben  kann ,  durch  forrgesefrle  i 
Verinclie  ausgemitlsk  oad  Ut  dwtck  alles  dieses  in  MiowrinüiMHi 
litimiDf  bMtarkt  worden ,  wonaeli  6»  Kofaksfüm  Mir  ftim 
gimifwi  Aotiitii  «a  dn  hPbmn  T— fwtqr  dm  ThcnniM  bi* 
bf n  kann  und  sU  dUtM  ^afaer  fwt  gras  «Uein  der  tbnimmKh 
dm  'WÜniM  titferar  BfiielikhtMi  verdaaken ,  oliaa  -dmh  mt 
Ursache  haben ,  zu  chemischen  Zersetzungen  oder  elektriscKfO 
Einwirkungen  unsere  Zuflucht  zu  nehmen.  Bis  soweit  stimint  ' 
•lies  unter  sich  voilkommen  znsammeu;  handelt  es  suh  ab«  ^ 
am  die  Hauptfrage^  wie  grofs  die  Meege  der  Wanaa  tofi  4» 
Inerdaveb  den  loaeni  der  firde  «Btsogea  oad  der  angabeadei 
Atamphire  sageClibrk  wird,  to  gdeagt  aiea  bloft  sa  4er  Uabir- 
aeogoog,  Macio  bei  der  allgemeiaea  Verbieilaag  fkr  TbeiaM 
und  der  grofsen  Hifte  Titler  unter  ihnen  zwar  abeolut  sehr 
grofs,  im  Verhaltnils  zur  Masse  des  ganzen  Planeten  aber  nur 
sehr  gering  sey,  weil  eine  leichte  Berechnung  zeigt,  dla^  ein 
nor  kleiner  Oei§  von  bedeutender  noch  andeoetader  ^Wanna 
hinreiche,  nai  eo  eUifce  aad  beiÜM  QaeUeoi  wia  a«  B»  dit 
Cnrlabader,  OMbiara  Taaieada  voa  Jebrett,obaa  aniMiiAi  Ak» 
Bib»e  sa  arbaiaaa,  wia  abea*  baraila  angegeben  waaitaai  In» 

149)  Ein  zweites  Mittel,  wodurch  der  Erde  AVaroae  enl- 
sogen  wird ,  ist  das  Wegschmelzen  der  GieUchtr  an  ihrer  QB- 
teren  Fläche  dnrch  die  Warme  des  Oodens,  woranf  si«  rnka. 
Dafa  die  Gletscber  wirklich  eine  Vermindemng  doreh  die« 
Ursache  arleidea,  die  logleieb  das  bekannte  Herabsinbaii  der- 
selben bewirkt,  ist  bmits  durch  Hon  vir'  g«z«igt  worden; 
Bischof*  folgert  aus  der  Natur  der  Sache,  iibereinstinamend 
mit  seinen  eigenen  Beobachtungen,  dafs  dieses  Wegschmelzea 
nur  da  geschehen  könne,  wo  vermöge  der  Höhe,  dia  «r  in 
den  Alpen  der  Schweis  bis  etwa  6200  Fuls  anaimmtj  dir 


1  Die  Wärmelehre  des  Innern  anseres  Erdkörpers.  S.  2  ff» 

t  8.  Art  Quoten.  Bd.  Ylf.  8.  1122. 

$  S.  Aft;  JBt,  MlMiffv  Bd.  IT.  &  iSk 

4  WftnaelalM     101. ' 
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^  Veränderung  derselben«  561 

■ 

MObM  ift  Mto  öber  O»  C»  Utile,  iiriMB  fpüttr  mlMut  • 

wßt  im  der  wirmmn  JMurtttät  tio  Thtil  dtt .  fiiM»  xaA 

SeboMS  von  oben  her  durch  den  Einflufs  der  Luft  and  def 

J  lydromeleore  schmilzt.    Nach  seiner  Angabe  Hegt  der  gröfite 

Tiieil  der  Alpen  -  Gletscher  unterhalb  dieser  Grenze,  und  wenn 

gleich  diese  Bedeckung  die  oberste  Greose  des  Bodens  eb- 

l(«ihlt  und  er  somit  dio  ilmi  nach  der  geogftpliiscjien  Breit» 

wid  H0Im  iibtf  dt«  Matmipiegel  sttkenmeiido  WiiVM  nobt 

Jiat,  to  fbbi  eleu  dw  UaimtlMid  dkm  beidmi  GtSrten  d«i 

Bfeft  dür  WSroie  ao,  die  ms  den  Boden  abgegeben  wird  ond. 

xum  Schmelzen  des  Eises  dient,    wenn  gleich  die  wirkliche 

l^enoperatur,  eben  wegen  der  sofort  zur  Verwandlung  des  Eises  # 

in  Wasser  statt  findenden  Absorption,  sich  nicht  merklich  über 

0^  C.  erhebt.      Allerdings  ist  hierdurch  ein  Herabsinken  der 

Wärnie  der  äoCsersten  Erdoberfläebe  nothwendig'  bedingt,  wie 

denn  Ülerhanpt  Glelicher  dit  Temperator  der  nScbsten  Ungt- 

btingeo  vermindern,  allein  in  der  Tief«  von  einen  oder  elliehen 

Fufsen  kommt  nach  wirklichen,  dareh  Bischof  angestellten  Mea* 

sungen  die  normale  liodenwärme  wieder  zum  V'orscheio.  Eine  * 

Destimmnng  der  Afenge  von  Wärme,   welche  hierdurch  der 

Erda  entzogen  wird,  selbst  eine  nur  annähernde,   mufs  aber 

stM mitotfgUch  bleiben;  denn  obgleich  es  scheint,  als  kannte 

Mti  difst  an»  der  Qaentität  das  Wassers ,  weiche  jährlich  tob 

etowto- Gletscher  ebfliefst,  oder  ans  der  Grtfise  der  geschmolse* 

neir  -Eisansse  besHninien,  so  ist  dieses  doch  nntolässig,  nicht 

blofs  wegen  der  Schwierigkeit,   eine  genaue  MaTsbestimroung 

liieiüber  zu  erhalten,  sondern  auch  weil  in  der  wärmeren  Jah- 

resj^iat  eine  Menge  Wasser  aus  dem  Eise  in  gröfseren  Höhet) 

ttodtj^iTOn  atmosphärischen  Niederschlägen  unter  die  Gletscher 

dringt  und  dann  nnten  wieder  abfliefsti  nicht  gerechnet«  da£s 

nptsr  den  Gletschern  anch  Thermen  Torhanden  seja  fcitfnneB 

nnd  unter  einigen  erweislich  vorhanden  sind.    Wegen  dieser  • 

auf   verschiedene  Weise  bedingten  Ursachen   (lieEsen  einige 

iiletscherbäche  das  ganze  Jahr  hindurch,  in  den  kälteren  Jahf 

reszeiten  aber  mit  verminderter  ^Vas8ermenge.    Wird  dann  «U 

erwiesen  angenommen ,   dafs  der  Boden  unausgesetzt  Wärme 

snoB  Schmelzen  des  Gletschereises  abgiebt|  so  scheint  hierans 

nothwendig  su  folgen,  dafs  durch  fortdauernde  Abnahme  dec 

nddontemperetur  die  Masse  der  Gletscher  stets  znnehmen  müsse» 

Hier  kommen  wir  aber  auf  ein  schwieriges  üroblem,  indem 


Digitized  by  Google 


562  TeBiperatur. 


•ioe  Menge  Aotoritäten  für  «ine  Vergrtffterang  derselben  sich 
entscheidMi,  wäkrand  andvrt,  «btiito  gewidirige  in  GffO- 
tli0il  ^»kMiptMiS  dtTMi  VergUklioog  und  wnitliffiltfrtie  Fifr> 
fuDg  su'dra  Rtsttittt«  fülttt,  dafs  hn  ilatt  fiod«iid«ii  pHdd- 
leo  Verathnifipcii  oiid  V«nmiid«ningen  di«  GMMBoitmiitto 
Gletscher  im  Ganzen  unverändert  bleibt.  Auch  hier  fiodeo 
wir  daher,  unbeachtet  erwiesenen  Wärmeverlusles  der  Erdet 
deo  Zustand  des  Gieichbleibens  oder  eine  so  iangsams  Veräo- 
deruogj  d«£i  m  wÄlmid  *  dm  liiiloriMlien  Zeit  wmmbUtn 
blieb« 

150)  !^ine  sehr  scluvierige  Trage  ist  die,    ob  die  "Wasser 
der  Seeen  und  des  AV'eltmeers  Wärme  vom  JÜodeo  erlultea 
und  diese  der  Oberßache  suführen,    von   wo  sie  dann  tot 
Dampfbildiiog  Terwandt  an  die  Luft  abgegeben  und  so  dee 
Erdboden  entzogen  würde,  wie  G,  Biscbop'  als  erwieseeio- 
nimmt     Untersochen  wir  suent  diese  Aufgabe  rücksichllicb 
der  Seeen,  so  habe  ich  darüber  bereits^  geaufsert,  dafs  altn^ 
din;zs  der  wärmere  Boden  an  das  ihn  berührende  ^Vasse^  ^^  ar- 
we  abgeben  müfste,    wenn   nicht  diese  Quelle  bei  der  Tie^< 
der  Seeen  durch  die  Ltinge  der  Zeit  bereits  erschöpft  viitt. 
üiscHUF  ^at  sich  gegen  "die  letztere  Ansicht  erklärt,  und  amai 
£jir  diejenigen  Orte,  wo  die  Oodentemperatur  htther  ist,  ab 
diejenige,  bei  welcher  dat  Wasser  seine  gröfste  Dichtigldt 
bat,  eine  stets  fortdauernde  Erwärmung  der  tieraten  Wim«- 
schichten  und   ein   daraus   folgendes  Aufsteigen  derselben  aO' 
Stait  dafs  an  solchen  Orten,   wo  die  Bodenwarme  geringer  is', 
die  wärmeren  oberen  Schichten  herabsinken  und  dem  Bodca 
Wärme  zuführen,  während  an  solchen  Orten  endlich,  wo  & 
Bodenwürme  der  des  Weum  im  Puncte  der  gr^fsten  Diditig' 
beit  vdllig  gleich  ist,  gar  beine  dufcb  ungleiche  Teopento' 
bedingte  Strtoung  statt  finden  bann/ welches  auch  daderFiK 
seyn  mufs,  wo  die  Temperatur  der  Luft  sich  in  den  verscfci** 
denen  Abschnitten  des  Jahres  wenig  ändert  und  die  oberf» 
Wasserschichten  daher  wegen    ihrer  grofsen  Warmecipacit»! 
Dicbt  SQ  weit  erkalten  X  dals  dadurch  ein  Herabsinken  deittl- 


1  Die  aesfübriicbe  Uterabur  bier&ber  findet  mn  in  Bucm^ 
Waraselehre.  8.  ISl. 

S  MTKmielehrr.  8,  188  ff. 

$      Alt.       ad.  Yltf,  8,  741.  • 
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hwm  btwUt  würa»,  «Im  «nttr  liepMmi  Zont.  Hkomb 
hmm  ab  AiiMbiii«  ^otr  tttMii  AUiSUbiis  9mk  all»  «pt.  mSi 

Sueen  unltr  mittleren  Breitengrad«»        Mi  toltkaft  Hdät»  b«- 

zi#hn,  wo  die  mittlere  Bod en lern peratur  höher  kt  tU  die jeni^, 
bei  welcher  das  Wasser  den  Punct  der  gröfsten  Dichtigkeit 
hat.  Zur  Auffindung  dn  Menge  von  Wärme,  welche  der 
Boden  tolcher  Settn  an  das  Wasser  abgiebt,  wodurch  ein 
il«IMgili  dtMalbon  DMb  atttUohtii  Gesetzen  TtraDUrst  und 
dmn  M  Uebergang  dor  «bovMluiittgeB.  Wirmt  M  di«  Lnk 
oi9glich  gemafdit  w6rde,  bontht  ikli  BAftcsov  Mif  dit  obtn 
§.  8  erwähnten,  durch  r«  LA  Riv«  Wid  MiaciT  boi«  Boh- 
ren eines  artesischen  Brunnens  in  der  Nähe  des  Genfersees 
erbaltenen  Resultate.  Dabei  wurden  in  680  Fufs  Tiefe  l3^8 
B.  gofönden,  und  da  die  Tiefe  des  Sees  950  Fufs  beträgt,  so 
nSItlo  dio  Irior  vorhaulotia  Boden warmo  bei  gleicher  ZuBsiune 
Mit  wiehstndtr  Tfefo  1Ö*»15R.  bttwgen.  Da  aber  Saüssurb 
ai^  TTeiiiperanir  des  Wassers  in  dioist  Titfe  ^4^^2K  land, 
so  wäre  16M5  —  4^,32  =  lf,83  ^tt  MWs  d«r  wn  Bodoo 

■bg<»gebenen  Wärme,  welches  dann,  sobald  m  lieh  rom  don 
wirklich  der  Oberfläche  augeführten  Quantum  handelt,  dofoh 
aio  Leitoogsfäbigkeit  der  den  Boden  bildenden  Erd-  und  Fels- 
Ugor  bedingt  würde.  Hieraus  folgert  Bischof,  dafs  noch 
fortdtaeiad  durch  dat  AufsfeSg^n  dai.  erwärmten  Wassers  vom 
Böden  der  Seewi  auf  gleieha  Att  •»  W«i«er»rf«»^  Erdp- 
kruste  statt  finde,  ab  dnroh  daa  Abs«hB«lM  der  Qleteeher  an 
ihrer  unteren  Fläche,  und  weist  dann  nach,  in  WftUhBmV»^ 
hältnifs  das  auch  von  aufsen  bald  erwärmte,  bald  «rkültet« 
Walter  in  Folge  seines  hierdurch  bedingten  specifisehaa  Ge- 
^Vidltes  abwechselnd  aufsteigen  oder  niedersinken  müsse. 

151)  Da  einniel  diese  Frage  ii^  Anregung  gebracht  und 
meiner  im  AllgemeioeD  dernber  aofgetleUten^iittcht  widerspro- 
chen  worden  ist,  so  erlaube  ich  mir  eine  Mfaere  Pififong  dea 
Thatsächlichen ,  woraus  hervorgehn  wird,  dafi  «otweder  giC 
kein  Verlust  von  Erdwärme  auf  diesem  Wege  oder  nur  ein 
höchst  onbedeulender  statt  finden  kann,  indem  wirklich  dorch 
di«  LÄ»g«  der  Zeit  eia  gewisser  Zustand  des  Gleichbleibens 
•iogetreten  leyn  mnfs.  Wenn  man  aU  erwiesen  annehmen 
darf,  dafc  die  Temperatur  de»  Wusera  der  Seeen  mit  der 
Tiefe  abnimmt  and  dann  eine  Schicht  von  mehr  als  IQO,  F. 
Älächügkeit  folgt,  wo  die  Temperatur  «nvarififtdert  .bleibt,  ein 
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Mt  iMt  «Um  Mtsnmgett  hüfargil— RüttlülV  ao  dt- 
nil' jm  BthaoptaDg  tckoa  «nf  dw  «alMhtto  WtM  btipiMM, 
d«Dii  IMB  mtifk»  aollnirtadig  b«i  «u— hwmJtr  TitC» .  miwim 
mit  «Im  Selnclit  Ton  würottmi  •aftteigcndvii  Wmmt  If 

men ,  wenn  ein  Aufsteigea  des  am  Boden  erwärmten  und  da-  { 
durch  specifisch  leichter  gewordenen  statt  fände,  Za  dem  | 
nXalichen  Resultate  fiihrt  eine  oübcre  Analyse  des  thatsächü-r 
chen  VerbftlMt.  Wir  wollen  oat  TOisttlUo,  die  ObarfliwAi 
dt«  W«»m  99f  hi§  Qß  C  «rk«lt«t,  «o  Imbb  di«  T«ip«mi 
gu  moht  odl«r  »nr  ttaai«UKch  g«rMig«r  Midca;  d«&ii  doicli 
wtit«r«tt  WifOMVMlatl  findet  Eiabädang  alaii  .««d  da«  MT«»- 
«er  erbftlt  ein«  In  mehrfacher  Beziehung  tdiäUtndi«  Decke. 
Zuerst  wird  die  Verdampfung  and  die  damit  verknüpfte  Bin— 
dung  von  Wärme  vermindert,  da  das  Eis  weniger  aU  daj 
Wasser  verdampft ,  zugleich  «her  ist  •  da«  £i«  «in  schlechter 
Wärmeleiter,  und  «ndlich  kann  nur  an  der  unteren  Fläch«  der 
aehoa  vethnndeMo  I>e«k«  weiteres  fite  gebild«!  w«fdtBt  dmit 
denen  BnletnbMg  jedooh  für  eine  gleiebe  Ifiaie  Weaser  75t  CL 
Winne  frei  wird,  di«  .«wer  dnreh  dee  Eif«  eber  nni  lengsam, 
•ntweicht  und  daher  der  Dicke  des  entstehenden  Eises  eine 
bestimmte  Grenze  setzt;  denn  selbst  in  den  ganz  unwirthba* 
rtn  Gegenden  von  Boothia  Felix  unter  70^  N.  B.  erreicht«  das 
Eis  auf  der  See  nur  10  Fufs  und  auf  einem  Teiche  nur  11 
Pufs  Dickel»  Indem  «bec  dei.  Weaier  «in  eo  «ala«iQrd«tttlkb 
«eblecbte?  WSriNlelter  iat,  wenn  keine  StoBqinngeii.jMe  Am* 
s«lb«ii  ne«h  etetiecbmi  6ee«lMn  «tett  find«n»  eo  wird  sieb  die 
Wirme  der  nnter«n  Schichten  nur  t&ufserst  langsam  den  höhe« 
ren  mittheilen,  und  wir  dürfen  dreist  annehmen,  dafg  die  im 
Winter  statt  findende  Abkühlung  der  Oberlläche  nicht  bis  in 
eine  Tief«  von  200  bis  höchstens  300  Fufs  merkbar  wird,  ia 
ii«  würd«  «nC  dsee«  '\y«iM  ihr«  Wirknng  nicht  «inmel  bte  a« 
16D  FtiAi  flef«  m«rkb«r  m«eb«n,  wenn  wir  dem  Weaeer  kein 
•iXrkerai  I^elmngtvermtfgen  eb  der  Brde  b«ilegen  wollen»  w»i 
«tt  wir  gewifSi  ttiehf  beveebtigt  eind ,  nnd  bm  dee  fird«  «r^ 
streckt  sich  der  jährliche  Wechsel  der  Temperatur  nach  den  i 
oben  im  streiten  Ahschnitle  enthaltenen  Untersuchungen  not 


I.  pi«  «ic^ti£«itn  Messoege«  fiajet  man  Th.  T1|I.  S.  7^1^  «nd 
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«kht  iter^«  a  liMuftgeht,  wbKli  nch  akkn  «iiiiieh 
demselben ,  oad  die  WiattrlXlt»  5»M  eis«  nicht  tief  «in» 
dringen,  diejenigen  Wastertheilchen  aber,  die  bei  3^,78  C. 
ihit  gröfste  Dichtigkeit  erlangen,  müssen  allerdings  herabsin- 
luHD,  allein  nicht  bis  sa  «iaor  btdealenden  Tieie,  weil  sie  von 
6m*waAatnd  des  Sommers  erwärmten  Schkiiteo  sehr  bald  übet 
^•B  PoMt  d«t  gfiMMMi  DidtfUglieit  bmmn  «od  «ut  den  «C« 
W4  tUüiv  UfittdlulieB  WasrntUilMi  in»  CItidigewkhl  kov» 
WHiimid  des  SduDebeot« det  Bbvs  findet  «tn  gleichet, 
Verhalten  statt,  unterdessen  nimmt  die  Warme  der  Luft  zu, 
die  Sonnenstrahlen  wirken  auf  das  Wasser  und  beide  Ursa- 
chen bringen  die  oberen  Schichten  bald  über  den  Punct  dez 
grOfslen  Dichtigkeit  hinaus,  so  dafs  ksise  beträchtliche  Qua« 
tiait  imihwnhtn  kwui»  mumm  tkm  ao  viel,  m  -dit  T&mfm^ 
viAiiR  te  ltiiBftD  Lege»  utfr  dk  mkllert  dir  Orte,  wa  ib 
pftAbeiedan,  •hl|i»bt«M»g*»»  Ueberhanpt  siali«ii  swtr  tptel^ 
lisch  schwerere  Flüssigkeiten  in  leichteren  bald  hinab  und 
umgekehrt,  wie  &ich  beim  Passevin  zeigt,  allein  dieser  Pro« 
c^fs  wird  aasnehmend  erschwert,  wenn  die  Ungleichheit  der 
XMBpcratur  durch  Schichten  von  groCier  MächtiglMit  verbftir 
M  ist  «ad  die .  eiMader  berülir«Ddeo  einen  kaui  od«  gar 
■Ml  mMmm  UaimdiM  WoUm  wir  ibo  dk 

1  PiicHOF  hat  zQf  Unterstütiiing  seieet  Helnoeg  eine  Reihe 
eebfttsbarer  Vertoche  über  das  WärmcIcitaagtvermÖgen  des  Wassers 
angestellt,  Indem  er  dasselbe  in  6  Foft  langen  Röhren  durch  Eis  er- 
kaltete oder  durch  eine  Weingeistlampe  erwärmte  nnd  die  Zeit  der 
Slromang  mittelst  Thermometer,  eines  unteren,  eines  oberen  and 
eines  mittleren,  liestimmte.  S.  Wärmelehre  S,  431  il.  Allein  die  an^ 
^ovandten  Mittel  der  Erwärmung  und  Erkaltung  wirkten  beide  sehr 
energisch  auf  die  unmittelbar  getrodenen  Wassertheilchen  und  die 
Ungleichheit  der  Temperatur  schwankte  zwischen  den  Extremen  bei 
Anwendung  des  Eises  von  10**,12  and  16?,5  C. ,  dann  von  12^,32  und 
]7<*,25  und  von  70,25  und  It'*^^  G. ,  bei  Anwendung  der  Weingeist- 
lampe aber  von  14o,05  und  18o,S5,  Toa  10%75  und  ^O^'jSS  C,  laoter 
hcihere  Temperaturen,  bei  denen  die  Dichtigkeit  des  Waasers  sieh 
achon  stärker  ändert;  die  mittlere  Temperatur  des  Waaseis  der  geeea 
ist  aber  nngef^hr  as  $•  »C«  mkl  liegt  also  fkal  In  der  Mitte  swiseheii 
Off  nad  6«  C.«  wobei  die  Dichtigltsü  des  Wassets  gleich  ind  setlsehMi 
d«MB  die  AiodenMg  der  Oiclitigkilt  «m  geringsten  Ist* 
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Thttttehe,  ^aft  4U  Ttmpmtttr  dirr  tkfm  8fto  Vb  ra  mm 
gewissen  Tief«  «bnlnnt,  dttm  mhmt  feto  ^«wtnvt  MMm 

erreicht  und  von  da  an  bis  zu  noch  gröfseren,  mehrere  Hun- 
dert Fufs  betragenden  Tiefen  nicht  wieder  warmer  wird,  mit 
anerkaonten  Naturgesetzen  in  Einklang  bringen,   so  müssen 
wir  annehmen,   dafs  die  Temperatur  der  nntersteo  öehicbttD 
eben  durch  das  Herabainken  das  diekltieo  Wataeri  und  im 
Aofstägen  des  leichtereii  mit  der  Zeit  Im  eiaea  gewiases  na- 
bllen  Zustand  gebracht  worden  ist,  nach  wetchem  diese  naler 
niederen  Breiten  der  Bodentemperatur  gleich  oder  nur  wenig 
niedriger  ist*,  mit  zunehmender  Polhöhe  unter  diese  herab- 
geht, bis  sie  ihr  bei  S^tJS  oder  etwa  zwischen  3**,5  h>s  4*,5 
gleich  ist,  »och  weiter  nach  Norden  hin  sie  aber  übertrifft,  wo- 
tfaeh  dann  sogleich  die  jährlichen  Varietfooett  sieh  nicht  tia&r 
als  bis  anf  etwa  100  bis  200  Mb  Tiefe  erstrecken*  -Dins 
Ansicht  lifst  sich  dadorch  rechtfertigen,  dafs  ein  feuchter  firf- 
boden  die  W8itne  Tomgsweise  gnt  leitet;  der  Boden  derSeeeo 
mufste  also  gleich  nach  ihrem  Entstehen  dem  herabsinkenden 
kalten  Wasser  seine  Warme  mittheilen,  und  da  dieses  die  er- 
haltene sofort  mit  sich  in  die  Höhe  nahm,    andere  kältere 
Maaaen  aber  an  seine  Stelle  traten,  dieser  schnelle  Wecbsti 
ferner  ohne  ünterbrechnog  statt  fand  and  obendioin  den  Bs* 
den  nie  neae  Wärme  dnroh  Sonnenstrahleo,  wttrmere  Laft 
und  Hydroneteore  cogeRShrt  wnrde ,  so  rnnfsle  er ,  wenn  aucb 
erst  nach  Tausend  Jahren,  in  einen  solchen  mittleren  Zustand 
kommen,  dafs  jetzt  keine  Wärme  aus  Tiefen  dieses  BodeoSi 
wohin  die  jährlichen!  ja  man  darf  sagen  die  secalären  Vana-* 
tionen  reichen,  den  anf  ihm  rahenden  Schichten  mehr  miige* 
theyt  wird. 

Wenden  wir  ans  jettt  «ar  Beantwortung  der  Frage,  eb 
die  Erde  noch  gegenwärtig  fortwährend  einen  Verlast  ihitr 


1  V.  Ht-MBOtDT  Reiten  Th.  III.  S.  ISl.  fand  die  Tenperator  des 
Wassers  des  Valencia- Sees  in  den  Thalern  ron  Aragna  an  der  Ober- 
flache bis  1%5  niedriger y  als  die  der  Luft,  and  hält  diasei  für 
eine  Folge  der  Vcrdanstong  ;  es  kann  aber  auch  daher  rühren,  dsfs 
das  durch  irgend  eine  Ursache  erkaltete  Wasser  sofort  herabsinkt  ond 
dafs  somit  die  ganze  Masse  durch  diese  oft  wiederkehrende  Wirkang 
etwas  unter  die  Mitteltemperatur  des  Ortes  herabgeht,  wobei  noch 
aufserdem  das  in  die  meisten  Seeon  sich  ergiefsende  kältere  Wass^ 
benachbarter  Bergspitxeu  nicht  ohoo  Sioflala  bleibeO  kann. 
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nrspfüngUoliMi  Wlhme  daiili  Ab^W  mms  TMlt  «n 
Bod«D  beiilinad»  MetrwusMr  erMef ,  fo  fiiUt  immi  «ligM« 
blicklicii  dl«  nodi  no^amh  gröbere  Mbwierigkeit,  Inetifli« 
Mr  ioit  einiger  Wahrscheiifliehkeit  za  entsofieiJen.  >  Famlte 

wir  die  Thatsachen  zusammen,  die  über  die  Temperatur  des 
IVleeres  und  die  vielen  Strömungen  in  demselben  am  gehöri- 
gen Orte^  beigebracht  worden  sind,  so  smigtaaf  der  einen  Seite 
6lm  mit  dtr  Titfa  «bnelmende  Teroperatnr  and  HoavcA's^ 
vmm»  aoch  »idit  «Uganitia  fiolitige,  doch  -ftr .  mmIoo'  Oft» 
nieht  g«ns  ottbogriiodoto  Airaoiiiiio,  doCi  dio  Mabr«  ia  fOiact 
ge^MB  Tftfo  eine  walfer  horab  aiebl  nehr  abaobaMado, 
aber  aach  nicJit  mehr  waclisende  Temperatur  haben  sollen, 
gegen  ein  fortdauerndes  Aufbleigen  des  durch  den  Boden  er- 
wärmten Wassers;  von  der  andern  Seite  aber  lassen  die  uner- 
mafslichen  SlrtfoiuagOB ,  Wodurch  aoablätsig  enorme  Masatn 
kaltaa  Waster*  ia  waraia  Rtgioaea  aad  naigakahrt  das  war* 
»aa  in  dio  boeistaa  Polargageaidea  geflihrt  wardoBi  boioer 
HoffoBBg  Raaai|  diosfs  Pfobleai  jaiMda  genügaod  aa  Iössb« 
1«t  Allgemtineir  ntfchte  ich  annehmen ,  dafs  durch  die  Wir- 
kung dieser  machtigen  Ursachen  der  Meeresboden,  so  wie  der 
Grund  derSeeen,  bereits  in  einen  solchen  Zustand  des  Gleich- 
gewichts gekommen  sey,  dafs  er  keine  Wirme  mehr  abgiebt. 
Dabei  darf  aber  dio  obea  131  angegebeae  Thattache»  dafii 
an  eSntetficm  Stelita  eiao  logelwidrigo  V/Miaio  des  Moorsibo» 
deos  statt  ladet,  wodaroh  naaMadicb  das  Wasser  doi  Golpb»  - 
sfrones  seiae  Hbergrorso  Teaiperatar  aii  ndesteos  sam  Theil  er- 
halt und  auch  selbst  bei  Spitzbergen  das  Wasser  eine  unter  gleichen 
Breiten  sonst  nicht  vorkommende  W  ärme  zeigt ,  nicht  übersehn 
werdea.  Hierdurch  wird  allerdings  ein  Warmeverlust  der 
Erde  erzeagt,  allein  dieser  Procefs,  welcher  Im  Ganzen  und 
bei  weitem  ia  dea  neistea  mUea  mit  ▼aloaeisobea  Tbütigkei- . 
tea  sasammeabXogt  I  gehOrt  la  oiaer  aadara,  soglaicb  sa  nn« 
fsrsaeboBden  Glasso  tob  ErscbeiaaBgeB. 

152}  Niemand  hat  wohl  in  Abrede  gestellt,  dafs  bei  den 
volcanischen  Äusbiüchen,  dem  Aufsteigea  anermefslicher  Rauch- 
und  Feuersäalea  nad  dem  AasOielÜMa  müchtiger  LavastrOmo 
oioe  groiso  Mango  Würmo  ans  dem  lanera  der  £rde  aar  Ober- 
fliehe  gelange;  ob  aber  bieiaiit  oioe  oigeatlicho  Abgabe  von 

I  S.  Art.  JAsr.  Bd.  ?f.  8.  1666  ff.  1756  ff.   
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Wtot;  «in  wMiMiMr  Verintt  imuXkm  inm  .Smim  aar  li*- 
•twi  Thtile  oasm  Plraete»*  vmtkmüiuu  ei^f  iit  imak  akkt 
iMtltwandig  sogeitMiaea.     MHAte  matt  MiaelMD»D,  dafii  di» 

vuloaniichen  Verbremiangsprocesse  auf  ehtmischen  ÄctiomB  be» 
ruhten  und  die  znm  Vorschein  kommende  Warme  nur  aas 
'  dem  latenten  Zustande  entbundene  sey,   so  könnte  nicht  un- 
mittelbar ain  wirklicher  Verlust  dieses  unwägbaren  Agens  ga— 
Ibigart  waidaa»  vialmehr  würde  die  Entaeiiaidoog  bianiber  sa- 
dar  Uaaag  4m  fabwiarigan  ProUaaia  libar  das  aigatli- 
dia  Waaaa  Amt  fraiaa  aad  ktaataa  Wtf  raw  «aWmfiülaa  and 
ktfoala  (iaaa  auf  jadaa  F^fl  hiar  titdif  ganügaaa  ar9riafl  wti^ 
den«    Wenn  aber  mit  der  überwiegenden  Mehrzahl  der  Phy- 
siker angenommen  wird,    dafs  die  nocii  thätigen  Vulcane  als 
Sobliinda  aa  betrachten  sind,    di«  bis  zur  noch  glühaadra 
Masse  onsarer  Eide  sich  arstrecken,  oder  dab  vielmabr  bis  aa 
ibraa  Mändhiagaa  die  aocli  iartdanaradaa  GläbnagipiaMiM 
asaatar  ^ida  luaaafiraiahaa«  §•  ist  kataao  AagaaUftalL  ia  Ah^: 
lada  sa  stallaa,  dab  laaidlaieli  ata  oaaraMfirii^  grofsar  "Wir- 
meverlnst  der  tieferen   Schichten  unseres  Pleoeteo  gegeben 
sey.     Wie  überwiegend  bedeutend  aber  dieses  Mittel  einer 
•llmäligen  Abnahme  der  Temperatur  unserer  Erde  seyn  mag, 
SO  ist  doch  eine  ausführliche  Erörterung  desselben  weder  nolb» 
wendig  I  aoah  aaoh  nor  einmal  nützlich ,  denn  dia  ffbatsaaba 
adbit  antailiagt  kainam  Zwaifal,  atna  Baatimmni^  4a$  Qaaa^^* 
titalivaa  i»  biafdureb  frei  wai4aadaa  Wäsaia  iaiat^bat  ^^aa  * 
gananera  Untarsacbiing       Menge  aoob  branaandar  Vaka«»-* 
und  der  Grtffse  ihrer  Thätigkeiten  voraus,    die  einem  -  eigenen 
Artikel  vorbehalten  bleibt*,   woraus  sich  dann  ergeben  wird,  - 
dafs  eaC  fiiesem  Wege  saihit  keine  nur  annähernd  genauen 
GrillseaLsa  •aaballen  sind.     Hier  darf  jedoch  die  Bemerkung 
aicbt  ttbargaagaa  araadaa)  dafs  nsah  aiaar  übefwiegandaaMaaga^ 
^Aaadanar  ThatiaciiaB'  die  vqlaaBisaban  Tbidgliaitaa  «ha» 
mala  weit  aoagabrattater  nnd  grolsattiger  gewaaen.aeyn  aiai* 
Sfn,  als  gegenwärtig,  dafs  also  nach  WahrschelnlicbkeitsgriiB- 
den  eben  hierdurcli  die  äufsere  Kruste  unserer  Erde  umgewandelt 
worden  sey,  und  daf«  diese  neben  dem  hierdurch  erzeugten  Ver- 
I|iste  ihrer  ursprünglichen  hohen  Temperatur  ihre  jetzige  ver«> 
Üpdarta..Gaalalt  aad  die  aiitttara-  Wanna  an  den  yefscliiadaaea 
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OiM««Mteii  Mit.  •  flMit  •bn«  Gniad  fcimle  dasn  Mmns 
•ftColgflrt  wml«»,  dali  dsick  dkm  gNlw,  —»tefillMl  tiHs 

abnehmende  Mittel  eine  so  leoge  fottteenidft  «UoMing^  Vwr^ 

minderung  der  Erdwärme  notkwendig  bedingt  sey,  als  noch 
vulcanische  Actionen  vorhanden  sind,  wenn  anch  eine  so  lang- 
same, dafii  dsrto  Wirkangeo  erst  aas  genauen  MmwigSB  naoh 
Jafarhiia4«rt«n.  odtr  m^gmdaidmt  Jshrt«iienAm  mtMm  wüidai 

153)  Alt  UtBttt  MitivI,  wtdarth  nMtour  BmI»  li^Oime 
«Btsogtn  wM,  ■hid.dit  — hlrsitiiwi  und  fttlrikbtlicliff»G«-B«» 

halationen  genannt  worden.  Die  anfstetg^nden  Gase  sind  meistens 
Kohlensäure,   die  in  der  Nähe  noch  thätiger  oder  erloschener 
Volcane  theils  mit  Wasser,  an  welches  diese  öaure  gebunden 
ist,  theils  frei«  häufig  rsin,  zuwsilen  mit  salzsauraiii  Ges  und 
ScbwcfelwasMTitoffgas  gemengt,  in  .wahrhaft  nogfhfom  Mtf^ 
ia  allen  Gagandtn  dar  Rrda  anipoflinBiuit.     Wans  man  dit 
glaiehfalla  io  batrXchtliebtr  Mcnga,  iiamantlioh  in  manchMi 
Quallen,  anfsteigenda  Stickgas  von  afmospbilriicher  Luft  ab. 
,  leitet,  welcher  durch  chemische Processe  in  der  Tiefe  ihrSauer- 
StofFgas  entzogen  worden  seyn  miifsre ,  so  fragt  sich  hauptsäch- 
lich,  welchen  Ursprung  die  unermelsliche  Menge  von  Kohlen- 
tXufa  hat,  deren  Entstehen  ans  begreiflichen  Gründen  die  Auf- 
•niMtkienikeit  der  Natnrfoischer  stets  ▼ortogsweisa  e^egtaw  Am 
natiiiUchslan  isl  es  wohl,  na  ans  Kalkgabiidaa  ahsoleite»,  ans 
denen  sie  dnreh  chamischa  Mittel  oder  dorck  Httce  tnsgeschte- 
den  werden  rnüfste,     Biseiror*,  Welcher  diese  Aufgabe  aus- 
führlich untersucht  und  die  bekonnlnn  Thatsachen  durch  eisene 
Beobachtungen  und  selbst  auch  Versuche  vermehrt  hat,  ent- 
•cheidat  hierüber  nicht  mit  absoluter  Bestimmtheit^  neigt  eich 
•her  ttberwiegettd  sn  der  Meinung  hin,  dafo  die  mmk  deoem 
da  HitM  In  Inotm  dar  Brda  siw  da  lirefi  oMaha,  wo  ein  vor« 
liandener  Ausweg  ihre  Kntweichnng  darch  Anfhebang  des  sie 
snrüchhsltenden  Dmckes  gestatte.    Wichtig  sind  io  dieser  Be- 
ziehung seine  Versuche,  aus  denen  hervorgeht,  daf«  die  durch 
Glühhitze  aus  Kalksteinen  entbundene  Kohlensäure  keine  be- 
deotende  Wärme  zeigt,  indem  die  zum  Austreiben  derselben 
irerwandte  Hitse  znr  Erzeugnog  ihrer  Gasform  dient.  Wenn 
nun  das  Vorkommeo  der  Gasexhalalionea  hei  weiteai  in  den 

1  Wirmel^  Q.  t.  %T.  8.  ai7  .   
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llifiligtr.  «Ifff  <iffb•|^hi■^■  Vttkio«  »IgM «  ail  jtdMi  Fali  im 
mßtUi  ^fSlHk  'teotfjg*  GM«  «rteblfititoiHypothM  nkt  wtkt^ 
ifoMnlfch  «teilt ,  w^nadt  ^»  Koblensäiire  darok  4h  BOck 

fortdauernde  Glühhitze  im  Innern  der  Erde  entbunden  wird, 
woraus  die  ungeheure  Menge  derselben  allein  erklärlich  seya 
liürfte,  90  lafst  sich  zugleich  nicht  varktnotay  dafs  durch  dit- 
••D  Proceft  auf  itdaa  Fall  dar  Erda  «id«  antnaafsliche  Maip 
vm  WiiM  wiMgMi  wild»  welslia,  warn  tnah  nickt  vir* 
MhtnHfdM»  doch  «b  gtbotndtii  in  dar  KohUaiitiii»  yoiImi» 

154)  Die  Ursachen  y  welche  eine  Veränderung  der  besie- 
handen  mittleren  Temperatur  der  verschiedcoan  Orta  bediogtOf 
•rtahckfefi  nach  den  bisherigen  Betrachtungall  iahe  wirlsiia, 
gUidi  ktiii  abtolutct  MaTs  ihrtr  Grlfifii«  aofimlhidaii  vft\ 

t  RnoGMAHT  in  Poggend.  Ann.  XV.  470.  aus  Ann.  des  Sc.  rat.  T.  XV. 
p.  2:25.  glaubt,  die  groften  Lagen  von  Steinkohlen  nnd  Braunkohlen  leyen 
aus  der  früher  in  ungleich  gröTserer  Menge  vorbanden  gewesenen  Kol^ 
lensjure  eutsUnden ,  die  sich  erst  habe  ablagern  mütseu,  um  die  At- 
mosphäre fiir  warmblütige  Thiere  athembar  sa  maoben ,  Biscaoir  aboi 
welcher  die  gegenwartige  Bildnog  dar  «b  Mofattaa  «ttfbteigendenKoh« 
fensaura  too  der  ^ildoog  mleaaischer  Massen  auf  Kotten  des  koblas- 
rfafarea  iCtlkea  at»teitat,  aehlieftt  hieran  die  Bypotheae»  dtfs  MM 
hai  riat  grdCitrar  AotbralliiBg  TolaMiisohar  ThStf ghaiM  aina  aaghicfc 
gtäCIyta  Manga  aathandaaar  KahtaasSata  tafgaMiagaa  aagrit 
daran  Kahltystaff  aar  Btldaag  dar  aaermafaliehaa  Lageraagaa  vs* 
Kohlen  tos  der  TorwcU  das  Material  hergegeben  habe,  in  Besis« 
hang  hierauf  miirsten  wir  jedoch  tunehaen,  dafs  die  arsprünglich  znr 
Erde  gehörigen  Kalktheile ,  ungeachtet  der  Ciühhitxe  der  Gesnmmt- 
naste  und  ihiaa  feurig  flfissSgen  Zustandet ,  selbst  Ms  zur  Obrrflaeh« 
hia  fcohleifaMiar' Kawaaaa  wÜren,  Wollte  mao  statt  dessen  die  Eik- 
steos  einer  arsprünglich  vorhandenen  überwiegenden  Menge  von  Kuh* 
Jenstofl*  annehmen,  so  liefse  sich,  wegen  üngewifsheit  des  Ganzen, 
auch  diese  llypo'liese  nicht  wolil  widerlegen.  Eine  interf ssanlere  Be- 
traclitung  dürfte  die  seyn,  dafs  ungeachtet  der  aufserordentlicfieB 
Menge  von  stets  aus  der  Erde  aufsteigender  Kohlensaure  und  der  gro* 
isca  Quantität,  die  noch  liiglich  durch  Verbrennung  der  Pflanseoreite 
vpr>v«klichcr  Zeitea  erzeugt  wird,  dai  constaote  VerhältoillB  der  Ksh* 
leoiiiate  uq^  des  SauerstoUgaies  keine  Aenderuug  erleidet.  Die  HstW 
im  Groijian  lwt|  wie  man  hiertos  sieht,  noch  nnbdctanta  Mittel«  dea 
beatahMidan  Zastand  des  Gleichgewichts  dtaerad  sa  arhtltea,  aad  ss 
dfirfta  ein  Glaiohas  aaah  ia  Baaiahong  taf  dia  Untaciüidariivhkait  dir 
TaaipaialBr  statt  fiadaa. 


Digitized  by  Googl 


Verlnderaag  drrftelben.  501 

ob  m  abwr  ili.tei«hv0g  auf  die  Gräfse  unm«  Svde  DOch 
für  jo  ledU^tcml  M.KAltm  ^mI^  iHn.l«  ^fOmn  Zck 
«ittA  m^iliKfllit  .¥aii«l«iiii§  bMfmuMfigtn.  yft |94iclit«a,  ^  ^ 

über  butlSitcilo»^  gl€ic|Mi|>        ^«li«  .«iW^iMTfr^XlDtar- 
suchun^^en  «ngestelU,  die.||i«r  n^ch  «rwähnt  werde«, müsten.  . 
Da  der  Basalt  zu  den  Hauptbfcstandthcilen  gehört ,  welche  durch 
isralcfoilphe  KreUle  emporgehoben  worden  sind,  hauptsächlich 
mkim  uri  die  nahe  UebereinstiminQi^  desselben  mit  den  La- 
ven beröcksidttigl^  die  Hy]^otbese  eUo  «ehr  oehe  liegt ,  defii 
dhr  gesM  BrdkevB  der  Heapteeebe  neoh  eiw  beMlUrriger  Mette 
bettebe,  t»  wer  tt         m  metttni  icchgemäfoi  die  Abkiüi«* 
luDgsgesetze  bei  grofsen  geifihmolsenen  Beeeltkogeln  in  onter- 
suchen ,    um  von  diesen  auf  die  Abkühlung  unserer  Erde  zu 
tchliei^en.    Die  für  diesen  Zweck  angestellten  Versuche  sind 
Hin  to  tcbeUbarer,   als  sie  grofse  Hiilfsmittel  erfordern,  die 
nor  wenigen  Phytikm  am  Gebote  stehn,  and  des  Publicum 
iniift  deheir  beiden »  sowohl  G.  Bimhof,   alt  «neb  «einem 
Freunde  ALTHiV««  Denk  wissen ^  delt*tle  die  feohwterigMI 
Experimente  enf  der  Se^merblitte  glScklieh  eu  Stende  breebten 
und  Basaltkugeln  von  21  nnd  27  rheinl.  ZoM  Darchmesser  mit 
eingesenkten  Löchern  gössen  oder  Vertiefungeh  bohrten  und 
dann  mit  hineingebrachten  Thermometern  die  Zeiten  der  Er- 
kaltung bestimmten«    Uebergehn  wir  verschiedene  beiläufig  ge« 
fbndene  Resultate,  e*  D.  «die  Bestimmang  des  Schmelzpunctet 
beim  Batalle,  welohe  über  die  det  Kupfers,  also  über  1400* 
C.  hinansgehti  nnd  einige  andere,  die  baupttlebKeh  llir  Gab« 
logen  Interesse  haben,  so  benAt  die  JJHtntg  det  eigentliche« 
Problems  darauf,  dafs  man  sich  erlaubt,  von  der  Zeit,  welche 
eine  solche  Kugel  bedarf,  um  von  der  Glühhitze  zu  einer  mitt- 
leren Temperator,  nicht  viel  höher  als  die  der  Umgebung,  her- 
dinukommen,  auf  diejenige  Zeit  ra  tebliersen,  während  weU 
dher  die  ungleSeh  gvttflicre  £rde  «vonibrem  ebemafigen  BebmAw 
pnnete  tu  ihrem  jetzigen  Zusfeade  gelengt  ist  und  in  der  Z»* 
kunft  gänzlich  erkalten  würde.     Aus  den  Versuchen  folgte, 
dafs  die  Erkaltungszeiten  bei  der  Basaltkngel  eine  geometri- 
sche Reihe  bilden,     Bischof  argumentirt  dann,  dafs,  wenn 
»ach  La  Place  die  Rotation  der  Erde  seit  Hipparch,  also 
iait  1977  Jahren,  sich  noch  nicht  um  0,01  Secnnde  geändait 


1  WImwIchfe  «i    m  &  4ia  & 
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Didit  0^,4  rtnM%^  wvyn  hkwUi  l¥lrA  Man  wk  Fomua 
eine  Tempmtiir-VtrnriiiJmNk^  0^,024  R.  ^  Wif«- 
me  des  Himmelsraumes  zu  —  45*,6,  die  mittlere  Teroperatnr 
unter  dem  Aequator  aber  r=  R«  attgtnommen,  so  war  der 
Temperatur- Ueberscfaurs  der  Brdt'  unter  dem  Aequator  über 
den  dea  Hittmelsmufties  zu  Htr^A&OM^a  Zeiten  sz:t)7*'y624  und 
Sit  jttst  noeh  »67*»6  ft'»  fiftpoMii  d«t  Vtihihaiiifi 
EilMliiuig-a«^  Brde 'wXlivMid  107l(iÜifMi  iit  tte^^l 

Nehmto  wir  diesen  Zeitraam  ala  Einheit  an*  und  saohen  dar« 
•oa,  wie  lange  es  dauern  müsse»'.  Iiis  die  Erda  um  1*  IL  ar* 
Uten  ktfnnei  so  ergiebt  sich  ans* 

iraB4M|,  also  41,9  X  1977.  82836  ^  ein«  Wärme* 
Jllimhws  von  1^  R*  imtar  dea^  Aequator*  Dia  Zeitdauer^  bis 
die  Erda  antar  dem .  Aequator  onr  aocli  .0*^1  Uabeischnfs 
Uber  die  \V8rme  des  Himmelsranmes  haben  oder  eigentlicher 
gänzlich  erkaltet  aeyn  wUide,  betrüge  auf  gleiche  Weise  bf 
mhoat 

^  =  6762,1  =  1,000355%  • 

nbo  TOB  UiBMMB'a  Zoiton  an  24838^  ki077.n  49105014 
Jahre»  Interessanter  als  diaoet  Raanket  iat  et  wohl,  zu  beracb« 
nen,  wie  lange  Zeit  verflossen  seyn  müsse,  bis  die  Tempos- 
tur  unter  mittleren  Breiten  von  der  ehemaligen  äquatorischen 
Brs22®  R*  his  auf  jetzigen  =8^  R*  angenommen  herabsinken 
koauto*  woaa  pMa  ▼oraosaetzen  woUlOy  daia  sur  Zeit  6m 
EoMakong  der  Ülaatta  fltaiofcolilenlagar  in  den  gamilaigilaa 
Zoaen  gquatouKbe  WMrmo  gahairaoht  habe.  Maa  oihili  daiia 

MS 

^  =  1,2611  ±=1,000355« 
man  Zeitraum  von  6j3>4  X 1977  »  12(^1772  Jahren 


1  BucBor  findet  vemlctetit  etaer  aadam  Art  iler  Berednong, 
deren  MttlheiloBg  hier  so  Tiel  Baas  aijealeia  «Ma»  die  Xeit.der 
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155)  BiscjioF  verkennt  ebenso  wenig,  wi«  ^fwili  jcdw 
AnAtmy  di«  UatiolMrktit  «lUv  bti  dittm  fimduranfiD  sani 
ISmod«  litgMidra  OrtJHsbMtiauraBgtBf  und  Bennt  Id  diewr 
Bnithmig  nuDMitlick  die  «ngenommine  Tmp<{ftut  dtt  Welt- 
raumes, die  nach  neueren  Metsnngen  einer  noch  gröfsereo 
Kälte  im  hohen  Norden  ohnehin  sehr  problematisch  geworden 
ist,  und  die  an  sich  ganz  hypothetische  Bestimmung  der  seit 
Hif  iaaCb's  Zeiten  bis  jetzt  wirklich  itett  gefundenen  Abküb« 
long  onienr  £id«.  £•  komneii  jedoch  aooli  aelur  viele  ea« 
deiweitige  Bediogimgen  in  Betveditiuig,  die  ee  geas  tUMBlIg- 
licli  meebes,  aolehe  Venoelw  eneafteileB»  deren  Reenltete 
fieh  nrimittelber  enf  ^e  Abkühlung  unterer  Eide  «Hörenden 
JiefüeD.  Die  Basaltkugel  lag  zwar  nur  auf  drei  Stützpunclen, 
allein  diese  waren  mit  der  Erde  in  Verbindung ,  und  auFser-^ 
dem  wi|;r  sie  Ton  unablässig  strömender  Luft  umgeben;  aue 
den  gefundenen  pesetsen  ihrer  Abkühlang  iäfst  sich  deher 
leicht  enf  die  Erkaltnng  grolaer  Bmltbeige  vnd  Legen  Toa 
LftYi  ^e  Anwendung  nechen,  wie  dareh  Biscao»  yiiheha 
Uk\  nicht  eher  enf  die  ellnXlige  Brtterrung  unterer  Erde»  die 
im  Ganzen  genommen  im  leeren  Räume  schwebt,  wobei  also 
fraglich  ist^  ob  das  von  Güt-Lüssac  aufgefundene  Gesetz, 
dafs  in  diesem  sich  überhaupt  keine  Warme  befindet ,  mithin 
•ach  keine  in  denselben  Übergehn  kann ,  auf  diesen  Feli  A»» 
weadnng  leidet.  Qie  Beatimnang  hierüber  hat  deaa  weiter 
Biaflnft  eaf  die  Zolittigkait  dar  togeaeanten  Strahlaag»  aad  ee 
M^t  'Üdt  iHner,  oh  die  dareh  die  Soaaeattrehlen  erregte  aad 
di^aoe  dem  Innern  der  Erde  durch  die  angegebenen  Mittel 
zodi  Voi^cbein  kommende  Wärme  als  eine  wirkliche  Vermeh- 
rung der  Vorhandenem  Menge  derselben  oder  als  ein  blofser 
Wechsel  stachen  Bindung  und  fraiwerdung  t'ou  Wärme  aa 
ieitaehten  iey.  Im  niehaten  Zusammenhange  hiermit  ist  dann 
MMr*dkrf^ge,  ob  dio  bei  der  Redaetlett  aad  AbkiiUaBg 
der^iafiMMB  Brdhraete  eatwieheao  WXnae-  wiiUieh  irwleiea 
oder  nur  in  einen  gebandenea  Znttead  verteilt  wordea  te^r,  wie 
unter  andern  in  einem  grofsen  Mafsstabe  der  Fall  seyn  mulste, 
wenn  die  grolae  Quantität  4^  Wassert  auf  unserer  Erde  durch 

Abkuliluog  unterer  Erde  ron  fS0<',4  B.  bis  an  0^,01  fiber  die  Tempe- 
lator  des  Weltraamea  s  85S  MinioneB  Jahre»  Die  Abwelchmig  bei- 
der Beauheie  tob  efnandcr  Ist  eine  Mgn  der  omiafaam  Groden  ^  die 
M  der  BerecbnuDg  um  Gtnnde  Uegen. 
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Vereinigung  stiner  beiden  Bestandtheile  gebildet  worden  wäre, 
da  die  spec.  Wärmecapacität  des  Wassers  so  grofs  ist ,  dafs  beide 
Bestandtbeile ,  bei  der  Siedehitze  zu  Wasser  vereinigt,  eioen 
Weitneverlust  von  ungefähr  40*^  C.  erleiden*    Wenn  man  iiber- 
lieapt  den  atationifui  Znttend  iler  WinM  'imaerar  Erda  Mit 
der  liietorischea  Zeit  ttreng  int  Aage  fiiCtt  und  so  vaaehe  an- 
dere EraelieimiDgeo  damit  vwrbiBdet«  die  allgemein  bekaaat 
und  zahllos  oft  beobachtet,  aber  ihrer  scheinbaren  Biofedlbnt 
ungeachtet  noch  bei  weitem  nicht  genügend  erklart  worden  sind, 
wohin  ich  vor  allen  andern  diejenigen  rechne ,  die  man  auf  die 
Wärmeatralilttng  gegen   den   leeren  Himmelsraum  zurückza- 
bringen  pflegt,  wonach  bald  die  £vdoberfläcbe  ein  MirKfiii 
StrablnngfTemiögen  haben  mab  |  na  die  ThanbildoBg  sa  tr- 
kläfen^  beld  den  höheren  Sehichten  der  AtmofpfaSre  ein  mI^ 
ehes  zugeschrieben  wird,  denen  alle  Tage  unausgesetzt  eaNl 
niederen  Breiten  und  im  Sommer  unter  mittleren  und  höhte 
eine  unermefsliche  Quantität  erhitzter  Luft  zuströmt,  ohne  dab 
dieie  die  grimmige  Kälte  dasdlbtt  aufzoheban  vermag,  guz 
den'  gewdhnliehen  Erlabmngen  zuwider,   wonach  in  einge- 
•cUotaenen  Blnaen  ^n  wülknriieher  UiShf  die  obeiaien  Schieb* 
tea  gerede  die  wirnwten  sind,  wohin  *lemet  getechnet  weidie 
aiiiff,  dels  nnermeftUehe  MeereaatrOnie  eeit  Jahrtaneeaden  dia 
stark  erwärmten  äquatorischen  Finthen  mit  denen  der  PolaitC* 
nen  mischen,    ohne  dafs  es  ihnen  gelungen  ist,    das  Eis  dex 
letaleren  zu  schmelzen ,   so  wie  Millionen  Kubikmcilen  Luit 
ans  niederen  Breiten  ateta  nach  den  Polen  hin^trttman  nnd  des« 
noch  tiaf  erkelteta  von  dort  den  Ländern  der  gemlifiBgten  Zoai 
entemnde  Külte  laföhren,  ja  dafa  die  BrdoberflISche  lofiat 
eihaltety  sobald  nar  eine  Wolke  oder  irgand  ein  beaehatli»' 
der  Gegenstand  die  unmittelbar  auf  sie  fallenden  SonnenftldK* 
len  auffängt,    wie  denn  auf  gleiche  Weise  im  Winter  die 
erzeugte  Wärme  ao  bald  entflieht,    um  erst  im  Sommer  wie« 
dersokehren;  wenn  wir  idle  dieae  nnd  damit  verwandte  Bätb- 
sei  sa  llteen  versaehea ,  so  bietet  sieh  eine  swee  kühne»  e^ 
anah  gewissen  Modificatioaea  deaaocli  vieUeht  aiebt 
▼erwerffiche  Hypothese  der,  deren  Bleaiente  eich  knrs  dtf» 
stellen  lassen.     Hiernach  müfsten   wir  annehmen,    daft  dia 
Warme  der  Erde  an  diese  Kugel  gebunden  sey ,   wie  sie  an 
jeden  sonatigen  Körper  gebunden  zurückgehalten  wird, 
£rde  eher-  aioht  verlassea  JUtBaOf  weil  sie  ia  den  lefr*^ 
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Bmud  Uh&twmgtkn  äfctifciupt  nicht  wraiag,  in  Folg«  dM«n  ilto 
die  Gnnte  d«r  AtnotpUtin  daUn  fdle*  «VfiMlef  wo  die 
Oronto  dor  WSmesphMro  itt,  n^tÜ  -fiber  dltto  lllnaat  knw 

Expansion  mehr  statt  findet.  Wir  hätten  demnach  ein  Sphä- 
TOiä  des  Wärmestoffes,  wie  der  Luft  und  der  Erde  selbst,  ein 
Sphäroid  von  gröfster  Dichtigkeit  in  einer  gewissen  Tiefe  un- 
ter der  Oberfläche  der  Erde^  ond  von  Uuk  abnehmender,  so- 
bald wir  uns  fiber  jdio  letstm  «rhebon,  wobei  di«  Ungkich- 
boit  d«r  Tompmtutn  nntor  Toneiutdonon  PolhShta  darah  den. 
erregenden  Einfioff  dorLiebtttrablen  (nebtn  änderte  nnbedenten- 
den  Ursachen)  bedingt  würde  und  verschiedene  Oscillationen 
durch  den  Conflict  der  Wärme  anziehenden  Kraft  der  Erde 
und  der  ihr  entgegenwirkenden  Erregung  durch  die  Sonnen- 
Strahlen  Statt  fiinden ,  ohne  jedoch  das  Gleiobgewicht  des  Gän- 
sen zn  stören.  Eigentlich  sind  dieses  allti  nur  Tbatsachen; 
die  Schwierigkeit  liegt  aber  darin ,  ihre  Noihwendigboit  als 
Folge  der  Gesetso  über  das  Verhalten  des  WSmiestoffes  gr- 
nügend  nacbznweiseo ,  wask&ifii^en  Zeiten  vorbehalten  bleibt. 

Temperatur  der  Erde. 

Von  der  Temporstnr  der  Oberfliehe  sowohl  als  aneh  des 
Innern  der  Erde  ist  zwar  schon  oben*  das  Vorzüglichste  gesagt 
worden,  doch  wurde  die  umständliciie  Erörterung  dieses  wichti- 
gen Gegenstandes  dem  Artikel  Temperatur  und  Klima  vor* 
bahalten.  Indem  wir  dieser  Zusage  hier  naehzakommen  sn* 
chen,  wollen  wir  snarst  die  Theorie  des  vorzüglichsten  Schrift- 
itellars,  der  sichln  den  neueren  Zeiten  mit  der  LOsung  die- 
ses Problems  beschKftigt  hat,  in  einer  gedrängten  Uebersicht 
darstellen,  so  weit  dieses  ohne  unmittelbare  Anführung  der 
vielen  analytischen  Ausdrücke  geschehen  kann,  welche  er  sei- 
nen Untersuchungen  zu  Grunde  gelegt  hat*  Ein  Theil  dieser 
Theorie  ist  bereits  erwihnt  ond  selbst  mit  einer  kritischen  Be- 


1  Nach  dem  sppcifischrm  Gewichte  der  Erde  tm  schliersen ,  kann 
die  Warme  ihr  Maximum  nicht  wohl  iia  Mitteipuncte  der  £rd8  hubeu* 
VerKl.      S.  ^ 

«   S.  Art  Erde.  M,  III,  S.  970. 
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leiichtoog  begleitet  worden,  die  abex  hics  TOtent  aolser  Qu«- 
Sern  Getiditskreis  fällt,  de  es  ans  nur  om  eine  gedrängte 
DeitttUoag  du  AendutB  dietet  MirifttttUen  ca  tlum  itt|  die 
-rein  nad  iLkar  eo  keeottt  jadem  Pliytikec  und  GeelegeD  ipee 
•  letWMte  teya-  tanSh 

A.    Foarier's  Theorie« 

Ii 

Die  vorzüglichsten  R^ultate  seiner  mit  seltener  Gewandt« 
heit  und  grofsem  Scharfsinn  angestellten  Untersuchungen  über 
die  Bewegung  der  Wärme  in  soliden  Körpern  hatte  Fourier 
schon  im  J.  1811  dem  Institut  von  Paris  mitgetheilt.  Seit 
diäter  Zeit  machte  er  beinahe  in  jedem  Jahre  die  Ergebnisse 
seiner  weiteren  Präfang  dietei  Gegenstandes  sowohl  in  des 
Memoiren  dieses  Instituts ,  eis  anch  .in  Zeitschriften^  bekennt. 
Bndlich  sammelte  er  diese  üntersnchungen  zn  einem  Ganzen 
in  seinem  berühmten  Werke  Theorie  anafyttgue  de  la  cha^ 
leur,  das  auch  durch  die  vielen  und  wesentlichen  Bereiche- 
rungen merkwürdig  isty  die  der  Verfasser  desselben  im  Felde 
dar  höheren  mathematischen  Analyse  gemacht  hat.  Die  wich- 
tigen Probleme  der  Physik  sowohl  als  auch  der  Mathematik^ 
die  hieren%el0st  erscheinen,  haben LABLAei,  CAeeoT,  Port- 
eoe  a.  A.  yeranlalsty  sich  mit  demselben  Gegenstande  sn  be- 
schäftigen, nnd  der  Letzte  besonders  Ist  als  eigentlicher  Gegner 
der  von  Fourier  aufgestellten  Theorie  aufgetreten.  Die  ge-> 
lehrten  Discussionen  Poissos*s  und  Fourieu's  dauerten  melfr* 
rare  Jahre  ond  wurden  zaweilen  nicht  wenig  lebhafu 

FoüRiKR  kommt  bei  diesen  seinen  Untersuchungen  über 
die  Bewegung  der  Wärme  in  festen  Körpern  bekanntlich  auf 
zwei  verschiedene  Gattungen  von  Gleichungen.  Die  einen  sind 
sogenannte  zweite  DifFerentiaJgleichungen  und  beziehen  sich 
blols  auf  das  Innaie  der  Ketrper,  während  die  aadaren  narDif» 
fareatialian  das  «rsten  Ordnung  eathaltea  and  sioli  eaf  die 
Obaiflüdie  dieser  Ktfrper  baziekn.  Die  ihm  eigene  Mathode, 
diese  beiden' Gattungen  von  Gleichungen  zu  integriren,  besteht 
in  der  Darstellung  der  Functionen  durch  unendliche  Reihen, 
deren  Giiedex  die  Öinus  und  Cosinus  der  veiäoderlichea  Stamm* 


1  In  den  Anaalea  de  Fhjs.  et  da  Ghtmia.  T.  XOL  Ms  ZZflL 
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grtihe  enthalten.  Die  CoefEaantoB  dieser  trigonometriackmi 
Glkdar  tind  g«g«lMa«  ZMm  ,  W9tm  dtr  WmiIi  der  mwÜIib- 
leD  Etilie  for  alle  Fille  eoetttal  bleiben  soll,  und  sie  tiod  iei 
Gegentheil  battente  letagrale,  wen»  di«e  Raiha,  die  aeben 

ihrer  Form  wegen  immer  convergent  ist ,  eine  willkürlicha' ' 
Jbunction  darstellen  soll.  Da  aber  ein  solches  bestimmtes  In- 
tegral im  Allgemeinen  nicht  voraussetzt,  dafs  di«  Functiotn  BD« 
ter  dem  Integrationszeichaii  cootiaiiirlich  ist,  so  sieht  BaOi 
da£i  darch  solche  Raibaii  tob  Sinns  and  Cosinoa,  aalbat  gans 
diaaoBtiaoniicbe  FoBatieBeB  taigediüakt  vardaB  ktfoBae»  Ue- 
bf^BS  iat|  eofarn  diaae  GlaiebaBgeB-  anf  die  Bewegung  dar 
IVÜrBie  eegewaadat  Warden,  jedes  Glied  dieaar  Reihen  mit 
einer  Exponentialgröfse  afEcirt,  die  mit  der  Zeit  sehr  schnell 
abnimmt,  so  dafs  man  in  der  Anwendung  immer  schon  mit 
den  arsten  Gliedern  dieser  Reihen  ausreichen  kann.  Diasaa 
ebenso  aieBiaiche  als  fruchtbare  Mittel  wendet  F011AIB&-  eaf 
die  BewegBBg  dar  Wärana  ia  .TefsebiedeBeB  Körpern  ea,  eaf 
eia  Reebtaab  tob  dÜBnem  Uetall»  aaf  «ae  prianiatiscbe  Stange, 
anf  eiaea  braialSrmigen  Ring^  aafi  aiae  aelide  Kngel,  anf  ei- 
nen Cylinder,  dessen  eines  Ende  immer  in  derselben  Tem- 
peratur erhalten  wird ,  und  endlich  auch  auf  solche  Körper, 
deren  eine  Dimension  unendlich  grols  ist.  Das  letzte  Dei- 
epiel  basoadars  giebt  dem  Verfasser  Gelegenheit  an  seiner 
•abdaea  Eatwickalnag  dar  Reibaa  ia  bestiaiaite  lategnle  und 
diäte  BatwiakebiBg  iat  ati  die  iba  eaf  die  markwürdigeB  Ra« 
anltate  geführt  bat,  die  er  ia  daai  geaaBBtaa  Werke  libar 
den  Gang  der  Temperatur  im  Innara  dar  Erde  aufgestellt  hat. 

Nach  seiner  Theorie  schickt  ein  erwärmter  materieller 
Funct  immerwahrend  und  nach  allen  Richtungen  seine  Wärrae 
aus.  Ist  dar  Punct  im  leeren  Ranma«  so  sendet  ar  diese. 
Wärme  gase  frai  und  nogehiadaft  aas  und  die  Intensität  dia« 
aer  WMnae  iat,  ia  jedeai  Peacte  ibraa  Waget»  deai  Qnadiate 
dea  baiailt  sariickgelegteB  Wega  Tarbebrt  proportieairti  Weaa 
aber  dieser  erwSnate  Paaat  eia  itoaerer  Pnnct' eiaea  festea 
Körpers  ist,  so  schickt  er  zwar  auch  seine  Wärme  nach  allen 
Richtungen  aus,  aber  seine  Wärmestrahlen  erlöschen  bald  und 
swar  schon  in  sehr  kkinen  Distanzen  von  diesem  Puacta« 
Diese  Distanzea  biagaa  Tea  der  Natar  der  Matarie  ab,  an^ 
welabar  dar  Körper  battabt»  von  dar  Taa^paratar  «•  dgl. 
WeoD  eodlicb  der  eiwünnte  Fteet  enf  der  Oberflitabe  eiaet 
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ÜmCcd  Körpers  iit,  M  TeilMn  er  diese  Kigeoschaft  der  WÄr- 
BWMMti^lüiuig  ofttwedw  gans  o«Uff  doch  warn  ThtU  u^d.  nii—it 
d«fiir  eiiM  andm  «o,  ai^lidi  di«,  jene  Stfahko  xu  refleodrM| 
die  ilmi  von  andören ,  iontron  oder  Maftoren  Ponotea,  do»  EUt^ 

^  pers  zugeschickt  werden.  Dieses  vorausgesetst  wird  alto  ein 
auf  einen  gewissen  Grad  erwärmter  Körper  M,  in  der  Nähe 
anderer  ungleich  erwärmter  Körper,  diesen  anderen  Wärme 
AOSaaden  oder  von  ihnen  Warme  erhalten*  Allein  die  Wäir- 
me«  welche  ein  onendUch  kleines  £Uiaent  w  der  Oberfläche  dei- 
Ktffpers  M  entaendety  besteht  aus  swei  Thetlen,  näaiieh  er- 
stens ans  derjenigen  Winne  i  die  ans  dem  Innern  des  Ktfr- 
pers  M  kommt  and  das  Element  w  in  elien  Riehtnngen  dnfnh- 
hreuzt,  und  zweitens  aus  der,  welche  die  umgebenden  äafsern 

*  Körper  auf  das  Element  w  senden  und  welche  dann  von  die- 
sem Elepente  nach  dem   bekannten  Gesetze   reflectirt  wird, 
dafs  der  £infallswinkel  dem  Reflexionswinkel  gleieh  ist»  Beide 
Theile  tusammeng^pommen  nennt  FooRiin  die  gpenee  am^- 
g99ehicki9  iFärrn^  (ia  thalmir  totaU  4mimf)f  die  anoh  ans  der 
vollstXodigen  Wirmestrahlong  des  Ktfrpers  kommt,  wahrend  er 
diejenige  Ausstrahlung,  die  blofs  von  der  dem  Körper  selbst 
inwohnenden  Wärme  kommt,  schiechlhin  ^usstra/ilun^  Crayon- 
nt/nent)  oder  auch  eigenthiimliche  jiusstroJilang  {e/rdssion  to^ 
iait)  heifst.     UeberdieTs  lä£it  aber  auch  noch  das  Clement  w 
alle  dieienige  Wärme  in  den  Ktfrptr  M  ubergehni  die  von 
anfien  auf  das  Element  kommt  nnd  von  dem  Elemente  nieiit. 
reflectirt  wird,  nnd  dieses  wird  die  eib9oMrt€  JWMrme  ge- 
nannt, wobei  Toraosgesetzt  wird,  dafs  dabei  keine  Wärme  ei- 
gentlich verloren  geht,  sondern  dafs  die  reilectirte  und  die  ab> 
sorbirte  Wärme  des  Elements  w  eise  Summe  bildet,  die  im« 
mer  gleich  ist  der  ganzen  aof  dieses  Element  von  aufsen  ge- 
kommenen Wärme.   Die  erste,  die  reflectirte  Wärme,  wird  in 
einet  bestimmten  Richtung  von  dem  Elemente  wieder  ansgn» 
sendet,  die  swdte  aber,  die  absorbirte  Wärme,  wird  ein  in^ 
tegrirender  Theü  der  ganzen  Warme  des  Körpers  M,  und  sie 
kann  von  diesem  Körper  wieder  nach  allen  Richtungen  ausge- 
sendet und  auch  durch  ganz  andere  Elemente  des  Körpers 

*  ausgesendet  werden,  als  die  sind,  durch  welche  sie  in  den 
Körper  gedrangen  ist.  Alle  diese  Grandlagen  werden  von 
Fourninn  als  ebenso  viele  Axiome  betrachtet,  auf  die  et  seian 
Thsotie  von  der  Wärme  erbant» 
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Im  l«ia«r  Anwaadm^  diegir  Th«ori«  auf  di«  Wiim*^ 

Brdlillrptfty  hWr  dsr  Gegenstand  unserer  Untersachungen 
ist,  leitet  er  diese  Wärme  zuerst  aus  drei  Quellen  ab:  I)  die 
Erwärmung  der  Erde  durch  die  Sonnenstrahlen,  11)  die  Theil- 
Q^iuneder  Erde  an  der  Temperatuf  des  W«ltraiiaM  «od  lll)di«  . 
nrsprüngliche  Hitze  ihm  Inneren.  Di»  ml«  BBterliilgt  kekMB 
Zwtfd,  die  «wrfl»  iit  Toa  FovEin,  «osmi  WhstM«  mi- 
cm  «i^Mdlt  w»ra«ii,  iia4  dit  dritt*  «idliah  wnrdl«  friiker 
iFM  Mpvov  wtlwitfgt  nad  ist  jetif ,  a11«r  bisherigen  Gegen- 
reden ungeachtet,  als  unabweisbar  beinahe  allgemein  angeoom- 
meo.   Wir  wollen  ti«  nach  der  Eeihe  näher  betrachten. 

1}  BrwSrmang  der  Erde  durch  die  Sonne« 

Die  SoBMBttraUaa  Mngan  aaf  die  Erda  aiae  swailaehe 
M^Mking  heirmr«     I>m  «Mie  dnwlben  ist  pariodiioh  ood  ba- 

trifft  nur  die  äufsere  Einhüllong  der  Erde ;  die  zweite  aber  ist 
constant  und  zeigt  sich  erst  in  einer  Tiefe  von  nahe  30  Me- 
ter unter  der  Oberflache  der  Erde.  Die  Temperatur  jener  * 
änfseraa  Eiahüllnng,  jener  obersten  Rinde  der  Erde,  befolgt 
tIfgUaba  towohl ,  ab  aacb  jAhrliche  Veriationta,  oad  diasa  Va* 
riiliaaao  md  dealo  batritebtliehar,  |a  oadar  naa  «d»  in  dSaaer 
Biada  dar  ObeiflialM  der  Eida  aXhan.  Dia  Temperalat  uka 
tiefer  Oita  im  laaeni  der  Erda  iit  fiir  daDtalbaa  Ort  aaB§tant, 
aber  sie  wird  für  dieselbe  Tiefe  immer  kleiner,  je  mehr  man 
sich  den  Polen  nähert.  Die  Anwesenheit  der  Luft  über  und 
daa  Wassers  auf  der  Oberfläche  der  Erde  macht  die  Verthei-  < 
long  der  SQaaetowäiaie  gleichförmiger,  als  tia  ahba  dieaa  bai- 
daa  Unaabaa  aayn  ^ivürda:  Dia  Laft  wird  tob  inftiarwiibian«- 
daa  Wiadaa  aod  der  Oaaaa  von  ragrfoiitfsigaB  nad  weit  Taf* 
bivif ataa  SlfVaiu  ngen,  sa  wie  Ton  dar  tüglicb  wiadaiboaiBiaa- 
den  Ebbe  und  Fiutb  bewegt.  Von  denjenigen  Sonnenstrah- 
len,  die  auf  der  Erde  ankommen,  durchziehen  die  einen  die 
Aimoaphäre  und  die  Gewässer  der  Erde,  die  andern  werden 
▼OQ  diataa  beiden  Flusaigkeiten  aufgefangen  und  einige  end- 
lieh  wardaa  wieder  ia  dan  Weltrann  sarüdEgaworfen.  Dia- 
aar aaandliaha  Baam  irt  dar  Saaaialplals  aller  dar  Wdnaai 
dia  aak  da«  ^Urfaaga  allar  Diaga  van  allaa  biamliMbaB  Kör- 
pern aosgestftfnit  ist,  van  den  danbela  Plaaataa  lowobl,  alt 
auch  von  den  leuchtenden  öonoen,  da  beide  Arten  von  lliai- 
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lihfcgfp^ra  oho«  ZMiüil  «im  piimitm  WifarM  bctttttn 
btiboo,  di0  nch  Mcbr  odtt  wMi^tr  In  ilmm  Ioacm*«riiillmi 
bat,  je  Dftch  der  AiuddiBiiDg  (dM  VolaaiMi)  dieser  Körper, 
nach  der  Leihingsrähigkeit  ihrer  Massen  and  nach  der  Beschaf- 
fenheit ihrer  Oberfläche.  Die  Erde  z.  D*  hat  gewifs  in  der 
Nähe  ihres  Mittelpuncts  eine  Temperalnr ,  welche  die  ihrer 
Oberfläche  weit  übertrifft,  weil  bmo,  ja  näher  man  zu  diesem 
Mittelpancte  herabsteigt^  inner  auch  ein«  grillsere  fiitin  im 
Innm  der  Eid»  findet»  Nach  den  biebefignii  noch  etivsat 
▼oUkoMitn«!  and  all«rdiogt  noob  nicht  in  loldün  Tirfm» 
die  gegen  den  HalhnMaaer  der  Brde  belrXchdieh  genannt  wer-^ 
den  können ,  angestellten  Beobachtungen  kann  man  die  Zunah- 
me der  Temperatur  für  eine  Vertiefung  von  32  Meter  gleich 
einem  Grad  des  hunderttheiligen  Thermometers  schätzen« 

Wenn  mm  die  Witknngen  dieier  dreiia^hen  Wärmequelle 
für  die  £rd»  gtnann  nnteitnohti  ao  findet  Mn,  dals  diese 
Wttknngen  sich  eo  Terfaalten,  alt  ob  jede  einseln  fiir  aicli 
ohne  die  beiden  anderen  exiirifte,  te  dafi  nan  also  nur  die 
Summe  dieser  einzelnen  Wirkungen  zu  nehmen  braucht,  un 
die  Totalwirkung  aller  zu  erhalten.  Dieses  geht  aus  den  ma- 
thematischen Gesetzen  der  Bewegung  der  Wärme,  so  wie  auch 
ent^  den  bekannten  ellgemeinen  Fkincip  der  Differentialrech«  . 
nnng  nnnittelbar  hervor*  Wenn  man  in  eine  Tiefe  Ton  nefae 
40  Meter  nnter  die  Obeifliehe  der  Brde  hetebeleigt,  dort  wo 
die  Temperelnr  anfangt  eonstant  sn  werden  y  ao  lieht  man» 
daff  in  diese  tiefen  Orte  die  Wärme  von  swei  einender  ent« 
gegengesetzten  Seiten  zusammenfliefst.  Die  Sonne  giefst  nämlich 
zuerst  ein  gewisses  Mafs  von  Warme  in  diese  Orte  aus ,  dessen 
Grtflse  ▼orzuglich  von  der  Breite  des  Ortes  abhängt*  Aber 
euch  TOfli  Mitteipnncte  der  Brde  wird  eine  bestinnte  Quea* 
tilit  Würme  dahin  gesdiiekt,  nur  eine  aehr  geringe  nnd  Itier 
noeh  heim  beemridNure ,  daher  man  sie  eneh  in  diesen  Tlm^ 
len  noeh  gane  iibersehn  oder  weglassen  Icann.  Die  erete 
oder  die  Sonnenwärme  ist  es  also  beinahe  ganz  allein ,  die 
sich  in  diesen  Tiefen  unter  der  Erde  anhäuft  und  sich  im- 
merwähieod  erneuert.  In  der  Nähe  des  Aequators  dringt  diese 
Wärme  en  tiefsten  in  die  Erde  ein  nnd  flielst  von  da  aU- 
mälig  gegen  die  beiden  Pole  eb*  Bteigt  äsen  ens  diesen  Tio» 
fen  rem  40  Metern  nllier  gegen  die  OibecflMehe  der  Erde,  eo 
weidaii  eÜBiiltg  jene  Fwriaihmm  dec  Tenpentor  benmkbnr. 
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dim  dm  Laafe  der  Sooii«  folgen  und  daher  eia«  Jährliche ,  mit 
den  vier  Jahreszeiten  regeliaälfig  wiederkommeade  Periode 
iMbea,  Noch  hiOhm  IumqI^  Bw«i  oder  droi  Meier  «eter  der 
SrdobeiflficiM,  bemeikt  omo  eodlid^»  aote  joden  jihiliohon, 
•ofili  täflM0  VoriolioBeii  dot  ErdwütoM,.  und  ditto  letstea 
sind  um  so  grdfser,  ye  naher  man  der  Oberfläche  der  Erde 
kommt.  Die  Amplitude  oder  die  Ausdehnung  jener  jährlichen 
Variationen,  d.  h.,  die  Differenzen  zwischen  der  grOOiten  und  < 
MeieiNli  jährlichen  Temperatur  sind  desto  gerieger,  je  tiefos 
■M  «nttr  die  Oberfläche  faeiebsteigl*  Pie  TiracliiedeMa 
PimMte  ^denelbea  VerIlaJe,  dk  ibmi  eea  der  Oberfläelie  ge* 
gea  den  MtttelpuneK  der  Erde  Jieiebläfti,  komoien  nieht  alle 
in  derselben  Zeit  za  diesen  beiden  Extremen  ihrer  Tempera- 
tur,  aber  dessenungeachtet  ist,  für  einen  und  denselben  Punct 
dieser  Verticale,  die  mittlere  jährliche  Temperatur  dieses 
Functes  eine  conitantt  Gröfse.  Diese  constante  Gröfse  ist 
aäadick  die  oben  erwähnte  bMtändige  Teapeiatar  der  tieflie* 
geadae  Orte.  Dieses  Besaitet  der  Aaeljrso^  wet  voa  den  Be*« 
ofaeelMQligea  Veilätigt  wird,  iit  tehr  omfcwilrdig,  de  nieo, 
um  00  sa  orbelteBf  ifob  der  iaaera  Wänne  des  Erdkcras  nad 
Ton  allen  den  andern  Einflüssen  abstrahirt  hat,  die  es  vielleicht 
mannigfaltig  modificiren  könnten,  von  denen  aber  unsere  Kennt- 
aisie  bisher   nur  noch  sehr  unvollkommen  sind. 

MTtna  die  Rotetioaigeschwindigkeit  der  Erde  aoi  ihre 
Axe  grober  oder  weita  oanc  Teg  knrser  wäre,  als  er  gfgea* 
iHKrtig  ist,  fo  wördea  die  bcobeehtetea  täglichea  Varietiooen 
der  Wirme  aieht  ia  so  grofse  Tiefea  dringen,  wie  jetzt,  soa- 
dem  näher  an  der  Oberfläche  liegen.  Ebenso  würde  es  sich 
mit  den  jährlichen  Variationen  verhalten,  wenn  der  Umlauf 
der  Erde  um  die  Sonne  geschwinder,  d.  h.,  wenn  die  Länge 
unseres  Jahres  kürser  werden  sollte«  Und  ganx  sa  denselben 
Eesakatoa  würde  wa  eoch  geleagea, .  weaa  «wer  die  Läi^ 
doe  Ti^os  aad  die  des  Jahres  dieselbea  bliebea,  wis  sie  jelst 
aiad ,  weaa  ober  ileför  die  Lettoagsfähigkeit  der  Massen ,  die  . 
jetst  die  Erdoberfläche  bilden,  geringer  wäre.  Bei  gleicher 
Leitungsfähigkeit  aber  müssen,  wie  es  schon  für  sich  klar  ist, 
die  Tiefen  f  in  welchen  jene  jährlichen  und  täglichen  Varia-i 
tionen  aufh(iren  bemerkbar  vn  My»»  mit  ihrer  Periode  wach- 
sen and  mit  ihr  abnehmea^  wie  denn  auch  die  Rechnung 
leigl  j  delii  jeae  Tiefe  aatei  der  Erdoberfläche  der  Qoedrat- 
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wand  «IM  dieser  Ptanonie  (det  Tagt  eder  des  Jiiiut)  prdper*. 
tioMl  ist.  Dnuis  wird  «aglsieh  erklärt,  wenmi  die  ÜgUcheo 
Variedoneii  der  Wärme  nor  etwa  auf  den  iQten  Theil  der 
Tiefe  eindringen,  welche  die  jährlichen  einnehmeo.  In  der 
That  ist  die  Länge  des  siderischen  Jahres  gleich  3Ö5|2564 
mittlcreD ,  das  heifst,  gleich  36692564  Sterntagen  und  wpm  der 
letstem  Zahl  ist  die  QaadratwufBel  gleieh  t9»1378> 

Dieselbe  Analyse  lehrt  «im  aseh  des  Verhältailb.  iBeeeeo, 
welches  swilchen  dtaa  Gesetse  jeaer  periodiecheii  Vanetionen 
und  swisclieo  der  GesainaifaBeBge  der  Wärme  besteht,  wekho 
diese  Oscillationen  erzeugt.  Wenn  z.  B.  die  äufserste  Erd- 
rinde von  Schmiedeeisen  wäre,  so  würde  die  Wärme,  welche 
die  Abwechselung  der  Jahreszeiten  hervorbringt,  für  das  Klima 
TOD  Paris  und  für  ein  Quadratmeter  der  Oberfläche  dervBrde 
gleich  sejFB  derjenigen  Wärme,  welche  einen  Eisoyliader  ich»il' 
sen  kanni  dessen  Basis  dieser  Qaadrataeter  mid  dessen  Htthe 
nahe  3,1  Meter  ist.  Da  aber  die  Leitnngsfähigkeit  der  irdi- 
schen Substanzen  viel  kleiner  ist  als  die  des  Eisens ,  so  sieht 
man,  dafs  die  in  der  Natur  wirklich  statt  habende  Wärme 
dieses  Urspraogs  auch  viel  kleiner  $9yu  mofsy  denn  sie  ist  in 
der  That  proportSonel  der  Quadratwnrtel  ans  dem  Prodnete  der- 
eepedtät  der  Materie  für  die  WänM  «uid  der  PerMabilfMl 
derselben*  x 

II)  Erwärmung  der  Erde  durch  den  Welt- 
raum« 

Wenn  die  Sonne  und  aUe  sie  umgebenden  Planeten  und 
Kometen  nicht  exisiirten,  so  würde  die  Tempersinr  desfenigea 
Renmes,  wichen  diese  Himmelsliffrper  einnehmen  ^  ohne  2wei* 
fei  «ne  gant  andere  seyn ,  als  die,  welche  jetst  In  der  Tlwt ' 

S^tt  hat.  Um  einigermafsen  zur  näheren  Kenntnifs  derjenigen 
Temperatur  zu  gelangen,  die  jetzt  in  demjenigen  Theile  des 
'Weltraumes 9  den  unser  Sonnensystem  eiimimmr,  herrschen 
magy  moCi  man,  ndch  FoOBiBE^  tnerst  denjenigen  thermome-^ 
trischen  Znstand  der  Erdmasse  nntersnehen,  der  blofs  von  der 
Einwirkung  der  Sonne  kommt.  Diese  Unlersachnng  sn  Tcr* 
einfachen  kann  man  die  Einwirkung  de/  Atmosphäre  vorerst 
gänslich  weglassen.  Wenn  nun  nichls  ^«  wäre,  was  diesem 
Welträume  eine  gewisse  constante  Temperatur  geben  ktfoole. 
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Ii.  tlio«  wann  miMr  gantat  StonnantyiNni  in  «ntn  ringt-« 

um  abgeschlossenen  Räume,  ohne  allen  Wärmestoff,  enthalten 
oder  eingeschlossen  wäre,    so  würden  sich  uns  gewifs  ganz 
andere  Erscheinungen  zeigen,  als  diejenigen  sind,  die  wir  jetzt 
btobtchttn.     Die  Polargegenden  ooMiec  Erde  z.  B.  würde» 
Mttr  eintr  nntimtftliclitn  lUIte  ersttrrto,   und  die  Zunehmn 
dar  KÜta  vom  Aaqaalor  Mob^baidan  Polen  würda  anfvai- 
glakkbar  tabn^lar  vmt  twh  gehn,  ab  jaltt.     Db  geringste 
Vafindetung  in  dar  Knifbranng  der  Sonna  von  dar  Erde,  wie 
die  wegen  der  Excantricität  der  Erdbahn,  würde  sehr  schnelle 
und  sehr  bedeutende  Aenderungen  der  Temperatur  anf  dieser 
Erde  erzeugen  und  der  Wechsel  des  Tags  und   der  Nacht 
Würda  plfkslick  nnd  ohne  aUa  Abttnfongp«  von  Licht  sa  ßabac^ 
tan,  TOS  Wima  so  Kika  rot  tiak  gabn.   Alla  Pflanaan  nnd 
Tbiara  wlbdan  baim  Binbmabf  dar  Naafat  tcbnall  «na  "dttrcb«-  * 
dringend«  Kält»  aaipllndan  und  dia  Kttrpar  daitaiban  wSrde» 
die  Wirkung  eines  so  schnellen  und  kräftigen  Eindrucks  nicht 
ertragen,  so  wenig  als  den  entgegengesetzten  Wechsel  bei  dem 
wiader  ebenso  schnell  anbrechenden  Tage.     Dia  Wärme  dea 
Innarn  dar  Erda  würde,   wie  wir  bald  sehn  werdan^  daataii 
gttnilkbatt  Mangel  aUar  Wima  m  Amm  dia  Erda  nmgabtn^ 
dan  RaonM-  kainataragt  aiaatsan.     Diatar  Tbafl  daa  Webao« 
raanes,   dan  «ntav  Sonnanflyatam  ainninonti  nraCi  daher  «ma 
ihm  eigenthiimliche  und  constante  Wärme  haben,    die  viel- 
leicht nur  wenig  von  jener  der  irdischen  Pole  verschieden  ist. 
Diaaa  Wärme  aber  hat  ihren  Ursprung  in  der  Wärmestrahlung 
nllar  dar  Himmelskörper,  deren  Licht  nnd  Wärme  bis  tm  nnt 
galangan  kann.     Dia  nniäbibara  Manga  diatar  &<frpar  wird 
dkoltig  dia  Unglaiebhailen  wiadar  analiany   dia  im  dar  ai- 
gentlicbttt  nrsprüoglicban  Temparatnr  ainat  |adan  Planatan  uwl 
Kometen  sich  vorfiaden  mögen,  und  sie  wird  die  Wärmestrah- 
lung über  den  ganzen  Rauui ,  in  welchem  sich  diese  Planeten 
bawegeo»  allmälig  gleichförmig  vertheilen.     In  anderen  Him- 
oialtrilamao  wird  vieilaicbt  dia  Temparator  eioa  gans  andara 
'tapi,  abar.dar  TImU,  walohar  nnaeram  ^Sonneosyrtema  anga-' 
wiasan  »t»  wild  in  allan  tainan  Pnnatan  naha  diaaalba  Tarn» 
paintnr  baban ,  wail  diitat  Sytitma  gleiabaam  aSna  aigaiie  Fa** 
milia  von  Himmelskörpern  bildet,  walcba  in  Badehong  anf  ^ 
den  übrigen  Ilimmelsraum  auf  einen  sehr  kleinen  Platz  zu- 
tammangadrängt  und  sugleicU  von  allen  übrigen  öoonaafyste- 
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MB  iaidi  DittMitB  gtirtoat  ist,  gtgm  weloh«  di»  Dimh* 
•ionen  imtm  dg«n»D  SjBtvmat  aor  «Nodlidi  Udo  «w 
tchmneD.  EiDra  ÜbnlidieB  Fall  wSid«  ntn  io  dam  inncmB 
RioiB*  eines  grofoen  Stalet  liabea^   wenn  die  ihn  nongebeii- 

den  Mauern  mit  der  äufsereo  Luft  in  keinem  Wechsel verhält- 
nifs  ihrer  Wärme  ständen.     In  einiger  Zeit  würde  dieser  rings- 
um  Tenohloasene  Saal ,  wenn  er  «ach  aar  voo  wenigen  Men- 
•ehtD  bewohnt  würde,  in  seinem  leneren  eine  consttnte  Teai* 
•snehaieB,  die  ihm  UiMsfaeB  Uoli  in  der  WSnra- 
•BMliehlang  d«r  BowoluMt  deiiiibeB  Bad  ia  de?  SiMogang 
derjenigen  WäiaM  hebea  würde,  die  darch  dae  AfhoMNi  die- 
ser Bewohner  entsteht.    Auf  gleiche  Weise  nehmen  auch  alle 
Körper  unseres  Sonnensystems  Theil  an  der  diesem  ganzen 
Welträume  gemeinschaftlichen  Temperatur,  nur  wird  d|^eselha 
für  iedea  einselneo  Planeten  darch  die  Einwirkung  der  Soaaa 
detto  mehr  TflgfSÜMrt,  je  allier  der  Plaaet  teibit  ea  dar  Soaoa 
stallt»  Uai  aber  a^f  diese  Weist  dieftaiga  Teaiperatar,  dia 
jeder  Pleaet  dednrch  arbdtea  hat,  aad  am  die  VertheiliiDg 
der  Wärme  auf  seiner  Oberfläche  zu  bestimmen,  mülste  man, 
■ufser  diesem  seinem  Abstände  von  der  Sonne,  auch  noch  die 
Heignag  seiner  Rotationsaxe  gegen  die  Ebene  seiner  Bahn  Isen« 
Baa^  10  wie  die  nähere  Beschaffenheit  dieser  Oberfläche  oad 
die  dar  Iba  amgabeadea  Atmospbibe»     Ualas  da»  Yomaa- 
aettung,  dalii  die  nrspfüogliabe  Wiraw  der  Plaaelaa,  so  wie 
die  der  Erdoi  fcnaea  Binflnia  mehr  enf  leine  iaisente  Ober- 
fläche äuCsert,   wie  dieses  bei  unserer  Erde  nach  den  Beob« 
achtungen  der  Fall  ist,    würde  die  Polarteroperatur  für  äille 
Planeten  nahe  dieselbe,    nämlich  gleich  der  Temperatur  des 
Weltraumes  seyn ,  in  welcher  sich  alle  diese  Planeten  bifWe* 
gea,   AUeia  die  Tempaiatar  dar  aadaiaa  Theik  das  Obev» 
flXeha  dieser  Plaaetaa  kaaa,  aaa  dea  ao  ebaa  angeseigtaB 
Gffiaden ,  nicht  adt  Oeaaaigkait  bestimmt  wardea^  diejenigen 
Planeten  vielleicht  aasgenommen,    die  sich,   wie  Uranus,  io 
einer  so  grofsen  Entfernung  von  der  Sonne  bewegen ,  dafs  der 
.  Kinflufs  dieses  Gestirns  auf  alle  Theile  seiner  Oberfläche  nur 
sehr  nnbeträchtlich  seya  kann,   ao  daia  walnscheinlich  die 
g^sa  Oberfläche  dieser  eniiemten  Ptaaetaa  aar  die  Tempo- 
ntar  das  WollimiBiasy  d.  lu  die  dar  batdaa  fiidpobi  habea 

BrikMtt  wir  aber  auch  die  Einwhrkong  der  Atmosphäre, 
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dift  wit  biahtr  "wiiggälMseii  hiBen^  in  anam  BetraohtongMi 
rafi  to  tiahl  mva  Eamt,  dalli  tm  wtgtii  4mt  gfobts  B«w«g- 
liohkdt  der  ne  eonidlabmideii  Elanmit»  die  VOTtheOosg  d«t 
Winne  über  eile  PeitieeB  der  BrdoberflKeiie  gUiehlttnniger 

machen  wird ,  als  dieses  ohne  diese  Atmokphüre  der  Fell  eeyn 
könnte.  Allein  diese  Atmosphäre  besitzt  noch  eine  andere 
fehr  merkwürdige  Eigenschaft,  die  wir  durch  einen  interessan- 
tes Versuch  Saüssure's  kennen  gelernt  haben.  Die  von  der 
5eoae  in  lenehtenden  Znatende  aniflieleende  Wärme  dnieb- 
dringt  aSmiieh  die  ladt  und  eile  dmehaehtige  KSiper  mit 
grofser  Leichtigkeit ,  aber  wie  «et  enf  diesem  ibrem  Wege,  mit 
festen  oder  tropfbaren  Körpeni  in  Contect  kommt,  so  verwan- 
delt sie  sich  in  eine  dunkle  IVdrme  und  die  Strahlen  dieser 
letzten  Wärme  verlieren  beinahe  ganz  ihre  frühere  Eigen- 
schaft der  leichten  Durch diinglicbkeit.  Die  aof  der  Sonne 
Imamende  lenebtende  Wärme  miwmidelt  sich  demnecb^  wentt 
M  dnreli  die  Atmoepbim  gegangen  und  mit  den  Ktffpem  'enf 
der  Oberiiehe  der  Eids  m  Beiübrnng  gekommen  ist,  in  ein# 
blors  dunkle  Wärme,  und  diese  dnnkle  WKrme  bSnft  sieb 
auf  der  Oberfläche  der  Erde  nnd  in  den  daselbst  befindlichen 
Körpern  desto  mehr  an,  als  die  auf  denselben  zunächst  auf- 
liegenden Luftschichten  dichter  und  weniger  beweglich  sind. 
Diese  swei  Eigenschaften  der  grttlseren  Dichte  nnd  der  ge*  ' 
lingeren  Bewegliehkeit  der  nntersten  Luftiebicbten  sind  nlm- 
Keh,  wie  die  bekennte  sebSne  Tbeoiie'des  Tbanes  So  tref- 
fend bestätigt  hat,  die  eigentBehen  Hindemiste,  dafs  die 
dnnkle  Wärme  nicht  wieder  aas  diesen  Körpern  ausströmen 
kann,  d.  h.  dafs  diese  Körper  nicht  wieder  so  schnell  erkal- 
ten können.  Und  bieiin  ist  aach  die  vorzüglichste  Ursaebo 
der  gpiöisein  Kälte  za  sneben,  die  man  auf  hohen  Beigen  an« 
tMt%  so  wie  der  bedentenden  WMrmeenhKnfiingen,  die  in 
den  Ebenen  nnd  Tblletn  der  Erde  gefunden  werden.  Anbin- 
fangen,  die  weder  Ton  dem  Anliteigen  der  erwlrmten  leich- 
teren Luft,  noch  selbst  von  der  Einwirkung  dar  Winde  gänz- 
lieb  vemi«htat  :ireiden  können. 
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DJ)  Erwärmung  der  Erde  daroh  da«  Cen- 

tralfeuer. 

Hitr  geht  Pooana  Toa  ^  Vmoftefiang  tot,  MSi  ^aa 

Beobachtungen  znfolge  die  Warme  des  Innern  der  Erde  für 
je  30  oder  40  Meter  Tiefe  um  einen  Grad  des  hunderttheiligen 
Thermometers  zunehmen  soll.  Dieses  angenommen  glaubt 
•r  deraus  sowohl  den  Ort  der  Inneren  Wärmequelle  der  Erd», 
alt  Mwh  die  ietzt  bettthtada  Wtrlmag  dtmlbMi  aaf  dia  Obar» 
Steht  der  Erda  btsdomita  an  kOaaea.  Wat  dataea  Ort  be* 
trifft,  aa  ist  aaa  dar  Natar  dar  Sacha  Uw  aad  aach  darch 
die  Analyse  bestätigt,  dafs  diese  Wärmeznnahme  der  Erde  mit 
der  Tiefe  nicht  von  der  fortgesetzten  Einwirkung  der  Sonne 
auf  die  Erde  kommen  kann.  Wenn  dieses  der  Fall  wäre,  ao 
wyrdao  wir  gerade  umgekehrt  aiaa  Abnahme  der  Wärme  ia 
grdlaaraa  Tiefen  bemerkaa  mäasaa«  Dia  Uraaeha,  dia  daa 
tiafar  liagaadaa  Erdachiehtaa  aiaa  htfhaia  TaaipevatBr  giebr« 
Bolf  also  aiaa  iaaaia  WiKrmequella  aajra,  daraa  Aafeothalt 
tief  unter  den  Paactaa  ist,  bis  wohin  wir  In  das  Innere  der 
Erde  herabsteigen  konnten.  Zweitens  mufs  aber  euch  der  Zu- 
wachs der  Warme,  der  aus  einer  solchen  Quelle  auf  dia 
Oberfläche  der  Erde  gelangt,  aar  Mulserst  gering,  ja  gaas  od- 
■iafkUah  sa3Fn,  via  dieses  aas  dam  Gasatia  der  Wanaaso- 
aahma  baim  tiafaian  fiiadriagaB  ia  daa  Iaaaia  dar  Brda  falgt« 
Eioa  grafsa  Kagal  tob  Eisaa  m.  B.,  ia  walchar,  bei  der 
Erda,  das  Harabsteigeii  am  aiaeo  Matar  nater  dta  Oberflieh« 
nur  den  dreifsigstcfn  Theil  eines  Grades  in  der  Wärmezunahme 
giebt,  würde,  wie  die  Rechnung  zeigt,  nur  den  vierten  Theil 
eines  Grades  für  die  Wärmeznnahme  auf  der  Oberfläcshe  einer 
aolahaa  Kogel  geben.  Da  abar  dia  Erda  die  Werma  noch  viel 
weaigar  leitet ,  als  daa  Eisaa,  sa  w6rda  aaob  daa  Raaaltat  faf 
dia  Erda  aach  geringer  seyn  nnd,  was  basoadam  bemerkt  mm 
werden  verdieat,  dieses  Resultat  würde  gaas  oaebhüngig  von 
dem  Zustande  jener  \VärmequelIe  selbst  seyn.  FouitiLii  kam 
durch  Hülfe  seiner  Analyse  zu  dem  wichtigen  Schlüsse,  dals 
dieser  Zuwachs  des  dreifsigsten  Theils  eines  Grades  am  Ther« 
raometer  für  jedes  Meter  Vertiefung  anter  der  Oberfläche  dar 
Erda,  sofara  dieselba  Mob  als  aiaa  Widmag  dea  Cantralfaaara 
angesehn  wird,  ehedem  sehr  viel  grOlser  gawasaa  sa3ra  mols 
nad  dafs  uberdials  diasat  Varblltaifir  dar  Wirmasaaahma  mit 
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d«r  Zfit  sich  aor  aal»  laogsam  ündcrt,  lo  dafi  mahr  ala  drai« 
faig^uaaiid  Jtbrp  arfordarl  wardaD ,  diasaa  VarhMllnifa  anf  ihn 
Hilft«  harahtnhringen ,  oder  dafs  erst  nach  dieser  langeo  Pe« 

riode  von  300  Jahrhunderten  die  Wärmezunahme  erst  für  60 
Meter  Vertiefung  einen  Grad  C.  betragen  werde.  Ebenso  lang- 
sam wird  also  auch  die  Aboahme  der  Temperatur  aaf  der 
Obarflüche  der  Erde  selbst  Sayn«  Die  sogenannte  aeanlire  Ab* 
nahma  wird  oech  dar  bakanntan  Regel  gleiah  tayo  dam  ga* 
ganwlrtigan  1/Vartha  danalbaii  dividirl  durch  di»  doppelte  Ab- 
sah!  der  Jahrhanderta,  die  aeit  dem  Aiifilpge  der  Abk6hlang 
der  Erde  verflossen  ist.  Da  uns  durch  die  historischen  Denk» 
mäler,  die  uns  aus  der  Vorzeit  noch  übrig  geblieben  sind, 
wenigstens  eine  Grenze  dieser  Anzahl  gegeben  isty  SQ  m^^gen 
'wir  daraus  den  Schlofs  ziehn,  dafs  aait  der  alexandrinischea 
Schule  bis  aaf  uDiara  Zeit  dia  Tampaiatiir  der  BrdoberflMchai 
die  ans  jener  Wirmeqnalle  kommt ,  noch  nicht  am  den  drm- 
hondertstan  Theil  ainea  Gradea  C.  abgenommen  habe^« 

Ganz  anders  aber  mag  es  sich  mit  denjenigen  Schichten 
der  Erde  verhalten,  die  tief  unter  ihrer  Oberfläche  liegen. 
Diese  Schichten  können  sich  noch  jetzt  in  einem  Zustande  dea 
Glühens  befinden  und  daoaalben  vielleicht  auch  noch  weit 
iibarttaigan,  and  diaae  werden  aach  in  der  Folge  der  Jahrhan- 
derte  nodk  groHra  VerSndaraogen  in  ihrer  Tamparator  erleiden» 
Allein  die  Oberffilche  der  Erde  wird  yon  dieaer  innem  Wlirme 
so  viel  als  gar  nicht  mehr  aificirt)  ond  ihre  Wärme  kann  nur 
durch  die  Einwirkung  äufserer  Ursachen,  z.  B.  durch  die 
Sonne ,  verändert  werden.  Dessenungeachtet  ist  jener  Theil 
der  Wärme,  welchen  die  Oberfläche  der  Erde  dem  Himmels- 
lanme  dnrch  Anaatrahlnng  und  darch  Reflexion  saiendet,  al- 
lerdinga  noch  melabar*  Nach  den  daräbet  engaatellten  Berech- 
nnngen  iak  diejenige  Wärmemenge,  die  wlhrend  dea  Lanfea 
eines  Jahrhunderts  aus  einem  Quadratmeter  der  Oberfläche  der 
Erde  ausströmt,  im  Stande,  eine  Eissäule  zu  schmelzen,  de- 
ren Basis  jenea  Quadratmeter  und  deren  Höhe  nahe  drei  Me- 
ter iat. 


1  YergU  Art.  Tng,  Abth.  F. 
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B.   Poisson's  Thciorie, 


Aoi  eio«  andeie^  Art  Iwt  dietfn  ^egtustand  Poissov  iaf- 
gtfaiftS  Er  tftllt^.  tiotn  anal^litth^o  Antdruck  für  die  Tta- 
pffttor  u  im  Innarii  dtr  Erffa;,  in  «intf  Tiefe  z  unter  der 
Oberfläche  derselben ,  euf.    Dieter  Anedrpck'  besteht  ans  neh- 

rern  Gliedern,  deren  Warthe  periodisch  wiederkehren  und  die 
er  durch  eigene  Formeln  berechnen  lehrt,  die  er  schon  frü^ 
iier'  gegeben  hatte*  Die  Ver^Ieichung  dieser  Formeln  mit 
thermometrischen  9  in  gröfseren  Tiefen  angestellten  Beobs<^h- 
tmigeii  hält  ar  für  die  Tortheilhaftasta  Art,  die  leitende  i|pi 
ftrahlaada  Kraft  der  Erda  sa  battimman.^  Für  dia  gaw^uiU* 
che»  Tiefen,  in  welchen  man  bisher  beobachtet  hat,  geht« 
in  die  mittlere  Temperatur  der  Erdoberfläche  über,  die  er 
durch  m  bezeichnet  und  die  man  als  eine  Function  der  geo- 
g^apl^iscben  Breite  betrachten  mufs,  den  besondere  Fall  aus- 
genooinieny  wenn  die  Oberfläche  der  ^rde  durch  loosle  Za- 
fälla  bedemendea  VarKodaraDgan  ihrer  Wär^a  ao^^es^tft  ^iid, 
wo'^aoa  dieiar  mittlara  Warth  too  n  durch  ein  baatimmtM 
Integral  (int^rah  d^finie)  ausgedrückt  Warden  kann«  *Dieiea 
besonderen  Fall  also  hier  unberücksichtigt  gelassen  gelangt 
PoissoH  ZU  folgendem  Ausdrucke  für  die  oben  durch  m  be- 
9f^bnete. Grübe.  Ist  t  die  mittlere  Temperatur  der  Atmosphäre 
in.  ihren  untersten  |  die  Erdoberfläche  berührenden  Schichtest 
a..dia.WirmaitrahIung  der  Atmötphära  und  dia  der  /Sooae, 
«ad  ist  k  ata  Coafficiaat,  dar  Tea  der  atastifch^a^^ra^  ^ec 
Xmft  und,  waaa  sie  la  Bewegung  ist,  tob  ihrer  Gefchwii^ 
digkeit  abhä^gt^  so  hat  man  ^« 

 kt-ha  4-/9— c 

k  +  h  • 

wo  h  vad  0  conatanta  Gröfsen  bezeichnen.  Die  fti|i£ichfte 
Voraaiaatsam»  dia  maa  für  die  Coaatitntioa  der  Atmo^hÜio 
maehaa  henat  ist  dia,  die  Grtflao  m  gleich  t  ca  aetaea,  wo 
daaa  dia  TiOihari^illAada  daichnog  ia  folgaado  übergeht; 

o+/y— c 

m»  jj  

Ana  dieser  Gleichung  folgt,  daüi,  wenn  aian  dia  Temperatur 

1  8.  Connaisaaee  des  Temps.  18t7.  p.  808. 

2  loaraal  de  PÄcola  pol^techoi^oa  Cah.  XIX.  p.  74. 
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der  Erdoberfläohe«  auf  ii^gtad  eine  W<it«  Sadwl,  die  lettt« 
GleiclilMk  sieht  gu0kt  ward,  di  die  wSwwitraldtttdeo  und 
•bsorbiraiiden  &riüle  in  dtmMlbtn  VerhMltDiiM  wachitn. 

Allcfl  Vorhergehende  setzt  übrigens  voraus,  dars  der  W  ar- 

mezostand  der  Erde  durch  irgend  eine  constante  Ursache  per- 
manent erhalten  werde,  und  jene  Resultate  würden  nicht  mehr 
Hielten  I  wenn  die  Erde  in  der  Vorseit  eine  viel  höhere  Tem- 
f>entiir  gehabt  hätte  oder,  deitelbe  ist,  wenn  der  Wir* 
■Desoftend  der  Erde  nc^eh  sieht  ihre  eodBebe  Grenze  meichf 
lieben,  «dndera  wenn  sie  einer  noeb  weitem  Abkidklong  aa 
ihfer  OberM^he  eosgesetzt  seyto  sollte.*  Abervof  dfeaent  fett-* 
ten  Zustande  giebt  es  einen  andern,  der  überhaupt  in  jedet . 
Theorie  der  Wärme  vorzugsweise  su  beachten  ist  und  den 
Foissov,  der  Kürze  des  Aosdrucka  Wegen,  den  Vorletzten  Zu- 
stand nennt.  Damit  ist  aber  detjenige  gemeint,  für  ^^elcheti 
•He  Glieder  dar  Reihe  von  BJtponentia^ften,  in  welehe  iieb 
tfer  Aofdmck  för  dia  TeaB|feratttr  atotwlcbeln  Mfat,  bia  auf 
eioa  ▼effiebwtniden  aind,  ao  deft  daheip  nur  dar  Weitb  dieaaa 
einen  Gliedes  jener  Reihe  noch  merklich  ist*  Dann  zeigt  sich 
in  dem  Ausdrucke  von  n  ein  neues  Glied ,  das  aber  fUr  die 
bisher  beobachteten  Tiefen  nur  dann  noch  bedeutend  ist^  wenn 
men  anwniint)  daCs  die  Erde  ursprünglich  eine  sehr  hohe 
Temperatnr  gebebt  bat.  Allein  eben  fnr  dieaen  Fall  babao, 
wie  mas  weift,  die  bekennten  Gleiebfoigea  der  iVtoia'kaina 
•kbere  Anwendung  mehr,  ao  Wenig  ab  aia  «ntar  dat  Vo^ 
nassetzung  engewendet  werden  können,  dafii  die  Erde  aiia 
-verschiedenen  heterogenen  Massen  besteht.  Endlich  mofsten 
euch  jene  hohen  Temperatoren,  wenn  sie  in  der  That  zur 
Zeit  der  Entstehung  der  Erde  atctt  hatten,  den  Zustand  der 
Ataoaphära  bedeutend  verändern  ttnd  in  derselben  viele  Wae* 
inaJinita  eraeageoi  wedorah  denif  eneh  daa  Gaiats  dat  Wir- 
maaiiablung  dat  Erda  in  den  Weltraum  eine  Aendemag  ef^ 
leiden  mnfste,  so  wie  dea  der  Würmeleitung  im  Inneta  der 
Erde,  wenn  mehrere  Schichten  derselben,  in  Folge  jener  ho- 
hen innetea  Temperatur  i  in  einem  flüasi^en  Zustande  sich  be- 
iaades* 


IX.  Bd« 
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Abaoo  seht  lO  ttinen  Untersuchansan .  dieses  uegeniisQ- 
dei  von  den  Fraceh  aus ,  ob  der  Wärmezustand  unserer  Erde 
mit  ^er  Znl  oesrininteii ,  dorch  Beobaehti^n^n  gegebenen 
Vf^andaningen  unterworfen  sey^   ob  diese  verindaroogeD, 

wenn  sie  bemerkt  würden,  die  ganze  Erde  oder  nnr  ihre 
Oberfläche  betreffen,  und  endlich,  wie  grofs  diese  Wärmean- 
derang  der  Erde  in  einer  bestimmten  Zeit  sey.  Dafs  diese 
Fragen  von  der  gröfsteo  Wichtigfceii  iiir  Physik  nod  GeolopWi  j 
ja  eallist  für,  de|i  Znstand  des.  gen^ep  Mamekapgftchlecbu  in 
dC^/Fo)ge  der  .Zek^n  aind,  bedarf  keiner  %i|aternpi^.  '  ffi^  \ 
cnfa  würde  da|.  Sehicksal  dieses  Gescfalpebtes  s^n ,  wei^  ^ein- 
mal die  Erde  so  sehr  erkalten  soihe,  dafs  dadurch  alles  ve- 
^gflj^bilische  und  animalische  Lebe|i  gefährdet  wäre? 

^  •  AH9||i..d«ftse9  Fregen  geht  eine  an^e^e  voraus,  die  zaeq|t 
bfiant^r^frlpt  wesdea  |ino£i|  die  Fjragn.  nXmlich»  pb  die  £iqIw? 
jCilt  iluiec  Satmbang  eine  fsetf  odes  aber  «n  flöiaiigjn  JLlf« 
^.ffPfifßmn  ist,    W^on  si«  jein  fester  Kürper-  wai,  wo 
sUf,-^  ihier  Rotation  ungeachtet,   diejenige  Gestalt,,  weiche  sie 
^nnfi^ngs  hatte,   auch  ferner  beibehalten  haben.     Diese  Oe^«^^ 
j||ipn,  da  aie   in  diesem  Falle  gleichsam  zufällig  war,  bei  ^ 
r^en  versfchiedepan  Planeten  sehr.  Vfffsqliinden  gei^fsan 
.Wü».  jbemerken  aber 9  dafs  alle  Planeten,  so 'wie  naser« 
^  e|ie  G^s|4t  lMb«D,  dafs  ew.  ^iMili'>ai«Ua  von  mim.f»' 
ig4  IM»  «i|bf'  wenig  yjnecbMep.reia^«  '  99lim,deiM||  ffifit 
4efs  ei  nicht  sehr  wabisckeinlich  ist»^  da|s  die  |^de,v,99ii^* 
ijefke  anderen  Uimfnel^i^d^per  aDXi|i^li«h  £este.  Körper  geweffB 
j#iod.  .       /  - .  f   .  91  i 

fT!^*  Cens  mim  vithtit  sieii  die  Saehey  MiiB«di»  BideW 
Ml  ihm  UisprAigs  «id  »darckautf  <  flüsaiger  Kitpw  gewesen 
ist«  Bin  solcher  Kffrper,  der  «ngleich  mltveiner  Rotatioo'tfi 
eine  seiner  Hanpta^en  begabt  ist,  mofs  mit  der  Zeit  durchaos 
diejenige  Gestalt  annehmen,  in  welcher  alle  auf  ihn  wirken- 
den Kräfte  unter  sich  im  Gleichgewichte  sind.  Nach  Att 
Thaona  nufs  aber  diese  Gestalt  die  eines  Sphäroids,  d.  K 
dia  einei  ^Ichali  K^ei«  sejBi  der  durch  die  Uasdrehnog 
»tr  Bilii»se  «*i  Ihre  kleine  Axe  entstandni  ist.  Hon  Mknaieh 
alter  latte  ^nasefsr  MeddfBaaeestiDgen ,  «isei»  Peadelbiitbael^  • 
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ümgen ,  tellMl  mehrm  «tlrpttoiBitaht  Beobaditongen,  wit  t.  D. 

die  Störangen  des  Mondes,  die  Lehre  von  d^r  Präcession  der 
Nachtgleichen  u,  s.  w. ,  damit  vollkommen  überein,  dafs  die 
Krde  diese  spha'roidische  Gestalt  hat,  ja  jene  Beobachtungen 
geben  sogar  unter  sich  alle  sehr  nahe  dieselben  nomerfschMi 
Wcrtbe  für  den  Unterschied  der  beiden  Halbaxen  jener  Ellipse, 
SO /wie  wir  noch  durah  mikmaittrischn  MessiingtB  bei  aUea 
mm  nUimn  Pkatten  dietalbe  elliptiseha  Gtttalt  gefiuideii  ha- 
Ünl  Ans  dittta  «llen  folgt  dahtt  onswtiftlhaf^^  daft  di§ 
Mrde  zur  Zeit  ihnr  JSntsiehung  ein  flüeeiger  Körper  gewe- 

*"  ^' Was  kann  aber  die  Ursache  dieses  ursprünglichen  Zastaq- 
dtt  unserer  Erde  gewesen  seyn?   Wir  kennen  oor  zweis  ent- 
weder das  JVatmr  oder  das  Feuer»    Die  versehiedentii  Mei« 
tta,  tot  dentn,  wit  wir  sthta,  dat  Brdt  btstth^  kOnntn'aa- 
inog^  tllt  im  Wtsitr  tnIgtItfsl.gtwtstB  itja  ond  dit  hiSit 
]M8e,'*<wtltb^  ^r  fMst  tnf  ihrtr  ObtrfiKtht  bemttlcen)^  fcnn» 
sich  durch  Ablagerung  und  Niederschlag  in  jenem  Wasser  ge-  . 
bildet  haben.      Es  könnte  aber  auch  jener  erste  Zustand  der 
£iKie  durch  eine  sehr  grofse  Hitze  in  ihrem  Innern  entstanden 
ttjrOy  dairch  welche  alle  jene  verschitdtatn  Maatta  gHthmdt- 
Mi  aad-la  jenta  6nas^gta  Zatlaad  Tinttsf  waidtto.  Dat  Erst» 
Mhanpttita  dSt  IhlOmMmt  dat  £ttatt  ditnPIrt^Missllnr/  tMid 
ditti«  «wti  ifidMltn  thtiltea  tich  lilt  nattit  Gnttegen«  'Mi 
^Aünd^i^lllit  welchen  tit  t)ch  gegenseitig  oft  heftig  genug  bf 
kämpften,  waren  meistens  nicht  von  Thatsachen ,    nicht  vt>n 
D^obacbHingenf  entlehnt,  sbndern  mehr  von  jener  sogenannten 
^hileiophischen  oder  metaphysischen  Art,  die  wohl  zu  Dispü- 
^lidhitA,  yMT-aldir  tu  Entscheidungta  ÜUirt    Es  kam  abtr 
lutr  dtitaf  ta»  ta  nad  ia  dtf  Eidt,  to  wit  wir  tit  attfa  jtitl' 
aas  ttha,  dtntlitht  and  aaiwiifitliMftt  Spav»  «1^  dt« 
tiata  .<odtt.       d§m  tatetn  |tatf  litidaa  ZattMad^titafau-' 
Hadtn«  ■  ,y       .    .      * ,  \   .  \  > 

I  Wenn  die  gegenwärtige  Warme  der  Erde  blofs  von  der 
fijbwirknng  der  Sonnenstrahlen  käme,  so  rnüfste  diese  Wärme 
aa£  dar  Oberfiiiobe  dar  üide  am  gröfsten  seya«  und.  immer  ab- 
aahsitp^  jt  tiefer  man  aattr  diaat  Obatiächcharabgelit.  Al^ 
laia  dit  .Qttbachlaa^ia  sei^n  dat  Gagpmhaik  <  Naoh  ditala 
Etflhtrhtangtn  Btalbh.idit  Winn*«  |t  .lifüif  nasa  aa- 

^1  diadttfA|(cl»a  4«r  Erdt  hiaabkoiMr»  Sv^as^hat  mb  Jibtt 

Q^2 
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^  Grar»«  und  über  des  Gesetz  diiMr  •Würmeznnakve  im  lo« 
a««b  4mt  Mt  »och  nkltftifiiolMrM  Mtriiitttki  ktfnnei^ ,  abet 
ai»  «lMtiMlM  telbit,  ^.tmtAmm  ^tymmm  mäkin  TwU, 
keiio  'aldit  Wfit«r  beswaifdt  werde»,  •  Mail  kann  MiiiehaeBi 
dar«  diese  ZaMhme  der  WKnnr  för  je  30  oder  30  Meter 
nen  Grad  C.  betrage.  Daraus  folgt,  dafs  die  Wernn»,  die  wir 
•Ilerdiogs  im  Innern  der  Erde  bemerken  ,  der  Einwirkung  der 
Sowie  Difiht  beigei^essen  werden  .Juno ,  sondern  dafs  sie  viel- 
mehr einer  endern  Wärmequelle  zugeschrieben  werden  maii^ 
dk  «kb  moht  mbn  der  £rde  and »  win  die  Soba»,  in  M 
gMÜMr  EntCmnng  Ton  ihr»  sondern  dio  ificli  yielaielir  im  In* 
nenii  in  dor  NÜra  dos  Mittolpiincls  dtr.Erdo  bofindct,u.weil 
jenon  Beobeebtuagen  tofolge  dio  inoero  WMrme  dettv  mtki 
wächst,  je  mehr  man  sich  diesem  Mittdpuncte  nähert.  Da« 
durch  wären  wir  also,  mit  den  oben  erwähnten  Plutonisten, 
auf.  eine  der  Erde  eigenthiialicho  Wärme,  auf  ein  sogenanntes 
Cenirai^mt&r  der  Erde  gekonmon.  Wenn  aber  dieses  Central- 
ün%t  mm  Zoit  der  Boütekong  der  Brdo  dio  opbIroidiMlNi  G»* 
Utk  ikitr  Oboittiolio  bealunml  liebM  lolt»  to  mit  sioli  dil»- 
wm  Mior  wm  jonor  Zrit  nickt  bidfc  in  Contntni  dor  firdo 
befunden,  sondom  es  muls  sich  über  die  ganze  Masse^dcr 
Erde  bis  an  ihre  Oberfläche  verbreitet  haben.  Mit  andern 
Worten  t  durch'  das  Vorhergehende  werden  wir  unmittelbar 
aoLnaoO:  aDfaogliche ,  dio  game  Masse  der  Eado«  dorciidriD^ 
gOndo^tnekr  koko  ToMfaiatiir  gofiilirti  oino  Ttapomtiir,  dia 
lieh  Sn  dar  Ffdgo  dar  Zaiton  allmilig>  doioh  Akkiklnng  ood 
Aafatrakloog  an  Ikror  Oborfl«cko  gegen  den  Wttelpnnot  däi 
Eld#  nariickgezogen  hat ,  wo  sie  jetst  eben  jenes*  Ce  ii 1 1 rff eoar 
oder  besser  jene  Centraihitze  bildet,  aus  der  sich  die  oben 
erwähnte  spkätoidisako  Gestalt  dar  Erda  als  eine  unnüttelbar« 
Folge  ergiebt«    «  ,ti 

Diese  Vorausaetzong  oinof.  onprüngttak^lattr'flüaiigaD  iSa* 
•tapda»  dfi  Ürdo  kaban  anck  tokon  Mltaio  Natatfottokari* 
Bteiev,  RmrnVf  Lstswm  n.  A«,  annokaae  m  ikiim«  g** 
gleubt.y  wm  dodofak  db  filockoininigon  aof  dar  Obaiflicka 
der  Efido/ftu  erklaren.  Aber  ihre  Hypothese  war  nichi  fiä 
hi^ilengliche  Thatsachen  gegründet,  am  sich  zu  erhalten  ood 
als  die  eiazig  wahre  allgemein  anerkannt  zu  werden. 
wurde  daher  später.  \i^dor.  aar  Seite  gelegt  oder  h<5chsteos 
oU  Uolaf^0o  lür  di»  okon  orvKteiiB  Ktapfo  omdiaii  idso 
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iumI  N^ptmiifliM.  Mhv  gettUtbuMolit^  clftliirKk^ 
'  mXMg  Uantir«"  Ja  •iiiig«r^Ton  dl«t»ii  ülttrM  PbyiUtauii 
bM.  auf  i^mm  HypotlMtv  sogtr  teboa  die  liMorneb«  itfhatip« 

fang  gebaut^    dafs  die  Berge  durch  «dieses  unterirdische  Feuer 
emporgehoben  worden  Seyen,  eine  Behauptung,  durch  wekhe  sich 
erst  in  nnsern  Tagen  Elias  dk  Bkaumont  einen  in  der  Geo- 
logie für  alle  Zeiten  unvergefslieheo  Naneo  gemacht  hat.  AI-« 
Mo.  aaeli  diese  glückliche  Idee  worde*  wieder  euf  lange  Zeit 
hlb  iVergesteBi  d«  lie  doch  dofeh  kaioe  eigentÜclien  Ba«b» 
MbtBOgett  'bewiMtB  wir  und  adelir  m  Ptodaet  der  PliHitaMft 
•Itf  eine  Folge  richtiger,  enf  BrCibnniges  gebeater  Verttaii- 
desschlüsse  xu  seyn  schien.     Insbesondere  hat  Büffon  durch 
seine  zwar  sehr  blühende ,  aber  auch  zugleich  weder  auf  Be- 
obachtungen noch  auf  Rechnungen  gegründete  Darstellung  die«' 
«mri^anzei^  Theorie  der  Entstehong  der  Erde  eise  Art  vnit 
tonMotiadienr  Aoitiicii  gegeben,  den  die  Gegiogn  linge.^&it 
mch 'ibm -bmaabeiuillra  tnehlen  and  didoith 'ticb^viid  ihrr 
•oifnMnnte  WineMchaft  bei  allen  an  Mreogeres  Denken  g««^ 
WÖbnten  Lesern  in  MiTscredit  gebracht  haben.    Nach  Bt^FFOflk^s 
sogenannten  Berechnungen  z.  B.  soll  die  Erde  3000  Jahre  int 
Zustande  des  Glühens  gewesen  seyn  und  fernere  34000  Jahr« 
soU  sie  no^  so  'weit  erkaltet  seyn,  dafs  man  sie  am  Ende  ^e« 
ier  Periode  «>n  37000  Jahren,  wriM  ibrea  Aofattg«^  •  nocb  niobl 
beriibren  -^nnte.  Wibftnd  dieser  gsacen  Zeit  wur  lias  -nadi«^ 
bikige  Heer  durch. die  Wirkong  jensr  gnh&Oß  Hltse ^ilaab. 
ganz  w  der  AfmosphKre  in  Dunstgestalt  enthidten ,  w#ii  die 
Krde  noch  Weitere  25000  Jahre  so  heifs  war,    dafs  sie  aUes 
Wasser  in  <  Dampfe  verwandelte.    Weiter  sollen  nach  den  Fol» 
prangen  dieses  Naturforschers  die  ersten  Bewohner  der  >  Brdn>> 
^wgrin'  der  höheteo  Temperatur  und  der  stärkeren  Productiofisv 
kieft  dieses  neneten  sehir  gioCse,  kolotsele  Ktf rper  gebtbf  imbdo;^ 
EttdKob  fing'  die  Brd«  en-  so  weil'  stt  MhidMni  dab  sie  (iitf 
Pflensen  ond  Thiere  geeignet  wurde,  «ni  'dims  soH  «nifNf 
^an  den  Polarländern  geschehn  seyn,    wo  daher,    der  damals 
euch  dort  noch  so  hohen  Temperatur   wegen ,  Elephant«n, 
Walbrosse  und  ähnliche  tropische  Thiere  lebten,  deren  Ue- 
man  noch  heutzutage  in  jenen  Gvgand^n  ßndet.  Aef 
41^  W«iw  wird  der  Boom  fettgespennen ,  nisbi  blM  bft^ 
Sil  Msern  Tag^n,  sondsm  bis  i*  dal'  Badi  ilter  Diagi,  4i^h^ 
bb  93000        Moh  miM«  Mti-wb  dit^Me  "^^^  cf^ 
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kältet  seyn  soll ,  dab  sie  kttin  T9gftt«bUiiclitf  und  mdmuAMm 
Leben  m«br  erhellen  kenn.  ^         •     *o         ^  jm 

*  Wtnn*  wir  nun,  'oa  wieder  s«  niMerai<Ge9MMte«lt 
rltokenkehren,  dieten  HMdpiüngliolien  feneiflilestgeii  Zollend  i« 
Erde  ele  eosgeoieebt  voreosteteen«  weleliee  MteCil  «.'lieben  mw^ 
die  allmälige  Abnahme  dieser  enfanglichen  so  hohen  und  über 
die  ganze  Erdmasse  verbreiteten ,  jetzt  aber  schon  sehr  gegea 
den  Mittelpunct  der  £rde  eariickgezegencn  Temperetiu  sa 
messen? 

Wenn  wir  ThermonieKerbeobechtnngen  von  den  eltsA 
Grieehen  oder  Cheldüern  betSisen,  so  wie  ete  min^ffbit 
eebr  'tcbStibere  ^tronomieebe  Beobeebtungen  bioterleisen  bft* 

ben,  so  wurden  wir,  besonders  wenn  sie  ihre  "Expemnentein 
gttffsern  Tiefen  unter  der  Oberfläche  der  Erde  angestellt  hät- 
tet, jene  Frage  vielleicht  unmittelbar  und  ohne  Schwierigkeit 
beentworten  können.     Allein  dieses  Instmment  ist  noch  nicht 
Bwei  volle  Jahrhunderte  bekennt^  nnd  Wer"eelbst  in  der  si- 
eten  Hüfte  dieses  Zeitrenms  so  nnvoUkonunen »  deb  es  nB% 
ench  wenn  wir  Beobeebtungen  en  demselben  ens  dem  grsne* 
sten  Alterthnme  bitten ,  2^  niobts  nütsen  ktfnnle.  ..Oieselbsn 
Griechen  haben  sich  auch  mit  den  Messungen  der  Grtffim  ne* 
serer  Erde  beschäftigt.      Ehatosthkües  hat  um  das  Jahr  250 
nnd  Posiuoeius,  der  Lehrer  CiciAo'sy  um  deS  Jahr  7Q'^ot 
dem  Anfange  unserer  ckristUeben  Zeitrechnnng  diese nCröfie 
der  £rde  sn  bestimmen  gesnebt;  ellein  dio  'Mstbüdsmund  S§ 
Instmmente,  welebe  sie  bei  ibren  MNSMIgen  gebreasbt  bs- 
bell,  £od  so  nnvoHkossmen»  je  oslbst  die  wahi«  Gftffi4  dss 
Mefsitabs  (des  Sledioms),  welches  sie  debei  ^brau  cht  bebsB^ 
ist  uns  80  wenig  bekannt,  dafs  wir  darauf  keine  sichern  0el* 
gerungen  bauen  können.     Was  sollen  uns  aber  auch  solche 
Messungen  der  J&rde  eus  der  Vorseit  -«u  unserem  Zvveckf 
nütsen?   Wir  wellen  wissen  ,  ob  nnd  wie  i4ei  ^e  Erde  seit 
einem  odir  mebrem  Mirlensenden  en  ibres  7kmp§raim\ 
ebslP,  wi0  viel  SM  in  dieser  Ztft  An  ibrer  GM/ee  na  oder  ab* 
genottmen  bkO •  AUsin  diese  beiden  Dinge  hSngen  enssnusss 
lind  wenn'men  nur  das  eine,  die  Abnahme  der  Gröfse  t,Bh 
kennte,  so  würde  man  auch  wohl  das  andere,    die  AbnthS»t 
der  Wärme,  aus  jenem  ersten  leicht  eUeiten.    Es  ist  nämlich 
bekennt,  dafs  die  Wirme  eile  Kötpn  easdehnt  und  die  Kälte 
im  Gegenthillo  sis  «ossmmensiebti  und  Ms  daiMT  die  £tdr» 
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Venn  sie  leit  dfc  Mk'^  J^iuap^TUVM  klein«!  ^wordeq^ 
Uly  auch  kiüiW  geworden  seyn  müsse.  AUfin  dafL,(Jebel.J|r| 
Ml  mttMtm  'ywk  üm^m  beidk»  JDlingtQ  wiMtOgiui^,  defii 
w«  ftnob  kiU  Blitttl  «iKKb^y  jirtf  aun  «ttf^  out  fo^i/fineai. 
lüiwillun'  geUngen  Uonta* 

•  .!(,  ladefs  wellen  wir  docl»,  6m  ^ir  einmal  «of  diesem  VV«ge 
naii  ihn  nicht  sogleich  ganz  aiyfgeben  und  den  Gegenstand, 
der  ans  anfangs  so  viel  versprach,  noch  etwas  näher  bttraclif, 
Um»    In  der  That  hängen  jene  swei  Dinge,    die  Grofrä  w\X 
dm  jibkuhkmg  der  Erde,  noch  mit  emem  dritten ^  mit  der 
CMSmsftiiiyadtr  Erd«  am  ihit         saMmom,  ond  M%"'9t^ 
mWglidbj  delii  masy^wan»  auch  jeaa  swai  fotaa.iuzugäaglif h 
lind,  dach  Detern  dvitta»  mid-  deaa  dnvcli  dietes  dritn»  auch 
fane  swei  ersten  naher  kennen  zu  lernen  verrauchte.  I)enket\ 
wir  ans,  ohne  uns  hi«r  in  die  höheren  Berechnungen  der  ' 
chanik  einzulassen,  ein  einfaches  Rad,  das  sich  um  seine,^(^a 
drako  läfer,  nad  dafs  an  den  Radien  (Speichen)  desselben  me^* 
9«a  Gawidila  aagitbmabt  Mad»  die  sifeh  läaga  die«i|ii^Badjqj^ 
wuchs Aaa»  also  4m  MiMelpimcla  des  Rsd««  bald  i^liiir^  IfalJ) 
frffÜB^alla»  Jastan«'  . 

ßtcUeh  wir  diese  Gewichte  zoerst  alfce  gans  nahe  an  de q 
Sfittel|»unct  dos  Rades,  und  sehn  wir  z.u,  welche  Kraft  eifpr- 
defiich  ist«',  dai  Rad  mit  einer  bestimmte^  GeschwjndigUe^l, 
a^'B»  in  aitter  Seennde  ganz  um. seine  Axe  zu  drehen.,;  Vei^ 
mltt^  raai^  h|iimu(  i^la  iene  (}ewiehte,i  Ims  sie  d^ 
fIMa  datJBadai  gulangw^  jio  wtrd.maa  p9«;iW4.;p%|iAn 
alm  RAdi  jelbü,  mtlM  stlviraraff  oder  gröCsar  gawordea  ej^if ' 
MrhtHt{%wh  gebrauchen,  am  aiieh  jetst  daaJIad  wieder  geff 
aiaa  in. einer  ^cnnde  um  seine  Axe  zu  drehn.  Had  also 

gegebenem  Gewichte  fordert  mehr  Kraft,  um  in  einer  g9* 
^dMSBan  a«B.  in  einer  Secnade,  am  seine  Axe  gedri^^||| 

mMdin»  vmmbI  dia  tiasaliiai^  Ga.wi«blo  (die  .A|«ssentheile,  ai|| 
dhBaii.^.beitelit)  weiter  to«s  JHUUalpiwita'  dea  B»d,e^..abstelinp 
«b  imnwf  aia.  düasam  Mlttalfnvcta  aiihfir.  tind«»  i^Iso 
umgakahfftrwafta  dia  Kraft  dieMlba  bleibt.,>  so  wird..4?.sseJVa 
Rad  langsamer  gehn,  wenn  seine  Malsentheile  weiter  Tom 
>littelponcte  des  Rades  entfernt  sind ,  und  es  wird  geschwin- 
^at.  gehtty  wenn  ^iftfO  Theyeinäh«r  z^m  Mittelpimcte  geruckt 
werden«  Da  wm  die  Wifima  alle  KiSff^  wds^lyit  und 
Sikb  ma  immmamtn,  $9  WfxdMi^^^r«  «Nktl  d^i^tpit.ief^f 
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r%\^T  des  ganxen  Rades  v^räf^dern  kOrnien  ood  der  Hiftlg 
wird  offenbar  derselbe  seyi^  nassen*  Wenn  mafi  also  b«i  je- 
nem ersten  Rade  die  Gewichte  nahes  beim  IVIittelpuncte  befe- 
ttjgt  oder  ^eoo  man  bei  einem^fle  ohne  Gewichte  die^Ftai* 
paratnr  desselben  yerinindert,  so  wird  bti  4trselbeii»  b«W9gen- 
don  Kraft  dai  Rad  gatehwiDdar  «oiMiiw  Axa.lapte^  vM 
•idi  gefl«hwiitder  draben,  wenn  et  ktfler^  nnd  iMigiaaMr»  wann 
•t  wXmier  geworden  itT. 

Wan  hier  von  einem  Rade  gesagt  ist,    gilt  auch  von  je** 
dem  aodero  liörper,  seine  Qestah  mag  seyn  welche  sie  will. 
Es  bewege  ticb  s»  B.  eine  Kogel  in  Folge  einet  erhalteneii 
enten  Stofstt  nm  ibm  Axe,   Wann  dat  Volnmen  dieter  Kn« 
gel  durch  Erwärmung  derselben  gtllfser  wird»  lo  wird  fiob 
die  Kngel  langsamer  als  swor  drehen,  nnd  wenn  aie  albniU 
lig  ^kältet,  so  wird  sie  auch  ebenso  allmalig  immer  schneller 
um  ihre  Axe  rotiren.    Unsere  Erde  aber  ist  nichts  anderes  als 
eine  solche  im  freien  Räume  schwebende  Kugel,  die  ebenfalls 
in  Folge  eines  ursprünglichen  Stofsea  sich  in  eioev« 'bestimm- 
ten Zeit,  d.  h.  in  einem  Sterntage|  gant  nm  ihre  -Ave  dreht» 
Wann  daher  dieta  Erdkngal  alt  dar  Zeit  ihre  Tanspewinr. 
verlieren  od^r  wenn  ale  allmillig  kühler  wetden  aellt«V>  «o  wir^ 
ple  deb*  eneh  Immer  aahneller  nm  ihre  Ams  drehn  «der  se 
wird  die  üauer  ihrer  Umlaufszeit)  d.  h.,  so  wird  der  Stemtag 
immer  kürzer  werden  müssen.      Nun  haben  wir  aber  oben 
(Art.  Tagt  Absph.  F)  gesehn,  dafs  der  Steratag  seit  den  äl- 
teaten  Zeiten ,  von  denfo  wir  noch  astronomische  Beohachtao- 
gen  haben,  daa  heilst ,  aeit  mehr  ala  2000  Jahren  aieb  noch 
Hiaht  nm  dep  hundertsten  Tbeil  einer  Zaitaecunde  gaHndaiC 
hat,  und  die  Art,  wia  dieser  Mdofii  a^a.  O.  gefunden  wurdej . 
bat  ohne  Zweifel  jeden  Leser  von  der  Verläfslichkeit  and  strän- 
gen Richtigkeit  desselben  überzeupf.    Wenn  nun,  wie  wir  ge* 
wifs  wissen,  der  Tag  seit  'iOOO  Jahren  sich  nicht  einmal  um 
1^  Secunde  geändert  hat,  oder  mit  andern  Worten,  wenn 
die  Umdrehnngsieit  der  Erde  noch  immer  ».bis  anf  eine  gw* 
nnmarkbare  Oi^Gi*  dieselbe  Isfi  wIn  de  vor  awei  Jakitü* 
landen  war,  an  wird  ancb  wohl  die  Temperätnr  der  Erda  i« 
Anfange  nnd  am  Ende  dieser  Periode  nur  ganz  nnasarfdich 
VQD  einander  verschieden  seyn.    Um  diese  Versdiiadenbai^def 
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IhanwiHui  iei  ErJ«,  «!•  sir  i«tsf  ist  und  wkr  rfc  ^^2009 
Jähren  war,  genaaer  anxogeben,  ii#hnitll' iN^r-f8r  4i«  wMhin 

Ausdehnung  der  Massen,  aus  Welchett  die  Er^e 'besteht ,  die 
kleinste,  die  wir  kennen,  die  Ausdehnung  des  Glases  an,  nämlich 
fiiifcjtf  für  je<len  Grad  des  hunderttheiiigen  Thermometers*  ^iit 
•Im  tolche  Ausdehmrog  das  Voloneos  eifaer  Kugel  findet  man 
•b«r  Mch  den  beluiofatMi  GtteMB  d«r  Meehanik  eine  Vtr^ 
BiiadmDg  dat  Umlauftkeit  der  Kogel,  dia  nor  j-ahirv 
hären  Ümlanfftseit  befrSgr.  Dlesa  Unlaofsstflt  htlaW  der 
Sierntagy'  der  8ö40O  Sectinden  enthält,  so  dafs  man  daher 
fiir  die  Veränderung  des  Sterntages,  die  der  Abnahme  der 
mittleren  Wärme  der  Erde  um  einen  Grad  entspricht,  er- 

^^"^^^  =  1,728  Stcandan.  • 
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Allein  vnt  haben  oben  gefunden,  dafs  die  Länge  des  Tags 
seit  !?000  Jahren  noch  nicht  um  den  hundertsten  Theil  einer 
Seciinde  abgenommen  haben  kann ,  und  da  dieses  nur  der 
I73ste  Theil  von  der  eben  erhaltenen  Abnahme  dea  Tags  ist^ 
fo  haben  wir  tohach  die  Abnahme  der  Temperktor  seit  jener 
Zeit  173taial  gröber  angenoromAn,  als  wir  sie  hiltteii  'ennehoieil 
sollen  I  oder  mit  andern  Worten  t  die  Abnahme  der  inIttlmA 
Temperatur  der  Erde  seit  zweitausend  Jahren  betfffgt  nicht' 
über  -|-4-y  eines  Grades  C,  und  daher  wird  diese  Abnahme, 
wenn  sie  jetzt  gleichmäfsig  fortginge,  nicht  in  2000 ?  sondern 
erst  in  34ÖÜ00  Jahren  einen  Grad  betragen.  Man  bemerkt^ 
deie  die  letzte  Zahl  noch  viel  grtf&er  skyn  würdoi  wenn  wir 
für  die -Ansdeh'nnng  der  Erde  durch  die  WXrme  diejeniee  ir- 
gend eines  anderen  uns  bekannten  KOrper^  statt  des  ^lasei 
gewifihlt  hXttfn.  öbschon  es  dnfchans  nnwahrscheinftck 
dafa  die  Massen,  aus  welchen  die  Erde  besteht,  eine  so  ge- 
ringe mittlere  Ausdehnung,  wie  das  Glas,  haben  sollten,  so 
wollen  wir  doch,  da. wir  ijber  diese  Dilatation  noch  so  un- 
gewifil  sind,  das  oben  erhalten«  Resnltit  0,006,  uib 

g«M  sicher  so  gBhn,  seUnmal  gröFs^r  nehmen ,  Wodurch,  man 
0^06  oder  in  vnnder  Zahl      erhSit,  so  difs  wir  demnacti  mit* 
einer  Bestimmtheit,  deren  steh  vii^eieht  liur  wenif^e  'fteshltafe 
der  Naturwissenschaften  zu  erfreuen  haben ,    den  Satz  aufstel- 
len  können,  daCs  die  mitiieito  Temperatui  de^  ganzen  Eiiiku- 
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gel  in  den  lehsten  2000  JaHren  skh  gewifs  noch  Bichl  UObiitti 

D«    Perioden  der  weiteren  Abnahme  cFer 

0 

T«mp«ratan  d«r  Erde.  . 

D^t  Vorhergehende  gieht  auf  elo  einfaches  Mutel»  dt9 

Verhallen  der  mittleren  Temperatur  der  Erde  in  der  Vorzeit 
und  in  der  spätem  Zukunft  mit  derjenigen  Verlafslichkeit^  ^ii 
bettimmen ,  die  man  bei  .Uotertocbungen  solcher  Art  fordere 
ISHin«  Unsere  Nachfolger  werden  allerdings  an  den  tuer  u 
•ntwichehiden  Resulteten  noch  bedeutende  Aeniiemnjgen  sd* 
bringen,  wenn  dio  Theorie  weiter  fortgerückt  and  die  Ansah! 

.  swechmSbiger  Thennonieterbeobtchtungeo  Termehrt  seyn  wird, 
was  aber  uns  nicht  abhalten  soll ,  so  weit  za  gehn ,  als  wir 
unter  ansern  beschränkten  Verhältnissen  zu  thun  im  Stande 
sind.  Sey  x  die  Zeit,  in  Zeiträumen  von  2000  Jahren  aus- 
gedrückt, und  P  die  Temperatur  der  Erde  im  Ai^nge,  so  ^ 
p  em  Ende  dieser  Periode  von  2x  Jahrtsuaeodeo»  so  hat. nun, 
^grenn  die  Ttmpentat  in  einem  geometrischeu  VerhS|tnisfe  ab- 

•  mmmt|  wKhrend  die  Zeit  in  einem  arithmetischen  VohSltniM* 
WÜdut  oder  gleichfdrmig  fortgeht,  die  Gleichung 


wo  e  eine  constante  Grüfse  bezeichnet ,  die  nun  vor  a^ei|^fn- 
dem  bestimmt  werden  soll«  Nach  demselben  AnAoo^  ist  die 
oonstente  Temperator  des  Weltraumes ,  in  welchem  sich  die 
Pkqetfo  anseres  Sonnensystems  bewegen»  glficlf)^ —  4i6%  u*^ 
ebenso  .grofs  soll  auch,  nach  seiner  und  Foui^isr's  Hypothese, 
die  mittlere  Temperatur  der  Erde  an  ihren  beidi^n  Polen  seyn, 
während  die  Quittiere  Temperatur  derselben  am  ^^^u^^or  gleich 
•f.  2%o  ang^fu>mmen  wird.  Demnach  hätte  man  für  den  io 
Ofiieren  Zeiten  statt  habenden  Teroperatumnterscliied  .sm  Ae- 
qualor  ond  im  Weltmunie  dio  Gr^&e  22''  r- 46"*)  »  eS.*"- 
Ifach  dem  Vorl^f rgehenden  aber  hat  die  ^empofatai:  am  4^ 

* 

1  Yergi.  Arago  im  Annualre  fvir  dat  Jahr  1834,  and  beseadeis 
La,  Placs  Mdo;  Celeste  VoL  T.,  «es  welcher  letatem  Quelle  aaeh 
ABACOy  wie  er  aeibst  aal&lHt  teine' Theorie  geschöpft  bat. 

%  Poggeadorff  AnnL  XXXTUI.  fSS.' 
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fMerAMit  ion'Uknm  Aim  ^  Gull  %^Sgnammaa^^,  90 
daher  dar  TcmptntenMHtolM  ^M»  i^eqmtov  «id  ltakxW4l- 

räume  vor  2000  Jahr««  gUieh  6S°,t  gewesen  ist«  Aas  ^ 
dipson  Prämissen  werdeo  wir  den  Werlh  der  vorhergehenden 
Constante  e  zu  bestimmen  im  Stande  seyn.  Ist  nämlich  a  di« 
Temperaturdifferent  am  Aequator  und  im  Weittaome  im  An«» 
ümg«  dietelr  Paiiodo  Utiton  2000  Jahre  oad  beieich«* 
ffftr  fliaii'  dliDirch  at»  '•''0'  •  •  •  diMlbe  Difftitoc  für  da« 
2le,  3te,  4t9  •  •  •  Jahr  diaiMr  Padode,  so  hat  maa  die  geoma^ 
HhMi  Reihe 

a  ^  a  6 1  a  e'j  a  e^  •&e*^**.y 

nod  wenn  van  das  letzte  Glied  ae»  dieser  Reihe  dnich  a 
baBaiahnal,  io  hal  nan  für  die  Snauna  s  aller  Gliadet 

• — ue 

worans  ibigt 

"    •  a— a 

•  »  • 

U  8 

Für  antere  vorhergehenden  Annahmen  ist  aber  a  ==  OS**,!, 
o  =  68',0  und  die  Totalaboahme  der  Temperatat  während  der 
ganzen  ferioda  oder  s  =  Substitnirt  man  dlMa  Wartha 

▼ite  a,  n  nnd  %  in  daai  letzten  Ansdmchai  ao  hat  man 

"  .      .    68,0         ,  tMMAt  • 

•  67:9 

•o  daii  daher  die  oben  aufgestellte  Gleichung  iür  x  in  die  fol« 
gen  de  Vergeht  '  * 

'     .H  «1,00147»...  (A), 

P 

Wann  man  dia  dieaar  Gleichong  tnm  Chmnde  gelegten  Aift* 
MhflMn  ala  dar  Wahrheit  wenigttana  aahr  nahe  iicgaad  an« 
ifiatailf,  so  laiaan  nch  dadnrch  nehrera  inteiananta  ProUania 
hnfltften.  Wir  wollen  von  denselben  nnr  einige  anfShren. 

Probt,  /•  Wie  viel  Zeit  gebraucht  die  mittlere  Tempe- 
rator der  Erde,  um  in  einer  Periode  von  2000  Jahren  um  ei- 
nen Grad  absonehmen?  Zählt  man  diese  Periode  von  Hir/- 
FAHcn  an^  dar  nahe  2000  Jahre  tot  nna  lebte,  so  glabt  die 
Gleichnng  (A)  - 

Esi88itiihdp»67»t, 

also  auch 

1,0149-1,00147% 
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» 

woran»  folgt  •  V 

x=10,07!4  «rtd  2000 xa±i 20(43  J«hre  • 
oder  von  Hipparch'8  Zeil  an  wird  eine  Periode  von  20143 
Jahren  vernief.sen,   bis  die  mittlere  Temperatttr  der  £rde  uia 
einen  ganzen  Grad  abgenommen  hat. 

Probl.  II,  Die  mittlere  Temperator  Dentschlandt  kaeQ 
jetat  Bähe  gleich  «f*  8^  R«  angeooniBeii  werdeo»  Ohne  Zwei« 
ffl  ist  aie  in  der  Vorseit  viel  grtffaer  «ad  eneh  etamal  gleich 
der  gegenwürtigen  Teinperatnr  an  Aeqaator  oder  gleich  -f-  32® 
R.  gewesen,  wie  es  denn  wohl  vormals  eine  Zeit  gegeben  ha- 
ben mag,  wo  die  Temperatur  an  allen  Orten  dei*  Erdoberflä- 
che dieselbe  war  und  wo  «ich  daher  von  e^em  Uoter«)^ie4e 
der  Klimate  oder  der  Zonen  keine  Spur  zeigte.  SaehlteMNI 
Don  die  Zeit  x',  welche  verfloaaeo  ist,  aeitdem  die  Tempere» 
tnr  in  Deatscbland  von  -f"  +V  herabgesiibkeD  ist^eo 

hat  man,  de  68  (22  —  8)  a  54  Ut»  naeh  im  Qim 
«hang  (A) 

g=.  1,259  =  1,00147»'. 

worana  folgt 

x'=  156^8 

oder 

2000x's  313600  Jahre, 
io  dafa  demnach  seit  der  Zeit,  wo  in  DentscMand  das  Tro- 
penklima von  4"  '"^2^  herrschte,  bis  auf  unsere  Tage  313000 
Jahre  verflossen  seyn  miifsten.  Der  Anfang  dieser  Periode 
würde  also,  nach  Fouhikr^s  Theorie,  die  Zeit  gewesen  seyn, 
als  das  Ceniralfeuer  der  Erde  sich  noch  nicht  gegen  den  Mit- 
telpnnct  derselben  tnriickgezogen  hatte  md  daher  die  gense 
OberMehe  der  Erde  einer  gleichen  Tempemtov  von  22* 
ausgesetet  war. 

Probl.  in.  Suchen  wir  endlich  die  Zeil  x",  von  Hip* 
PAHCii  an  gerechnet,  in  welciier  der  Aecjuator,  dessen  mittlere 
Temperatur  jetzt  4~  22"  noch  einen  Temperataruo« 

terschied  von  O^iOi  g«g«n  den  Weltraum  haben  wird,  eine  so 
geringe  Temperatur,  defs  aie  einer  gMnsUehen  Brheltang  des 
Aeqnators  gleichgesetat  werden  kann.  Für  die  AiiflQRHig  die^ 
sei  Problems  giebt. die  Gleichung  (A) 

f 

Wi  "^^^^^^  1.00147»", 


Digitized  by  Google 


I 


Vermiiideruni;  dcrselLeiu  621 

fWMU  falgt- 

x"  =  6009  oder  x"  ass  12018000  Jahre. 
Dia  gänzliche  Erkaltung  das  Aaquatorf  ^ürde  also,  von  Hip- 
pAbgb'b  Zeit  zu  cählen ,  erst  nach  mehr  als  12  MiJÜonen  Jah- 
ren ftatt  liaban.  D»M  unCi  aber  bamarkt  waidaii,  dalli  dar 
BAiBaft  dar  Sonaa  anf  die  EldobarfUcha  aiabt  barfiakMabiigl 
WOfdan  iat  Da  diaia  Riiaksicbt  aber  sieht  TaraaebUMgt  wai^ 
den  darf,  so  kann  auch  von  einer  solchen  ganzHdian  Erkal- 
tung der  Erde  keine  Rede  seyn.  Die  Erde  wird  vielmehr  in 
ihrer  gegenwärtigen  Abnahme  der  Temperatur  nor  so  lange 
forttdiraiten ,  bis  sie  zu  dem  Puncte  gelangt  ist ,  wo  ihr  Wär^ 
MTarlmt  dinrcb  Aosstrahlung  gleich  seyn  wird  dar  YfätmmK» 
^aognng  anf  Ibrar  Obaifliclia  durah  dia  Soooa.  Von  diaiar 
Zeit  an  vird  dar  WÜiaiaMialaDd  dar  Eida  aiatioair  wyn  und 
dia  oben'  aogenommana  geometriaeba  Reihe ,  welche  die  Erde  in 
Ihrer  Erkaltungsperiode  seit  der  Epoche  ihrer  Schöpfung  durchläuft, 
wird  bei  jenem  Gliede  enden,  wo  ihr  Wärmeverlust  durch 
die  Einwirkung  der  Sonne  vollständig  aufgewogen  wird.  Ob 
diäter  Zeitponct  schon  eingetreten  ist  oder  ob  er,  nach  Fov- 
Biia^  uns  noch  bavontahti  mästen  wir  wohl  .einttweilen  nn«» 
anttchiaden  lauen« 

Die  drei  so  eben  gefundenen  Perioden  für  x  und  x" 
aind  allerdings  für  nicht  klein  an  achten,  allein  tia  werden 
noch  viel  beträchtlicher,  wenn  man,  wie  et  ant  daa  Vorher- 
gehenden  (C)  tehr  wahrtcheialich  ist,  dia  Temperatorver- 
mindern  ng  für  die  Zeit  der  swei  lotsten  Jahrtausende  noch 
kleiner  als  0^,1  annimmt«  So  haben  wir  oben ,  obschon  wir 
der  Erde  die  gewifs  zu  geringe  Dilatation  des  Glases  durch 
die  Wärme  gaben,  die  Temperaturveränderung  der  Erde  seit 
2000  Jahren  gleich  =  0>006  aines  Grades  gefanden« 
Nimmt  man  überdiets  die  Temperatur  det  Weltraamt  nach 
FouaicA  gleich  45^18>tind  die  det  .Ae^uatort,  wie  suvor, 
gleich  >f  22  an,  to  hat  man  oa  67^18,  a  sm  67Jdl24  ua^ 
t8  0,006,  alto  anch 

•  tsr^' =31,000089. 
Mit  diätem  Warthe  Ton  •  erhält  man  aat  dar  Glaichnng  (A) 


1   Thiiorie  de  la  Chaleur  p.  366, 

• 
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IBt  dS*  obtB  •ofgetteOM' 4mI  Probltme  in  4«ntlt|Ni  4M» 

*     liÖtl  fc=  1,000099«  —  2000X     5520000    —    o  . 
•    '6762,4=0  1,000089*—  2000x  =  19845OO0O  — 

•o  daff  dabc^  bei  dieser  Dahe  16mal  langsamerti  Abnahme  delf 
Temperatur  der  Erde' nach  jene  drei  Perioden  nebe  iGtniä 
grdTser  werden  ab  cnvor.  FooniiA  eetst  dieee  AbnabW^Mt 
Temperatur  der  Erde  für  die  letsteta  %w4i  Jabitans4Aäl#^|(leidi 
0'',024,  also  nahe  4mal  kleiner  alt  0,1 ,  so  dafs  jen^'^l  Pik 
rioden  4nnal  gröfser  als  in  der  ersten  Auflösung  unserer  Pro- 
bleme seyn  werden.  In  der  That  setzt  man  mit  FbtftlKR 
u= + 45^,6  +22S0 = 67,6 ;  a = 67,624  and  S =a  —  ü = 0,024, 
fo  findet  man  easl/XX^  und  4ahex  wieder  oaeh  der  Gb^ 
cbung  (A)  ' 

1,015  =1,000355    oder  2000  x  =  83800  Jahre 
1,2611=1,000355'^  —  2000x  =  1300800  ' 
6762,4=1,000355«  —  2000 x==  49677000  — 

o  ri  jA 

Naeh  diesen  letsten  Bereobnnngen  werden  jemnacli^.jidQSSOO 
Jahre  verfloisen  eejm,  seit  der  Zeit,  wo  in  DenlscMim^  die 

Tropenteteperatnr  von  +  22"  herrschte.  Die  Geologen  neK- 
Dien  beinahe  allgemein  an,  dafs  die  merkwürdigen  vegetabi- 
lischen Ueberreste,  welche  die  Steinkohlenlager  in  Europa  bil- 
den,  nur  in  einem  Tropeoklima  entstanden  seyo.  |^oen,  so 
da£i  demnach  das  Alter  dieser  Lager,  nf^  ?oni(fiB'^^^fj||| 
peraturabnahme  vqd  0*,024  för  2000  Jahit^ .  weit^^^  sfff* 
Million  Jahre  und  nach  der  Temperaturabnahmn  MM 
sogar  über  fnnf  Millionen  Jahre  betragen  würde.  Diese  l^teinr 
kohlenlager  sind  oft  über  mehrere  Quadratmeilen  ansgebreitei 
und  sie  finden  sich  in  allen  Wclltheilen.  Göffert*  behaup- 
tet, dafs  die  Pilanzenabdrücke,  die  man  in  den  tieferen |^^^.a|s9 
älteren  Lagern  von  Steinkohlen  findet,  im  Allgemeinen  inmof 
derselben  Gattung  von  Pflansen  sngehffren,  nnd  Graf  jt^TCt^ 
ssne  lM!t  darens  den^ehlulb  gesogen,  dafs  überall^  wo  mn» 
solehe  Lager  findet,  in  Seb^lhnd,  in  Sibirien,  im  ntfcdlicheo 
America  u.  s«  w.  in  der  Vorzeit  ein  Tropenkliraa  geherrscht 
haben  müss^.  Zu  denselben  Kesultaten  ist  auch  ADOLrn  f  aqx* 


Ueber  die  fbüllen  FerreBkrSater«  Bnelan  1886L-.&^&  « 
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and  Scharfsinn  nntersucht  hat.  Wenn  gleich  schon  die  Graa^ 
wacke  liäungd  Pflanzenabdrücke  enthält  und  wenn  selbst  das 
Vorhandenseyn  einer  Organisation  noch  vor  der«fiitdang  dec 
Grauwacka  nicht  zu  laogoMi  ist,  to>«'SiQd  doch.jene^StMa« 
^^^IfQlager,  obtclioii  tpXftrt«  Urtpniogi»  di«  ipraohtmlit»» 
find  sogltieh  am  wtitoftta  ▼trbr«i^et«D  «Ztigts  tiiMr  tolcb«i 
forwt^diaa  VegMlioo,  und  alle  PflaoMD,  di«  man  io  d&a^  • 
^it^  Lagern  findet ,  gehören  «Dar  Tie!  würaseren  Zone  ao,  ab 
diejenige  ist,  in  welcher  man  sie  jetzt  findet.  Alle  Pflanzen 
ans  der  Glesse  der  Gefärs-Kryptogamen,  alle  Farrenkräater, 
I^jcoppdiafieen  und  Equisetaceen ,  dia  man  in  diesen  Lagern 
^lOQ,  oft  erstaunlicher  Gröise  findet,  erreichen  lebend  nur  ia 
dar  haÜli^  Zona  alna  to  badaataada  HBlia.  Wann  dAn 
Fflansan  avah  in  dan  ganMliigtaB  mal  lalbtt  kaltaa  KluMtan, 
wo  wir  iattt  Ibta  Uabartatta  finden  y  gekbt  kaba»  tolla»,  io 
mufs  die  Temperatur  dieser  Gegendan  in  der  Vorzeit  wenig- 
stens ebenso  gro/s  gewesen  .seyn|  als  dia  gegenwärtiga  am  * 
Aequator« 

Ohna  Zweifel  verdienen  diese  auch  in  attdam  Beziehad«» 
gas  iMIchat  mariLWÜrdigan  Stainfcohlanbgat  maß  noch  Tial  ga- 
ritiiar«'*~iiBd  mehr'  nmfaiiaDda  gaologisdiä  Ualamiohiuig)  all 
ibaibn^iKthar  «n  Thail  gewoite  iü.   80  hat     B«  dar  Barg« 

irarKBdiiector  Gaaser  das  Lager  von  Eschweiler  bei  Aachen 
meh/ere  Jahre  aufmerksam  erforscht  und  gefunden,  dafs  das* 
selbe  aus  nicht  weniger  als  44  übereinander  liegenden  Stein- 
kohienfltftzen  besteht,  die  alle  von  einander  daotlich  gatrannl 
wid'QiBtiftehif den  iind*  Diasa  UnlarsQchnngan  wurden  ihm 
aOMings  dadmck  aalir  arlaiehtart,  dalii  dar  döit  sahr  »agn 
Btigban  das  ganifa  StainkoUanpbilda  saak  Miau  und 
%h  in  aina  grofsa  Hefa  anfgesehlossen  hat.  Nach  seinen  Un- 
tersuchungen finden  sich  in  jedem  dieser  Flötze  nur  eigene  Ar- 
ten von  Pflanzen ,  die  in  den  anderen  Flötzen  nicht  angetrof«- 
fSn  werden.  Er  zählt  daher  ebenfalls  44  PBa nzen weiten ,  dia 
ftiir  allaBälig  untergegangen  sind,  um  ihren  Nachfolgern  Platl 
stt  BAcha»,  dia  wieder  datialbt  Sahicksal  gatroffatt  hat«  .W«ibA 
ilnii«  ^#  ff  falir  wahridialnliak  ist»  dia  Pflansaa  dar  natti^ 
ahm  Lege  dar  halban  Zana  und  dia  dar  hVhafn  »ne&  wieder 
den  milderen  Zonen  angehtJren,  so  hätten  wir  hier  eine  Reihe 
von  Denkmälmi  deten  jedes  vielleicht  mehrere  Jaiutausende 
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«■MoUiiAl,  «ad  mgleidi  tioMi  Bevfde,  di4b  Tiwpeptf» 
Er^  in      Vontit  fthr  hoeh  geirttMi  Mys  wid  daii  di» 

AusliSMinig  dieMr  SteinkolikDiftger  in  «lleo  ihrtn  ThtSIra  ei* 
MD  ungeheuer  grofsen  Zeitraum  umfafst  haben  mufs,  eijoen 
Ztitraum,  in  welchem  mehrere  periodische  VerSoderangen  dwm 
Klima's  and  der  Vegetation  an  denielbco  Orten  statt  fanden. 

Für  «o#  dMOialige  htfliere  Temperatur  in  d«f  Häht  dnn 
Ef^poU  bat  nan  oft  g«nng  di«  fottikn  Tluarretle  nngtfiUurt« 
dl»  mm  am  AnsflnM  d«r  Lena  in  Sibitieni  an  den  Ufm  das 
WiUioi  n.  i«  w.  gafondan  hat,   obaehoB  die  noch  labandatt 
Thiere  derselben  Art  jetzt  nur  zwischen  den  Wendekreisen  an« 
getroffen  werden.     Lapi.ace  bestreitet  die  Aehnlichkeit  dieser 
Tbianrteny  da  diese  fossilen  sogenannten  Elephantea,  Mam— 
muU  o.  a.  mit  dichten  Uaaran  und  Borsten  badackt  waren,  al» 
•0  dem  kikaren  KÜmai  wo  sie  galanden  werden ,  eigaatlmai-» 
lieh  aageMfea  solken«'    Aaeh  Ctrma^  iai  der  Ansieht  i  dafr 
diese  Thiere >  deren  Reste  man  in  Sibirien  findet,  daaalhsl  gt^ 
lebt  und  gewohnt  haben  müssen,   dafs  sie  aber  nicht  durch 
•ine  allmälige  Abnahme  der  Temperatur,  obschon  diese  aller^ 
dings  statt  gehabt  hat,   sondern  dafs  sie  durch  irgend  eina 
platzliche  Katastrophe  zu  Grunde  gegangen  sind.     Wäre  die 
Külte  9  die  ihnen  den  Untafgang  gebracht  habeift  ecdl^  nnr  all* 
mXlig  eingetreten,  so  würden  ihre  Knoehen  and  noeh  iriel 
mehr  fhre  weieheren  Theile  seraetxt  und  ett%elllft  WViddi^seyn^ 
und  es  wäre  unm{{g1ich,  dafs  ein  ganzer  Leichnam^,  wie  dvT'Von 
Adams  entdeckte,  seine  Haare  und  teine  Haut  behalten  hatte. 
Er  mafs  daher  unmittelbar  von  dem  Eise  eingeschlossen  wor-- 
den  tejn,  in  welchem  man  ihn  gefunden  hat.     V.  Humboldt 
aber  wnrde  dnreh  aeine  leisten  Reisen* im  nordOslIichao  Bnia» 
Isnd  so  einer  endera  SrUirang  dieaer  Tielbesprodienen  feaai* 
len  Thiere  geführt»    Er  fand  nimlieh  in  den  Breiten  von  54 
bis  58  Graden ,  ohschon  die  Temperstnr  der  Lnft  im  8ominer 
Mittags  bis  45  und  mehr  Grade  stieg ,  doch  ganz  seichte  Brun« 
nen ,  deren  Wasser  nur  1  oder  2  Grade  Wärme  iiatte,  zum 
Zeichen^  dab  der  Boden  in  jenen  Gegenden  schon  sehr  ab- 
gehtthlt  aejn  mn(s»    Allein  unter  noch  lUlheren  Breiten  von  58 
bis  62  Graden  fand  er  diesen  Boden  anah  im  Soomier  in 
einer  Tiefe  vom  |2  hta  15  Fnfo  atett  gefroren.    Za  Jahaak 


*     1   Ouemcns  fossiles.  1S21.  p. 
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(PmIi«  tt*  H')  iM  diese!  nftierirdt^  Bip  ^  ittHii»ii|Muqi* 
d«s  •  mnd  m\\gim§$n  belpiMei  Phihioaiqi^, ,  <iii|;0i€ht«t  d|r  oft 
••kr.liol^  Tmpmtof  der  I^ft .  des  gitfuntf»  ita  Mittag. 
Men  IttBii  iieb  deher  Uiofit  Jenktn,  wm  rttch*  V6n  Jaknzk 

(62")  bis  zum  Aosfiurs  der  Lena  (72*)  die  Dicke  dieser 
c\vi|ien  Eisschicht  znoehmeD  ond  zugleich  gegen  die  Obcr- 
^che  der  Erde  heraufsteigen  mufs.  Wenn  nun ,  .  fahrt 
ytrt^6MB0Lt>T  fort,  in  jene  Gegenden  Thieii^  wnp  w^ärosem 
2aitftte9>^  iitorirrt^  «eh  vitlleMhl  «««h  disellm  «um  Theü  ac- 
«Hmatiilrt  hsbra  nagen,  id  kUnliett  doch  einig«  Individneft 
dmeHfb  ki  Folg«  to«  £rdilQften  oder  Ton  pl9ldieh«n  Rit* 
sen  fm  Böden  ebenso  pTartlieh  ihren  Untergang  gefanden  ha. 
ben^  wo  sie  dann  in  diesen  Eisspalten  ihr  Grab,  aber  auch 
^^gleich  die  Erhaltun«^  ihrer  Leichnanae  getroffen  haben.  Zur 
Unteffltützung, dieser  Annahme  von  einer  Verirrung  der  Thier« 
Mßt,  -4m.h^fl/ßtit  in  die  kalte  Zone  föhtt  «r  «n,  daia  noch  jatA  . 
TigeTt  ffä^'^  indiecfaon  fKbnlMi,  von  Zeit  sa  Mt  in  9^ 
IMen  hfß  in  die  Breit«  iron  53  Cr«dea  gefoaden  werdet  ond 
daf^  dctr  Königstiger,  int  wir  «in  Thier  der  heibeD  Zon«  zn 
nennen  gewohnt  sind,  in  einer  Ausdehnung  von  40  Brei- 
tengraden zu  beiden  Seiten  des  Aeqaators  lebt  und  im 
Sommer  zuweilen  Streifzüge  von  hundert  und  mehr  Meilen 
gngon  ])iovd«tt  macht.  Wie  leicht  konnte  es  geschehn,  dal« 
«mfVif«  jdi««er5|TM«i«  bi«  so  jene*  lüMiea  Breileo  gelangt«!! 
wmd  dM^T^m;^  «in«»  EtMA  od«r  doreh  «onil  «in  «nfsorge- 
^;^%he»  Ereigniff  in  d«m'  Migort  Bü»  j«tt«r  G«gend«n  ih- 
^  f«n  Tod  jund  zugleich,  von  diesem  Eise  umschlossen,  ihre 
Erhalmog  gegen  die  Verwesung  gefunden  habend 

Wend  (in  der  Vorzeit  die  Temperatur  an  der  Oberfläche 
d«r  ^d«,  in  der  Nähe  der  Pole,  auch  nur  sö  gröfs  gewesnO 
hUp  wi«.«»«  jelBt  in  der  Mitf«  0«tttiehl«ilds  ist  f  ond  si«  wer 
oIm^  ZfNiM  ao«h  viel  grtffier),  Hö  konoütt'  dn^llMt  fea« 
di«klfce«itg«n' Pwhyd«ritten  (DieUi9ut«r),  wi^  sl«  Gvtisa  i^«nnf,  . 
wohl  ohne  Hindernifs  leben  nnd  wohnen,  Weiln  ntrir  ?n  j«* 
ner  Zeit,  wo  die  erste  Eisbildung  auf  der  Oberfläche  unserer 
Erd«  b^ann,  dorch  irgend  eine  Katastrophe,  durch  ein  Erd- 
beben, dorcb  «ine  SenkOng  d«a  Küstenlabdi  in  Sibirien,  durch 
«iB«Fliilil  TOS  d«n  Poi«rg«g«nd«a  g«g«ii  Süden,  dar  Bts  ito 
fmfcen  mU9n  Ludwin«  gef&bn  ddeii  «n*  ^  Ob«rflä«Mi  d«r 
£rde  gebftcite  wotd«»  so  ist  «t  ^ifM  tdOHt  tB/nrnkt^iOMll^ 
IX.  Bd.  Rr 
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dais  darin  jeoe  PacbydflunieD  ein  schnelles  Grab  gefanden  ha-> 
.beo,    Vielieicbt  war  dieses  diesalbe  Katastrophe,  die  den  Kö- 
•tenländeni  d«r  0«tte«  die  •miUcben  BlifclM  SkAoduiavlMw 
saßUurte  ond  die  die  Steiogebilde  Sdiwadeoi  bis  io  die  Nit* 
dermigen  von  Polen  gebracbt  bat.     In  der  Tfant  findet  mm 
nach  GoLDFVSS  in  Graudenz  ganz  dieselben  Versteinerungen, 
die  man  in  Gothland  antrifft.      Jene  merkwürdigen,  weit  zer- 
streuten  Blöcke  an  der  Küste  der  Ostsee  sind  olFenbar  von 
Nord  gen  Süd  gekommen,    und  in  Nordamerica  finden  aicb 
ähnliche  Blocklager,   die  ofieobar  denselben  Weg  genommeo 
lieben»  Eine  solche  locele, .  wenn  gleieli  weit  verbreitete  Qe» 
beieohwenunung  von  Norden  steh  Süden  ,  die  dee  gense  nSfd« 
iicbe  Sibirien  mit  EisteboUen  bedeckte  ^  ktfnnte  dieses  Land 
wohl  auch  bedeutend  abgekühlt  haben,    ohne  eine  allmalige 
Abnahme  der  Temperatur  der  Erde  überhaupt  oder  auch  eine 
{l^tzUche  Umänderung  in  der  Richtung  der  Brdaxe  anzoneh' 
men,  von  welcher  letztem  ^ich  doch  kein.nw  irgend  wahr« 
•cbeinlieheK  Gmnd  engeben  läCit..  Zwer  bet  nett  des  VorkosK 
men  jener  fossilen  Uebeireste  tropischer  Tliiere  and  Fflensee 
'  in  btf bem .  Bceiten  oft  genng  schon  einer  Uebersehwemniiog . 
zugeschrieben,   die  man  aber  nicht  von  Nord,  sondern  von 
Süd  nach  Nord  kommen   und  auf  diesem  Wege  eben  jene 
tropischen  Erzeugnisse  mit  sich   nach    Norden   führen  liefs. 
PoOLAS  hat  als  einer  der  Ersten  diese  Alaianng  aufgestellt  uiid 
tie  durch  die  Abdec|iiing  d^r  Bengfcetten  des  mittleren  AsiiM 
gegen  forden  sn.  be«teisen  g^cbt»  Allein  es  tpbeint  gmr 
dein  onmC^Iicbt  deb.«  mitten  unter  den  Zenttfrnngen  dosi 
solchen  Flnfh,  jene  so  grofse  Strecken  mit  fortgerissenen  Thiers 
so  wenig  an  ihren  Körpern  gelitten  und  nun  in  ganz  unver- 
sehrtem Zustande  ihre  ruliigc  Lagerstätte  in  Sibirien  gefunden  . 
iuben  sollen.  ^  Wie  soll  man  aber  durch  eine  solche  Uypo- 
tbe$e  die  weitverbreiteten  unterirdischen  Wälder  «rklerent  ds- 
ren  Bännie  swer^  obenfeUs  einer  wilrmere«  Zone  eogeh8rt% 
deren  ^tiunmo  ober  eile  senkreobt  nnd  gpfis  in  der  (Mno^g 
«tebtty  die  sie  noch  lebend  eingenommen  haben  müssen? 

Man  hat  gegen  die  anfängliche  hohe  Temperatur  der  Erde 
oft  die  Einwendung  gemacht,  dafs  eine  so  grofse  Hitze  dis 
Meer  und  alles  Wasser  der  Erde  in  Dampfe  verwandelt  haben 
miifste.   Allein. MiX»0 he WCH  zeigte,  dafs  mit  der  Annahme 
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lüristtn«  de«  lYintm  aof  derselb«ii  seKr  -pu  WefnlMr  ist.' 
Ohorn  Immh}  ■raftte  dupäls  «in  grofm  TImU  der  WM«brs  In 
gstClkiiiigeai  ZoiNinle  die  Erde  nmgebeii,  «ber  tiDter'detii  ge- 
waltigen Drucke  einer  solchen  Waasergas- Atmosphäre  konnte 
das  Wasser  im  liquiden  Zustande,   wenn  auch  bis  zum  Glii- 
ben  erhitzt,  sehr  wohl  bestehn.     Eine  solche  Atmosphäre 
korinte  nur  in  der  ersten  NMhe  la  der  Oberfläche  der  Erde 
sich  bilden,  d*  m  gröftern  Htfheiii  in  den  Itältmn  Regiotiett 
de»  Wehnmnie,  die  Weteefdümpfe  einer  solehen  AtdkoepbMre 
tckneUeo  «nd  inMnerwUifeaden  Zenetswigeii  -md  Oondense- 
tionen  ausgesetzt  seyn  mnfsten«    Soneell  wer  in  jener  dtinkleil 
Vorzeit  unsere  Erde  ringsum  in  einen  dichten  Nebel  einge- 
hüllt,  aus  welchem  unaufhörlich  wässerige  Niederschläge  er- 
folgten, welche,  kaum  die  OberÜächc  der  noch  so  heifsen  Erde 
beführend I  sofort  in  Dampfe  TerMndelt  and  in  jene  Atmo- 
fpbir»  wieder  binenfgeeeJnckt  woiden.  la  dieser  NebelomhUi- 
lang  (vielleicbt'der  Zeit  der  Finsienüft,  die  neeh  der  Gene- 
eis sich  über  die  neagesohtffoe  £rde  verbreitete)  rnnbfe  die 
Erde  so  lange  verbleiben ,    al»  die  Wirkong  der  Sonnenstrah- 
len nicht  durch   diese  dichte  Dampfhülle  der    Erde  dringen 
konnte.     Denals  war  demnach  die  Sonne  für  die  Erde  gleich- 
gar  nicht  da,  und  ebenso  konnte  auch  der  Wärme-' 
▼erlast  der  Erdoberfläche  darch  AoMtrahlong,  jener  dichten  Um* 
hiilliiBg  weg^ ,  m»  nnbedeatend  teyn*  Oenaoeh  .mofste  durch 
den  immer  weehtelndea  Zastend  ron  Verdanstong  des  Wee« 
sers  auf  der  Oberfläche  der  Erde  nnd  von  Gondcfisetion  des 
Wassergases  in  den  höheren  Gegenden  beständig  eine  grofse 
Menge  Wexme  in  den  diese  Hülle  umgebenden  \V  eltraum  sich 
serstrenea  und  dadurch  die  Temperatur  der  Oberfläche  der 
ErdO)  so  hoch  dieselbe  auch  anfangs  gewesen  war,  allmalig 
bis  etwa  sa  der  5iedehitae  des  Wessers  herebsinken.  Za  die« 
ser  Zeit  mochte  jene  dichte  Nebelhülle  «agefaagen  haben  sich 
zu  zerstreuen,  so  defs  die  Brdoberfleche  der  Wifkoag  der 
Sonnenstrahlen  zugänglich  werden  konnte,  wo  dann,  als  erste 
Folge  derselben,    die  Verschiedenheit  der  Kiimate  hervortrat, 
die  von  der  Lage  der  einzelnen  Theile  der  Erdoberfläche  ge- 
gen  die  Sonne  abhängen«     Wenn  in  den  frühern  Zeiten  die 
'  Erde  nur  sehr  lengsem  and  pleichfürmig  nach  ihrer  gaaaen 
Anedehanag  sich  ebkuhlu ,   so  wnrde  jetzt  diese  Abkähkag 
ia  den  Polarfiegeadea  wegen  dea  Biaflniiet  derSoant  viel  ra« 
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schfT,  als  nahe  am  Aequator.  Ob  za  dieser  Zeit  scbon  Of-  | 
glUiisches  Leben  auf  der  Erde  gefunden  wardfi»  ist  schwer  sa 
entscbeideo«  .Wir  Ukn  oooh  ielsC  PflaoMfii  and  s«lbst  l'biert 
in  sehr  hofami  Ttaiptrstofen  Itbrni^  Ahmt  wdbt  «owobl  diM 
höh»  T^mp«!«^«^»  9h  di«  imm»  wiftdl«iMurwid<Ni  Kifanpf«  te 
BUnente  in  |Mi#r  ZMf  werden  slltr  organiiohMi  SiHwidMlang 
feindlich  entgegen  gestanden  haben.  Unsere  Vulcane  und  Brd- 
beben und  unsere  UeberschwemmuDgen ,  so  verheerend  sie 
auch  uns  erscheioen,  m^gen  doch  gegen  die  ähnlichen  Ereig- 
nisse jener  graaen  VjKWtitf  in  BtsMiii^  auf  ihre  Intensität 
und  auf  Um  Antdf4i9ii|ig|  mwt  ak  geas  msehwindend  xa  be* 
tracht«n  uym.  Untes  jineo  gewaltigen  Ktepfen  im  JBleMBle 
wurden  m^i  nur  ganse  Getchleciitftr  ^on  Pflensefe  «n4  Tbtefen» 
sondern  mehr  eis  etnnai  die  gante  Organisation  der  Oberfii* 
che  der  Erde  vertilgt,  und  so  oft  in  den  sparsamen  Jahren  der 
Ruhe  das  Leben  aus  dem  Moder  der  jüngst  zertrümmerten 
Welt  sich  wieder  mühsam^  hervorwand,  sa  oft  wurde  auch 
die  jonge  Wek  wieder  von  nenen  Flntbea  Tttsehloagen  oder 
von  nenen  nnterirdisoheo  Flenivea  venebrt,  •  wie  wir  jetst 
noch  in  den  über  eioendev  Hegenden  TrümeBem  mohl  einetf 
sondern  vielleieht  nnnühliger  vorweitlieher  Oigenisnien  die 
Spuren  jener  furchtbaren  und  immer  wiederl&ehrenden  Zenttf* 
rungen  erblicken* 

Sooeeb  heben  wir  ewei  wetentlicb  venjcbiedeoe  Perioden 
der  Ausblldnng  «neerer  Brde  erbelten.  Die  eiMe  Periode  be« 
ginnt  mit  der  Bntstehong  der  Brde  enr  ihrem  ehaolii^B 

Zustande.  In  diesem  Zeiträume  war  die  Erde  noch  mit  einef 
der  Sonne  undurchdringlichen  Dnnsthiiile  umgeben ,   io  wel- 

1  So>NERAT  und  PiEvosT  sthen  den  Vitex  Agnuf  ttutus  an  ^<ü- 
wermen  Bache,  detsen  Temperatur  «f*  69^  war,  noch  fröhlich  waeb- 
aea.  Die. Ufer  dieses  ßaebea  waren  mit  grüneodem  Rohr  bedeckt 
«od  in  dem  Wasser  seibat.  lebten  mehrere  Fiaehaiten.  Die  OseUlete* 
rien  leben  in  heiften  <}oellett  ton  99  bis  60»  E.  Bmaum  M  M 
den  veieinigten  gtaaten  Notdeneileafe  in  Qaellen  von  40  bis  50*  aeak 
Mesebeln  lebeo.  In  den  mmmm  Bftdeni  ven  Hflnilla  leben  Fisdie  1* 
einer  Temperatar  von  67'.  Aaeb.  in  den  Karlsbader  Tbermeii  fiadra 
aleb  IniBsorieB.  Wenn  daher  jetat  noeb  Pflansen  vad  Uders  ia  le 
hoben  Temperataren  gedeibo,  warem  sollen  wir  niebk  dasselbe  aac^ 
von  den  ISngst  entergegangenen  Okgaaitmee  der  Venrefty  die  dasa 
eielleiebk  neeh  viel  geeigneter  waren,  enrasisn  dirfhn? 
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Kern  jener  Hiiite,  wahrscheinlich  eine  fast  ubei'all  gleichförmig 
vertheilte  und  sehr  hohe  Temperatur  herrschte.     Die  zweite 
Periode  begann  mit  der  ellmaligen  Aafklt^ubg  jeh«r  düslern 
'Hülle,  die  nuA  den  8oBnenstr«hlell  ihren  Weg  hi9  itn  Erd» 
lob^MidMi  Minre,  Wodovoh  der  «rtt«'  Gtund  cn  der  Vtaclilt«» 
dklihcfl  der  KKnate  g«l«gt  wavde;    OfiftM'Piirfodfc  «adete  mit 
^•r  Zeity'Wo  die  intihf^  firdltift«- iriilllitH«>,  ttDitfitt^ber  iaFdfb 
Oberfläche  der  Erde  *iiitiiwi>ken ,   und  wo  die  Temperatur 
dieser  Oberfläche  beinahe  allein  von  der  Einwirkung  der  Son- 
ne abhängig  wurde.      In  diese  Periode  fällt  die  Bildung  aller 
{•MS  ^groCiutigeii  Formationen  von  der  Graawacke  bis  zu  den 
»<ig— aDtcn  tfffHIr«!!  GtUrgBn,  in  wildien  maki  so  viel«  or* 
geoiteli«  Reste  und  VentelnemiigeiB  voinn^lieher  Pfieosen  und 
Thier»  findet,  deren  Gesehlediter  vielMeht  nur  karte  Zeit  ge- 
lebt haben,  «in  wieder  nechfefgeii^ett 'SihVpfnngen  Pfilz  tu 
machen,  die  ebenfalls  durch  die  immer  wiederkommende  Re- 
volution Untergehn  mufüten.      Diesen  beiden  Perioden,  deren 
jede  Jahrtausende  umfassen  mochte,  folgte  endlich  die  dritte 
noch  gegenwärtige,  in  welcher  Ruhe  und  Gleichgewicht  unter 
den  Idiber  enf  der  Oberfliehe  der  Erde  kimpfendea  Knlften  . 
irorberfiefaend  wnrde,  wo  die  klimatisoken  VerhIItnisse  im- 
Bier  enttebeiden^r  hervortreten ,  wo  die  sich  über  die  ganze 
Hrde  verbreitenden  Geschlechter  der  Pflanzen  und  Thiere  ei- 
nen festern  Bestand  und  eine  gesicherte  Dauer  erhielten  und 
wo  endlich  auch  das  feinste  und  höchste  Gebilde  der  irdi- 
sehen  Organisation,  wo  der  Mensch  entstanden  ist.    Denn  er 
wer  dieser  letiten  Zeit  enfbehalten,  de  er  in  den  wilden  liXni- 
pfen  der  Blemente,  in  den  beide»  fr&heren  Perioden,  enflrai- 
nen  Pnneto  der  Erd«  eine  feiner  Bestimmnng  angemessene 
Stelle  finden  konnte.     Das  Ende  dieser  dritten  Periode  kann 
man  in  die  Zeit  setzen,    wo  auch  der  innere  Kern  der  Erde 
bis  zur  Temperatar  der  Oberflache  derselben  abgekühlt  seyn 
wir^. 

Di«  Zmtdener  dieser  drei  Perioden  enzngeben  fehlen  uns 
«Ue  BUtteL  80  viel  elrar  scheint  gewilii,  daft  diese  Perioden 
nngebefiro  Zeitrünne  nmfassen ,  von  denen  es*  vielleicht  un- 
seren späten  Nachkommen  gelingen  wird  ,  sich  wenigstens  ei- 
nen der  Wahrheil  angenäherten  Begriff  zu  machen.  Wir  sind 
gezwungen,  nos  an  die  kurze  Periode ^  die  wir  unsere  Mea- 
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gchengeschicbte.  neiinep,  und  an  die  wenigen  Tharsaclien,  zu 
ballen ,   die  uns  au^  den  ersten  Zeiträumen  dieser  Geschidblp 
^ßßfBktlVm  sind*.  Pi«  fileii  ;6«iii|ad«,  Tempel  und  P^iMir 
dts,.:dia  )«ax  19  .InKfpy«  .AogypIeQ  «ad  «•Urat  ia  .den  b«m 
.GoQllaaBte  gefändeii  .bibeip»'.  geJiSren  TiaUticlit.  eurtr  ^pocha 
an,  die  ein  od«r  telbtt^ ai«him  JafaifMiieade  roa  ant  «mfemt 
ist.    Aber,  so  ehrwürdig  sie  auch  durch  ihr  hohes  Alterthum 
seyn  tnögen ,  sie  sind  stumm  und  unvermögend,  uns  über  di« 
Verhähnisse  der  Temperatur  d«r  Erde  zu  jener  Zeit  aufzuklä'- 
raa»   Einrs  der  interessantesten  dieser  Denkmäler  der  Vorzeit 
ist  dtc  Tempel  zu  Daiidarali  ( dm .  Tentyris  der  Aitaaj  ia 
Oherägyptan,  vorMiglicl^  -wtgaa  daa  gfobaa  7^rJknim§^  dar 
in  Minain  Inaara  Asg^faaht'  war  .«od  49r  aua ,  wie  bdlmwt^ 
nach  Paris  gekommto  itt.     Aber  weil  «ntferot,  uns  über  die 
hier  aufgestellten  Fragen  Aufschlufs  zu  gehen,  ist  er  nicht  ein- 
mal geeignet,   uns  über  das  Aher  jenes  Tempels  zu  bolejireo, 
pbschon  man  ihn  «ofaogs  gaoa  geeignet  zu  dieser  Belehrung 
gehalten  hatte.   AUet  koaiait  aimlich  hei  dieser  Ahersbestim^ 
awag  dea  Moaameatt  d^reuf  aar*  ia  welchei«  der  awölf  Zew 
ahen  des  Thierkreiiet  «ir  Zeit  der  JBvbaaang  dfs  Tempels  der 
Frähltags-  oder  der  Solstiüalpnact  der  Soaaenbabo  gefallen 
ist.    Allein  wie  soll  man  dieses  mit  Bestimmtheit  aus  einem 
Kreise  finden,    dessen  einzelne  Theile  keine  auf  jene  beiden 
Puncte  sich  beziehende  Bezeichnung  haben?    Und  wenn  eine 
solche  Bezeichnung  noch  gefunden  werdea  seilte»  war  steht 
aas  delür,  dafs  die  ägyptisobea  Pciesterf  derea  Last  aiit  ci- 
aam  hohea  Altcftlmma  am  prehka  ans  eas  dem  HaaonoT  be* 
iMuuit  ist,  dareli  dieses  Moaameat  wirkÜoh  die  Zeit  der  Biy* 
t>auung  des  Tempels  und  nicht  absichtlich  eine  frühere, 
vielleicht  eine  ganz  imaginäre  Kpoche  angeben  wollten?  Man 
erblickte  nämlich  beim  Eintritte  in  diasen  Tempel,  über  den 
Thore  desselben,  das  Sternbild  des  Löwen  and  zeg  daraas  sa» 
(ort  den  SchluCs^  defs  zur  Zeit  der  Er|icl|taag  disfes  Tem«» 
peb  die  ^laae  im  AnCang  des  Jahrs  ia  diesem  Zeichea  das 
fjiSwea  gestanden  hthea  mässa.  Des  Ruruljahr  der  eUea  Ae- 
g>  ptier  fing  aber  mit  dem  Sommersolstitiom  an ,  zn  welcher 
Zeit  nämlich  der  Nil  auszutreten  pjlegt.      Nimmt  man  daher 
aus  Mangel  an   nähern  Nachrichten   die  JMitle  des  Löwen  für 
denjenigen  Punct  an,   in  welchem  die  Soane  im  Anfang  des 
>  Jshrss  stand  jt  sp  war  des  SoistiUnm  aa  janer  Zeit  volle  (io 
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Gffl^  östlicher  als  in  luiteni  'Tagett;  dm  aber  dS«  Fiieataioii 
dar  Ifachtgleiaheii  in  aMm  Jalirhnndeit  1,3^7  Grade  beträgt, 
90  winde  ans  dieser  Voraussetiang  das  Alter  jenes  Tempels 
von 

^  oa«  4300  Jrf»..  •  . 

Mgan,  se  dafs  derselbe  gegen  das  Jahr  2470  vor  CbüG.  trbanr 
'imrden  wXre.  WÜrd«  vfttn  äber  dtm  Anfang  oder  dat  Ende  dir« 
wmB  Sternbildes  lilr  den  MMseMdtaidin  Fmtet'Aelkinen,  so^ 

wärdo  das  Aher  des  Tempels  ^  ^^^^^       1075  Jahrf  ff^l^f^ 

oder  kleiner  werden.  Biot,  der  sich  mit  diesem  Gegenstande 
sorgfältig  beschäftigte,  wollte  mit  grofser  Sicherheit  gefunden 
iMben,  dafs  die  Errichtung  dieses  Tempels  in  das  Jahr  70O 
vor  Chr.  G«,  also  in  die  Zeit  der  Brbaniittg  Rens  iKUl,  -  An^ 
dem  Iwdnn  andere,  oft  am  ^lo  Jaiulranderto  vmobiedeno: 
Zaiilen  und  das  ^do  alier  dieser  Unteübttobunged  ist|  dafii 
wir  das  Alfer  jenes  Gebendes  niefat  engeben  kVnnen.  Nicht 
besser  geht  es  mit  dem  berühmten  Tempel  zu  Latopolia ,  welcher 
das  älteste  jener  ägyptischen  Gebäude  seyn  soll  und  dessen  Et- 
beaung  Fourier  durch  seine ,  ebenfalls  auf  unverläfsliche  Hy- 
potbesen  gestützten  Eeebnnngen  in  das  Jahr  !2500  vor  Chr.  G« 
«eist«  Allein  fnilier  scbon  frnd  Dvrvn^  lÜr  gnt,  ibn  nm 
▼oHo  12500  Jebre  .Uller  nnsanebmen  und  seino  Erbansog  anf 
d.  J.  15000  vor  Chr.  G.  sn  sefsen»  Da  er  aber  spüter  des 
Unzulässige  dieses  Resnitats  selbst  einsah,  so  beliebte  er  seine 
enfängliche  Hypothese  dahin  abzuändern,  dafs  in  diesem  Thier- 
kreise nicht  sowohl  der  Ort  der  Sonne  zur  Zeit  der  Solstitien, 
ob  Tielmelir  der  ihr  gegenüberstehende  Punct  der  Ekliptik  an- 
geseigt  wwrdsn  sollte«  Dnreh  diese  kleine  Aendening  wnrdo 
dM  gesncbto  Alter  deo  Tempels  nm*  eine  halbe  Rtvolntion  der 
Aeqvinoetien  oder  om  13000  Jehra  vermindeit,  so  defii  also 
jetzt  die  Erbenong  des  Tempels  sn  Latopolis  anf  des  *  JÜhi^ 
2000  V.  Chr.  G.  oder  auf  die  Zeit  von  Nimrod  und  Abraham 
surückgebracht  wurde.  Allein  auch  diese  um  volle  130  Jahr- 
konderte  reducirte  Bereebnong  sollte  vor  den  Nachfolgern  des 
Doruis  keine  Gnade  finden  und  CuAMPOLLtov,  so  wioLtTH6ff^ 
SB,  dio  den  Tkieiiveis  diMt  Tempels  auf  ein«  gans  andaro 


1   Origiee  des  Coltes.   T.  III. 
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«nd  mehr  kritische  Weise  untersuchten,  kaneli  dmli  die  gri€^ 
'  chischen  Aufschriften ,  die  in  jenen  Tempeln  gefunden  wurdeo, 
dem  vpn  flifo  vorhergehenden  sehr  abweichenden  Resul- 
täte,  dafs  dieser  Tempel  erst  zur  Zeit  des  Kaisers  Tha^av 
(117      nach  Chr.  G.)  erbaut  wordM  Ity»     Die  grofse  Ver- 
•ohiedenlif it  dieker  Alteiibtftiinniniigea  «regt  den  Verdacht, 
4k  i^nt  Desbnfiler  wohl  mehl  4tr  Art  «uid«  i|«  cm 
ihnen  die  Zeit  ihrer  Bntitehang  auch  nur  mit  einiger  Siebniw 
heit  abzuleiten,  und  dafs  die  meisten  der  über  sie  oft  mit  vieler 
Emphase  aufgestellten  Behauptungen  auf  blofse  Meinungen  und 
Ansichten  gebaut  find,  welche »  bei  dem  Mangel  aller  andera 
UüUsmittel,  weder  eoMt  streegen  Beweises,  Boch  ettch  eity 
eigentlichen  Widerlegniig  liähig  sind*     Wenn  uns  eher  dien» 
OenkviKtr  dtr  V|i«inil  aiehl  elnnel  über  ihr  Aller  nnfldirett 
ktfmieii  f  00  werden  wir  noeh  viel  weniger  Wim  ihnen  geou«* 
gende  Aufschlüsse  über  die  Temperatur  erwarten  dürfen,  din 
zur  Zeit  ihrer  Entstehung  auf  der  Oberiläche  der  Erde  ge- 
herrscht haben  mag,   und  et  bleibt  uns  daher  nichts  übrig, 
als  zuzus^hn,  ob  wir  in  den  uns  hinterlassenen  Schriften  der 
Aken  nicht  einige  Belehmng  uhar  diesen  Gegenelend  wshttgSam 
ktfnneBb 

4 

fi.  Historischer  Beweis,  dafs  die  T&aH« 
peratur  der  Brdoberfläche  seit  den  uns 
bekannten  ältesten  Zeitei)  ^ehr  qahe 
dieselbe  geblieben  ist. 

Wir  lisbnn  oben  gsHbe»  M  die  gvoihe  Hitis,  welche 
jitst  »Qch  in  Mitlelpnn«te  der  Bide  stett  heben  »«g,  enf  din 

OberflMche  deieelben  sehen  seit  sehr  Ui^er  Zeit  kein«  nierh-: 
Lehe  Einwirkung  mehr  haben  kann.  Diese  wichtige  Kennt* 
nifs  verdanken  wir  dem  schon  oft  erwähnten  Foukieh  ,  der 
fin  ««Mit  nicht  bloCs  aafgestellt,  sondern  durch  Rechnungeo 
bewiesen  hat.  Vor  ihm  dachte«  dis  bjsrühmtestfn  Melnvfor* 
Seher  gens  sndnn  über  dieetn  Geftnünnd»  UA%tkAm,  BUmuh 
B^UiirT  n»  A«  geben  die  Wirmt»  die  jiUirlieh  ens  dem  In* 
MI»  der  Brde  his  enr  Oberflttehe  dmelben  n^rdringt ,  llit  Mit- 
teleuropa im  Sommer  29n>al  und  im  Winter  400mal  gröfser 
en,  eis  dieienige,  welche  die  Erdoberüäche  von  dem  unmit- 
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spMe  daiftr  die  Sonor  in  Bf  siehong'  auf  die  Erwärmang  der 
Oberfläche  der  Erde  nur  eine  sehr  kleine  Rolle  gegenüber  dem 
grofsm  Feuerherde ,  der  im  Mittelpuncte  der  Erde  aufgestellt 
i§tm  I^iieaa  Idca  ward«  mit  «UgQmeinem  Beifuß  aillgaoommen 
qnd  n«ch  alj.€n  Seiten  mit  tfÜMNP  Art  von  P<|lDp  tntwickelt. 

wM  if$ß  üi^ßm  Btttffiqlwliiiigftt  $M$it  ^i^g«|tt  g^iibtTf 
W«fk«  Miehtaii  dtn  Triamph  dar  nanan  Hypothata  in  Ter* 

,  mehren ,  wie  %,  B.  die  bakanatj^  Bpoquss  dt  la  nature  von 
BtlFFOV,  die  Lettres  ds  Bailly  a  Voltaihe  über  den  Ur- 
spraog  der  Wissenschaften,  über  die  Atlantis  i^nd  das  hoch- 
gtlehrta  Urvo|k  in  dfr  Ittiftt  A^W»  tu*  welchem  alle  Ciütar 
ii«4  .WiMfBHhtft  aoigatli^Miit  iaya  «oU*  AUean  dia  Aadmo»» 
§9a  F4Mi|Upm'a  m»phtaii  4tm  Idfmn  •Bnd  M^u  paiiwo  Luft- 
tchhtaMfttt'tHi  iohaallM.  8ndf»  '  pQOftm.  l^fwiat  eio«  i 
nicht  weiter  zu  beiweifelnda  Art,  ^BÜ  di«  WSrma^  W^loh« 
die  Erdoberfläche  von  der  Einwirkung  der  Sonne  erhält,  durch 
die  Wirkung  jenes  Centraifeuers  der  Erde  höchstens  um  den 
dreifsigst^n  Thail  aina»  Grade«  naoh  R»  arhi^ht  werd^o  könnei^ 
da£»  aliOy  im  gmda^  Wi^VipiiKb«  wt  sainaii  Vorgängaroa 
der  Eaaiiilb  iaatt  Cmtmlfitium  gmeii  da»  J^nAul»;  dar  Sowm 
mai  Tampawtttr  dtr  EitMmW$k$  «in  gans  qomerUiabaf 
Qod  wlAhg  Taraehwiodaadar  ganaBot  ^werda»  moft.  Dieta 
Oberfläche,  die  im  Anfange  aller  Dinge  wahrscheinlich  im 
Zustande  der  Glühhitze  gewesen  ist,  hat  sich  daher  im  Laufe 
iiialar  Jahrtansende  so  weit  abgekählt,  dafs  tic)»  iuine  weitera 
mtrkbare  Spar  ibrar  ahemaligaa  b^bao  Teoiparatnr  erhalten  hat 
Qsd  dals  ata  jatst  gaas  kalt  U(f  is  o^t  vialmabr»  dala  a ia  jattt 
dia  Tamparatitf  dar  Waltradma  liabaa  mäfitlat  ^^nn  da  tai^bt . 
•inao  immer  naaaa  WürmatfiQoJa  ▼oo  dar  Sonaa  arbialta.  Jana 
groiäe  Hitze,  die  der  Oberfläche  der  Erde  auch  noch  in  uo* 
seren  Tagen  vom  Mittelpuncte  derselben  zugeschickt  werden 
aoUta«  war  also  nur  ein  Traum ,  so  wie  die  fürchterliche  Er- 
•tarniog  dar  Erde,  die  niich  Büffoi's  Prophezeiung  aintre- 
Ita  moi«,  waon  aiom*l  )mn»  Cantialfaaar  ailoccJiaa  jayo  wird, 
aia  blobt«  Romaa  gawasan  -ist,  «nd  baida 

—  UA§  ih»  btmütM  ßabrio  </*  a  piuo9k 
L^atf  not  a  wral  bshinä. 


Digitized  by  Google 


634  ,  "'Tfemperalur  der  Erde.  ' 

yf\9  dieses  *GMithilwner ,  ebenso  \wim  aneh  ^  Tein(>eraf or 
des  Weltraums  keineD  bedeutenden  Einflufs  auf  die  Oberfläche 
der  Erde  äufsern.  Denn  welchen  Zweifel  man  auch  über  den 
Grad  dieser  Temperatur,  wie  ihn  Fourier  angiebt|  hegca 
mag,  80  darf  doch  die  Beständigkeit  dieser  Tenpfltitnr  des 
Weltmoml  nielit  wdti^r  beswirifek  werden,  wemi  sie  Midm» 
nirie  Mch  Alto  ta  dieser  AnAelrato  TtreiBigt,  Ainii  Ormid  iti 
der  WiirmestrtfalaBg  der  füntiitHelieB  Geitinift  dM  Wdtnlls 
hat.  ^  •       '  ' 

Nachdem  so  jenes  Centt%!fe\ier  und  die  Temperatur  des 
Weltraums  von  aller  Einwirkung  auf  die  Oberfläche  der  Erde 
aosgeschlossen  ist,  so  bleibti  so  lange  die  leuchtende  und  wär<« 
mende  Kraft  der  Sonne  kehid  Aeodenng  erleidet,  flnefatsfviehr 
Sbrig,  als  locäle  Veräodemsgea  der  Brdobeiflieiie  eelbtt,  am 
denen  «oh  etwa  rfne  Ab>*'oder  Zunehme  in  der  Tenipeietur 
dieser  OberflSehe  erklifren'  liefse.    Wenn  grofse  Strecken  ihrem 
wilden  Zustande   entrissen   und  der  Cultur,    dem  Ackerbaue 
wieder  gegeben,   wenn  dichte  Wälder  gelichtet  and  weither- 
breitete  Sümpfe  ansgetröcknet  werden  u.  s.  w.,    so  wird  de« 
darch  das  Kfime  nnd  die  Temperatur  der  Gegend  etterdiogs 
geinildert  werden.    *Wenn  wir  daher  'Von  der  gleisen  KSite 
lesen,  die  in  BentsehUndt  finstem  WÜdem  «nr  Zeit  des  Ta* 
CiTtrs  geherrscht  hahen  seil,  und  wenn  wir  diese  Kälte  sammt 
ihrer  Hauptursache,    sammt  jenen  Wäldern,    nicht  mehr  fin- 
den ,    so  werden  wir  daraus   wohl  auf  eine  Milderung  des 
Klima's  in  Deutschland ,    aber  nicht  auf  eine  Erhöhung  der 
Temperatur  der  ganzen 'Erdfiüche  schliersen  dürfen«  Anch 
diese  localen  Veriindemngen  eines  Klime's  müssen  daher,  so 
wie  die  Bini^iricnng  jenes  Centrelfeners,  ausgeschlossen  werden, 
wenn  wir  aus  -historischen  Nachrichten  8ber  die  Ahttihme  der 
Temperatur  der  ganzen  Brdiliche  nns  aufzuklären  suchen.  Giebt 
es  aber  ein  solches  Land,  in  welchem  seit  den  ältesten  Zeiten 
keine  solchen  localen  Veränderungen  von  Bedeutung  vorgegan- 
gen sind,  giebt  es  ein  Land,  dessen  physischer  Zustand  heul» 
BUtege  uns  noch  im  Allgemeinen  denselben  AnblidL  gtwihrf, 
wie  Tor  drei  oder  vier. Jahrtausenden,  nnd  haben  wir  ver- 
iSfsIiohe  Nachrichten  über  die  Temperatur,  die  in  jenem  Lande 
TOr  dieser  langen  Zeit  geherrscht  hat? 

Palästina  ist  dieses  Land  und  die  Nachrichten ,  die  ge« 
neuen  schriftiicheo  Nachrichten,  die  wir  von  der  früheren 
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Tetopsratat  ^fiMtt  Ltn^tt  liabtii/tiftdl  tlbw  -^nk^^mm^  Mm 
•It..  Wir  schöpfen  d  iese  Nachrichten  aus  <3em  ältesten  aller  auf 
uns  gekommenen  Bücher,  ans  den  Schriften  des  MosEgr,  der 
wenigstens  1500  Jahre  vor  Chr.  G.  gelebt  h«t.'  Wvlche  Nach- 

Yichttn  «»UMlten  aber  die  finif  Bücher 'Mast s  Sber  di«  Ten« 
peratar  dftt  füaiMbMi  Leadis^  zu  'wkait  Ztek?  ThmMmHmi*  . 
••be.  BaobaohtaBgen  dlardiftgt  «nchl,  ^Innt'iaitnmiMit  Itt 
jeaen  ZeitM  noch  gam'UDlMlwBOt  war^  «Bar  dbdv^iMidbif^ 
Naolniclittii ^  ans  denen  sich,  wie  wir  Mdr^sbhn  werden,  die 
Temperatur  jenes  Landes  vor  3300  Jahren  mit  einer  Sicher- 
heit schliefsen  läfst,  die  uns  kaum  über  einen  Grad' unseres 
neuen  Thermometers  in  Zweifel  lassen  wird.  #  Uttd  dieses  ist 
•Ueffdinga  vi^l  mehr,  als  wir  bei  Untnmdnwgm  tolplMr'Aft 
^och  bil  fieseliaidaiibait  Tarlaiigtii  kOana««  ■*• 
\  'BaiMflM  wir  snartt^  «lalli»  aadi'  gan»  iicl|eMi>  anl  Mbar- 
mhnuMmmtuivo  Beobachfangaii  aller  «ewm  ReitaM^fiv  Cul- 
tur  der  Weinberge  in  allen  den  sudlichen  Gegenden  aufhört, 
deren  mittlere  Jahrestemperatur  -|-  18°  H,  ist,  und  dafs  eben- 
ao  diil  Cultur  der  DatteibÖame  im  Groliiea  in  den  südlicheii 
Gegenden  «nföngt,  deren  mittlere  Temperatar  17^  iU  itfi 
so  dab  man  demtiaah  174*  R.  fiur  ^»  mitriere .  Tamparatnir 
nllar  im '  Idbdar  anneliman  kann  ^.  wo  •Baa*  ^  ÜMtain 
•nfikigt  vnd  wo  der  Weinban  anfhUrt*  Ztraa  Imiin  man  ahrat 
tiidlicher  von  diesen  Landern  noch  einzelne  Weinst^cke  und 
etwas  nördlicher  davon  noch  Palmbäume  finden ,  aber  jene 
Weinstöcke,  etwa  zur  Lust  oder  der  Seltenheit  wegen  in  Gar« 
tan  gezogen,  bilden  noch  keinen  Weinbau,  so  wie  msfn-wnhl 
nnfih  in  Palermo  nnd  Catanea  in  Siailien  bei  «inar  Tempera«« 
tor  yon  13*  B.  ainsabo  Falmbioaso  triffk«  daian:iFjndbtoabet 
Bur  «allen  reif  werden  nnd/nftch  dam  noch  nicht  ganieftbair 
mnd.  Wie  Terhielt  sich  nnn  der  Bav  diaseit  beiden.  Pflanzen-» 
arten  in  Palästina  vor  3300  Jahren?  Die  Bücher  Mosis  ge- 
ben uns  darüber  sehr  geiKiue  Nachrichten  und  die  Schriften 
der  Griecban  und  Römer  ermangeln  nicht,  sfe  auf  das  bestn 
an  bestätigen.  Die  Stadt  Jericho  wird  in  den  Büchern  das 
nlten  Btondea  die  PtUmenstadt  genannt.  Dieaa  Babriitan 
ühtn  von  den  PalmwiUdefn  Dabora^fl,  das  swiaclian  Rama  nnd 
Bethel  lag,  und  Ton  denen,  die  aich  längs  dem  Jordan  hin* 
zooen.    Die  Juden  afson  die  Datteln  und  bereiteten  sie  als  ce- 

'  txockoeta  Fruchte  für  ihren  Tiich;  sie  zogen  auch  eine  Art 
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MoBig  wmA  .filfcU  ftiAit*  Gt liiiübl  mu  ditoitB  Früdutn.  DW 
•Itm  IwlifiiiMliMi  lliiaita-  Migta  ms  «od»  P«l«kUbiBe,  Mm 

ctTDSi  JosKPHUj,  StftABo  o.  A.  gedeokeo  der  PalmwiMvc 
PalaslinaV  Diese  Bäume  müssen  daher  in  Jtidäa  sehr  häufig 
gewesen  seyn.  Ganz  dasselbe  gilt  auch  vom  Weinstocke.  Die 
Joden  cuItivirttB  dies«  Pil«i|gii^iiiid  ^war  mchi  blois»  um  ge«> 
IfgwUiofa.  <iDe' Twttbt- «I  tMiJm  nm  •m  HlrtB 

gtatliflilii»  WuMbwgß^  iknn  Vf^m  wa  btMiteB.  Wm  mmmn 
«th  Jder  «idit  fmm  ffcUm  TVa«bt  ^  wtlib«  dit  wm  MmÜ 
•ligtteQdtietl  tMMbtr- MM  den  Laad»  Keaara  Koltea,  «ttd  i^ 
so  ichwer  war,  dals  sie  nur  von  zwei  Menschen  an  einer 
Srange  getragen  werden  konnte?  In  mehr  als  zwanzig  Stellen 
dea  alten  Tcatamentes  wird  der  Weinberg«  Paläaüna'a  £rwah* 
,  nung  gftdbao«  Das  Mmmahtl/tU  lolgta  ttoaaittelbar  auf  die 
ÜPs>ial>i»«*  A— h  Stkabo  und  DfODO»  Ton  SiciliMi.'gadanlite 
fm'  Wtm^  JWäsPamdk  vitlem  Lob«  nnd  dte  IVanb«  wM,  m> 
vrU  dar  Pababaum«  jshr  oh  auf  dsn  babfliicbas  linns««  nb 
das  Symbol  ihres  vom  Himmel  mit  so  edlen  Früchten  geseg* 
neten  Landes  gefunden.  Palästina  war  daher  in  jener  so  viele 
Jahrhunderte  von  uns  entftrotan  Zeit  ainas  derjenigen  Länder, 
in  welchen  die  Dattelpalnn  anfing  and  m  welohen  der  Wein« 
Stock  Mifbllile,  ins  Gröba*  «nltivirk  sn  Warden,  Denn  n8rd<» 
lieh  von  daasem  Lande  em  Libanon  nnd  in  Sibirien  triA  mea 
baine  PalmwÜldar  nnd  sSdlich  in  Arabien  keine  Weingärten 
mehr.  Mit  andern  Worten:  die  mittlere  Temperatur  Pali- 
Stina^s  vor  3300  Jahren  war  sehr  nahe  +  174-  Grad  R.  Seil» 
dem  ist  dieses  Land  weder  durch  Ausrottang  weit  verbreite« 
ter  Wälder,  noeh  durch  Austrocknong  TonSümplSsn,  noch  dureh 
andere  fisrigniasei  sn  viel  nns  Munrat,  in  semnr  pbysiscbnn 
Besebaffvnbeit  badantend  ferändert  wofdan.  Und  walcbas  ist 
jetsi  in  unseren  Tagen  die  mittlere T>mn>eranir  dieser  Gegendaa  ? 
Leider  fehlen  uns  directe  themotnetrische  Beobachtungen  der 
nenern  Zeit  ans  jenem  Lande.  Aber  wir  können  sie  glückli- 
cbarweise  durch  andere  Baohachtaogen  aus  dem  benachbarten 
Aegypten  ersetzen. 

IM  mittiore  Temperatur  Cairo's  ist  17 fi  R*  iamsalena 
liegt  1,6  Grad  ntfrdliobar  als  Gairo.  JRn  Grad  Breite  giebt  in 
jenen  Gegenden  0*1^5  Grad  Aandemng  des  ThermometarSi  eleo 
iit  die  nuttlece  Temperatur  Jerusalems  0^94  unter  der  von 
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Damit  stimmen  aacb  andere  Beobachtungen  sehr  gut  über«» 
ein.  Die  Cultur  des  Getreides  z.  D. ,  die  in  Palästina  zu  je- 
ner Zeit  sehr  im  Betriebe  war ,  läfst  auf  eine  Temperatur 
von  nicht  mehr  alt  ]9  bi&  20^  H«  schliefsen.  Die  daaalbat  ao 
häafigan  Oelbäam«  xeigen,  dafs  diese  Temperatur  wenigstens 

aicbt  nnter  17  bb  18^  seyn  bonnte.     Du  Mittel  etu  beiden 

* 

ist  181' 9  nor  eines  6nd  hSher  eu  savon  Die  JndeD  feierten 
Ibr  Tabemakeiresf  oder  ibre  Weinlese  im  Oetober  tind  encb 

heutzutage  noch  wird  in  diesem  Lande  die  Weinlese  am  Ende 
Septembers  oder  im  Anfange  des  Oetober  gehalten.  Die  Ge- 
treideernte wurde  zu  Mosis  Zeit  von  der  Mitte  Aprils  bis  za 
Ende  Mais  gehalten.  Neuere  Reisende  haben  im  südlidiea 
Tbeik  Palestioe's  die  Gent«  um  die  Mitte  Aprils  reifen  ge-»- 
sebn»  Nibe  bei  Acre  wir  de  sogar  schon  sm  13ten  Mai  car 
Ernte  geschickt,  und  in  Aegypten,  wo  die  Temperttor  etwes 
höher  ist,  schneidet  man  jetzt  noch  das  Getreide  am  Ende 
Aprils.  Alles  vereinigt  sich  daher  zu  der  Behauptung,  dafs  in 
der  langen  Folge  von  33  Jahrhunderten  die  Temperatur  Pala* 
stlna^s  sich  nicht  merklich  geändert  haben  könne.  Da  sich  aber 
die  physische  Beschaffenheit  dieses  Landes  seit  dieser  Zeit 
obenfiilb  nicht  geändert  bat,  da  femer,  wenn  von  der  Tem- 
peratnr  der  Oherfläche  der  Erde  die  Re^e  ist,  nacb  dem  Vor- 
hergehenden alle  Einwirkung  des  Centraifeuers  oder  der  Tem- 
peratur des  Wehraums  von  selbst  wegfallt,  so  kann  sich  auch 
die  einzige  noch  übrig  bleibende  Ursache,  die  eine  Tempera- 
tur—Veränderung  der  Erdoberfläche  hervorbringen  könnte,  so 
bann  sieb  auch  die  leochtende  und  erwürmende  Kraft  der 
Sonn«  In  ^eser  Zeit  nicht  geindert  liaben.  . 

Die  Leser  werden  die  HinsofUgung  dieses  letzten  Schlas* 
ses  von  der  unveründerten  Wirknng  der  Sonne  nicht  für  über- 
flüssig halten,  wenn  sie  bedenken,  dafs  wir  schon  mehrere 
Fixsteine,  und  das  heilst  doch  wohl  mehrere  Sonnen,  am 
Himmel  kennen  gelernt  haben,  deren  Licht  allroalig  schwächer 
geworden  nnd  endlich  gans  erloschen  ist«  Dab  dieses  von 
dem  Fixstern  nnssres  Planetensffstems  ficht  sn  befCiebten  ist, 
dafs  wenigstens  in  den  letsle«  3300  Jsbmn  beino  Abnsllme 
seiner  erwärmenden  Kraft  bemerkt  werden  konnte,  dafür  giebt 
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UM  das  Vorstehende  eine  Versicheraog,  die  wenigsttat  ebenso 
gewiCi  ist  als  die,  welohe  wir  füt  dss  IfichtwlederkolBBCsi  «oer 
•llgeoisiiieB  UebendiwemBiaDg  sM  dsatslbeo  sitsii  Bodw 
hslM  hsbto^«  '  .  • 

,  Es  wurde  bereits  angeführt ,  dals  das  Thermoineter  eist  xn 
Ende  des  16.  Jahrhunderts  erfunden  worden  ist  und  dafs  man  daber 

ältere  Beobachtungen  als  die  vor  ü40  Jahren  angesteltten  nicht 
anführen  kann*  Allein  auch  diejenigen,  welche  man  in  den 
ersten  70  bis  80  Jahren  dieser  Periode  angestellt  hat^  sind 
verloren  gegaogeo.  Glücklicherweise  aber  wurden  mehrere  der- 
selben Tor  einigen  Jabren  wieder  aufgefunden,  und  durch  sie 
sind  wir  in  den  Stand  gesetst^^die  Temperatur  zweier  wenig- 
stens swei  Jahrhunderte  von  ^nandet  entfernten  Epochen  ge- 
.  Bau  zu  bestinmen«  Gleich  nach  der  Erfindung  des  Thermo* 
meters  in  Florenz  liefs  die  Akademie  de!  Cimento  eine  srofse 
Menge  dieser  nützlichen  Instrumente  verferlijjen  und  in  den 
verscbiedfenen  Städten*  Italiens  vertheilen ^  zugleich  forderto 
Ferdivand  IL,  Grofshersog  von  Toscana^  die  Klöster  seinnsi 
Landes  auf,  an  den  neuen  Beobachtungen  tifrig  Theil  tu  neh- 
men. Auf  diese  Weise  hatte  man  in  wenigen  Jahren  eine  grob« 
Anzahl  von  thermometrischen  Beobachtungen  in  Florenz  zu« 
sammengebracht,  die  aber  alle  wieder  zu  der  Zeit  zerstreut 
wurden  und  verloren  gingen,  als  Leopold  von  Medicis,  der 
einen  Cardinalshut  wünschte^  dem  römischen  Uofe  seine  Acca* 
demia  de!  Cimento  zum  Opfer  bringen  mufste.  Einige  wenig« 
Dfinde  dieser  Beobachtungen  wurden  jedoch  später  durch  eioe^ 
wunderbaren  Zufall  wieder  angefunden,  nSmlich  die  Beobachloii» 
gen  des  Pater  RAiVBRr  aus  dem  Kloster  des  Angeli  in  Florenz; 
allein  man  sah  bald,  dafs  sie  ganz  anbrauchbar  waren.  Die 
1'liermometer  jener  frühern  Zeit  halten  nämlich  keine  fixec^ 
Puncte.  Weder  der  Gefrier-  noch  der  Siedepunct  des  Was- 
sers war  darauf  angegeben ,  und  sonach  waren  diese  Beob- 


1  Aehnliche  Untersachangen  hat  AnACO,  von  dem  Mir  das  Vor- 
hergeheode entlehaten ,  auch  für  andere  Gegenden  Buropa's  und  Asiens 
ansgerUhrt.  M.  s.  darüber  seiu  Mcuiuirc  iu  dem  Aunuairc  pour  V,ki\ 
1854.  ^.  'iOß  II.  t.  w.  Ueberau,  wo  keine  localen  Einwirkungen  auf 
den  Boden  ttatt  gehabt  haben,  kommt  er  so  dem  Reaaltate,  dafa 
die  Winter  der  Torseit  keineawcgs  »tren^er  gewesin  sind»  als  ta  nn- 
aajrar  Zeit. 
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achtaogeni  voa  denen  man  sich  anfangs  so  viel  versprochen 
hatte,  niit  denen  unserer  neuern  Thermometer  nicht  weiter  zu 
vergleidh»a«  So  blieb  die  Sacha  bia  zum  Jahre  1S28 »  WQ  znaa 
in  FUnns  m»t  lÜaU  totdeckU,  du  outer  mehrern  alten  In- 
stmiMiitaa  «och  mtkmre  Täennottetir  d«r  Akade^ut  d«l  Ci- 
iii0Bto  Mdnek,,  du  «fanitlidi  im  SO  gleidie  ThnU  gttheilt 
waren.  WiLStiM  Libri,  d«BBi  diafe  ThtroiöiBttar  snr  Untar- 
suchung  übergeben  wurden >  und  sie  konnten  nicht  leicht  in 
bessere  Hände  kommen,  überzeugte  sich  zuerst  von  ihrem  ein- 
stimmigen Gange  und  suchte  daoO|.  durch  eine  sehr  grofse 
Aosahl  Yon  ßeobachtungen ,  dia  ai  an  diaaaa  fiten  Instru- 
OMDlaa  anatallta  «od  aui  dan  nanfm  TiMroiaaMiar«  Tai^gUisb» 
d9B  VaorbÜltiiifii  baidar  Artao  ▼on  loitnuMiitaii  •lutv  ainaiidat 
nu  baitiniaMD.  Er  fand  s«  B«,  dab 

darPanct  0  des  alten  mit      16^  des  achtzigtheil.  Therm. 
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ubaniMtimme.  Dadurch  war  Libbi  in  dan  Stand  gesetzt,  di#  * 
hl  dam  arwäiintan  Alanotaripla  antbaltantn  «Aahaaabajäbrifa» 
Baobacbtnngan  IlAivBBt*8  mil  danjanigan  Baobaabtongen  an 
vergleichan,  dia  in  dan  latBtan  Jabran  anf  dar  Slamwarta  stf 
Florenz  angestellt  wprden.  Aus  dieser  Vergleichung  zieht 
Arago  das  Resultat,  dafs  die  Winter  seit  der  Milte  des  IJten 
Jahrhunderts  in  Toscana  wärmer  und  die  Sommer  im  Gegen* 
tbaila  kühler  geworden  sind.  Diese  Aenderuag  -  der  Tempe«  • 
latur  der  beiden  J^hraaseitan  lat  allerdings  nkbl  lahr  bedaa«* 
fand  9.  kann  aber  docb  von  dar  Abbolsnog  dar  Apanninan  bann 
BMB«  dia  danuda  gann  bawaldat  waren  und  jetat  gröfstantbaila 
nackt  sind.  Doeh  ist  Abaoo  seines  Resultats  noch  nicht  ganz 
gewifs,  da  Lidrx  nur  die  Maxima  und  Minima  der  Tempera- 
tur eines  jeden  Monats  gesucht  hat,  statt  der  sogenannten  mitt'^ 
Urtn  Temperaturm ^  auf  die  es  hier  eigentlich  ankommt.  Ein 
jUinliches  Resultat  findet  Ab4oo^  für  daa  ünaMlan  Gagandan 
Frankraicbi.  Aqch  biar  nSmlicb  aafcainea  dit  Somnar  vob 
aMkram  Jaluknndailan  badfoimd  wiiBHr  gawaaan  sn  seyn, 
alt  In  nnaam  Tagen.  .  Mabiaia  altadeliga  Peniliati  in  Viva- 
rais zeigen  noch  AVirthschaftsbiicber  aus  der  Mitte  des  16ten 
Jabrbandexta  vorj  in  weklien  von  ergjlebigan  Wainbefgen  in  \ 


1  A.  «■  0.  M> 
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Ideer  Höhe  von  300  Toisen  über  dem  Meer«  ^•t|>rochtn  iMk 
G»gnmMg  rtift  in  dicttr  Gegend ,  mUm  ae  dde  lMil{e- 
>  «ehalte»  Ortoo,  mich  »Ml  diM  IPiaub«,  ralm  m  den  tiifcr 
fiegendea  Offetf«  Ans  der  Getekiebte  kiMi  wir«  d#ft  die 
Hugenotten,  eis  sin  sich  im  J.  1552  neeh  der  6iedt  Mteon 
(Breite  46**  18)  zurückzogen,  sich  daselbst  den  Muscatwein 
dieses  Landes  wohl  schmecken  liefsen.  Jetzt  findet  man  da- 
selbst kaum  fo  Titln  Muscattraaben,  um  davon  einen  £imer 
Wein  SQ  erzeugen.  Kaiser  Juliav  lieft  tick  während  seines 
AnfeatlMitt  In  GalUt»  den  Wela  rtm  6eMa  Mglicb  «if  dil 
Ttftl  tettta«  Dieter  Weia  tCtht'  aoeh  «f ttit  ha  Rafir,  aber  it 
«neai  tehr  üUen .  da  ifi»  d!e  Surent  tn  triel  ab  KrXtter  heibt, 
ein  Sprichwort I  das  jeder  Franzose  sehr  wohl  kennt.  I>r 
König  Philipp  August  wollte  die  gesammten  europäischen 
Weine  kosten,  um  daraus  den  besten  fiir  seine  Tafel  anssn- 
wählen.  Unter  andern  setzte  man  "ihm  auch  den  Wein  tob 
Ethapet  ( Br.  48*  25' }  and  Ton  BtauTttt  (  Br.  40*  20") 
Probe  Ter*  Sie  werdee  iwa»  beider  Terworfta  ,  aber  wie  hlta 
aran  Ihm  eiaea  tolehea  Wehl  son  Gnaeane  Tartchlsgen  kon* 
nen ,  wenn  er  so  elend  gewesen  wäre,  wie  heutzutage  alle 
Weine  aus  dem  Departement  de  TOise  sind,  ein  Departement, 
das  jetzt  als  die  äufserste  Nordgrenze  des  französischen  Wein- 
bant betrachtet  wird.  Aekaliches  scheint  auch  für  England  so 
geltea«  Der  Keitw  Paoaas  forderte  dia  Gallier  and  SpeDitr 
sam  Weiabaa  aaf  and  liefii  ibaea  Weiatlltake  ans  Itafiea  ea* 
ISbrea.  Dieselbe  Gaatr  gerahte  er  tpiter  eneh  auf  Englaad 
auszudehnen.  Diese  Gnntt  würde  aber  nur  Spott  gewesen  seyo, 
wenn  die  Sommer  in  England  damals  nicht  wärmer  als  jetzt 
gewesen,  wenn  der  Weinbau  in  England  damait  im  Gro- 
fsen  ebenso  nnmi^glich  gewesen  wäre,  alt  bentzutage«  In  dir 
Tbat  teha  wir  aaa  BMhrem  altea  QÜoaäira,  daAi  Tormals  h 
•iaeai  groCwt  Theile  Baghindf  die  Weiaberge  das  Laad  ba« 
Mktea,  wilbread  aaia  jettl  aar  ia  Girtea  and  anttr  dta 
Tortheilhaftesten  Umtllladen  die  Trinbe  zur  Reife  bringen  baee* 
Wenn  sich  so  diese  und  viele  andere  Angaben  dahin  ver« 
einigen,  dafs  die  Sommer  der  Vorzeit  in  vielen  Gegenden  Eo- 
lapa't  wärmer  gewesen  sind^  alt  beataatage,  welches  ist  di« 
Ursaohe*  dieser  aaffailenden  nad  beaarabigendea  Encheiooog? 
la  der  Soaae  ist  sie  aicbt  sa  sncbeai  wie  wir  obea  ans  M 
Bestäadigkeit  des  Kliaia's  ia  Palästlaa  geatha  babea.  Einige 
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Bkjulu»  wnXkn  ua  an  dm  PoUreUe  ÜBimf  <1m  Mk  uk^ 
dem  lofgiBMlit  kuü  «raitar  tüdidliti  gpiAwoa»Mn  ul, 
woi  U  «ich  wgehibift  Ufiodet»  Bi  kt  gaviCi,  dilli  di«  Oft- 
käste  GffhitMids  gegen  das  Bade  d«f  lOttir  JtlnlimidiiniY  wo 

sie  von  einem  isländischen  Schiffer  entdeckt  wurde,  vom  Eise 
frei  war,   d«fs  die  Norweger  sich  auf  dieser  Küste  niederge- 
lassen haben,   dals  ihra  Colonie  daselhifc  noth  im  J.  1120  iiki 
blühenden  Zustande  war  und  mit  Norwege»  nnd  Island  einen 
bMifidMlifilMtt  Oftadtl*  trif  b.     Aodi  iat  iMluniit«  dab  dw  Bi- 
lehof  AvDAS w  9  dM  17 f  Vomthn  jtii«r  giteländittlMii  Kir. 
che  9  alt  er  in  J»  140B  Von  tekieBi  dtnhle  Beeita  Behmen 
wollte,    das  Ufer  dar  IbmI  nioht  erreichen  konnte,  weil  es 
ringsum  von  Eisfeldern  besetzt  war.      Dieser  Zustand  scheint 
bis  xum  Jahr  1813   oder  1814  gedauert  zu  haben,    wo  sich 
diese  Eisfelder  zufällig  Dffoeten  und  die  Ostköste  des  Landes 
wieder  gensUch  frei  machteo»   Diese  Eisfelder  also,  die  sieh 
Mit  dem  12teii  Jehrboadert  Tom  Pole  tit  sm  Pokrkreiae,  Wt 
Mch  Lappland  aMgedeb^t  Juttea,  foUeo  Mb  jenen  Physiketn 
die  Urtaebe  der  Abkubloag  onaerer  Sommer: in  den  letzten 
Jahrhunderten  gewesen  seyn.      Allein  wenn   jene  weite  Eis- 
decke, die  vom  Pol  bis  an  die  nijrdlicbsten  Küsten  von  Nor-, 
wegen  und  Sibirien  reichte,    seit  dem  Jahre  1400  •bis  gegen 
•1814  nnanterbrochen  ndttirt  beben  soll,   wie  kann  man  die 
•bea  enribntea  wKmierea  Somimr  in  Iffenknelcb».  die jioeb  iSO 
hkn  neck  der  Bildang  jnnes  BUfeldaa  Matoaden,  erUMn? 
Oder  ^e  ging  ea        dafa  diA  pItfliKalM  ^AnfMtenng  dieses 
Eisfeldes  im  J.  1814  seit  vollen  24  Jahren   bei  uns  weder 
in  den  Geschäften  des  Ackerbaus,  noch  selbst  in  dem  mittlem 
Stande  nnaerer  Thermometer  auch  nur  die  geringste  merkbare 
Aeoderang  hervorgebracht  hat?    Jane  Enklä/ting  unseret  küh- 
Jam  BomoMT  iat  alao  oienbar  nkbl  die  rnb*  nod.mr  mämtn 
.dabnr  eine  andere  umben«  » 

AnA«o  iat  weit  entlaitnt,-  4oO"  wabaa»  tSmini  iener  B»* 
scheinung  bei  den  Polen  nnaerer  Erde  zu  Sachen,  und  er 
glaabt  vielmehr  y  denselben  ganz  in  der  Nähe  gefunden  zu  ha- 
lben t  nämlich  in  dem  Zustande  d^  Bodens  der  genannten  Läf^ 
der  vor  drei  und  mehr  Jahrhupdfvtaiif  )ibrgliohea  nut  daa'g^ 
§aninuti§Mi  Znatand«  «deiMibea;  • 

Eia»  alte  fraakvaiah  ^  B.  wm  i»  janaff  ffälMBan 'Zeh  beif- 
aiübe  gans  jBiit  diclitaa  W«ldMlg«i  iMdabkt ,  niitJfaen,  Tcicbdh 
IX.  Bd.     .  'Sa 
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und  groistD  MorÜtten,  mit  grofs«n  unbebaueten  steppentrtigen 
Flächftny  und  überdiefs  von  FUissen  nach  allen  RichtoDgeo 
dorchscIiiiitteB ,  dw  oha«  Damm  »nd  kifiittliclMt  Ufar  bti  jt- 
dem  Jitthtni  WtiMntande  anftrattn  od!  dk  Ofgandflo  üagh 
umher  ühmokweftamltii.    Svkdevi  aiad  feoe  WtldongeB  Mt- 
gehauen  oder  doch  nur  gar  zu  sehr  gelichtet  worden ,  die  Itt- 
henden  Gewässer  und  Sümpfe  sind  verschwunden,  die  weiten 
Sttppanebenen   sind  in   Aecker,    Wiesen   und  Weiog^<rt'" 
Terwandeltf   mit  einem  Worte^   der  B^len  Franicreichs  bat 
•a  der  Coltvr  teioer  -BewolMier  woh  teiiMB  gutta  TheU  ge- 
nommen tmd  ist  dadoieh       gioB  anderer  gewotdeo«  eb  « 
VW  Tier  nnd  mehr  }ehrhandert«a  wer.     Sollte  die  Uraacbt 
jener  Veränderung  des  KIima*8  dieses  Landes  nicht  in  dieiir 
Veränderung  des  Bodens  liegen  können?     Diese  Aendemngen  , 
beider  Art  sind  allerdings  nur  sehr  langsam  und  allmalig  vor 
sich  gegangen  und  uns  daher  weniger  aufgefallen;   allein  wit 
kennen  ein  endont  Lend|  wo  |eno  Vetinderang  des  Bodens 
▼iel  reicher  fortgeeeliHtten  ist  nnd  wo  daher  noeh  dio  U»- 
indemng  det  Klfme*t|  wonv  andere  nniero  Annckt  richtig  iüi 
ebenso  schnell,  ebenso  bemerkbar  gewesen  seyn  mnfs.  Dieses 
Land  ist  Nordamerica.    Wie  man  in  der  kleinen  Welt,  die 
Jupiter  mit  seinen  vier  Monden  um  sich  führt,  in  wenig  Jah- 
ren schon  alle  die  Phänomene  sich  entwickeln  lieht,  deren  Bot- 
fahang  in  dem  sc  Tiel  gr<l(aem  Sonnensysteme  Jahriiandertr, 
Jakrtaoiendo  offordett ,  to  neigt  auch  dieaec  Land  seit  kam 
fnnfsig  Jakren  -aini»  Anlpckwung»  der  in  den  Lindem  das 
alten  Goncinenta  kadm  in  ebanao  ▼iefen  Jafcvhnndeiten  beoMilt 
werden  konnte.    Unter  unseren  Augen,  ohne  auf  die  Berichte 
unserer  Vorgänger  zu  warten ,  entwickelt  sich  eine  rasche  Za- 
nahma  der  Be^lkerang,   des  Heichthuma  und  der  CuUor  der 
Bawaknar  sö wohl  |  •  aia  audi  dea  BodanCi  auf  dem  aie  lebeo. 
Ungekenera  Waldungen  sind  abgetragan  oder  geHoktef  waidea, 
w^itMibrekils  Scaan  ksban  ainan  Abtng  durch  Canlia  adiabeot 
die  gleick  dnam  Netao'das  ganta  Land  nach  allen  RfehtnagM 
bedecken,  Moraste  sind  ausgetrocknet,  Flüsse  eingedämmt  nnd 
grofse  Strecken  von  mehrern  Hunderten  von  QuadratmeiI«o» 
irüber  Steppen  und  Wüsten,    sind  in  bebautes  Land  umg«' 
achaffen  worden.     Und  wie  iMt  aick  bei  allen  diesen  grofseo 
nnd  mabatt' Acndaittngan  ica  BbdeHa  das  Klima^dieaea  Lea« 
dos  Tarkaiian?  .  'In.  dan.  r>ofkMcn  Act  Ttftinigtett  Bwm 
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Ist  M  allgemein  angeneniiDeii ,  lit  ti  idioii  ia  den  Volkugtaa- 
btn  übergegangen,  daft  HielTVIiiter  der  netiMli nnitder  trnd 

die  Sommer  kahler  seyen  als  vor  fünfzig  Jahren ,  kurz  dafs  die 
Extreme  der  Temperatur  im  Januar  und  Julius  nicht  mehr  so 
weit  von  einander  venchieden  sind,  ala  sie  es  vor  einem  hal- 
ben Jahrhundert  waren.  Dieielbeo  Veränderungen  des  Klima'a 
haben  wir,  aber  nur  langMnar,  nach  dem  Vorbafgcbandan  in 
Barapa  nbaiall  bamaikti  wo  eine  Übnliabe  Verinderong  das  Do«> 
dena  vorgegangen  ist;  Sollen  wir  hier  nicht  aoch  danaeU 
ben  Zusammenhang  zwischen  dieaen  beiden  Erscheinnngen  an- 
erkennen, der  sich  uns  dort,  wo  die  Entwickelung  der  Folge 
ans  ihrer  Ursache  rascher  vor  sich  geht,  gleichsam  von  selbst 
aufdringt?  Die  Americaner  haben  auch  eine  nicht  minder 
g^fae  nnd  merkwürdige  Aendemng  in  der  Richtoog  der  Win«* 
de  bemerkt,  die  an  ihren  Knaten  atatt  haben.  Ehemak  acbie^ 
ften  die  Westwinde  viel  mehr  Toimhenteben,  aU  in  dar  neneA 
Zelt,  wo  die  Ostwinde  immer  hinfigar  werden  nnd  aach  tie- 
fer in  das  Festland  eindringen.  Dieses  Uebergewicht  der 
Westwinde  auf  dem  atlantischen  Meere  ist  übrigens  noch  so  ' 
grof^i  dafs,  im  Mittel  aus  Erfahrungen  von  den  sechs  letzten 
Jahren»  die. Faketboote,  die  von  Liverpool  nach  Nea-York 
febren,  wa  ihrer  Uebarfahri  volle  40  Tage  gebfanchen»  da  sie 
gegen  jenen  Westwind  atenarn  mteen,  wihiend  Ihm  Zn*» 
rück&fart  Von  America  naeh  England  anf  demselben  Wege  nnr 
23  Tage  dauert.  Die  Verminderung  der  Wälder  und  Sümpfe 
und  die  Urbarmachung  des  Bodens  macht  daher  die  AVinier 
wärmer  und  die  Sommer  kühler,  also  das  AV/ ma  im  allgemti^ 
nm  milder,  aber  nicht  eben  die  iaUtUr§  Temperatur  des  Lan« 
das  htfher«  Denn  die  jetat  grOisere  Wärme  des  Winters 
blinnte  laicht  dnrch  die  abenso  grdlsere  Kühle  des  Sommers 
wieder  ausgeglichen  werden,  wodorch  daher  die  mittlere 
Temperatur  selbst  keine  Aendemng  exldden  würdet 

» 

•  t 

1  Yergl.  Art  Qto(9gk.  Bd.  V,  Bt  1B84» 
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Temperatttr  d«r  Brd«^ 


F.    Extreme  der  Temperatur  auf  der 

Erdoberfläche« 

Da  in  sehr  heifsen  und  aoch  mhr  in  tekr  kalten  Lao- 
dern  angetteUlei  lange  forlgeaetst«  and  genaue  themoaietmche 
Beobachtnngea  bisher  noch  selten  find,  so  wissen  wir  wenig 
über  den  bVehsten  nnd  fiefiten  Stand  der  Thermometer  emn- 

^eben ,  den  dieses  Instrument  in  den  verschiedenen  Gegenden 
der  Erde  zeigen  mag,  wo  die  Temperatur  ihre  beiden  Ex- 
treme erreicht.  Arago  hat^  das  Vorzüglichste,  was  wir  über 
diesen  Gegenstand  besitzen,  xusammingestellt»  Wie  wölke 
hier  das  Meikwüidigste  knrs  anführen* 

Dio  Btobaohtnngfn,  die  Gmeliv  durch  «ine  längere  Zdl 
in  Sibirien  über  die  Temperatur  dieses  Landes  angestellt  hilt 
sind  leider  nicht  sehr  brauchbar^  da  er,  wie  jetzt  ausgemadit 
ist,  nicht  bemerkt  hatte,  dafs  das  Quecksilber  seines  Ther- 
mometers bereits  gefroren  war,  während  er  immerfort  die 
Kälte  anf  —  31^)5  R.,  bei  welcher  bekanntlich  dieses  Metall 
gefriert,  sn  beobachten  glaubte.  Die  übrigen  Ültmn  Beob^ 
Mhtnageni  M  welehea  man  dM  Quecksilber  mit  Gewifthsit 
frieren  sah,  sind,  wenn  wir  hei  dem  letstTergangenea  Jshf- 
hundert  stehen  bleiben ,  folgende« 

Beobachter 


Dblislc 

Hellaht 
Pallas 

hvtcbihs 
Eltbrliiv 
TfiavsTB» 

Allein  viel  niedrigere  Tenperaturea  und  viel  genauere  Um* 
sungen  derselben  Terdanken  wir  dea  hcidea  aenestea' BeiiaB 


1  Id  rersahiedenen  Jahrgängen  des  AnnQaire«  Ueber  die  in  die- 
sem and  dea  beiden  folgenden  Abachnitten  abgehandeJtea  Ficbleoio 
▼frgU  oben  Art.  Tfnipcrafiir  nnd  ArU  Jf«cr.  in  fid«  YL 


Zeil 

Orte 

Länge 
von  Ferro 

Breite 
nördl. 

1736 

Jaknzk 

150''  estk 

62» 

1760  Jan. 

Sombio 

78  — 

59 

1771  Dec. 

Krasnojarsk 

III  — 

584 

1772  Dec. 

Irkuzk 

122  — 

52 

häufig  1774 

Hudsonsbai 

75westl. 

58 

1780  Jan« 

Witegorsk 

54  tfatl. 

61 

1762  Jan« 

Schweden 

TwaslI. 

63J 
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^•r  Gapilikie  FiAVKi.r«  und  Pirat  In  die  NoripoTargegenden, 
*PüBBT  brnbachlM  m.  B.  aaf  der  Melville- Intel  (Länge 
weetL,  und  Brtite  750  titStdl)  folgende  Stande  des  Thermo- 
meter« nach  R. 


Höchster 

Niedrigster 

:  Mittlerer 

Stand 

Stand 

1  Stand 

September  1619 

—  14V 

•~4%3 

Oetober 

-6,4 

—  26,7 

-  15,9 

NoTenber 

—11,6 

—  35,8 

—  23,4 

Decefbber 

—11,6 

—  34,4 

-24,1 

Januar  1820 

—15,8 

—  35,3 

—  27,7 

Febrner 

—213 

—  36,6 

-  28,6 

März 

—11,6 

—  32,0 

—  22,4 

April 

0,0 

—  28,5 

—  18,0 

Mai 

+  6,7 

—  16,0 

-  6,9 

Juni 

+  8,6 

-  1,8 

+  2,0 

Juli 

+  12,6 

0,0 

+  4,8 

Augost 

+  53  1 

—  4,5 

+  0,3 

Daraus  folgt  llir  die  Melville- Insel  die  mittlere  jährliche  Tem* 
peratur  gleich  —  13*^,6.  Allein  Pabrt  hatte  sehr  oft  zu  be- 
merken Gelegenheit|  deb  die  Nachbarschaft  seiner  beiden  Schiffe 
alle  SMue  Thermometer  am  fSisI  einen  Grsd  erhöhte ,  so  dafs 
nea  daher  lor  die  mittlere  jihrliche  Temperatur  jtner  Insel 
—  14^,6  R«  annehmen  kann.  Diese  Temperatur  itt  aber  nahe 
der  gröfsten  Kälte  gleich,  die  man  in  Wien  seit  mehr  als  ei- 
nem Jahrhundert  im  Mittel  beobachtet  hat.  In  der  Entfer- 
nung von  allen  Gebäuden  sah  Pahat  sein  Thermometer  im 
Februar  des  Jahrs  1819  enf  jener  Insel  bis  — 38°  R.  fallen. 
Die  Torhergehende  Tafel  seigt  lugleich,  dab  enC  der  Insel 
Melville  des  Qaeehsilber  durch  volle  fiinf  Monate,  Tom  No- 
Tember  bis  März,  gefrieren  kann.  Man  sollte  glauben,  bei  ei- 
ner solchen  Kälte  müfste  der  Ort  ganz  unbewohnt  seyn.  Men- 
schen haben  sie  auch  daselbst  nicht  getroffen  ,  aber  dafür  de- 
sto mehr  Thiere,  Die  Jäger  der  beiden  SchitTe,  Hecla  und 
Griper,  die  Parrt  commandirte,  schössen  während  ihres  Auf- 
•othehs  in  Winter- Harbonr  3  Moschnsoehsen »  deren  jeder 
ober  400  Pfund  Fleisch  gab,  34  Rennthiere,  68  Hasen,  jS3 
Ginse,  59  Enten  und  144  Stück  einer  Art  Rebhühner,  die 
zusammen  3766  Pfund  Fleisch  gaben.  Uebrigens  bemerkt 
Pakrt.  dafs  ein  mit  Kleidern  und  Pelzen  wohl  bedeckter 
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Meaa^  io  Crmt  Laft.  bti  «intr  Taoipmlor  Ton  ^36^  B« 
nodi  immtr  oho«  grofiM  UnbtqttMlichktit  Mlirm  8twid«ii 
verwalco  Iwiiii^,  wmo  «r  sieht  still  ttvbt  od«r  Mtst  nod  w—n 

kein  Wind  weht.  Sobald  aber  Dar  ein  leises  Lüftchen  sich 
erhebt,  fühlt  man  einen  brennenden,  stechenden  Schmerz  im 
Gesichte^  dem  bald  ein  eigener  lastiger  Kopfschmerz  folgt,  der 
es  rathsam  macht,  eine  mildere  Temperatur  und  Schutz  TOC 
«leni  Wind«  •ofsosochtii^  an  bsi  Ztticta  hö§&9  Folgsii  so 

9DtjgsllSlla 

Die  folgende  Tafel  giebt  die  themometrischen  Beobach* 
tungen  PAnnT's  aa(  seiner  «weiteo  fteisq  m  Jahc  1821  und 


Thermometeritand 


■ 

Höch- 
ster 

Niedrig- 
ster 

Mit!-* 
lerer 

Juli  182i 

Aogusf 

September 

October, 

November 

8«,0 

7,3 
4.6 
0,2 
—  1,8 

— 1^5 

-  1,8 

—  5,5 
—20,0 
—23,3 

1°,7 
2,2 

—  0,5 

-  8,8 
—10,9 

Peoember 
Jannar  1822 
Februar 
Marz 
April 

-13,5 
-16,9 
-16,0 

-  8,5 

-  1,5 

—27,3 
-31,0 
—30,7 
—29,8 
—19,6 

— 2ü,ü 
-24,5 
-25,4 
—19,4 
—11,9 

Mai 

Juni 
Juli 
August 
September 

6,4 
8,0 
9,8 
8,0 
2,4 

—15,7 

—  5,5 

—  0,9 

—  1.9 
9,5 

-4,0 
0,9 
2,0 
0,7 

-  13 

Uctober 
November 
December 
Januar  1823 
Februar 

-r-  1,5 
-10,7 
-18,7 

—  4,6 

-  4,9 

-18,4 
-28,6 
—33,4 
-34,4 
—33,4 

-  8,7 
—22,9 
—18,6 

-213 
-23,3 

Mäfz  ^ 

April 

Mai 

Juni 

Juli 

August 

rr.12,6 
0,0 

7.9 
8,9 
12,0 
10,3 

—32,5 
—25,4 
-17,8 
—10,7 

—  0,9 

—  3,6 

-23,1 
-15,1 
-  3,2 
0,2 
3,6 
2,6 
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IDie  drei  ersten  dieser  BeobachtungeD  wurden  in  der  Hudsons- 
bai (Länge  von  l^'erro  76"  westl.  und  ßreite  54  nördl.),  di« 
zwölf  folgenden  in  Winter- Island  (Länge  65  weftl.«  Ürtite 
atfrdl.)  im  NoH«n  dtr  Uudsoiitbat  aod  die  letiten  mU  auf 
der  IdmI  Igltilik  (Länge  64  waitlieh  und  Breite  69  otfrdl.)  an- 
gesfellt*  Diese  Tefel  giebt  die  nittltre  jiliillelie  Temperatur 
V4>a 

Winter- Island  .  .  —  1Ü°,0  ß. 

Insel  Iglulik  .  •  •  —  11,1 
In  Winter  -  Island  fiel  dae  Thermometer  im  JaTire  1822  nicht  ' 
bie  sDOi  Frierpnnct  des  QaaekaÜbefai  in  Iglulik  aber  gefror 
dieats  MetaD  in  den  Monaten  Decamber,  Jannar  und  Februar, 
so  dafa  man  die  Temperatur  der  Luft  nor  doreh  Weiogeiifr- 
Thermometer  messen  konnte.  Dessenungeachtet  sind  die  Um* 
gebungen  der  Insel  Iglulik,  selbst  mitten  im  Winter,  von  zahl- 
reieben  £skimo- Horden  bevölkert.  Sie  wohnen  da  io  Hüt- 
teo ,  die  sie  aus  dem  harten  Schnee  erbauen ,  der  Ton  Ihnen 
gleich  dem  Sandataine  sogebanan  and  bearbeitet  wird.  Ca- 
pitSn  Faavkliv»  der  in  den  Jahren  t8i9  bis  1821  ebenfalla. 
•Ine  Reise  an  der  Nordfcüste  Americi'i  unternahm  i  hat  fol- 
gende Tafel  geliefert. 
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ThermometersUmd 


Htfeh- 

Tief. 

Mitt- 

Länge 

WCoItlvIl 

ster 

ster 

lerer 

wfnn  V ^rrf% 

bept,  1819 

12«,9 

— 0°,9 

7o° 

c  c  o 

55*' 

October 

10,4 

—  5,8 

2,3 

82 

54 

November 

—23  3 

—  7,3 

84 

54 

«5,0 

—  I  -J,c 

Äi 

  Oft 

8i 

Februar 

—  5,5 

—29,5 

—14,/ 

o4 

54 

iVlarz 

9,0 

— i4,0 

—  ö,o 

o4 

0* 

A         '  1 

April 

20,0 

—20,0 

1,5 

84 

54 

i<  1dl 

— '  0,0 

o,u 

Ö-» 

D'f 

1  II  n  f 
J II  II  1 

19  1 

0/ 

• 

1  l:  ' 
Juli 

23,3 

6,; 

13,/ 

94 

00 

Augusl 

20,,) 

0,4 

10,8 

94 

oO 

September 

9,0 

—  7,3 

0,8 

95 

o4,5 

Uctober 

2,4 

— 12,0 

—  4,0 

95 

04,5 

TMntT#in(i^r 

0,0 

 14  2; 

1  l*-r»»# 

December 

—11,6 

—39,9 

—27,9 

95 

t34,5 

Januar  1821 

—  5,5 

—36,0 

—20,4 

95 

64,5 

Februar 

-13,8 

-36,9 

-27,1 

95 

64,5 

Marz 

—  3,t) 

-36,1 

-19.3 

95 

64,5 

April 

3,6 

-28,6 

—12,1 

95 

644 

Mai 

16,0 

-10,7 

-0,2 

95 

64,5 

Dia  zweite  bis  zehnte  Beobachtung  sind  io  der  Gegend  von 
Cuabsf laüd - Uouse ,  die  elfte  und  iwölfte  zwiscben  dem  Fort 
Chypewyan  und  dem  Fort  Providenos  aad  die  nean  Ittstsn  in 
dsm  Port  EDterprise  angestellt  worden.  Ans  ihnen  folgt  di» 
nittlet e  jährliche  Temperitar  Ton 

Cnmberland  -  Hoose  .  •  •    —  0^,8 

Enterprise    —  7,4 

Dieses  sind  einige  der  neuesten  verlafslichen  Kältegrade,  die 
2U  unserer  Kenntnifs  gekommen  sind*  Gehn  wir  nun  zu  den 
Extremen  der  bisher  beobaohteten  Wärmegrade  über.  Es  wird  nicht 
selten  die  Behanptang  enfgestellt|  dais  die  Temperatni  der  h0* 
hem  ntfrdliehen  Gegenden  im  höchsten  Sommer  nngewifhnlich 
grofs  und  selbst  grOfser  als  in  den  Tropenländern  sey.  Man  hat 
dafiir  die  sehr  langen  Sommertage  und  die  kurzen  schwülen 
Nächte  jener  Gegenden  angeführt.  Bis  zu  einem  gewissen  Brei- 
tengrade, nahe  55*^,  ist  auch  die  Sommerhiue  einige  Wochen 


Digitizod  by  Goüßlc 


Extreme« 


hinJarch  In  der  That  lehr  gfobf  wtnigsteot  ist  dims  der 
Fall  im  ■üblichen  Sibirien,   denen  miltleper  Theil  riogsam 

weit  von  allen  Meeren  absteht.  Aber  näher  bei  den  Polen 
hört  diese  Erscheinung  auf.  Parry  fand  für  die  Breite  von 
70  Graden  den  höchsten  Thermometerstand  uur  10  bi« 
«4*  12  Grade*  Am  Aeqoator  und  zwischen  den  Wendekreisen 
nber  sieht  man  das  Theraionieter  häufig  bis  über  «1-  dQP  stei- 
gen und  steh,  was  hier  aieht  fiberseha  werben  darf,  oft  6 
bis  8  Wochen  in  dieser  Httbe  erhatten,  wKhrend  es  in  den 
nördlicheren  Gegenden  seinen  höchsten  Stand  gewöhnlich  nur 
einige  Tage  beibehält  und  dann  schnell  wieder  sinkt.  Auch 
ist  die  mittlere  Temperatur,  und  diese  allein  kann  hier  ent~ 
scheiden ,  in  den  nördlichen  Gegenden  für  die  einzelnen  Mo« 
DSto  des  Jahrs  gar  sehr  von  der  der  Tropenkader  versehieden» 
Nach  Paket  war  a.  B*  die  mittlere  Temperatur  des  Julius  auf 
der  MeWille- Insel  im  Jabi»  1820  gleich  +4^8,  im  Jahra  1819 
aber  nnr  -1-  0^^9)  während  die  mittlere  Temperatur  desselben 
Monats  in  Paris  +  lö«"  und  in  Wien  +  IQ'^jd  ist. 

Hier  folgt  ein  Verzeichnifs  der  vorzüglichsten  höchsten 
Temperaturen,  die  man  bisher  im  Schatten  und'  io  freier  Luft 
über  der  ErdoberiUiche  baobachtel  hat» 
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SSO  Temperatur  der  Erde. 


Ort 

Breite 

I  Höchster 
Stand  des 
Therm.  K 

Beobachter 

1 

Aequator 

Surinam 

Pondicheri 

Madras 

Beit-al-Faki 

IMartiniqno 

0*  0* 

5  38  N. 

11  55  N. 

12  13  N. 
14   31  N. 

14    3,^)  N. 

+30»,8 

25,9 
35,9 
32,0 
30,5 
28,0 

V.HmiBOLDT 

Lmbvtil 
RoxBOumoH 

NllBUHA 

Chaitallov 

Manilb 

Mtdagascar 

Guadeloupe 

Veracras 

PlillaeinAe- 

gypr. 

Calpro. 

14  36  N 

15  27  S. 
15  59  N. 
19  12  N. 

24  ON. 
30  2N. 

36,0 
30,8 
28,5 

34,5 
32,2 

Linux 
Data 

GoirTBLI.B 

Bassora 
Fararoatta 
Cap.  d.  guten 

Hoffo. 
Wien 
Paiif 
Wersebaa 

33  49  8. 

33  55  S. 

48   12  N. 
48  50  N. 
52   14  N. 

32,9 

35,1 
28,7 
30,8 
27,1 

\v  a  sTr^u  a  w 
t>&Al/LHA  MP 

BlilSBAIS 

Lacaillk 

Oelsmk 

Franecker 
Kopenhagen 
Stockholm 
Petersbur«' 
Island,  Eya- 

ford 
Hindoen, 

Norweg, 
Melville-lo- 

sel 

52   36  N. 
55   41  N. 
59   20  N. 

66  aoN. 

68  30  1V. 
74  45  1V. 

27,2 
27,0 
27,6 

16,7 
20,0  . 
12,5  1 

VAijSwiVBBB 

BuooB 

EloBBOW 

K  tr  M 

VabSchiblb 

SCUYTTS 
PAAaT 
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Ueber  und  in  dam  lieere;  ttl 
G.    T^mperatar  über  nnd  in  dem  Meere, 

Ao^m  verhalt  aich  die  Ttwpmtar  auf  dam  hohan  Maarv» 
wo  aia  ootar  allaa  Braitao ,  dia  dam  Pola  sn  nahan  Undat 
aotganonaiaii  y  baisaha  ttat»  diaselba  iat  und  aneh  swifahaa 

den  Wendekreisen  nie  über  +  24*  R.  steigt.  Hier  folgen  ei- 
nige solche  Beobachtungen,  welche  in  grofsen  Entfernungen 
vom  ^estlaoda  oder  von  Inseln  gemacht  "worden  «iod. 


Ort 

Braita 

HSchttaTm- 
peratnr 

Baobachtar 

Atlant»  Oeaan 
MolakkeNiaer 

4°  5'  N. 
14  50  N. 

9  16  N. 
10  43  & 

+21^2  R. 
22,7 
23,0 

223 
24,6 

Lbsbvtil 

Batlit 

Wallis 

OlSTBICA* 
8TBA0X 

Sädmaar 
Chinas.  Maar 
Bf ittaU.  Maar 

Schwinat 
Macx 

0  U  N. 
13  29  N. 
39  12  M. 
38  46  N. 

44  42  N. 

22,4 
23,3 
23,4 
23,2 

23iS 

v.hombolot 
Basil  Hall 
Gautibr 

Im  Mittal  aas  allan  diasan  Baobichtangsa  findet  man  vom 
Aa^afer  bis  wa  dar  Breite  von  45^  dnrehans  +  23*,2  R.  Men 

hat  wohl  auch  Beobachtungen  von  +  27*  «nd  selbst  mehr, 
die  auf  der  See  gemacht  sind,  allein  man  hat  stets  nachwei- 
sen Ictfonen,  dafs  sie  nnr  in  engen  Meeren  oder  in  der  Nahe 
von  Küsten  gemacht  worden  sind,  oder  endlich,  dafs  das 
Thermometer  na  einem  Ort  des  Schiffs  angebracht  war,  wo 
der  Reflex  der  SonaenstraUan  von  dea  Winden  des  Sebifies 
die  Tamperatni  erbiete.  Man  bann  daher  ennebmen ,  dafs 
bis  zur  Breite  von  45^  die  Temperatur  unmittelbar  über  dem 
Meere  nie  über  24**  R.  gehe.  Welches  ist  aber  die  Tempe- 
latnr  das  Meerwassers  selbst  ?  Diese  ist  offenbar  verschie- 
dea,  je  aaeh  dar  Tie£a  der  Wusarsebiabten.  Wir  sprechen 
bier  aar  von  de»  obersten  Schiebten »  iiir  welehe  allein  bis* 
bar  hinlängliche  Beobacblongen  vorUagan*  Die  lolgende  Ta- 
fel giebt  mehrere  Beobaebtnogen  der  Temperatoi  des  obentea 
Meerwassers  sur  Zeit  der  grdlsien  Jahreswjirilio« 
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Lange 

Htfcbster 

Ort 

▼on 

Breite 

/TheriBo- 

Beobaehter 

Ferro 

meteritand 

Atlant.  Ocean 

7»N. 

B4YLKV  17  72  Aug. 

Südmter 

40,8  0. 

18  S. 

23,2 

1773  Aug. 

AtiiDt*  OcetD 

44  W. 

4  N. 

22,7 

l774Mai 

CHuamiFCA  1788 

6N. 

23,1 

Oclober 

• 

low. 

2  S. 

22,9 

QviTKDO  1803  Apr. 

RoDuav  1803  No- 

AtlAOt* OCMD 

5  W. 

7  N. 

234 

vember 

3  W. 

0 

22,6 

Praäm  l804Mfirs 

Jobs  Davt  1816 

—  — 

41  0. 

4N. 

23,0 

Mai 

Lamarchb  1616 

—  — 

6W. 

SN. 

224 

Mai  • 

■ 

Basil  Hall  1816 

Chiact.  Mmf 

31  O. 

13  N. 

23,3 

JaU 

AtlcDl.  Oetan 

4.W. 

7  N. 

• 

21,9 

BlüDiV  1816  JoU 

Hter  T*  Cey« 

JoBV  Davt  1816 

loa 

95  0. 

2  N. 

233 

Angost 

Lamarcbb  1816 

Atlant.  Ocean 

0 

10  N. 

23,3 

October 

IndischesMrer 

III  o. 

1 

23,7 

BAUDiir  1816  Nov. 

1 

B48ii.  Hall  1817 

23,1 

Mira 

Diese  Beobachtnngea  «eigen,  dals  die  obera  Schichtae  das 
MaerwaiaeiB  swatchan  den  Wendakreifen  nie  eine  hdbera  Tem- 
peratur aU  «1-  24*  B.  annabmen.  Dietee  gilt  aber  nnr  von  dar 
hoben  See^  aiebt  von  der  Gegend  nahe  am  Ufer  des  Feat«- 
landes  oder  den  Inseln,  Ao«  allem  Vorhergeheoden  zieht  Aba— 
eo  folgende  Resultate: 

L  An  iMinem  Orte  der  Erda  und  in^  keiner  Jabreaiaii 
kana  das  Tharmoflaatar  daa  <f-  37sten  Grad  R,  arreioben,  wenn 
as  swei  oder  drei  Klafter  über  dem  Erdboden  im  Sebattaa  anf- 

gehSngt  ond  auch  gegen  den  Reflex  der  Sonneostrahlen  ga* 
scbützt  ist. 

IT.    Auf  der  freien  See  aber  erreicht  die  Temperatur  der  * 
höh  aa  kainam  Orta  nad  ia  kaiaer  Jahreaseit  den  24aieQ 
Grad. 

III.  Aneb  dta  Teraparalnf  das  obersten  Meatwaissts  twi- 
schea  dsa  Wendekreiien  ist  nie  über  24°. 
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U(?be.r  und  in  dem  ^eere.  jßS3 

IV«   Di«  %wi  Extrem«  d«r  WMitn«  ood  &n  Kilt«,  die 

man  bbher  mit  einem  in  freier' Luft  aufgehängten  Tli^rfliiOID«* 
ter  beobachtet  hat,  sind  * 

+  36*92  Ton  B&AUCBAMT  m  BaMor«  beobachtet 
und 

—  4O9O  rün  Cap.  Faamk&iv  in  Fort  Sniwpriio  b«oV«chtet 
Bemefkt  naii  noch»   daft  OMhfer«  Kffip^Tt  wil  W«U«b 
Mm««  IL  dgl.y  wegen  der  ttmhlendea  Wirn«  bd  haltei«» 
Himmel  eine  nm  8  oder  10  Grade  tiefere  Temperatur  «le  dS« 

«ie  umgebende  Luft  annehmen,  so  läfst  sich  der  tiefste  Ther- 
mometerstind ,    den  man  bisher  auf  der  Oberfläche  der  Erde, 
'  wenn  die  Kugel  des  Instruments  auf  dem  den  I3odea  be« 
d«ckefldeo  Belm««  anfiMaikt»  boobaobtet  hat,  za  50°  £U  «npoh» 
MB.  Dabol  wild  iaoMf  ▼oiantgoaelst»  d«is  dM  TbrnmürnnUm 
im  8«li«lt«n  nnd  tot  attar  EaowirkttBg  des  S«Bii«iiilinU«li  g*f 
schützt  ist.   Wenn  man  aber  dies«  Instmmeiite  der  Sonnowit* 
setzt  und  überdiefs  ihre  Kugel  mit   einer  schwarzen  Farbe 
überzieht,   so  kann  dadurch  das  Thermometer  um  nahe  10 
jGrad«  liSher  gebraoht  w«rdeo.   Unter  solchen  Umständen  hätte 
BiAüCBAMr  in  Baitora  immerhin  4*  46°  statt  4*  36°  beobaclir 
ten  klfBB«n  p  und  i onaek  ktfanto  man  also  di«  zwei  bisher  b«* 
obachteten  Extreme  der  Tempmtpr  sa      48^  nad  —  50^  BL 
annehmen.   Wenn  man  mit  solchen  schwarz  gefSrbten  und  der 
anmittelbaren  Wirkung  der  Sonnenstrahlen  ausgesetzten  Ther- 
mometern beobachten  wolhe,  so  würden  auch  alle  bisherigen 
mittleren  Temperaturen  um  nahe  10  Grade  gröfser  werden 
und  di«  mittlere  Temperator  Wiens  s.  B»  wüid«  nicht  mehr, 
WM  iiüutt  ^  ijf^fif  soBdarn  19*^  aeyB..  Daraos  folgt  aWr 
noch  nicht,  dals  attok  di«  mittlaraa  TemperatoraB  aller  bb^«- 
ren,  den  Sonnenstrahlen  ausgesetzten  Gegenstüad«  «b«nfalb 
19°)5  betragen  würde,  da  im  Gegentheile  viele  derselben  viel 
wärmer  seyn  werden.     So  steigt  die  Temperatur  des  trocke« 
nen  Sandes  an  den  Ufern  unserer  Flüsse  oder  auf  der  Strafse 
iaa  SomBiar,  weaa  er  laaga  tob  der  Bobb«-  beschienen  wird, 
•ft  aof  4*  55  Ua  WGrad,  wihrond  im, Geganthaib  das  Waa* 
aar  dar  Flüsse,  wean  as  anr  «iatg«  Tiefe  bat,  iaMMS  mm  10 
bis  13  Giada  kälter  ist,  als  du  Thermometer  wm  BohallaB ' 
anzeigt.         *    * '  - 
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H«    Temperatur  des  Nordpols  der  Erde, 

Es  wäre  ohne  Zweifel  sehr  interessant,  die  iniulere  Tem— 
pcralar  der  beiden  Pole  uaterer  Erde  zu  kennen,  allein  fiic 
des  Sfidiiol  ftyea  not  «II«  und  für  deo  Nordpol  nor  nicht 
«bon  all«  Data,  nm  an  diaiar  Kanntnifa  an  galangan.  Xlaaarn 
Schiffer,  aalbit  dia  nnaiachrockanao  PAnT  oad  FMAsrnr, 
«lad  bisher  nor  bli  an  dem  82ttan  Grad  der  nlfrdlicheD  Breite 
vorgedrungen,  und  so  fehlen  uns  noch  alle  directe  Beobach— 
•tungen  der  Temperatur  an  den  Polen  selbst.  In  dieser  Lage 
müssen  wir  nna  mit  MothmafsaogeQ  nod  Hypothesen  begnii* 
gan«  Man  kann  m\m  im  Allganwiaen  nur  zwei  dieser  Hypo^ 
thaaen  anfsleUaai  Ton  dtaan  dia  aina  «lan  Nofdpol  der  £rde 
nk  FaatlMd  oder  doah  aut  aahliaichan  laaaln  nnd  dia  aodare 
lingsntn  mit  dam  Maara  umgiebf.  Unter  der  ersten  Vorana- 
setzung  kann  man  die  Temperatur  des  Pols  aus  denjenigen 
Beobachtungen  ableiten,  die  bisher  in  den  liüchsten  Breiten 
von  Nordamerica's  f  eatlaDda  gemacht  worden  sind«  Diese  Ba- 
obaahtnngan  und: 


Cumberlaodhouse,  Breite  54**  0'  mittl.  jährl.  Temp.  —  OMH« 
Kain  57  12    —    —    —     —  2,4 

Fort  Enterprise  (34  30    —  •    —    —      —  7,4 

Winter-Island  66  12  ^    —      —  10,0 

Igloolik. bland  60  30    —     —    —  —11,1 

MelviHa*  Island  75  0    —    —    —     —  143 


Nahmen  wir  ab*  an,  dab  daa  Land  von  Nordamaiica  aidi 
bb  snm  Pole  hin«  aratrachl,  antifader  ila  nnmittelbaraa  Feat* 
land  oder  doah  dt  ain  Archipel  vieWr  nnd  einander  nahe  IIa« 
gender  Inseln,  so  lassen  aich  dia  voihergehenden  Beobachtun- 
gen sehr  gut  benutzen,  um  daraus  die  mittlere  jahrliche  Tem« 
peratur  des  Nordpols  abzuleiten.  In  der  That  steigt  in  der 
letstan  Tabl  dia  Kälte  lagalmäiaig  genng  mit,  der  Brailab 
Nimmt  man  ddmr  an ,  mm  nnter  jener  ToBenMatinng  vnrhaa» 
'^nan  Faallandat  tehr  WlüwadMiniMh  bt,  dafa  <ar  Cang  dar 
Teasperatnr,  den  nnam  TaCsI  von  dar  Braka:54^  bb  75^  giebt, 
auch  noch  von  75^  bis  90"  gelte,  so  findet  man  daraus  fiir 
•  die  mittlere  jährliche  Temperatur  des  Nordpols  der  Erde 
~  25^6  ^     Nimmt  man  aber  nach  der  sweitcn  Hypothean 
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tm,  ^afii  dar  Pol  liDgM»  ran  der-  8m  lUMgtbeB  kt  md  dab 
dat  Fatllaiid,  bo  ima  dia  Intala  Tsm  Mordamarica «  soken  in 
«iiier  befiÜchtUeltaii  Entfemang  tob  Pole  attihOraBy  ao  wiirda 

man  auf  eine  ähnliche  Weise  diejenigen  Temperituren  he^ 
nutzen  können,  welche  bisher  in  so  hohen  Breiten  2ur  Seo 
i>eobachtet  sind.  Dieta  Baobichtuogen  liefern  twf  basoi^derf  dia 
Wallfiachfaoger  von  Norwegen  und  Island ,  zwar  nur  spanam 
iiiid  auch  woU  nicht  mit  dar.gHtfatan  Scbirfa,  aber  doch,  da 
•Ilat  übrige  mangelt,  für . nnsare  Untarsnchnng  willkommen« 
Diete  Beohachtungen  lasten  iich  in  folgender  kleinen  Tafel 
zui»amaieDStellen : 

Breite  mittl.  jührl.  Temp« 
Meer  bei  den  Sketland  -  Inseln    66®         +  6®,8R. 
Moer  wettlich  von  Ghriataania  •  .  60  •  •   4*  3^ 

Eyafoad  (Island)  eSf.  •  +  Ofi 

Heer  Sm  M erid«  von  London  •  •  76f  .  •  — >  9>0 
Ebenda!.   78  fl|7 

Vereinigt  man  dieta  wenigen  Beobechtnngen,  so  gnt  et  angeht, 
in  eine  Formel,  und  sucht  man  daraus  die  mittlere  jahrliche 
Temperatur  des  Nordpols,  so  findet  man  sie  —  14**,4R,  also 
geringer  als  nach  der  ersten  Hypothese.  Es  i»l  zu  be- 
daoem,  daft  ans  noch  die  ntfthigen  Beobachtnngen  fehlen, 
dieta  interettanta  Frage  in  beantworten.  Arago,  der  das 
'Vorhergehende  intammengeitellt  hat,  gleobt,  daft  man  sich 
von  der  Wahrheit  nicht  tehr  entfernen  werde,  wenn  man  die 
mittlere  jährliche  Temperatur  des  Nordpols  der  Erde  einst- 
weilen, bis  uns  genauere  Beobachtungen  naher  belehren,  zu 
—  20°  H*  annimmt.  Ebenso  ^rofs  würde  also  aach  wahr- 
•eheiolich  die  miuUr§  l'tmperatur  des  JVtUroMun»  teyn,  da* 
ran  oben  schon  öfter  erwähnt  worden  ist*  Founiift  nahm 
diese  Temperatur  vm  ToUe  2^  Grad  niedriger  an,  indem  cf 
iin  —  45^,6  IC  vomnuetat. ' 

So  unvollkommen  die  obigekBettimalaog  auch  seyn  nndwahfr- 
nefaainlich  noah  lange  bleiben  mig,  sodürienwirdoalihininsataan, 
data  wir.  in  dae  Kfanntatfi  dittesjOeiftMlandea  batitfohtliah  weiter 
gekommen  sind»  als  man  noch  vor  «nem  halben  Jahduinderta  ge- 
wesen ist,  wo  der  berühinte  Astronom  Tobias  Maykr  die 
Behauptung  aufgestellt  lut,:  dnfii  .die  mitUtre  Temperatur  des 


Digitizod  by  Goüßlc 


.flS8  Temperatur  der  Erde« 

Polt  gleich  0"  seyn  nittiae,  ein»  AuMige,  A        M  hmm 
«igiNitliclieii  BAobacbtneftB  grtüidtM-  nadl  die  %mu9i  dn  U- 
kaonte  Seyfiüinr  Scoambt  eof  «iot  libtneBgeade  Weite 
darlegt  hat» 

I.  Einflufe  der  Lage  der  grofsen  Axe 
der  Erdbahn  auf  die  Temperatur  der 
Erde^ 

Et  wurde  oben^  gesagt ,  dafs  die  grofse  Axe  der  Erd' 
1>ahn  sich  in  jedem  Jahrhundert  siderisch  um  0}3276  Grade 
gen  Ost  bewege  und  .delt  diese  Bewegung  nicht  periodisch, 
tondtxa  progressiv  sey,  so  dafs  in  der  Folge  der  Zeit  diese 
AxM  die  geeie  Peripherie  det  Kreieot  derchlMiifi,  Neeh  den 
e.  a.  O.  AngeJuIntea  Hei  diüe  greliM  Axe  der  Eidbaho  gegea 
det  Jahr  4000  vor  Chr.  G.  mit  der  Linie  der  Neehtgleiehsa 
zusammen,  so  dafs  also  die  kleine  Axe  mit  der  SoUtitiallinie 
coincidirte.  Im  Jahre  1250  nach  Chr.  G.  war  die  Länge  des 
Periheliums  der  Erde,  die  vor  5250  Jahren  gleich  Null  war, 
Bit  XU  90  Grad  angewachsen;  im  Jahr  Ü500  nach  Chr.  G.  wird 
diete  Liege  180  Grade  betragen  und  erst  in  21000  J«^» 
Dach  jener  ersten  Bpoehe  wird  diete  Länge  det  PeriheKmat 
wieder  gleich  Noll  teyo.  In  dem  gegenwXrtigen  Jahrhaoderie» 
wo  die  Länge  des  Perihels  der  Erdbahn  nur  10  Grade  mehr  all 
90^  betragt,  ist  die  Stellung  der  Erdbahn  gegen  die  Gestiroe 
nahe  die,  welche  oben ^  abgebildet  ist,  wo  P  das  PeriheliuiDi 
A  das  Aphelium  der  Erdbahn^  also  A  P  die  grofse  und  sehr 
nahe  MN  (wegen  der  geringea  fixoentricillt)  die  kleine  Axe 
der  Brdbaha  beseichnel.  In'  dBetem  JehrÜnnderte  'dnicUSiift 
alte  die  Erde  wlhrend  der  Sommermonate  der  iiSrdlichtB 
Hemisphäre,  d.  h.  während  der  Zeit  von  der  Mitte  des  Mar* 
bis  zur  Mitte  des  September  den  Bogen  MAN  und  während 
der  sechs  andern  Wintermonate  den  Bogen  MPN.  Der  er- 
tfe  Bogen  itt  beträchtlich  grtffser  als  der  «weite ,  and  in  deni 
-tmkn  itl  fiherdieCi  die  GetchwMigkflit  «rde  in  der  Oe- 
fand  der  Soaeeafeme  geringer,  ait^ln  der*awiiiMik  Dirftde 

1    8.  Art.  Sormmn/iftr.    Bd.  VIII.  8.  880.  ' 
S  8.  Art*  Somenmiks,  ßd.  VJlk  hig.  S^. 
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gebraucht  demnach  mehr  Zeit,  den  Sommerbogen  MAN  zu 
darchlaafen,  als  sie  gebraacht,  den  Winterbogen  MPN  zu- 
riicksolegen ,  oder  der  Sommer,  in  der  obigeo  Bedentang  des 
Worts  9  ist  jetzt  qb^  iMbe  sieben  Tege  läoger  ds  der  Winter. 
Allein  wenn  in  der  Folge  der  Zeiten  des  Perihel  P  über  '^den 
Bogen  PM  hineos  bis  in  die  Gegend  Ton  A  vorgerückt  seyn 
oder  wenn  die  Länge  des  Perihels  270  Grade  betragen  wird, 
so  werden  umgekehrt  die  Sommer  der  nördlichen  Hemisphäre 
kürzer  seyn  als  die  Winter.  Dann  werden  wir  zur  Zeit  der 
IVlitte  des  Sommers  zugleich  der  Sonne  am  nächsten  stehn, 
iMrährend  wir  ietzt  im  htichsten  Sommer  am  weitesten  Ton  ihr 
•ntfemt  sind;  ^enn  werden  wir  im  höchsten  Sommer  nni 
205t!8000  geogr.  'Meilen  entfernt  seyn  y  wiUirend  wir  jetzt  sa 
derselben  Jahreszeit  21229400  Meilen  Tcfn  ihr  abstehn.  Diese 
bedeutende  Differenz  von  701400  Meilen  könnte  allerdings 
ganz  andere  Wärmeverhaltnisse  für  unsere  Flalbkugel  herbei- 
führen} als  die  gegenwärtigen  sind,  und  es  wird  daher  an- 
gemessen erscheinen«  diese  Verhältnisse  bSImk  s«  anter- 
Hieben. 

"Wir  haben  obenf  die  Gleichungen  gegeben,  welche  zwi- 
tditn 

der  wahren  AnomaUo  y» 
der  mittleren  -  -    m« . 

der  excentrischen    -  u 
und  zwischen  dem  Radius  Vector  r  statt  haben.    Ist  nämlich  a 
die  halbe  grofse  Axe  der  elliptischen  Dahn  irgend  eines  Pla- 
neten und  ae  die  £xcentricität  derselben ,  so  hat  man 

masn-^eSiniu, 

rl  +  e 

und  ' 

r=a(l  —  eCo&o)* 

Allein  hier  nnd'anch  sonst  oft  brancht  man  nicht  sowohl  diese 
endlichen  GrOfsen  m ,  v,  r . .,  als  yielmehr  ihre  unendlich  klei- 
nen Veränderungen,  daher  wir  die  letzten  hier  ToUsrilndig 
mitlheilen  wollen.  Differentiirt  man  den  vorhergehenden  Aus» 
dmck  für  Tang«  iv  m  Beziehung  auf  alle  drei  in  ihm  enthalte-  . 
-  '  . 

t  a.  iirt;  MOmif  fluMl.  Bd.  t1.  9.  tSÜ. 
DL  Bd.  'Tt 
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nen  GMstn      u  t|nd  e,  so  erhSltiDaD,  wmiiiBaii  Kür« 

wegen  e  =  Sio«  9  ielzty  wo  q>  der  Excentricitätswinkel  ge- 
nannt wird  9 

dv  Sq> 
Sio«u     Sin  9  Cos«9 

und  ganz  ebenso  giebt  auch  die  erste  jener  Gleichungen 

m  =  u  —  e  Sin,  u 
die  folgende  Differenüalgleichong 

dmssCl— .eCos.ii)«da — Sin.  n  Cos.  9. 9^. 

Eliminirt  man  aus  diesen  zwei  Ausdrucken  die  Gröfse  da,  so 
erhält  pian 

fw     ü         r^dv       rCa  +  r  — ae«)  ^ 
'  a'Cos.^        a*  Coi«<9  • 

und  ebenso  ist  auch 

(II)     Sp^^Cos.gi.em+^^~l  Sm.9.d9 
tind  endfick 

(III)     drss^da  •f-aTang.^Sin.y.^m — aCos.9Coi.v»^9 

und  dieses  sind  die  dm  gesncfaten  Gleicbangen^  die  somt 
Gauss  in  seiner  TAsor.  mot,  oorp.  coek  gegeben  bat*  Zn  on- 
seren  gegenwärtigen  Zwecke  genügt  sehon  der  erste  Tbeil  der 

Gleichung  (II}|  nach  welchem  man  nämlich  hat 

a^ 

und  dieser  Ausdruck  giebt  die  wahre  Winkelgeschwindigkeit 
des  Planeten ,  wenn  die  mittlere  Winkelgeschwindigkeit ,  d.  h,, 
wenn  die  Umlaufszeit  desselben  bekannt  ist.  Da  in  diesmn 
Aosdmeke  e,  1— e*  nnd  dm  constante  Gröfsen  sind,  so 
sieht  man,  dals  die  wahre  Winfcelgesebwindigkeit  des  Plane- 
ten in  jedem  Poncte  seiner  Bahn  sieh  verkehrt  wie  das  Qua- 
drat des  Radius  Vector  r  verhalt. 

Allein  gans  ebenso  wird  sieh  eaoh  die  Wiikung  der  Wl!r- 
me  verhalten,  welche  die  Erde  anmittelbar  von  den  Sonnen-- 
strahlen  erhält,   wenn  anders  die  Wärme  gleich  dem  Lichte 
von  der  Sonne  nach  allen  Seiten  strahlend  gleichf(^rmig  aus- 
strömt;»   Daraus  folgt  demnach,  dafs  dar  angenUicUiclie  Za- 
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wacbs  ^tr  Würne,  d»D  ^9  Erd«  von  der  Sottoe  «rhk1r,  sich 

genau  so,  wie  die  wahre  Winkelgeschwindigkeit  der  Erde 
verhalte,  oder  dafs  die  Erde  in  allen  Punclen  ihrer  Bahn  glei- 
cheo  Wärmezuwachs  wahrend  derselben  Zeit  erhält,  in  welr 
eher  sie  denselben  Winkel  ( z.  B.  von  einem  Grade)  um  die 
Sonn«  soriicklegr.  Ist  nlso  PMAN  di«  Erdbahn,  F  einer  ih-pj^^ 
tmt  Brennponctei  in  wtiehmii  sieh  din  Sonne  befindet,  nnd^ 
PA  die  grofse  Axe  dieser  'elliptischen  Dehn,  und  sieht  men 
durch  den  Brennpunct  F  die  gerade  Linie  MPN  in  irgend  ei- 
ner willkürlichen  Richtung,  so  ist  der  Winkel,  welchen  der 
Radius  Vector  der  Erde  um  den  Punct  <F  auf  beiden  Öeiten 
der  Linie  MFN  zurücklegt,  gleich  160  Graden,  und  da  so« 
sach  diese  Winkel  gleich  sind,  so  ist  euch  der  Wäraeso- 
'wacJis  anf  der  einen  so  wie  enf  der  andern  Seile  der  Linie 
MFN  derselbe,  d.  h.  die  Erde  wird  von  der  Sonne  gaas  den- 
selben Warmezuwachs  erhalten,  während  sie  den  Bogen  NPM, 
als  während  sie  den  Bogen  MAN  zurücklegt,  obschon  jener 
Bogen  viel  kleiner  ist,  als  dieser,  und  obschon  iiberdiefs  jener 
Bogen  NPM,  da  er  das  Perihel  in  sich  enthält,  mit  einer 
grUlSwrB  Geschwindigkeit,  also  auch  in  einer  viel  küraern  Zeit 
▼oa  der  Erde  aoriickgelegt  wird,  ala  der  andere  Bogen  MAN, 
der  das  Aphelinm  A  enthält  Es  rnnfs  aimlich  der  Wärme* 
'  XQWachs ,  der  in  der  kürzeren  Zeit  dnrch  den  Bogen  NPM 
statt  hat,  wieder  durch  die  gröfsere  Nähe  der  Sonne  F  bei 
diesem  Bogen  ersetzt  werden,  um  den  gesammten  Wärmezu^ 
wachs  in  dem  einen  Bogen  dem  in  dem  anderen  ganz  gleich 
SU  machen. 

Setat  man,  am  den  Gegenstand  noch  einfacher  darsnstel* 
len,  die  Erde  in  M,  so  ist  die  wahre  Anomalie  y  derselben 

gleich  dem  Winkel  PFM  aod  der  Radius  Vector  r  dersel- 
ben gleich  der  Linie  FM.  Wenn  nun  die  Erde  während  ei-  . 
ner  gegebenen  Zeit,  z.  B.  während  eines  Tages,  den  Bogen 
Mm  dorchliUift,  so  steht  die  dazu  erforderliche  Zeit,  nach 
dem  bekannten  iWeiten  Gesetze  Kepler's,  im  Verhähnifs  zu 
dem  elliptisehen  Sector  FMP.,  d«  h.  elso  im  VerhältniCi  von 
it^dif*  AHein  die  Dichte  der  Sonnenstrahlen  verhält  sieh 
▼erkehrt,  wie  das  Quadrat  der  Entfernnng  derselben  von  dev 

A 

Sonne,  abo  wie       wo  A  irgend  eine  constante  Gitfiso  ist» 

Also  steht  auch  die  Menge'  der .  Sonnenstrahlen ,    d.  h,  die 

Tt2 
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♦  •  - 

Wärmemenge  d.W>  welche  die  Erde  von  der  Sonne  in  ciec 
Zeit  erhält,  vrahrend  welcher  die  Erde  dea  Bogen  Mm  so- 
fücldegti  ia.  dem  Verhültiiii» 

elfo  auch,  wenn  naa  diese  Gleichong  integrirt, 

oder  die  Wärmemenge,  welche  die  Er  Je  von  der  Sonne,  wäh- 
rend jene  den  ßogen  PM  durchläuft,  zu  dem  die  wahre  Ano- 
malie rFM  =  y  gehört,  erhält,  ist  dieser  wahren  Anomalie  y 
proportional.  Die  Erde  erhält  aliO  dieselbe  Wärmemengei 
wKhrend  sie  durch  den  Bogen  PM  geht,  als  sie  in  dem  Bo- 
gen AN  erhält 9  da  beide  Bogen  zu  demselben  Wielel 
PPMb'NFA  gehtjren,  ond  dasselbe  gilt  auch  von  den  Bo- 
gen MA  und  NP,  so  wie  von  den  Bogen  MAN  und  NPM, 
wie  zuvor. 

K.    Elnflufs  der  Excentricität  der  Erd- 
bahn auf  die  Temperatur  der  Erde. 

'  Anders  verhalt  es  sich  mit  der  Excentricität  einer  Plane- 
tenhahn, wenn  die  Aenderungen,  welche  künftige  Jahrhun- 
derte in  derselben  hervorbringen ,  so  bedeutend  sind,  dafs  da- 
durch die  Verschiedenheit  der  Ellipse  von  einem  Kreise 
merklich  geändert  werden  sollte.  Es  ist  schon  oben^  be- 
merkt worden  nnd  wir  werden  später  (Artikel  ffkU^yitm) 
wieder  auf  diesen  wichtigen  Gegenstand  snrückkommen»  dali 
der  Urheber  der  Natur  mehrere  sehr  merkwürdige  Einrieb* 
tungen  getroffen  hat,  welche  ofTenbar  auf  die  längere  Dauer 
des  Sonnensystems  Bezug  haben.  Alle  Störungen^  und 
sind  offenbar  bei  der  gegenwärtigen  Einrichtung  des  Systems 
nnvarmeidlicbi  werden,  weiu|  sie  imm^  in  derselben  Bicf^* 
tong  fortgehn ,  auf  andlicha  Unordnungen ,  '  yielleicht  sv 
die  Ttfllige  Zerstttrong  des  Ganten  fuhren.  Die  gefähdiebit* 
aller  dieser  Störungen  wäre  ohne  Zweifel  die  der  großen  A«* 
oder,  was  nach  dem  dritten  Gesetze  Keiler's  dasselbe  H^» 
die  Störung  der  siderischen  Umlaufszeit  eines  f ianeten«  AU^ia 

1     Art.  ^mmli.  ficU  voll  8.  879« . 
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die  tiefsten  aoalytlieben  Uotemchongea  hiben  gezeigt,  dafs 
dieses  filemenf,  and  dieses  «Hein,  Iceiner  Stdrang  nntemorfen 
ist.    Nach  dieser  Pertarbation  kommen  die  der  Excentricitat 

und  der  Neigung  der  Pljnelenbahnen ,  die  ebenfalls,  wenn  sie 
immer  in   demselben   Sinne  fortgehn ,    wenn  z.  B.  die  Ex- 
centricität  einer  Baha  immer  wachsen  und  die  Neigung  der« 
eelb'en  immer  abnehmen  sollte ,  gro&e  nnd  selbst  verderbliche 
Unordnongea  des  ganzen  Systems  in  der  Folge  der  2!eiten  tfn- 
▼ermeidlicb  niachen  Worden*     Allein  auch  hier  haben  ebenso 
schöne  als  seharfsinnige  theoretische  Untersuchungen  gezeigt, 
dafs  diese  Störungen  wohl  allerdings  stalt  haben,  dafs  sie  aber 
nie  progressiv,  sondern  nur  periodisch  seyn  kö'nnen,  und  dafs 
überdiefs  die  Veränderungen,  weiche  in  diesen  Perioden  statt 
beben,  bei  allen  Planeten  ohne  Ausnahme  nur  sehr  gering 
sind,  wShrend  im  Gegentheile  jene  Perioden  salbft  sehr  lang 
sind  nnd  viele  Jahrtaosende  nmfauen«      Nur  die  Lage  dar 
grofsen  Axe  der  Bahn  oder,  was  dasselbe  ist,  die  Lange  des 
Periheliums  macht  davon  eine  merkwürdige  Ausnahme,  da  ihre 
Störungen  in  der  That   nicht  periodisch,    sondern  wahrhaft 
progressiv  sind,    oder  da,    mit  andern  Worten,    das  Perihe« 
Knm  nach  nnd  nach  die  ganze  Peripherie  des  Kreises  umän- 
dert, wie  wir  schon  Oben^  bei  der  £rdbahn  gesehn  haben« 
üllein  »an  sieht  aach  leicht,  dalli  diese  Lage  der  grofsen  Axe . 
im  Himmelsranme  in  Deziehnog  auf  die  Erhaltung  des  grofsen 
Systems   eine  in  der  That   sehr  gleichgültige  Sache  ist.  Da 
nämlich  die  Bahnen  der  Planelen   sammilich  sehr  nahe  kreis- 
förmig sind  und  da   überdiefs  mit  Ausnahme  der  vier  neuen 
Planeten  diese  Dahnen  durch  sehr  grofüc  Zwischenräume  von 
einender  getrennt  sind,  so  Icann  es  fSr  die  Dauer  des  Sy* 
etems  durcliaus  nicht  von  bsdeutender  Folge  seyn,   ob  die 
grofse*^  Axe  der  Bahn  diesem  oder  einem  anderen  Puncto  des 
Himmels  zugewendet  ist.    Aus  diesen  Ursachen  scheint  dem- 
nach die  Richtung  dieser  Axe  bei  allen  Planeten  frei  gegeben 
und  ihre  Bewegung  unbegrenzt  gemacht  worden  zu  seyn. 

Dieselbe  ungahinderte  Bewegong  der  grofsen  Axe  der 
Bahn  hat  aber  auch,  wie  wir  so  eben  (Abschnitt  I)  gesehn 
haben ,  auf  die  mittlere  Temperatur  der  Planeten,  so  weit  die« 
selbe  von  der  Einwirkung  der  Sonne  abhängt^  keinen  Etnflafs« 


1  S.  Axt.  SonneHHähe.  Bd.  Vlll.  S.  881. 
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Nicht  80  aber  die  Exceniricilät ,  wenn  auch  diese  ohne  Aufhtf- 
X0n  wacliMii  oder  «boehmeD  könnte,  wi«  wir  sogleich  Daher 
seigeo  wollen«    Wir  geha  der  Kiifso  wegen  von  einem  be« 
kennten  Satse  eni,  den  znent  Hieschl  d«  Jüngere^  gehttng 
bewiesen  het^  dals  nämlich  der  Zuwaehs  der  milderen  Warm« 
(fo  wie  auch  der  der  Belenehtnng)  einet  Planeten  von  der 
Sonne,    alle  anderen  Umstände  gleich  gesetzt,    sich  verkehrt 
wie  die  kleine  Axe  der  Planetenbahn  verhalle,    wenn  näm- 
lich die  groföe  Axe,   wie  wir  nach  dem  Vorhergehenden  vor- 
aussetzen, UDgeändert  bleibt.    In  der  That  sieht  man  auch  so- 
gleich ohne  Rechnnng,    daft  nnsera  Erde  s.  B.  viel  mehr 
Warme  von  der  Sonne  erhalten' würde,  wenn  die  Bxcentrici- 
tüt  ihrer  Bahn  so  grof»,  d.  h.  wenn  bei  derselben  grotsen 
Axe  ihre  kleine  Axe  so  klein  wäre,   dafs  die  Erde  jedesmal 
zweimal  im  Jahre  nahe  bei  der  Oberfläche  der  Sonne  vorbei 
geführt  würde,    so  dafs  sie  dieselbe  beinahe  streifen  müfste. 
Allein  es  ist  bereits  oben^  gesagt  worden,  dafs  die  Excentri- 
citäten  aller  Planeten  bahnen  jeut  nur  sehr  kleine  Theile  ihrer 
grofsen  Axen  und  dals  sie  tiberdiels  nur.  sehr  geringen  nnd 
swar  periodischen  Aendemngen  unterworfen  sind«  so  dafs  die- 
selben twar  mehrere  Jahrtaosende  hiodnrch  %.  B.  sanehmeny 
aber  nur  bis  zu  einer  gewissen,    dem  mittleren  Werthe  stets 
nahen  Grenze  zunehmen  können,  worauf  sie  dann  sofort  wie- 
der kleiner  werden  müssen,  so  dafs  demnach  diese  Excentri- 
citäten  nie  einen  beträchtlich  gröfseren  Theil  ihrer  groben  Axe 
bilden  ktfnneni  als  derjenige  ist,  den  sie  in  unseren  Tagen 
bilden.   FUr  die  Erdbahn  s.  B.  geben  die  astronomischen  Be- 
rechnungen folgende  Resultate.    Die  ExcentricilSt  der  Erdbahn 
war  um  das  Jahr  11400  vor  Chr.  G.  in  ihrem  gröfsten  Wer- 
the und  betrug  damals  0,019fi  der  halben  grofsen  Axe  der 
Bahn»    Von  jener  Zeit  nimmt  sie  durch  48300  Jahre  stete  ab^ 
wie  sie  denn  jettt  nur  nahe  gleich  0,0168  ist;    aber  erst  am 
Ende  dieser  lengen  Periode  von  483  Jahrhunderten  wird  sie 
ihren  kleinstmöglichen  Werth  0^0039  eneichen  und  dann  von 
dieser  Zeit  an  wieder  durch  eine  nahe  ebenso  lange  Periode 
wachsen,  bis  sie  jene  erste  Gröfse  0,0196  erreicht,  worauf  sie 
wieder  abnehmen  wird  u.  s.  w.     Da  sonach  die  Excentricität 


1  Geological  TransacUoiis  for  tlie  Tear  1882. 
S  8.  Art.  ammaaUAv.  gd.  VUI.  8.  879L. 
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der  Erdbahn  (und  dasselbe  gilt  auch  von  allen  Sitern,   d.  h., 
gröfseren  Planeten    unseres  Sonnensystems)  immer  nur  klein 
seyn  und  bleiben  wird,    so  kann  ihre  Aenderung  auch  die 
Verhältnisse  der  mittleren  Temperatur  auf  der  Oberfläche  der 
Effde  nicht  bemerkbar  verändern*     Die  Dehn  nnaeiet  £id« 
komiBt  also  seit  einer  Zeit,  die  weit  über  den  Anfang  oaierec 
Menschengeichichte  htnensreidity  einem  Kreise  immer  nlheri 
weil  ihre  Bxcentriettät  stets  abnimmt,  während  ihre  grofse  Axe 
dieselbe  bleibt ,    weil  ihre  kleine  Axe  stets  wächst  und  der 
unveränderlichen  grofsen  Axe  immer  näher  kommt.      Da  nun 
nach  dem  Vorhergehenden  die  jährliche  Wärme,  die  wir  von 
dar  Sonne  empfangen,   sich  wie  verkehrt  die  kleine  Axe  der 
Bahn  verhält,  so  nimmt  allerdings  die  Wärme  der  Erde,  so 
wdt  ÜB  eine  Folge  der  ßnwirkpng  der  Sonne. ist,  sehon  seit 
vielen  Jahrtansehden  ab  nnd  wird  noch  eine  ebenso  lange  Zeit 
weiter  abnehmen.    Allein  diese  Excentricität ,  also  auch  diese 
Wärme,    nimmt  so  ungemein  langsam  ab,    dafs  wir  mehr  als 
10000  Jahre  bedürfen^  damit  diese  Abnahme  an  unsern  Ther- 
'  nometem  nicht  etwa  bedeutend  groüi,  sondern  nur  eben  noch 
bemcfkbar  werden  kann. 

.  Nehmen  wir,  nm  dieses  näher  zu  leigen,  die^e  Veriinde- 
Tung  der  Excentricität  der  Erdbahn,  die  jetst  0»0168  ist,  so 
bedeutend  an ,  dafs  sie  einmal  in  der  Folge  vieler  Jahrtau- 
sende so  grofs,  wie  die  der  Pallas -Bahn,  dafs  sie  also  0,25 
ihrer  halben  grofsen  Axe  werden  könne.  Dafs  diese  Annah- 
me gans  onwahrscheinlich ,  ja  unmöglich  sey,  haben  wir  so  • 
oben  gesebn.  Dessenungeachtet  wollen  wir  die  Wärmeän* 
demng  suchen,  die  eine  so  gewaltsame  Aenderung  der  Excen- 
tricität snr  Folge  haben  könnte«  Ist  b  die  halbe  kleine  Axe 
und  c  die  Excentricität  der  Erdbahn,  die  halbe  grolse  Axe  als 
Einheit  vorausgesetzt,  so  bat  man  bekanntlich 

b==rT=T^ 

Der  «gegenwärtige  Werth  von  es 0,017  giebt 

b =0,99985  und  i=:  1^144. 

D 

Der  supponirte  spätere  Werth  von  e'sss  0,2d  aber  giebt 

>  V« 0^96824  und  l=s  1,03240. 
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Jährliche  Zutoacha  der  Sonnenwärme  auf  der  Erde  doch  nur 
seiner  gegenwärtigen  Gröfse  betragen  würde.     Dann  wür- 
den  al«o    alle    mittlere    Temperaturen ,    wie    wir    sie  jetzt 
£ÜC'  die  verschiedeoea  Orte  der  Oberfläche  der  Erde  kennen, 
um  T^e  ihr**  Bttcagt  gfttber  werde»  nnd  die  mittlere  Te»- 
perator  WImm  i«  B«,  die  jetit  +  9^4  IL  ist,  würde  dann 
+  9'*J8)  d  h.  eise  9  wir  würden  die  beiden  Tempemtoree 
nicht  nur  durch  unser  Gefühl,    sondern  selbst  durch  unsere 
besten  Thermometer  nur  mit  Mühe  unterscheiden.     ßlofs  die 
Hitze  einiger  einzelnen  Tage  des  Jahres  würde  dadurch  be- 
trächtlich verändert  werden.    Die  Tage  des  Julius  würden  yifl 
wimer  eU  ietat,  die  de«  Janoars  aber  euch  viel  kälter  eeya. 
^  Jetzt  nämlidi  ist  die  grOfate  und  kleinttn  Distans  der  Soane 
▼en  der  Brde  1,017  und  0,983,  eise  ihre  Differens  0|034 
oder  nahe       der  mittleren  Distanz.     Bei  einer  Exeentrieifjit  * 
von  0,i.j  aber  würde  die  grölste  und  kleinste  Distanz  1|'25 
0,75»  Also  ihr  VerhältniÜt 

1  25 

l,Ö(i6  oder  nahei  * 

seyn.  In  diesen  Distanzen  von  5  und  3  aber  würden  sich  dit 
Intensitäten  der  Erwärmung  und  der  Erleuchtung  der  Brd« 
von  der  äoone  verhalten,  wie 

1  1 

das  heifst,  nahe  wie  1  zu  3»  oder  bei  der  neuen  Exceotricilit 
von  0,25  würde  die  Erwärmung  der  Erde  durch  die  Sonne, 
aber  nur  in  den  höchsten  Semmertagen,  sehr  nahe  derjenigeo 
gleich  zn  echten  seyn,  die  statt  haben  würde,  wenn  drei  un- 
serer Sonnea  sa  gimeher  Zeit  im  Blittsg  ia  aassrem  Sobeitil 
stäaden. 
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Ros;  Rosee^  Dew. 

'  A*  J&rscheinuugecu 

Unter  Thau  versteht  man  diejenige  wässerige  Flüssigkeit, 
"welche  des  Nachts  zwischen  Sonnenuntergang  und  Sonnenauf- 
gang,  im  Gaozea  am  reichlichsten  vor  Mitternachc»  zuweilen 
schon  vor  Sooaenontergaog  und  noch  nach  SoonenaufgiDg,  lo 
beschatteten  Orten,  haoptiKchlich  »nf  GrSsera  nnd  Pflanseo^  - 
im  Allgeneinen  iber  «ot  allen  mit  der  Erde  in  Berührung 
oder  in  der  Nähe  ihrer  Oberfläche  befindlichen  Gegenständen 
niedergeschlagen  wird.  Die  Flüssigkeit  besteht  aus  reinem 
Wasser  mit  etwas  aus  der  Luft  aufgenommener  Kohlensäure 
und  enthält  schwerlich  noch  tonstige  im  Regen  ausnahmsweise 
befindliche  Substanzen,  wi«  dieses  ans  den  Unterstichungin 
▼OB  Lamfadius^  ttberseugend  hervorgeht  und  eoOierdem  tos 
der  Natur  dieser  io  der  Nähe  der  ErdoberlSäche  gebildeten 
Flüssigkeit  von  selbst  folgt.  Die  Thanbildong  nnterscheidet 
sich  von  den  übrigen  Hydrometeoren ,  die  tropfbar  flüssiges 
Wasser  geben,  vom  Regen  durch  die  Feinheit  des  Nieder- 
schlages, welcher  nie  in  Tropfen  herabfallt,  und  vom  Nebel 
dadurch,  dafs  der  Thau  vor  der  Ansammlung  auf  den  Gegen« 
Ständen  nosiehtbar  ist  oder  dab  die  Luft,  aus  weleher  der 
Thea  herabfällt,  ihre  gewöhnliche  Durchsichtigkeit  nicht  merk- 
bar verliert.  Es  ereignet  sieh  indels  nicht  selten,  dafs  der 
den  Thau  gebende  Niederschlag  des  atmosphärischen  Wasser- 
dampfes in  der  nahe  über  der  Erdoberfläche  befindlichen  Luft-  ' 
schiebt  in  einer  die  Durchsichtigkeit  der  Luft  aufhebenden 
Menge  gebildet  wird.  Es  entsteht  dann  eine  nahe  über  der 
Eidobecflädio  schwebende,  etwa  1  bis  höchstens  IQFofs  Dicke 
emichende^  an  ihioc  oberen  nnd  nntam  Granio  allmälig  ver« 


1  Vertaehe  ond  Beobachtungen  u.  s.  w.  Berl.  1793.  S.  64.  Wenn 
io  Edinb.  New  Phil.  Journal  N.  XXVI,  p.  868.  ohne  Angabe  der 
Quelle  behauptet  wird ,  der  Morgenthau  »ey  in  der  Gegend  von  Rot- 
terdam nicht  klur,  tondeia  von  aaibenartiger  Goasittenz^  so  beruht 
dieses  auf  Tüusthung. 
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flchwind^ode  Nebelschicbt,  die  sich  sacli  aUgemeiiiet  £c£di« 
roDg^  bald  oacli  SonoeiianteigaDg  liaaptsMchlioh  über  feodiM 
Wiesengriinde  bildet  und  neob  kürzerer  oder  läogerer  Zeh,  elt 
erst  nach  Sonnenanfgang,  wieder  verschwindet.  In  diesem  Falle 
geht  die  IJilJung  des  Thaues  in  die  des  Nebels  über  und  die 
Grenze  beider  ist  schwer  mit  Genauigkeit  zu  bestimmen.  Wenn 
'die  in  der  genannten  Nebelschicht  vorhandene  Feuchtigkeit  so 
wenig  dicht  iat,  dafs  sie  aal  den  unter  ihr  befindlichen  Ge- 
genständen in  angleicher  Menge  nach  den  über  die  Bethannog 
bekannten  Gesetsen  niederfallt ,  insbesondere  aber  wenn  sie 
über  einer  dünnen  dnrchsiehtigen  Schicht  schwebt ,  so  kaen 
man  die  so  gebildete  undurchsichtige  Schicht  mit  Recht  dem 
gemeinen  Sprachgebrauche  nach  durch  Thau  be^eichnen,  ist 
sie  aber  dichter  und  fällt  die  Feuchtigkeit  auf  alle  Gegenstände 
ohne  Unterschied  in  gleicher  Menge  nieder ,  dann  gehört  sie 
zu  den  Nebeln^« 

Endlich  mu(s  noch  im  Allgemeinen  bemerkt  werden,  dafs 
der  Thau  pur  dann  entstehn  kann,  wenn ,  abgesehn  vom  Ver- 
halten der  Erdoberfläche,  die  untere  Luftschicht  so  weit  ab- 
gekühlt ist,  daTs  der  in  ihr  enthaltene  Wasserdampf  niedei^ 
geschlagen  wird.  Derjenige  Punct  der  Temperatur  ^  welchen 
das  Thermometer  in  dem  Aagenblicke  anzeigt,  wenn  dieser 
Niederschlag  erfolgt,  heifst  dann  der  IViaupunct  (jleuf - point) 
und  ist  derjenige,  welcher  durch  das  Hygrometer  von  DahiM 
gefunden  wird. 

Dafs  man  schon  in  den  Sitesten  Zeiten  den  Procefs  des 
ThauenS  und  das  Erzeugnifs  desselben ,  den  Thau,  kennen 
mufste,  liegt  in  der  Natur  der  Sache;  indefs  verdanken  wir 
den  Alten  keine  wesentlichen  Bestimmungen ,  indem  nur  die 
Behauptung  des  Aristotblvs^,  dafs  der  Thau  blo£s  in  hei« 
teren,  stillen  Nächten  in  den  unteren  Schichten  der  AIbmh 
sphÜre  gebildet  werde  und  in  kleinen  Tropfen  herabfaUei  der 
Beachtung  Werth  scheint.    Beim  Erwachen  der  Wissenschsf- 


1   Vergloiche  Kamtz  Meteorologie  Bd.  II.  S.S61» 

8  Sehr  /.arte ,  de»  Abends  am  Horizonte  »ich  zeigende  Wölken 
pflegt  man  Thauioolken  /.u  nennen,  weil  man  glaubt,  dafs  sie  i'm  Thao 
niederfallend  sich  auflösen,  da  sie  spater  in  der  Nacht  verschwinden. 
Ebenso  nennt  man  auch  ähnliche ,  am  Morgen  sich  soigeudc  VVoU^^o* 

3   Meteoroi.  U  1.  Cap.  X.  De  Mundo  G.  III. 
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tmi  wn»d*  tttch  d&mt  Theü  dtr  M^teorologi«  raf  ob«  thuk^ 
tentrliche  W«s«  •nlgtltTtt,  indem  m§n  glaabte,  der  Thea 

komme  aus  grofs^n  Höhen ,  von  den  Sternen  oder  nach  Vos- 
8IUS  mindestens  eine  Meile  hoch  herab,  weswegen  man  dem 
daraus  erhaltenen  Wasser  allerlei  sonderbare  Eigenschaften  bei- 
legte^« Christi  ABT  Luowie  GuiaTBv'  wer  der  Erste,  wel« 
eher  enf  genenereBeobechttuigen  dletee  Prooettet  einige  SehlöMe 
baate.  Er  bestritt  des  Herebbllea'  des  Thenes  und  nehm  statt  - 
dsissen.  an,  dals  er  tob  der  Erde  enfsteigey  nementlieh  von 
den  Pflanzen  and  ihren  Theilen,  weil  er  sich  sonst  nicht  an 
die  Spitzen  der  Blafter  in  Tropfen  anlegen  könne,  auch  bilde 
Sich  Thau  im  Innern  einer  umgestürzten  Glasglocke,  fehle 
dagegen  bei  Gegenständen^  die  auf  Metaliplatten  lägen.  Eben- 
diMa  Folgemng  entlehnte  du  Fat'  ans  ssinen  sahlreichea 
Vmaehen,  indem  er  horisontale  Glasplatten  in  versohiedeneii 
Hohen  enfhaag,  die  onteren  Fliehen  und  die  tIefiten  PIsttea 
am  stärksten  benetzt  fand,  statt  daCi  die  31  Fob  hohen  erst 
in  einer  halben  Stunde  feucht  wurden.  Aufserdem  fand  er  die 
Stärke  des  Niederschlags  bei  verschiedenen  Körpern  ungleich, 
vorzüglich  grofs  namentlich  bei  Glas  und  Porzellan,  aaoh 
schienen  ihm  die  Ferben  einen  Einflnfs  hieraoC  sa  änfsem« 
Als  er  enf  einer  Seite  mit  Folie  belegtes  Glas  nicht  bethanet  find, 
sehlols  er  hieraus  auf  einen  Zusammenhang  «wischen  dem 
These  and  der  Elektricität.  Der  fleifsige  Musschbvbroik* 
stellte,  wie  gewöhnlich,  das  ihm  Bekannte  zusammen  und 
vermehrte  es  durch  eigene  Versuche,  Mit  BoEnHAve  glaubte 
er,  der  Thau  steige  aus  der  Erde  auf  und  enthalte  allerlei 
Stoffe.  So  hatte  UiVSVAV?  ^  Irisch  gesammelten  Maithau  durch 
ein  leinenes  Toch  filtrirt  nnd  von  gelblicher  Fei:be  gefdnden» 
dennoch  eher  fanlte  dieses  Wesser  in  gläsernen  Gefitben  der 
Sonne  ausgesetzt  nicht,  in  htflsernen  eher  eher  als  Regenwas- 
ser, MusscHKNBROEK  dagegen  liefs  das  gesammelte  Wasser 
des  Thaues  in  einem  glaseinen  Gefä£se  24  Jahre  stehn  und 

1  Gmua  e.  a»  0«  Tb.  lY.  8.989. 

2  Diss.  Boris  deeldel  errorem  aati^aom  et  vulgarem  per  obt.  et 

eseetieof.  Pranoof.  1788.  8. 

8    Mim.  de  Paris.  1736.  p.  352. 

4  Introduclio.  T.  II.  p.  ^344. 

5  PhUos.  Truis.  M.  lU.  p.  SS.  , 
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alU  WiMr  gefriwen,  ohne  Mb  m  licli  fm  udn^MteD  virib« 
der!«.  Bbenso  fand  Torb.  BntOMiixN'  das  Torsichtig  gesam- 
melte ^Vasse^  -des  Thaues  dem  reinen  AVasser  an  Farbe  und 
Geschmack  völlig  gleich,  meinte  ab^r  dennoch,  es  enthalte 
Salze,  die  das  Gold  zuweilen  angriffen^  doch  glücke  es  nicht 
mahr,  das  darin  enthalten«  allgemeine  Aafltfsufigsmitrel  daraol 
lieniistellen.  Nach  MosseHtVBHOtK's  eigfnen  VeVsaehen  toBte 
Mnfger  Thea  anf  alle,  anderer  nur  anf  gewisse  Ktfrper  faÜeo, 
ein  Irrthnm,  welcher  ans  der  ohen  bemerkten  Verwechselung 
des  Nebels  mit  dem  Thau  hervoruinc.  Glas  und  Porzellan 
fand  er  neben  trocknen  Metallen  und  Steinen  benetzt,  unter 
den  verschiedenen  Arten. Leder  nahm  frisches  Kalbleder^  aach 
roiher  und  gelber  Saffian  am  reichlichsten  den  Thea  anf;  wis 
mr  Fat  gefunden  hatte,  wurde  eine  Glasplatte  neben  ainsr 
Metallplatte  bethauet,  während  die  letttere  trocken  blieb,  und 
eine  über  die  Fnge  beider  gelegte  Glasscheibe  blieb  auf  der 
über  dem  IVIetalle  liegenden  Hälfte  trocken.  Polirles  Metall 
in  einem  gläsernen  Gefäfse  blieb  trocken ,  das  Gefafs  aber 
nicht,  and  bei  einem  Stücke  Glas  in  einem  metallenen  Gefafse 
trat  das  Gegentheil  ein.  Die  ElektricitHt  nahm  auch  er  ab 
nnthmafsliches  Hülfsmittel  an,  die  hinzukommend  Verdam- 
pfung und  entweichend  Niederschlag  bewirke.  Seit  Mvs« 
SCHBNBROBK  nahm  man  anch  allgemein  an,  dafs  der  meistt 
Thau  2  bis  3  Stunden  nach  Sonnpnunter;'ani»  und  um  Son- 
nenaufgang  falle  und  die  IMenge  des  Thaues  in  fenchten^Ge- 
genden,  insbesondere  aber  in  denjenigen  Regionen  am  gröfs- 
ten  se^,  wo  die  kühlsten  heiteren  Nächte  mit  den  beifsestea 
Tagen  wechseln,  wobei  man  sich  anf  die  yon  8b aw  im  wH« 
sten  Arabien  gemachte  Erfahrung  stutzte,  dafs  dort  die  Rei- 
senden oft  vom  Thau  gänzlich  dnrclfnifst  werden. 

Die  werthvollslen  alleren  Unteri>uchun;»en  über  den  Thau 
haben  wir  von  Le  H(>y*,  Im  Wesentlichen  folgte  er  der  da- 
mals herrschenden  Ansicht  von  einer  Auflösung  des  Wassers 
in  Luft  und  das  Bethaaen  der  Gegenstände  ist  ihm  demnach 
dem  Besciilagen  der  Fenster  bei  eintretender  üufseitr  Külte 
nnalog.  Ist  während  des  Tags  der  Erdboden  und  die  ihn  be- 
rührende Luftschicht  durch  die  Sonne  erwärmt,  sinkt  letzter» 
dann  unter  den  Horizont,  so  erkaltet  die  dünnere  Luft  fiüher 

1  AUm.  de  Paris  1751.  p.  418. 
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ab  il^  Eti;       Awrf&nitaog  im  Iftstmn  dantit  fal,  ab« 

die  kalte  Luft  kaaii  in  Feuchtigkeit  niolil  anfoahMii  aAi  m 
fällt  daher  in  Tropfen  auf  die  Pflanzen  ztirSek,  wozu  noch 
der  in  der  kalten  Luft  selbst  niedergescUlagenc  Dampf  kommt. 
Beim  Aufgange  der  ^opne  wird  umgekehrt  die  Luft  zuerst  er- 
wärmt wd  di«  in  ihr  aiithaUeoe  Feuchtigkeit  fallt  auf  die  Erde 
aitdar,  wosii  noch  kanva,  daft  d^r-emSrarta  Laft  a«£itaigt  mad 
kältere  an  ihia  Stella  tritt,  ^  ain»  gleicha  Menge  tob  Danpff 
aofsonehmen  nicht  vermag.  Hiarattfl  folgt  dann  to»  aetbat 
^er  aufsteigende  Thau  am  Abend  und  der  niederfallende  am 
Morgen,  eine  in  ihrer  ganzen  Ausdehnung  unhaltbare  Hypo- 
these, weno  gleich  der  im  Thau  niederg<>schlagene  Wasser* 
di^npf  ursprünglich  von  der  Erde  hergegeben  werden  mufs. 

Wfligea  der  fiioiachheit  und  aligemei^an  Bakaantli^  den 
PhSoamaiia  an  uch*  blieb  «an  apStar  bei  dao  doieh  Mns- 
ac«vtBiios&  vnd  Lc  Rot  angegebtoan  Thatiaaban  stahn,  din. 
Erklärung  wurde  aber  in  den  Kreis  einer  damals  für  höchst 
wichtig  gehaltenen  und  vielfache  Streitschriften  veranlassenden  - 
Untersuchung  gezogen,  nämlich  über  denjenigen  Zustand ,  in 
welchem  sich  der  axpandirle  Wasserdampf  befinde,  und  wie  er 
aoa  diaaam  wiadar  anr  tropfbaren  Flütsigbait  üborgeba«  In 
AUgavainan  g|aii|^ta  man»  daf'Wanar  werda  in  der  Lnft  anf- 
.  gel(lst  nnd  entsiaba  aioh  dadnrah  aeinaai  BinAuaaa  anf  daa  Hy- 
grometer, weswegen  man  sich  des  letzteren  Apparates  haupt- 
sächlich zur  Prüfung  der  Erscheinungen  bediente.  De  Satjs- 
aunaS  gleichfalls  Anbanger  der  AuflösungstheoriC)  hielt  es 
dabar  für  wichtig  an  bemerkani  dals  das  Hygrometer  im  dik* 
kao  Abandthan  aswailan  den  Pnnot  dar  grtffinan  Fanobtig^ 
kait  so^Oy  nooh  mehr  aber  im  Ifergantbaa,  «nd  da  ui  atillaa 
Näcblan  naak  Regentagen,  bei  kakeram  nnd  itembellam  Him- 
mel, die  mit  Wasser  gesättigte  Luft  das  Hygrometer  stets  anf 
dem  PuDcte  der  gröfsten  Feuchtigkeit  erhalte,  so  zeuge  dieses 
evident  für  eine  wirkliche  Auflösung.  Unter  den  eigenen  ße« 
obaohtungen  dieses  fleifsigen  Forschers  verdient  also  bloia  Ba* 
nqbmng,  di^  dia  Laftalaktnailäl  mühvand  daa  Tbaoaaa 
«mmty    Ein  G#gnaf  dac.  AnflltHmgstbaoria  war  »b  Lüo^» 

1  Essais  aar  PHygromctrie.  Ebb.  IV.  §.  320.  325. 

2  Neue  Ideen  über  die  Meteorologie.   T.  H.  §.  545.   558.  8Sil. 
Ueber  die  HygroneCila  ans  PUJ.  Trana.  T.  hXXXL  im  Gren  Joora, 


Digitizod  by  Goüßlc 


670 


T  Ii  a  u. 


Nuh  'Am  ktfon«»  lU«  WmwrJiipfe  Hin  bis  sa  einem  ge« 
unssen,  diircli  die  Wirme  bedingteo  BfexilDvm  in  der  Luft 
enthalteii  eeyay  welohei  beim  Tbraeii  alleseit  erreicbl  wirdt^ 

Aus  dem  ungleichen  Nafswerden  der  Pflanzen  und  sonstiger 
Körper  schlofs  er ,  dafs  verschiedene  Ursachen  hierbei  wirk» 
sam  seyn  mufsten*  In  einem  Fasse  ohne  Boden,  worin  in 
▼eitchiedenen  Höhen  Leinwand  ansgespannt  war,  wurde  die 
obere  dnroh  den  Than  weit  atärker  benetet;  war  ein  Thiil 
dee  Reiens  mit  GlasKbeiben  bedeckt»  so  winde  das  bedc«kle 
Grat  ebenso  fencbl»  alt  das  nnbedecirtey  und  die  Sebeiben  fra* 
den  sich  an  beiden  Seiten  benetzt ,  statt  dafs  sie  etwa  1  Faffl 
hoch  horizontal  über  dem  Erdboden  befmdiich  nur  von  oben 
feucht  wurden.  Das  Bethautwerden  der  Körper  im  Allgemei- 
nen scheint  ihm  daher  Folge  des  niedergeschlagenen  Wasser- 
dampfes zu  seyn,  das  Befenohten  der  Pflaneen  dagegen  nor 
gleicbseidg  btennit  zu  erfolgen ,  «igleiek  aber  Ton  der  üm- 
ehe,  d«  Tlianbildnng  und  anCwrdem  von  anderweitigen  Ur- 
sachen abznhSngen ,  die  wohl  mit  dem  Mechanismus  der  Ts-' 
getation  in  V^erbindung  stehn  könnten.  Die  Benetzung  der 
Glasscheiben  an  der  unteren  Fläche  zeige  überzeugend  die 
.  Fortdauer  der  Verdunstung.  Bei  Tage  könne  die  wärmere 
Luft  mehr  Fanchtigkeit  enthalten  nnd  bleibe  durch  die  Wir» 
me  mehr  von  ihrem  Menonm  entfernt^  nach  Sonnennnteigaog 
d^gjcgen  verliere  die  Luft  einen  Theil  ihrer  Wirme,  die  Erde 
aber  nicht  |  nnd  die  Ausdünstung  dauere  daher  fort.  Durch 
Abnahme  der  Wärme  erreichen  die  Dünste  das  Maximum  ih- 
rer Dichtigkeit,  durch  fortdauernde  Ausdünstung  überschreiten 
sie  dasselbe  und  die  Thanbilduog  mafs  eintreten«  Das  Hy- 
grometer, namentlich  aus  einem  spiralförmig  geschnittenen 
Federkiele»  gab  folgende  Resnltate,  1)  An  hellen  Abenden 
nach  weimen  Tegen  wmde  das  Grss  bethant,  obgleich  du 
in  3  Pub  -Htfhe  aufgehangene  Hygrometer  die  gante  Nadit 
nicht  über  höchstens  55  Grade  stieg.  2)  Nahm  der  Thau  zOf 
so  dafs  auch  Krauter  und  Stauden  nafs  wurden  ,  so  ging  dts 
Hygrometer  hinauf,  und  kam  es  auf  80  Grad,  so  zeigten  sich 
aooh  Glastafeln  und  Scheiben,  mit  Oelfimifs  überzogen,  be-> 
nelst,  Metallplatten  eher,  hohe  GestrSnche  nnd  Bäume  blie« 
ben  trocken«  3)  Nahm  die  Feuchu'gkeit  noch  mehr  sSf  M 
dafs  das  Hygrometer  sein  Maadmnm  bis  100  Grad  empchts^ 
dann  wurde  jeder  der  Luft  ausgesetzte  Körper  nafs.  .OerXkan- 
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köooe  also  hiernach  nicht  von  einem  freiwilligen  Niederschlage 
4flr  Luft  herrühren,  vielmehr  miiittea  bei  einigeii  Körpern  ei« 
gtnthumliclie  UrmlieB  der  Benetmng  voriiMKleti  atyO|  defea 
AnSSmänJog  m  von  4er  Veibeuentog  der  Hygiontter  erwer- 
tele. .  Li  B«ikliiing  enf  di»  ElektricitXt  gleolite  tr,  dafe  der 
Thaa  eiseo  Leiter  abgebe,  welcher  die  Elektricität  der  oberen 
Xiuft  der  unteren  zuführe. 

Aach  HuBE^  hat  das  Problem  des  Thauens  ausführlichi 
•iwr  im  Sinne  der  AufUtouogstheorie  behandelt.  Hiernach  be« 
Habt  der  Thaa  nicht  aoa  niedergescfalageneoi  Wasserdampfe, 
•ondm  moB  naebt  an^atoattn  WasaarbUtochen ,  weil  akb  dk 
Wirme  msbt  «aige,  dia  den  Ni^derachlag  daa  Dampfea  sa 
begleiten  pOege,  und  das  Wasser  des  Thaues  so  nnrein  in  Ver* 
gleichang  mit  Regenwasser  sey  ( ? ).  Solche  unaufgelöste 
Bläschen  k(5nnten  nur  in  Folge  schneller  Verdunstung  bei 
Pflanzen  u.  s.  w.  entstehn,  statt  dafs  die  langsame  Verdam- 
pfbng  bei  gtotfn  WaaaerflKchaa  den  Bläschen  Zeit  znr  vtfUi* 
gan  Anflgtnng  gaba»  Dabir  tfaana  aa  in  den  genlliSrigfatt  Zo* 
aan  aar  auf  dem  Lande,  aber  nkbt  anf  dem  Meere,  statt  daft 
in  der  hetfsen  überall  Theo  faHe.  Die  Erkältung  der  Atmo« 
sphäre  fange  von  unten  an,  und  daher  würden  von  Körpern  in 
verschiedenen  H(^en  über  einander  die  untersten  vorzugsweise 
banatzt  und  die  Feuchtigkeit  hänge  sich  am  stärksten  an  die 
nntaran  FJicban.  Gegen  Morgen  erkalte  ancb  die  obere  Lnfl^ 
dia  Blfacfcan  aanktan  licb  gagen  die  Erde  nnd  selbst  ein  scbwa» 
dlor'Wind  bafiBrdara  ibra  AnbSnfnog,  währesd  der  Nacht  aber 
falle  kein  Thau,  weil  sich  dann  die  Bläschen  schon  hinläng- 
lich erhoben  hätten.  Den  Thau  auf  Pfianzen  hält  er  für  kei- 
nen eigentlichen  Thau,  sondern  nur  für  Schweifs  aus  den  Ge- 
wäcbaan»  welcher  nicht  an  die  Luft  übergehe,  er  zeige  sich 
dabar  am  atärkstan  auf-  bedeckten  Pflanzen ,  Welche  dadnrob 
isMiuiai  arhaltan  wördan,  wSbrand  dio  eingascblossana  Luft 
bald  mit  Faochtigkeit  gberladen  wtj.  Man  erriabt  bieranf,  daft 
Huna  die  Thatsachen  nach  seiner  Theorie  modificirtei  statt 
das  Factische  zuvor  genau  zu  ermitteln.  Die  Elektricität  ist 
nacb  ihm  bei  der  Thaubildung  mehr  bedingend,  als  irgend 
aia  andeuK  Pbysibak  annimmt»   £a  soU  die  positive  Slaktricitäl 


1  Uebar4Ue,AQs4|ast«ni  and  ilwa  WiifcaaKen.  Laipa.  VfSQ^  8. 
Cap*  86.  n.  fl6w 
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deisLüfl  lUld  der  Bläschtift  4anh  Kälte  verstärkt  werden, 
9Q  uXhera  sieh  die  lotitefftn  allen  «iolit  tlektoseWii  Ktfipm 
tisd  liüngen'  an  ümen  fett,  so  dafs  ohnm  dieaa  tlektritcha  Am* 
Ziehung  keine  Thaobildovg  statt  fiodea  kaira,  wenn  namet« 
Uch  am  Tage  die  positive  Elektricitat  der  Lnft  schwach  war 
und  Wolken  sie  ihr  raubten.  Nicht  isolirte  Leiter  ziehn  die 
Bläschen  an  und  rauben  ihnen  ihre  Elektricitat»  polirtt  Me* 
tallBächen  dagegen  nehoien  die  Feuehtigkeit  nieht  in  tiak  ao^ 
and  dieia  bleibt  dabtr  an  dar  Lnft  sariiek;  iaolirta  Lailtr  de» 
gegen  arbaken  bald  dia  ElektfiaitSk  der  Bläaahen,  State 
diese  curiick  nnd  bleiben  trocken^  wia  i«  B*  eine  Metdl* 
platte  auf  Glas,  die  nicht  blofs  selbst  trocken  bleibt,  soo« 
dem  auch  einen  schmalen  sie  umgebfuden  Rand  der  Glasplatte 
gegen  Benetzung  schützt.  Isolirte  oder  auf  schlechten  Leiten 
mhende  ISichtleiter  siehn  die  Bläschen  «o ,  ohne  ihre  £lektn* 
citiit  anianahman^  nnd  «t  werden  dakar  in  Folge,  dar  eldi- 
trisehan  Ansiahnng  nnd  dar  AdhMsion  fondanarad  belbsa^ 
wie  man  dieses  bei  Glas ,  Pofsallan ,  Seide ,  Wolle  iL  s.  w« 
auf  Holz  und  Glas  wahrnimmt.  Liegen  aber  die  NichtleiW 
auf  isolirten  guten  Leitern,  so  können  sie  auf  der  unteren 
Seite  —  £.  annehmen ,  dadurch  der  Luft  4~  entziehb,  also 
die  Bläschen  abstoüieDy  und  müssen  trocken  Uaiken,  mi  i 
BV  Fat  an  einer  anf  Gks  liegenden  Melaliplatte  wahrmk» 
Man  araiakt  bald»  dala  Hnnt  wedar  dia  TksimelMn  gakftig 
beaektat,  nook  die  Tkaoffia  mit  kinlingliekar  SakMs  in  An- 
wendung gebracht  hat,  und  dennoch  Uud  »eine  Hypothese  fiak 
Verehrer.  i 
Sie  fand  indtCi  einen  gewiegten  Gtgner  an  LaMPiniusS  ' 
welokas  während  saioer  Studienzeit  in  Döttingen  tkeila  die 
AnflOsnng^-Uypotkesa  bakta|ift#»  tkails  durak  asgann  Ttf* 
sneka  das  angenommene  tiaktrisokn  Verfmlte»  dar  Kffipar  nai 
das  sia  banettendan  Tbanas  widerlegte.  Naeb  ikm  weil« 
die  durchwärme  expandirten  Dämpfe,  die  von  der  Erde  auf' 
Steigen  ,  in  der  Luft  zersetzt  und  legen  sich  dann  als  tropf- 
bar flussig  an  verschiedene  KUrpar  an*  Dia  Ungleichheit  des 
Bntkanana  dar  TaisakiadanaB  KiffpsK  snobt«  er  dnsak  Vanoshs 
s«  baüiMMn»    Glassriiribaa»  im  «nglascJMB  Hftbn  «dgs* 


1  Yersaclie  nnd  Beobachtangen  aber  die  Elektridtit  and  Wns^ 
der  Ätmosf  hare.  1798.  8.  6i# 
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iiaogen,   zeigten  sich  sämmtlich  feacht,    die  tieferen  und  di« 
horizontalen  am  meisM»     Bei  einer  4  QaadratzoU  haltMldoo 
GiaMchcibe,  mit  tioem  anffliegMidlra  StinniolblälccJiM  v^»  % 
Qm4rHMöü^  «of  «bgitehaitttfiiitt  Gru«  iMgeod,  UM  dit 
filMimol  trock«B«  das  anbadackl«  Gks  ab«?»  seigte  sieh  Mii%. 
bis  auf  dben  das  Stanniol  omnebaBden  Aaoni  von  7  bit  9  Li* 
nien ;  am  Morgen  aber  war  Alles  bethaut,    die  Glasflache  je- 
doch auffallend  stärker»      Eine  ganz    mit  Stanniol  bedeckta 
Glasplatte,  0,5  Qnadratfufs  grofs,  4  Fufs  über  der  Erda  bori« 
sontal  aofgebaogen  nnd  mit  ainar  darauf  liegendaa  klainttt  GW» 
•eliaib«  «od  aioar  Glaatiaiigai  stigVIi  sich  aa»  lloigsn  gam 
trocksD';  dis  kluiw  Sahaibs  «bat  «od  dis  Scaogs  wavs*  *hs« 
ihaot    Ehi  andaras  Mid  sdgta  si«h  avf  dar  groCMB  Plätte«  • 
obgleich  sIa  über  abgeschnittenem  Grase  lag,  gar  keine  Feuch* 
tigkeit,  während  alle  umher  liegende  Glasplatten  stark  bethaut 
waren  I  dia  kleinere  Platte  mit  dem  Stanniol  war  auf  beiden 
Saiten ,  so  wait  dai  Stanniol  raiehtSy  vsd  aof  der  oberen  didvt 
mm  diasa  hamm  aiobt  batbant.  LAiirADius  sahafiBt  dar  Brttf 
gewassB  sn  sa^ra,  walabar  -anf  da»  wishtigSB  Tamperatur« 
UBtaisohiad  dar  Erda  and  dar  fibar  ibr  bafiBdliehaa  hnh* 
Schicht  aafmerksam  wurde.     So  fand  er  am  lOten  Juli  gleich 
nach  Sonnenuntergang  die  Wärme  der  Luft  17°  H«,  die  der  Erde 
aber  19**,7,  später  für  erstere  17**,  für  letztere  15**,  am  Mor- 
gen aber  9"  aad  12®.    Am  23«  Juli  war  nach  Sonnenuntergang 
dia  TavpaniBr  dar  Loft       dia  dar  Erda  11^5.  AmiUi6k 
waiBB  aaeh  Soaaanaatargaiig  baida  TamparataraH  glaicb|  aiai* 
Bah  18*,  aad  etwas  spMar  aai  10  Ubr  wichaa  sie  aar  nm 
O'^jS  TOB  einander  ab,  am  Morgen  aber  war  aaeh  dieser  Ua«* 
terschied  verschwunden  und  es  hatte  die  Nacht  gar  nicht  ge-^ 
thaut,   wie  denn  auch  das  Hygrometer  nur  um  9^  weiter  zur 
Feuchtigkeit  gegangaa  war*    Warum  Metalle  vom  Thau  frei 
bleibaB)  glaabia  LüMVilDivs  nicht  entzifTern  zu  können,  doch 
btiaail^M  ib«r  i«i*e  Vsisaaha,  diasas  aiahi  dar  Efakfrialtite 

Alles  in  Beziehung  auf  die  Thaubildung,  mindestens  in 
Eagland,  Bemerkenftwarlha  ist  voa  Wills*  in  eioem  solchea 

1  Aa'etsay  oo  Daar  and 'aeveral  appaaraaeea  aonaeatad  «UV  it 
Bj  Will.  Cbabu  Wblls.  See.  edit.  Land.  Wi?Lta  VeK 

aacb  aber  den  l^ba«  aul  eisige  damit  tetbaadaBa  SiaclMbiaageB. 
IX.  Bd.  XJu  • 
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Umfaoge  beobachtet ,  dftfs  kaum  noch  eine  höchit  spXrTich« 
KMblM#  in  dlMtn  Gebiete  übdg  bleiU,  wie  dieses  ganz  «11— 
gfrin  ■ng<»o—Mn  wird ,  wtan  aadi  die  deniif  gebaute  TheoM 
von  ■toigiii>  wkwohl  tthr  WMugtB  Vkyvkßm  in  ZwmUl 
sogt»  wordM  ist,  luid  m  wntiht  awk  dtlimr tob  ttlbst ,  daliM* 
wohl  die  Tb*ttaoh«B  «b  M«h  die  deriaa  entnomneiie  TIimh» 
rie  hier  ausführlieh  mitgetheilt  werden.  In  wolkigen  und  win- 
digen ^fachten  fällt  kein  Thau,  dagegen  ist  die  Menge  des- 
telbeo  der  Heiterkeit  des  Himmels  proportiootl»  wenig«! 
••httiit  gjuuliche  Windstille  Mtbwfodige  Bedingaog,  indasi 
mdoMlir  mu  griimUr  Loftsog  sawalt«  hMidmad  m  widcMi 
idwiajU  Du  TIwiimi  bifjnat  tehoa  voc  SonMMiiWisigaBgy 
doch  ohM  Bildung  eigenttiober  Tfopfen,  luid  «btttto  danett 
Morgens  nach  Sonnenaufgang  fort,  jedoch  kürsere  Zeit  als  am 
Abend,  an  schattigen  und  geeigneten  Stellen  aber  dann  gerade 
•m  stärksten«  Dals  der  Niederschlag  die  ganze  Nacht  iuii* 
durch  fortdauere,  bewiesen  einzelne  StiiclM  WaUa»  die  yos 
6tiipde  sa  Suiodc  in  ihagwieheB  Näobte«  antgalegt  wind«a| 
dmh  ilure  Gawieht^Vemtliniag.  lai  GanaeB  gleicht  di»  Bb» 
ihtnong  geoBB  dem  Abaetien  dec  etwaa  wünBeraa  WaacBr« 
dampfes  aof> kälteren  Körpern,  indem  zuerst  ein  feiner  lieber- 
zug  gebildet  wird ,  aus  welchem  allmalig  gröfsere  und  immer 
gröfsere  Tropfen  entstehn.  Nach  vorausgegangenem  Regea 
und  bei  feuchten  Wiadcn  ist  onlar  übrigeBC  gleiches  UmstäB» 
dcB  die  ThaubUdaog  am  aiärkalea,  Bad  ao  aeheiBt  bbcIb»  Uhw* 
aiBrtiBMBead  mk  «aer  BemethaBg  voa  Dm  LpcS  ciM  aaadfi» 
gw  BaioaielaritaBd  hefilrdefad  ra  wirkea«  Im  Fruhliag  «ad 
B<Mh  BMhr  im  Herbst  ist  die  Menge  des*  Thaues  am  stSriuten, 
vorzüglich  in  hellen  Nächten,  denen  am  Morgen  Nebel  folgt, 
oder  an  hellen  Morgen  nach  einer  trüben  Nacht.  Wird  die 
Luft  am  Tage  stark  erwärmt,  ao  folgt  reichlicher  Thea  and  im 
Allgemeinen  am  reichlichsten  zwisokea  Milteraaeht  aad  Sob- 
••naafgang»  obglaash  dahd  der  sehBa  ▼oifcaf  ^Iglto  Nhida»» 
achli^  hiaiiektlich  der  gebildetea  abiolutea  Maaga  vaa  liMi 
katHck«f.htigt  weidea  omiIi» 


Kaoh  der  SIcb  eagL  Aesgabe  ftbersaHt  vea  1.  C  Heaaaa.  ZifM 
1821.   Den  weaentJlcheo  laballa  nach  la  Joanb  de  Phji.  T« 
f.  m,  96.  um.  17U  890. 

1  Beaheiehes  eae  Jes  Ifcdit  de  l'Atmoirk.  |.7«S^ 
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B«i  d«r  Ai^g^b«  dtr  sonttifMi  Pfdingq'wgtn  d«i  BtÜbaotai 
wbiodat  Wti.i.t  Tiivom  mif  d«s  ThttMthMi»  imdm 
«r  tagt,  dth  AIIm,  wm  dia  hmm  Anmthlt  Au  Bimmuhf  Yom 
d«r  Stell«       aotgesatstMi  Ktfrpm  bciradittty  bMehrünkr,  di« 

'  Menge  des  auf  denselben  fallenden  Thaues  vermindere.  Liefse 
sich  z.  B.  darthun ,  dafs  eine  das  Thauen  befördernde  Bedin- 
gung in  dem  freien  Herabsinken  der  obmn  kälteren  Luft* 
•cludilen  liege,  ao  wurdta  dit  tod  ihm  gemachten  £rfahraD« 
gM  muh  hiarta  Mhr,  gat  pcaaen«  Ein  Biiaohni  Wollt,  nol  «r 
»•n  mit  Oelftfh«  angtatricbtnan  4fi  langan,  2  F«  brniM 
und  1  Z.  ~dioken,  «nf  4  Pfi&hltn  in  4  F.  Httht  homontai  öbar 
einer  Rasenfläche  ruhenden  Brete  liegend,  gewann  in  einer 
Nacht  14  Grains,  ein  gleicher  unter  demselben  befestigter  nur 
4  Grains,  in  einer  andern  Nacht  waren  die  Zunahmen  beider 
19  and  69  in  einer  dritten  1|  ond  2#  io  einer  vierten  20  nad 
4«  Ein  Büacliel  WoUa  »ittan  nntar  aioaa  daohftfrniig  snaam* 
jnangaboganan  nnd  äbav  karaani  Giiaa  omgaattiratan  Pappb^ 
g«n  nahm  nor  nm  2  Gr.  zu,  wihrend  «in  andemr»  ahm  glai* 
eher,  nicht  fem  davon  Hegender  16  Gr.  schwerer  wurde«  Lag 
der  Biischel  senkrecht  unter  der  Giebeiecke  des  genannten  Da«* 
ches ,  so  vermehrte  sich  sein  Gewicht  um  7)  9  und  12  Grains» 
während  der  ganz  frei  liegende  um  10»  16  und  20  Gr.  zu- 
nahm« £in  hohler  thtfnerner  Cylinder  von  F*  Höh«  nnd 
1  F*  OnrahmaMarf  auf  eine  Gmfläaha  gaatetlt»  aehiitstn  das 
^nacbal  WnUa^  walahec  an  aainem  unteren  Endo  ai£  dam 
Grase  lag ,  so  sehr ,  dab  er  nur  2  Graina  Gewichtszunahma 
erhielt,  wahrend  ein  gleicher  freiliegender  16  Graios  Zunahme 
seigte.  Lagen  die  Büschel  Wolle  mitten  auf  dem  oben  ge* 
nannten  Brete,  so  betrug  ihre  Gewichtsvermehrung  IQ  und 
2t5  Graiaii  wihttnd  sie  in  gleicher  Höhe  frei  aehwebend  auf* 
gahangatt  nur  13  ond  0,5  mhialtes»  Ein  bedenlander  Binflnili 
4at  fiodana  laigta  aioh  dadnrehy  dafa  glaioht  Bfiaahal  WoUa  auf 
Graa,  Gaitanardo  nnd  Kiemand  liegend  iintar  aoMl  glaicliaii 
Bedingungen  um  iQ,  8  und  9  Grains  an  Gewicht  zunahmen.  £a 
mafs  hierbei  bemerkt  werden,  dafs  Kieswege  nicht  bethauten, 
mesaand  dagegen  auf  dem  angestrichenen  Brete  feucht  wurde, 
ao  wio  auch  mit  Oelfarbe  übersegene  Thiicen  Thea  zeigten« 
waifa  die  Uiaaoha  hiervon  nicht  anaugaben,  ein  be« 
daalenda»  Umaland  dabei  aber  iat,  dafa  lockerer  Kiamand  dii 
Ftofilitlgkail  ainaaugt,  din  OdfiMtbf  das  Bnloa  abor  diiMtiiin* 
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dert.  Hiermit  {ibereinstimmend  ist  die  hrfahrung,  dafs  di« 
Büschel  Wolle  eaf  diesem  ßrete  liegend  stärker  bf tlieuten ,  eis 
IteihäDgeDd  oder  telbst  auf  Gns.  Die  Men^  detTheoet  wachst 
mit  Vermehrangdet  Oberfliehe,  indem  lie  beiHohtpihnefi  grifber 
Ist,  als  bei  einem  dieken  SlÜckeHolc,  und  bei  feiner  roher  Seide,  eo 
wie  bei  feiner  unbearbeiteter  Baumwolle  stärker,  als  bei  der  groh- 
faserijjen  Wolle ,  deren  b'ich  Wki.ls  bediente.  Dafs  Metalle  so 
gut  als  gar  nicht  bethauen,  die  meisten  übrigen  Körper  aber,  mit 
Rücksicht  auf  die  eben  engegebene  Bedingung,  fast  gleich- 
mälsig,  sucht  Wills  ent  einer  •eigenihttmÜchen  Beaeheffco- 
heit  derselben  sbsoleiteD«  Mettlle  sind  so  cmGlhig  snr  Auf- 
nehme  des  ThsneSi  defii  selbst  benetzte  trocken  werden,  wäh- 
rend andere  Körper  Thau  aufnehmen,  und  dafs  euf  ihnen  lie- 
gende Wolle  nur  unbedeutend  an  Gewicht  zunimmt,  wahrend 
frei  aufgehangene  oder  noch  mehr  die  neben  den  Metalien  auf 
Gras  hingelegte  eine  starke  Gewichtsvermehrong  zeigt.  Ob 
die  Dicke  der  Metalle  auf  ihren  Widerstand  gegen  die  Anf- 
ndilno  des  Thsnss  dnsn  Binflnfs  habe,  ist  durch  Wklls  nicht 
ausgemitteltwordeoi  eine  grofse  Platte^  aber  auf  Gras  liegend,  wi- 
dersteht stärker  eis  eine  kleine,  in  der  Ht)he  frei  aufgehangen 
dagegen  diese  mehr  als  jene.  Wichtig  sind  noch  folgende 
Versuche.  Auf  ein  Kreuz  aus  4  Z.  langen,  Z.  breiten  und 
1  Lin.  dicken  Holzstäbchen  wurde  ein  quadratisches  Stück 
Goldpapier,  die  blanke  Seite  nach  oben,  geklebt  und  dasselbn 
6  ^  über  dem  Boden  horitontal  aufgehangen;  die  Stibchea 
bethanten,  das  Goldpapier  bBeb  trodteb,  Grolle  Metalbehti- 
ben  tfahmto  auf  Gru  liegend  weniger  Thau  auf,  als  einig« 
Zoll  hoch  auf  dünnen  Stäbchen  ruhend ;  bei  kleinen  schien 
dieses  umgekehrt.  Eine  mit  Metallfolie  belegte  Glasscheibe 
wird  auf  der  oberen  freien  Seite  ebenso  bethaut,  als  ob  sin 
ohne  foUe  wäre,  und  eine  Metallplatte  auf  Gras  bethaut  an 
ihrer  unteren  Seite ,  in  einiger  BrfaÖhtmg  dagegen  werden  betd« 
Ssiten  entweder  bethaut  oder  niihr,  wobei  noch  dl«  Art  des 
Metalles  einen  Unterschied  macht,  'indem  Plefitf  den  Thea 
leichter  aufnimmt,  als  Gold,  Silber,  Kupfer  und  Zinn,  dage- 
"gen  Eisen,  Stahl,  Zink  und  Blei  schwerer,  als  die  vier  ge- 
nannten Metalle.  Dafs  die  Metalle  hiernach  und  nach  der  An- 
sicht von  Lb  Rot  und  ds  Saussure  überhaupt  gegen  Auf- 
nahm« des  •  Wasserdampfes  unempfindlicher  seyn  sollten ,  als 
andoi«  Körper,  glaubt  WctLS  für  unstatthaft  halten  sn  nraiseo. 
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^9Maik  itm  Wasstr^ampfe '  «otgMtm,  gMab  vkl  davon 
•nfbthiMO»  als  Glaa|  allain  M  düetam  Vmiidia  waian  du 
M atalU  ii«d  das  Glas  Ultar,  als  dar  mathmablicli  hatllM  Waa- 
serdampf,  die  Frage  aVar  ist,  ob  die  Metalle  unter  den  Be- 
dingungen des  Thauens  ihre  Würme  auf  gleiche  Weise  als 
andere  Körper  verlieren. 

« Naben  diesen  lijrscheinungen  verdienten  vorzüglich  die 
Tamparalnrvarbälinisse  der  Erde,  dar  Loft  ond  dar  varschia- 
4f9an  Kifrpar  wtthiand  daa  Tlranans  aina  nShara  Baaahtong^ 
^  WtMS  ilinan,  snsnwanden  ininaswegs  varsannt  hat»  in** 
dem  9f  sich  laioar  ThermoiBetar  mit  etwa  2  Li»,  im  Darch<*. 
messer  haltenden  Kugeln  und  hölzernen  oder  elfenbeinernen^ 
mittelst  Scharnieren  umzulegenden  Scalen  bediente.  Das  Gras 
.  war  in  heiteren  und  stillen  Nächten  stets  kälter,  als  dia  Loft 
in  HlÜien  von  1  ZoU  bis  9  Fufs  über  demselben  ^  meistens 
abtr  iWnrdn  da»  Unlarsohiad  nur  in  einer  Höt^e  von  4  Fnül 
genasen  nnd  batn^  3;  3|S  bis  4*  R.,  ansnahmswaisa  noab 
nähr,  und  einmal  als  Meximnos  6^,3  R.  Bai  einam  sor.Br« 
mittelung  des  Temperaturunterschiedes  verschiedener  Körper 
absichtlich  angestellten  Versuche  hin^  Wklls  ein  Therrao- 
neter  4  Fufs  über  dem  Boden  frei  auf,  ein  z,weit«s  umgab  er 
mit  einem  Büschel  Wolle  und  legte  es  auf  das  in  4  E'ufs  Höhe 
mbanda  Brat,  ain  drittes  lag  abendasalbat«  dia  Kiigsl  in  den 
Flaum  ainar  Sobwananbmst  gasteckt,  ein  viaitas  lag,  auf  dem, 
Brata  nnd  ain  fönftes  im  Grase*  Alle  fünf  saigtan  an  dem 
ganz  heiteren  Abende  eine  ziemlich  gleichbleibend  verhSltnils* 
mafsige,  mit  der  Zeit  abnehmende  Wärme  und  standen  z.  B. 
um  7  Uhr  20  Min«  das  erste  auf  1Q',0|  das  zweite  auf  8%7, 
das  dritte  anf  6^4,  das  vierte  auf  10^i4».  das  fünfte  auf  7^J  H.> 
i)ie  Erkaltong  dea  Glases  begann  sebpn  am  Nachmittage  bat 
nbnabmandar  Tagswürma;  in  woUugan  ond  Grindigen  Nätbttn 
dagegen  w^n  din  Temperaturen  dna  Gvasas  nnd  dar.  Luft 
gleich  oder  das  Gras  sogar  würmer.  Wurde  der  Himmel  nach  . 
vorausgegangener  Heiterkeit  wolkig,  so  erhielt  die  Wärme  des 
Grases  eine  schnelle  und  unerwartet  grofse  Vermehrung,  die 
einst  während  anderthalb  Stnnden  4^  H.  >  .ein  andermal  wäh- 
lisnd  45  Minuten  6^,7  R«  ansmachlai  da  indefs  die  dex  hüSl 
nur  t^'.baiQig»  In  aimir  Naeht  war  dia  MVAtM  das  Grases 
est  (f  R.',  dar  Hknmal  bawSlktn  jieb  und  in  20  Minultn  sti^g 
di«  yfnmw  auf  3  ,1 ,        nbar  in  gifick  Ungar  Zmt  mder 
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auf  0*^,  iils  der  Himmel  sich  aafklarte»  Dieses  Resultat  xn/t 
aater  vielen  Fällen ,  wobei  die  Würnt  de«  Grases  nach 
der  Trübung  des  Himmelfl  stieg  und  nach  ^wiaderkehren* 
dir  Htherktit  hmhiaiik,  das  ttirkm«  £iotf«taDd«r  N«b«l 
naofate  dtn  Untanchtad  beider  TeoBperataraa  geringer,  dm 
aber  ganx  TendiwiDden.  Allgemeia  aeigten  die  Thermdmeter 
da  den  niedrigsten  Stand,  'wo  die  Thaabildung  am  stärksten 
war,  also  war  es  in  der  Wolle  oben  auf  dem  beschriebenen 
Brete  4*^  R.  tiefer,  als  in  der  Wolle  unter  demselben,  and  un* 
ter  dem  Dache  von  Pappe,  fo  ^ie  im  thtfnemen  Cyünder 
4^il  htf her,  alt  in  der  Umgebnng.  Femer  seigte  das  ThtfriBo« 
Mter  in  dem  Büschel  Wolle  enf  dem  Breta  S*|4  B«,  efa  aa« 
detes  in  einem  gleiohea  BÜsekel  aad  fa  gleicher  Hohe  IM 
aufgehangen  7^}1.  Wells  spannte  in  hellen  Nächten  an  den 
Enden  von  vier  dünnen  Stöcken,  die  in  die  Erde  gesteckt 
waren,  etwa  6  Zoll  hoch  über  dem  Boden,  ein  dünnes  lei- 
■taes  Tuch  von  etwa  2  P«  Seile  horisontal  aus,  and  fand  das 
dsniBter  befiadiiehe  Gras  stets  wVrmer»  ab  das  beaaehbarte'ftaiew 
Wer  die  Loft  eiaige  Pdlli  hoch  über  dam  Bodea  aar  am  2*  B. 
iirlnaer,  als  das  freie  Oras,  so  liatte  das  geschützte  aater  dem  To» 
che  mit  der  Luft  gleiche  Wärme ;  einst  aber  war  das  freie  Gras 
5°R.  kälter  alsdieLuft,  das  geschützte  nur  3'*,5,  und  einmal  war 
das  geschützte  Gras  sogar  5°  wärmer  als  das  freie.  Eine  Ö  Fufs 
hoch  aber  dem  Boden  ausgespannte  Schiffsflagge,  8  Fois  laog 
oad  ebenso  breit,  Toa  £aiserst  leckerem  Gewebe,  gewihrta 
eiaea  gleiehea  Schnts,  jedoch  mnf^  eine  solche  schSrseada 
Decke  aichl  mit  dem  Grase  ia  Bertthmng  seyn ;  deaa  das  ^a 
ihr  berührte  Gras  war  um  1*^,5  kalter  eis  das,  über  welchem 
das  Tuch  in  einiger  Höhe  schwebte.  Ferner  hing  Wklls  an 
zwei  Stöcken  senkrecht  auf  die  Richtung  des  Windes  ein  ver- 
tical  herabgehendes  und  unten  das  Gras  berührendes  Tuch  auf* 
Mehrere  Nächte  seigte  ein  ea  der  Windseite  anf  dem  Gras« 
liegendes  Tliermometer  fj  bis  2*,7  mehr  Wirme,  eis  eia 
ia  der  NIhe  frei  anf  dem  Grase  liogeades«  Der  obea  er» 
wShnte  Kiesweg  und  die  lockere  Gartenerde  zeigten  stets  eina 
höhere  Wärme,  als  das  kurze  Gras  des  Rasens,  zuweilen  selbst 
eine  höhere  als  die  der  Luft.  Einmal  war  der  Unterschied 
beider  bedeutend,  der  Himmel  wurde  trübe  und  der  Unter- 
sehied  verminderte  sich  dadarcli,  dals  der  Kies  kälter,  du 
Qise  wtimer  ifarde.    Wknt  f^t  dleie»  Beabechtong  'hihiaa, 


Digitizod  by  Goüßlc 


Brs^heiaungen,  678 

di«  UmelM  4«r  gr^seren  Würiti«  Jtf  KiMti  nicht  ttl- 
n^r  Natur,   sondern  seiner  Lage  beitumessen  sey,    indem  er 
auf  dem  beschriebenen  Brete  liegend  in   vier  der  Erkaltung 
günstigen  Nächten  sich  3^42,  3°,42,  3°,55 und 3S78 käll« 
s«igt«  «b  di«  Luft«   Di«  Brdb  0,5  odtr  1  Zoll  itettr  dta  6iM 
w«r  mm  V9ärmw  aIi  diä  6m,  dir  UättitelM  betrag 
4^,0»  A\U  »iMl  sti^iMl  sogw  5^,33  Im  7M1.  Wmii  in  4n 
Stadt  London  aof  dem  Dache  des  Hacis«s  Woll«  anf  tinain 
Rahmen  liegend   der  Bethauung  ausgesetzt  wurde,  so  zeigt« 
auch  diese  eine  geringere  Temperatur,  als  die  umgebende  Laff, 
doch  betrug  der  Unterschied  nur  l**|33  und  stieg  nur  einoMl. 
auf  'i",22  R.;  aof  «ipM  GMtaahaosa  auf  dam  Lande  in  aiM 
fmea  Gegend  wer  der  Uotetieftied  aiebl  giltfiMr.  Uovell^ 
koMene  Vetiaelw  ergaben ,  dalb  die  Metalle  ftiefat  eo  ^e 
Grat  «ad  betbeoettde  Kifrper  kXlter  werden»  aber  eelbet  din  ' 
frei  in  der  Luft  hängenden   Thermometer   zeigten  eine  bia 
höchstens  1®,75  R.  herabgehende  geringere  Wärme  als  solche, 
die  mit  Goldpapier,  die  blanke  Seite  auswärts,  umgeben  waren« 
Dünne  Metallplatten  von  25  bis  100  QuadratioU  Fläche  anl 
Gras  liegend  waren  in  der  Regel  O^A  bii  i",4  ^raer  alt 
die  Lnft  in  4  Fais  Htthe,  und  dann  waren  eie  ohne  Thau, 
Meistens  waren  sie  betritchtlich  wXnner  als  das  mnherstehende 
Gras,  es  wurde  jedoch  nicht  versucht,  ob  dieses  auch  in  den 
thaureichsten  Nächten  statt  fand^    wohl  aber  ergab  sich,  dafs 
der  Unterschied  einmal  bis  4^,4  R«  stieg.    Dabei  war  das  Gras 
nnter  der  Platte  stets  wärmer  als  das  Metall  und  die  Erde 
daranter  noch  wärmer  als  das  Gras.   Wörde  dagegen  das  Me- 
tall bethant.  so  war  ee  stets  kälter  ab  die  Lnft,  und  von  sw^ 
aeben  einander  anf  dem  Grase  liegenden  Metaüplatten  wer  die 
bethante  stets  kälter  als  die  unbethaute,  wobei  sich  das  Gras 
unter  denselben  diesem  gemäfs  verhielt.    Metall  in  einiger  Er- 
höhung iiber  dem  Boden  wurde  bethaut  und  war  dann  kälter 
als  das  auf  dem  Gras^  liegende ^  jedoch  kam  die  Erkaltong  der 
Metalle  derienigen  enderer  Ktfrper  nieht  gleich,  mit  einem  ge» 
liageren  Unterschiede '  bei  kleineren  Stfielen  als  bei  grdfteren. 
Im  Allgemeinen  ergab  sich,  dals  nnter  yereebiedenen  Kirj^trn 
die  kältesten  stets  am  reichlichsten  bethant  waren,    allein  die 
Menge  des  Thaues  war  nicht  allezeit  dem  Temperatur  -  Un- 
terschiede der  Luft  und  des  Grases  proportional;  denn  in  zwei 
Mäehlent  in  dmm  dieiet         and  d^^flS  R.  betrag  wir  die 
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Menge  des  Thäues  nicht  so  ^rots  als  in  anderen ,  in  denen 
.  er  so  hoch  nichl  Btkg;  die  gröfste  beobachtete  Menge  aber  fiel 
ia  «ine  Nacht, i«ro  er  ite  1'^  bis  Vfi  «rreichte.  Selbst 
ohoe  e^tntUch«  Bvthawiiig.  faul  io  hci^tfto  mA  Mhm  Mäch- 
tm  tiM  Eikaltung  dal  GfMct  too  ttw«  lS25B*'ttatt  Wb^i»» 
giebt  hiflfVOB  kdtttn  Gran^  «n,  wabrtohiiBlieh  weil  ••  nch 
von  selbst  versteht,  dafs  die  Feuchtigkeit  der  Luft  oder  ihr 
Gehalt  an  Wasserdampf  eine  wesentliche  Bedinj^ung  des  Thauens 
ilt;  wenn  er  aber  weittr  tagt,  dafs  er  bei  gleich  hellem  und 
niliigm  Wetter  des  Morgens  alliMit  OMbr  Tiua  gefunden  bab« 
•Ii' am  AbtnA»  obj^Mch  dmt  TMpMtor-Untvrtchied  swiscImb 
GfM  und  Loft  M  Abtad  MittMM  gtUlm  war  ala  «n  Mor- 
gen, 80  ist  HBdmitlieh,  ob  kltrbti  von  dai  abtolotMi  «dtt  i»» 
lativen  Menge  des  Thaues  die  Rede  sey.  Im  trsten  Fall«  iu 
wohl  natürlich,  dafs  die  Menge  dieser  fortwährend  niederfal- 
lenden  Feuchtigkeit  mit  der  Zeit  stets  wachsen  müsse,  was 
)edoch  kaum  der  Erwäluinng  werth  fcheineo  mulfi  im  ielsUn 
•hfl  wür«  dia  Riaehtiimng  alkrdwg»  läthatliiaft» 

Wells  fügt  noch  einige  Bemerkungen  über  die  Erkal- 
tniigaCabigkeit  der  TaricbiedaDan  Ktfrper  biozu«  die  mir  der 
Beaehtang  aehr  werth  achelnen«  Gras  vnd  nameotlich  kars 
geschorener  Rasen  erkaltet  swar  sehr,  aber  doch  mioder  atark 
und  mit*  geringerer  Begetmafsigkeit,  als  andere  fasenge  vnd 
lockere  Körper,  namentlich  feine  Wolle,  insbesondere  rohe 
Seide,  Baumwolle,  feiner  Flachs  und  Flaumfedern,  welche 
letztere,  noch  auf  der  Haut  der  Vögtl  festsitzend,  über  dem 
Boden  a  11  gebreitet  am  stärksten  erkaltaten  und  sich  sam  Mea- 
aen  der  Temperatar  vo'raüglich  eigneten*  Frisches«  nicht  ter- 
kroahenea  Stroh  und  feine  Papierschn!t*el  kamen  der  Wollo 
ungefähr. gleich.  Eine  «weite,  mindet  eikaltende  Classe  von 
]K6rpern  bilden  feiner  Flufssand,  zerstofsenes  Glas,  Kreide, 
Holzkohle,  LampenruCs  und  brauner  Eisenkalk;  eine  dritte 
bilden  feste  K6'rper  von  wenigstens  25  Quadratzoll  Obernäche, 
ala  GlaSi  Backsteine,  Kork,  Eichenholz  und  Wacha«  die  ei« 
Ben  noch  geringeren  tfoterscbied  ihrer  Temperatur  nnd  der 
dar  Idoft  seigen»  Merkwürdig  ist' daa  Verhalten  des  Schneea» 
welchen  schon  Wilso«^  külter  ab  dia '  umgehf ode  Xnft  ge- 
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fbodta  JMtt«,  WM  KnwXs^  ab  «b«  F«Ig«  in  gKUrarta 
Kilto  in  dar  lUgioa  wmBt  BtUaag  ansah»  Wblls  atallta 
aaina  Mattnng  an  frisch  gaMIanam,  4  Zoll  hoham  Schnee  an 

lind  fand  dessen  Wärme  genau  wie  die  der  Luft  in  4  Fufs 
Höhe;  bei  allen  späteren  Versuchen  fa«d  sich  die  Temperatur 
des  schon  einige  Zeit  gefallenen  Schnees  geringer,  als  die  def  • 
L,uft  in  4  F*  Höhe.  Um  dia  Untertchiade  schnell  wa  über» 
blkkan,  slalla  ich  dia  gaMssanen.  Tamparatnren  dar  Luft  nnd 
das  Sahnaas  nebsnaiaandar.  8ia  waiaa  —  2\7nnd  — >  4*^4  v 
^4%0nnd  —  5«>8;  --4°,2  und— 8",4;  — 3»3 nnd  ^ ö**; ; 
—  2°, 7  und  —  6°, 7.  Der  Boden  unter  dem  Schnee  war  alie- 
seit  warmer  als  der  Schnee,  was  aus  der  Bodenvvärme  in 
Bngland  leicht  erklärlich  ist;  Flaumfedern»  auf  dem  Sehnen 
^nSIgabtaitet ,  zeigten  aber  stets  aiaa  am  etliche  Grade  tiefera 
Tmpsntar  als. dar  ^bnaa  salbst,  anah  antstaht  dia  Kille  das 
latstaran  niaht  dnrah  Yerdttnstnngy  dann  das  ihn  beriihranda 
TlnraM>aMter  stieg  .nnganbfiaUich  ,  wann  siah  ain  Wind  ai-» 
hob,  welcher  die  Verdunstung  hätte  befördern  müssen. 

Viele,  welche  seit  Wells  Versuche  über  die  Erschei« 
nungen  des  Thauent  angestellt  haben,  erhielten  im  Allgemei* 
Baa  mit  den  seinigen  iibarainttimmende  Resultate.  Dahin  ga^ 
hVrt  ▼oiaügiich  ÜAnraT*,  welcher  Uhrgläter  anf  palirtstt 
Zinnflilchaa.anssststa  und  aioiga  daisslban  mit  abam  MltUa* 
nan  Ringe  umgab«  Im  ersteren  Fella  war  aina  innaia  Krais* 
Hache  frei  von  Thau,  im  letzteren  war  blofs  ein  Ring  des 
Glases  bethaut,  die  innere  Kreisfläche  aber  und  der  Rand  wa- 
ren frei.  Die  Ursache  hiervon  findet  er  in  der  langsameren 
Abkühlnng  des  Metalles  durch  Strahlung,  indem  überhaupt  der 
Tiiatt  nai  dann  dia  Ktfrper  benetzt,  wenn  ihm  Temperatnc 
luiter  dia  dar  umgabandan  Lnft  harabgagangan  iit>  Mit  Wil* 
•Off  ühsrainstimaMad  fand  ar,  dala  Veraündantng  dait  Ta«« 
pnrator  nnd  Befhannng  anfhOrtan,  sobald  aina  Wolke  über  dam 
Orte  der  Beobachtung  stand.  Endlich  sah  er  die  Erscheinung 
des  Thaoens  auch  noch  nach  Sonnenaufgang  fortdauernd.  Bei 
späteren  Versuchen  mit  Paioham  war  ihm  daran  gelegen,  den 
fiinflnfs  dar  Uöha  auf  diasaa  Fiosals  ganaiieK  aassoniltala't 

1  On  Temperatures.  p.  SO. 

2  Jonrn.  of  the  Royal  fnstttution.  Apr.  1831.  N.  81,  Bibl.  oair» 
XXVI.  p.  85.    Vergl.  Edinb.  Journ.  of  Sc.  JN.  1.  p.  161. 

d  Edinb,  Joam«  of  Sc,  V.  p.  G9« 
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Ont!  er  verglich  dalier  die  gleichzeitigen  EfScheinangen  auf  dm 
Htfh«  dtt  110  eogU  FoU  hohcii  ThamM  dtr  St.  Ao^nMf 
kirclie  sii  Plyniooth  qii4  auf  «intr  dmoter  IbgeiidMi  WicM. 
In  itf  Nacht  des  21ttra  Mii  w«r  ihn  di«  Gbidimllfigkalt  4m 
Verhaltens  verschiedener  K<)rper  an  btiden  Starionen  mm  mei- 
sten auffallend.  Die  Temperatur  betrug  um  10  Uhr  Abeadl 
an  beiden  8^)44  R*  und  änderte  sich  die  ganze  Nacht  hiodarch 
nicht  merklich.  Gleich  grofse  Platten  voo  Glaa  und  Ziao  wnr- 
d«o  auf  das  Graa  ond  oben  aaf  dem  Thofow  anageltgl  nnd  •vi 
ihnen  gleiche  Masaen  Wollet  e»  andern  Morgen  vm  Sf  Uhr 
hatten  die  beiden  unteren  eine,  gleiche  GewichtaxnnahnM  von 
14  Grains  and  die  beiden  oberen  eine  gleiche  von  7,5  Graief 
erhalten.  An  einem  andern  heitern  Abend  stellte  er  eioCO 
hohlen  zinnernen  Würfel  von  6  Zoll  Seite  2  Z.  hoch  über 
dem  Grase  aal  ond  versah  ihn  an  den  4  Seiten  und  nol  dar 
oberen  Fläche  nrft  gleichen  Böaeheln  Wolle,  fand  dann  m 
aadatn  Morgen  den  oberen  Michel  15  Ondna,  din  nn  dbn 
Seiten  nm  5  9raine  echweiee,  allo  5  Fliehen  waren  ginsiie^ 
aber  die  oberste  am  stiirfcsten  nod  die  andere  nach  anten  ab* 
nehmend  mit  Thau  bedeckt.  Bei  einer  Wiederholung  dieses 
Versuches,  als  ein  mafsiger  Ostwind  wehte,  erhielt  die  Wolfe 
ittf  der  oberen  Fläche  10  Grains,  die  östliche  Seite  die 
waettiehe  5  ud  die  beiden  andern  2  Grains  Gemohtsvermah* 
rnng« 

Binen  intereitanten  Behng  snt  Vermehrang  vinienr  Kennt' 

nifs  in  Begehung  anf  die  beim  Proee'ne  des  Thaaens  za  b#* 

rnctraichtigenden  Thatsachan  hat  Dn.  Starr^  zu  Edinburg 
geliefert.  Es  schien  ihm,  dafs  Wklls  den  Einflufs  der  Farbe 
der  Ktfrper  auf  die  Menge  des  von  ihnen  aafgenorameoaa 
Thaues  nicht  genug  berückslohdgt  habo  i  indem  er  blois  afl« 
geboi  dafa  schwarse  Körper  stirker  bethant  weiden  als  weifsi| 
nnd  er  sachte  daher  diesen  Man<^el  dtirsh  neue  Versuche  ü 
ergänsen.  In  einem  defse1l>en  erhielt  unter  übrigens  gleiches 
Bedingungen  schwarze  Wolle  eine  Gewichtszunahme  von  32, 
scharlachrothe  von  25  und  weifsa  von  20  Grains,  in  einem 
andern  schwarze  von  10,  dunkelgrüne  von  9>5,  scharlachrothe 
von  6  und  weifse  von  5  Grains ,  so  dals  also  alle  farbige 
Wolle  BMhr  Tiiaa  anfnimml  als  weifiie.    Stajuk.  belrashftrt 


1   PhUo«.  Traoi.  1835.  p.  m 

< 
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statt  findenden  Uoterschtedes  gewifs  weniger  in  der  Farbe  alt 
solcher,  als  vielmehr  in  der  Mitwirkung  der  Pigoinite  sa  sa*« 
ch«n  ist,  womit  die  Wolle  gefärbt  wurde. 

Ueber  die  an  v«i«»m«ditMt|  Orttn  statt  findtadtn  Ua«i 

QoslilAtive,  liMo  «kli  tut  MMb«,  ivMstigliek  4o  lUiMlNi« 
MlMrttbaBgMi"Mrftr«tit»  *Btiii«rkiwgeB  beMngeo.   So  |>«mitit« 

Sabivb^  seinen  Aaftotbalt  an  dar  grtfnländiichen  Küste,  am 
in  einer  dortigen  Fiörde  unter  hoher  Breite  das  Phänomen  des 
Thauens  sa  beobachten.  Am  QSsten  August  in  der  Bai 
Gael  Hamkes  unter  etwa  74°  N.  B.  und  21°  W«  L.  v.  G.  Vim 
9  Uhr  30  Mio.  Ab«nd«,  «k  4mi  «obpm  durch  iDfrdllicii  g9Um 
grae  Mfi§A  Mechl  ww«  Itgto  cr  «itt  Bludi«!  tahwMrM  W«^ 
.  «af  doett  ^mflMk  nad  «urwil  «iMi  gltiebtii  Büichsl  Wolki 
btdeckfes  Themomfitsr  dMa^bao«  Bio  glekh«t  Thfrmometet 
3  Fufs  über  dem  Boden  unter  einem  darüber  ausgespannten 
leinenen  Tuche  aufgehangen  zeigte  —  0*'}8d  H.  und  wipr^« 
b«i  4itser  Tsniptfrstar  mit  Thau  bedeckt,  das  mit  VVoU»  um- 
gabm  ThmoatM  aal  dboi  Bodtn  fiel  aber  bald  ni  «**5*f8ft 
Qiia  «bMio  iMf  giof  9mth  Mm  wdt  WoU»  btUaidalM,  im 
Brannpuact  ttnaa  poHrten  Matalispiegek  gabraebtat  Bagiatai»» 
thermometer  herab*  Nach  4,5  Staadan  «eigte  dat  Tbarmoma- 
ter  unter  dem  leinenen  Tuche  —  l^'i??)  das  auf  dem  Grasa 

—  5°;33  und  das  Registertbermometer  war  auf  —  5'*,77 
herabgegangen  gewasaoy  die  Wolla  endlich  hatl«  bei  eineoi 
•btolatan'  Ganriaht«  von  8  GtaiM  aiaa  Zunahma  Ton-^  Gr^ia« 
•rhaltaa»  Am  MMaa  Aug.  waidaa  diaaa  Vanacha  wifd^holty 
lait  d*M  IMatiohiada^  dala  Wolla  «ad  Thrnrnt^^  mtkum^ 
4a  6  bis  7  Stunden,  in  denen  dia  Sonna  badeckt  war,  aas« 
gatteilt  blieben.     Das  bedeckte  Thermometer  zeigte  abermals 

—  1^33,  das  mit  der  Wolle  —  5°,33  und  das  Registerthcr* 
aiomatar  —  5%77  R>i  die  Wolle  aber  hatta  5>5  Grains.Ge- 
wichtssBaabaia  arbaltaa.  Am  folgendaa  Taga  taigten  dia  drei 
Thanaomatar  —  0^,88,  —  4*|88  «id  S*,77.  Dar  äimmal 
wn  aUasaitToUkoBimaB  haitaii   Sabivb  Schlüte  Idara^i^  jlaüi 


1  An  aceoant  of  experiments  to  (ietcrmlne  the  Pignra  af  Iba 
Sarth  by  meaas  of  tba  PeaauiniB*  Land.  IStSt  Ib  i.  p,419»'- 
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in  WkMT  a«  oBsihb/Unm  4«eb.6MUi«ig  gIMiMb  m 

wKmier  bleibe,  w«l  dk  tidfa»- OMgibtnde» . BtUt ii  4k tob* 

lung  hindern.   

K1bit2^  hat  aus  dem  reichen  Schatze  von  Eifahmogeiiy- 
die  ihm  seine  grofse  Deiesenheit  ia'  des  Reitebeechreibiiiigeii 
WicbilRey  Tersehiedene  itttereMente  Thitiedieii  <iber  die  an- 
gleiche MUige  def  hi^efffehAedeiieli  LiederM  MMndett  Theue» 

zusammengestellr,  die  ich  hier  *  uifcathellen  beinen  Anstaed 
oehme.  Nach  den  über  Verdampfung  und  Pviederschlag  be- 
stehenden Gesetzen  mufs  die  Menr;e  des  Thanes  mit  abneh*» 
mender  Polhöhe  wachsen  und  daher  unter  dem  Aeqoater  oder 
Üclniebrin  der  äquatdriichen  Zotie  em  etärfctten  SejfB,  wm^ 
mgesetst,  dafs  der  F^tfditigbeitti«st«td  der  AinotphXm  da« 
gelbst  überhaupt  eiti  sehr  gertttigter  ist,  also  mf  tnsebi  mid 
}h  KStfenlindern.  Am  bebetiflMsreif  In  dieser  Betiehomg  ist 
die  ältere,  oben  bereits  erwähnte  Nachricht  von  SriAw*,  dafs 
]n]Arabien  ungemein  reichlicher  Thau  fällt,  und  ebendieses  soll 
fttt  5aakim  am  rothen  Meere  statt  finden  zu  Tor  am  Golf 
Von  9aez  'ist  der  lehmige  Bode»  alle  Morgen,  vom  TliaQn 
tohlUpfrig*  'und  in  Aie^ndrien  werden  KWIer  ood  Temssmi 
ivle  irom  Regen  benirtst*«  Kbvnso  bin^g  bt  4br  Tkkä  nm 
persisehen  Meevbosen*  «tid  dio  Seiiiübr  erkeimeo  ihre  An« 
näherung  an  die  Küste  Cororaandel  aus  dem  reichlichem  Thane^. 
Auf  Trinidad  sammelte  Dauxiojt  Lavatsse®  vom  2ten  Dec. 
bis  Isten  Mai  den  Thau  vermittelst  Schwimmen  und  fand 
hierdurch  die  Menge  des  gefallenen  Thanes  wKbiend  dioter 
ffef  Mooste'ss  6  Z»-,  eher  «neb  in  der  tioebenon^Jehressett 
sind  sH«  Motgen  die  PAaosen  günsUidi  benetst»  ReicMioher 
Tbin  mit  ferner  in  Gbüir^  er  feblt  dagegen  gänslicli  anf  den 


1  Lehrbach  der  Meteorologie.  Th.  T.  S.  355. 

2  Br.iiciiAia  phvs^lc.  ßcsrlireib.  d.  Erdk,  Th.  II.  8.' 27.  •  ' 
8  BüRCKRARDT  Nubia.  42^.  '  »       ,  • 

4  RüppBLL  Reisen.  S.  186«  '     ^  \ 

5  VoiKET  Voyage.  T«  I.  p.  51. 

6  Krn  PonTBR  Travel»  T.  II.  p.  123. 

7  Lb  Gentil  Voyagc»  T.  I.  p.  625, 

8  Reisen  nach  den  Inseln  Triaidad|  Tabt£0  and  Margarellia, 
Weira,  1816.  S.  63  n.  76. 

9  M<)(^  ,£iatargeacJi}o]ite.fj»n  Chili.  S,  17.. 
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tJDente,  und  daher  gerade  unter  niederen  Breiten,  weil  sich 
cur  dort  solche  befinden,  z.  B.  in  Brasilien^  in  den  Prozin- 
MD  Bahia,  Goyaz,  Pernambtico  und  Ceara;  ebenso  zeigt  sich 
▼oii«dtii  Birgen  Gfil«ii*f  wmA  Mazanderan*»  an  bis  zum  persi- 
•eben  BftefbttiM  und  Ton*  dtn  5ee«n  Van  und  Utmia  faia 
KaMhnur  im  Sorna«  Mki«  SjHir  von  Thia*|  Mif  dt«  W«g« 
▼OB  Aleppo  bis  Orfa  fand  Buokivobam'  am  Bnd«  Maia  nnd 
Hb  Anfang  des  Juni  keinen  Thau ;  auch  klagen  die  Reisenden, 
welche  die  \VÜ5te  Gobi  durchwandern,  zwar  sehr  überdie  em- 
pfindliche Kalte  der  Nacht,  erwähnen  aber  nie  den  gefalle- 
aan  Than,  so  wie  ELmiisTOHS  in  dar  Datchraibung  seiner  > 
Reiia  nach  Cabol.  Dafs  es  dahar  noch  vial  waoigar  in  dar 
Wüsia  Nnbiant  nnd  dar  Sahara  thantn  hINint,  wvtaht  aidi 
Yon  talbai,  doch'  arwilhnt  DnrnAu*,  dala  din  Klaidar  dai 
Raiaandtn  Tom  .Than  darehnüftt  wnidan,  ab  da  in  dia  Niha 
des  Sees  Tsad  kamen.  In  Persien  ^  thaut  es  in  feuchten  Nie- 
derungen nur  schwach,  ebenso  in  der  Nähe  des  Euphrats^ 
und  Nils  ^4  in  der  Nähe  der  Seeen  Pensylvaniens®  aber  sehr 
stark.  Ein  mailrWnrdigar  Umstand  ist,  dafs  auf  den  Korallen« 
Inadn  dar  Südiaa  gar  kein  Than  fällt  «nah  geht  dia  Tem- 
peratur dnit  bei  Naaht  weit  weniger  herab»  nit  anf  andern, 
Weng  davon  entfernten  vnd  gleichfalli  niedrigen  Inaein  tob 
festem  Gestein«  KXmtz  gesteht  zu,  dafs  diese  Inseln  wegen 
ihres  lockeren  Gefüges  ein  vorzüglich  starkes  Strahlungsver- 
mOgen  haben  und  somit  stark  bethaut  werden  müfsten;  er  fin- 
det aber  den  Grund  der  Abwesenheit  des  Thaaes  in  der  Klein« 
hol  iltoer  Öberflieha  nnd  in  dem  Umatande,  dab  dia  dunh 
Stmhinng  anangia  Varanndernng  der  Temperatnt  dmch  din 
Warme  des  Mernes  wiader  ansgegUchen  wird ;  alleiii  nof  ebaai 


1  8»ix  and  Mastiss  Reise«  Tb.  IL  8.  624.  ,  « 

t  Ouviaa  Parsien.  Tb.  I.  8.  129  n.  145. 

8  Mesopotaniea.  pb  6U 

4  KarraUf  e;  p.  47« 

ff  ileaim>  sasand  Jeamij*  p*  18L 

6  Ourm  Pecsiaa.  Tb.  II.  S.  225. 

7  Bbicb  Reiten.  Th.  III,  8.  718»  Pe€OCK*s  BescbreiboDg  d.  Blev- 

ganlande»  Th.  I.  S.  305. 

8  ELLrcoT  in  6.  XXXIL  S25, 

9  V.  Cauaisae^  hi  KertaaoK's  Heise  Tb.  Jll.  8«  81.  128. 


Digitizod  by  Goüßlc 


m  T  h  «  o« 

kWatn  «114  klmm»  IamIsmm  faito«  Gaitti«  fiote  fM^ 
Kehn  nwo  iiait,  onA  üb«  auUigtB  UfM  iti  p^pwhfi 
«ad  aiftUacbf«  Mttfbatviity  io  ^«  üWc  tei  KüstMi 

Nordsed y  wo  die  Verbindung  mit  dem  Meere  sowohl  hinsieiit- 
lieh  der  Oberilächen  eis  aach  des  eindringenden  Wassers,  wie 
nicht  minder  über  den  Mooren  und  Brüchen  des  oördlicheo 
Deutschlands »  wo  eine  mehr  oder  weniger  dicke  und  lockcit 
firdkroft«  «if  den  WuMr  raht«  Andel  im  G«g«ntbeil  vonü^ 
lieh  eUrke  Tbettbildnng  atnlt  UiefSMh  b&eibt  also  die  i 
genllieh  tehwierige  Fiege,  warum  enf  jenen  Kofellen-Ieitle 
eine  geringere  oder  gar  keine  Strahlung  statt  finde,  immer  neck 
unbeantwortet.  Auf  dem  Meere  endlich  thaut  es  nur  srlifn 
und  in  sehr  geringer  Menge,  weil  die  Temperatur  des  Net- 
lee  und  demnach  auch  die  der  angrenzenden  Lnftachiebt  gtiia- 
gen  Aendeningea  nntetwoifea  .iat,  iheik  wegen  der  grolsn 
•peeifiechea  Würmecepeeitift  des  Weieera,  theik  weü  die  ss- 
kälteten  Thnile  aofort  aiedeitinken  aad  den  aabmigmideB  ivir- 
meren  Fiats  machen« 

B.  Theorie. 

• 

Die  älteren,  not  Erklärung  der  Phänomene  des  ThsneM 
•n^eateUten  Theoneen  aind  oben  bereiti  gelegentlieh  ervibsi 
worden,,  aad  iia  TerdieaeO/keiae  anefUhrlnhe  Criirterangf  da  im 
eof  eine  nntttliEftige  Kenntnib  der  Thataaehen  gegründet  wer- 
den ;    es  mufs  daher  nur   noch   die    von  Wells  gegebeot 
hier  mitgetheilt  werden.     Bei  dieser  liegen  folgende  Haupt-  | 
aätze  tum  Grunde.    Zuerst  rührt  die  ungleiche  Menge  dai  «oi 
gleichartige )  eher  in  veffeehiedeaer  L^n  gegea  den  UieNBil  , 
•ieh  beliadtade  Ktfrper  abgetetatea  Thaaee  tob  dem  ▼efasliM* 
denen  Grade  ihrer  Erkaltung  her,  ond  es  ist  diese  Kalte  ktie*  ' 
Folge  des  Thanens ,  sondern  irielmebr  Urseehe  desselben.  Oir 
bei  ist  aber  zweitens  der  hygrometrische  Zustand  der  Luft  eint  j 
Hauptbedingung,  indem  bei  gleicher  TemperaturverminderoDg 
die  Menge  des  Thanes  der  Menge  der  in  der  Luft  befindli- 
chen Feuchtigkeit  proportional  gefinadea  ^Hid,  Aas  dieser  Ur- 
sache ist  die  Meage  des  Thanes  im  Sommer  gi6freff  ab  ^" 
Winter.  Feme?  findet  stets  ein  Pörtsdireitaa ,  weaa  attcbnor 
ein  geringes ,  der  Lnfttbeilchen  statt,  and  de  diese  somit  sH* 
malig  alle  ihre  Feuchtigkeit  abgeben ,  so  lije|^t  hierin  derGnn4 
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«Mwegen  dfo  lMp«r  md  toi  4  Fofii  «riiobaMB  Brtit  illbr-» 
hm  bathtiMii,  dt  das  Grat  dM;Bod*iii,  obgMch  div  Batbaaung 

des  letzteren  früher  begioDt;  denn  die  mit  der  Wolle  auf  dem 
Brete  io  Berührung  kommenden  Lufttheilchen  konnten  vorhei 
■i«|it  so  viel  Wasser  absetzen ,  als  die  über  das  Gras  hin^ 
Sitakhenden.  Hygiomatrisch»  Sobstansea  aind  dar  Bedingang 
4ct  £rkakM»  •basso  alt  aoMtigt  Jitfrpflr  nntarworfaiB  nnÜ 
mBtum  daher  dotn  böbattn  Grad  dar  Faaabtigbeit,  ala.  weU 
«htff  wiibliah  itatl  findalf  «aseigen,  waa  mit  dao  Er&bnui-* 
gen  von  oa  Saussuai  aod  ox  Luc  vollkoaiman  iibeteia«  .  . 
itimmt. 

lo  Folge  dieser  Thatsachen  und  in  Gemafsheit  der  An- 
aaehtan  voo  Pasvost  atallt  WcLLa  wörtlich  folgeoda  Theorio 
dat  Tbasana  anf.  |,Man  nebM  an»  dafii  aia  klainari  di«  Wär* 
i^DM  Irai  aoaatnblaadar  Ktftpar,  walahar  aoi  dia  «ngt« 
f^baoda  Atmosphäre,  wärmer  ala  0*  R.  aajr,  bai  ballar  md  m-i 
^hig^r  Loft  auf  eina  im  Fraian  liegende,  die  WMrma  wenig 
yyfortleitende  Flache  gelegt  werde,  und  stelle  sich  vor,  dafs 
i^über  demselben  in  irgend  welcher  Höhe  in  der  Atmosphäre 
^eine  festa  Eisdecke  schweba*  Dia  Folge  wird  aayo«  dafa 
^ar  KUrpar  aabc  bald  käkm  utjn  wird  ala  die  umgabande 
^livft»  Dano  da  aaina  Würm«  aacb  obatt  aoattiablt,  ao  wifd 
^  vom  Bno  dagegen  mcbt  ao  vial  aimanaebaiiy  ab  ar  ab« 
„giebt;  ebenso  kann  ar  auch  von  der  Erda  katnen  Ersatz  er« 
y,halten,  weil  ein  schlechter  Wärmeleiter  ihn  von  derselben 
iitrennt.  Von  der  Seite  her  kann  ihm  die  unbewegte  Luft 
^abaoso  wenig  daa  Abgehende  zufuhren;  ar  amfii  also  noth« 
^wendig  kältar  warda»  ala  dia  Luit,  nnd  wann  diaaa  bin« 
^USnglicb  mit  Diinatan  baladan  iat,  diaaalban  mtS  aainar  Obai*. 
gßlUhm  Taadiabtatt«  Gaaaa  io  lal  dar  Hergang  darSaebn  baios 
^Batbaoan  daa  Grases  in  aioar  baUan  ond  ruhigen  Nacht*  Dia 
^,oberan  Theila  des  Grases  strahlen  ihre  Warme  in  die  Regio- 
„nen  des  leeren  Raumes  aus,  von  wo  ihnen  keine  Wärme  zu- 
i^rückkommty  and  dia  anteran  lassen  wegen  ihrer  geringen 
nWinaalaitimg  Mabta  vom  dar  WKraa  dar  Erda  doiah;  dio 
i^wifetbaoda  Luft  liafaif  nur  «abadaatandaa  Braats,  und  ao 
jiMb  daa  Gra»  aiab  «mar  dia  Tamparalar  dar  omgabaadan 
tJLak  aibaltan  und  dadurch  dia  Düosta  an  sieh  niadaraabia«- 

Wi&La  fiigt  diaaar  einfachen  Darstellung  s^er  Theorie 
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noch  rillige  BetraclitaDgeii  hima,  die  snr  BrUateraBg  ael 
soT 'BegftiiidiiDg  derselben  dieneii  toHeii«     Dehin  gehOran  dii 

Versuche,  ans 'denen  man  eine  Strahlung  der  Kälte  zo  foI{;«fo 
»ich  berechtigt  glaubte,  und  die  Deraerkung,  dafs  die  ^^onne 
am  y^ge  durch  Zuführung  von  Warmestrahlen  stets  mehr 
Wänfte*  erzeuge ,  als  durch  Strehloag  gen  Himmel  veriorea 
gelie,  welcher  Zuflafe  Von  Wämeitrablen,  wenn  eaeh  ie  gi- 
liogerem  Mifte,  lelbst  an  trüben  nnd  nebligen* Tagen  fdit« 
danre«  Dem  WilrntvcHoile  dnrftk  Strahlung  wiilMn  antot 
Bedingungen  entgegen,  als/iamentlich  die  Zafiihroog  derWX^ 
me  aus  der  Erde,  die  von  andern  umgebenden  Körpern  aal« 
strahlende  ^V'^ärme,  die  von  der  Luft  zugeführte  und  die  durch 
den  niedergeschlagenen  Wasserdampf  abgegebene,  deren  quao« 
dtativet  Verhältoifs  bis  jetst  noch  nicht  durch  Versuche  b«« 
stimiat  werden  komte;  dennoch  «bei  ist  der  dnidi  Slishkif 
nrzengte  Verlost  immer  noch  entnehmend  grofs,  Wciu  Im« 
rechnet  diese  Wümeverminderang  auf  8  Ins  9^  R« ,  wenn  M 
berücksichtigt ,  dafs  nach  den  Versuchen  von  Six  die  VPb9§ 
der  Luft  in  QOO  F.  Höhe  um  1»,77  bis  2«,25  wärmer  ist,  ils 
in  der  Nahe  der  Erdoberfläche,  Sammelte  sich  die  durch  die 
Sonnenstrahlen  erseugte  Wärme  stets  ea,  so  würde  sie  eiaca 
•normen  Grad  eneiehen,'  nnd  os  ist  also  eino  wohlihüigs  | 
Binfiditiing  der  thtsr»  dafs  jene  durch  Strahlung  wieder  sah  | 
weidtt,  eher  noch  wohlthitiger  ist,  dafs  dieses  den  erqoidtse- 
den  Thau  erzeugt,  welcher  am  reichlichsten  auf  diejenige^ 
Körper  niederfällt,  die  seiner  am  meisten  bedürfen  und  die 
noch  obendrein  durch  die  ans  dem  niedergeschlagenen  Waster- 
dtmpfo  frei  werdend»  Wim»  gegen  den  Machiiieii  der  Kslti 
gstchfitit  wvrAen. 

Dio  Brluihnng  derKoirper  dmcb  dio  ihnen  eigendinsBlisb* 
WXrmestrahInng  wird  immrinderf,*  wenn  die  nm  gebenden 
per  durch  Ausstrahlung  ihrer  Wärme  jenen  stets  neue  JUiim 
den,   wie  dieses  namentlich  durch  Häuser  und  Mauern  ge* 
schiebt.    Auf  welche  eigenthämiiohe  Weise  die  Wolken  eine 
gleiche  Wirkang  seigen,  ist  zwar  durch  Versuche  nicht  aas-  | 
«smitteln«  ^ellein  man  daff  der  gegebenen  fiffUimng  tnlolg* 
i,init  Sieherheit  annehmen ,   dafs  diwei  y^m  dnr  Wirme  hsr« 
,,rShrt,  welche  sie  der  Brde.snrücksenden  inm  Enste  dssisi» 
„was  von  dieser  ausgestrahlt  und  von  jenen  aufgefangen  WO*- 
y,de.^^   Wenn  also  die  Bewölkung  des  Himmels  das  Ther- 
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momHmr  «m 8t^|eii  bringt,  §6  hk  dmn  nidit  Folgt  4er  nie-  . 
derg€tchlagenen  Dampfe,  weil  die  hieHorcli  mengte  Wärme  ' 
fich  bald  zerstreuen  müfste,  das  Niederfallen  des  Thaues  aber 
die  ganze  Nacht  hindurch  gehindert  wird.     Dichte  und  nah« 
ober  der  Erdt  tebwtbtBde  Wolken  senden  d«r  Erde  ebenso 
viefe  -WKivM  sarilcki  all  iie  dareh  Stmblwig  von  ihr  trhil-^ 
twi  Mm  WoNmc  thdtt  divMt  w^Agur^  tmd  dthmt  kiritai  hki 
ikmi  VorlMmd«ttM3nii  dewaoA  «iat  Brtultdjig  dtt  Boim»  sHrtif 
findeii.   Nebel  haben  ein  geriDgeret  Vvrüögen ,  <lf»  WtniM>- 
Strahlung  zn  hindern ,  und  daher  fand  Wells  bei  einem  dicken 
Nebel  einst  den  Roden  4®      kälter  als  die  Luft,  was  daraus  er- 
klärlich werden  soll,  di£i  nach  Lislib's^  Erfahrung  Nebel  dit 
Wärmestrahlen  der  SoBM  Kom  Theil  darchlaMeo,  mithin  toKh* 
4&m  EiMg  d«r  Amhlmg  tob       Eid«  «afwürtt  Hiebt  gaos 
wflitbtB  kSniiMi;  «oigtt  HMntiih  T«niefa«a  Ü«  «bor  al- 
latdings,  dmm  Mtr  gUi«b«B  ümtMadMi,  ab  in  ^  nebvH-' 
gen  Nacht,    betrug  der  Unterschied  der  Temperatur  des  Bo- 
dens und  der  Luft  6*  und  6^5        Dedingend  wirkt  zugleich 
di«  ZniUhnng  der  Wärme  von  andern  Kifrpern,  insbesondere 
Ton  compacten  nnd  gnt  leitenden,  worauf  der  Umstand  he« 
roht,  dafii  kltiB«  MaiM'KiteMid  •«£  dam  Biata  ttflrkar  ar* 
Utata»»  ab  dar  Kiaavftf,  Batet  WIttda  ünUao  dia  Ktfopar 
•baoao  vida  W8nM  aoif  ab  ohaa  iaaiilbaa«  alliitt  aa  lArd 
durch  ihn  stets  nene  wanne  Lnft  herbeigeführt,  was  daher, 
Venn  dieselbe  mit  Dünsten  überladen  ist,   eine  Vermehrung 
des  Thanes  bewirken  kann.     Am  stärksten  ist  die  Erkaltung 
in  Ueinen  Vaitiafiuigan ,   weil  dort  die  Luft  ruhiger  ist  nnd 
dahat  kaiDa  wVnMren  Lafttheilchen  herbaigaführt  wafdan^  SD* 
|»bieh  rtar  doidi  baMiga  AvUaabiaa  alba  Torbaadaflan  Wa^ 
MrdsMiaa  mebt  atatt  aana  l/Mraia  ana  daai  witoerigen  Nia- 
denehUge  himrorgeht;   Hbrfliit  aitaaBMaatthängend  itt  dia 
kannte  Eisbildung  in  Indien  nnd  die  Erfahrung,  dafs  in  Nie- 
derungen die  sogenannten  Nachtfröste  mehr  schaden  als  auf 
AnhAban.    Um  dieses  allerdioga  sonderbare  Phänomen  zn  er- 
fcliipaoi  d«Mn  Ursache  LiaiilB  Im  Niadarsinken  kalter  Luft« 
■naaw  indat,  attafat  Wn&a  m  bawahao,  dab  db  Luft  tar*  ' 
■oanabt  dar  in  ihr  bafteflidlatt  SonDanalliibabatt  tdtt  da»  dofch- ' 
gahandan  LkbbliabbB  Wboia  aatebMif,  mSAim  aodi  tlbdat 


1   Ueber  Wäme  aad  Penditigk^t  181S.  8.  9.  57. 
IX.  Bd.  Xx 
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•mtiaUt,  .iFfil       ^  Würm  •«  iMtbtMtftn  dt^rhlmi^Jm 
'    Sörpf r  ««ob  m  itKtfctH»  itnlüaii.   Ii»  Jl«if#m  NUm«ii  MHtkk 
4ie  Bt4«  m  atkiktUtt»  dlt.Lafl  wvntger,  abtt  LtlflWt  giebl 

dann  der  Erd«  durch  Stnhlitag  gleicbfall«  Wärai»  iib»  ist  abtr 
bei  Nacht  in  gröfseren  Höhen  stets  wärmer  alt  nahe  über  der 
Erde,  wie  für  220  Foff  Höhe  aas  deq  Versuchen  von  Six 
hervoi^ih^f  wovon  d««»  aof  ^ittfiMV«  Höhen  geachlosseo  Mrcr« 
4mi  Inn«.  2^iig)ekh  kiMmt  Ubw,  dafii  «nl  Hügeln  itett  ei- 
aigl^  Lofthiw^gwg-Hllt  üni^t  wodutth  w$nmm  Mattw  hn^ 
hm^bOmmu  ibtsMfr  thaiit  m  an!  QiigtiB  wwiger  dt  » 
Niederungen,  wobei  tv^tb  d«r  gemgM  Fmohlighnligc- 
halt  der  höheren  Luftschichten  bedingend  ist,  auch  bethaat 
das  Gras  am  stärksten,  Gesträuche  weniger  und  hohe  Bäume 
noch  wen^er-  PoUrte  Metalle  belhaoan  wenig  oder  gar  nioht^ 
sie  ein  geringe  S|r4il«og8verMg(ni  bAbff»,  ihre  W<Mi^ 
mßik  m  düelL  «ii4f  «ürifift  f bgab«  und  hui  dt«  Ttf  w»  ■ 
mt  d«  .omgebondM.  Liift  MmthwMi  'Liagl  «im  M«iil^«tf 
Nif  dM  GfM|  so  bfliMttt  tb:  weniger,  alt  wiM  m  M  büngt, 
weil  sie  die  Wärme  aus  dem  Boden  aufnimmt;  aber  hierbei 
macht  die  GröDse  einen  Unterschied,  indem  eine  grofse  Platte 
au£  dam  Gras«  wii  wenig  Thau  aufnimmt ,  eine  kleine  mAlu^ 
und  mehr  nit  eine  solche  frei  schwebosde,  weil  dar  titttw 
ihtfB  WäroMi  «cbntUM  d«ck  iIm  uv^phmdm  Giat  •mtmögm 
wild,. 

Don  aobteigendai  TbMt  bajrdityd^  mIhb  dk  fimallB- 

tchen  Akademiker  den  von  der  Erde  aufsteigendir»B  Weiter^ 
dampf  als  einzige  Quelle  des  Thaues  ansahn,  weil  eine  am— 
gestürzte  Glasglocke  inwendig  so  stark  betbant,  eine  Ansteht, 
die  aach  neunrdinga  durth  Wxbstiü  '  vysrtheidigt  wurde,  tuiU 
Wki^ls  kainflVfPi^t  io  Abii9d«|  da&  datdi  dk  AosdüMtnig 
dw  Bidy  Thun  mevgt  wod««  iNif  bdno  Ww  abir  di« 
MWt«.  Mt^g»  dmtlbnft  odn  um  dar  guM«  llbiili  w 
obno  Weilar»-  'Argnounito  tebott  aus  den  Vertnchen  hervoiw 
geht,  wonach  die  auf  dem  horizontalen  Brate  liegenden  Bü- 
schel Wolle  stärker,  als  die  unter  demselben  befindlichen  be* 
thauten«  Wann  aa>D  auf  gleiche  Weise  annabm,  d«  TImb 
«mtehe  tat  dem  WsNMsdMMpCft  der  Paanzen  selbst,  muB/x 
das  BctbaMa  dm4bP9'aaite  «am GlMgUelMMigtfiUurlwwd«, 


1  Meou  of  the  Ajver.  Acad«  T.  III« 
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lo  itreifet  p*g*n  Allgemeinheit  dieses  Satzes  der  Urosfand, 
dafs  g«>trocknete  Pilanzen ,  -so  wie  sonstige  nicht  mehr  ve- 
getirende  Körper  stark  bethaaeo.  Endlich  erwiÜmt  Wilm  die 
d«n  Ah^iir,  nwoentlfeli  Puvnra  und  Plütaac«,  gtüafoit», 
•och  iit  neoertB  Zeit»»  gthegt#  MeioQng,  dkk  Fleisch,  imW 
cbet  den  sichtHehsii  0triMen  de«  Mondef  ensgesetit  gewe- 

'feil,  leiehfer  In  Pidlnifii  Bbergebe.  ^Ihe  diese  Thatsache 
wirklich  begründet  seyn,  so  wäre  der  Grund  in  keinem  an- 
dern Umstände  zu  Sachen,  als  in  der  grofsen  Menge  des 
Thanes,  welcher  in  mondhellen  Nächten  die  Feaehtigknt  die 
Vleisehet  Tennehrt. 

Die  von  Wtii.«  im  Jihre  f6f7  enf^^steNte  Tbebiie  des 
Theoeos,  weMie  km  mnammeBgefeiltt  oiehtt  welter  etgt,  eis 
defe  die  Kffrper  ihre  Mflrme  dmreh  AiHsfrahlong  derüftta  in 
den  leeren  Himmelsraum  verlieren  und  demgernüfs ,  mit  llfidk- 
sicht  auf  ihre  hygroskopische  Beschaffenheit,  den  in  der  Luft 
enthaltenen  Wasserdampf  in  so  viel  gr^fserer  Menge  anfneh- 
wen  f  ie  stärker  ihr  Ausstrahlungsvermb'gen  an  sich  ist  and  je 
uteoiger  dieser  Procefs  der  Strehlang  dai'ch  enderweiiige  Bin- 
Miee  gehindert  wird,  fend  ebenso  grofsen  ele  ongetMllen 
BeiM^  «nd  wurde  de'ber  iron  den  hedetHMdifofl  Physikern, 
ttwter  deiien  ich  nur  Aii  nennen  wHI,  wie- 

^rgegeben.     Nur  wenige  Gelehrte  haben  gewagt,  der  allge- 

'  nein  aufgenommenen  Ansicht  zuwider,  einige  Einwendungen 
dagegen  vorzttbringen.  Dahin  gehSrt  eine  sehr  bescheidene 
Aeofseroilg  von  dem  gründlichen  Fotrsoher  Sme*,  dab  ei- 
nige tfmitinde  bei  den  EncheimngeB  dH  Thenens  to  Dnyimi 
gegen  jene  fhedlle'  itieiten,  .doch,  aetst  er'lHnen,  'diOlehten 
«tttgefleblltere  «nd  sorgfältigere  Vefsoehe  WoM-  zeigen ,  defii 
^fese  von  eigenthümlichen  Bedingungen  herrfihreo,  die  im 
Ganzen  die  durch  WiLts  aufgestellten  Combinationen  nicht 
treffen,  and  aufserdem  könnten  auch  einige  Anomalieen  aas 
•inem  .ungleichen  Strehlongsvennögen  der  Ktf)f>er  auf  verselu^ 
Jenem  Boden  henühien;  wie  jedodi  im  Geaade  aiehti  an* 

&  B»  »Aeni  CUm*  eC  Phjs»  T.  T»  p«  181« 

t  Ana  dem  Aeamifc  poer  SS18  la:  Uatarhelte^en  aas  deai 
Gebiete  der  Neterknnde.  Ton  Aiaoo,  fibeis.  von  Bnrr»  Stettg,  1897. 
lato  Abth.  S.  28L  lle  Abth.  S.  118. 

B  fbodbaeh  der  Mettflorologie.  Tb,  L  8.  887* 

4  Phlloaepb.  Trana.  188$w  p.  198. 
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deres  heifsf,  aU  chit  wanliende  HypofliMt  dorch  «Sm  radm, 

noch  minder  feste  unterstützen.  Auch  Martius^  hat  aus  sei- 
nen Erfahrungen  in  Brasilien  einige  Einwendungen  cntnom- 
inen.  Zuerst  findet  er  es  auffallend ,  dafs  in  den  naher  am 
Aaqaator  Üegandan  Gegenden  die  Thaabildung  am  stärksten 
liy  und  neistaDt  am  Nacbnittage  dar  Uumal  sich  trübc^ 
was  snt  dar  groftan  dort  hamehvidaB  Wirma  ioi.Widaiw 
sprach  ttaha,  AUa»  KXuTi  gaigt  dagegen  sahr  riahttg,  dafk 
dieses  vielmehr  mit  dem  hohaa  Fenchtigkeifigrada  dar  Luft 
in  jener  Zone  sehr  genau  übereinkomme,  da  die  übersättigte 
Luft  erst  einen  Theil  ihres  enthaltenen  Wasserdampfes  ver- 

•  liert,  ^e  sie  aU  oberer  Paasat  das  Polao  custrtfmt.    Eine  an« 
dara  Einwendnng  soll  daraus  harvorgebo,  dals  die  Thaotro» 

^  pfan  sfhkaich  anC  dan  haitan  und  spiagalglattan  Blättani 
Loxbaarao«  Hyiiiai»Xan     s*  w,  gafondan  waidani  waMagan 
Martivs  diasa  ab  das  Prodnet  dar  Anadnosiong 
zen  ansieht,    da  glatte  Flachen  der  Strahlung  hinderlich  sind. 
KXmtz  nennt  diesen  Schlufs  voreilig,  da  alle  Körper  so  viel 

•  Stärker  strahlen,  je  weniger  sie  leiten,  und  das  so  vorsüglich 
gbtta  Glas  gfaichfalls  stark  strahlt.  Man  nrnlii  aber  anf  dcf 
andm  Mta  angastahn»  dals  dar  rainan  fiiCahmag  naah  sehWdH» 
laitanda  Ktfipar,  ^wm  Molaaiila  also  dia  MTAmo  nishl 
Sagiardo  swischan  ahra  latarsdliaii  anfisahaiap,  anthin  mmdk 
weniger  fast  «oräckbaltan ,  sie  aach  leicht  abgeben  und  daher 
schnell  erkalten,  womit  aber  der  Grund,  dafs  Letzteres  in 
Folge  einer  Strahlung  statt  finde,  nicht  unmittelbar  erwiesen 
,ist,  und  ebenso  wird  stets  not^  dia  Thatsacha  wiederholt,  dafii 
glatte  Glasflächen  die  Strahlung  nicht  hindern »  obglaieh  diirsaa 
dareh  gUtta  IfatsUfläshan  wirküah,fssa|^aht,i  ohna  4^  Giwad 
diasas  (Jntaiachiadss  ans  dar  Xfatnr  bthbr  ILdrper  wd.  im 
Verhaltans  dar  Winna  so  ihnan  absnhnian.  ... 

In  zwei  sehr  ausführlichen ,  wo  nicht  weitschweifigan  Ab* 
Jiaadliingan  snchte  Hehat  Bomk  ßLjics,aDDssi^  nicht  sowohl 
die  Thaorb  won  Wells  zu  widarl^gan^  als'  vialniahr  dmck 
aina  nana  aigaoa  Toa  ihm  salbst  sa  vardrilngan.*  Er  waimt 
so,  .dafs  awai  Hypothsstn  azfstiran;  naah  dar  ainan  aoH  di» 
kalta  Luit  dar  obtfiD  Regionen  siedarsiBlBen,  nach  der  andern 


1  Sptx  nnd  Martils  Reise  nach  Bratillen.  Tb»  II«  6* 
t   Edinbor^h  |>iuloi.  Joarmil.  ^Xl,  p.  61. 
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die  BrUtoog  der  Körper  eine  Folge  der  Strahlaog  MjrSy  bei 
beiden  Terarfftt  er  aber,  deft  eaf  die  dareh  Verdonsiiiiig-er- 
seagte  Kille  keine  genfigende  oder  gar  keine  RScksiehf  ge- 
Bönnien  tey.    '  Er  snekt  dlilier  cn  beweisen ,   dafo  das  Gm 
nach  Sonnenuntergang  durch  Ausdünstung  erkalten  inüsse^  und 
indem  der  warme  VVasserdampf,    hauptsächlich  in  Folge  des 
unter  dem  Grase  befindlichen  wärmeren  Bodens,  aufsteigt,  mufs 
er  an  den  erkalteten  Blättern  condensirt  werden.     D>e  kier- 
4ttfck  enengte  Kälte  würde  wihrend  der  gansen  Nacbl  xn- 
nekmen,.  wentt  niebt  die  Loft  nnd  der  tot  ikr  niedeifiülendo 
Weaaerdanipf  einen  Eraats  der  MTimie  gKbe»     Die  anf  diese 
Weise  abgekühlte  Luft,  wenn  sie  nicht  abfll^fiien  kann»  ninunt 
den  tiefsten  Ort  ein,   und  daher  wächst  die  Wärme  der  Luft 
mit  der  Höhe.     Hierin  soll  die  primäre  Ursache  des  Thaues 
enthalten  seyn,    eine  secundäre  aber  in  einem  Niederschlage 
des  Wasserdampfes  aus  der  Luft  liegen.     Damit  tnsitaiBien* 
kKng^d  ist 'die  Brsckeimingy  dafs  Wolken  sieh  serstreven, 
weickes  kanptsäeklieh  durch  du  Nieder&lien  ihrer  wKiterigen 
Fiftikeln  im  Theo  geschieht»   ein  Procefa,  welcher  mit  der 
Bildung  der  Blorgennebel  Aehnlichkeit  hat.   Vorerst  nimmt 
BLACK.A»nKR  blofs  Rücksicht  auf  den  Einwurf,  welchen  Wil- 
SOW^  dieser  von  ihm  vertheidigten  Hypothese  aus  der  Kälte 
der  Schneeoberiläche  entgegengesetzt  hat,  und  meint,  dafr  auch 
diese  dwck  Terdampfnng  crkaken  müssei   die  übrigen ,  weit 
gewichtigem  Afgnmente  snckt  er  in  eine?  andern  susfiUiflicken 
Abkendlung^  an  widerlegen. 

Gegen  die  Tkittaehe,  dafs  der  Tha«  auch  anf  solide  oder 
eigentlicher  nicht  vegelirende  Körper  niederfällt,  wird  der  Ein- 
warf gemacht,  dafs  dünne  Metallplallen  auf  Papier  keine  ge- 
Dtigeoden  Resultate  geben  k(Uioen,  weil  das  Papier  eine  sehr 
kygroskoptsche  Substanz  sey,  die  dah^r  die  Wirkungen  einer 
am  dikmon  MetallpUtte' allsosehr  modi&cire.'  Die  Resnliale 
dieser  Veisooko  w«it  daker  Blackaoosh'  gans  von  der 
Hand,  weil  anfdifose  Welse  gar  nicht  bitte  experimentlrt  wei^ 
den  sollen.  Aber  auch  wenn  Thermometerkugeln  mit  locke* 
ren  Körpern ,    namentlich  Wolle  *u.  s.  w.,  umgeben  wurden, 

war  diese  Methode  auf  jeden  Fall  höchst  mangelhaft,  weil  alle 

  \  .  •  I 

0 

t  Bapplem.  to  tka  Bncyclop.  BrtI«  f.  Iii.  p.'555. 

i  BdiBbargh  PhUos.  Joam.  N.  XXm  p.  Sl.  M.  XXVIII.  p.  «0. 
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hierzu  gewählte  Körper  tehr  hygroskopisch  nnd.  Angrao». 
meo ,  es  «ey  dann  die  Existenz  einer  Strahlung  erweislich,  ao 
mülste  sttglei«h  dargtthao  werden,  dals  mchl  gUichwi^g  ^ith 
V«rd«BspfDQg  existin  oder  dte  hkrjordi  «rMogt«  lUlt«  nicht 
hioraieh«,  vm  di«  Bsthaoilng  genügend  sa  ^klXran.  Die  voq 
yfum  aogtstoUtM  Vmiieht  teytii  sämmtÜch  ungenügend, 
•  um  die  Existtat  und  die  Wirkungen  einer  Strahlung  aus  dea- 
Mlbtn  zu  folgern.  Zorn  Beweise  werden  einige  derselben  ao- 
gegeben,  in  denen  die  Wolle  ohne  Thaubildung  eine  Vermia» 
derung  ihrer  Wärme  zeigte,  was  als  Folge  eiiijg«t  Vtdmm^ 
itaag  gelten  loU,  dt  bekanailich  solche  Sobstanseo  in  dnn- 
jenJgtn  Nächten  em  alliilMten  eriudten,  in  wdehen  gar  kmm 
Thea  mederfiOll.  AuS  dem  Boden  liegende  Wolle  ist  auf  ie- 
den  Fell  Was  külter,  akderaot  der  Erde  aufsteigende  Danipf, 
und  molt  daher  von  diesem  aufnehmen ;  dafs  aber  alle  lockecn 
Körper  eine  niedrigere  Temperatur  annehmen,  als  der  Bodmi^ 
worauf  sie  liegen,  ist  eine  Folge  der  stärkeren,  doich  din  in 
alle  ihre  Zwischenräume  eindringende  Luft  bewirklen,,  Veidiin* 
•tong.  Dafs  die  Welken  ein  Hiadernib  der  AbkiOaung  und 
•Iso  der  Thaubildung  abgeben,  folgt  gans  natürlich  aus  der 
Wtfieten  Tempentur  dieiei  Wolken  und  ihrem  Feuchtigkeit*, 
snstande,  weleher  «Ke  Ausdunstung  hindert.  MetaUe,  da  «in 
gute  Leiter  der  Wärme,  aber  nicht  hygroskopisch  sind,  wer- 
den  bethaut,  zuerst  mechanisch,  indem  sie  die  mit  der  Lnk 
herabsinkende  Feuchtigkeit  aufnehmen  und  am  Weiteten  Hniw 
absinken  hindern,  die  sie  enthaltende  Lnh  danOt  übof. 
sättigt  seyn  oder  nieht.  und  .weiten,  indem  sie  nicht  blof, 
mechanisch  wiikm»,  aondem  kiltef  .ind,  als  die  umgebende 
Ljift,  »dem  sieh  die  FewAtigkeit  auf  ihnen  in  gewohnt.» 

fr  mtdeiechlagt.    Liegt  eine  polirte  Metallplatte  auf  Gr... 
^ches  (durch  Verdunstung)  kälter  geworden  ist  oder  wML 
oder  befindet  sie  sich  in  einiger  Höhe,  10  wi.d  de  im 
FaUe  durch  das  Gras  umaittelber,  im  .weiten  duidi  die  hälZ 
Ure  Luft  mittelbar  kältef  werde,  und  den  Theo  .us  derseU 

ddb  bm  giObter  Bnhe  der  Luft  d«i«och  einige  Bewegung  derl 
^»  itatt  findet    Black adder  beruft  sich  hieibm^a.^  einl 
»«irung,  indem  er  einmal  auf  einer  Wiese  einen  vom  Bo- 
den  aus  anwachsenden  sehr  feinen  Nebel  bei  eSnriich 
wegter  Luft  wahrnahm,  welchec  aber  niebl  Mte  m^m 
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  B«wegniig  ceigte,  nnd  dorch  einen  kurz  dauern- 

4«i  §dami^t&m  WettwHid  nichl  fortbewegt  wurde,  sondern 
in  Mk  v«»diw«id.  Zwa  EmwÖife,  die  aus  dem  Verhallen 
der  Meulle  gegen  dta  TJi«i  IwrvofMgtlwi  tcheineo,  nSmltAh 
dafs  sie  mit  poUrter  Obtrflith»  w«d«r  «iae  liedeotMid«  Tem- 
peratur-Verminderung  erleiden,  noch  leleMieheii  Tina  enf- 
Behmen,  und  zweitens  den  aufgenommenen  Wasserdtmpf  oft 
•obneli  wieder  verlieren,  sollen  dadurch  beseitigt  wer- 
te MI  Mn  die  geringsten  Spuren  des  niedergeschlagenen 
mtämMm  ^mhwindeiHleii  Theoet'  «nf  polirten  Metallflä- 
chen sofort  wehnriimt»  dm  bmd  eiif  nuhen  Flächen  nicht  er- 
kennt. Dafs  Glas  vonogsweüe  den  Theo  eofimmM  und  Blei 
unter  den  Metallen  am  stärksten  b'etheut,  liat  osen  nunOlhig 
ras  der  Strahlung  abgeleitet,  da  es  doch  einfach  ans  dtr  ge- 
itag«n  Wäimecapacität  und  dem  schlechten  Leilungsvermögen 
beider  Ktfrper  erklärlich  wird. 

*   Fmtn  wif  die  rom  Blackadder  aufgestellte  Theorie  kurz 
eosemmen,  so  läuft  sie  eiofacli  dereuf  hinaus,  defs  die  Pflan- 
sentheile  und  lockeie  SttbstmiteÄ  durch  Verdueslung  ebgektthk 
werden  und  wegen  ihrer  hygroskopischen  Blgensdiert  den  Wes- 
serdampf  aus  der  Luft  aufnehmen.     Dabei  ist  eHerdlttgS  nicht 
wohl  begreiflich,    warum  bei  diesen  Körpern  die  durch  Ab-  • 
gite  ifaiei  Feuchügkeit  erzeugte  Kälte  nicht  durch  die  Con- 
aenriniDg  des  etmosphäilschen  Wesserdampfes  wieder  compen- 
iiif  wirA,  de  beide  ftroosM»  einänder  gerede  gleich,  aber  ent- 
gegengesetzt sind;  euch  wild  swer  beheujtet,  eher  nichts  we- 
niger als  bewiesen ,  def#  das  Vefhelte«  dse  Glaset  und  poBr- 
ter  Metalle  rücksichtlich  des  Betheuwe  eus  ihrte  geringen 
Wärmecapacität  und  ihrem  schlechten  Leitungsvermögen  erWär- 
Isob  eeyj  denn  wenn  man  den  Thau  als  einen  einfachen  was- 
terittSD  lißedmchUg,  durch  Entziehung  der  Wärme  entstanden, 
bcfeH^tet,  eo  mtih  gtrede  auf  denienigen  Körpern  die  gröfste 
Menßc  von  Peuchtigheil  ebgesettt  werden ,  welche  wegen  ih- 
rer besseren  Leitung  die  WItme  vu  Wehtcslen  und  wegen  ih- 
rer gröfseien  Capacität  sie  in  gröfsler^Mwge  eufisehmen.  BlaüK- 
MDia  argumcntirt  aber  anders  und  sagt:    Körper  irod  gerin- 
MT  Werm«Bepeoität  verlieren  ihre  Wärme  leicht  durch  Ab- 
«ba  derselben  an  die  in  Folge  dec  Verdunstung  erkaltete  Luft. 
Sind  ne  dani>  sogleich  hygroskopisch ,   so  nehmen  sie  leicht 
die  atmosphäasd»  Feuchtigkeit  auf,  und  lu  den  hygroshopt« 
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•eh«  Mb««  er  auch  da>  Gl«  zu  rechnen,  indem  er  bernnkl. 
dab  et  so  gern  Feuchtigkeil  aarnehme,  ^ütkt  kvMMkapbdw 
Körper  dagegen,  OMMBllish  Metalle,  nAmmt  um  M«ra^ 
Fenehtigheit  anf,  je  gerii.g«r  ihw  W>»— eap-iOt  wt,  mUhZ 
fördern  da.  V«ohwi«l«  4»  «rf  ifcn^i  abgelagert«  Thaoe, 
doreli  ihre  grote  .peätod»  WbM  »m1  ihr  vorzUgliche, 
I|MnigyMmmw.  BtifaU  lut  dicM  Theori.  nicht  .b.a 
nadtB.  * 

Der  neueste  Gegner  dieser  Xh««iie  ist  Jos.  Jvu  TA« 
HoosBBOEK  ans  Löwen,  welcher  tmm  Jahr*  Jmm  Piulmt 
tungen  und  VersodM  iibtr  im  Thm  ntgmOU  mi  Uraftli* 
Beantwortung  4«  v«B  4«  CwJllAlft  s.  ÜMlHdM  «fg«;.. 
benen  Pr,«ft,g,  gegrü«*,  fc«.  b  ^i.«  gekrönten  Abhald- 
iMf  «  tarnt  di.  von  W.I.LS  anfgestellt.  Theori. 

"it  anerkannten  Thatsachen  and  ongenägenA 
Wir  BrUimng  «Her  vorkommenden  PhteoMM,  dann  thwit  «r 
Resultate  seiner  eigenen  Erfahrangen  ab  gMt  salMal 
.10.  neue  Theorie,  welche  dk.  B^Ungunge« 
genügen  .Olli.  Vor  dl..  Dfag«  ^  B»o»»maL  L. 
«en  Mf  thMlMiNh.  GfifaJ.,  «de»  er  sagt,  d.fc 

g«»«  •««  IbopMcilit  nid  von  einem  materiellen  Köm«. 
^  «IM  «dwo,  wonad.  aUo  eine  ungleich,  SpanniTSI, 
Wirme  der  Erde  und  des  leeren  Raa.«         J«b«i  «aft,. 
die  jedoch  dem  nicht  m«Mi,llen  Ran«,  im  thTlrilS 
zuge*J.„.ben  werden  kann.     Adi.rf«.  fcoi^i^  k*. 
^.nung  vor    d^  «  «,<y«a«  K*pn  ^ii«  Wärme  ei- 
«.  k.lte,«i  d^h  Omm  winmnn  «i^nde,  was  offenbar  bei 


l^li^  «W.  d-«h  di.  wfcmer.  A,mo5phäre  stat,  find«, 
D«  Tb.«  «rtstoht  nur  bei  heitere«  Hi««d,  ^  ^ 
M«bt  .aeh  dann  .uweilen  aus,  was  nach  W.W.  JL»  «J! 
Uarhch  ut,   weil  in  diesen  Füllen  di.  St«fcJii^ 
einen  Grund  entweder  nid*         ii.de.  «dir  fcd«  EAdKe 

naTh'eb"  T  *  ^.^"'^  ArgumeTTu 
n«h  eben  die.«  Ti««i.  mt  d».  di.  Büdnng  de,  Th.ue^ 

Atancphär,,  und  dab  unte^diu«  U»««.« 
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dtiofmig  tStntk  mn  MbMtwn^n  «rfb%tn  miillit«;  dtnii  «• 
vmitht  tieli  sogar  oIim  «io«  «igMtliche  BettniBung  ihtoIiI  yon 
selbst ,  dafs  der  SStfigungssustsod  der  Atmosphäre  zugleich 
de|)ei  in  Betrachtnng  komml. 

Vav  Roosbrobk  entnimmt,  aus  seinen  eigenen  Beobach- 
tungen folgende  wesentliche  Resaitate*  Das  Thauen  erfolgt 
Im  Mteieni  Himmtl,  doch  kUnntii  aoch  Wolkaoi  jedoch  nur 
hl  doB  obma  RegiooMy  yorhaadoe  teye,  «ad  daa  Tlianaii  ist 
daea  ia  dor  Regal  Toa  oiaaai  labhlaa  kaoai  aiclitbarsa  Nebel  * 
begleitet.  Meistens  bemerkt  man  wShrend  des  Proeesses  ein 
sehr  leichtes  NVehen,  welches  aus  einer  aafsteigenden  Bewe- 
gung der  Luft  besteht.  Das  Thauen  findet  in  allen  Stunden 
der  Nacht  statt  and  dauert  bis  ziud  Morgen,  weoo  es  an 
Abend  begonnen  hat,  jedoch  htfrt  et  saweilen  auf,  wenn  gleich 
dor  Hiosaiol  stiao  Heilarhait  aicht  iporlioi^  aad  dor  harabgofal- 
leno  Thea  Terscliwiadet  mitnattr  ia  dea  spüterea  Staad ea  dar 
Nacht;  auch  geben  gleich  heitere  Nilchto  keiaeswegs  eine  glei« 
che  Quantität  Thau,  vielmehr  ist  diese  oft  ungleich  geringer 
und  bleibt  zuweilen  ganz  aus.  Der  Barometerstand  hat  kei- 
oea  Einflufs  auf  das  Phänomen ,  vorausgesetzt,  dafs  seio  Staad 
oaroiiadart  bleibtf  dagegaa  ist  der  Wind  und  seine  Richtaag 
^a  daslo  gfUTsoKor  Badoataag,  iadeai  aicht  blofs  bei  staikeai 
l/tfiado  dor  Thea  ea  feUoa  pflegt  .oder  saiao  Meage  geringet 
ist,  soadera  oach  spedell  sa  Lifwea  bei  8*- y  SO.- aad  8 W.- 
Winde eine  bedeutend  gröfsere  Quantität  fällt,  als  bei  N.-,  NO.- 
und  NW.-Winde.  Das  Thauen  gehört  allen  Jahreszeiten  an, 
jedoch  ^reignet  es  sich  häufiger  ond  in  grölserei  Menge  im 
Sommer  vom  Monat  April  bis  zum  September,  ab  im  Winter, 
ia  wilchar  Zeit  der  Thea  währead  der  Kilto  ia  foatot  Gestalt 
haioMiUt  aad  überhaapt  bei  horrscheadar  höbeior  Tonporatar 
sieh  roichliehor  seigti  Im  Allgemejaea  iällt  dio  gHffitfoMoago 
Thau  nahe  über  der  Erdoberfläche,  jedoch  gehSrt  er  allen  Hö- 
hen an  und  fallt  zuweilen  gleichzeitig  an  niedrigen  und  ho- 
hen Orteoi  suweilea  aber  ausschliefslich  auf  der  Oberßäche 
dar  £tdo,  la  andern  Zeiten  blols  ia  einiget  H«he  über  dor- 
Selbea«  Aileant  ist  das  PhHaoam  mit  oiaer  Vermindemng  der 
LaftloMpoiatnr  Yorbnadoa,  ober  dio  Moago  des  Niodorsohbg^ 
ist  dieser  fcoiaeswegs  direot  proportional ,  aach  lovdsrt  os  kai« 
aeswegs  einen  Unterschied  der  Wärme  der  Laft  aad  der  be-» 
thautea  Gegenstände  |  dagegen  werden  die  verschiedenen  Ob- 
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•uigatcblMMo«  BXom  snwfilM  «taik  hiattit  üvita»  mi  a»* 
4m  ZdtMi  aber  oaos  M  blMfam    AalMtaM  ftUt  rMI». 

cherer  Thau  auf  glatte,    junge  Pfiansentbeile,   aU  auf  raiiiiey 
reichlicherer  auf  Blumen  und  Früchte,  als  auf  die  Blatter,  und 
68  «rMgoet  sich  zuweilen,  dafs  die  Blumen  allein  bethaut  sind, 
während  die   Blätter  frei  bleibeo.     Glatte  fiiMhU«  Gnaai^ 
Holm»  WuBblÜiar,  Ltio,  JiMf  SaUerie  o.  t.  w«  wtim 
«D  ilärittlra  btthMt,         SUifaMipl  «ad  lowailttt  Uolk  ^ 
\    Friiohl«  benatst,  all«  nbrige  GegenMüodb  abartfOfiiaii.  UdüC 
den  übrigen  Körpern  Weidas  dia  Niabtlikar  dar  Elaktrieilil 
am  stärksten  bethaut  und  unter  den  Metallen  die  positiv  elek- 
trischen, so  dafs  die  Menge  des  Thaues  derjenigen  Stelle  pro- 
portional iu,    welche  die  Körper  in  der  elektrischaa  Reiba 
•umahaMat  WMhalb  Gold  und  Silber  aJso  aigantlicb  gar  aiaht 
bttkant  waidan,  obglaioh  aaah  diaaa  Regal  snwailao  Awnhmm 
adaidac  Dia  Politor  hat  kainenEwOara  auf  datBalbattaDy  jadocb 
ftllt  dar  Tliaii  aawaUan  auf  dia  ootara  Ptteba,  vaisiaiia  aaf  dia 
obere,  sehen  auf  die  seitlichen.  Als  wesentlich  hebt  vaw  Koos- 
BHUKK  heraus,    dafs  das  Manometer  stets   beim  Thauen  sin- 
keo  soll,    worauf  hauptsächlich  seine  Theorie  gag^ndet  iaU 
Hiamaoli  liegt  die  Uraacba  io  der  Luft  seibat |   wie  bei  alWtt 
wKaaarigpii  INiadanaUtfgao.     Dia  Saahe  kiun  gafaltt  aatt  dia 
Luft  anitcaigan,  lieh  mehr  aasdehaail  und  baardoiah  glckh- 
zeitig  aina  Varddonting  daraalbaaf  mbaadaa  aut  Varauode- 
ruog  der  Temperatur,  eraaagt  werden,  welches  dann  das  Nie- 
derfallen des  wässerigen  Niederschlages  nach  sich  zieht.  Wird 
dieses  xagigaben,    so  ist  es  allerdings  leicht ,    die  einzeiaao 
Biaahaiosngaii  des  fraglichen  Phiinoinens  hiermit  in  Uebaraiua» 
stioiaMiiig  Stt  briogatt.     Bai  .haitaraaa  HioiMi  indat  dai  Ani^ 
aiaigatt  dar  Luft,  dia  Bindttag  dar  Wünaa  nnd  dar  wimrige 
Niadaiaahlag  ungehindert  aUtt,   bei  badaektam  dagegen  kaaa 
dieses  nicht  seyn,  weil  die  Bildung  und  das  Herabsiokea  der 
Wolken  der  aufsteigenden  Bewegung  der  Luft,   wodurch  die 
Erzeugang  des  Thaoea  ursprünglich  bedingt  wird ,  gerade  aatr 
gagaageaattt  sind,    und  ebaaao  waatg  kana  aa  «Dter  einer 
aoagNpaaataa  J>aaka  öbarkaopt  adar  aiaik  Ihaaaa.    Aaf  flai- 
aha  Waiia  Mfa  aaah  dia  hariioatala  Bawagaag  dar  Lafi» 
walcha  bai  dao  Wiadan  atatt  fiadat,   dia  Badingungea  daa 
Tbaoeoa  modifiriraD.     Alle  diese  Hindernisse  wixkea  jedoch 
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mcht  •hsolat,  indtm  di«  «o^ttig«»^  BifWifUig  der  Jliiali  mmk 
bai  tlws»  b«iUcktMi  Himtl  und  Immb  Wdkva  ImcliHr  WM« 
in  genagerem  Gnd«  Statt  fiadan  Ilm»,  so  dala  also  aoah  na* 

ter  solchen  Umitändan  auanahmswaita  dia  Bilduog  dti  Thauat 
möglich  bleibt. 

Wird  gleich  diese  Theorie  bei  den  Anhängern  der  von 
WxLLA  aoigaatellten  keinen  Beifall  finden  ^  ao  oiuCi  min  dooii 
gaatahn,  dafii  der  Urhahar  danalbän  bai  aainan  naoajährigaa 
Bapbaohmagaa  dia  Thataashaa  aah»  gaaaa  arCanaht  oad  aiaa-* 
laiah  aiUirt  hat,  zugegeben,  dafa  aaiaa  Biawaadangen  gagaa 
dia  blofa  hypothatiacha  Strahlung  so  leicht  alabt  la  baiaitigaii 
seyn  dürften.  Wollta  man  seioe  Hypothese  noch  etwas  schai« 
fax  auffassen ,  so  könnte  man  mit  anderweitigen  Erscheinungen 
sehr  übereinstimmend  aaoahaiao,  dafs  bai  Tage  einmal  sicbac 
aka  ÄofHligea  dai  arwiraitaai  siit  Dampf  arfulltaa  Luft  (coii*, 
HuU  mBcmdofU)  atatt  iindat,  walchaa  aaali  aiaabaaiachaa  Ge« 
aalaaa  aoioh  aach  dam  Anflittraa  .dar  Oraaaba,  aoab  aiaa  Zdl 
lang  fortdaaara  and  nothwandig  KSlta  arzeugen  ainfii,  aobald 
die  es  bedingende  Erwärmung  durch  die  Sonnenstrahlen  auf- 
hört, was  dann  offenbar  zur  Herstellung  des  Gleichgewichts 
ein  Nachsinken  der  obaraa  kälteren  Luft  nach  sich  zieht,  so. 
daCa  aahoa  hiardarah  aamktalbar  aia  Niaderschlag  des  Was- 
aaidaiBpfas  bawirkt  wardaa  piülltta.  .  Aaf  dksa  Waisa  li»ttm 
uiok  dar.P»oaa£i  das  Thaaaas  gans  aiafaah  arUMfaa;  daak  bb 
iah  jkalaaawegs  dei^  Aasicht,  dala  diaaa  Hypotbaia  fiir  aUa  PbK- 
nomene  genüge. 

Gegen  die  Hypothese  der  Strahlung  überhaupt  und  die 
^klaroag  daa  Xhaaas  ab  Folga  danelben  habe  ich  selbst  micii 
I  wohl  aaarst  ausgaspiaahaa^,  aagaachtat  daa  grolsaa  aad  alU 
;  gßmmwm  Baüma,  maHt  diaaalba  aoTgaaaauaaa  wmda.  Waa. 
I   aiah  aar  MTididagung  dar  Bxiitaaa  aiaar  aakhaa  Sirmkktmg 
I   iaa  AUgemaioaa  sagea  iXfit,  gebOif  sa  aahr  ia  dia  Tbaaria  dar 
Wärme,  als  dafs  e&  hier  zur  Erörterung  kommen  kllante,  und 
ich  bringe  daher  für  jetzt  nur  diejenigen  Schwachen  zur  Un- 
taraaabaa^y  die  sich  in  der  oben  mitgetheiltaa  Thaoria,  von 
WttM  namitlalbar  aal  daa  Pioaafii  daa  Thaaaaa  baaiigluh. 


1  Sacra  Natalitia  die  XXIf.  Nov.  1819  celebrata  renuntiat  G.  W. 
McvcKE.  Heideib.  1819.  4.  JEUaa  wenig  in  das  Publioam  gekommene 
F«-orecU>raU«  U!jl#aartalioiu 

I 

« 
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Bmiwa,'   Im  dtttir  Hioticlil  liUlrt  sich  nieht  Ttikennca  vnl 
mnh  woM  ttiioii  Mar  btnefkt  werden ,  dth  die  Grandbgt 
dtr  gaoMo  Hypothese  mUlkt  tAoh  lo  der  Luft,  topdeni  wum 
d«rf  \yohl  sagen  ganz  eigentlich  im  leeren  Ranme  schwebt, 
nämlich  die  Ursache  der  Alles  zu  erklären  bestimmten  Strah- 
lang.    Man  soll  sich  denken,  dafs  in  irgend  einer  Flöhe  eine 
Eismasse  vorhanden  sey,  gegen  welche  die  in  der  Mühe  der 
Brdoberfleche  befindlichen  Körper  denn  ihre  Winne  aotstrali" 
len  stflSrten*  Dteiet  iet  woU  oabeswesfelt  riehtig;  ellein  we 
iü  im  leeritt  Himmelsrettme  der  kalte  Körper,   welcber  die 
Wirme  nteh  den  Ceeeteen  der  "VyHrmeceiiecim  mid  Leitnngs- 
fUhigkeit  aufnimmt?    Dort  ist  im  eigentlichen  Sinne  das  Nichts, 
und  dieses  Nichts  soll  wie  ein  Körper  wirken,  was  doch  nach 
der  richtigen  Bemerkung  von  RoosBaosK  allzukiihn  geschlos- 
sen heiften  eraia»     Ueberhaopt  Ut  et  in  der  Thet  enffellend, 
defe  die  neoeren  PhjtUMr,  die  ai<|b  gens  el^emetn  so  aebr 
•ebenen,  die  BcMheinnngen  enf  etwes  snriiefctnIMiren,  wobin 
kdne  Brrahmng  reiabt  nnd  wo  fede  nibere  Untennebmig  nn- 
mtfglich  wird,  in  Beziehung  auf  diese  eigenthiimliche  Warme- 
atrahlung  eine  Ausnahme  machen  und  sich  auf  das  Verhalten 
eines  Leeren  einlassen,  was  auch  nicht  auf  das  £otCeroteale 
irgend  eine  eontroUrende  Prüfung  dnroh  das  fixperiasant  woi» 
JiJsf«  Unnalurlicb  ist  Cmmr^  dafs,  wlfttUeb  genommen»  oeeb 
Wit.u  die  Brde  Wirme  ansatnblen  and  von  den  Wol- 
ken dnreb  Strablang  solebe  wieder  erbaiteo  aoll,  dana  man 
begreift  nicht,  wenn  einmal  der  leere  Himmelsraam  die  Wir- 
mestrahlen an  sich  zieht,  warum  die  Wolken  nicht  gleichfalls 
als  lockere  Massen  gegen  diese  strahlen,    statt  dessen  aber  es  . 
vortiabn^  dar  Erde  ihren  durch  Strahlung  erlittenen  Verlust 
mi  enetMB»  Inawiscben  üüst  aieb  dieser  Binwnrf  ieicbC  dorelt 
Aondarang  daa  Anadmcha  betätigen,  wann  nwtt  statt  dnasM 
satttv  da(s  beider  Strablungen  sieb  anlheben  odet  irielmebr  defii 
die  Wolken  die  Strehlong  der  Erde  hindern ,  wobei  dann  nur 
der  Umstand  unerklärt  bleibt,    weswegen  die  Wolken  nicht 
gegen  den  leeren  Himmel  strahlen.     Man  fühlt  deutlich,  dafs 
in  den  meisten  Fällen ,   wenn  die  Erfahrung  das  GegentheiA 
gübe,   dieses  sich  weit  leichter  der  Theorie  anfügen  würde» 
Wire  es  Thetsacbe,  de(s  bei  wolkigem  Hiosmel  alärkereK  Tjma 
fvd^f  so  würde  man  sehr  aonseqaent  argunientiren:  dif  WoU 
luin  als  lockara  Maasen  atialilatt  ihro  Yf  ium  gegen  dea  hu^ 
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ood  auf  den  Erdboden  niederfillen.  Ebenso  soll  nach  Wei.t.s 
der  Nebel  die  Strahlung  weniger  hindern;  fände  aber  das  Ge- 
gentheil  statt,  so  würde  consequent  geschlossen  werden,  der 
Mtbel  als  dichtere  nod  Diedrigar  schwebende  Masse  shrahlo 
wnuigtr»  iJk  dio  btfberen  Wolken,  und  lasse  dok«  die  fivd« 
ihn  Mfiriii«.w«9ig«ff  ▼•rlMmb  Mm  vnrd  dima  Ai^goaiMitta 
di«  RtmllKta  der  Venocba  mit  dam  AMriatiop  aatgpnen« 
stlzen«  walclM  dia  Bxiatani  dar  Strahlaag  arident  beweisen 
tollen.  Wir  werden  hierauf  seiner  Zeit  zurückkommen,  wol- 
len aber  vorerst  bemerken,  dafs  nach  den  oben  mitgetheilteo 
Vaisochen  von  Sabixb  das  TU^rmometer  im  Focos  des  Brenn« 
spiagala  wO«,44  und  O'^^SOR.  tief«  alaiid,  als  das  aal  das  Giaia»  > 
Da  as  abar  QfgistaitlianBaMtar  'w  ond.  aonit  dia  absolm 
flfVltta  KSlta  angabt  so  aal  soah  finagKak,  «b  fibafbaope  ain 
UDfartebiad  bajdar  tNII  fand»  Vergleicht  mas  abar  dteaa  un- 
merkliche Concentrirung  mit  der  bei  den  Sonnenstrahlen  statt 
findenden ,  so  mufs  es  als  unmöglich  erscheinen ,  beide  ala 
aioander  nur  ähnlich  und  entgegengesetzt  zu  betrachten. 

Bai  dar  Tbaoria  des  Thauens  kommt  auch  ain  Phäocmaii 
sni  UalaisiMiiwig^  welches  dar  Baaahl— g  aabr  wanb  md 
Uiiaswag»  ao  laieht  addürliab  itt,  ala  aMitlana  «agaiioAnmi 
wvd,  nämlich  dia  Thatsaeha«  daCi  Im  JiaiMfaa  nod  windalil« 
loa  Nächten  die  Kälte  in  Varriaftmgaa  .voa  gitflsarer  Intensität 
ist,  als  auf  Anhöhen  und  Hügeln.  Das  Gegentheil  würde  aus 
dar  Theorie  der  Strahlung  sehr  leicht  erklärlich  seyn,  denn 
naa  dürfte  nur  sagen ,  die  Strahlung  sey  aul  den  Hügeln  stäiw 
kar,  weil  |)  dort  aia  gröfserer  Theil  dea  Hianaiala  übanabv  . 
wmA^l  2)  il»  duaaaaa  Lnk  dia  Strafalaag  .fmiyir  biaderay 
S).Taa  oB^I|aadaa  G^aaaliiBdaB.wanlgar  VttiM dawdl  Siräb* 
lung  herzuurtoa  «nd  4)  dia  bttbara,  ait  Waaatfadampf  mia<# 
der  gesättigte  Luft  nicht  stets  neuen,  beim  Niederschlage  War-  ' 
me  abgebenden  Thau  absetzen  könne.  Nun  findet  aber  ge- 
Mda  das  Gegaalbeil  statt  und  Wells  meint  daher,  die  Son-  ' 
Baaaläobobaa  ia  dar  JUttftf  dia  bei  Ti^e  darab  dia  fieatrah- 
laag  dar  Soaaa  vwaugawaiaa  mn^mtk  wördaa,  .gitbaa  aadi 
bai  Naabi  docab  Stvablang  g^a  daa  hntaiaia  Hfiaaial  9m  alai- 
ttaa  lVifaia  ab' »ad  badingtea  biardoicb  daa^Ültbara  Erbal» 
lung  der  Erde;  aufserdem  aber  nehme  die  Wärme  der  Loft 
nil  dar  Wha  aui  wie  Six  aus  V^iaacliaA  bi»  220  l^uf»  iiodt 
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dmli  BHUtamig  W«^n  iMb«,  w«voii  äMn  maJh  auf  fMm 

sipyMi  AnMflnii 

Hügel  nie  frei  von  einem  schwachen  Luftzuge.  Alle  diese 
drei  Gründe  sind  jedoch  nichtig.  Dafs  zuerst  die  Sonnen- 
ttänbcheo  wegen  ihrer  Kleinheit  ebenso  wenig  als  die  Luft, 
worin  SM  tolNeiinmen ,  Warm«  dareh  die  6oiineiittrehIen  er^ 
balltiif  .M|itfct  tick  fioMiY  mmi  um  is  diraai  Zinrner, 
wenn  ^1«  ^OTMlbMi  Mkwinnitni  df«  Sonnmiltahlwi  doftl 
•in«  frob«  Bimilint»  ooaoratrfrt  ^en  IMnkegel  yon  der 
Seite  betrachtet,  indem  dann  kein  darch  Erhitzung  erzengtet 
Aufsteigen  dieser  Stäubchen  statt  findet,  was  damit  zusammen- 
hängt, dafs  nach  dem  von  mir  sogenannten  Littroufschtn 
J^robUm  ein  Spinnenfaden  im  Focus  der  stärksten  Brenalteit 
mtht  lettfOi«  wird.  In  ikgliekMi  6«ngtf  lier  Tttai^mtar  hA 
■Mn  «Merdingt  ab  R^el  wihfgwMnitt«« ,  Ml  di«  öbmn  Lal^ 
•ohicklen  nncb  8«mi«nmil«rgang  ilirt  m  Tage  «nrkeltmin  "Wir« 
M  länger  norliekkalm,  als  die  6eke  über  der  Erdoberflicfct 
•chwebenden  ,  allein  der  Untersohied  der  Temperataren  beider 
ist  nicht  bedeutend  und  erstreckt  sich  nicht  auf  Höhen,  die 

•  500  bis  1000  Fufs  erreichen,  indem  dann  die  der  Htfhe  pro- 
^artionale  Wännaabnahme  schon  das  Uebergawlakt  arkill. 

•  mm  Loftbawngvng  atnhn  auf  Hügeln  allardhigt  dk  Wn^hm 
niokt  nntgegen,  dia  m  kl  dan  Varlfafnngen  kamman,  alkk 

Fllla,  in  ^nao  tnr  ZeÜ  des  FrühlHigr,  aber  auch  tis 
Winter,  die  Bäume  und  Gesträuche  in  den  Niederungen  er- 
frieren, während  sie  an  Bergabhängen  und  auf  Hügeln  ver- 
aehont  bleiben  ,  ereignen  sich  gerade  bei  gänzlicher  Windttillet 
und  dafs  diese  dann  auch  anf  Hügeln  atatt  finde,  davon  kaks 
ich  ailak  in  Mkamn  Zeiten  aft  tibarseagf,  wann  ick  bei  oMlll- 
Itokan  BwttialnBan  ^  nn  den  Aiil|png  dar  Sonifta  akanwatfiai 
dan  Ranak  ainaa  angaaUndaten  Paoan  Ma  an  Bedeofenden  Wh 
hen  ungestört  lothrecht  aufsteigen  sah.  Die  grofse  IntensitSt 
der  Kälte  in  den  Niederungen  ist  aber  ein  höchst  auffallendes 
und  oft  wiederkehrendes  Phänomen.  Noch  im  verflossenen 
Wmter  1837  anf  1838  sind  dia  Weinreben  in  den  Niedenn- 
•gan  aiftwan,  .an  denHfigaki  MtMi60DP.  Httba  aber  fniMhaat 
gakliakan,  «wd  almdiaiM  war  Im  Jakra  |8M  teJMI« 
nanMvtÜck  dia  NttftktnnM  im  Ifaakmkala  an  Chmkida 
die  anf  den  AnMfhaif  aber  unverletzt  erhalten  wurden.  An**  I 
gedehntere  Untersacbangen  dieses  merkwürdigen  Verhalteos 


Digitizod  by  Goüßlc 


* 


Theorie.  703 

wMm  mmA  l«f  omitli«  faüfMianto  ntlMdi»ii  IHliv«»*  8b 
§m49  khS       «rfr  gtrc^  tot  Handl  itt,  für  dta-lMMiaf  f838 

das  Miltal  der  tiefsten  Temperaturen  7u  Genf  sss  —  8*>96  C. 
ood  für  den  2491  Meter  hohen  St.  Bernhard  =  —  14'',34, 
was  aus  dem  Höhenanterschicde  beider  Ort«  sehr  gut  erkler- 
lieh  ist;  6m*  bcid«n  absolut«»  MiniM  ab«!  sin4<{ur  Genf  am 
liiM  Ja»,  aci  —  bei  gene  hMtaren  HteBMl  und  ^  25%8 
am  i»m  bei  beieetom  Hinai«!,  we  elttf  die  Strabfeng  iikbl 
leUim'teiii  fceimie.  Ab  diaiee  beiden  Tagen  #ar  dae  Ifi- 
nioiam  auf  dem  St.  Bernhard  —  19^,4  und  —  18°,8,  beide 
Male  bei  heiterem  Himmel,  wonach  also  am  letzten  Tage  blofs 
in  der  Tiafa  Nebel  herrschen  mufste.  Die  beiden  absoluten 
Miaina  auf  den  St,  Bernhard  aber  wafan  am  Q^eo  nad  IQtan 
■il  90*^  em  eielent  Tage  bei  nnonferbroolieDer,  em  swei« 
tMi  M  iPfllüger  HelieplMk  nnd  m  ^en  mit  2ffi  M 
biitbrti  IfiniBeli  An  diafen  Agfa  waren  sa  <3enf  dl»  , 
aiaia  7a,6;  ~-  8^,5  ond  —  14*,6,  an  arstaa  Tage  bei 

bedecktem ,  an  den  beiden  letzten  bei  heiterem  Himmel.  Die 
geringsten  Temperaturen  fallen  also  an  beiden  Orten  nicht  auf 
diaaelbea  Tage  aad  tiad  in  der  Tiefe  aiedriger  alt  ia  der 

PaavMv*  liat  diemi  PfoUeme  eiae  aatitthrfiche  Uafer* 
•■eliaag  gewidntt  aad  Wnift  sieh  dabei  aater  eadera  auf  daa 

Zeugnifs  Von  Six'  aad  iafbceoadate  Ton  GriBtRT  Witem^, 
wonach  die  zarten  Pflanzen  am  Fufse  eines  Hügels  durch  den 
Raif  zu  Grunde  gingen ,  während  die  auf  demselben  gesund 
blieben.  Als  Thatsacba  nimm^  er  ingleich  an ,  dafs  dia  Wär- 
flte  dar  Luft  nach  Sonaeanntergang  mit  der  H<the  zunebme, 
oad  er  beiaft  iiefa  liuerbtl  anf  die  Blaataagea  Toa  Wells  ia 
4- F.  Hiim,*'e<OB  Pie^iT  ia  75  aad  voa  Stx  ia  110  aad  190 
M»  iiVlMi', '  woraat  alfordiagf  iffae  aiit  d#r  Hübe  ataik  aa'* 
nehmende  Wärme  hervorgeht.  Es  darf  aber  hierbei  nicht 
übersehn  werden,  dafs  ebendieser  Umstand  die  Schwierigkeit 
der  Aafgabe  yeraiehrti  iadeat  eiae  absolate  Tcmperatorvermia- 

1  BibUelbiqaa  aateeiaalla»  Mear.  Mv  Tsela^  Amu  N«Sft.  laar*. 
1888. 

3  lAim.  de  Ja  Soc.  de  Phjs.  et  d'Hist.  Nat«  de  G^^a.  T.  III« 
P.  II.  Daraui  in  Bibl.  uuiv.  T.  XXXV.  p. 

8  Philos.  Traiu.  1788.  p.  104. 

4  Kat,  Uift.  o£  delboraa.  T.  iL  p.  147« 
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daraog  mit  san^luMndcr  Höhe  oatfPtifiilbftft  ist,  Mitkiil ^«r 
Boden  nnttr  der  dbefitea  Knute  en  tieSweo  Orten  witaer 
•eyn  mnt§^  eis  eaf  httherea ,  nnd  deb  elio  die  mit  ifaren  Www 
sein  bis  dehlii  reichenden  Pflenten  en  den  enten  Orten  melir 

Wirme  aus  dem  Bodeo  aufsaugen  mUrtten,  als  an  den  letste- 
Ten,  Was  Paevost  zur  EntzilTeruDg  dieses  Räthsels,  sofern 
jedoch  blofs  vom  schädlichen  Einflüsse  des  Reifes  auf  PBan^ 
zen  die  Rede  ist,  vorbringt »  kommt  in  der  Ueoptseeh«  ani 
lolgende  Säise  liinans.  Zuerst  wild  eU  bewieeeo  «qgeaMimett» 
delii  jeder  Kl^er  gegen  jeden  endM  Min«  WÜmii  ansstsnUt 
and'  von  jedem  endern,  aMg  er  tiiiaier  ader  IdÜter  eeyn, 
durch  Strahlung  desselben  wieder  erhalte,  indem  die  Strahlen 
neben  einander  gehn,  ohne  sich  aufzuheben.  Das  Strahlangs- 
vermögen  der  Körper  steht  ferner  in  Verbindung  mit  ihrer 
Oberfläche  nebst  der  dieser  eigenthümlichen  Beschaffenheit  und 
mi^  der  Wärmecapacität  sowohl  als  der  Leitaagdlihigkek  ^m^ 
selben,  gens  nscli  den  dareh.WaiiLa  liiertiber  an^efandaaan 
Tbetsechea»  Dieses  ▼areasgesetst  wild  des  fiaglseba  PMiImi 
aus  swei  Ursechen  erklärlioh«  Zuerst  erbaket  der  Boden  hm 
Nacht  durch  Strahlung«  Zweitens  die  zunächst  über  dem  Bo- 
den befindliche  Luftschicht  und  alle  über  ihr  liegende  nehmen 
Theil  an  dieser  Erkaltung  des  Bodens,  aber  in  ungleichem 
Mafse,  theils  durch  Leitung,  tkeils  und  TarsügUoh  daichStiab- 
lung,  wobei  die  oberen  Legia  weniger  tob  der  YflUam  tm^ 
liereni  die  sie  yorher  vom  Bode«  evheltsa  Jiebea. 

Alles,  was  PaavdST  snr  UntevstÜlsung  aad  ErlKaterang  die- 
ser Hypothese  vorbringt,  besieht  sich  auf  die  namentlich  durch 
Wklls  aufgefundenen  Thatsachen»  Gewifs  ist  wohl,  dals  das 
vorliegende  specielle  Problem,  so  wie  das  gsase  Phänomen 
der  Thaubildung  leicht  erklärt  werden  kann,  wüm  man  da» 
nal  die  Strehlnag  gegta  den  lieiteiea  HiaiaMlsrsam  jdt  main 
seaa  Tbetsedia,  aanimail  nad  ihra  StMa  aseh  daa  Btssbai 
nangen  wiHkiirlich  modilieirt  DeCi  Letiteres  wiAüeii  geschähe^ 
ist  wohl  nicbt  in  Abrede  zu  stellen,  wenn  man  die  oben  an- 
gegebenen Beispiele  berücksichtigt ,  in  denen  erwiesen  wurde, 
cUfs  man ,  wenn  das  Gegentheil  sich  in  der  Erfahrung  zeigte, 
gerade  dieses  aus  der  Theorie  der  Strahlung  sehr  conseqnent 
nblmten  kanne.  Noch  ein  Fall  dieser  Art  ist  folgender«  Des 
Glas  li&t  bekanntlich  aech  Pictit*»  Vefsaebea  die  daaklaa 
Wärmestrahlea  nicht  dareb|  nad  andere  kQaaea  doch  die  aIcll^- 
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liehen  dtik  Bddetis  nidit  Myti.  Wvdn  1H19  Auiü  «nfülunt« 
doch»  nifibl  ImUmmI  xtM^f,  ao  lititt«  «m  daviit  «iata 
BeweiiL'tei  wSrkliohMi  Slwhlmig,  di»  dmoh  ^as  Gltt  tofg«- 
bdHn  ,^wM9 ;  da  tb«  iK»  doch»  ttMfc  betliaul,  so  sagt  man, 
das  Glas  strahlt  selbst  ovd  wirc)  dadurch  kalt;  die  Strahlung 
dtn  Bodens  unter  ihr  wird  des  sichtbaren  heiteren  Plioamels 
vogeachtet  aufgebohoa  und  die  Wärme  des  Bodens  verliert 
sich  daroh  Mittbcäkiiig''tii,  dt«  GloickCf'  dio  ihianiiU  dareh 

Heldin  mk  «nt  Uob  «n  dm  TKüMliep,  okn«  wlSiifigo 
Aniuiliiiie  ifgeiid  fOMiec  Tlteonc^  .  ao  geln  .-eat  den  VetsMhea 

iiDwidersprechlich  hervor^  dafe  nach,  dem  Aufhören  der  durch 
die  Sonnenstrahlen  hervorgerufenen  Warme  der  Boden  auf  sei« 
.MB  aufBersten  Flache^,  die  PAanzenlheile  and  sonstig«  üttiper« 
«Jbenptsächlich  lockere  und  ecbUcbt  wärmeleiteodei  utin  Ao  re* 
Mlitf'  and  itürkr^  edudlen «  je  weniger  üioeo  Wirm«  der 
UmgehMg  «ngnföhltriHrd*  BieiMi»  lo^i  däoDf  deb  eich  der 
Tban  enl  i|iMi  ni«d«i«clil|^9  wekbev  ÜmU  tm  deae  noch 
fortdeaerod  aus  dem  efwSrmteo  Boden  enfsteigenden  oder  dem 
in  der  Luft  enthahenen  Wasserdaropfe  seinen  Ursprung  erhält. 
Diese  Erkaltung  ist  die  alleinige  und  eigentliche  Ursache  der 
Thaubildung,  indem  die  letstere  anibleibt^  wenn  die  ersten 
mbt  statt  ündet,  ent#cd#r  weil  an  trüben  Tagen  die  Wir«« 
d«i  B«deni  mid  'd«f  ibn.  bcbUid«i|den  VegMabÜbn  tncbt 
tHig  «rregt  wQid«f  od«V:Mil.tta  aHg«awbarJPB«dew«hlag  in 
der  Atmosphäre  bis  zu  grö£leren  Htfhen  eietiitti  welcher  durch 
die  hieraus  entbundene  Warme  die  Abkühlung  hindert,  wo* 
bei  endlich  die  Menge  des  Tbanet  der  Quantität  der  in  der 
dUaft  naab  den  bierübei.beatahenden  bekennten  Geeetzen  vor- 
diand^m  Fendat^elt  propdftipnal  ist.    Man  henn  noch  bin* 
OTsalMNi,!  dsüi  .iw.  AUgeiHlnen  db  fiffkekn^  M-irial  ^rlHser 
4ct,  )e  giHtfser  vteheiiiditt.Ji^hhsnngrwer^-.  wonif  ^«  groiib 
üäite  d«i^?Ncchtet  nnd-  de»^^i<ohise  Menge  deS  'Tnana«  in  den 
Xünderii  der  heifsen  Zonf  beruht,    die  man   gleichfalls  auf 
^rahlupg  surückzuführen  pllegt,  obs^hon  nicht  begreiflich  ist, 
4raium4ssei.iin|ec.  mittleren  und  Jbtfheren  Polhöben  nicht  gleich 
Hark  eejml  s^lHk    tkütiiiMidia^  db.  BiUnng  des  Thaues  eis 
ßf9m9^M9äm.9iUm*^f^  jhcyan^lwi»  das  fiehwinr 
den  der  «tamal  erregten  Winne  erforschen »  s«  hingl -dieses 
mit  den  «UgcmeinenVerhi^hii»  dnVi  Winne  «oseninMn  nn.d  steht 
DL  Bd.  Yy 
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kdnttwegi  ii oKrt  dit»  denn  wir  habtn  lÜMÜiflhe  EnchtbMga, 
wobti  WIMM  in  §nün  tocmitlll  warn  Vw^Mm  huamwii 
sooh  aÜilMr  ab  in  aiim  Fall»  wi«Jfr  ^MndiwUaL  WM 
«•  B.  KnaUgts  Mwini^itp       iMarait  mt  aa^anbiidi  idi»- 

tive  Wärme  sum  Vbrscheio ,  welche  entweder  «fie  MM  te* 

erten  oder,  was  wahrscheinlicher  ist,  das  daraus  gebildete \Vi»* 

•er  zar  Glühhitze  bringt  und  unglaublich  expandirt,  ebeoio 

•chnell  abec  wiedei  sclimidel.  dec  madmnm  halt  de»fiio<lrio- 
ff  * 

gm  in  den  eDtaHndentn  letran  Remn  gmunmtf  woraof  i\»  ; 
DatOMlionbenibt,  nndWiMirvoB  geriiigMrWMnM,  .eltbii^ 
Gate  lietten,  seiner  stüfmo  Capaeitlt  wegen ,  sorikUÜirt;  8»- 
beld  aofgefonden  leyn  wird,  wo  bei  letzterem  PhÜBOnne ik 
offenbar  vorhandene  Wärme  bleibt,  dürfte  es  nicht  schwiirf^ 
•eyn,    auch  die  weit  geringere  Abkühlung,    die  das  Bethaoco  j 
Sur  Folge  hat,  diesem  gemäft  auf  ein  allgemeines  Gesetz  z«' 
ruoksafölirea,  statt  dafs  es  gawifi  m  i^oreiÜg  itt,  für  das  Ista- 
tam  Piriinomatt  aina  duaklnng  gegafe  dai  Lawa  daa  HiaMb- 
laomaa  anannalunaoi  nhna  zogleicb  tn  baüiauM»»  ob  die  Hr- 
aaalw  daraaften  in  den  aanattritahan  atiaUandaB  JKlbpain  eaat 
dem  leeren  Räume  oder  in  der  Wärme  selbst  stt  aathen  seyttid  , 
in  welcher  Verbindung  sie  mit  dem  anderweitigen  VeihslttD 
der  Warme  stehe» 

Dafs  ein  CanMlawasonnbaag  swhdien  der  TlnwtiMawg  | 
^  mid  deBfiiektBÜilNr  atatftflnda,  iü  nwatüfubar  baliaujpni  mmim 
aUaa  nmronMthm,  dia  M jadaaaniaikMintaiPJifaaaiBt 
sn  jener  Peiaqn  jllaa*  Zninelit  iMknien.  üabiigana  mA  d« 
wässerige  Niederschlag  des  Thaues  nach  den  hierüber  bekaaa» 
tan  Gesetzen  einen  Einflufs  auf  die  atmosphärische  Elektricitit 
haben  y  wie  auch  den  Beobachtern  nicht  entgangen  ist«  Di« 
bereits  angegebene  Bemerkung  ^  dafs  elektropositiTe  nnd  «Sf 
dirbasara.Maldla  am  laiehwrts»       ^arbgiimfaiifiig  ailhbiiw 

batbanan,  mt  mmmt^a^^imMBoww^omK'waätdm  'i^ 
.  Ibfisiliaba«  Hbdiflealbtt  #iadaiiiarym)gebnba0  ^wdan^!*  Mib 
Varaneba  nntar  Gla^loeben^  die  nmgesttirat  und  mit  behr  fiadi^ 
ter  Luft  angefüllt  waren,  fand  er,  dafs  diese  Metalle,  BeM 
andern  negativen  und  schwerer  •  oxydirbaren:  liegend  oder  gsK* 
Tinisch  mit  ihn^s  mbapdaB  ^  »bstaiia  nerklichon  fsipaB^i*- 
dsnoblsg  anfgaws— iB  'batM,:  .wiliwii  dni'  MMüii  Mb  ' 

1  Kannst  Mahk.  Tl.  ▼iii.^g.m  '*    .     i  •  , 
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AnMoog  suriUivffilttitA.    Wtntt  titf  ^  WtaMtdaoipf 
selbst 9  wit  rotn  annimmt,  elektropositiv  ist,  so  müfst»  hitr«> 
mch  das  Gegenthtil  statt  finden,   und  aufserdem  mufs  wohl 
bei  der  Thaubilduag  sanäcbst  das  Verhalten  der  Wärme  bei 
iiujiwgen  tUhrjptm  9  weUh«  di*  Fmditigkeit  tiberhanpt  «der 
■m  bfgisufytiB  noMutmaf  wiiigtwif  biiüdktiditi|rt 
4m.  Pto  ebtafopoiitif—  f»d  kklit  wijittfcmtt  MtuM»  tfaii 
BMt  tbmi  ^  Mim  ynkmMm  nmi  ib  AaMhigtr  dl« 
gangbaren  Theorie  legen  ihneB  daher  ein  grOfseres  Strahlungi- 
vermögen  bei,  weil  im  Allgemeinen  die  schlechtesten  Wär- 
airiieiter  am  stärksten  bethaut  werden«     Dieses  leidet  jedoch^ 
ohM  «iM  abermalige  neue  Hypothe!«,  aof  die  VeiBoeli«  von 
BaiMoaii  koM  Anwendang,  indem  «r  fl«  Ml  Tag«  nodifli 
Znimari  wmb  m«1i  nkbt  in  dM  dimiM  8oMMHi>hlM»  m* 
tteDt«.  BeinMilM  wum  das  tllblEm  WiiiadlritMgmnnqgM 
der  Metalle  dt  Fo%«  Ibftr  tlMerM  Attnült  «nr  IfWiMti  m 
folgt  natürlich,    da£s  sie  diese  gleichfalls  nnr  schwer  ebgeibtli, 
daher  sich  aach  zam  Bethanen  weniger  eignen.    Blofs  hypo- 
thetisch wäre,  wenn  man  sagen  wollte,  die  leichter  oxydirba« 
IM  UM»  hätten  ain«  tläciMi«  AffiniÜI  sa  den  Säuren,  mit- 
Un  apch  warn  Waittr,  dwM  iiMr  BatlMdthnl  gleithftib  der 
SMmloffiit  El  wMt.^ochliiM  VtfmelitfiiMwB»  wolll» 
MB  SkOT  dieMt  MblMi  ttit  BH^mMt  Minbddin. 

Selten  wird  die  Menge  des  im  Theo  herabfallenden  Was- 
sers gemessen ,  was  mit  dem  Vrosomster,  eiaem  noch  sehr 
onvoUkoBuneneii  Apparate,  geschehn  nüfste.  Es  sind  hierüber 
daktr  sor  wenige  Bestimmungen  bekannt  und  die  von  Dal* 
«mS  dsa  üangn  dawaihtn  in  England  und  Wales 

ao£  ittkf  Kelk  S  ZoM  liodi  Waaiar  aabälal^  mU  nadi  ihas  aelbat 

BM  ab  ainn  «onlibanA  gaMnn  gak^    MhuMum  M  in 

Fall  mit  der  oben  erwähnten  Meuong  ^M  DAmftV*»LA* 
VATBftÄ  auf  Trinidad. 

Der  MßhUfiau  oder  Honigthau  gehört  mehr  in  das  Ge- 
biet dar  Matnrgaichielilay  alt  der  Physik,  muis  aber  hier  er- 
wSiml  wardM»  waU  mtm  akauab  gkttkm»  ar  bestehe  aus  ei- 
ttan  mit  dam  Tban  haMbisUaadan  tülkM^  klabrigM  dafte« 
^idahar  PAapgan  nnd.  GaanMiidia  übaisiahn  und  dann  fia  nn* 
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gUublich«  MMgi  von  Blattläasen  heranlocket  womit  die  Pflan- 
MtlMiU  oH  gtnt  lo^gclit  find.     Riahtig  iat,  ^It  wwtilM 
jwih  «MM»  Mnmk  iUgta  Ma  St— uchii«  4«  bafcnMi 
^Ofdoffbon  dffr  PAbomb,  woMeh  mm  mk  mmi  Jli«hlu%% 
klebrigen  Sabstans  liborsogon  worden ,   liaobst  MlMtell  iMiC, 
wodurch  dann  die  herrschende  Meionng  der  Landleate  oiiJ 
der  Ausdruck:  der  Mehhhau  oder  Honigthau  falle  vom  Hirn« 
m1,  V9itm^*üt  wird.     Es  ist  iedoch  weit  «Atürlicher  aoxo- 
MhaeB  mid  ouoh  dorth  Etbkmng  bevktM ,  ^ofs  doi  Graod 
»  ciMr  KnsUiait  der  Mesiea  telbtt  Ikfet,  m  dem  fn^t 
«Se,  Tiilleioht  nater  MMriniag  von  liiMieD,.  ^«iMgütb 
.SobtüBS  eniiekwitaeB,.  vmä  et  telitfiaft  wir,      vnk  kkd»* 
über  Urtheilen  kann ,  wahrscheinlich,  dafs  gewisse  WittemogS" 
dispositionen  solche  Erkrankungen  schnell  herbeiführen ,  weil 
^e  Landleate  gerade  bei  solchen  feinen  Regenschaaero ,  ver- 
bunden mit  Sonnenschein  und  aehwülor  Xempeffoler,  du  Usr- 
•bfeUtts  dos  MeUllMoet  üMMhi  xmä  ▼erhertegpi«  Ltcii' 
jmif  imh  4im  luftm,  dii  maa  ob  Unrnh»  oder  Fo^» 
ledea  Fett  alt  verbände«  mAt  4am  Honiglhi  betreohirti  li* 
aen  eCiien  Soft  von  sieh  geben,  wolober  anf  den  Pflaaess' 
theilen  haftet  und  namentlich  Ton  den  Ameisen  begiarig  vrf 
«ehrt  wird.      Mehrere  Beobachter,    namentlich  Lampadius^ 
Jüben  gefunden,  dafs  ein  süfser  Sali, 'ielbst  tropfenweise,  TOO 
Bäumen  hereblieUt ;  muh  beobechtet  m&m  nkAt  tekeB^.deiii  sia* 
•eine  filKtlelr,  seoieMliBh  aert«  Gewidue,  dhnülif  «tMlr- 
nead  mi  deajettigeQ  InaaUttfteB  Zaelmid  ibergalMf  -diB  wm 
wegoB  des  «oh  bÜdeadea  BMUerligon  UebertogBo  aiid  dv  da» 
in  entstehenden  losecten  mit  dem  Namen  Mehhhau  so  ba* 
ceichnen  pflegt«     Dit  Witterung  hat  demnach  auf  diesen  oar 
inaoleia  Einflufs,  als  sie  entweder  allein,  and  mw«r  bei  dertO' 
gegebenen  Beaoheffenbeil  einer  achwülon,  mit  ebewohsehiden 
Cnaeoft  Regea  and  8oBa«neb*iB.vwbaadeB«i  Hitae^  od»ote 
Ifitwifknag  voa  laaectea  dtn  krankhiftea  TaiHad  dmCmftäm 

1   Gaechichte  dee  Honigtheaee.   In  schwed.  Abh.  1762.  S.  B9> 
t  Atmoepkaerologie.  S.  122.  YergL  Yoigi'a  Ma^axia  Tli.1.  B^LIL 
8w  ISS» 

i  BsaBAtOT  Baitrage  aar  Natorkande.   Hann.  1792. 
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Dii^Uibilitas;  DiyiBkhUilG',  DiyiaibUUy, 

Der  BegriiT  der  Theilbarkeit  ht  an  sich  klar,  auch  weift 
jeder,  d%U  die  bekannten  Körper  alier  Art  sich  io  Theile  und 
sogleich  meistens  in  «o  kltio«  Theiichen  zerlegM  laMeu,  daU 
sie  sich  der  Messung  «ntsiehii.  Mao  blieb  aber  ▼on  Bagion 
•ioer  aihfiren  Untertucliiing  dar  Natnr  nnd  ihrer  Geaatsa  an 
bti  diaMBi  tinfadiaii  Erfahr ungssacaa  nieht  tttha,  wail  oiui 
avf  der  Ketintoifi  der  kleinsten  Theilchen  der  Ktfrpar  das 
Wesen  der  3Iaterie  überhaupt  zu  erforschen  hoflte,  sondern, 
bemühte  sich,  auf  der  einen  Seite  die  Elementartheilchen  der 
varscJiiadaDen  lU^rper  nuh  ihrer  GrÖÜM  and  Btscbafianheit  ^ 
kennen  sa  lern«»,  Top  der  nadern  aber  verlor  aao  neb  in 
nnfrachtbare  UntersocboBgen  über  die  ZwisebeDiXiUM  iwi« 
sehen  dieien  Elementortbeilchen^  nnd  den  leeren  Raum  über-  • 
baupty  enletst  eber.  wollte  man  gar  die  unendliche  Theilbar- 
keit der  Materie  metaphysisch  beweisen.  Was  in  dieser  letz* 
ten  Beziehung  die  Wifsbegierde  erregen  könnte  ,  ist  bereits  am 
geeigneten  Orte'  ao|ersucht  worden»  weil  es  mit  4^01  eigentUcheo 
Wesen  der  Materie  und  unserer  rorstellong  ¥00  derselben  au- 
semmealiUt;  et  bleiben  daher  hier  für  niis  nur  diejenigen  Be* 
mäbon^fo  sa  jvtir^iglPi  wodoreh  «na  die  Greasoi  bi#  woJua 
men  die  Tbeilbarbelt  dor  tfeterie  fortsoliilirea  ▼ermocbte,  aal« 
zufinden  suchte,  obgleich  sie  sn  keinem  andern  Resohate  führ- 
ten, als  dafs  die  kleinsten  Theilchen  zuletzt  unserer  Vorslel- 
l|ing  entschwinden  imd  anl  kaiaeB.f*U  Gegenstand  onserer 
Moiiang  bleibea. 

B»  ist  ftebr  jaleffeiwal,  n  hummAum,  wia  weil  die  Feia- 
heit  der  aaf  Ttnehiedene  Weise  getbeütea  Ktfrper  geht ,  oad 
daher  habea  wir  viele  bereits  von  den  alteren  Physikern  hier- 
über angestellte  Untersachungen.  Schon  die  mechanische  Thei- 
lang  verwandelt  die. Körper  in  den  feinsten  Staub,  dessen  ein- 
aelae  Theile  aicht  mehr  oaterscheidbai  aind,  im  aterk  Ter* 


1  Tergl.  Porosität.  Bd.  VII.  S.  888. 
t  6.  Art.  Matme.  fid.  VI.  S*  1496. 
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gidiwinJiiin  liUootkop«  abef  noch  von  betnlchtUcbtr  Aorfth 
mamg  muhmam.  Dm  StifarlmMfal  ist  wm  litfelift  fnat,  pil* 
Tmrtige  Sabttwis;  mm  mumant  aWr^  wmm  bmi  wiiiurfii 
starker  VergröIseroDgea  wriimisNif ,  dth  desselb«  us  ImtK 

runden  Kügelchen  besteht ,  die  darch  etwas  mit  Schwefekäoii 
gesäaertei  Wasser  das  sie  einschliefsende  Häutchen  sprengeo 
und  eioeo  eiif  Gammi  bestehenden  Kern  zurücklassen.  Von 
BübSiliiiimhaiSf  Fsiobeit  «nd  ferner  die  durch  Browh  nnter- 
MMlilsn,  la  liopfbsrMi  Flässigksittn  «im  dgantlriiailiche  Bi- 
wsgiiog  seigentai  MhiweHltf  wovon  bwsils  obon<  gente 
wmde,  mid  «btoso  Übt  sish  aos  6m  OsluibaiiMit  dar  Mrtilli^ 
der  Seide,  des  Glases,  der  Spinneofilden  O.S.W.  im  aollKror* 
deutliche  Feinheit  der  Elemaotartheiichea ,  woraus  sie  bestelio'i 
oaehweisen. 

Die  maolianischa  Thrilong  der  K&rper  filhrt  Indslb  Mr 
Thaüaa,  walafao  attlt  aoak  wahnahlDbar  nod  meistens  lo* 
fir  aaftbav  UsiboD,  aUain  üaiot  hQrt  aof  bei  omchao  isb«H 
dan  TUanitan  {InfuwUn)^  dio  kanai  vanoitlalst  stailterlß- 
broskope  gesehn  werden,  dersit  Bawagoog  wir  jadoeb  dekr 
erkennen  und  denen  wir  daher  Organe  beizulegen  uns  ge- 
swungen  fühlen ,  die  an  sich  nicht  mehr  wahrnehmbar  voa 
nnmefsbarer  Feinheit  aaya  müssen.  Dieser  eigenthümliebe 
Zweig  der  Untersuchungen  enegte  vorzug^waisa  dia  AafoMA« 
aamkait  iltaiaf  Mrtnrfoiaehar»  Miod  LtiowivaovK  aissqgli 
IIB  WassattebarPMbr  »lIcioskepiiehaThisfahaii,  daraaDanb* 
missar  aiabt  mabr  als  dan  taosandslao  TbaH  alnaa  Saat- 
korns betrag  und  deren  Masse  daher  nicht  über  den  tauseoi« 
millionsten  Theil  eines  solchen  hinausgehn  konnte;  deenocb 
zeigten  sie  Bewegung  und  mufsten  also  Organe  hierfdr  noi 
IKr  ihre  Ernährung  haben  9  daran  Kleinheit  ttbar  |adaVorsiei- 
laag  binaosgabt*«  Dia  aanaslaB  Baobaabtttogaa  mit  sritetaig 
MfAftamdaa  ICbüilmpaii  gsbaa  aoeh  aoihHa«lsta  Bsial« 
talt,  ktfaoaa  abar,  avbar  dar  anagtas  slaMaadaB  Dawaadi^ 
rODg,  die  aigantlicbe  Aufgabe  über  die  wirkliche  Gröfse  «ad 
Gestalt  der  kleinsten  Theilchen  der  Körper  ebenso  wenig  1^ 
•aO|  ab  ▼aiscbiadaoa  indara  9Mtnlm|;«ii  ähaüahai  An.  N<^ 

-   1  a.  Art  Ualerk.  Bd.  Tl.  8.  144^. 
t  8.  Art .  MmbmlteiU  Bd.  JI.  8.  505  ff, 
.1  Mosic^assaau  latrad.  T.  L  |.  71^ 
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ungleich  kleiner  zeigen  sich  die  Theil«,  worin  sich  die  yar- 
MluMitDftten  JbLdrper  zerlegen  lasten,  wenn  nun»  Auflösungen 
aas  ihnen  herehtt^  ladMi  si«  daatt  io  daa  Zaitaod  dar  Fiöf- 
aigirail  lib«i]gaho,  wodorcli  taliao  aa  aich  ilnra  Uaimtaa  Thaila 
tmSkBnUf  aalbar  M  daa  slUalaa  Vargritlbanuigao  aimda  walir«^ 
mhmhn  wm  tayn.  Lttit  man  atwat  Kochsalz  in  faioein  Was- 
ser oder  bereitet  man  ein«  salpetersaure  Silbersolution ,  so  zei- 
gen sich  unter  dem  Mikroskope  allerdings  zuweilen  einige 
nioht  gelösta  oder  später  erst  wieder  entstandena  sehr  kleina 
Krystalle;  sind  aber  die  Präparate  diesar  Art  gat  bereitet, 
M»  iat  ja  ahaan  kaiaa  Spar  Irgaad  aiaai,  aaah  daa  klaia« 
alaa,  baipaostaa  Timkbaaa  sa  aatdaakaa.  Wsiib  awn 
aibar  baiüsksiahtigt ,  dafb  in  gefärbtaa  AaflUMmgaa  diatar  Art 
farbige  Pigmente  vorhanden  seyn  müssen,  die  durch  ihren  Eio'« 
flofs  auf  das  Licht  die  jedesmah'ge  Farbe  geben,  und  dafs  diese 
zur  Erzeugung  einer  homogenen  Färbung  nothwendig  überall 
in  dar  Flüssigkeit  verbreitet  aayn  müssen ,  so  läfst  sich  durch 
Raohmag  dia  GfdÜM  iadan,  walolM  diasa  Tiiailobaa  nicbl 
fibarataigaa  kttanaa »  äbac  wdcha  jadoak  aaeh  Waimahaialieli- 
kaft  Uira  mkUaba  Faiahäit  sabr  wait  binaosgahe*  Ab  aia 
Beispiel  diasar  Art  nahm  man  meistens  1  Gran  Kupfer  in  Sa!« 
miakgeist  aufgelöst  und  färbte  damit  392  Kubikzoll  Wasser  mit 
intensiv  blauer  Farbe.  Angenommen,  dafs  in  jedem  Theilchen 
dieser  Flüssigkeit  von  der  Gröfse  eines  Sandkorns,  deren  eina 
Million  anf  ainaa  Kubikzoll  gaha  wnfdaa,  ain  Theil  des  fär« 
baadaa  Pigmaals  anthaltan  war,  so  arafsta  das  Kupfer  in  aiia-^ 
daitaas  392  Mttltotfaa  Tbailahan  geibailt  aaya.  Aabalieba  Ra- 
faltata  gabaa  ain  Gran  Carmin  in  Wasser  oder  «na  sebwaaba 
Lösung  von  Eisenvitriol,  in  welche  man  einen  Tropfen  Gal- 
lossäure tröpfelt.  Parrot*  führt  an,  dafs  ein  einziger  Tro- 
pfen Indigo- Auflösung  500  Kub.-Zoll  Wasser  r=  A  färbt, 
worin  fünfmal  hunderttausend  sichtbare  Thaila  ssB  unterscheid* 
bar  sind«  vlndam  abar  dia  Masaa  daa  Wmm  gawila  üinflinB- 
darttsnsandmal  ss  0  gtbUn  ist  als  dar  Tropfan  war,  ao  kön- 
aaa  dia  aiaialnaa  PsrlibalB  das  Pigmaats  aiebt  grttfssr,  ab 

FänflinadartbiUioBatal  aiata  ZoUsi  scgnu    Bfn  tn- 


1  GtandiiA  dar  thaa«.  Physik;  Wg»  ««  La^a.  1809.  8  Tlu  8. 
Th.L  8L 17. 
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derer  leichter  Versach  fuhrt  za  einem    ähnlichen  Resultate. 
WcDB  maa  in  eine  grofse  Flasche  mit  Wasser,   worin  einige 
KUraebeD  KooIimIs  M^eliftl  tiad,   Mir  mnw  Masigea  Tfo» 
pftn  MDM  g«tilliglMi  Anflltoiiag  tos  Silber  w  MpMemtera 
faUtB  hÜkt,   so  wird  bald  die  gasM  Maas»  das  ^Ubmmb 
bellan  Waasan  opalinrand  waifaUcb  md  nach  aner  atavM 
längeren  Einwirkung  des  Sonnen  •  oder  nur  Tageslichtes  blau- 
schwärzlich  gefärbt  erscheinen.      Die  I^Iasse  des  in  dem  Tro- 
pfao  enthaltenen  Silbers,   welches  die  Färbung  arstiigt,  ist 
gawifs  nicbt  gitflaar,  als  etwa  0)01  KAbikUnia,  und  es  ergiebt 
tiab  dann  aus  tMar.glaiabaii  Bafanhnang ,  däCa  die  GMm  ei- 
naa  aiosabiaB  Farbaapmialaa  die  GiiiM.  eiiiaa  BflUoBtiala  Mar 
KabiUiale  idebt  webl  übetateigira  kamf.    Uai  aber  mit  dieaar 
Bestimmung  einen  deutlichem  Begriff  zu  verbinden,    als  der. 
blofse  Ausdruck  geben  kann,  will  ich  nur  bemerken,  dafs  je- 
mand,   um  eine  einzige  Billion  Secunden  an  einer  Uhr  %u 
sähi«i,  Tag  und  flacht  darauf  verwendend,  doob  31675  iabm 
alt  werdea  mülate.    GelM  wir  dieta«  Betncbtongao  Mck»  ae 
werden  wir  einteba,  wut  wia  veMem  Beabt»  der  geinreidbe 
BiOT  sagt:.  Niabta  iat  abaolat  grob  oder  Uiin,  AHaa  iü  nar 
relatiir  ond  die  Natur  bietet  dem  Menschen  auf  der  einen  Seite  . 
das  Grofse,  auf  der  andern  das  Kleine;  beider  Grenzen  au  er» 
reichen  ist  ihm  jedoch  unmöglich. 

Die  Feinheit  der  durch  mechanische  Trennung  oder  durch 
Auflösung  zu  erhaltenden  Partibela  wird  noch  um  ein  Viell*- 
cbei  dnrob  eine  dampfiirtiga  Vadläcbtignog  tibartroffan,  «md 
»war  »0  sabrt  dali  dann  dia  Feiabait  dar  Tbeilaba«  alle  Vor- 
•tellong  Sbetttelgt.  Am  besten  läfst  sich  diesea  an  aoleban 
Substanzen  wahrnehmen,  deren  Dunst  auf  die  Geruohsorgaoe 
wirkt,  wie  hauptsächlich  R.  Botli^  gezeigt  hat.  Eine  kleine 
Quantität  Moschus,  etwa  von  der  GrOfse  eines  Uirsenkorns, 
wird  ein  grolaea  Zimmer  auf  längere  Zeit  mit  feinem  Gerueba 
arföllan,  aalbtt  wann  din  darin  tnlbaltena  Luit  mabrmala  aa 
Tage  waebaalt,  «nd  wtM  »an  «uummt,  da(ii  an  jadaaa  ew- 
«ebien  Orta,  wo  die  Gemebanerrett  afficirt  werden,  Partikeln 
des  Moschus  schweben ,  so  führt  dieses  auf  eine  Feinheit  die- 
ser Theilcheui  die  sich  jeder  Berechnung  entlieht,  dagegen 


I  laeiaitaL  da  mba  sabt.  eOar.  la  Opp.  Geaer.  tSfllt  4. 
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•li«r  4iM  Ueberstogimg  begründet,  ads  im  TbtiilMdMib  4m 
Jittip«  whüt  ibtv  QMtr^L  Vomtllaag  JuftwMgskl^«  • 

Dminoeh  «ber  bleibt  dieses  w«il  htottr  deoi  sorSsle,  wH  tintge 

Homöopathen,  unkundig  des  Sinnes  nnd  der  Bedeutung  ihrer 
Aassagen  und  um  durch  Wunderbarkeit  das  minder  prüfende 
Publicum  zu  gewinnen,  von  der  Theilung  der  Arzneimittel  ia 
QointillioDstela  eofgestellt  haben.  Bravdis^  berechne!  hier^ 
BSth|  dtfs  die  OOOQi^'^rige  Dener  der  Mensehengesebiclite  no^ 
2191900  Tege  oder  '52590000  Stnadeb  betHlgl,  wofür  er  in 
mnder  Sonne  53  MHUoiien  toninnf.  Die  Wellgetchieht« 
timfafst  also  nur  etwa  190000  Millionen  Secunden.  Wäre  die 
Erde  während  dieser  ganzen  Zeit  von  1000  Millionen  Men- 
schen in  jeden  Zeitpuncte  bewohnt  gewesen ,  und  iiiiüe  jeder 
olle  5ecanden  eine  Dosis  jener  Median  genommen,  so  wären 
190  Trillionen  solcher  Dosen  oder  in  mnder  Zebl  200  Tril- 
lionen Terbraaeht  worden.  .Hitto  ebo  obs  Arttscft  Adins  Zehen 
eilen  lebenden  Mensehen  in  Jeder  Secondo  ein  Qaintillionilel 
Gran  eines  solchen  Arzneimittels  gegeben,  so  wSre  bis  jetzt  noch 
nicht  ein  Tausend -Millionstel  eines  Granes  verbraucht  worden. 

Der  nenschliche  Kunstfleifs  hat  stets  das  Bestreben  geselgt,. 
nnf  eine  ähnliche  Weise  durch  Erxeognisse  in  Grofsen  wie 
im  Kleinen  mit  den  Prodnotionen  der  Nelnr  sn  wetteifern  wo«^ 
bei  sich  denn  ober  Tteht^enffellend  zeigt,  wie  weit  fene  hinter 
diesen  zurückbleiben.  Einige  Betspiele  hiervon  anzuführen  ist 
nicht  ohne  Interesse.  In  Plauen  wurde  ein  Stück  Musselin  von  30 
ElienLänge  verfertigt,  wekhes  nur  iöLth.  wog,  und  Ritberger (oder 
Ripperger)  Arbeiter  spennen  als  Probestück  sot  einen  Pfand« 
Flechi  oiooB  FedesToo  23  denschen  Mnlea  Lüng«.  Noch  wei« 
ter  bfachtt  men  di«  Feinlisit  der  Gespiaastt  ia  Bfiachosleri  wo 


1  Beitpiele  und  Bereehnangen ,  wie  -vreit  die  feine  Vertheiliing 
riechbarer  Stoffe  geht,  finden  tich  in  Halleb  Eiem.  Phyi.  T.  1.  p.  155. 
ALei5ü8  schrieb  eine  eigene  Dissertation  über  die  feine  Vertheilung 
des  Phosphors  in  Oelen  :  Dist.  de  Phosphoro  solido  et  liqiüdo.  Franc, 
ad  Viad.  1638.  4.  Ueber  die  grofse  Theilbarkeit  d.  Körper  handela 
Ch.  Wolf  Vernunft.  Gedanken  von  den  Wirkungen  in  der  Natur. 
Halle  1723.  8.  S.  8.  Nolle r  Levens  de  phys.  ezp^r.  Le^.  I.  Nieu- 
WRTTT  rechter  Gebrauch  der  VVeltbetrachtang*  Uah*  Too  Sacava.  Jene 
1747.  4.  Cap.  26.  und  viele  andere. 

2  TorlesuDgen  über  die  Ntturlehrt*  Lelpa.  l&SO.  B  Th.  8.  Th.  I. 
8.  16.  Aom. 
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S4  ^MtfdMtt  Hiilmi  Länge  gespoiuMB  wnd«;  in  M«ii 
•p«Bn  tia  finfMhojähriget  MiMM  Om,  ^iwob  700  StMmm 

•io  Pfand  wogen  und  eine  Länge  von  1432  englischtn  oder 
310  deutschen  Meilen  hatten,  so  dafs  nur  17  Pfd.  13  Lth.  et- 
fordetlich  gewesen  wiiren,  nm  einen  Feden  von  der  Läa^ 
des  Aeqaators  zn  exhekea.  Mm  hal  tt  der  Mähe  ^wtb  g«* 
find«,  dM  Blili  Ivw  wtgm  ihvtr  bcwmidenitwiirdifM  Kmt 
«fMMlkh  wm  «eoatoS  wekh«  «m  dam  Ffwid  Wölb 
Fedea  wen  168000  Taidt«  aaebher  aas  abrnto  ^tl 
wolle  einen  Fadea  tob  203000  Yards  Länge  spann, 
aach  25i  Pfd.  für  einen  Faden  yon  der  Länge  des  Aeqo»* 
ton  genügend  gewesen  wären.  Nach  Lichtenberg'  sind  fol« 
gaade  einzelne  FaEbaapaacta  ua  IUbm  aiaaa  aagüschaa  Qua- 
diatsoUaa  aathaltaa: 

Bai  altrtfaiifeliaa  FattMaa  •*  ii 

Bei  neurömischer  Mosaik     •   •    •  868 

Bei  gewirkten  Tapeten    ••••••«.••  273 

.  Bei  feinster  Stickerei  •    •    •    •  '484 

Aal  daai  Flügel  aiaaa  aasgewachsaaaaSchmettarlinga  100736 
—  •  -  -  aaa  dar  Poppa  g^ehaittaaaa  —  931808 
Mira  arwShnt^  dafii  W*  Nartv  Gawaba  verfertigt  baba,  bai 
denen  256  Faden  im  Räume  eines  englischen  Zolles  neben« 
einander  lagen,  also  65536  Maschen  im  Räume  eines  Qua— 
dratiolles  enthalten  waren.  Ob  das,  was  Pom  ^  erzählt, 
wirklich  begründet  sey,  wage  ich  nicht  so  verbürgen.  Hier- 
aach soll  ia  braadaa  aiah  aia  Kincbkam  mit  180  aiagaachaii- 
taaaa  maaicbfichaa  Gaaiahtara  bafiadea,  oad  ia  Chiaa  oiao 
Maria  aiit  daa  C2biiitBslaada  aaf  aiaaai  Piadeatal,  Aüaa  kalb 
so  grofs,  als  ein  Reiskorn;  ein  Deutscher,  Namens  Vtnsis- 
OER ,  soll  aber  eine  Dose  aus  einem  Pfefferkorn  verfertigt  ha- 
ben,  worin  1200  Becher  mit  Fufs  und  vergoldetem  Rande 
liagaa*  In  Java  verfertigte  Musseline,  das  Stück  25  Eiiaar 
laagi  aoUaa  aiah  ia  aiaa  ^awöbaiicba  Sckaa^ltabakadofo  läge« 


1  Frankf.  Zeit.  182^  N.  116. 

f  Termitchte  Schriften.  Th.  IV.  S.  432. 

S  Trantact.  of  the  Sog»  of  Arts.  Load.  1B0& 

4  Xfatorlekre  8,  19. 
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4m  IritoSg,  Ml  w  MM  gegeben«  GfViM  in  «in«  giwiw 
Meng«  genen  gldefatr  Theile  theill,  wobei  er  sich  zur  Errei« 
chang  grOfserer  Schärfe  gewisser  Maschinen  bedient,  die  maa 
Theilmaschinen  nennt.  Ist  gleich  dieser  Gegenstand  nicht  so 
^richtig  und  so  nmnittelbar  mit  dem  Studium  des  Phytikm 
^Mbimdiea,  dafs  et  danach  erforderlich  wäre,  deswegen  einen 
«Igenen  AhümI  Th»kmg^  nnd  TMimmtekifm  m  nneinn  WeilM 
enf«nnehmeyi|  'tn  weiden  doeli  folgende  ellgeieine  newetbnn 
gen  meht  eb  {iberflfitsig  ersehemen. 

Theilungen  gegebener  Gröfsen,  z.  D.  der  Mafsstab^  und 
Scalen,  finden  sehr  häufig  statt,  und  zwar  meistens  in  gleiche 
TlMile,  obgleich  zuweilen  ungleiche,  regtlmafsig  wachsende 
oder  eboehmende  erforderlich  seyn  könnten,  z.  B.  wenn  wtm 
die  nngleielM  Asfdehnnng  des  Weiogeietee  dnrek  Wimin  and 
aaeh  dl«  dee  Qneeksilbeit  bei  littheren  Tempeintnrea  In  den 
Tlienn— eteiteelen  enfnelimen  nnd;  dednrch  die  gew<ilbnliek 
erforderlielieHTonectien  umgehn  wollte.  De  aber  diese  Aaf- 
gäbe  schwierig  seyn  würde,  weil  kein  für  alle  Falle  unglei« 
eher  Zunehme  oder  Abnahme  allgemein  gültiges  Gesetz  aufge-» 
funden  worden  ist,  so  sind  die  beliannten  Theilmaschinen  nur 
fiir  TJieÜnngen  in  gleiche  Theile  eingerichtet,  fiine  UanpUhei» 
'  Inng  ist  die  des  Kreiset  in  360  Grede  nut  60  Bünnlen  nnd  • 
60  Secnnden,  sn  der  man  jetst  ellgemein  wieder  anrücfcge- 
kehrt  ist,  da  die  in  Frankreich  vorgeschlagene  in  400  Grade, 
100  Minuten  und  100  Secunden  keine  Aufnahme  gefunden  hat» 
Die  hierfür  bestimmten  Kreistheilmaschintn  machen  einen  der 
▼orzüglichsten  und  koslbarst^q  Apparate  der  mechanischen 
Künatter  ans»  Die  erste,  sehr  berühmt  gewordene  Maschinn 
dieser  Art  ist  die  von  Ramsiii yerfertigte,  womit  er  die 
Seilten  liir  die  e^gÜMbe  Marine  ebenso  genaq  elf  schnell 
theilte.  Seitdem  ist  die  Ton  RfiCHSvaACB  in  Müpehen  am 
bekanntesten  geworden,  die  sich  jetzt  im  polytechnischen  In- 
stitute zu  Wien  befindet,  doch  giebt  es  such  noch  an- 
dere,  gleich|aUs  v^raiiglichei  als  die  der  Reicheqba^hVchen 
Mchgebüdete  Ton  Oiatbi«  in  München,  die  in  Pistoa's 
mebnnisfheni  Instftnlt  sn  Berlin  und  sonstige  nMbrerew  In 
det  Heoplsadin  bssteha  'dt  aas  grofsent  9«br  mi^von  «ad 


1  a.  Act.  «MnH.  Bd.  VUi,  S.  785. 
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hffhft         fürMtelMi  Kmate  mk  mner  raf  äiMi  Baoit 

M  IrafiMmtaler  Lag»  raho  .«od  so  «iogarfcfclit  tM«  itü  4m 

zu  theileoden  Kreisa  odto  Soctoiny  Mrf  ti»  galegt  Warden  Iriki-* 
nen,  um  die  einmal  vorhandene  normale  Theilung  auf  diese 
Überzutragen.  Die  Richtigkeit  der  normalen  Theiluog  voraos- 
gatatat  l>arabo  dann  die  Vorsüge  der  Theilmafchinen  vor 
im  saanl  tmi  üurar  GHtfia,  wall  dia  Sahwierigkeit ,  sie  gtaai 
wa  Tarfartigaiiy  wagaa  dar  snnahmaiid  gfttfiMiaii  Maaaa 
glaublich  wichst;  dann  auf  dar  Gaoaoighait  ud  Faiahni  im 
Reifserwarks  oder  derjenigen  Vorrichtung ,  varaiittalat  daran  dk 
TbeiU^che  auf  dem  Rande  der  zu  theilenden  Kreise  eioga* 
achnitten  oder  eingerissen  werden,  und  endlich  auf  der  Zweck- 
■Däfrigkak'  daa  Jlechanismns ,  durch  welchen  die  ganza  Ii** 
tahina  QOi  ^na  verticale  Axe  in  horizontaler  £baBa  hamage- 
draht  «dar  gawtthnlichat  daa  Bailsarwvrk  yon  afoom  Tbail- 
atffioha  das  Normalhraisai  Um  mam  folgaodaa  fettbowagt  wH 
mD  die  ThaHang  schnall  vad  adt  mUgliobstar  Gananigkait  saf 
dem  zu  theilenden  Kreise  einzuschneiden.  Nachdenken  und 
Fleifs  der  neueren  Künstler  haben  in  dieser  Beziehung  ua- 
glaablioh  vial  geleistet,  wie  sich  bei  den  ausga^ichneten  Is* 
airttvaotatt  s«lg^  ^i«  gaganwärtig  ana  dan  TorsägUcfastSB 
WarksliKttaa  darsalban  hacrorgahn« 

Von  weit  häufigerem  Gebrauche  sind  die  geradlinigen 
n»üma8chinen f  von  denen  man  für  die  Theilung  der  Scalco 
ailer  Art,  dia  in  so  aurserordentUchar  Henga  vorkommen,  ei- 
iian  sehr  ausgedehnten  Gebrauch  macht.  Dia  maisten  daisel- 
ban,  iosbatondara  diajanigao,  woaut  dia  Mihvmtter  nod  dm 
öUiMr  för  die  optischen  Beugungsvartuaha  gaschnittan  waidatti 
unter  danen  vorzüglich  dta  von  Fa AüVBOPca  verfertigte,  noeb 
jetzt  im  optischen  Institute  zu  München  befindliche,  am  be- 
liihmte&ten  geworden  ist^,  sind  mit  einer  Mikrometerschraube, 
ainer  höchst  genauen  und  dabei  doch  feinen  Schraube,  versehn, 
varmitlelst  welcher  der  SchÜttan  mit  dam  Reifsarwarka  saaft 
nnd  in  den  fainstan  latarvailan  vorwiitt  odar  ruckwiirts  b«- 


1  Dieser  gleich  merk^rürdlge  Gelehrte  und  Künstler  ichoitt  ▼er- 
mittelst dieser  Maschine  mit  einer  Diamaotspitze  10000  Linien  röilig 
parallel  und  von  gans  gleichen  Abstanden  in  einem  Ranme  ron  einen 
Par.  Zoll  io  Glaa  und  S^OOO  nik  nicht  aa  ntlUroanatatr  Gaaaiii^kait 
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"^V^V  wWf    om  VIV  HWIUOIW  ■nmiVB  gPWBOTW.  BHlM^ 

M  Tktikr  aof  ai«  Setfos  aafimmgen ,  dlt'ia^  Ibfatisilk 

Ifegea  ,  indem  der  Scfalhtio  »ft  den  Haltfif  d«t  felwwi^eiiJe« 

-Messers  über  sie  hingeschoben  wird,  obgleich  es  von  der  an*- 
-dern  Seite  auch  gleichgültig  seyn  würde ,  wenn  man  die  Seal« 
tintvr  dem  ftttltehtnden  Schneid«W«rke  hin  oder  her  btucagt«* 
^egtvi  der  oft  umhigett  Theibog  der  MafMIkb^  kdaote  Mi 
^•Mir*ab»«o  «Idricbttiiy  «io^  bftslittiflHO'MMig« 
UmdreboDgen  derselben  ger«d»  ,eipe  bettimmt«  Maft*Abtb«i« 
lang  gÜbe ,  z.  B.  wenn  jeder  SefiraolieDgang  gerade  ein  Mil- 
limeter oder  bei  ungewöhnlicher  Feinheit  0,1  Lin.  Höhe  hätte; 
da  €9  aber  hierauf  weit  weniger,  als  auf  die  absolute  Ge- 
oauigkeit  der  Schraube  ankommt,  so  läfst  man  jene  unberück- 
sichtigt, um  diese  desto  sichern  so  erhelten.  Dafs  solcb» 
Scbraoboo  mmw  Vermeidnog  des  togeoiijnltB  todlmi  Ganges  einn 
geschlifite  Mtttt«r  beben  niissen,  yeratebt  sieh  von  selbst,  lim 
kleinere  Theüe ,  eis  die  eines  ganzen  Sehreobenoin ganges, 
zu  erhalten,  wird  vorn  an  der  Maschine  eine  Scheibe  loth- 
recht  auf  die  Axe  der  Schraube  und  so  angebracht,  dafs  die 
geometrische  Axe  der  letzteren  mit  dem  Centrum  der  erste- 
ren  zusammen Tällt.  Die  Scheibe  ist  in  willkürliche ,  meistens 
100  gleiche  Theila  getheilt  und  ein  auf  der  Schrsnbe^pindel 
fetstgesteckter  Zeiger  dnraMSoft  beim  Umdrtbsn  dtrselbsB  dtssn 
ThftiU»  8oll  mit  einer  solchen  Muohins  irgend  einn  Scnln  • 
getheilt  werden,  so  versucht  man  zuerst,  wie  viel  ganze  Um- 
drehungen und  Theile  einer  gan2etr  Umdrehung  der  Schrau- 
benspindel auf  die  ganze  Lange  der  ./Scale  gehn,  und  d.ividiit 
dann  die  Zsbl  der  einielnen  Theile  in  diese  GröFse,  .um  den 
Werth  einer  Abthailuog  sa  erhalten.  Hierbei  findet  man  nicht 
salten  Theile,  die  sich  einzeln  nicht  mehr  msssen  lassen,  sum- 
mirt  aber  einen  merklichen  Fehler  geben  wurden«  wtfbei  d^nn 
nichts  anderes  übrig  bleibt,  als  die  allmalig  durch  Summirung 
wachsenden  Unterschiede  hinzuzunehmen,  was  jedoch  leicht 
durch  Rechnung  bewerkstelligt  wird,  indem  man  sich  jedes- 
mal ein  Schema  ftir  die  gesuchte  Theilnng  entwirft.  Um  die- 
•tS' ^nrch  ehi  Bsfspiel  ansehadlich  m  .ortichen , ,  #oheit  wir 
annehneiii  binn  gegebene  Maschine  erfordere  46^1^  g^oze  tJm- 
drehnngen  für  einm  Per.  Zp)l  nn4  dttr, Zeiger  auf  der  Sclisibf 
gebe  Hundertstel  einer  Umdrehung,  die  man  nach  Scihätsung 
mit  annähernder  G.cnauigkeit  in  Zehntel  zu  theilen  beabsichtige. 


Digitizod  by  Goüßlc 


» 


TIS  TkftUbarkeit 

Iii  DwMMUMdMi  tMlM  «hI  si«lMok  iran  5  an  5  Zdh». 
tri»  «iMs  AlMobMH  (•»•  luft«  Liok)  btMNidm  limiih 
Ben,   fo  wfirie  man  wUk  Mgwmim  Ttbell«  beraclmMi 

99Bf  wobei  der  Beqatmliohkeit  wegen  die  ganzen  Umdre- 
BnngeD,  die  sich  stets  von  selbst  verstebn,  weggelassen  wer- 
ben» Gehn  46|66  Umdrehangen  der  Schraube  eaf  mova  Zoll 
md  toU  dkm  im  1440  Thaib  gathtilt  vMiimf  la  gptom 

=  0,03240777   Umdrehungen  auf  einen  i olchea 

Thtil  mU  mm  Smi^  Om  folgend»  QMtmK 


Umdrehnogea 


Ündrehai^tii 


Theile 
der  Scale 


1 
2 
3 
4 
5 
•  • 
6 
7 
8 
9 
M 
•» 


Ibreuehte 


0,032402778 
0,064805555 
0,097208333 
0,129611111 
0,162013889 

0,1944 16*667 
0,226819445 
0,2512»i23 
ftWte25O0t 
|aaM0S7776t 
•••••• 


0,032 
0,065 
0,097 
0,129 
0,162 
•  •  • 

0,194 
0,227 
0,251 
0,292 
0^4 
• 


Theile 
der  Scale 

beraofaMta 

ge« 
braucht« 

11 

0,356430556 

0,356 

12 

0,388833334 

0,388 

13 

0,421236112 

0,421 

14 

0,453638890 

0,454 

15 

0,486041667 

0,4ö6 

•  • 

16 

0,518444*445 

0,51*8 

17 

0,550847223 

0,551 

18 

0,583250001 

0,583 

19 

0,615652780 

0,616 

2a 

0,648055556 

0,648 

MiB  ubmthl  beld,  dftCi  der  Zaign  aa  dar  Schraobai  wel- 
cher auf  die  gebörigea  Abtheilnagea  der  ia  100  Theile  ga* 

iheilten  Scheibe  gestellt  wird,  bei  20  Theilstrichen  noch  nicht 
einmal  ganz  herumgekommen  seyn  würde,  denn  dieses  ge- 
•chiabt  arst  bei  dem  31sten  TheiUtriche,  von  wo  an  aber  auch 
dann  nur  die  Theila  der  Scheibe  berücksichtigt  werden,  dia 
liiataK  daa  Koauaa  ttabo,  waü  aaa  atata  waitar  drehn  oinlik 


1  Der  Bequemlichkeit  wegen  betrachtet  man  die  aof  der  Scheibe 
befindlichen.  Han4ert«tel  ala  Eioheitea  uad  erst  deren  Theile  «U  Da— 
cimaltheile,  wobei  für  ^öüier«  Theile  die  ganzen  Umdrehnngea  Tür 
sich  gesaUt  md  dans  die  Theile  der  Scheibe  abgelesen  werden. 
Uteiaaflii  lese  asea  also  lai ^ebiaachten  Beispiele:  S,S|  6^$  9,7 ^  12,S^ 
lMb»a.v«i 
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Tli«ilbarkdiW  7t9 

#mtt  MfUft  dtkf  dftit  btl  im  Brnnkmag  «Imt  iiIoiiMi 

TMOm  dit  4»'  lOM»  Mmm»  aOnaa  TJmiU  sog». 

Irikig^tt  GMm  «it  am  inr  dm  fttn,  9imi,  Süb  libM^ 

einkoiMiMli  mütsm^  wodorch  die  Riditigkeik  der  ReelinaDg 
cootrolirt  wird,  und  es  ist  daher  unnöthig,  so  viele  Zahlen  in 
Rechooog  za  oehmen ,  weil  der  durch  Weglassung  derselben 
cntiUiideBe  Fehlu  l»ei  den  Zehnem  n*  f.  w.  zum  Vorschein 
IwBmt  und  dann  corrigirt  werden  kann,  Ist  die  Sdieibni  vrm 
gtvttliBliah,  in  100  TJmk  g«tlitik,  lo  hmm  tkh  «uiiilimd  . 
^  ZehfUel  d«r  «iBMinM  AblhtiliiB|Mi  idhitsM,  «nd  aan  «r- 
bSIt  dther  giUfSMOPt  Gtnaaigkeit,  www  wun,  UnditWn§ea 
bis  zu  Tausendsteln  berechnet^« 

Sebt  liiofig  bedarf  der  Pbyiikes  getbeilte  Kreise, 
ÜMt  aar  Mf -  tinktni  Pepleri  Kartenpapier  oder  dünacr  Pappt, 
M'  dvM«  ktiiM  fobbt  Gentnigkeit  »mlag  «dtr  mnr  wO^jMt 
ist,  eb  oMtt       dta  feinma  MtCnrerkstagen  trwarttr. 
bei  ist  nber  tnweileB  eneb  lUr  den  KMnttler  wtfnscbenswerth, 
solche  schnell  und  mit  geringem  Aufwände  von  Zeit,  also  auch 
wohlfeil  zu  verfertigen ,   z«  B.  die  vielen ,   die  man  für  elek- 
tromagnetische und  tbermomagnedfche  Multiplicatoren  gebraucht^ 
mm  die  Abwv&oboogtn  4er  Magnetoadeln  wa  Ukm  und  nl^ 
fUgm         «1  ntsKD»    Bebmotliob  kum  man  aolcbo 
iniltalat  dta  TmntportMV»  Torftrtigen ,  nngleidi  baqoaMr  «bar 
Ist  Mg&tim  Maaobmab  Man  aiasat  aioo  rooda,  5  bis  6  ZnUpi. 
im  Dui^messer  haltende,  höchstens  eine  Linie  dicke  Scheibe,^ 
Jäfst  auf  den  Rand  derselben  die  Kreistheilung  mit  der  erfor« 
derljchen  Geneoigkeit  auftragen  und  versieht  sie  in  der  Mitto 
mit  einer  feinen  stählernen,  kaam  aine  Linie  dicken  und  da- 
^  doab  bioMaglich  atarban  Am     Auf  diaao  wird  sagltiob 
-AtfTtiMal  nb  gaitaakf »  walabaa.  ao  geaibaitft  iat,  dafa  db 
nlBe-'Mlo  daaadbaa  ^ilibgait  ganan  diurab  daa  Canttoa  dar 
messingnen ,  getheilten  Scheibe  geht.   Soli  damit  eine  Scheibe 
getheilt  werden,   so  zieht  man  auf  dieser  diejenigen  Kreise, 
^«wischen  welche  die  Theilstriehe  fallen  sollen ,  durchbohrt  sie 
in  der 'Mitte,  steckt  tia  auf  den  Still  der  Massingscheibe  und 
Itfgl'il»  fladi  aof  diaao,  ind«»  «ab  atalnJIbigan  Fallt 

-  .  •  •  •  »  *      4  • 

1  Eine  sehr  zweekmariig  nnd  geaen  fearbeitete  Maschine  dieser 
Art,  Too  Bavhar  in  fttnttgart^  hebe  iel^  im  chemischen  Cabineue  am 
Boaa  5eschift« 

Ii 
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••twas  wenig  arabischen»  Gvawii  an  einigm  Puacten  fest  klebt, 
Mluabt  dm  JJmml  «it  mm^  Mm  hm^ntn  Hilss  giMhIaUs 
Mff  dan.  Stift  tiigt  «•  aorMl«  TiitÜMig  Mmng- 
idbsihs  auf  tia,  was  sieb  mit  aiusiilWiiiiJai  GaadMadigkcic 
bewerkftelligen  läfst.  Sollta  naa  grOfsera  Saha&a»  so  dnilaa 
haben,  als  die  Messingscheibe  selbst  ht,  so  kaoo  man  zuvor 
»ioe  kleine  Scheibe  mit  der  Maschine  theilen,  diese  über  die 
grfsrsere  zu  theilende  legen  nnd  von  ihr  die  Thaüong  ves- 
Mittslst  des  nanlicben  Liaaals  anf  dia  gtöbmm  ub«tngen. 

Nodi  «nflaicli  Uaigar,  ab  dia  KiaiMbfiloag,  bt  Ifir  das 
nymkmt  dia  igaradlinga  ThaUlwg  dringendaa  BadutAyTs, 
dem  dia  Verfertigang  Ton  Sealen  aller  Art  in  aahllaaan  FiHaa 
erfordert  wird.  Aach  für  diesen  Zweck  kann  man  sich  einer 
einfachen,  bequemen  und  zugleich  hinlaogUch  genauen  Theil- 
maschine  von  aiaer  äbsliclieo  Einrichtung  bedienen,  als  wei- 
aha  diir«li  fiAvveAATVBA^  in  VaraaUag  ^braahl  worden  ist« 
Fig.Diaaa  Wstalit  ana  swal  tiaikaa  Slüban  mi  ImUib  Haba  AB 
^  umd  CD,  atwa  1  ZaU  dick,  2  Z.  Mt  ood  24  lang»  4ia 
durah  aio  SabarDiar  bei  B  D'  baweglich  and  snr  grttfsarao  Fa- 

.Stigkeit  unten  mit  3  Klötzchen  unter  A,  C  und  BD  als  Un- 
terUgen  versehn  sind.    Die  auf  die  Scalen  überzutragende  Nor- 

.«laltiiailang  JuSoote  auf  dia  Siäba  oniailttlbar  anlgeu«^»^  waiw 
den ,  genauer  und  bequemer  wM  aa  aliar  saya,  waaft  lia  sich 
aaf  dar  aabaBalaa  5tii4  ainat  niMBg^Ba»  Maliatabai  mm  1  hii 
-  ,1,5  Lio.'Diflha  nnd  atwa  .3  Ina  4Xiai.  Biaiia  hrfttlü»  M*- 

•ahar  ia  dia  Noth  ab' oder  a'b'^  gelegt  and  yartiilMst  swaier, 
dnrch  die  Schrauben  a,  ß   oder  a\        angezogener  Lappen 

Jestgehalten ,    an  der  Seite   des  einen  der  Stabe  so  aogel«*gt 

ist,  daft  saine  getheihe  Kante  mit  der  oberen  Flaieha  dea- 

•aalbaa  in  .einer  fibaoa  liagt»    Um  mebrara  Zwecke  cu  erreir 

tahan^  wütda  aa  gnt  sajro»  anf  dia  aiaa  iahaoada  Mia)4v 
MallMtabatf  «in  bakhQOias.  Bfafsf  tu.Jk  Paiiaaf  49daf  ihsjatiiwU 

.taiia  Ltaiea,-  abdiaaff.dia  andar» Mtilimetar  fainagap  lüiilas-- 
sen,  um  hiernach  Scalen  von  fester  Gröfse  der  Theile  ta  yan^ 
fertigen ,  wie  sie  unter,  andern  für  Barometer  erfordert  werden. 

iDia  an  tl|eijyM|d4Sc»la.wird  auf  den)enigeoStab  gelegt  und  durch  di^ 
gaosDDtan  swai  gaaignatan  fiiemmschraaban  aof  daatasiban  faatga^ 


1   Ma'  ItalarlalMra  nach  ihrem  gagtavartigen  ZMmis  *a/ 
Supplemealbaad.  8.  IJf*  ••••<*3'^„  ri 
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hthukp  «B  dautn  Seite  rieh  der  Norm>1nf$itab  niolit  be- 
UiUkf  vb4  hmb  UbmUbM  hM,  ^  mb  MUa  wnm  tiHU« 
fciiilidiar  Lüage  Mif  diM  WriM  tbta«a  lUhm,  da  at  gialal« 
tat  ist,  iowobl  dia  so  thailaoda  Seala,  als  aoafe  im  MalMlib 

^vittkürlich  hinauf,  entere  auch  hinab  in  schieben. 

Um  die  Theilung  mit  Genauigkeit  von  dem  Normalmafs- 
itabe  auf  die  zu  verfertigende  Scale  überzuuegeOf  ui  noch  ein 
Anflchlagltaaal  erforderlich*  Dieses  besteht  aoa  einem  ParaUe- Fi^.  ' 
lapipadoB  von  baitam  Holaa  odai  batsar  Ton  Maariog  AB|^* 
walchat  wk  aainaf  Saita  ao  dan  Nannatasalintab  angelegt  wird, 
wtivattd  dia  diai  Lappan  »,  a\  a  über  der  getheilteo  Seile 
hin  und  her  geschoben  werden«  Um  die  Theilung  scharf  zu 
bestimmen,  ist  der  Lappen  a  in  der  Mitte  geschlitzt,  und  man 
▼arschiebt  das  Lineal  so  lange ,  bis  der  verlengte  Theilstrich 
genan  In  der  Mitte  dieses  Einschnittes  geaehn  wird,  wobei  es 
Mob  Toa  aaibai  aigiabt,  dab  dann  auf  dar  in  tbailaadan  Scala 
dar  ailbrdadialia  Stiiab  vaimitlalst  das  Liaaales  ba  gatagen  ^ 
wird«  Soll  ma  Saala  in  gleicher  GrOba  aufgetragen  werden, 
so  mofs  das  Lineel  bc  mit  dem  Parallelepipedon  AB  iwei 
rechte  Winkel  bilden,  wobei  es  jedoch  genügt,  dieses  nur 
nach  dem  Angenmafse  zu  bestimmen,  damit  die  Theilstriche 
aal  der  Scale  nicht  schräg  arscheinen;  das  Lineal  ist  aber  in 
einem  Scharnier  bei  b  bewagÜch  und  lälit  sich  in  einem  be* 
ItaUgaa  Wiakal  faststallae,  wodnrcb  OMa  swai  Zwaaka  er- 
rwcht;  saarst  baaa  bmb  das  liaaal  ia  aiaaa  gawissaa  Winkel 
stellen,  nm  eaf  einem  Mafsstebe  7itm$p§naim  sn  siehnp 
zweitens  bedarf  man  eine  solche  Stellung,  um  die  aufzutragen- 
den Theile  der  Scale  -v^llkürlich  zu  vergrOfsern  oder  zu  ver-' 
kiaanara«  Sollen  diese  nämlich  der  Normalscale  ganz  gleich 
wardaa,  so  müssen  beide  Schenkel  der  Maschine  AB  und  CB 
aiaaadar  parallel  and  das  Linaal  ba  aal  das  AaschlsgptttclL 
AB  lotbracht  gerichtet  Sayn,  irarlaag^  aaa  aber  aaglaicb  groba 
Theile,  so  wird  der  Sebeakel  CD  ia  dia  Lage  CD  gebracht^ 
und  dann  lassen  sich  die  gesuchten  Theile  willkürlich  Ter« 
gröfsern  und  verkleinern.  Will  man  die  Theile  der  Normal- 
scale vergrtffsem,  so  legt  man  die  letztere  an  den  Schenkel 
Ä  B,  die  zn  theilende  Scala  aber  befestigt  man  eof  dem  Sehen- 
kal  CD  nad  fahrt  diasaa  so  weit  aar  Seite,  bis  der  arfor- 
dailiaba  Winkel  ss  a  erreicht  worden  ist,  walchea  man  so  lange 
ändert,  bis  1  oder  10. oder  100  TbaUa  dar  sa  ▼erfertigendaa 
IX.  Bd«  Zs 
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Seal«  bei  ÄDlegang  dM  bis  zn  einem  gUidiMi  Wiakei  gMlitb- 
t9u  LinMb  nul,  4ib«iiio  vmUn  Tbeilm  d«r  NoraMltcik 
aaaim«if«UeB ,  wia  noh  doivb  Pkobirtn  leiobt  emicbmi  lliliit 
pj^.Hailsl  daiio  der  Neigungswinkel « ,  der  Tbdl  der  Nornulsctle 
46.  ab  =       der  «uf  der  Scale  erhaltene  Xheil  cdsT',  so  ist 

T:  =  T  7r^=sT*Sec.o, 
Coa»a  ^ 

will  nan  dagegen  die  Thmle  veiUeinem ,  so  befestigt  mao  die 
Noraalscale  am  aufgeschlagenen  Schenkel  CD,  die  zu  thei- 
lende  Scale  aber  auf  dem  Schenkel  AB,  und  erhält  dann 

9ee.a 

Sollen  dann  di«  cn  zeichnenden.  Theilstriche  auf  der  Scale 
nicht  schräg  seyn,  so  versteht  sich  von  selbst,  dafs  das  Li- 
neal b  c  gleichlails  den  Winkel  a  m\t  dem  Anachlag^üfik« 
bilden  müsset 

Theodolit. 

DiNes  Instrument  ist  «ines  der  aützfielisteB  und  nolb- 

tvendigsten  für  die  Astronomie,  GeodKsie  und  Physik,  beson- 
ders für  die  optischen  Theile  der  letzten  Wissenschaft,  weshalb 
das  Vorzüglichste  über  den  Bau  und  den  Gebrauch  desselbea 
in  einem  Werke  dieser  Art  nicht  vermifst  werden  darf, 
pjg^  Der  Theodolit  besteht  in  seinen  wesentliehsten  TbeflcB 
47« ans  einer  horixontalen  Seheibe  AB  nnd  ans  einem  anf  dia- 
ser  Scheibe  stehenden  nnd  mit  einem  Femrohre  C  DB  fest 
bnndenen  Tertiealen  Kreise  FG.  Die  horizontale  Scbeiba 
läfst  sich  um  ihre  fixe  verticale  Axe  K  und  der  verticile 
Kreis  läfst  sich  sammt  dem  Fernrohre  um  seine  horizontale 
Axe  CH  drehn  ,  so  dafs  demnach  durch  diese  doppelte  Dre- 
hung das  Fernrohr  sich  auf  jeden  Punct  in  nnd  über  dem  Ha- 
risonte  stellen  labt.  Die  horisontale  Axe  CM  mht  auf  vi« 
(bei  r  und  s  in  der  Zeieiuanng  sichtbaren)  StStsen^  die  an  ib- 

1  Eine  ahnliche ,  jedoch  ändert  conttruirte ,  lehr  feine  TheiJ- 
niaschino  dieser  Art  habe  ich  beim  Mcchanico«  Msiimtuji  ia  Göttio- 
gen  geiehn« 
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im  tfitapni  Eaitn  aut  iwm  iiMiioBldltii  KrtiM  AB  fttt  wn» 
hamämt  tinä  md  ddi  Mitr  sogltieh  mit  diwi  Kidit  W 

Dm  Fernrohr  C  D  E  aber  ist  in  seiner  Mitte  D  unter 
einem  rechten  Winkel  so  gebrochen ,  dafs  ein  im  Innern  des 
Rohrs  bei  D  aafgestellter  Planspiegel  die  von  dem  Gegen- 
stande anf  das  Objectivglas  E  fallenden  ^Lichtstrahlen  in  der 
Bichtang  CO  nof  das  Ocular  C  ond  Ton  da  in  das  vor  C  ' 
«Itlinid«  Aog«  des  Btobaditm  itflMtitI;  Dqidi  dint*  Bin- 
nobtnag  mat  gtbioilirami  Fmuotn  siebt  alto  das  Aag*  «lU 
Cegenftifaido  inoMr  in  der  Hehrisootelen  Ricbtaag  CH,  welche 
Htfhe  über  dem  Horizonte  sie  auch  haben  mögen.  Das  ganze 
Instrument  ruht  auf  einem  Dreifuls,  der  an  seinen  Enden  von 
drei  starken  Schrauben  getragen  wird,  deren  Muttern  mit  ihren 
konitolitn  EndipItMo  c,  d,  e  in  den  Boden,  anf  welchem  das 
InstraoMHit  Mi%atlallt  wiid^  iitt  eingreifen/  Zar  Schonung 
diiicr  StoUipimD  ttdk  naa  um  nf  fcbnao,  telicfftnaig«  Un« 
terlagaa  wun  Mmnngt  di«  tof  ihm  obcrn  Mto  kltinn  Ver- 
tiefungen beben.  In  welebe  jene  Spitxen  genau  petten.  An 
der  untern  Seite  dieses  DreifuTses  ist  eine  dreiarmige  Stahl- 
feder (von  welcher  man  zwei  Arme  f  und  g  zu  beiden  Sei-  * 
ten  von  b  aitht)  durch  drei  Schrauben  befestigt.  Auf  der 
Mitte  b  dieser  elastischen  Feder  ruht  die  eigentliche  verticala 
Aaa  ba  das  Horisontaltotiaaa  ABw  Diai«  Axa  ist  ain  Gylin« 
dar  von  Stahl»  dar  von  daaa  hahlan,  an  den  Oiaifnfa  bafl»- 
stigten  Cylindar  K  von  Bfaasing  umgeben  iai;  •  B«da  Kteiaa, 
der  horizontale  AB-  und  der  verticale  FG,  sind  an  ihrem 
Stande,  wo  sie  einen  mit  Silber  eingelegten  Kreis  tragen,  in 
Grada  und  Tbaila  das  Grades  getheilt.  Ueber  diesen  Thei« 
lungan  ist  ein  fixer  netallener  Arm  ((die  jilhidcuU^  in  der 
Richtmig  dar  Ualbniaiiar  baidar  Kraiaa  bafettigt.  Diaaa  Ama 
tragen  an  ihran  Snlaaistan  Endpnnctao»  bei  m  ond  n,  ainan 
ygmi€r*f  nn  dadurch  dia  Stellung  dar  beiden  Kraisa  oder  din 
des  Fernrohrs  genau  angeben  zu  können.  Die  eine  dieser 
Alhidaden  m  ist  an  den  erwähnten  hohlen  Cylinder  K  bei  a  be« 
faadgt  und  die  andere  n  wird  durch  ein  an  dem  Uoxisontal« 
kreise  AB  angebrachtes  Gastella  getragen. 

Um  mit  diaaam  Instromantn  ainan  Geganatand  an  htoh» 
nchtatt,  diaht  man  daa  horiiontalaa  Kiaia  in  aainam  Cylin* 


1  S.  Alt.  JMlf.  Bd.  IX.  Abih.  U. 

Zz  2 
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der  K ,  bis  der  Gegenstand  in  di«  V«rüealel>ene  des  HOheo- 
lutilM  FG  kommt,  und  dum  dreht  man  diesen  Htfhankrds, 
••Mit  8«nem  Fcnurohi«^  90  luigtt  bb  der  Gegenstand  im 
F«U»  d«t  Fmmokn  mod  vmat  im  d^m  DmkmUktt9  4aat  bmm 
d9m  KnotftdcB  mcbtiDt,  4m  i»  4«b  Bnmpanm  ümm 
Femrohn  ansgespttiat  «lad.  Zur  gBtmm&im  SttHong  d««FWü- 
rohrs  hat  man  an  den  beiden  Kreisen  eigene  Mikrometer- 
ichr^nben  angebracht,  durch  welche  man  diesen  Kreisen  eine 
IkUum  Bewegung  vor-  oder  rückwÜrta  ertheüen  kann.  Hat 
man  diese  Stellung  des  Fernrohrs  aosgefiihrt,  so  zeigt  die  AI« 
kadnd«  m  dm  Kirntet  AB  die  koriMstde  ond  die  Aihideda 
s  des  KMite«  FG  di*  wtiMle  Rithhing  dm  Cigitiyiii 
mä  de«  getkoltaB  Saude  det  Wid«i  Mm  mu 

Bei  mnigea  dieter  Intlramenle  itt  der  HorixoBtelkrmt  AB 
ein  doppelter  coneentrischer  Kreis,  um  damit  die  horizontalen 
Winkel  nach  der  Art  zu  mukipliciren ,  wie  dieses  bereits 
obeii^  erklärt  worden  ist.  Bei  noch  voUkommneren  Inttnimen- 
ten  dieser  Art  ist  aaeb  der  Verticalkreit  doppelt ^  M  dearit 
die  Veniedwiakel  wm  rndtiplimi.  Eis  eo  •Migwdehttl«  la» 
•tnniMBt  wird  Uhiimnmim%irummi  f/mum»  Dock  itt  dir 
.  oben  ketebriebeae  Tkeodolit  mit  eiaibelwa  Ermteiif  tvanii  er 
mit  Sorgfalt  gearbeitet  ist,  zu  beinahe  allen  Beobachtaogen  der 
Physik  und  Optik ^  ja  selbst  der  Geodäsie,  vollkommen  hin- 
reichend ond  überdiefs  von  viel  geriogem  Kotlmiy  wie  wie 
•m  Eado  diotet  AitünU  teba  waidiM. 

Rectifioation  daa  Tbeodolitea» 

Ehe  man  aber  mit  einem  tolcken  Instrumente  zu  den  Be- 
obachtungen übergabt  I  mnit  et  Torertt  in  allen  teioen  Tbei- 
len  berichtigt  oder  rmiifieiri  werdea.  L  Za  dieiem  Zwed» 
laolt  saertt  der  «atere  Kreit  A  B  borisoatil  oder«  wtt  daitalba 

aeiae  (eof  die  Bbeae  dietet  Kreiset  teboa  ▼00  dem  MEt* 
abeeiker  genta  senkrecht  gestellte)  Axe  ab  mufs  vertical  ge» 
ttellt  werden.  Dieses  geschieht  mittelst  einer  Wasserwaage  (Li- 
belle), die  man  auf  die  horizontale  Drehungsaxe  CHeuisteUt| 
nachdem  maa  diete  Axe  nahe  in  die  Richtong  voa  swei  der 
drei  aattniaa  groGMB  Falttckiaabea  det  lattraaieatf  gebiaafat 
hat 

1  8,  Art,  IW>»ilmH»aiiiik«>  TL  f.  WIBL 
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Hm  ^lUigl  BldUi  doieb  Dralumg      «ioMi  ttettr  sw«i 
Fofcichta»b—  4i»  LaftbliM  4m  UMU  m  «iMn  bsMiMlM 

Ort,  z.  B.  an  den  Psset  ]0  der  bezeichneten  GIasr(5hre,  dann 
wendet  man  den  Kreis  AB  nahe  um  180  Grade  um,  so  dafi 
also  die  Axe  G  H  wieder  nahe  mit  denselben  zwei  Fufsschraa*« 
ben  parallel  wird.  Ist  die  Blase  bei  dieser  zw«ilen  Stellung 
libalU  nicht  mehr  bei  dbm  früheren  TheiJpanct«  der  OIm» 
'  itthrai  wdhm  a.  dM  ThriltHMh«  18,  m  Mngl  man 
iin«  dnnli  iIm  j«M»  MttdiMnhM,  nof  Am  Mindi  j«Mi 
swm  aUhltn  oder  anf  i  (10  +  18)  14.  Wenn  dieses  go« 
schehn  ist,  so  dreht  man  den  Kreis  AB  blofs  um  90  Grade 
weiter,  so  daCs  also  die  Axe  CH  jetzt  durch  die  dritte  jener 
drei  Fuisschrauben  geht,  und  btiogt  hier,  aber  Mofs  mit  dieses 
dritten  Schraaba,  dia  Blasa  madat  anf  den  leisten  Theilstrich 
S4*  Dadniafc  hat  warn  daa  Inatiiiniani  dahin  gahtatht»  4^  din 
LahaHn  m  alias  Lagen  daa  Siaiaaa  ASimar  dMaalbaii  Thail- 
atrich  14  Msgt,  anm  Biwaiia,  dib  diaaaa  Knia  ann  aeUitt 
horizontal  gestellt  ist. 

Gewöhnlich  wird  man ,  wenn  der  anfängliche  F^ler  dea 
]£raises  AB  za  groCs  war,  diaaaa  Vacfahren  nooh  ein*  odas 
swaimal  wiadarholen  mtfiaan ,  wodoaab  dar  Hehler  immat  mehr 
»aaMrfnait  wM,  bia  ar  aiidliah  gana  oBOMUidi  aal.  Wil^  . 
■MB  dma  «keh  hatgamilh»  llerinartalilH  £aait  %Mmm  aoala 
■oah  dia  lihallo  aalhat  laaiiBeiM,  aa  davC  Mia  Aar  (mittdai 
der  eigenen  Correctionsschraube  dieser  Libelle,  die  auf  die 
Lage  der  Glasröhre  wirkt)  die  Luftblase  derselben  genau  in 
dia  Mitta  dar  Glasrtfhra  hrinyni  Doch  ist  dieses  nicht  noth^ 
^maiMligy  da  aa  aahoiiy  wie  man  aus  dem  Vorhergehenden 
riaht,  goniigt,.  wano  deaLnftUaan  Im  da»  hannantalan  Stand 
dat  IdhaUa  naht  sa  wait  m  das  lütt»  dar  fihaiWhffa  ant« 
tarne  nc» 

11.  Um  dann  auch  die  Drebungsaxe  GH  des  Verticalkrei- 
ses  FG  genau  horizontal  (and  sonach  diesen  Verticalkreis  selbst 
ganaa  vertical)  za  stellen ,  wird  man  bei  oaverändertar  Lage 
daa  unteren  Kreiaat  ▲&  diaaalha  IdbaUo  aaerst  in  einer  und 
dam  aBah  in  dar  atgagangaiattlin  Lag^  anl  daaaar  Ana  CH 
Mfttate,  so  dab  daaiallin  Endo  im  IdhalU  ainauil  »aoh  O 
anid  ainnMd  naah  H  an  atahn  hotttnt.  .  .«Mhl  dia  Blaao  \m 
beiden  Lagen  der  Libelle  bei  verschiedenen  Theilstrichen, 
iL  bai  22  und  18»  so-  wiid  nun  aia  wiadax  auf  das  Mittel 
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i  (22  4- 18)  B  20  biuigao,  und  sww  (mkl^  •ion  daza 
bettimmten  CoirtclieiiaMlimb«)  tedi  VarliBgctoag  ote  V«^ 
ktirxnng  äm  «hitB  Mite  r  ote  dir  «adtro  i,  anf  wMm 

nach  dem  VorhergeheDden  die  Aze  GH  aafniht.  UebngtM 
wird  man  auch  diese  Operation,  wenn  es  ntfthig  ist,  wie- 
derholen ,   bis  dez  etwa  noch  iibrig«  Fthler  gaos  anmeddidi 

» _  ^  j 

*  UL  Um  endlich  noch  das  FadaokMs  im  BwpM da  du 
Vmrolurt  gebVrig  MiMtaiUo,  liihtH  nan  diaaaa  Kiaof  «tf  | 
•iqen  wdt  anlfonitaii  und  aafauf  byaaUiB  Gigaoitaiid,  vad 
bawagt  dabei  dn  Oaular  des  Famdbrs  t  (ia  dar  IBf  dsMetta 

bestimmten  Röhre)  so  lange  vor-  oder  rückwärts,  bbdaiGl- 
genstand  im  Fernrohre  yoUkommen  deutlich  erscheint. 

Sieht  man^aod  das  Fadaokraaz  undeatlich,  so  rückt  maa  | 
Mich  diaatt  Kreaz  (  mittelst  eioar  aiganen  Schraube )  so  laa^ 
TM  odar  ittiüaki  b»  dawalba  gan  aabari  ood  aobnran  ss» 
•ahaiBlt  odar  bia  ts  dao  Ptonct  das  GagaMtaadf,  Mf  waidMi 
nan  aa  gestallt  bat,  niabt  mabr  TarUbti  wann  man  aoab  du 
Auge  vor  dem  Oculare  hin  nnd  her  bewegt.    Dedorch  ist  du 
Fadenkrenz  in  den  Brennpunct  des  Femrohrs  gebracht  Um  , 
aber  dann  auch  den  verticalen  Faden  desselben  in  der  That 
ganan  veftical  so  stellen^   wird  man  diesen  Faden  dnsab  eios 
saafta  Bawagoag  das  Bmnmkn  In  aaiaav  Vartiaalaba«a  an 
aam  aabarf  bayanitaa  OogaivlaDi^  dar  gaatatt  Idfaiga  dw 
dant  jnab,  haiabgabii  lasaan«  WtMi  dar  Man  bat  diaiar 
wegong  den  Gegenstand  verlassen  oder  in  ihn  tiefer  als  ao" 
fangs  einschneiden  sollte ,  so  dreht  man  ihn  (mittelst  einer  ei- 
gens dazu  bestimmten  Schraube)  so  lange  um  seinen  Mittel- 
punet,  bis  dieser  Fablar  nicht  mehr  bemerkt  wird.  Dadorek 
ist  dann  aaab'  da»  nodana  Vadan  bomontal  gaaiallt  WQtds% 
da  darailba  adioa  tod  dam  Küntllar  auf  dan  aistan  uwiiaiftr 
gabraabl.wordo.  Vm  aiiliah  Doab  danatfbao  vartiaalan  EiIib 
des  Kreuzes  so  zu  stellen ,  dafs  die  durch  ihn  und  durch  die 
Mitte  des  Objectivs  £  gehende  Ebene  auch  senkrecht  auf  dei 
Drehnngsaxe  C  H  (oder,  was  daaaaiba  ist,  parallel  mit  dam 
¥erticalkrataaFG)  wild,  bnaga  man  diesen  Faden  auf  eineo 
woblbagranstaa  Gaganatasd  und  laan  din  Albidadn  aa  das  Uo« 
motttalkraiaat  AB       .  ü^ban»  trir  an,  man  baba  aa 
Winbal  36«  dar  SQT' gafoadaa.  Da»  dadbt  maa  diaaaoXliii 
ttad  mit  üia  du.Fambbr  genau  um  i804}rada,  ipdam  Mm  i 
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Mm  auf  216«  46^  20'  attUt,  nad  briagl  in  diäter  Lage  des 
loatroMOti  du  Fmroldr  wiadar  anf  dan  MliarB  Gaganttand. 
Triflfl  Uar  dar  Fadra  /lan  Gaganttand  aialit  mhr  genau ,  lo 

Tarrü^a  man  den  Kreis,  bis  dieses  geschieht.  Gesetzt  dar 
Kreis  zeige  in  dieser  neuen  Lage  216°  47'  50",  also  30"  zu 
wenig  gegen  seine  frühere  Stellang.  Man  bringe  also  den 
Kreis  auf  die  Mitte  zwischan  diatan  beiden  Lesungan  oder  auf 
216®  48'  S!\  vmA  naohdam  nan  so  dan '  Kraia'  um  dia  aino 
filfilfto  das  gaman  FaUars  too  30"  varbaaiafft  liat,  varbaitaro 
wmn  aoflis  di«  aadaia  Hälft«  dn«h  VatrSoksng  daa  Padam, 
indefli  muk  daasalban  genau  auf  saiDan  frtiharao  Gegenstand 
surückführt. 

Noch  mufs  bemerkt  werden,  dafs  der  Künstler  denjenigen 
Pnnct  daa  Vertiaalkreises ,  welcher  dem  Horizonte  odar.  dem 
Zenith  antipriafal  nnd  durah  0*  oder  90«  baaeichnar  aayn  aoll^ 
niehl  aigaos  aogadaultt,  losdam  dafi  ar  daa  Attiaog«panct  0*! 
der  ZKhlong  gans  willkiitUati  aDgeoommeii  imd  dem  Beobaah-* 
ter  die  Baallmmung  dessalban  ÜberUaaen  hat.  Vm  ihn  «n  he« 
stimmen  ,  darf  man  nur  einen  Gegenstand  zweimal  mit  umge«« 
wendetem  Instrumente  beobachten,  so  dafs  z.  B.  der  Vertical- 
kreis  FG  einmal  rechts  und  dann  links  von  dem  Beobachter 
tiehl»  Wann  in  diesen  beiden  Beobachtungen  der  Gegenstand 
gnaan  an  dan  hoiisoatalan  Fadea  gefaraaht  and  dar  VerdaaU 
kicb  adttaltl  sdaet  Veiaiers  abgaleiea  wordea  iati  so  wM 
jh»  Bfittel  ans  den  baldea  Ablesungen  dea  gesnahtea  Hdehste« 
Ponct  das  Kreises  FG  oder  denjenigen  Punct  des  Krei-« 
ses  geben,  auf  welchen  dieser  Kreis  gestellt  werden  mufs, 
wenn  das  Farnrohr  genau  Tartioal  oder  gegen  das  Zenith  ge«- 
riehtet  seya  soIL  Ist  ann  der  so  gefundene  höchste  Punct  des 
Knises  s.  B.  aui  3*  12^  40"  ▼(»  den  aamerirtea  Null- 
poael»  eatforati  so  wird  a»a  alle  aiit  diaaoni  Kreise  beob- 
aehtefea  Zenitbdistanien  in  der  einea  Lage  des  Kreises  am 
3"  12'  40"  vermehren  und  in  der  andern  um  ebenso  viel  ver- 
mindern, um  die  gesuchte  wahre  Zenithdistanz  des  beobach- 
teten Gegenstandes  zu  erhalten. 

Aehnlich  mit  den  TheodoUteB|  ia  Eiarschtong  und  Ge- 
branch f  ist  der  sogeaaante  J?aAa»*  und  jiMimtUhalänis ,  der 
m^uglicb  ia  Eaglaad  gewOhnlieh  ist.     Man  naht  eueh  hier 
den  horiaoatalea  Kreb  AB,  der  euch  Asimnthalkreis  genaantrig. 
wird 9  und  den  verücalen  Kreil  FG^   das  Fernrohr  CE,  die  ^ 
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bside  KreUe  verbindende  verticale  SÄolt  K.  und  ndlidl  das 
dreifüCiige  Piedestal,  fu£  welchem  das  gtost  lottrameot  rabt 
Der  Vfitioalkiwi  luit  wmu  iMiiaJif  f^tnübrntilMad«  ¥»• 
aUn  n  «nd  a  und  «ioe  DnMirtihwbt       dindi  wikkt « 
M  dw  SXule  K  io  befestigt  vmiut  hum^  deb  ihm  wMk 
einer  Mikrometerichraube  L  noch  eine  kleine  Bewegnog  ii 
seiner  Verticalebene  verstattet  ist,  um  den  schon  nahe  auf  das 
Object  gestellten  horiMBUUn  Fsden  des  Fernrohrs  ganx  geoao 
auf  denselben  bringen  s«  lUlttaaa*   Ebenso  hat  der  AsimatbaU 
^  AB  dr«  Vtnien  m,      m  «ad  eMh  bM d nod i ssiM 
Prack-  aed  MüaeKtweJwribe,  aittelit  derai  die  Stakt 
nnnt  dem  en  ibr  befetdg^o  Verticalbteite  Bech  etwet  im 
rizonte  verschoben  werden  kann*    Ist  aber  diese  Druckschraobs 
d  offen  oder  gelöst,  so  lassen  sich  Säule  und  Kreis  frei  im  Bo- 
rijtonte  drehn.   Eine  ähnliche  Schraube  sieht  man  in  N ,  dorcli 
wekhe  der  an  des  Folsgestell  befestigte  Azimathalkreis  AB 
nad  wil  ihm  ako  auch  die  Sänie  K  wid  der  Vectieelkiiis  FG 
aeeb  wm  eiigge  Giade  in  bedsonleloff  Rieblwig  «eb  lenüt* 
len  Übt»   mm  jede  Uaine  VaitiMMg  den  vwtieilea  Kaim 
die  wSbrend  dn  Beebacbtnngen  tti^t  haben  kann ,  dnreh  diiis  . 
Schraube  N  wieder  herzustellen.     Bei  M  sieht  man  das  eioe 
Ende  der  Libelle,   die  an  der  Säule  K  befestigt  ist  nnd  dia, 
wie  bei  dem  Theodoliten,  zur  horizontalen  Einstellung  des  Ali* 
amtbalkreises  A  B  dient,  wedoicb  zugleich.die  enf  dieiao  Krtii 
aenkmobl  geitellu  Axe  K,  ao  wie  diir  odl  diaeec  Ase  panttd 
fMlillle  XMe  F6  die  oochwendige  wrlioile  Li^  «M 
Endlieh  liibt  mm  motk  bei  F,  6  nnd  B  die  Loopen  ed« 
Mikroskope,  die  sich  über  die  ganze  Peripherie  ihrer  Kreil« 
bewegen  lassen  und  die  zur  genauen  Ablesung  der  feinen  Stii-  | 
che  der  Eintheilung  dienen^  welche  am  Rande  der  beiden  Kreil« 
engebracht  ist  Bemedmi  wit  aeeb,  dele  die  JUetifieatioa  oei 
der  Gebiedeb  dieses  lattHMieti  vmk  d«a  d«  Tbeedelia« 
nicht  WMiadieh  vencbieden  ist  und  leicht  aee  dem  obee  Of 
eaglia  fraeaeaea  w«dea  kann. 

Da  dieses  das  letzte  grOfsere  Instniment  ist ,  welches  ia 
onserm  Werke  beschrieben  wird ,  so  nag  ea  nicht  uoaoge' 
measan  ersdieinen,  auch  die  Pieise  knn  ean^ben,  für  wel- 
che man  die  voraügliehilea  dieaer  laanonate  eihaltsn  kanai 
Von  den  Mikcoekopea,  daa  dioptaiehMi  Si«ulihiea  «od  dis 
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Der  zuletzt  erwähnte  Äzimuthal-  und  Uöhenkreis,  dessen 
b«ide Kreise  «inen  Durchmesser  von  3jV  P^r.  Zoll  haben,  wird 
in  Loadoo  voo  Aobimov  um  10  Pfand ,  nah«  100  fl*  Augsbt. 
Cour.,  nidtiD  polytechnischen  Institute  zu  Wien  aber  mit  derselben 
VonkoamMilitil  um  SO  hu  90  fl*  ▼ufortigt«  In  dtoMtlben  poly- 
ttehnifolMii  lottitiit»  aliMlt  man  dm  oImb  brnbritb^oea  Th«o« 
iloliteo,  deatan  horisoBtaltr  Kreb  7-fü  P«r.  ZoD  und  dwMi 
verticaler  Sjjj  ^o^^  >  um  280  fl.  Der  Horizontalkreis  giebt 
mit  4  Verniers  unmittelbar  10  Secunden  und  der  Veiticalkreis 
di«  einzelnen  Minuten. 

EbMidaMlbtl  worden  «ndlieh  aooli  felgrade,  io  d«B  frü- 
hem Artikeln  dieses  Werkes  emihnte  Instmmente  veirlbrligt. 
XKe  ZoBe  sind  in  VTiener  Mab  (der  Wiener  Zoll  ist  gleie& 

0>973t2  Per.  Zoll)  und  die  Preise  in  Augsb.  Cour,  oder  so- 
genannter Conventionsmünze. 

JUuiirpiieaiionttAsodaUe  von  8  Zoll  Durchmesser  des  Ho- 
risoMlkieises  uad  6  Zoll  des  Vertiealkieiaes,  jener  sa  10  Se- 
•andeHi  dieeer  sa  ehwehMO  Maaten  getheül,  Peiarohr  min  13 
Zoll  Bieau weite  nad  1^  ZoA  OeAinng,  sanimr  Aafcstilibelle 

und  Kasten  400  fi. 

JduUipUcationstheodoUt  von  12  Zoll  Durchmeuer  des  Ho- 
ftMalalkreises  und  7  Zoll  des  Verticalkreises ,  jener  sn  4  Se- 
eaadea,  dieser  sn  10  Seeanden  getheilt»  Fernrohr  aat  17  2» 
Brennweite  aad  i;3  Zoll  Oelibung,  seasart  Ubella  aad  K*» 
sten   600  fl. 

Dasselbe  Instromenti  aber  nicht  xur  Moltiplicatlon  ein- 
gerichtet •   •  •  ;   450  fl* 

Ühim^HilinHrumini ;  'der  Horisontalioeis  hat  14  ZoU 
Durchmesser  und  ist  durch  4  Verniers  von  4  zu  4  Secunden 
getheilt;  der  Verticalkreis  hat  10  Z.  Durehmesser  und  giebt 
durch  4  Verniers  unmittelbar  10  Secunden;  das  Fernrohr  ist 
in  der  Mitte  gebrochen  und  seine  Brennweite  hat  22  ZoU^ 
leiao  Oeffiiaog  aber  13  <wel  Libellea  sam  AafMtsea, 
Bebaehtaag'dBrehdieAxei  datGaaio  la  swei  Kastea '  llflO  f. 


1  S.  ArU  Jlikroifofi  Bd.  VI.  U&i  and  Ttktkop  oben  Ko.  U. 
■ad  V. 
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MtMplimiionUrm  von  Zoü  Dmdntpar,  tedi  4 
Vernim  so  4  See.  gathmlt,  «ad  too  9  ZoV;  AakmlfctlMi 
in  10  Ste.  gethdlt;  Fenrobr  von  24,5  Zoll  Brennweite,  ],8 
Z»  Oeffnung,  prismatisches  Ocalar,  drei  LibeUeo,  Belench- 


toogslampe«  das  Ganse  in  zwei  Kesten    •  •   •   •   1200  fl» 

Dem  vorigen  ^ddk  nnd  Shnlidi,'  sber  ohne  Md^fi« 
cition    •••••«  •   •   t   •   •  1000  H 

Paasageninstrummt  von  38  Zoll  Länge  der  Horizontal- 


•zey  mit  Fernrohr  von  73  Zoll  Brennweite  und  4t  Z.  Oeff- 
nong,  3  eetron*  Ocolei«,  grofiBe  üängelibelle ,  Beleuchtung!* 
ond  Balencinuig»- Apparat,  An£iaohknit  von  18  ZoU  Doidi- 
nesaer  •••  1000  & 

Pa88ag§ninstrununt  von  26  Zoll  Lange  der  Horizontal« 
ms,  ttkit  Fernrohr  von  43  Z.  Brennweite  und  2,9  Zoll  Oe^ 
'  Hoog,  3  sitKOO.  Oeolaio,  «ine  UMogUbeUe,  fielendiannga-  ond 
BalanoimBgaappamt  i  700  II» 

jiiquatoreal^,  Darchmesser  der  beiden  Kreise  24  Zoll; 
der  Stundenkreis  ist  in  eioselne  ZeitsecundeOf  der  Dedina-* 
tionakreis  in  4  RaonsecnDden  mittebt  Vemiais  getheiks  dio 
Stondenaxe  hat  48 1  die  DtellDatioomo  12.Zail;  des  Fem* 
mfar  hat  ToU  Brennweite  und.  3,5  Zoll  Oeffnung;  semMl 
Libellen  u.  8.  w.  i  .   2800  d 

Portativs  AequcUoreal  auf  2  Fufs  hohem  solidem  Ge« 
steUo  von  GuCseiaen;  der  Stundenkreis  hat  10  Zoll  Dnroh» 
messer,  der  Dedinationskreia  13}5  Zoll,  jener  giebt  onsdns 
Zeitaecnnden  ond  dieser  4  Renmseennden  mittelst  des  V«- 
niers;  die  Stundenaxe  ist  37  Zoll  lang,  das  Femrohr  hat  30 
ZoU  Brennweite,  2,5  Zoll  Oeffnung  and  3  astronomische  Ocu« 
lare,  zwei  Libellen  o«  s.  w*  IQQQ  iU 

Miridia^ruB  von  37  Zoll  Dnrehmesser;  der  Kreis  gpob^ 
mittelst  4  Verniers,  unmittelbar  2  Seeunden,  die  Horisontal- 
aze  Ist  34  Z.  lang,  des  Fernrohr  het  61  Z.  Brennweite,  4,1  Z, 
Oeffnung;  dabei  eine  grofse  Hänglibelle  und  eine  kleinere  zur 
Versicherung  des  Standes  der  Alhidade  .  .  .  .  ^  3100  fl» 
ond  der  Wagen  zur  Umleguog  des  Instrumeots    •   •    180  iL 

Mmri^UanlnrM  voo  24  Zoll  DoMhmfüer»   dniUi  dio 


1  S.  ArU  IbrkUiiaMc  Bd«  VI.  S.  1805. 
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Vermen  von  4  zu  4  Secunden  getheilt ;  die  HoDioatolaxft 
bat  24  Zoll  LKiigt«  dM  £«n»dir  hat  484  2oU  Bnanwtite  ond 
ai  ZoU  Oeffmug  »  •  .  •  iBM^ 

Thermoelektricität*  Thermoma- 

gnetismus« 

*   

Thermoelectricit<t8^  ThetmomagnetUmus ;  Ther- 
nodlettneit^^  Tliennomagiiäiiiiie;  TbmM'-dea^ri^ 

city,  Thermo --Magnetism, 

Mit  di«HB  Namen  bezeichnet  man  im  «Dgeni  Sinne  die- 
fenige  Classe  von  elektrischen  Eneheinangen ,  welche  daroh 

bloliM  Blnwiikiiag  der  Wim«  md  dS«  bMM  Uam 
BMtikilir,  iatbefoodm  «of  MtiaUt,  mtgt  weidta  oad  nit 
mlohra  wmfgMIi  Auf  diie  gefletsmKrsige  W«ii«  OMgMliwIw 
PolarlsationserscheinuDgen  in  diesen  Körpern  anftreten.  Indem 
man  die  hier  vorkommenden  Erscheinungen  als  von  einer 
Eiektridtätserregang  oder  SttfroBg  des  elektrischen  Gleichge- 
wichtes abhängig  ansieht  md  dmtt  Emgoag  als  das  eigent« 
liehe  FuideMiitalpbiiiioneii  beintiMet  wiid,  gebührt  dieeet 
GtaM  ^ftsehdom^gefl  ttit  lUelit  der  Nene  Tliermoelektfiei* 
Üty'Wdtmbdie  ehefefclMriftieche.An  ihres  Unpraogtensgediiickl 
wird,  Ebendiese  Art  des  Ursprungs  wird  durch  den  Namen 
Thermomagnetismus  ausgedrückt,  sofern  man  zunächst  nur  den 
Magnetismus,  unter  weicher  Form  nämlich  die  hier  erregte 
Thatigkeit  iieh  kuad.  thuti  ias  Auge  fafst.  Da  die  heufig^ite 
«Dd  wurkMOM«  Fora,  mter  welehev  diete  Efeeheiiioiigeti  auf« 
iMlea,  dl«  einw  in  jlak  smückgehenden  Kreiiet  oder  Bogeat 
sftdy'  imofero  Motnrere  Mtvidnen  eb  Gfieder  ia  dietea  Kieis 
eingehn,  die  Form  einer  Kette  ist,  dieselbe,  unter  weichet 
auch  die  gewöhnlichen  galvanischen  Erscheinungen  auftreten, 
eo  unterscheidet  man  jene  Kette  durch  den  Namen  der  thermo^ 
eleitrisc/ierh  von  der  gewöhnlichen  galvanischen  als  der  h^dro~ 
0Ukirisohm  und  die  elektiiMjieii  3tr0aie,  welche  io  jener 
Kette  eb  jimkniii  engtnomMii  wirdeiii  ett  ihtTmo^tUkiri^ 
9ch§  vom  don  gewdhalichea  giivaaiMiMB  ab  h^dro  'wUtiritfkmt^ 
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to  wk  MMb  vom  4itiMm,  wütkt  imth  Um  flohlkiiQiig  im! 
Otffbang  MMt  lii|Bits  tiiiinn  Wüte,  mi  dmt  mßgtuto^ 

•   

L    Das  Geschichtliche. 

Dafs  durch  den  blofsen  Eioflals  der  WSnnJ  das  natürli« 
dM  Gkuligtwiciit  dw  BicktiMitil  gattOrt  and  «ItktriMlM  Po- 
UiiattioB  «rngt  wodan  ktfoot,  war  daa  PJijrsUMni  iXogit  b#» 
kaaaU  Um  hatte  diaaa  Biacknaong  schon  in  friihar  ZmI  tm 
dem  Turmalin«  erkannt  und  in  neuem  Zeiten  an  mehrtres 
andern  krystallisirten  Mineralien  nachgewiesen.  Diese  Art  von 
Thermoelektricität,  welche  man  cum  Unterschiede  von  derje« 
aigen ,  die  uns  hier  beschäftigt ,  dia  KrffUaUnEUktriciUU  nan- 
■an  kfimMt,  hilAat  jadoch  eine  gaos  aigano  Classa  ▼oa  Er« 
aahaMiuMaB  voo  sfnfiiaiar  SUttuiitiSt*  wihfa«!  daa  hkr  ob- 
sshaadUlndaB  <o.  das  #iM|^Sro*</|^iB4MBiioAiA  g^SMO«  BkolaM 
werden  in  der  Ragal  als  daa  Turmalin  aiganthSoBlich  sc* 
kommend  betrachtet.  Der  Entdeckung  der  thermoelektiischen 
Erscheinungen  im  engeren  Sinne  als  unter  der  Form  des  Ther- 
moMagaatlimus  mufste  erst  der  groÜM  Sahcilt  Vorangehn,  des 
OaBSTio  auf  dem  Gabiato  daa  Qalvaoiflaaa  gaoMMht  hallo»  äo 
lb>gta  ohor  a«ah  d— lalbaa  aahr  baM  aoak  8io  gMhit  o» 
lahliafidiah  dam  amyiwchaataa  Planbar  SiaoMKr  «o 
anto  Mittheilung  saiber  Veitudlia  der  Barlinar  Akadamia  ia 
einer  Vorlesung  am  16.  August  1821  machtet  Skkbscil  war 
durch  seine  Untersuchungen  über  den  Magnetiinos  dar  hydro» 
alaktrischen  Kette  auf  diese  interesaanta  Katdaaknog  gekitct  wor» 
daa.  Er  bamerkta  aäailich  bai  Aawaadoag  vonägUah  dao  Wio* 
aralhi  aad  AatiaMoa  ia  f  oan  oiaar  SoMbo  ono  AaooMlif 
▼oa  dorn  aUgaioiaaa  Caoatia,  dab  darok  botioagaaa  BlataOa^ 
aBrwaBaaiöaatarMitwiikang^-aiBarFltissigkeit  zur  Kette  geschlos- 
sen sind,  ein  elektrischer  Strom  und  davon  abhängiger  Magnatis^ 
mos  hervorgerufen  werde.  Es  zeigte  sich  nämlich  merkliche  Ablen- 
kung einer  innerhalb  eines  Metallbogens  aoa  Antimon  andKapiar» 
WiwMitb  «ad  Kapte  aagpfanabtan  Mi^gaataadaly  olo  tauieft 


1  Denk«chriften  der  Akademie  der  Wisaenschaften  zu  Berlin. 
Aas  den  Jahren  18tt  Bad  8.  Aneh  ia  f  oggendoxff  Ann.  ¥!• 
1.  ISS.  SöS. 
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im  Bcfui  mMok»    Bti  wtittrar  Vwfblgung  Omn  ündbcf« 

DQDgtn  Qod  darch  Abänderaog  der  Umstände  entdeckte  er 
bald,  dafs  die  Erwärmung  der  Berührangsstelle  beim  Schlielsen 
des  Kreiaes  durch  Mint  Finger  die  eigentliche  Bedingung  dtt 
Erfolgt  gtwttta  sey,  und  die  BtBt  Bahn  war  gebvochto.  Sn« 
WECK  ▼tifolgtt  ttint  Eatdtckong  ntth  tUtn  Stittn.  imd  ttn* 
Btltt  tint  Mtitt  T<«  ThttttchtB,  äunh  wtldie  dit  ntatat» 
datkttD  Vtrhilltiinit  anf  «um  mthttpftndt  Wtit^  tufgeklSrl 
wurden.  Ungeachtet  schon  im  Angntt  nnd  October  1821  und 
zuletzt  im  Februar  1822  in  verschiedenen  Vorlesungen  diese 
Untersuchungen  der  Berliner  Akademie  mitgetheilt  wurden,  to 
erschientn  sie  doch  erst  im  Jährt  1825  im  Druck.  Indtft  Ttr- 
breitete  sich  die  Kunde  der  withlig^  Entdtcknng  doidi 
niiadlidit  MittfatUang ,  jtdocJi  n«r  mTolIrtfadlg*  8o  1mm  ta 
dran  9  dtfii  Tsl»  an  Mfinchmi  vnibhiüigig  tob  SttascK  mi 
Itttn  Bfiis  1823  tine  wichtige  Thtitttho,  dit  ubrigtnt  8mw^ 
BECK  schon  früher  erkannt  hatte,  entdeckte,  nämlich,  dafs 
tnch  Bogen  von  einem  homogenen  Metalle  zur  Erregung  ther* 
moelektrischer  Strömt  liinreichten ,  tint  Tiittsache^  welche  er 
in  Verbindung  mit  vielen  andtni|  ihm  tigtnthiimlichtn  Er- 
Idmmgts  im  Gtbittt  doi  Thtimomtgnttumnt  dtr  baiiiithttt 
AkadtBun  dar  WittaaithtftMi  in  MüDcbaa  io  swai  VadatqB* 
gtn  miltbtilte«. 

Durah  Oieatko,  der  im  Jährt  1883  nach  Paris  rtiita,  war- 
dail  ditst  markwöidigtn  Emhmnnngtn  tnali  dttt'Fmaaotmi  ba-» 
fcaaal»  OmmmD  ^mMffB  ätk  dtaitb  adt  Foumiia^  VDd 
^  wartB  dia  Entta»  wtkha  aiaa  thmotMtmtfaa  SXnltMth 

Art  der  Volta'ttbtn  tos  Wisanith  und  Antimon  zusammen- 
setzten und  durch  eine  Reihe  sinnreicher  Versuche  das  Ge- 
setz der  Verstärkung  der  thermomagnelischen  Wirkung  dnroh 
tint  tolcha  Säult  bestimmten'.  In  diesem  Jährt  begann  tueh 
Bmqviabl  taiaa  Vtitatha  tibar  dta  tharmaalaktriicba  Vtriml« 
laa  dar  KUiptr;  ar  aeMtraifla  am  ainaiB  abdgtft  Maitlla,  aoa 
Kopfindrtbtt  aiaan  tharmotbiktriiahaa  Apparat,  und  batlimmta 
doKh  gtntna  mtsstnda  Vtnocha  dtn  Einflnfs  der  venchie- 


1  G.  LXXIir.  861.  415. 

2  Ihr  Anftatz  findet  sich  In  Schweigg«¥'<  Joam.  Tb«  XUU  Sm  48» 
aM  dta  Annties  dt  Gbim.  T»  XXII.  p»  075,  übtcstuu 
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moinagnetiidM«  PokrilltfD,  wi«  muk  ihai  dmi  mmk  äft 
Feststelloog  des  GmHM  dar  tbmMBignetiMiwo  Reili»  w> 

dankt*. 

la  Holland  wnsda  Sisbick*8  Entdeckoog  durch  eiot 
'  Baihe  von  Vennchen  von  A.  tav  Bibck.  Moll  und  Zur* 
Liv  Nttblt  bestKligly  ohne  jedoch  etwa»  WatandiclMi  Uo- 
sosofugen«     In  England  afallta  Cuvvive  in  Cambridge  «ot 

grofse  Reihe  von  Versuchen  an ,  bestimmte  viele  Verhältnisse, 
ohne  von  Sekdbcr's  Arbeiten  Kenntnifs  zu  haben,  und  fügte 
eine  neue  wichtige  Thatsache  hinzu ,  indem  er  durch  thermo* 
•  elektrische  Ströme  Kotationsbewegungen  um  die  Pole  von  M*> 
goettn  tu  Stande  brachte SpMtar  mitmachte  STumeioi  dai 
thannoiiMgnaliidia  Vtrhaltan  von  Maunao,  dia*ia  TanalMa« 
naa  Gastaltan  gegossan  worden  waten*. 

In  Italien  bethätigte  Nodili,  der  sich  so  viele  Verdienste 
um  die  Lehre  vom  Galvanismus  und  Elektromagnetismns  et' 
worben,  auch  auf  dem  Gebiete  des  Thermomagnetismns  sei- 
nen SchaifsioD  nnd  sein  grofsea  Expariosentirtolent;  sein  grSb- 
tes  Verdienst  in  dieser  Hinsieht  ist  die  Anwendung  der  thar* 
noelektriwhen  SSnle  als  Tllermometeri  das  aneh  das  empfinl- 
lichste  Diffarentislthermometer  übertriflFt  und  dnrch  dessen  HSlii 
allein  es  dem  Italiäner  Mkllovi  gelingen  konnte,  seine  scbS* 
neu  Entdeckungen  über  die  strahlende  Wärme  zu  machend 
Endlich  verdienen  noch  die  grofse  Reibe  von  Versuchen,  vtl- 
che  EitiiiT  in  America^  über  die  thermomagnatisclien  fir* 
icheinnngen  von  kalten  nnd  keiften  Metallen  nnf  einander  m* 
geAalk  hat,  nnd  BovtfO^B^  Vaimcfan  fiker  din  ohenisckni 
M5rkungen  dea  eiektiisehen  Stromes  mlehtiger  thermomsgoA 
tischer  Säulen  hier  eine  Erwähnung, 

»Hl' 

1  PoggendorfPi  Ann.  IX.  S45.  Schwciggera  Joam.  Tb.  XXXDf. 
S.  Besonders  aber  Tr«it<i  de  l'lfeleotricitd  et  de  Mayrffifit*i  Hi 
BaCQOaMc  Tom.  II.  III.  Paris.  1834  o.  18S5. 

2  Schweigger's  Joam.  Tb.  XL»  ft»  fOi^ 

3  Philos.  Magazine  Juli  1831. 

4  NoBiLi's  Arbeiten  finden  sich  in  mehreren  Aafsateen  in  Schreiß- 
pflrU  Joam.  Tb.  LIU.  8.  S64.  oad  in  PoggeadoriTa  Aon.  XX.  ^ 
XXVII.  416. 

5  Silliman's  Joorn.  25.  o.  26.  Band. 

6  Feggeadorra  Aim.  XXVill.  m.  , 
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IL    Die  Tliatsaclien.  * 

1)  Tliermoelektrische  Ketten  aus  zwei  ver- 

«chiedentn  Metalleiu 

Dit  Volta'fche  Theorie  der  Coottet-ElektridtKt  giebt  ^ina 
geougeode  RecheDachaft  von  der  Unwirkeaskeit  auier  in  nch 
BoradcgeheDden  mid  in  iw^  Paacten  sieh  berührenden  Ver- 

bindang  zweier  heterogener  Körper,  mögen  diese  aus  einer  der 
beiden  Hauptclassen  der  Erreger  des  Galvanismus ,  den  trocke« 
neo  oder  den  feuchten,  oder  aas  beiden  Glessen  zugleich  ge- 
nommen seyn.  Dieselbe  Theorie  giebt  auch  genügende  Re^ 
cbenachaft  Ton  der  Unwirksamkeit  jeder  ans  blolken  Emgem 
der  ersten  Cksse  snsammengesetxten  Kette ,  in  wdeber  Zahl 
nnd  Abwechseloog  aneb  diese  Erreger  anf  einander  folgen  m9» 
gen,  nnd  zwar  aus  dem  durch  alle  Versuche  festbegriindeten 
Gesetze  der  Spannung,  welchem  zufolge  die  nach  entgegengesetz- 
ten Seiten  auftretenden  Spannungen  oder  ihre  Summen  sich  überall 
yollkommen  gleich  sind  und  sich  einanderim  Gleichgewichte  er- 
balttn,  todaiskein  elektriscberStrom  in  Stande  kommt  InBesia- 
bnng  anf  die  swdgliediigen  Kdtten  ans  ainam  fineger  der  arstep 
nnd  einem  Erreger  der  sweiten  Classe  bette  indefs  die  Erfahrnng 
gelehrt,  daf^  ein  Uebergewicht  der  Zahl  der  Berührungspuncte 
an  der  einen  Stelle  über  die  an  der  andern  Stelle  zu  einem, 
wenn  gleich  sehr  schwachen ,  elektrischen  Strome  Veranlas- 
•nng  gaben  lUInne;  dagegen  hatte  sich  für  die  Erreger  der 
antanCkata  sowenig  in  den  aweigliedrigan  ab  in  den  meblg^e-• 
diigen  Ketten  ain  aolebor  EininlSi  des  Uabaigawiebts  der  Ba-* 
iSlimngspnneta  anf  der  einen  oder  andern- Seite  naeiiwdMa 
lassen.  Diese  vollkommene  Unwirksamkeit  geschlossener  Ket- 
ten ans  Enregern  der  ersten  Glesse^  gilt  jedoch  nur  unter  der 


1  Ganz  nenerlich  hat  Mona  (Repertoriam  der  Pkysilb  Tk»  U«  S» 
116)  YerMidie  bekannt  gemacht,  die  dieaeai  Satse  ta  widertprechen 
scheinen.  Er  will  aSmlich  einen  freilich  nnr  ichwachen  eltktriachen 
Strom  erhalten  haben ,  wenn  er  mit  dem  Qoeckailber^  mit  welchem 
daa  eine  Ende  des  Moltiplieatort  in  Yerbindang  stand ,  eine  Zink- 
platte  in  Berührao^  brachte,  die  an  dem  andern  Ende  des  MaltipU- 
cators  hing,  nnd  schreibt  diese  Wirkung  der  chemischen  Yerbindang 
dea  Zinka  mit  dem  Quecksilber  zn.  Aach  mit  Legirongen  aua  Zink 
und  Zion  i  Ziiik  und  Blei  will  er  unter  diesen  Umständen  einen  Strom 
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B«duignog  einer  Gleichheit  der   Tempentor  dcnelbfll  vnd 
amratlicli  kMoer  BMrklielMo  piffmas  dtr  TMpmtot  an 
ita  B«ijUiiraiigMttllea.     Sobtld  ditt»  ttatt  äacltt»  tritt  «wk 
sogleieh  MB«  StOraog        «MtritchMi  dcichgtwiehtt  ^ 

mit  gegebene  elektrische  Strömung  darch  den  Umkreis  der 
Kette  ein,  die  sich  zunächst  durch  jene  merkwürdige  elektro- 
magnetische Thätigkeit  kund  giebt,  welche  der  gewöhnliche 
galvanische  (kydroatektrischa)  Strom  in  den  Metalleoi  dia  ihm 
sn  I^aitaiB  dieaaBf  barvormfr,  uad  darch  walaha  aach  am 
«iehaiataa  dia  Ricktaag  aad  dia  lataasitSt  dar  tbanaoalaktn* 
acfaaa  StrilaM  and  abaa  damit  das  Varhallaa  dar  Metalla  aad 
anderer  Körper  gegea  eiaaader  ia  dieser  besondern  Art  von 
Ketten  erkannt  wird.  Der  einfachste  Apparat,  womit  diese 
Erscheinungen  in  einem  auffallenden  Grade  dargestellt  werden, 
.ist  der  in  der  7«aichaaBg  gegebene.  Man  löthet  an  die  beiden 
'•  Eadaa  aiair  Staaga  voa  Wiamalh  yoa  6  bta  9  LXiige, 
aiaam  Ubaa  Zoll  Braito  aad  aiaar  oder  swei  liaiaa  Dicke 
ataaa  düaaaa  Kapftretraifea  voa  gidchar  Breite,  welcher 
zweimal  rechtwinklig  gebogen  and  von  dem  Wismuthstreifcn 
hinlänglich  entfernt  ist,  um  zwischen  beiden  auf  einem  klei- 
nen Fufse  eine  Magnetnadel  aufstellen  zu  können.  Man  stelle 
dieaa  in  sich  zurückgehende  Combination  so,  dafs  die  Lüa- 
geaaza  der  Streifen  in  die  fibeae  des  magaetischea  Meridieot 
mit  aad  alao  dia  Richtoag  dar  Magaataadal  parJlal  mit 

erkalten  kaibea,  den  die  Ableakaag  der  Magnetaedel  anieigte.  Diese 
Wirkaog  war  nft  einer  allmfligen  AMkmng  des  Qoecksübere  tartea 
den«  Kapfer  zeigte  niobts.  lek  Me  mit  dar  gribten  Seigftlt  mit 
eakr  groben  blanken  Ziakplatten  aad  taanialplatten  diesen  Veme^ 
ober  ohne  allen  Erfolg,  wiederholt.  An  der  geringen  BoipfiadUehkett 
meinet  Moltiplieators  kann  das  Nichtgelingen  niekt  gelegen  habaOp  da 
mir  darch  denaelben  Ströme  in  andern  Fallen  angeseigt  worden,  wo 
Mosas  sie  nicht  erhielt,  s.  B.  wenn  zwei  Säoren  mit  einander  in  fie- 
rähmng  standen,  die  durch  Platten  von  Platin,  Silber,  Kvpfer  an  den 
Enden  des  Maltiplicatort  aar  Kette  geiehlossen  wurde.  Auch  blieb 
der  Strom  aus,  wenn  eine  gans  frische  Flache  von  Kaliam  in  ganz 
trockener  Luft  mit  dem  Quecksilber  in  Beriihrnng  gebracht  wurde. 
Wenn  aber  aoch  die  Angabe  Mosia*s  ganz  richtig  ist,  so  ist  es  mir 
doch  höchst  wahrscheinlich,  dafs  diese  Ketten  nach  dem  Gesetze  der 
thermoelektrischen  gewirkt  haben,  da  an  der  Berühniogsstelle  des 
Zinks  mit  dem  Quecksilber,  wo  jenes  allmalig  aufgelöst  wurde,  notb- 
wendig  entweder  Erniedrigung  der  Tempentor  (nach  DüBsaEuiBa)  oder 
BrböhuDg  derselben  entsteba  mobte. 
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ditsti  As»  ist  Dit  Eod«  «  aty  mch  Süden  iwd  «lao  dtt 
Ende  b  nach  Nordtn  g^chtat»  So  lange  ia  alleD  Panoteo 
dieses  Systeoit  die  Tei^peratar  dieselbe  bleibt,  kein  Panct 
desselben  vorzagsweise  ,vor  den  andern  merklich  erhitzt  oder 
abgekühlt  v^ird ,  bleibt  die  Magnetnadel  unverrückt  in  ihrer 
Lage,  sie  mag  sich  innerhalb  beider  Metallstreifen  odaf  obex^ 
halb  des  Kupferstreifeos  oder  oaterbalb  der  Wismotiittiogo  bo* 
fiadea*  TntI  «bar  eiao  ToaiperataidiffaraBS  ia  dm  SjrttMio 
fliaf  wird,Bani«Btlieh  dio  ciao  oder  aadere  Ltttbstelle  eibhil 
oder  aierUich  abgekUblf ,  so  kominl  sowobl  die  Dediaationt- 
als  die  Inclinationsnadel ,  wenn  letztere  auf  eine  passende  Weise 
über  der  Combination  aufgestellt  ist,  in  Bewegung,  und  zwar 
laogsan  oder  schnell »  je  nachdem  die  Temperaturdifferens 
langtsmer  oder  sobaeller  tltigtf  aad  erreicht  endlicb  ein  ge« 
wisses  Mttdaiaai;  so  wie  aber  dnicb  Eatferaaag  dar  Qaeile 
der  Erwäntfüng  oder  doreh  Abkühlung  die  TeaipetetardlfiFe- 
rens  sieh  alloiiilig  wieder  gleicht,  kehrt  die  Magnetnadel  lang- 
sam in  ihre  normale  Lage  zurück.  Die  Abweichung  der  Ma- 
gnetnadel ist  eine  östliche  oder  westliche  ^  je  nachdem  das  nörd- 
liche oder  südliche  Ende  erhitzt  oder  abgekühlt  wird  und  die 
Magnetnadel  sich  oberhalb  des  Kupferstreifens,  zwischen  den  bei« 
dea  Streifea  oder  aaterhalb  des  Wismothstreifeas  befindet»  Bbea« 
•o  ieakt  sieh  oder  hebt  sich  die  Nedel,*  je  aeehdem  desaUrd^ 
liehe  oder  eüdl*  Ende  der  Combbetion  erwSnat  wird  and  die 
Nadel  auf  der  östlichen  oder  westlichen  Seite  des  einen  oder  an- 
dern Streifens  sich  behndet*  Folgendes  ist  die  Uebersicht  die- 
ser Vexbäitniiset 


'  Declinationea« 

Nidek 

Zwifchea  KB  bei  ErwMrmang  voa  a  ^"^*s^^LtXrker 

^  —     ^  b  Itodieh  y 

schwächet 

W   b  westlich! 

unter  B)  ' 

Inclinatiooea  eiaer  homoatel  aad  aiit  B  parallel  gestallten  I^sdel 
bei  Erwirmaag  yoa  e. 

Aa  der  Oftieite  von  B  Erhebnag  des  Nordpols 

—         ^     von  K  Senkung  des  Nordpols 
IX.  Bd.  Aaa 
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An  d«x  W«ftUcite  von  B  Senkung  des  Nordpols 
—    —   —     von  K  Erhebung  d«s  Nordpols. 
Entg6g0Og«ittst  «uid  dk  iMliaatiooto  bti  d«r  Erwämmag 
von  b«    Auch  «in«  eigentlich  so  genamit«  laclinalioBtMdcl 

zeigt  die  gleichen  Bewegungen ,  wenn  die  Combinetion  tehifllE 

genug  gestellt  wird ,  dafs  die  Streifen  parallel  mit  der  Rich- 
tung der  Inclinationsnadel  sind.  Nimmt  man  statt  eines  Strei- 
fens von  Wismuth  einen  Streifen  von  Antimon  mit  BeibehaU 
tUDg  des  Kupferstreifens  9  SO  Terhalten  sich  ODttv  d«DM|b«l 
Bediognngen  die  Encheinnngen  eof  eine  entgegengetetiln  Aft; 
wo  tfstliohe  Abweichoog  in  ersten  Falle  statt  fand,  findet  nan 
westlich«  Abweiohnng  statt  und  umgekehrt,  und  wo  Brbebnng 
des  Nordpols  beobachtet  wurde,  tritt  eine  Senkung  ein  und  um- 
gekehrt. Wird  Antimon  dem  Kupfer  substituirl  und  übrigens 
die  Combination  wie  im  ersten  Falle  angeordnet 9  so  bleiben 
alle  Verhältnisse  der  Ablenkung  und  Senkong  oder  Hobuog 
dieselben,  nnr  treten  hei  denselben  TempetatnidiffetenMtt  nlle 
Bewegungen  an  einem  erhtthten  Grado  ein« 

Man  sieht  anf  den  ersten  Blick,  deb  sieh  hier  all*  Er» 
scheinnogen  eines  .Transversalmagnetismus  ganz  nach  demsel- 
ben Gesetze  einstellen^  als  wenn  dieser  Bogen  von  einem  ge* 
w(ihnlichen  galvanischen  Strome  durchlaufen  würde,  and  zwar 
wie  wenn  der  positiv  -  elektrische  Strom  bei  Anwendung  des 
WisBuths  mit  -dem  Kupfer  jedesmal  in  det  erwSiintwa  Stelle 
in  der  Richtnng  von  dsia  Wismnth  nach  dem  Kopier,  bei 
Anwendung  des  Antimons  in  der  Richtung  vom  Kupfer  nach 
dem  Antimon  und  bei  Anwendung  eines  Bogens  von  Wismnth 
und  Antimon  iu  der  Bichtung  vom  ^Vlsmulh  zum  Antimon 
sich  bewegte» 

Diisser  einfache  Apparat  ist,  so  viel  mir  bekannt,  durch 
Poiiiv.i»BT,  auf  eine  sinnreiche  Weise  abgeändert  worden,  so  dals 
man  mit  grtfbter  Leichtigkeit  die  überraschenden  thermomagnoti* 
Fig.  sehen  Wirkungen  jedersett  wahrnehmen  kann«  Aus  der  Onroh- 
^*  schnittsseiehnung  wird  die  Construction  vollkommen  deutlich. 
Der  Hauptbestandtheil  des  Apparates  ist  ein  6  bis  8  oder  mehr, 
auch  weniger  Zoll  langer,  etwa  0,75  Z.  breiter  Streifen  Ku- 
pferblech kk',  unter  welchem  sich  das  proportionale  Stück 
Wismuth  ww'  mit  seinen  beiden  Enden  angeltfthet  befindet^ 
beide  in  ein  xandes  Fnüibret  abod  aut  drn  SteiisohnuibeBi 
m  Hsistollnog  d«c  hoxisontalon  Lage,  so  eingelassen,^  dn£i 
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die  Bmim  kV  Im  KopfffstfriCrat  mit  in  Oi»«ifliMit  Im 
BtHm  itt'eia«  Elbw9  firilen.     Der  Kopfersmifeo  ist  in  der 

Mitte  durchbohrt,  um  das  Stäbchen  von  Holz,  Fischbein  oder 
Kupfer,  worauf  die  beiden  Magnetnadeln  ns,  n's'  festgesteckt 
sind 9  durchzulassen..    Dafs  die  letsteren  vereint  eine  Nobili'-* 
sdie  astatisdi«  Nadel  bilden ,  die  vermittilst  eines  CoconCadeiis 
«B  Hikehen  a  anfgthaagto  itt,  ergUbC  di«  ZaicJimmg»  aaeh 
•itkt  MB,  daft  das  ebm  Bndt  des  Fadant  an  ainar  matsing- 
IMB  Stange,  dia  wagan  dar  Wlrfbbng  dar  obergestSritaB  Glai-* 
glocka  defg  gebogen  seyn  mufs,    anf  irgend  eine  geeignete 
Weise  befestigt  ist,    indem   dasselbe  entweder  durch  einen 
Einschnitt  in  das  Ende  ß  dieser  Stange  gezogen,  oder  übai 
aiaa  datalbtt  befindliche  kleine  Rolle  geschlungen,  von  da  an 
TarliBgart  «atov  dam  fiaada  dar  Olooka  dorabgafübit  aad  am 
daaa  Stift  gawickalt  wird ,  dank  maa  daa  Fadaa  laaeUattaB 
odar  atraffar  aadaha  k0ana,  aoi  baida  Nadala  ia  dia  gabt^rige 
Entfernung  vom  Kupferstreifen  zu  bringen.    Das  Fnfabret  wird 
auf  seiner  ganzen  Oberflache,  bis  auf  einen  äufseren  schmalen 
Ring,  mit  starkem  Papier  überklebt,  auf  welchem  ein  in  Grade 
gatbailter  Kraia  so  befindlich  ist,  dala  «naa  dia  Bawegung  dar 
obafaa  Magaataadabpitsa  daaaali  ttiassaa  kaaa|  maa  aiabt  dahac 
TOB  dar  gaasaa  Vorricbtnag  aar  swai  randa,  atwa  O16  im 
Daiabaiaisar  baltanda  Stallaa  dai  Kupferatraünia  bai  k,  k',  diamai- 
stens  derSch(5nheit  wegen  übergoldet  sind.  Berührt  man  die  eine 
derselben  mit  einem  wärmeren  od^  kälteren  Körper,  als  der  Ap- 
parat selbst  ist,  so  erfolgt  augenblicklich  eine  Bewegung  derMagnet- 
Badel  auf  einaaahr  überraiebande  Waisa,  salbst  bei  nur  momenta- 
aar  Barnbraag  aad  nabadautaadar  Tamperatnrdifferanz.  Da£i  dia 
Nadal  bai  BeitUinmg  dar  «iaaB  diaaarSt^a  aitb  aaeb  dar  aiaaB 
«ad  M  Batittiraag  dar  andere  aleb  Baah  dar  aatgegengesatztaa 
Seite  bewege,  versteht  sich  von  selbst.     Maa  kann  anch  den 
Kupferstreifen  von  k  bis  k'  führen,  dann  umbiegen  und  unter 
dem  ersten  Ende  hinlaufend  bis  zu  gleicher  Länge  mit  diesem 
verlängern  und  zwischen  beide  Enden  ein  Stück  Wismuth  w 
lIMhaa ,  ia  waldiam  Falla  aar  dia  aiaa  Stella  k  tbermoskopiseh 
wlikl»    Ist  dia  combinSrta  Hagaataadal  Im  straagstau  Siaae 
asiatisch,  so  kosfat  as  Müba,  iia  aaeb  wgand  mar  Bawegung 
zur  Ruhe  zu  bringen ,  was  deswegen  naangaaabm  fst,  weil  aia 
mit  dem  Kupferstreifen  parallel  laufen  mufs,   wenn  man  die 
ftkrksta  Wifkoag  verlangt    In  diesem  Falle  ist  es  leicht,  ibr 
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durch  eine  io  den  Träger  der  Nadeln  getteckte  magnetisirte  ! 
SpilM  einer  •ngUteben  Näbnedei  od«r  durch  geringe  Schwt- 
«hnng  der  obmn  Nidel  ninn  tfpm  von  PnktitKt  sn  geben» 
dann  iSlat  ein  sich  leieht  doieh  Drehong  iet  FnMrftel  u 
•eine  ▼ertieele  Axe  mit  den  Streifen  panllel  stellen. 

Es  lafst  sich  auch  ein  Longitudinalmagnet  mit  den  entge- 
gengesetzten Polen  an  den  Enden  der  Längenaxe  der  Metali- 
streifen  darstellen.  Man  l(jKhe  su  diesem  Behufe  einen  Kn-  \ 
*  pferstreiTen  von  8  ZoU  Unge  ond  einer  halben  Linie  Dickt 
nnd  ninen  gleioh  langen  AntimonsltMfen  von  6  Linien  Dicke» 
beidn  rom  hinlMnglieher  Breill^  sa  einem  Cylinder  TQn  4  Zoll 
im  lichten  sossninien.  Um  seine*  nuignetiiehe  ThXtigkeit  ss 
entwickeln,  mufs  die  Bernhrnngslinie ,  in  welcher  die  beidce 
Streifen  zusammengelöthet  sind ,  durch  heifse  Bolzen  von  ge- 
hilriger  Länge  oder  durch  eine  Reihe  von  Lampen  erwärmt 
werden«  Ein  solcher  Cylinder,  wie  der  angegebene,  gab  Sce- 
SMK.  ehin  nihtnde  Deeiinatinn  von  75%  wenn  die  Booisole 
die  £nden  desC/lindess  beruhite,  nnd  ns)  wurde  in  N  dsrSwt- 
pol  der  Magnetnadel,  in  S. der  Nordpol  angezogen,  die  Ffnh 
in  der  Figur  bezeichnen  die  Richtang  des  nördlichen  und  flii^* 
liehen  Magnetismus  in  der  mannetischen  Atmosphäre  des  Cl- 
ünders, und  die  Nadel  SN  zeigt  die  Declination  auisen  in  der 
Mitte  des  Clünders  an.  Alle  diese  Verhältnisse  gelten  füi 
ninn  3teUang  dos  Cylindert  mit  seiner  Längenaxe  in  der  Rick- 
tnng  der  magnotinohen  Mittagslinie,  das^Kopfer  onf  derWli^ 
ohsot  das  Antimon  anf  der  westlichen  Seite  bei  Erwimimg  , 
dopr  nntern  LSthungslinie.  Ein  solcher  Cylinder,  an  eiacin  Iii' 
nen  Goconfaden  aufgehängt,  dreht  sich  auch  in  diese  Rieh-  j 
tung.  Wenn  dagegen  statt  des  Antimons  Wismuth  genom- 
men wurde,  ao  irexhiiU  sich  unter  den  gleichen  Umständen 
Alles  auf  eine  ontgegengoseCnto  Wnise^  und  ein  solcher. Wimotb-  . 
cylindiu  dreht  doli  sa,  dals  d«r  Hid^yliote  ^^n  VntmA 
nach  Osten,  der  Hslbcgrlinder  ¥00  Kopier  nach  Wsitsn  |s* 
lichtet  ist. 

Um  alle  bisher  angegebene  Erscheinungen  hervorzabrio- 
gen ,  ist  die  wesentliche  Bedingung  nur  die  Differenz  der 
Temperatur  in  der  Berührungsstelle  der  beiden  Glieder  der 
Kette,  ob  dieselbe  nnn  durch  künstlicho  Erwiimnng  einer  der 
beiden  Stellen  durch  irgend  einen  Wlrmequell  oder  ench  dorsb 
tnnstliehe  Ablmhli|ng  herrorgerofen  wird»  wobei  dann  & 
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känttlich  »bgtkfiJilt»  Sitlle  in  B€ii*liaBg  tnf  bti  ^er  ge- 
wSlmlichflii  T««iper«tinr  btharrtndra  dtt  AeqttrnJtBt  von  die- 
sen in  der  Kette  mit  erhitzter  Berührungsstelle  ist.    Als  Beleg 

mag  folgender  von  Seiblck  gemeinschaftlich  mit  Hkinaich 
KosK  angsstelher  Versuch  dienen.  Ein  lÜDgy  halb  «in  ikoli-* 
noD  Ton  0)5  Zoll  Dicke  and  halb  aus  dünnem  Kapfeiw 
biech  ▼OD  10,5  Zoll  Breite  bestehend ,  warde  in  eine  Mitehnng 
•OS  2  Theilen  Schnee  und  5  Theilen  gepnlverten;  selsfanrem 
Kalk  gestellt,  und  xwar  so,  dafs  Antimon  im  Siideir,  Kapfer 
im  Norden  stand.  Die  Magnetnadel  innerhalb  des  Rings  \%-ich 
8°  bleibend  östlich  ab,  als  bei  6°  H.  im  Zimmer  d^'r  untere 
BerührungspuDct  auf  —  32'*  erkaltet  war.  Innerhalb  eines  vier«* 
ecldgen  Rahmens  aas  zusammengelöthetem  Antimon  und  Wis* 
nnth  wich  die  Nadel  nm  SS*  westlich  eb  und  hielt  sich  last 
•hie  halbe  Stunde  so,  als  Wismnth  im  Soden |  Antimon  im  - 
Norden  stand,  der  nntere  Berührnngspunct «— 45^  R-  und  der 
obere  —  6*  hatte.  Dafs  auch  blofs  die  Temperaturdifferenz 
die  Wirkung  bestimmt,  ergiebt  sich  noch  weiter  daraus,  dafs 
die  Gröfsa  der  Wirkung,  durch  die  Ablenkung  der  Magnet- 
nadel gemessen,  mit  dieser  Temperaturdifferenz  wächst,  woz* 
tib«r  in  einer  betondern  Rabiik  das  Nähere  weiter  unten  foU 
gen  wird» 

ft)  Ther  raoraagn  eti  s  che  (thermoelektrische) 
Reihe  der  Körper,  insbesondere  der  Me- 
talle, Erze  u.  s*  w; 

Gani  anf  dieselbe  Weise,  wieWismuth  und  Antimon  mit 
Knpfer  oder  beide  evstere  sich  unter  einander  verhalten,  ver- 
halten sich  alle  Metalle,  MetalUegirungan,  viele  nalörliche  Ver- 
bindongei^  der  Metalle  mit  Schwefel  und  Sauerste iV,  welche 

vollkommene  Leiter  der  Elektricität  sind ,  je  zwei  und  zwei 
mit  einander  zur  geschlossenen  Kette  combinirt,  wobei  es  eben 
nicht  erforderlich  ist,  dafs  die  Berührungsstellen  zusammengc- 
löthet  werden  9  was  in  vielen  Fällen  nicht  anwendbar  wäre, 
sondern  ein  Zosammennieten,  eine  innige  Berührung,  einn  . 
Umschlingnng  nm  einander,  wenn  die  Körper  in  Dr^htform 
aogewendt  werden  kdnneo ,  reicht  hin ,  auch  die.  starre  Form 
ist  nicht  erforderlich  ,  sondern  das  eine  oder  andere  kann  euch 
in  geschmolzenem  Zustande  aogewandl  werden^   und  swax 
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▼«bXIt  lieh  dtt  gsgm  dtt  «ntee  w»  Witmtli  gtg— 
Aatimoii  odtr  das  Verhältaifii  ist  das  oagtlMliiI*,'  woM  Mk 
•ine  höchst  merkwürdig«  ReiheBfoIge  der  Ktfrper  ergiebn 

Die  umfassendsten  Versuche  hierüber  sind  von  Seebeck, 
nSchst  ihm  von  Cunnivo  in  Cambridge  angestellt  worden,  wo- 
bei Ersterer  sich  blofs  der  Migoetnadel  bediente,  Letzterer  abet 
sogleich  den  MaltipUoator  mit  sa  Hülfe  ^^din.    Diesen  Ver- 
snchea  «nfolge  kmii  sich        KUrptr,  welch*  ia  solch« 
CombiaetioBeii  me  meriJicb»  thermomegMtisch«  "Wiilnni 
derbieteo,-  bei  denen  efeo  die  Differens  der  Temperatnr  iluer 
beiden  Berühningsstellen  mit  einander  die  Erregung  eines  elek- 
trischen Stroms,    wie  die  Theorie  weiter  unten  nachweisen 
wird,  bestimmt,   in  eine  groCie  thermomagnetische  oder  thef^ 
j^oelektrische  Reihe  -ordnen  ^  welche  in  Tielec  Hinsicht  Ane- 
logte  mit  der  bekennten  gelvenlschen  Spennnngsreihn  neigt 
Diese  thermomegnetisoh«  RcUw  be  siebt  sich,  «nf  des  VerUtsn 
der  beiden  Berührangsstellen  der  mit  einender  eombiniitctt 
Glieder  gegen  einander,    deren  Temperaturdifferenz  zunächst 
in  Betracht  kommt.    Diesem  Verhalten  gemäfs  lassen  sich  alle 
thermomegnetisch   wirkende  Ktfrper  in  eine  solche  Reihen« 
folge  ordnen»  de£i  der  in  derselben  Torenstebende  aut  jedem 
enf  ihn  folgenden  snr  Kette  combinirt»  unter  denselben  Be^ 
dingungen  der  Richtung  der  beiden  BerKbmngsstellen  gegen 
die  Weltgegenden  ond  der  Temperatordifierenz ,   so  daTs  die 
nach  derselben  ^V  eltgegend  gerichtete  Berührungsstelle  die  wär- 
mere ,  die  nach  der  entgegengesetzten  Weltgegend  gerichtete  die 
relativ  kältere  ist,    stets  dieselbe  Art  der  Ablenkung  der  Me* 
gnetnedeli  westliche  oder  dstliche,  dieselbe  Art  4er  Bewe- 
gung der  Neignngsnedel  I  Senkung  oder  Erhebung  bewiikt; 
Wenn  man  eile  thermomegnetiscben  Eischeinungen  eis  ebbSn- 
gig  von  einem  elektrischen  Strome,    der  in  der  geschlossenen 
Kette  circulirt,  betrachtet,  so  verhält  sich,  unter  der  Voraus- 
setzung, dafs  die  iiier  thätig  werdende  (positive)  elektr.  Strömung 
von  der  erwärmten  Stelle  ausgehe,  das  eine  thermomagnetische 
Glied  in  Betiehnng  enf  des  ihm  in  der  ^eihe  folgende  gleicli* 
sem  eis  ein  negetives,  des  in  der  Reibe  ^derenf  folgende  eb 
ein  positives  necb  der  Analogie  der  gelvenieehen  Spennnngs* 
reihe,  in  welcher  dasjenige  Glied  das  negative  ist,   von  wel^ 
ehern  der  (positive)  elektrische  Strom  sich  nach  dem  mit  ihm 
in  BerühxuDg  be£ndÜchen  bewegt ,  welches  darum  des  positive 
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geoftnnt  wird,  und  die  Reihe  schreitet  dann  von  dem  am  mei- 
Simi  negativen,  gegen  welches  all«  darauf  folgende  sich  als 
pontiv»  Teriialten,  zu  danon  «Ifo  ▼oo  jeDem  lUr  Strom  akh 
m  d«r  erwärmten  Stalle  bewagt,  so,  dam  am  mtistea  positi'- 
"^ea  fort,  gegen  weichet  alle  voranf teilenden  tidi  als  nagatlTe 
▼erhalten,  nach  derselben  Art,  wie  in  der  galvanischen  Span- 
nungsreihe. Aus  dieser  Reihe  läfst  sich  dann  jedesmal  zum 
voraus  bestimmen,  wie  sich  die  magnetischen  Erscheinungen 
yerhalten  werden,  wenn  man  je  swei  solcher  Körper  mit  ein- 
ander combinirt  nnd  die  eine  oder  andere  Beröhrangsatalle 
•rwirmt.  piese  Beseichnong  als  negative  und  positive  Glie- 
der würde  sieh  indessen  umkehren  y  wenn  man  anaihme, 
dafs  die  «elektrische  Thätigkeit ,  der  elektrische  Strom ,  von  der 
.  relativ  kälteren  Stelle  ausgehe,  doch  wurde  darum  die  Rei- 
"  henfolge  selbst  unverändert  bleiben  und  die  Orienlirung  in 
Rücksicht  auf  den  jedesmaligen  Ausfall  der  magnetischen  Er- 
scheinungen auf  gleich  laichte  Weise  geschehn*  Da  die  An* 
nähme  von  elektrischen  Strdmen  in  den  thermomagnetischen 
Ketten  fast  von  allen  Physikern  angenommen  worden  istj  so 
hat  auch  die  Bezeichnung  der  thennomagnetisch  thMtigen  Kör- 
per als  positive  und  negative  vom  Anfang  an  fast  allgemeinen 
Eingang  gefunden  und  namentlich  hat  Cunhing  dieselbe  ge- 
wählt. Nur  Sisbeck,  der  das  magnetische  Verhalten  zunächst 
in*  Auge  fafste  und  auf  die  hierbei  thatigen  elektrischen  Strö^ 
ne  keine  Rücksicht  nahm,  unterschied  die  thermomagnetischen 
Ktfrper  in  Besiehung  auf  jenes  constante  Verhalten  gegen  ein- 
ender rücksichtlich  der  Erregung  und  Richtung  der  magneH- 
sehen  Polarisation  in  ö&tUche  und  westliche.  Denkt  man  sich 
nämlich  je  zwei  derselben  nach  dem  oben  angegebenen  Sche- 
ma 80  mit  eioander  combinirt,  dafs  sie  einen  Longitudinalma- 
gnat  bilden,  und  einen  solchen  Cylinder  bei  Erwärmung  der 
nnfern  BerUhrungslinie  in  der  normalen  Lage  mit  seinem  Nord- 
pole nach  Norden  gerichtet,  so  befindet  sich  von  den  beiden 
Halbeylindem  derjenige  auf  der  Ostseite,  welcher  sich  nach 
der  ersten  Ansicht  aU  der  negative  verhält,  der  andere,  der 
positive,  auf  der  \Vest8eite ,  das  nach  der  tliermoelektrischen 
Ansicht  negative  Ende  der  Reihe  verwandelt  sich  demnach 
nach  de»  thermomagnetischen  in  das  östliche,  das  positive  Ende 
in  das  westliche,  und  Von  je  swei  KiOrpern  der  Reihe  auf  ein- 
and«  besogen  verhält  sich  stets  der  dem  einen  Ende  näher 
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gelegene  ah  Ostlielier  in  dem  angegebenen  Sinne,  der  andere 
dem  entgegengesetzten  Ende  naher  gelegene  als  westlicher. 
Diese  Reihe  gilt  jedoch  in  ihrer  Constanz  nur  innerhalb  ge- 
^imaar  Grausen  dar  Tamparatnrdifferenz ,  indem  in  hohem 
Tamparatoreo  wtoigttant  für  ainsalna  CombinatioBaQ  di»  ihm» 
BiMUktrifolian  VarhKltniaia  sioh  vmkaliffaii,  iodem  dt«  Tä- 
tigkeit abninait»  durch  0  hiadnrahgalit  und  nah  io  di«  ant^ 
gegengesetste  Polarisation  verwandelt,  wie  ans  dar  nabeni  Er- 
örterung der  Gesetze  der  Abänderung  der  thermomagnetischen 
Thätigkeit  weiter  unten  ersichtlich  seyn  wird.  Wir  lassen 
nnn  suerst  die  Reihe  der  MmUUU  nach  Sibbbox.^  folgao,  wi» 
de  ««b  für  gariogaia  Tampaiatiirdiffafaiisan  «rgab« 

Oestlich  Negativ. 

1«  iVUmuthf  a)  wie  er  in  Barlin  im  Uandal  Torkommt,  ent- 
hält etwa»  Eitan  mit  Schwefel  ▼afbonden; 
b)  ans  einem  Oxyd  von  H.  Rosa  reducirt, 

2*  Nickel,   a)  eine  Stange  von  Richter  verfertigt; 

b}  mehrere  Stangen  und  Körner  von  f  aickb  ans 
reinem  Oxyd  bereitet. 

3«  Kobalt,  a)  von  Hbembstaedt  nach  dessen  Angabe. darge- 
stellt,  nicht  ganz  frei  von  Eisen; 

b)  ein  von  Bkromavv  radacirtes  Korn; 

c)  von  BariücL)  die  beiden  letzteren  etwas  stir- 

ker  als  das  ersteie  mit  Kupfer  Nr.  1.  wirkend« 
4.  Palladium f  a)  von  Wollastom; 

b)  von  BüARUBL. 

5«  Fiatin,  Nr.l.  reines  a)  mehrere  Stücke  von  versohiedeBea 

Chemikern  gereinigt; 
b)  ein  Tiegel  ans  Klapeotb'b  Labdratonnas. 
6.  Uran,  ein  von  Bbkobmabb  redncirtes  Korn,  in  Farbe  dem 

Kobalt  nahe  kommend,  etwas  Eisen  enthaltend. 
7«  Kupfer,  Nr.  0.  zwei  von  Dergkmann  aus  reinem  Oxyde 

durch  schwarzen  Fluls  reducirta  Körner; 
8*  Mangan^  zwei  Proben  redocirt  von  PoeeBVDOAfv  und 

BAHaUBL. 

9*  Titan,  ens  Eiseaschlackan  von  der  KSnigilintte  in  ObeF> 
Schlesien  ausgeschieden  von  Kaastbv« 

1  Abhandl.  d.  Barl.  AUa.  d«  Wist.  «t.  18».  S.  fM.  Potgen- 
dorff  Ann.  VI.  17. 
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11.  G6kL,  Niw  U  «iM.SlBBg«        aagtritdiem  DocattagoMa, 

enthielt  nach  d«r  Analyse  tob  IL  Rots  00^00  Gold, 
0,66  Silber  nnd  0,34  Kupfer  nut  etwei  Eisen.  Aoflh 

zu  einem  Blechstreifen  gewalzt  Dihm  es  dieselbe 
Stelle  in  der  Reihe  ein. 

12.  Xu/^mTf  Nr,  1*  a)  in  Berlin  im  Handel  vorkommeDd,  iuine 

freoidett  Metalle  enthaltend; 
h)  g^ehmolseaes  ron  Menttadt-EbeitwaUe* 

13.  MMsing,  Nr.  2.  . 

14  Platin    Nr.  2.  ein  kleines  gescfioiolsenes  Stfiok» 

15.  Quecisilber,  vom  reinsten  im  Handel  vorkommenden, 

16.  a)  käufliches;  . 

b)  reines  von  KAaBTBV* 

17.  Zinn,  a)  eagUsehet; 

b)  bahauscliss. 

18*  Püning  Nr.  9.  eine  Suage  1802  von  JcAvaaTTT  erstaadea. 

19.  Chrom,  ein  kleines  Toa  BtaaBiiAiv  redndrtes  Kora  yoa 

stahlgrauer  Farbe. 

20.  Molybdän,  von  Barhukl. 

2U  JSjspfir,  Nr*  2*  im  Handel  vorkommend ,  keine  fremden 

Metalle  enthaltend. 
22*  Rhodium,  Toa  WaLLASToa  nad  BAaavKL.. 

23.  Iridium,  won  Baaeübl. 

24.  Gold,  Nr.  2.  a>  darch  Antimoa  gerwnigt; 

b)  aus  dem  Oxyde  reduciit. 

25.  Siilftr,  a)  Kapellensilber  in  Stangen; 

b)  aus  salzsaorem  Silber  reducirt. 
96»  2iAiy  a)schlesischef; 

b)  ger^aigtea  Toa  BiBaiKAn  gab  mit  dea  awistea 
Metallea  eiae  stärkere  Wirkaag  als  eisteres. 

27.  Kupfer,  Nr.  3.  CXmentkupfer ,  sowohl  dnreh  Eisen  als  aacb 

durch  Zink  aus  Kupfervitriol  redndlt. 

28.  IFolfram,  aus  reinem  Oxyd  mit  Kohle  reducirt. 

29*  Platin,  Nr«  4».  a)  der  Deckel  von  dem  obenangeführten 

Flatintiegel| 

b)  eia  Ltfffel; 

c)  «a  SpateU 

30*  Cadmium. 

^UStaAl,  mehrere  Stacke  engl  tt.  deutschen  Gufs-  a.  Camentstabls. 
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32«  JBiimf  von  dem  betUn  io  B«flin  im  Handel  vorkommoa- 

don  StangMoisao,  ond  thtBMKh  •  nmw  Ritiw, 
3S*  ji^nik,  tttUinirt  ginn  tmo, 

34»  AnUmoHi  win     im,  Hiadal  voikoBart  wtA  gtu  nioai, 

35.  Ttllur,  ein  Korn* 
Wesllich,  Positiv, 
In  höherer  Temperatur  ordneten  sich  nach  Sbsbkck.'5  Ver- 
suchen mit  sweigHedrigen  Retten  ohne  Anwendung  des  Mol* 
tipiieilois  di«  vtiscbiedenen  Körper  enf  iblgtad«  Weise: 

Oesdicb.  Negativ. 
1)  'VTisomtli.  11)  Mesiuig  NV.  1. 


2)  NiefceHegiffimg.      12)  Kupfer  Nr.  0. 

3)  Palladium.  13)  Kupfer  Nr.  1. 

4)  Platin  Nr.  1.  14)  Kupfer  Nr.  2. 

5)  Platin  Nr.  3.  15)  Gold  Nr.  1. 

6)  PUtin  No.  4.         16)  Gold  Nr.  3. 

7)  Blei.  17)  li^ 

8)  Zinn.  18)  SUber. 

9)  StabL  19)  Antimon. 

10)  Stabeisen.  Westlich.  Positiv. 

Cuvi^iNG  stellte  folgende  Reihe  auf,   wobei  die  thermoelek- 
trische  Xbätigkeit  als  von  der  erwärmten  Steile  ausgehend  an*  * 
geBOBBea  ist: 


Negativ* 

Bleiglans* 

Wisnmth. 

Gold. 

Qaeck^ilber.*! 

Kupfer. 

Nickel.  / 

Iridium  und  Osmium. 

Platin. 

Silber. 

Palladium. 

Zink. 

Kobalt.  1  ' 

Kohle. 

Mangan.  1 

Graphit. 

Eittn. 

Blei. 

Arsenik. 

Messing. 

Antimon. 

« 

Positiv. 

Man  sieht  auf  den  ersten .  Blick ,  dafs  die  thermoelektrische 
Rtthe  wesentlich  von  der  gewöhnlichen  galvanischen  Span- 
Bongsieihe  abweicht.  Sibbbck  stelli  für  aittUw  Tesnpeiatn- 
m  folgende  galvaiiiMb«  Bpannnnjgsnibn  tut 
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+  E 

Zink.  Wismtitfi. 
Blei.  Eisen  (?). 

Ziiia*  KiipItK  Nr*  % 

AadnoB. .        Pktia  Nr.  1. 

aUber. 
—  E. 

Diese  Spannongsreihe  verändert  sich  tber ,  wie  Sbebick  durch 
Versuche  gefunden  hat,  sehr  aatCsilendy  worauf  wir  in  Ab- 
schnitte t  Thf om  sarockkommen  wmrden.  Wollt«  me»  dia 
•ItktnMbw  SMai«,  dU«  iD  d«r  tfa«riBO«liktriiob«ii  Ketit  tbiUig 
fiiifly  Ton  dor  dorch  dl«  gtlvioiMho  Spaiwungsreib«  aachge- 
witMnoa  oldtfrooiotomcheii  Krsft,  mit  welcbtr  dto  Metalle  in 
ihren  Berührungspuncten  auf  einander  wirken ,  ableiten,  und 
zwar  unter  der  V^oraussetzung ,  dafs  die  elektromotorische  Kraft 
dwch  die  Temperaturdifferess  so  modißcirt  werde,  da£i  alo 
von  der  einen  BerührangMt^e  das  Uebergewicht  gewonnen 
liiltn  über  din  elektromotoriiche  TbKtigkeit  in  der  andern  Bo- 
rfilunngütelle«  lo  würden  tieh  naeh  Mafsgabe  der  thermoelek« 
trisoben  Reibe  die  Metalle,  je  zwei  nnd  zwei  znsammenge* 
ordnet y  in  zwei  Classen  theilen,  indem  in  der  einen,  wie  bei 
Zink  und  Wismuth,  Zink  und  Silber,  Antimon  und  Silber, 
Antimon  und  Ikupfer  u.  s.  w.  des  Uebergewicht  des  Stroms 
alt  Ton  der  «rwürmten  Beröbningtstelle,  in  der  andern  Glaeie, 
wia  bei  WUmntk  nnd  Kupfer,  WiaoMrtii  nnd  Silber,  Blei 
nnd  Silber  n«  a.  w«  als  Ton  der  relatiT  kaltem  Stella  anage-» 
Iband-  angenommen  nnd  folglich  der  ErwMminng  nn  aotge-> 
gengesetzter  Einflufs  auf  die  Modification  der  elektromotori- 
schen Kraft  in  diesen  beiden  Classen  zugeschrieben  weiden 
aüfste« 

Smbiok  bat  aniaer  den  Metallen  noch  eine  Menge  en« 
derer  Ktffpar  im  Rüeknebt  auf  ihr  tbamoelektriscbea  Vethallan 
mit  ainandea  geprüft,  namentÜeh  viela  Legirungen,  die  au 
maneben   interessanten  Resultaten  gefuhrt  haben  und  welch* 

an  die  Versuche  Rittir*s  über  die  Modiücationen  erinnern, 
welche  die  Metalle  durch  ihre  Verbindung  in  mannigfaltigen 
Verhältnissen  mit^  einander  in  ihrem  elektromotorischen  Ver-> 
halten  erleiden.  So  seigen,  wia  ana  der  zuerst  folgenden  Te- 
belle  arbellt,  die  Legirungen  von  Wiamutb  und  Blei,  Von 
IVisnnth  und  lann,  daa  Mailcwürdige,  dala  na  litfliai  ab 
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Kupfer  Nr.  2. ,  h«  dem  negativen  £nde  näher  siehn,  wenn 
8at  Witamth  in  ihnen  ▼orwiltet,  tiefer  degegen  als  dieses 
Kopfety  wenn  des  Wismnth  dea  4tea  Theil  oder  weoiget  dar- 
in ensmaeht,  so  dafs  also  dorck  die  Vereinigung  eines  meltr  ne- 
gativen Metalls  mit  binem  •weniger  negativen  eine  Verbindang 
entsteht^  die  selbst  positiver  als  dieses  letztere  ist,  und  es  eine 
Legirung  beider  Metalle  in  einem  solchen  Veriinlf  nisse  geben 
Banffl,  dafs  ihre  thermomagnetische  Comfaination  mit  dem  Ku- 
pfer Niw  2*«  nngeecbtet  der  TemperatardiflPeiens  der  beiden  Be- 
lÜiunnigisteUen,  dennoch  Noll  ist;  Bbeoeo  anfs  naier  den  Le- 
^raogea  Ton  Aotinon  inid  Wisamth  eine  Torkommen,  die  mit  * 
Kupfer  Nr.  9*  keine  Wirkung  giebt  Dafs  gewisse  Legirungen 
des  Antimons  roit  Zinn  nocli  positiver  als  das  Antimon  selbst 
sind,  d.  h.  mit  dem  Antimon  sich  nach  Seebeck's  Bezeich- 
nungsart westlich  verhalten  9  stimmt  ganz  mit  der  Erfahrung  in 
der  galvanischen  Spannungsreike  überein ,  wonach  gewisse  Le- 
girangen  von  Zink  nüt  Zinn,  von  Zink  ntit  Quecksilber  nbcli 
positiver  sind  als  das  reine  Zink  selbst«  das  mit  ihnen  nook 
negativ  wird.  Aus  der  «weiten  der  nachfolge oden  Tebellen 
ergiebt  sich ,    dafs  einige  der  leichtflüssigen  Metalllegirangen, 

•   namentlich  die  von  d'Arcet  aus  8  Theilen  Wismuth,  5  Theilen 
Blei  und  3  Theilen  Zinn  und  ein  Paar  Legirungen  von  Wie- 

'  motk  und  Zinn,  eine  verschiedene  Stelle  einnehmen,  je  nach* 
dem  sie  sieh  im  starren  oder  flüssigen  Zustande  befinden ,  und 
«war  im  etsteren  Zustande  stets  dem  positiven  Endo  nakor 
stehn  als  im  leteteren ;  dafs  femer  einige  derselben  neck  dem 
zweiten  Erstarren  an  einer  andern  Stelle  gefanden  werden,  als 
in  dem  ursprünglichen  festen  Zustande  nach  dem  Gusse,  eine 
SteUcy  welche  sie  aber  nicht  weiter  verändern,  wenn  sie  dann 
von  neuem  geschmolzen  werden  und  abermals  erstarren«  Fnz 
diejenigen  Legirungen,  welche  im  flüssigen  Zustande  dem  ne- 
.gativen  Ende  niher  stehn  als  im  stairen,  muls  es  bei  iksat 
Verbindung  zu  Ketten  mit  denjenigen  Metallen,  welche  zwi- 
schen diesen  äufseren  Stellen  liegen,  eine  Temperatur  geben^ 
bei  welcher  die  magnetische  Polarisation  Null  ist.  Die  dritte 
Tabelle  betrifft  einige  merkwürdige  Legirungen  von  Nickel» 
Eisen  u*  s.  w« 
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EiM  TabeHe. 


AünttUd^  bärge- 
steile»  MeteUe, 


LrgiruDgen. 


VV  ismuth. 


NickeL 
PIeün  Nr.  f. 
Gold  Nr.  1. 
Blei. 
Zinn« 


Pletia  ^r.  3. 

Knpfer  Nr.  2. 

Gold  Nr*  2. 
Silber. 


Zink. 


Stahl. 


Antimon. 


WismulhS  Theile  und  Antimon  1  Theil 
—    —    —      Zink      i  — 

—  —   —   —     Kupfer  1  — 

—  '     1  Theil      —    —    1  — 

—  1    —       —    —   3  Theile. 


Winrnth  1  Theil  und  Zink  3  TheUt. 
 1  Theü  und  fiiei  — 

AVUmath  |  Theil  and  Zinn  ^ 

Wismatii  1  Theil  und  Blei  1  TheiL 


Wiimuth  1  Theil  und  Zinn  1  Theil. 

Wisrnufh  3  Thcile  und  Zink  1  Theil  (Ro- 
sb's  leichtflüssiges  IMetallgemisch). 

Wismuth  1  Theil  und  Antimon  1  Theil. 

Antimon  3  Theile  und  Kupfer  1  Theil;  An- 
timon 1  Theil  und  Kopfer  1  Theil;  Anti- 

.  von  1  Theil  nnd  Kupfer  $  Theile. 

Antimon  3  Theile  und  Blei  1  Theil;  Anti« 
non  1  Theil  nnd  Blei  1  Theil;  Antimon 
1  Theil  nnd  Blei  3  Theile« 

Antimon  1  Thml  nnd  Zinn  1  Theil; 
mon  1  Theil  und  Zinn  3  Theil. 


Witmnth  3  Theile  und  Zinn  1  Theil. 
—  —    3  Theil«  und  Antimon  3  Theile. 

Antimon  1  TheU  nnd  Zink  3  Theile. 

Antimon  1  Theil  nnd  Zink  1  Theil. 
 3Theilo  _    —    1  Theil 
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Künstlich 
hergestellte 
Metalle. 


Im  festes  Znsti 
de,  wie  üb  von 

Gnsse  kommen. 


lYUmatlu 


.1. 


Gold  Nr.  1. 
KopfeK  Nr«  !• 
Blei. 


Platin  Nr.  3. 


KnpfiHt  Nr.  2. 


Im  llüssigeD 
Zustande. 


Im  festen 
de  nach  dem  MM* 

ten  Erstarren. 


V^smnth  1  Theil, 

Blei  3  Theile. 
I.  Amalgam  von 
Wismuth,  Blei, 
Zinna.  Quecks. 


I.  Amalgam  von 

ZiQBn«Qtftek> 

silbn; 


Wismuth  IThl. 


Wismuth  1  Theil 
iLBleiaXhaU 


Gold  Nr.  2. 


Süber. 


II.WismuthtThl.,IL  Wismuth  1 
ZionaXhle.        ThI.,  Zinn  3 

Theile. 

Wismuth  1  Theil  lU.  Wismuth  1 
ii.Bl«i  1  Theil.    ThL  a.  Zinn 

IThtfl. 
WwMtlilTliL 
luBieilThL 
IV.  d*Aacbt*8 
Legining. 


UI.  Wismuth  1 
Theil  u.  Zinn 
1  Theil. 

IV.D'AacxT'^L*- 
gining. 


ikBlflilTheiL 
ILWismndilTa 
ii.Ziiui3Tlib> 


I.  Amalgam  von 
Wismuth,  Blii, 
Zinn  u.  Qaeck- 
tilber. 


1  Die  römltclien  Zahlen  beziehn  iich  auf  die  unter  den  Tersciu*- 
denen  Rabriken  befindlichen  mit  ^ntrti^f r  iiiiratiffhen  MiHrheitrint j  di* 
ren  Steile  sieh  vetaadert.  ^ 
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liergtstelke 
Metalle, 


Im  fettto  ZnittB- 
de,  \yit  sie  voni 
Gotse  koBineB. 


ZiiOu 


StaU. 
StabtiseD. 


Andmoii« 


Wismuth  3  Thle. 

u.  Blei  1  Theil. 
Hösels  Legimog. 


Wismuth  3  Thle. 
ii.ZuiDlTJiei]. 


Im  flüssigen 
ZustiDda. 


Wismuth  3 
ThIe.,BIei 
1  Theil. 


WisB^.  3Thle. 
u.  Zinn  im 


Im'fettan  Zattan« 
de  nachdem cwti* 
ten  BntaiMB, 


Wismuth  3  Thle, 

u.  Blei  1  Thl. 
Rose's  Legining, 
ill.  Wismuth  1 

Thl,  Zinn  1  Thl. 
IV.D'AnciT'sLe- 
giruqg. 

Wumnth  3  Thle. 
ti^Zinn  IThL 


Dritte  Tabelle. 


Kantllith 
hergestellte 
Metalle. 


'Wismuth. 
Kickel. 


Palladium» 
Platin  Nr.  1, 

&np£sr  Nr.  0. 


rangen. 


a)  Alle  Amalgame  von  Wismuth. 

b)  Legirungvon  2  Thle.  Kupfer  u.  1  Thl.NickeL 

—  10  —      —      1   ^  — 

—  —  10  —     —  2  

—  —   5   —       —      1    —  —und 

1  Thl.  Zink. 

Legir.  t.  16  Thle.  Knpf.  6Thle.  Nick.u.  10  

—  8ft».—  —  10,2  

—  61,74  7,01  31,25 

—  54,88—    —  6,23   38,89 

Sohlet  Weilskupfer« 


c)  Roheisen  2  bis  3  Procent  Zink  enthaltend. 

d)  Eisen  reducirt  durch  die  galvanische  Ket^Ci 
2  Proc.  Zink  enthaltend. 

e)  Messing  Nr.  1. 

£)  FiscuKa'a  gelbor  Stahl ,  das  eine  Ende. 
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Then 


IgDCtil 


Legiiungeo, 


Gold  1. 


Blei. 

ZlDD« 

Fktio  Nx.  3. 


Knpfai  Nr«  2« 


Gold  Nr.2. 

Silber. 

Zink. 

.Flatin  Nr«  4* 

Stahl. 
Subeisen« 


Antimon* 
ToUor. 


g)  Messing  No.  2. 

h)  Glockengut  aus  100  Theilen  Kupfer  und  20 
Theilen  Zinn  bestehend« 

i)  3  Stück  Doppelfriedrichsd^or. 


k)  6  Statk  FHedricbsaW. 

I)  FiscHia's  gelbti  Stab],  das  andaiq  Ende. 

m)  Totania  Metall. 

n)  Prtnrtische  Thaler  von  1820  und  ]82f. 
o)  Ein  Kom  bestehend  aiia  Rhodium,  PaUadiaB 

und  etwas  Platin. 
H)  Spiegel -Composition  ani  2  Ti&tilan  Knp(a 

und  1  Theil  Zinn, 
q)  Probestangeo  von  2-  bis  lltolhigem  SiDMi. 

r)  Probestangen  von  12-  bia  l^tbigem  Sübn. 


s)  Kohle  I  angeblich  thefmoxydirtew 


t)  Platin  mit  9,5  Proc.  Araanik« 
u)  Woots  (Stahl), 
v)  Woots  mit  0,0i  ftatin^ 
w)  Woots  mit  (M)l  Rbodinm. 
x)  Regolns  Amünoui  aattialis. 
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loMMMl  Bk  di«  Tiitoti»  dtt  BUktmiagiitlimii»  rnabu» 
•oiidlm        ÜB  üalvrtnoiioag  dm  VmluJttiit  dm  KM%  to« 

tvohl  fiir  sich  als  aneh  in  ilmn  irmckMeaeii  Verbindongea 
mit  Eisen  seyn ,  in  welchen  sie  den  gewöhnlichen  Graphit, 
Gufseisen ,  Stahl  und  Stabeisen  darstellt,  besonders  mit  Riick<- 
ncbt*  aof  dm  Verhalten  der  beiden  ersteren  in  der  galTaoi* 
ichea  8pMiDiiDgtr«lli««  Gtwttiwlicli«  K.olile  tob  BacliMiy  Ei« 
eben,  Hattlüaadcn  Und  StiBtos.  gmm  onwirluaa;  wahr* 
tehmalkh  dh  Stiick»  nielit  stark  ganog  ansgeglükc  wa-* 
ren.  Ein  Stück  sogenaoater  tkermoxydirter  Kohle  (durch  den 
elektrischen  Strom  stark  ausgeglüht?),  welche  Sbkueck  von 
ScHWiiGGER  erhalten  halte,  zeigte  sich  mit  Kupfer  No.  2.« 
Silbaff,  Zink  positiv,  und  stand  unlarhalb  diesen |  also  dem 
pdtkivra  EoUa  aahr  naha.  Alla  Artaa  von  Rohaiiaa  Tarhaltaa 
•ich  Mahr  aagativ,  aUa  ttaha  dmt  MHaaMith  aähar  ala  das' 
Stabaiaao,  abar  nkht  alla  Fttehaa  dm  Brachitttaka  ainaa  Roh- 
eisenflnsses  verhalten  sieh  gans  gleiA  In  dm  Wirkung,  man 
findet  daher  dasselbe  Stück  an  mehr  als  einer  Stelle  in  der 
magnetischen  Reihe,  worüber  Skebeck.  eine  eigene  Tabelle 
autgatheilt  bat.  Daa  früher  voa  ihn  gefundene  Resultat,  dafs 
dia  aa. Kohle  reicheren  Sorlaa  data  Wiaarath.  dim  aa  Kohla 
itOMra  Soilatf  den  AatiaioB  aKhar  itaha ,  liat  fiah  dodoh  spK- 
ttra  Vaitaeha  aieht  ToUkoaMaea  bastidgt.  Meohaa  Nickel 
und  Platin  No.  1  finden 'ihrao  Plets  verachledene  Meteoreisen, 
welche  Sbebbck.  untersucht  hat,  zwischen  Zinn  und  Platin 
No.  2*  stand  das  gediegene  Eisen  von  Grofskamsdorf ,  awi— 
aobea  Platin  and  Palladium  das  gediegene  Eisen  von  Newjar«  • 
•ey,  aadikh  swiachea  Stahl  aad  Araaaik  daa  Aaebaar  gedia* 
geaa  Eiaaa,  das  Mateoreisea  aas  daai  MaUXadisohaa  aad  das 
gediegene  Biaea  dar  Graftchaft  Saya- Altankirchea*  Der  NIdtel- 
gefaalt  seheint  eko  dam  Meteoreiaea  seine  so  nahe  Stelle  am 
Wismuthende  zu  versehafifen. 

Alles  gediegene  Kupfer  nimmt  mit  dem  künstlich  erzeag- 
tea  CäaMBtkupfer  (No.  3.  der  Tafel  I.)  gleiche  Stelle  ein. 
'  SacBSCX.  wirft  dabei  die  Fiaga  auf,  ob  niefat  diaaea  gaas  glei- 
alio  Veihaltaa  aUas  gediagaaea  Kapfers  aaf  aiaea  gleiahep  Ur- 
sprang anf  aassan  Wega  kaawaisa,  womit  aach  das  hKufige 
Vorkommen  des  Eisenoxyds  mit  dem  gediegenen  Knpfer  wohl 
übereinstimme.  Durch  Schmelzen  im  Thontiegel  ohne  Zusatz 
fiel  das  Cameatkayfer  mit  dem  Koj^ex  Mo«  2*  aosammeo.  la 
lX.fid.  Bbb 
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der  Erregung  des  Magnetismus  zeigten  die  dehnbaren  und 
streckbaren  Metalle,  namentlich  Gold  No.  1.,  Silber,  Knpfei 
No,  %f  Ziao,'  Bltt  ond  Zü4(,  sin  glodiM  VeriialtMi,  sie  modi- 
ttti  im  Zoitan^t  in»  M  von  Gime  kamto,  oder  nsdidaB 
•i«  dnreli  HSrnnim  uod  Walieii  f  n  •inem  didittni  Gefifg» 
gebracht  waren ,  mit  einander  oder  mit  andern  Metillen  tue 
Kette  verbunden  werden;  ihre  Stelle,  wie  sie  oben  aogegeben 
worden  ist,  blieb  unverändert.  Anders  verhielten  sich  diejeni- 
gen MetalUy  welche  durch  verschiedsne  Arten  der  Abkiihlaog, 
durch  Ungsame  oder  pltftsliehe  Erüairang,  ia  «BlgtgMigMeM 
ZoitilDdo  Ton  Sprtfdigkdt  nnd  DeknbadMit  mwtsi  wind«« 
Stahl,  welcher  gliüwBd  in  kaltem  Wasser  abgekühlt  woidso, 
nahm  jedesmal  eine  höhere  Stelle  (zwischen  Platin  No.  3>aol 
•  Kupfer  No.  2«)  in  der  magnetischen  Reihe  ein,  als  der  lang- 
sam an  der  Luft  abgekühlte.  Weiches  graues  Roheisen,  luf 
dieselbe  Weise  behandelti  seigte  ein  gleiches  Verhalten,  lang- 
•am  abgekühlt,  .atand  es  twischen  Messing  No«  !•  ond  Blei, 
tehnell  abg^LÖblt  swisdieB  Platin  No.  1  und  GoU  No.  i« 
Eine  Legirnng  Ton  78  Theilen  Knpfer,  32  Theilen  ZiaS| 
welche  an  der  Luft  langsam  abgekühlt  spröde  ist  und  dmch 
plötzliche  Abkühlung  im  Wasser  unter  dem  Hammer  streckba- 
rer wird ,  nimmt  im  erstem  Falle  eine  höhere  Stelle  awischeo 
Zinn  und  Platin  No.  3.,  nach  der  jähen  Abkühlong  eine  tie- 
fere Stelle  swisehen  Kopfer  Nob  %  ttdd  Gold  No.  2.  ein«  All« 
diese  Körper  konntea  dorch  dasselbe'  Verlahiott  wiedsfiMk 
wechselsweise  Hoher  oder  niedriger  gestdlt  worden.  Diot 
Metalle  nahmen  also  sämmtlich  eine  höhere  Stelle  an,  weae 
sie  hart  und  spröde  |  eine  tiefere  |  wenn  sie  weich  i^d  streck- 
bar waren, 

Anck  Tide  Brno  unterwarf  SiiBipK.  einer  Uotomchoflg* 
Den  Bleiglans  fand  er,  wie  aaek  CoMngi  nook  über  dsB 
Wisnnth  siehn,  SchwefiBikies,  mit  ond  ohne  Schwefelkupfer, 
hat  seine  Stelle  am  negativen  Ende,  das  magnetische  Scbwe« 
feleisen  am  positiven  Ende.  Zwischen  Wismuth  und  Nickel 
liegen  zusammengedrängt  (gerade  so  wie  in  der  galvanischen 
Spannungsreihe  am  negativen  Ende  susammengedrttngt  swischea 
Graphit  nndPlaün),  SckwefelkieS|  ArseBikkios,  fipeiUobalt,  Wit- 
.  nntktellor,  retnctorisdtes  Eiseaen;  zwiackeB  Niekel  oadPla- 
tuiHo»l.i  Knpfeikiet,  Knpierniekel,  Klsei^glanss  sulaohio 
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Keine  thermomagnetiscli«  EncheiDangen  warben  «rhalten 
nit  Silbtrglans  (weichim  und  tprOdmlt  Aothgültigmi  2«uin- 
Idefy  gelbtr  und  braiuicr  Blande,  Wisiiiiilbgkai-9  Iliidelerf» 
Ranscbgelb,  SebweMmolybdän ,  Bli^tsteia)  Chrooi«i6D|  Fabl« 

erz,  GraugiiIHgerz,  Weifsgültigerz,  Titaneiseo,  HornsÜber,  Horn« 
blei  und  mit  allen  erdigen,  salzartigen  und  brennbaren,  nicht 
metallischen  Mioeralien»  Diese  letztere  Reihe  von  Versuchen 
bedarf  indels  eioer  ReviiioD,  da  wir  nach  einer  voUgültigea 
Analogit  annahnen  ktfnnaD ,  daia  alle  Mineralien ,  welcba  in  - 
LaitnngsvanDtfgan  för  BlaktfieitSt  dan  Matallan  tahr  aaba  stabo, 
wobio  mabrara  -von  dan  angafubrtan  Ersen  gabtfraa,  auch 
thermomagnetische  Thätigkeit  äufsem  müssen,  und  die  negati* 
ven  Resultate,  welche  Seeueck  erhielt,  können  daher  ihren 
Grand  nur  in  der  Methode  haben,  nach  welcher  derselbe  seine 
Varsocba  anstellte,  indem  er  sich  nie  des  Multiplicaton  ba« 
dianta,  durah  walehan  auch  biar,  wie  wir  weiter  nnten  saba 
•Warden  9  die  Wiikang  Tarstitrkt  werden  kann* 

B1BSSLIU8  tbailt^  ans  einer  schriftlichen  Mittheilang  SxX'» 
aiOK.*8  Varsnche  mit,«  welebe  dieaii  über  daa  Varfaallen  dar 
Fluisigkalten  in  der  tbenaom^gaetifchen  ^he  angeatelli  batf 
wodorcb  er  galnndea  haben  aoU,  dala  SalpatenKare,  SalcfÜttre 

und  Schwefelsäure  in  ihrem  concentrirten  Znstande  ihren  Platz 
über  dem  östlichsten  Metalle,  dem  Wismuth,  und  die  concen- 
trirten fixen  alkalischen  Laugen  an  dem  entgegengesetzten  Ende 
ontar  dam  Antimon  und  Tellur  einnehmen.  Werden  aber  die  r 
SSorea  aul  ml  Weaaer  Tardünnt,  ao  variUideni  aie  üuea 
Fbts  aad  rfickea  dem  wettliehea  Ende  akher,  weichet  ebec 
mat  den  kanatiadiatt  Alkalien  nieht  der  Fall  ist,  daran  LSngea 
gleicb^Is  verdünnt  ihren  Platz  nicht  verändern;  kaustischer 
Ammoniak  hat  seinen  Platz  mitten  in  der  Reihe ,  Wasser  ver- 
hält sich  gegen  Alkalien  wie  eine  Säure,  gegen  Säuren  wie 
ein  AllLaia  und  nimmt  gleichfalls  seinen  Platz  mitten  in  des 
Baihe  eb.  Demaaeh  wurde  die  thermoelektriaehe  Beihe  Toa 
dem  negatiTea  oder  ttadiehea  Bade  anagehend  mit  den  eoa* 
ceatnnea  Sfoiea  begiaaeui  bienaf  Wienmtli^  aad  die  ihai 


1  Vierter  Jahrasbciicht.  20. 

Bbb2 


Digitized  by  Google 


I 


7SS     ThtfiBOAlektrinlSt.  TlmniomagiMiiaiiiM. 

nühtr  g«k§toeni  mehr  tetüclien  Metalle  folgen,  in  der  Mltti 
de«  AV^asser  (und  eaustisches  Ammoniak)  sich  befiiideS|  4ami 
di«  mehr  westUoheo  Metalle  folgen ,  die  Reihe  bis  znm  Aoti- 
non  und  Tellar  Ibrtichmten  oad  mit  den  kenstischea  fim 
Alkeliett  in  coneentrirt^Y  so  wie  in  verdfionter  AiiflSiaf 
schliefsen.    Der  VollstaDdigkeit  wegen  und  mit  Rücksidit  nl 
die  Autorität,  unter  welcher  diese  Notiz  erschienen  ist,  durfte 
eia  nicht  übergangen  werden.      Es  scheint  aber  hierbei  ein 
Miüsverstandnifs  zum  Grande  zu  liegen*    lodern  nämhchBsi- 
SBLioa  hinznfügt :    auch  v.  TtLfV  hat  ähnlicho  Vaaucht  über 
das  tberaoelektritche  Verhalten  der  Fltttrigkaitea  aagailoUli 
deren  Ratnltata  fast  mit  denrn  des  Di;  SaaaBGX.  HbeieiBilin- 
nien,  so  konnte  BiazaLius  keine  andern  Versnehe  in  Aoge 
haben,  als  die  bekannten^,  worin  das  Verhalten  eines  und  des- 
selben Metalls  gegen  verschiedene  Flüssigkeiten ,  wenn  ente- 
res  in  zyi^ei  i|ut  einander  durch  einen  Zwisehenleiter,  nament- 
lich durch  einen  Mnltiplicator  verbundenen  Stcaifen  in  diese 
Flfissigkeit^n  eingetaucht  wird,  beschrieben  ist,  aut  Nack» 
Weisungen  des  dadurch  eraeugten  elektrischen  Stromes  und 
dadnrdi  bewirkten  dstlt^en  oder  westUehen  Abweichnog 
Magnetnadel,   wobei  sich  zwischen  den  Säuren  (mit  Ausoih- 
me  der  .Salpetersäure)  und  den  Alkaliea  ganz  der  Gegensati 
zeigte,   dafs  beidg^  eitto  entgegengesetzte  Ablenkung  mit  deo 
Metallen  herrorbriageB,  dia  also  giaidisam  in  der  Mitte  twi- 
aakea  ibaüsn  liegen»    Oieaa  VannalM  und .  oInm  Zwmfsl  ^ 
geaa  Ühnkehen  von  ^laacK,  gehdkraa  aber  niabt  In  dia  Ki^ 
tegoiia  derioBigen ,  von  denen  bisher  die  Rede  gewesea  ii^ 
und  die  hier  erregten  elektrischen  Ströme  sind  keine  theroo- 
elektrische,  welchen  Namen  nur  diejenigen  verdienen,  weiche 
duiab  eine  Tenperaturdifferena  an  swei  iStellen  eines  Bogm 
karvorgebracht  werden,  woVon  aber  im  jenen  VarsBobea  fü 
aiaht  dia  fieda  ist,  sia  sind  bydroalektrischa  nnd  liXa^p  ns 
4am  vaitabiedaBaB  alektramotarisaiian  Vaiiialini  das  aasntsi^ 
aaletcf  in  die  Flüssigkeit  eingetauchten  Metallstreifens  g«g«° 
die  Flüssigkeit  selbst  ab.    Schon  der  Umstand,  dafs  diese  Stro- 
me den  Leitungswiderstand  einer  bedeutenden  Strecke  von  Flüs- 
sigkeit überwinden,   weiset  ihnen  aiaa  gaaa  andere  Stelle  al» 
4an  tharoMelekitisahan  Stt^man  an,  .dia  ron  einer  siBsalMS 

1  0.  LXXUl.  865. 
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3)  Dvei-  und  melii^glMrig*  iharmoelekiriacli« 

Ketten;  Anwendung  dea  Multip licatort 
zur  Mafsbestimninng  thermoeiektrifcher 
Strome« 

BuU  dm  MmtUm  mk  dmn4n  anr  Kell»  vwbanto  mwA 
wU  wmm  49t  BruiwgifiMMtr  kuMtikii  •rwfiinit«  toi  fw« 
liSk  licli  dbt  fl^MMo,  ttk  wwa  dk  btiies  MmüII«  tidi  «it 

ihren  Imdea  andern  EDdpuoctea  unmittelbar  berührten  unci  der 
Unterschied  in  der  Stärke  der  ^Virkung  hangt  dann  nur  ab 
von  den  etwa  gröffteren  Leitungewiderstand« ,  den  die  gröfsero 
Ausdehnung  der  Kette  und  das  Eingehn  eines  weniger  gat  lei-  . 
tMidna  Mitnlit  io  din  JUtt»  fnk  «ich  MngU  Dmn  aHgswuiag. 
Sffflig  iit  «or  fai^i^niah' durok  m  fiir  dk  tkraotUktrMck* 
Spannungmiho  gans  gleiahM -GbmIs  ,  win  Ar  din  gaKraaiMh* 
Spannungsreihe,  daf«  niUntich  die  Sumnw  der  lfa«rnioelekcri- 
sehen  Spannungen  (oder  durch  die  Wärme  erregter  elektro- 
motorischer Kräfte)  der  in  der  lieihe  ihren  wechselseitigen 
ibmwelek Irischen  Ve^rkÜksiatMi  gemäfs  geordneten  Meüdk 
«Ml  ffMk  ist  4m  Spannmig  dar  findglM«  dw  Aaikt»  wm 
•UMowofal  lor  dk  gtw«  Bmkm  nb  fiir  fedw  MnMkie  Wü»- 
Big«  mA  dtriUikn  gilt,  «in  GtMls,  dtMen  Oükigkmt  «pm- 
ter  unten  als  Resultat  genauer  Versuche  sich  ergeben  wird. 
In  Beziehung  auf  den  erwärBt«n  Berührungspunct  verhallen 
«ich  daao  die  Metalle  in  ihren  relativ  kalten  Berüfarungs- 
puncten ,  ^^e  weni  des  anrärnte  Ende  daa  jamen  Metalls  obae 
Zwiaehenkaait  daa  'eadera  sieh  aiit  daia  aaden  finde  ienea  ' 
MelaUa  an  Beiiibnmg  bcfilnd«.  &  iiad  «Kaüieli  liir  daa  oben 
«ngegeheaen  Fell  der  Biwirniaag  Mer  BeiihiiiBgsstella  drei 
Falle  möglich.  Entweder  steht  dag  dritte  vermitt«lode  Metall 
in  der  thermomagnetischen  Spannungsreihe ,  wie  die  Zeichnung  p.^ 
angiebty  sariachen  den  beiden  andern  Metallen,  wo  K  Kupfer,  5t* 
A  AntiaMNi  und  6  WiaMSlh  kademet,  C  aber  die  erwärmte 
ileMa  Sa^  adsr  das  «aiadltolBda  ifaldl  aidit  oheakalh  der  baa- 
--^tm.  BiMalle»  «aak  deai  WiaiMaiaade  kia,  Waao  .«  dia  a^- 
aainata  StaOa  ist ,  oder  aadüak  dsa  ▼enniltekid«  IHatall  alebt 
unlfihalb  der  beiden  Metalle,  deren  Beiühruti^aslelle  leiwfirmt 
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wirf,  naoh  dm  AadMMBd*  liia,  wmm  b  di«  «ndbtfli 
Sttlla  ift.  In  dM  enfniFalfo  adäiren  tioh  dk  «famoaigiM- 
titehmi  Stttatuigeii  tob  K  imd  B,  'ood  A  iwd  K«  miA  £f 

Stsmnie  dieser  in  gleicher  Richtung  befindlichen  SptnDangeo 
ist,  dem  oben  aufgestellten  Gesetze  der  Reihe  gemafs,  gleich 
derjenigen»  welche  die  beiden  Endglieder  in  ihrer  unmittelba- 
len  Berühmog  en  der  kalten  Stelle  in  derselben  Richtung  er-  | 
legt  heben  wiiiden;  im  nweiten  Felln  wiiken  dk  SpaomiB- 
gen  Ton  A  nnd  9,  und  K  nnd  B  la  «n^egengesetiMi  Bicb» 
tung,  nnd  Ibit  DURnrens  ftiet  ebendieee«  Geeetin  genib  mm 
Spannung  zur  Folge  ^  welche  gleich  derjenigen  von  A  nod  K 
ist  und  in  gleicher  Richtung  geht,    endlich  im  dritten  Falls 
wirken  die  einander  entgegengesetzten  Spannungen  von  B  nod 
und  A  nnd  K  gleichfalls  mit  einer  Differenz,  welche  gleich 
ilt  der  fipenrnng  Toa  B  und  K  and  dieeeliin  tdickmmg  H  | 
oder  denedben  Efiiet  hm,  wie  wenn  sidb  B  nnd  K  en  ihm  I 
ketten  Stelle  nnmittelber  berührt  hXtten.  Gera  dieeelben  SUm 
lassen  sich  aufstellen,   wenn  zwei  Beriihruogsstellen  eiwliel 
worden  wären,   denn  in  diesem  Falle  kann  die  dritte  relativ- 
kalte  Berührungsstelle  als  das  Aequivalent  der  erwärmten  be«  ^ 
trachtet  werden,  nnd  die  Summen  und  Diffeiensen  an  den  bei- 
den erwMrmtett  BeiiihningpitelleB  gelten  denn  «sf  die  gleidu  < 
Art,  mur  ia  entgegengesettten  Sinne,  and  d«r  Efinel  ilt  te> 
•elbe,  wie  wenn  die  beiden  nicht  nnndttelber  in  Serabeig 
befindlichen  Steljen  sich  unmittelbar  berührten  und  diese  Sialli 
allein  erwärmt  wäre.     Befindet  sich  also  die  Magnetnadel  io- 
nerhalb   des  Metallbogens  und  ist  b   nach  Norden  uod  • 
neeh  Süden .  gerichtet,  so  weicht  dieselbe  nech  Westen  ab, 
wie  c  erwtait  wird,   degegen  nech  Osteni  wie  n  erfiiia> 
wird,  nnd  aedi  Westen,   wie  b  ffwtait  wird.  Wd^ 
ebgekühlt  nder,  wes  gleiehbedentend  ist,   werden  e  voi^ 
erwärmt,  so  weicht  im  Gegentheil  die  Magnetnadel  nach  Oll* 
ab.    Wird  a  abgekühlt,  so  weicht  die  Magnetnadel  gleichfall* 
nach  Osten  ab;  wird  endlich  b  abgekühlt ,  so  weicht  die  Mi" 
gnetnadel  nach  Westen  eb.     W«den  in  der  dreigliedrigeo  i 
Ketln  ABK  die  beiden  BeriifaiangspiMle  e  and  b  gleichartig 
•rwürmt,  so  soll  nach  ScnntcK.*  die  Pohrisetiony  sotea 
durch  die  Abwmchung  der  Magnetnadel  gemeesen  wird, 
her  seyn,  als  wenn  blofs  einer  von  ihnen  erwärmt  wird,  INI 

^1  f  oggändorff  Aon.  YI^ 
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dat  aolhwen^ge  Folg«  uej  dtr  w^rUlMTteo  Ttmpmtordif- 
ivMis  X wischen  »  ood  den  Pnaettn  o  aad  b.  Wenn  liiir 
a»  blöd»  GvSfte  der  TempentordiffmDc  die  Ursache 'der  ther- 

moelektrischen  Thätigkeit  wäre,  so  würde  dieser  Unterschied 
nicht  begreiflich  seyn,  da  die  Differenz  der  Gröfse  nach  ganz 
gleich  ist,  ob  sie  das  Resultat  der  Summe  zweier  gleich  gre- 
iser negativen  Grdfien  (der  niedrige»  Temperator)  oder  «Weier 
denelben  gleifther  pentiven  Gfttfsea  (der  hdheren  Tenpereta- 
vea)  to  Besiehnag  evf  eine  and  dieselbe  »f.  Der 

Grund  nnifs  also  anderswo  gesucht  werden,  und  liegt  wohl 
in  der  gröfseren  Schnelligkeit,  mit  der  die  Wärme  von  hoher 
Spannung  sich  von  den  Puncten  a  und  b  nach  dem  Puncte  c, 
eis  von  einem  einzelnen  erwiürmten  Fonct«  nach  den  beiden 
kalten  fierährnagitteBen  fertpflaast* 

Sind  mehr  idi  dni  Glieder  aar  Kette  TeibnadeB  (wdvMi 
Jedoch  der  Fall  aoszunehnen  Sit,  daft  stdi  Paar»  von  tMie-; 
dem  wiederholen,  welcher  nicht  mehr  zur  Kategorie  der  ein- 
fachen Kettenwirkung,  sondern  zu  derjenigen  der  Säulen -Wir- 
kung gehört,  wovon  in  einem  besondern  Abschnitte  die  Rede 
seyn  soll ) ,  und  wird  anr  der  eine  Berti hrnngspanct  erwixmt, 
to  ist  die  Wirknng  abenaab  dieselbe ,  Wie  wtaa  sia  ^ch  an 
dea  beidea  aadern  Baden  onnSttelbax  berührt  kattea,  ladeai 
Tomage  des  theraioelektriseheB  Spanmingsgeselses  die  Sarnmo 
der  Spannungen  der  zwischenliegenden  Metalle,  sofern  sie 
nämlich  in  derselben  Ordnung  auf  einander  folgen,  wie  die- 
jenige) in  welcher  sie  sich  in  der  thermoelektrischtn  Reihe 
ordnen ,  oder  di^  Differenz  aller  dieser  Spannungen ,  wenn 
Ton  dieser  Ordnung  abgewichen  ist,  innier  gleich  ist  der 
Spanairog  der  bnden  Metalle  an  ihrer  halten  Berlihimngsstelle, 
wenn  ihr  anderer  Beruhrungspanct  erwSnnl  wird  nnd  die  Ans* 
dehnung  der  Kette  kann  in  diesem  Falle  nur  die  Intensität  der 
Wirkung,  aber  nicht  ihre  Art  abändern.  Werden  mehrere 
Stellen  in  einer  aolchen  vier-»  und  mehrgliedrigen  Kette  er- 
wärmt»  so  sind  die  Wirkutogen  gleich  den  Summen  oder  Dif- 
foreasea  der  Wirknageai  (fie  yob  dea  erwärmten  Stellen  ab- 
hihigen,  je  nachdem  die  ^rmomegnetischen  Blchtnngen  von 
diesaa  Stelleo  aus  in  gleicher  oder  entgcgeogesetzter  Riehtnag* 
gehn. 

Aul  diese  Weise  erhält  man  ein  leichtes  und  bequemes 
Millel^  auch  sehr  schwache  thscmoelektiisdie  Sttttme  uadaucb 
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mit  Metallen,  Erzeo  u.  s.  w*>  ^  io  eiozeloen  Körntni 
«a  Gebote  stehai  ak  deoeo  man  ktiMo  eigentlichen  Bogen 
sa  SiNide  briogm  «ad  «nf  die  H^Mlnad«!  uisalielb  ed« 
oberhalb  oder  «(Mar  danMtUMii  wiikta  laasaii  kano,  siehlbac 
sa  naaba«,  iodam  aoab  hiar  dmoli^dan  Darehgang  daa  ibtf« 
moelektrischen  Srromes  durcli  die  Wittduogea  eines  Multipli- 
cators  die  Wirkung  auf  die  einfache  oder  Doppelnadel  ver- 
atärkt  wud.  Inzwischen  ist  nicht  jeder  Multiplicator  gleich 
brauchbar  zu  diesem  Zwecke,  und  MoltipÜGatoraB»  weiche  die 
Wudkimg  hydioalaluriacliar  Strtfoie  ooeh  saht  Taittftikl  danül* 
laoi  bttanaa  vulmkt  die  dai  tharaoalalUriatthaii  Stromes  schuft* 
cban.  Es  kornttt  niCiiilieh  dar  grofse  LaitungswidartlaDd  hiar» 
bei  in  Betracht,  welcher  mit  der  Zahl  der  Windungen  und 
der  Feinheit  der  Drähte  des  Multiplicators  zunimmt.  In  Be« 
Ziehung  auf  den  Leitungswiderstand ,  der  durch  den  feuchten 
Laiitar  an  der  hydroalektriichen  Kette  bereits  statt  findet«  itt 
disssf  Znwachs  von  Iieitang^widarstand  auch  bat  aioar  grolset. 
Aoiahl  vom  Wiadn^gan  mbadantand,  gftg^a  daa  ursprÜDgli* 
cbaa  LeituDgswidaistaad  in  dar  thamoalektriseban  Katte ,  dia 
aus  den  besten  Leitern  zusanniangesetzt  ist,  hat^aber  dieser 
neu  hinzugekommene  Leitungswiderstand  ein  sehr  grofses  Ver« 
hältnifs  und  schwächt  daninach  die  Intensität  des  thermo* 
elektrischen  Stromes  in  einem  viel  höharan  Grade ,  als  die  dal 
hydroalaktrischaa«  Indab  siad  dio  Aossagaa  dar  Pbyiibar  is 
dieser  ifia^iebt -aieht  gaas  mit  eineader  fibereiastimmaBd.  Dil 
meisten  empfaideB,  am  diesen  Leitnngswiderstand  «a  ymmat» 
dem,  Kupferdraht  von  gröfserer  Dicke,  und  von  einer  nur  ge- 
ringen Anzahl  von  Windungen,  die  parallel  neben  einander 
über  iiaaaende  iselixende  Stütsen  geschlungen  sind.  Dals  Fov« 
aiBA  and  OcBSTBO  in  ihren  Versuchen  nieht  nor  l[eitte  vei* 
wlüAtm,  sondeia  übanU  keiae  Wirkoag  thermoelektriscber  Xu* 
^a  Termittelst  des  Multiplicators  beobechtea  koaatea,  kam 
seiaaa  Grand  aar  darin  gehabt  haben ,  dafs  sie  einen  l^Ialli- 
plicator  von  zu  vielen  Windungen  nnd  Ton  zu  feinem  Drahte 
angewandt  haben«  Nobili^  bemerkt  ausdrücklich  durch  Cr- 
^hning  gefunden  zu  haben,  dafs  die  Galvanometer |  welche 
fiir  di|  hydi»eleittrischea  Strtoe  die  em^fiodlicbsteD  siad»  die» 


1   Ann.  da  Chiaüe.  X.  XXXVUL  p.  S^.  Schweiber'«  ^o«^''  ^« 
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seo  Nutzen  nicht  für  thermoelektrische  Ströme  leisten ,  welch« 
vielmehr  einen  Galvanometer  von  dickem  Drahte  und  wtoiv 
gea  Wiodangeo  erfordern.  Col&AOOH^  erhielt  von  fliara 
•iozigea  tlMEBOdUktriMlMn  £Un«ot«  b«i  Aawtailiing  «iiin  - 
Molt^Mtoit  Toa.  100  Wio^bagca  «iaa  stariM  Abl«aki2og  dn 
Hagattaadtl,  wäfarmid  aia  AlaltipKoator  voa  506  Wiodoagta 
•O0I1  bei  der  ,  stärksten  Temperaturdiffereoz  ihm  keine  Spar 
von  Wirkung  zeigte.  Bkcquekel  bediente  fiich  bei  seinen 
Versuchen  eines  Multiplicators  von  drei  oder  mehreren  parallel 
acb«a  einander  aufgewundenen  Drähten.  Ohm?  erbUlt  aiit 
•iafff  Nobili'ichea  Oopp«la«i«l  aiU  Zasithoag  «aat  ans  mwt 
X<iaie  di«lm  Ka^erdnhta  vffettigf  a  -  BtoMplictoia  von  60 
'  Wiadaagto»  die  2»5  ZoU  im  DorehoMssar  hattaay  darch  Ba- 
riibruDg  einer  Wismntbknpfeficette  mit  der  warmen  Hand  Ab- 
weichungen ,  die  nie  über  20*^  giug^u,  während  dieselbe  Kette^ 
wenn  sie  als  eine  Windung  von  gleicher  Grtffse  mit  denen 
des  Multiplicators,  für  sich  allaia  angewandt  wurde,  gleich« 
£aUa  aar  bei  Barübrai^  aiit  der  wamaaHaadi  jeaa  X^adai  natec 
•iaam  Wiakal  eiaapaka  autthta^  dar  70*  at*ü  übertraft  Oax' 
waist  übarhaapt  darah  die  Theorie  da«  Malliplicatoia  daa  Graad 
oach,  warum  der  Multiplicator  in  den  meisten  Fallen  die  Wir- 
kung der  thermoelektrischen  Kette,  statt  za  verstarken  viel- 
mehr schwäche y  weil  nämlich  nicht  leicht  der  Fall  eintreten, 
werde  I  wo  eine  Windung  des  MultipUaaKurs  dem  elektrischen 
StrooM  waaigar  Widentaad  darbietea  werde,  ala  die  Kette 
talbit,  welchaa  doah  dk  aaerliilalioba  Bediaga^g  lür  dieae 
Alt  der  Ventibfcang  sey.  la  einieai  acbeiabar  aebr  aaf&Haa- 
dea  ^Widerspruche  damit  stehn  die  Versuche  von.  NOaabs- 
BKRG^.  Sein  Multiplicator  enthielt  180  Windungen  aus  ver- 
silbertem Kupferdrahte  Nr.  12  von  nur  0,t  Linie  Dicke,  die 
Biagaetaadel  2  '  9"'  lang ,  bestandaa  aaa  Stiickea  einer  gerade 
fmgeaea  H  Lia,  biailaa  UhrCedar,  wakba  aa  eineo  1  Z» 
7  1ml  laagaa  0|5  Liiv  diakaa  Strbbbalai  iteokfaai  dar  aalbat 
ao  einem  11  Z.  laagea  Coconfadea  hing.  Dieaea  Galvaaometer 
war  trotz  der  greisen  Länge  von  mehr  als  2'J|0  Fola  des  Drahte»  - 

1    Schweigger'i  Journ.  N.  R.  Th.  XVIII.  S,  287. 
S  Schweigger*s  Joora.  Tb.  XVJ.  S.  166. 
'        8  A.  a.  0.  S.  let 

4  MiMhrift  van  UMMi^artaer  aad  ?oa  BttingduMtea.  Tti,  ML  & 
Hit,  Targl.  Miweigfif r;«  ^evra,  M.  Xffll,  S.  SM. 


Digitized  by  Google 


t 


702     lliermoelektndtit  Thermomagnetiiiniiff. 

und  in  grofiwii  Feraheit  dtMdbtv  lo  tttpfimllidi  llii  iIwiibo- 
elektrisch«  Sirttai««  daüi  NÖREBVBsaOf  «b  «r  swiadm  ^im 
Eoden  des  MDltipliceton  ein  Kett4:hcn  hing,  dessen  sweiZoQ 

lange,  blofs  in  einander  gehängte  Glieder  abwechselnd  aas 
gleich  dicken  Platin  -  und  Eisendrähten  (Ciaviersaiten  Nr.  4-) 
bestanden,  wenn  die  Temperatur  der  Luft  18®  und  die  der 
Fingerspitzen  28®  betrag,  eine  constante  Ablenkung  von  7®f5 
eihielty  nnd  wenn  er  «n  sweites  gleichUegendes  Glied  en* 
ftifste ,  ^  die  Ablenknng  verdoppelt  winde«  Seihst  wenn  aea 
stett  des  Kettehens  nnr  einen  swei  Zoll  Isngen  Pktindiebt 
einhing,  und  eine  der  Verbindungsstellen  zwischen  die  Fin^ 
ger  nahm,  wurde  bei  dieser  geringen  TemperaturdifVerenz  doch 
noch  eine  Ablenkung  von  3^t6  erhalten.  Eine  htfchtt  schwa- 
che hydroelektrische  Kette  aus  eben  jenen  Drähten  Ton  Plilia 
und  Clavierseite  Nr,  4 ,  die  2  Z.  in  bloises  destüliftee  Wasser 
tauchten,  hiechte  doch  Hfilfe  dieses  BinItipUceton  doch  schon 
eine  Ablenkung  von  12*  henror«  ' 

Becquebsl  hat  den  Multiplicator  auf  eine  sehr  sinnreiche 
Art  angewandt,  um  die  verschiedene  Stärke  des  thermoelek« 
Irischen  Stroms  durch  verschiedene  Metallcombinationen  bei 
gleicher  Temperaturdifferenz  auf  genaoe  Zahlenwerthe  eorück- 
soifhhren,  nnd  uberhtnpt  in  diese  Uhtetsnchnng  Bfsfsbestini- 
mnngen  einsnfiBhren«  ZnvOrderst  riditete  er  sich  einen  Nnl« 
tiplicetor  sn,  bei  welchem  die  Abweichungen  der  Magnetna« 
del  mit  der  gröfsten  Genauigkeit  in  Zahlenwerthen'  die  Inten* 
sitäten  der  elektrischen  Ströme  angaben.  Er  nahm  Kupfer- 
dr&hte  von  ganz  gleicher  Länge  und  Dicke,  die, am  die  Me-» 
gnetnedel  parallel  neben  einander  geschlungen  Warden.  In^ 
dem  er  dann  nach  der  Reihe  ganz  gleiche  elektrische  Strome 
erst  dofch  einen,  dann  dnreh  swei,  drei,  vier  n«  s.  w«  £eeer 
DrKhte  sttoen  lieb,  welche  in  dieser  Folgenreihe  gemein- 
schaftlich wirkend  eine  stärkere  und  stärkere  Wirkun;»  auf  die 
Magnetnadel  ausübten,  so  waren  die  Ablenkungen  der  Magnet- 
nadel jedesmai  streng  den  Mengen  der  durchströmenden  £lek- 
tricität  proportional  und  also  auch  den  Intensitäten  der  elek. 
trischen  Stttfme»  welche  durch  den  gleichen  9'  nm  diese  Ma- 
gnetnadel geschlnngenen  MnItiplicator'fltiOmen,  de  diese  In- 
tensitäten den  Mengen,  welche  in  gleicher  Zeit  dorcbströmen, 
proportional  sind.  Ganz  gleiche  elektrische  Ströme  verschaHto 
ec  »ich  dadurch,   dab  er  au  die  beiden  Enden  )sdea  Kupiei- 
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dnhttk  «Um  gaat  gWkli  biteiiafaiMtt  und  gaas  gimb  laagan 
Fiatiadiilit  IMieta,  aad  in  «aa  UtlMtalla  -ia  fduaelsMite 
Sit  taadrta,  am  na  aof  dia  coaataata  Twapwiliir  von  0"  an 

bringen,  die  andere  Löthstelle  dagegen  in  einer  unten  zage- 
schmolzenen  Glasröhre  in  einem  Quecksilberbade  auf  einer  con- 
atantta  htfheren  Temperatur  erhielt,  die  durch  ein  Thermome- 
tei  ansgemitteh  wurde ,  .welchea  mit  jeaar  61aai0hre  in  Gröfse 
tiad  Geatak  aiagliefaat  ubaraiakam,  Bie^uiaaa  thailt  dia  aa£ 
•alcha  Weifa  gafaadaaa  Taballa  dar  Abtaakaagatt  aad  dar 
ihaaa  eatspreafaendaa  lataadtHlvB  daa  Straaiaa  liir  aiaa  Rriha 
TOB  TemperaturdifFerenzen  mit.  Die  Art  der  Bestimmung  der 
Intensitäten  in  vergleichbaren  Zahlenwerthen  wird  aus  folgen- 
dem Beispiele  erhellen.  Fand  er  *•  B«  bei  einer  Tempeiator» 
diffarenz  dar  beiden  Löthstellen  voa  our  5^  C.|  waaa  aar  in 
«aar  Drafataauobliagaag  dar  alaktriaeba  Strom  anagt  warda^ 
aiaa  Ablaakaag  dar  Nadd  aa  O^fiSf  aad  baaaiabaat'  maa  .dia 
.  aatapraabkada  lataantXt  mit  1,  ao  aaigt  dia  Ablanbang  tob- 
1^989  wenn  zwei  Drahtwindungea  durchströmt  werden,  eine 
Intensität  =5  2 ,  die  Ablenkung  von  1^,93,  wenn  drei  Draht« 
Windungen  lur  Wirkong  gesogen  werden,  eine  Intensität as 3 
aadlieb  aiaa  Ablaakaag  tob  .2*|6  bat  gleichzeitiger  Anwea» 
dnag  tob  4Dnblwia^gaB  «aa  lalaatitStasd»  Waida  daaa 
a«  B*  dia  TampatatardiflbfaBS  aaf  10*,  arbOht  ood  bei  Aa* 
waadaag  alaar  Drahtwindung  aina  Ableakung  von  1^,3  er- 
halten,  so  war  daraus  sogleich  abzunehmen,  dafs  durcii  die  • 
Erhöhung  der  Temperatur  um  das  Doppelte  auch  die  Intensi- 
tät des  Stromaa  am  daa  Doppelte  gestiegen  war,  da  nach  dar 
antaa  Raüio  tob  Vanaabaa  gerade  diaaa  Ableakaag  dorch  • 
daa  doppaltaa  Strom ,  BlmKah  bat  dar  Aawaadoag  awaiaf 
DrahtwiadnngeD,  durah  daraB  jade  dar  gleiche  Stram  dnveh» 
gegangen  war,  erhalten  wurde,  und  maa  Übersieht  hiernach 
leicht,  dafs  auf  diese  Weise  das  Gesetz  für  das  Verhähnifs 
der  Zaaahma  der  Intensität  zur  Zanahq»a  dar  Tamperatui  be- 
fttmmt  werden  iu>aate. 

Um  dia  tharaioalaktriaaba  Kraft  der  vanchiadaaen  Ma* 
talleombiaatioBaB  ihrer  Stirka  aacb  ant  aiaaadar  TarglMahaa 
%n  kHaaea,  war  ea  aicht  hiareiahaad,  dia  aaraahiadaaaa 
talle  von  gleicher  Länge  und  sonstigen  gleiehea  DiaiaaaioaaB 
in  Form  von  Streifen  oder  Drähten  zu  nehmen  und  die  Loth- 
staUaa  auf  aiaa  gleicha  Tempeiaturdiffareoz  zu  briageui  iadam 
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ata  s.  B.  die  zwei  Löthtttibn  «k  dUs  Enden  des  MoldpU-  i 
«ato»  Mtf  d«r  glticfatn  1\MiptMalw  ▼!»  0*  GL  «riadl  mid  dit  j 
drim  mimJit  »iiinlwo  Jh«  «oatihfl  «a  MntewodwdM  Mi» 
tillea  aaf  di«  o^b  angegebene  W«iM  auf  dt«  gleiche  Tea»' 

peratur  erhöhte,  denn  in  diesem  Falle  wurde  dip  thermoelek* 
trittciie  Wirkling  durch  das  verschiedene  Leitiin^sverinögeB 
nttt  afficirt,  ioden  d«r  Strom  in  «Uea  Fällen  ein  Product  aos 
dUn  Leitaa^vermögeo  ia  die  themoetekliieclie  SLmk  iai  edtf 
dorch  mumt  Qnotieiiteii  daifeataUt.  wM,  denea  UeoiMr  du 
LeiianfiwidenleDd,  der  ZXUer  die  therMdelrtrieche  IM 
ist,  soadeni  es  nnirsfeii  die  Uontinde  so  eingerichtet  werto, 
dafs  in  allen  Fällen  die  gleiche  Leitung  oder  der  gleiche 
LeitaogswidecsUnd  gegeben  war«  Zu  diesem  Behuf  stelitt 
BECQOIASL  seine  Veisiiche  mit  einer  Kettenverbiodang  tob 
JPriifcitn  ven  elleo  Matellen,  weldw  m  4iaae  Motm  gabmk 
«isr^ea  bDaalsa^  wom  gleiditr  LSage  «ad  Dicke  eoi,  wie  wm 
V'^R'dmnk  die  Zsidiaaag  Tersiapiliekt  wird.  '  ladeni  der  llrarao* 
'  ^*alektriacke  Slroai  in  alien  Fällen  genttthigt  ist,  durch  deasel- 
Jmd  Umkreis  zu  circuliren,  so  ündet  für  jede  Combination 
Stets  der  gleiche  Leitungswiderstand  statt  und  die  latensiiat 
'  des  Stromes  ist  dann  blofs  eine  Function  der  yerschiedeoen 
ilMnaeekktmehea  XlMl^iMil  iedsr  aiaaslaeB  GoaUaalisik 
Dia  Idtthsielle,  wslelie  ta  Rieksiol«  «of 'diese  leMen  tuM» 
eaebl  weidea  sollla,  wnrde  in  ellea  fÜlee  eaf  die  gMa 
höhere  Temperatur  gebracht ,  während  alle  übrige  Lötbstellea 
im  schmelzenden  Eise  auf  0^  erhalten  wurden.  Nachfolgende 
Tafel  giebt  die  Ueberaicht  der  Resaltste ,  welche  mit  ciotr 
KettanlrerUadaBg  nm  Diähten  -  von  aelit  Tersciiiedenen  Ha» 
tailea  Toa  aiaer  LKngs  Toa  2  OeoiaMtera  aild  einer  Oishs  fsa 
eiaen  heUMa  MiWoMler»  die  anl  ilnea  Sadea  MgÜHlig  ^ 
eiaeader  gellltliet  warea,  darek  HütfeViaes  auf  die  okea  aa- 
gegebene  Weise  regulirtea  Moldplicators  voa  karset  Dt^' 
koge  erfasltea  wiudea. 
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Ab^ptlekung 

Entsprecbo»^* 

* 

Lmbiteihe, 

der  Magnet- 

dn Ittttntifii 

welch»  d.Vcr- 

nadel. 

des  elektri- 

socben  unter- 

•eben Stro» 

worfen  wurde. 

mes. 

Eisen  iindl  Zinn 

36S50 

3r,24 

Kupfer  und  Blei 

dito 

16,00 

8,55 

Eisen  und  Kupfer 

diro 

34,52 

27,96  • 

Silber  ond  Kupfer 

dito 

4,0 

2,00 

Elfen  ntid  Silber 

dito 

39,00 

26,20 

Bisen  nnd  PJatin 

dico 

7t00 

36,07 

Kupfer  xkiA  Zinn 

.  dito 

3,00 

3,50 

Zink  und  Kupfer 

dito 

1,00 

1,00 

Silber  und  Gold. 

dito 

0,50 

0>50 

Vergleicht  nett  diese  verschiedenen  Intensitäten,  so  findet  man, 
dafs  mit  Rücksicht  auf  die  Ordnung,  in  welcher  die  Metalle 
in  der  thermomagnetischen  Reihe  auf  einander  folgen,  jedes 
-  Metall  ein  solches  tbermoelektriscbos  VermOgen  erlangt ,  dals 
din  Intsnsiilt  dst  «9  dtr  LiftbstoUo  swiior  MetsUo  «rMngttn- 
themotlsktrisoliin  Stromtt  gleich  ist  dorn  Unterscbisde  der 
Qnenfitiltsn ,  wnleho  jido  diestr  AotioneB  in  jedem  Mifelln 
darstellt.  Bezeichnet  man  dieses  thermoelektrische  Vermögen 
durch  p,  80  findet  man  für  die  Wirkung  der  Löthstelle  Prisen 
nnd  Kupfer:  p  Eisen  — •  p  Kupfer  =  27,96,  iür  Kisen  und 
Platin :  p  Eisen  — -  p  PUtin  ^  36ft7*  Idäht  man  den  nrstsn 
Ansdmck  von  doni  vitoittn  ab,  so  liat  man  p  Knpter  —  p 
Pbtin  ssiSilt  statt  8,55,  welches  der  wirkliehs  Vmneh  giebt, 
die  LOtbstelle  Eisen  nnd  Zinn  gab  31,24,  die  Ton  Kopfer  nnd 
Zinn  3,50-  L)er  Unterschied  Eisen  und  Kupfer  ist  demnach 
27,74,  welches  von  dem  durch  den  Versuch  erhaltenen  27,96 
gleichfalls  nur  wenig  abweicht.  Ebenso  giebt  die  Löthstelle  Eisen 
tand  Silber  26,20;  Bisen  und  Kupfer  27,96.  Dtr  Unterschied 
boidsr  gieht  ffir  dit  LOlbatslIe  Silber  mid  Knpfbr  1,76,  W- 
dits  der  dnreh  den  yersoch  gefondonen  GröCso  sehr  naho 
komnit  Ordnet  man  dßo  Metalle  so,  wie  sHr  hi  der  thanao» 
magnetischen  Reihe  auf  einander  folgen,  indem  man  von  den 
am  meisten  pctsitiven  Metallen  ausgeht,  und  stellt  man  den  Zah- 
losdfiht  Iür  die  Intensität  des  StMows,  dsn  i%  swsi  auf  ein- 
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Oda  aS$  Zbk  03;  Kupfer  10;  Zipa  4^;  PUdii  4»78. 
•  HiefMit  ergiebt  rieh  «in«  meilwIi'iJige  OebeeeiurtiBiniflg 

des  Spennaogsgesetzes  der  thennoelektrischen  Reibe  mit  der 
gewöhnlichen  Galvanischen  ^  indem  auch  in  jener  wie  in  die- 
ser, die  thermoelektriscbe  Spannung,  welche  )0  swei  Glieder 
^ec  Reihe  mit  einander  gtbw ,  gleich  ist  der  SamM  der  ther* 
■ml^ktnachMi  SpenmiMy  od«r  TbStigluttea  «wiieheB* 
liegenden  GKader»  «nd  eb«nio  din  thmioalflktnidM  Spnaspg 
oderTbätigkeit  der  Endglieder  gleich  ittderSomne  derSpenm»- 
gen  aller  zwischen  befindlichen  Glieder.  So  ist  also  die  thermcelek- 
frische  Spannung  von  Eisen  und  Platin  x=  36,  welches  gleich 
ist  der  Summe  der  Spannungen  von  Eisen  und  Silber»  Silber 
und  Gold ,  Gold  und  Zink ,  Zink  und  Kupfer ,  Knpfer  nai 
Zun,  Zina  md  Pietin,  die  tlwniioelekintdi«  Speaanqg  tw 
Silb«  nad  Zinn  gloMb  der  Soamn  der  Spannoagen  yoa  SS* 
btr  iiBd  Gold,  Gold  nnd  Zink,  Zmk  und  Knpfer,  Kupfer  nad 
Zinn  o«  t.  w.  Dafs  die  Reibe  sogleich  mit  dem  grofsen  Wer- 
the  von  26)20  beginnt,  beweiset,  dals  zwischen  Eisen  und 
SUber  noch  viele  andere  Metalle  in  der  Mitte  liegen,  wie  deoa 
•neb  Stahl,  Graphit,  JButble,  Cadminm  and  Wolfrun  dasio- 
scboa  fallen.  Uebrigens  weicht  diese  von  BiCQvsaiL  «0%^ 
.stellte  Relbo  von  derjenigen  Siibbc&*s  nnd  Govsise's  ie- 
dem  Silber  nnd  Gold  aich  diesen  Letiteien  unter  dem  Ziek 
stebn.  Eine  andere  Legbung  kann  dem  Golde  diese  höhere 
Stellung  verschaiTt  haben ,  indem  auch  Sksbeck  einen  sehr 
grofsen  Unterschied*  swiscben  den  vcrschiedeneo  Borten  Gold 

gefunden  hat» 

\ 

m 

4)  Thermoelektrieehe  Kreise  aus  einem  ein- 
zigen Metalle. 

Auch  Kreise  aus  einem  einzigen  Metalle,  wenn  verschie- 
dene Stellen  desselben  auf  eine  ungleiche  Temperator  gs- 
bmebt  werden,  zeigen  ganz  analoge  magnetische  Erscheioon* 
gen,  wie  die  swei-«  und  mebigjliediigen  Kelten.  Anch  hier» 
über  (hat  Sstucx.  die  eniea  Vermbe  angestellt.  Er  fud 
nümlich,  dalb  die  in  der  obigen  Tabelle  aogeföbrten  Fla^o-, 
Gold-  und  Kopfenoitea  magnetisch  polaiisirt  wurden,  weao 


a 


Digitized  by  Google 


» 

TIi«ttacbes.  787 


ihrer  swti  voa  ^Ma»Km§fu  Art  in  Fona  m  Sttagis  odei 
BleehitrailBn  mit  mwin  ▼«rbnodtn  Word«»,  wo  tett'.gchpn 
tb»  wMtSng»  BrwKnmiiig  einer  4er  Berülurmigialellen  eine  nicht 
nnbedtoteode  Polarität  erregte,  sondern  die  meisten  dieser 
Metalle  wurden  auch  dann  noch  magnetisch  polar,  als  sie  ein- 
fache and  durchaus  gleichartige  Kreise  bildeten wenn  ein 
Theil  derselben  in  der  Temperatur  erhöht  oder  erniedrig! 
wurde.  Aaeh  endere  von  den  in  4er  obigen  ersten  Tabello 
engefniirlen  Metellen,  die  sa  den  lioniogenitea  gerechnet  wer^ 
den  konnten  9  neigten  ein  gleiohee  Verkahen;  doch  wer,  mn 
eine  gleich  intensive  Polarisation,  wie  in  Ketten  aus  zwei 
Gliedern  hervorzurufen ,  stets  eine  viel  stärkere  Erhitzung  ei- 
ner der  Stellen  des  Kreises  erforderlich.  Am  stärksten  wurde 
die  Ablenkung  der  Magnetnadel,  wenn  das  eine  £nde,des  sie 
nmschlielsenden  Bogens  in«des  theilweise  zum  Schaelaen  ge^ 
hmehte  Meteil  getanchl  oder  mit  dem  glühend  geoMchten  Endo 
in  'BerühruDg  gebrecht  wurde*  ^  Brechte  er  sneist  das  untere 
Ende  des  aus  durch  Capellation  gereinigten  Silbers  bestehen« 
den^  die  Magnetnadel  uroschlielsenden  Bogens  in  das  im  Sü- 
den  stehende  ganz  gleichartige  geschmolzene  Metall,  und  nach- 
her da4  obere,  so  erfolgte  eine  östliche  Ablenkung  der  Ma- 
gnetnedel.  .  Wörde  dagegen  des  obere  Ende  soent  und  des 
untere  snletst  hineingehincht,  so  erfolgte  eine  westliche  Ab- 
lenkung. Vollkouunea.  an  Buhe  blich  eher  die  Bledel,  wenn 
die  beiden  kalten  Enden  des  Bogens  zugleich  in  des  fliefsende 
Metall  gebracht  wurden.  Eine  ganz  ähnliche^  nur  schwächere, 
Wirkung  fand  statt,  wenn  das  Metali  schon  im  Tiegel  er- 
starrt war  und  eufgehtfrt  hatte  zu  glühn,  wenn  nur  das  eine 
Bodo  des  Dogens  mit  dem  heifsen  Metall  längere  Zeit  in  Be- 
r&hrong  blieb  eis  des  endere»  Legi  man  hierbei  die  Theorie 
olektfischer  Stitfme  som  Grunio,  so  deutete  die  Art  det  Ab- 
lenkung der  Magnetnadel  en,  dals  jedesmal  der  elektrische 
Strom  aus  dem  heifseren  in  das  relativ  kältere  Ende  überging 
oder  das  fliefsende  Metall  sich  als  negativ  elektrisch  verhielt, 
Bm  gleichem  Uebergange  der  Wärme  in  die  beiden  gleich  kal« 
ten  Enden  mofsten  sich  die  entstandenen  thermoelektrischca 
BtrHeso  im  Gleichgewichte  holten,  oder  es  kern  sn  kobem 
wirklichen  Kreislsnfo  der  BlektMtSt.  Bin  gsns  gleichet 
Verhalten  zeigte  uteter  gMchcn  TTflBStilnden  Zink  und  Csd- 
mium.     Eutgegengesetste  Ablenkungen  der  Msgnetaadal  uutex 


Digitized  by  Google 


ras     ThoRTOciektridllt  Tfamaoniagiiedfliinig. 

gkicbml  UmtiBd^  galm  abtr  Fküa  Nr»  t.  f  Kupl«  Hr.  1. 
•Bi  MiMiDg  Nr«  2* 

Magnetnadel  innerhalb  solcher  einfacher  Bogen,  wenn  dieBa« 
den  derselben  im  Süden  lagen ,  nnd  das  obere  Ende  das  hti- 
fsere  wir »  der  Versaeli  abo  wi«  der  «nt«  Vmuch  nil 
Silber  «ogeetelll  wodew 

I)  i;Viaudi  tdiwedi,  MKek 

S)  Hiekel  zieslicli  Uhhdt  «Mlidi* 

3)  LegnniDgentK«pfer9  eehr  sekwaeli  HHlidk 

Theilen ,  Nickel  1  Theii 


4)  Pülladium 

5)  Platin  Nr.  1. 

6)  Kupfer  Nr.a 

11)  GM  Nr.  L 

12)  Kupfer  Nr.  1. 
13J  Messing  Nr.  2. 

16)  Blei 

17)  Zinn 

18)  PietiB  Nr.  3» 
21)  Kopftr  Nn  2. 
'24)  Gold  Nr.  2. 

25)  Silber 

26)  Zink 

29)  Platin  Nr.  4* 

30)  Cedniiiiii 
3t)  Stehl 
3^)  Stabeisctt 
34)  Ancimoa 


stark  Östlich, 
stark  östlich. 

angleicli  sowohl  dstUcli  alt 
zoertl  Mlidi,  Mkin  erlMlttml- 
fidu 

östlich.* 

zuerst  östlich  I  stiirker  cxhitit 

lieh. 
Null. 
NuU. 

sehr  tckwiecii  UMih. 
stXiker  ttotlkh. 
stark  weatlicli. 


Null. 

stark  westlieb, 
scbwaeb  westlieii. 
sebwaeh  waslUeb. 
aogleieb,  ia  einigen  PSBafe  m^Mk 
in  aodtrn  Östlich. 


la  Betreff  de«  Antinmie  und  Wismutbs  beaierkt  SuBiCKt 

dafs  sie  in  Rücksicht  auf  ihre  Sprödigkeit  Dicht  wohl  als  eia* 
fache  Bogen  betrachtet  werden  können. 

Wie  schon  in  dtt  gesduditlichen  Einleitoog  beneikt 

1  Die  Zahlen  besieha  sich  a«f  die  lionmern  der  erstta  tbermo* 
aiagaeüsohon  Reihe. 


Digitized  by  GoogI< 


Thats^chen». 


769 


woxde,  iuit  vim  Tbl»^  ohn«  von  SnBicjL's  Vurnthtm  dn«' 
itlb«B  Art  milMtiohtet  sa  mmtt  «albclwii  Knple»»  - 

bogtn  (eiMn.  in  Form  •htm  Reobtecks  gebogenen  KnpCntw 
streifen)  diese  Ersdieinaogeo  wahrgenommeD  und  durch  man- 
nigfaltige Abänderung  der  Versu9be,  indem  das  durch  eine 
Weingeistlampe  erhitzte  Eck  des  Rechtecks  bald  im  Süden, 
.bald  im  Norden ,  bald  oberhalb ^  bald  unterhalb  sich  befaod| 
euch  die  Megnetnadel  bald  innerhalb  des  Bogenii  bald  überi  . 
bald  nnter  denselben  gefaradit  wurde,  doreb  die.  Axt  der  Ab- 
lenkung der  Magnetnadel  I  seien  dieselbe  alt  Wirkung  einet, 
elektrischen  Stromes  betrachtet  wird ,  'das  gleiche  Resultat  er« 
halten,  dafs  der  (positive)  elektrische  Strom  von  der  erwärm- 
tem Stelle  sich  nach  der  kälteren  bewegte.  Am  einfachsten 
latten  tich  diese  Veisnche  mit  Hülfe  des  Multiplicators  an** 
ttelleni  wie  dietet  namentlich  von  IilK bilx- getehebn  ist'«  Be-« 
dinnt  man  tidi  einet  MttllipIicatQis  von  Knpfcrdinbt, .  nnd  ; 
macht  dat  eine  Ende  desselben  rotbglnhend  nnd  drückt  das-* 
selbe  genau  auf  das  andere  kalte  Ende,  so  zeigt  die  Abwei'* 
chung  der  Magnetnadel  sogleich  die  Entstehung  eines  elektri- 
schen Stromes  an,  welcher  seine  Richtung  von  dem  heilten  * 
nach  dem  kalten  End»  nimmt*  Ganz  ebenso  verhält  sich  ein 
Siiberdraht,  tnt  welchtm  man  dtn  Mnltiplicator  verfertigt  het; 
Aebidiebt  Vtnaeht  kann  man  «neh  mit  andern,  Metdlen  an- 
tinlieft,  wenn  man  ganz  gleich  besehaffme  Drühte  dtrtelbeii 
mit  den  beiden  Endea  des  Mnltiplicatort  verbindet,  das  eine 
Ende  über  einer  Weingeistlampe  stark  erhitzt  und  an  das  an- 
dere halte  Ende  andrückt.  Nach  dem  oben  Angeführten  ver-* 
halten  sich  die  beiden  kalten  Enden,  die  mit  den  Dnhtenden 
^det  Mnltiplicaloit  von  gt^idier  Tempatatnr  verbvndto  sind, 
vrie  wenn  sie  sich  unmittelbar  berührten ,  nnd  man  hat  also 
in  diesen  Versnchen  gleinhsem  einen  Bogen  au.  von  einem 
Metalle. 

Die  Metalle  zeigen  sich  auch  bei  dieser  Art  zu  experi- 
mentiren>  verschieden  sowohl  in  Hinsicht  der  Stärke  als  auch 
der  Richtung  des  so  erregten  elektrischen  Stromes 9  sofern  die 
Ablenkung  dtr  Magnetnadel  das  Malis  dafür  ist,  mit  Besiehnng  * 
mai  die  ncbinto  Stnlltb    In  letMrez  Hinsieht  theilen  sieh  die 

« 

1  G.  LXXin.  452. 
*    8  SchweiMor's  Journ,  Xleae  leihe  Th.  XXIU.  S.  fSß. 
IX.  Bd.  CcG 
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Metalle  ntcb  Nobili^s  Versachen  in  zwei  Classen.    Bei  den 
.«oen  geht  der  (positive)  elektrische  Strom  vod  der  «rhititfa 
Oftck  der  kilttn  SttU««  bei  der  andern  Cltese  in  eotgegeoge»  * 
MtMr  Bitthtoag  y»m       kallM  nmk  ^n,  «iIiititMi  Stell«.  Za 
dflf  tttün  gehtfrui  ihuieDtlidi  WiSBodk,  SilMt  PltlMi  Ku- 
pfer, MestiDg,  Geld,  Zhiii,  Blti;  ««r  mwvitM  Ziak,  Biwi 
und  Antimon.    In  dieser  Hinsicht  stimmen  Nobili's  Vertoebt 
'  nicht  mit  denen  von  Sexbeck  überein,  welcher  für  Zink  die- 
selbe Art  der  AbUnkoog ,  wie  für  Gold  und  Silber  erhielt, 
iadefii  kenn  diese  Venekiedeakeit  des  firlblgt  tob  der  Vai* 
•ekiedenkeil  der  Tennpefetiir  ebgekwgea  beben,  bei  nekbif  j 
beide  Fkyinkev  operirteo,  iadeoi.  aeeb  Veieefciedediiit  im  \ 
TemperetaidiffiMreiis  dieeelkea  Metelle  eatgegeDgeflettte  Strde»  j 
I       geben,   wie  auch  Ssbbsck.  ausdrücklich  bei  Messing  Nr.  2«,  i 
'   beobachtet  hat.  * 

In  Rücksicht  auf  die  Stärke  def  StroDt,  welche  die  Me- 
feile  bei  gleicher  TenpemiordifreroM  gebeo,  fend  auch  No« 
»i&i  2Sui»  «ad  Blei»  wekkeii  Set»io&  ger  keine  Wv- 
knsg  «rkiek,  am  ednvXokslea  wiikwd.  Dorf  jm»  v.Ttta^ 
Vomiobo  übet  "den  TkenaooMgaetiBMe  der  einsebMO  MeliB* 
•tengen,  von  denen  bald  die  Rede  seyn  wird,  auf  das  Verhil- 
ten  der  Metalle  in  geschlossenen  Ketten  anwenden,  wozu 
1er  Grund  ist|  de  ja  dieselbe  Ursache  in  beiden  Fällen  sidi 
llnitig  bofweiset,  so  oednea  aick  die  Metalle  in  Abeiekt  aofdia 
Lutniiliil  det  in  iknen  eHm^len  elektrisoken  StiMHt  in  M- 
gendn  B«kt« 

WiMuath  (das  stUste),  AntiaKMi»  Zink»  Silker,  Ibd%  I 
Kupfer,  Messing,  Gold,  Zinn,  Blei.  | 

Für  die  Wirkungsart  der  Wärme  bei  diesen  ErsoheiooD-  i 
gen  und  für  den  EinÜufs  der  Art  der  Fortpflenznog  derselben 
lind  oiaige  hierher  gekörige  Versnoke  BscQuinn&'n  nicht  ohse 
Interesse*'    Wnrdo  ein  Pletindrekt  nüt  seinen  beiden  -Sad« 
mit  den  Baden  den  Ifultiplioeiordieblsa  wrbnndoD,  nnd  d»-'  | 
Selka,  sofene  es  nnr  eis  ein  GontinnaBi  ^asilBle,  ea  iigsad 
nem  Puncto  durch  die  Flamme  einer  Weingeistlampe  erhitzt, 
so  blieb  die  Nadel  vollkommen  in  Ruhe.    Rollt  man  aber  deo 
Platindreht  an  irseod  einer  Stelle  aur  Spirale  aof.   wie  die 


Zeichnung  darstellt ,  und  erhitzt  man  l,  so  wird  dia  Nadel  des 
mit  dem  Pletindrehto  verbnadeaen  Maltiplioslois  abgelsaicty 
wio  wann  aia  (positifex)  SiNfl  hi  dar  Richtt^g 
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umk  Äff  Spirtif  nwä  sofort  aaak  a  bewigt  ^rfirl»«  ttakt  ttta 
awn  Kopferdiiht«  saMMan^  4ar«ii  «Mitra  Etuifv  nk  deBpii. 

Enden  des  Muhiplicators  zasammetigelöthet  sind  ,  und  erhitzt  ^ 
man  z»  B.  links  von  der  Stelle  des  Zusammenhakens  in  a,  so 
geht  der  (positive)  elektrische  Strom  naeh  der  linken  Seite 
nach  OBgakohrt  verhält  sich  die  Sache ,  Wenn  man  rechts 
hu  b  atwlüraati  et  abaiaialia  siak  faistbai  dia  baidaa  Ente 
du  KttphatnÜM  mk  claar  dtfanttt  SsUabt  voa  Kopfmxyd, 
UMlaha  dar  Foitpflaosaog  der  Wirma  »sab.  dar  alastt  odar  aü* 
dero  Seite  Widerstand  leisten  sollen* 

Noch  verdienen  die  Versuche   des  Americiners  Emme! 
bier  eine  Erwähnung,  indem  sie  von  den  bisherigen  darin  ab- 
weichen y   defs  er  Scheiben  von  Matall  und  zwar  heifse  eof 
Ula  odet  aaob  baiCM  snf  bsilsa  iigta  imd  daiab  Hilfe  aiosa 
MakiplitstaiSf  dstsoa  Aadaa  all  daa  Sabdban  la  VaiWadaag 
atsadoBi  dia  Riebtoog  und  Mtba  dsa  dadtwoh  anregten  tbsr«* 
aaoelektriscbea  Stromes  dorch  die  Abweichung  der  Magnetni« 
del  bestimmte.      Die  gröfste  Zahl  seiner  Versuche  bezog  sich 
auf  das  Verhalten  aweier  heterogener  Metallscheiben,   die  auf 
dUasa  Weise  mit  einander  combinirt  worden;   sogleich  stellte 
•r  aber  aaeb  Vaisaeha  übet  des  Verhalten  baiaagsaar  Mstell* 
plsttea  aiic  aidaadet  sa.    Aaeh  ar  &ad,  thd  ÜloaiLt, '  dslb 
^  in  Riebsiebt  safte  Verbeltea  'dia  Metsila  ia  3  Oroppea 
theilten.   Bei  des  einen  bewegt  sich  der  (positive)  elektrische 
Strom  in  einer  Richtung  mit  der  Wärme,   beide  Ströme  sind  ^ 
gleichlaufend ,    d.  h.  der  Strom  geht  von  dem  warmen  nach 
dem  kellen  Metalle«     Diese  Metalle  nennt  Emiibt  negatilra 
MaCslIa,  wall  sie  bei  det  fitwäramag  ein  Bestiebaa  aaigeai 
(padtive)  Slakttidtilt  absagabaa;  sia  sind  Pistia«  Gold» 
ber,   Knpfef  aad  Niekel,  bei  dea  aadern  geba  dia  baidstf 
Ströme  in  entgegengesetzter  Richtung^    d»  b.  der  (positive) 
elektrische  Strom  geht  vielmehr  tron  dem  kalten  Metalle  nach 
dem  heifsen )  EiiitET  nennt  sie  positive  Metalle ,  und  es  ge« 
Uiaa  debin  Zinn,  Blei|  Ziak^  fiiseni  Messingi  Aisenifc»  An» 
tiMa  aad  lyianatb. 

Diese  Falgaarsiba  scbrial  aaek  Aejeatga  jet  tilMe  dsr 
titenaoelektriscbea  Aaliaa  an  seyn,  wobei  des  sobwUdlsia  Me* 
teil  den  Anfang  nacht.  Dabei  bemerkt  Emmkt  noch,  dafs 
die  Metalle  für  eile  Tenperstardifferenzen  in  ihrem  Verhalten 

glrnb  bleiben* 

«  .Cec  12  / 
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•1«ktmcha  Verhalten  toh  eisMrlei  Ifetiil  Mren  die  Melalb 

nidit  eis  «in  Contiiranm  in  AnordDUDg  gelMneht;  er  tei^ 
sich  aber  unter  der  angegebenen  Bedingung  der  Temperatöf- 
difTerenz,    auch  bei  Kreisen,   die  ein  wahres  Continuum  dar- 
stellen,   deren  Metalle  durch  einen  Güls  in  diese  Form  ge- 
br^sht  sind , .  thermomagnetische  Strömungen,  doch  gilt  dies«t 
vonniglioh  nur  für  diejenigen  *Metaiie,  die  dorch  ein  kiystd- 
linitehes  (blättriges)  Onfi^  ddi  «osteiehntn,  intbcseDdiie 
▼Ott  Aotimon  nnd  Wismnä*   Anek  liietliber  liU  Sensoc.  dit 
Arsten  Versuche  angestellt.     Rahmen  und  Rioge  vom  befite 
im  Handel  vorkommenden  Antimon  gaben  ,  an  einzelnen  Stel- 
len er\^ärmt,  sehr  starke  magnetische  Polarisation,    an  andern 
Stellen  eine  schwache  oder  gar  .keine.    So  z.  B.  wat  die  Po- 
*  lerität  en  einem  0^      dicken  nd  6  Z»  sa  Doxobflsetier  hiU 
Pig.tendln  Ringe  von  Andmon  die  PoleiMt  tm  itXiktten«  wtoe 
^  e  nnd  b  ellein  erwiünnt  wurden ,    dagegen  fehlte  jede  Spn 
derselben,  wenn  c  oder  d  erwärmt  wurden;    hei  ErwäraauDg 
eines  zwischen  a  und  b  liegenden  Punctes  war  die  Polarisa- 
tion verhaltnifsmäfsig  um  so  stärker,  je  näher  er  a  oder  b,  und 
um  so  schwächer,  je  näher  er  c  oder  d  lag«    Bei  gleichzeiti- 
ger nnd  gleich  eterker  firwimmng  Ton  n  nnd  b  biieb  atti 
Polertiation  ent.    Es  ging  bierent  berror,  dale  *  dieser  mhm» 
hu  homogene  Ring  ent  swei  ungleichen,  einender  entgegen- 
gesetzten Hälften  bestand,   die,  wie  auch  weitere  Versncbs 
bestätigten ,  sich  als  heterogene  Metalle  gegen  einander  ver- 
hielten, nämlich  ach  als  ein  westliches  (positives)  und  adb 
als  ein  Östliches  (negatives)  Metall   der  therraomagnetisciwa 
Reihe«    In  einem  endem  Ringe  betten  die  ^ec  UenjrtpeeH» 
eine  andere  Lege  gegen  einender  nnd  gegen  den  EingnfipaiMif 
der  im  Torigen  Fell»  sieb  in  e  befend»     Anob  in  rectengeÜ* 
ren  Rehmen  war  die  Lage  dieser  Pancte  der  in  aödem  nisht 
völlig  gleich,  doch  bestanden  alle  diese  Körper  aus  zwei  eia- 
ender  entgegengesetzten,   meistens  aber   ungleichen  Uälftea. 
Ganz  ebenso  verhielten  sich  Ringe  und  Rahmen  ans  käofli- 
chem  Wianmtb,    In  einem  soleben  Ringe  legen  die  beiden, 
Fig.  die  stKrkste  Poleiitit  erregenden  Pnnetn  in  n  nnd  b,  einindic 
iieinabe  diametral  gegenüber  in  gleichen  Abstinden  von  dir 
Eingursttelle  g.     Die  Hälfte  ach  verhielt  sich  als  westUchas, 
die  Ualfie  a  d  b  als  östliches  Metali«     Dieses  Verhalten  li«£i 
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»ich  aus  einer  i'rennuog  des  ^selbst  nicht  ganz  homogenen 
Metalle»  io  zwei  zieoiUoli  legcimälug  vtrdMilu  aogUicheMfln 
taliinitciMmgiB  arkürco«  •  DiiiwiBiwoh  w»r  «im  oocii  grOfeera 
WirkiMig  voo»  äbi^MbMl  Appanttmi  ans  kiiatllMli  gtMckttni 
Legirangen  tu'«twul»a«  Bio  Venacfh  mit  einem  mit  eioev  * 
Mifcbang  von  8  Thrilcn  Antimon  mit  3  Theilen  Zink  ge- 
gosseneu lecUnguIaren  Rahmen  gab  ein  dieser  Ansjcht  günsti- 
ges Resuhat.  Denn  wenn  die  Abweichung  der  Magnetnadel 
in  eioem  Rahmen  yoo  Antimon ,  welcher  mit  diesem  letztem 
gleiebe  Gröfie  k^tte  nnd  gleich  stark  an  dem  günttigsten 
•kwtetihnrde,  nnr  2^,  hMMm  3^  bctnigy  ao  stieg  sie  in 
aiftem  Im  Mf'10%  wer  afa%i  M  Umikmmg  enderef  Ptade 
gkiehUkNolL  • 

In  einem  geflossenen  Rahmen  au^  Messing  war  nicht  eine 
Spar  magnetischer  Polarisation   bemerklich  zu   machen.  lo 
dleiisberfii  uad  schwerfiössigeis  Legiiungen  scheint  sich  über*« 
htagik  imm  «oe  Enregong  eftnoe  megfietiscben  PolerisaUoa'  er« 
Ipsdeittohe  HMerogeaeitHt  Yitaehiedener  Stelle» 'mekr  so  kil» 
4&m,  wie  io  iptttdeii  md  kiein  flüeitgen  Legirangeo«  fipK-* 
tere  Untersucbnngen  lehrten  jedoch  ^  dafs  eine  Heterogenrität 
blofs  im  Urystallinischen  Gefüge,    zunächst  nur  abhängig  von 
der  mehr  langsamen  oder  schnellen  Abkühlung,   der  eigentii- 
•be  Gntod  jenes  Verhaltcos  von  Ringen,    Rahmen  u.  s.  w. 
tey»  WMiVmm  sie  ans  «wei  JMSeiogenen  Jfate^ii*  «nsniaeis«* 
gesetst  wttrsn.     Ali  nttmlieli-  jener  AnlimÖBing  seikfoehen 
wmrde,  eeigleB  sick  jene  awtt  lülitony  ^e  siek  lAtee  positiv 
ves  und  negatives  Metall  gegen  einander. 'veikaiten  .  hatten ,  in 
ihrem  Urystallinischen  Gel lige  wesentlich  verschieden ,  die  ost- 
liche HäUte  zeigte  ein  feinkörniges  Gefüge,    die  westliche  ein 
sterafdimig  -  strahliges.  Dieses  verschiedene  Verhalten  hängt  von' 
der  Tsriskisdnen  Art  der  Abk&klnng  ab$   de»  diveh  eeknelfo 
AlifcnfclMiig  sfestanrte  AatimoB. nimmt- stets  «B.lmiilfinigee,  des 
sieh  langsam  ebktfklende  ehi  stmbligi-eteKfiflfrmiges"  Giftige^ 
eo.   Daher  Stangen  von  Antimon,  ,die  iir  evirecbte  Formen, 
besonders  in  kalte  Formen  von   Eisen   gegossen  werden,  an 
ihrem  luUem  Ende  feinkörnig,  an  ihrem  obern  Ende  strahlig- 
sSssaftknig  erscheinen.   Zwei  solche  Staogeq  mit  ibren.£odeii 
Ton  jenem  veisebiedenen  kiyslalUniscken  Geliige  iniammenge* 
bMckt,  an  dieser  Berühnuigsst^le  ervriirmi,  nnd  mit  ünen  Wt- 
den  aadem  finden  sujr  Kette  {>escUossen|  zeigen  eine  euUalv 
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ÜBttdid  magoetiidi«  PoUrisatioDy  und  zwar  stand  das  feiokßr- 
pig«  End«  im  Osten,  dtt  sl«ni£tlrmig»ttralili|i9  im  Westen,  | 
WMO  def  QDttM  B«riilirimmttMt.  «rwürmt  ward«-  «ad  4m  | 
Nordpol  dar  Kotto  noch  Noraö»  gitohlil  war:  UtbiigfM  w 
hitlttn  sieh  boido  Enden  »H  .  Arsenik  nad  Tdlar  anf  gliiahs 
Weise,  wie  sie  auch  mit  denselben  Terbunden  ••3m  mochtes, 
Ueim  Ringe  aus  Wismiith  und  aus  jener  Legirung,  aas  Anti- 
mon und  Zink ,  war  indefs  keine  solche  Verschiedenheit  in 
dem  kryatiiUiouolioa  Qefüge  dos  beiden  Hiitf  n  tn  MM» 

Hierher  gehlfart  aoeh  Bsoiai^s  Baobachtfübg»  ynhhn  M| 
dafa  Schaibon  voa  Antimon  und  Aiaenii^  b|i  tn  ainam  gewii* 

sen  Grade  erhitzt,  und  mit  andern  Metallen  berührt,  an  naht 
bei  einander  liegenden  Stellen  der  Oberflache  beide  elektrische 
Ströme  abgaben ,  ohne  dafs  eine  andere  Ursache,  als  eine  Vt^ 
sduedeaheit  der  Krystallisation  an  diesen  auf  eina  aatgegeage- 
•atsta  Waiaa  wirkandan  Thailaa  dar  Obai^elia  amonebM 
war.  Diaio  wtehiadanaii  StHlaw  aa  waelttadana«  füll« 
daraalben  Obarfliaba  bgrtaa  abat  M  Taraabiadaaan  Temptra« 
turen  auf,  je  nach  Verschiedenheit  des  berührenden  Metilli,  j 
z.  B.  wenn  eine  heifse  Antimonstange  von  Silber  berührt 
Wude  bei  260''  F. ,  für  Gold  bei  gO*>  F.  u.  s.  w.  ' 

ßKa]inax.'8  Versuche  mit  Ringen,  vieraefcigaa  BikBMB 
«•  a,  w«  von  Wiaaiadi  nnd  AnbaMn  aittd.i^»iiiar  rom  daai  Bi^ 
lindat  favAftiov^  lait  iMar  SorgCilt  wiadarhob  and  giai 
gbnliabo  HainllBta  arbaltan  wordam  Wir  liaban  atntga  asef 
Beobachtungen  hervor«  Erhitzt  man  ein  gegossenes  Reobltck 
von  Wismuth,  und  untersucht  man  stellenweise  dessen  ma- 
gnetische Kraft,  so  trifft  man  auf  Stellen,  die  öfters  eioea 
grofsen  Theil  einer  Seite  einnehmen,  zuweilen  aber  aoobg^  | 
«oboial  aind,  d^fah  daran  Erbitsong  nicbf  dia  gaiinpla  oia- 
fnatisoba  PÖlaiiaatioii  in  dani  Viaraako  aitagt  wiid.  Eine  lol* 
abrStalla  ist  atat»  dar  Pooct,  wo  dia  nMlalliaaka  liane  b 
die  Form  gegossen  wurde.  Sonst  zeigt  sich  aber  nicbtaCoa- 
Stentes  über  die  Lage  dieser  neutralen  Puncte,  indem  Stlh- 
OKOV  sie  bald  in  den  Ecken  des  Rechtecks,  bald  an  den  Sei' 
tm  dasaalban  (sad,    &ki|ai  B|p  aastwirn  tob  tinam  teiUbtn 
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nratralan  Fhincte,  so  fioclet  magnetische  Polarisation  statt,  die 

* 

Magnetnadel  wird  aber  bei  der  Erwärmnog  rechts  und  links 
nach  tntgegragesetzten  Richtungen  abgelenkt,  oder  es  werden 
im  SittM  d«r  thmiotlektriscIlM  Theorie  elektmeher  Strome 
mch  entgegcngetetileB  Riebtosgeo  an  Bewegung  gete^.  Dih 
bei  geiobiekt  et  oft»  dtb  wenn  bei  einem  tolebin  Rehmen  die 
Ifitie  eof  die  neeli  enfeen  geriektetn  Seite  engeVrebiit  wird, 
die  Abweichung  der  Nadel  die  entgegengesetEte  von  derjeni*- 
gen  i&t,  welche  entsteht,  wenn  die  Hitze  auf  die  innere  Seite 
gewirkt  hat,  ein  Beweis,  da£i  die  elektrischen  Ströme  an  den 
beiden  Seiten  in  entgegengesetzter  Richtung  sich  befregeUi 
worüber  die  weitet  nnten  folgenden  Yemnho  mi(  eiaselneti 
filengen  einen  femeven  Bewe«^  liefern  weiden«    fibtnio  Ter» 
Mten  eidi  Ringe  nnd  Eüipeen*     Srimniov  hnä  beetätfgt, 
weg  euch  schon  Siibbck.  beobachtet  hatte,   dafs  dieses  von 
dem  verschieden  krystallisirten  Gefiige  abhänge,  und  dafs  nur 
Wismuth,    Antimon  und  Zink,    welche  sich  durch  ihre  kry^ 
meUtnische  Textnr  ensseichnen,  dieselben  in  einem  bemeiklt- 
elien  Grede  meigen.    Werden  deker  dieee  Bietelle  mit  etwas 
Zinn  oder  Bl«  Teftetet»  weiebo  ifar  YermUgen  in  krjstallisiren 
ndflwben,  eo  «eigen  tieh  twter  gleichen  Umetinden  jene  tker^ 
vomegnetischen  Erscheinungen  nai  in  geringem  Grade» 

5)' Tberniomagnetisclie  Erscheinangeu  itt 
geraden  Stangen,  Scheiben  tu  a.  w» 

Aaeli  die  Veitnoho  dieser  Art  Warden  anersi  Ton  Sas- 
wmttm.  angeeteih,  indem  des  besebriebene  Verboten  ▼on  Rin** 

gen,  Rahmen  u.  s.  w.  ihn  darauf  führte.  Wurde  das  eine 
oder  andere  Ende  viereckiger  Stangen  am  Antimon  von  6  bis 
10  2f  Länge  und  5  Lin.  im  Quedtet  erwärmt,  so  zeigten  sich 
aabwaebe  megnetisebe  Wi^kangeo  nad  swer  so,  dafs  die  Pole 
an  swai  einender  ealgegengesetsten  Fiäoben^  aftaia  aber  nocb 
an-awei  diegoMi  «nender  gegenübststebenden  Ksntan  yerlbeilt 
waren«  Werd  a,  B»  das  Ende  <r  erwirmt,  so  lag  an  mebre^i^jg, 
ren  Antimonstangen  der  Südpol  in  a',  der  Nordpol  in  b'.  Die  SS, 
Kanten  c  und  d'  verhielten  sich  neutral  oder  wie  die  Mitte 
gewahnlicher  Megaetstäbe,  Die  Stengen  zeigen  sich  aber 
niabt  in  üvet  gaoaen  Länge,  in  der  ganzen  Aasdebaang  ih- 
ler  Fiäflben  msgnetisob  polst,  des  paisiiwh  gswordeaa  Tbell 

•  ♦ 
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erstreckte  sich  nur  auf  einen  kleinen  Raum,  bei  einer  tOzÖlli- 
gen  Stange  auch  bei  plötzlicher  und  ziemlich  starker  Erhitzung 
akht'übör  iiu»  Mitte.«  hiom,  das  Knde       w«Uhes  we<ie{ 
«rwämit  nook  ai»ll«t  war,  vAfim  kthie  Wirlmog  miI  die  M»- 
gnetoadeL     Der  Ifegiietisiiiiis  wir  imMt  in  dem  ertten  Me- 
OMBte  na^  dem  E^wifarmeo  des  Bodes  der' Stange  am  ilii» 
steo ,  nahm  aber  io  de«  Verhältnisse  melir  ab ,   in  welch«« 
sich  die  Erwärmung  in  der  Stange  mehr  verbreitete.    An  kal- 
ten Metallstäben,    so  wie  an  den  in  ihrer    ganzen  Langt 
gjlflicliftfrmig  erwärmten,  war  keine  Spur  von  Magoetitwis  U 
bemerken.   In  dar  Lag«  nnd  8täska  der*  Pole  ationntan  leltea 
Bwai  Metill8lan0m.mi|  einandar  fiberain,  nnd  «ncli  in  d«Pa> 
larisation  einer  .nnd  denalban  Stanga  zeigte  eich  naeli  aUasi- 
ger  Erwärmung  jeder  derselben  eine  befracbtlicfae  Vertsl»' 
denheit.    Seebeck  führt  einzelne  Beispiele  als  Belege  an.  Im- 
mer aber  verhielt  sich  der  Magnetismus  als  ein  transversaler, 
oder  die  Magnetnadel  wurde  nach  Osten  oder  Westen  ibgi- 
iankt»  wami  in  der  nomden  Lege  ibro  Aza  amC  dar  Li^gii* 
m  des  Stanga  paiallal  war. 

An  manobaii  Stangen  zeigte  siefa  bei  dar  firwiiBQog 
einen  Endes  nur  ein  höchst  schwacher  Magnetismus,  wahrtnJ 
die  Erwärmung  des  andern  Endes  starke  Polarisation  erzeogte. 
Bei  andern  war  kaum  einiger  Magnetismus  wahrnehmbar,  n 
mochte  das  eine  oder  das  andere  Ende  erwärmt  werden.  War- 
den beide  finden  «ngleiek  arwSrmt,  während  die  Mitte  bb 
blieb,  so  fand,  man  sie  ebenso  polarinrti  wia  wann  die  aia« 
sehian. Enden  jedes  fSr  sieh  dniah  Brwirarang  polaiinit  wor- 
den würen.  Wurden  die  Stangen  in  der  Mitte  abcd  erwäro^ 
und  blieben  die  beiden  Enden  kalt,  so  zeigte  sich  eine  dop« 
pelte  Polarisation,  die  am  stärksten  ist  in  der  Nähe  der  er- 
wärmten Mitte  nnd  BMh  den  Enden  a  und  abnimmt.  Der 
TransvanahiiagMtiimiit  war  in  dam  lagaknäüugsian  FaUa 
baiden  Saiten  von  antgegenfesttsttr  Besduffanhail,  JiafcibW 
•  ein  Nordpol,  linhs  von  b.  ein  Sndpol,  dagegen  laahti  toB* 
ein  Südpol,  rechts  von  b  ein  Nordpol.  Wurde  eine  (atti** 
sten  durch  eimsn  heilsen  Bolzen)  gleichförmig  erwärmte  AoÖ* 
monstange  plötzlich  an  einer  Stella  abgekühlt^  so  traten  so* 
gleich  Pole  hervor  und  zwar  von  entgagaa^gmetzter  Lag«  ▼oo 
danjenigatt,  walaha  doroh  dia  Efwärming  abandiiMi  teUi 
harvDifinifaii.  woidan  warao« 
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Gm»  aof  dlttoHM  Weis«  irerhitltMi  noh  Bungen  von  al- 
len andern  Metallen ,  in  welchen  auf  gleiche  Weise  magneti- 
sche Polarisation  erregt  werden  konnte.  Eine  solche  plötzli- 
che Abktüiluog  an  einer  Stelle  liels  nie  eine  bleibende  VerÜn« 
^mg  zurück ;  wartB  cü«  Stangen  auf  die  ursprüngliche  Tem» 
pmtor  siiriiokgakQiB«|eO|  «o  ▼•rhinll  sioii  aUo»  bn  Wm^m^ 
Mnng  diu  Vemcli«»  vm  dm  miMiaL  In  dUckra  Sttiigta 
•rliiak  nnttr  MDtt  gleiehao  UmatSniaii  bei  glaiefaen  Uta- 
gendimensionen  die  Polarisation  langer  als  in  dünnen  Stangen, 
Beim  Zerbrechen  zeigten  die  Stangen ,  in  welchen  der  stärkste 
Magnetismus  aufgetreten  war,  stets  ein  ateraförmig- strahlige« 
Gefögey  dm€h,  die  ganze  Länge  der  Stange  glaioiiiQitiiig ,  di* 
AviUBoaaluigai  ait .  leiaktfn^gM  G«fifg« .  luMtm  Dor  mmm 
•diwndiMi  MagnctiMmis  gezeigt. 

Da  daa  kXnfltohe  AntioMn,  ant  welaha«  jeqe  Stengen  gt» 
gössen  waren,  etwas  Eisen  enthielt,  so  wurde  versucht,  ob 
aolchen  Stangen  durch  Streichen  mit  starken  Magnetstäben  Ma- 
gnetismus mitgetheilt  werden  lUinnte,  aber  ohne  Erfolg»  Aocb 
Warden  firanhstiick»  dtaatibao  Ton  Magneten  nicht  angezogen» 
tengtn  Ton  gani  ntnem  Antimon  ▼enhialton  «ich  .«bMun 
*  wkkMBi,  Slang«a  von  UnflnbM.  Stangen  von  Wii^* 
iBvtli  TerUaben  lith  wie  diese,  abmr  In  Stangen  vom  ranm 
Platin,  feinem  Silber,  Messing  und  geschmeidigem  Kupfer  war 
keine  deutliche  Spur  von  magnetischer  Polarisation  auf  die 
oben  angegebene  Weis«  sa  anzogen«.  Nur  an  einer  einzelnen 
gcgOMtnen  Kupferstang«  ««igte  sich  ein  höchst  schwachei  Ma* 
gtt«tii«n«,  d«ch  «ba«  Mgebnftfsig  wtha&lt«  Pol«.  Dig«g«n 
bwnükl«  «in«  gegosiett«  Stange  Zink  doiob  EmInnQog  «in«« 
ihrer  finden  «in«  ««bwachey  docb  deotUalM  4U«nknng  d«f 
Magnetnadel ,  und  hatte  regelmäfsige  Pole. ' 

LegiruDgen  von  VVismuth  und  Kupfer^  Antimon  und  Zink, 
Antimon  und  üupfer  und  WismutM  nnd  Antimon  in  Form  von 
Stang«n  wnrdop  gl«iolifall«  tbaruMifmagnetiscIi  unter  den  pban 
nDgeg«b«n«n  B«diagving«n|  und  «war,  w««  di«  Iat«nsilit  d«r 
Wiflittng  b«trifft|  in  d«r  «ngeAibrt«n  Ordnnng»  Ind«B  S««« 
Bn«K.  von  d«r  Vor8as8«fXQng  ausging,  dafs  in  solchen  Stangen 
eine  ähnliche,  gleichsam  der  ganzen  Länge  nach  fortlaufende 
Heterogeneität  statt  finde,  wie  sie  zwischen  den  zwei  Hälften 
iener  Ringe  von  Antimon  beobachtet  wurde,  wo  dann  nur 
dm  Unt«ii«bi«d  «t«tt  find«n  wüiri«,  dadi  in  d«n  Bing«tt  nad 

« 
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Aibnira  die  heterogenen  HXlften  aar  io  zwei  Bertibrungsitel- 
lun  auf  einander  wirken,  während  in  den  Stanuen  eine  solche 
Wirkung  in  der  ganzen  Ausdehnung  ihrer  Lange  statt  finde, 
SO  war  von  Stangen,   die  durch  Verbindiiag  sweier  Staogta 
von  iterschiedleDeii  Metallen  durch  ZoMttmeiiichiBtfseB  od«  | 
ZttMiiimeiisehweifseB  gebildet  worden,        nooh  giOfiwn'b*  | 
tmsitSt  von  themioniagnetitclitr  Tlriitigktit  «a  «twnrten,  urf 
in  der  That  bestStigte  der  Versach  ganz  diese  VermuthongeA 
Solche  Doppelstangen  von  Antimon  und  Wismulh,  Antimon 
und  Glockenmetall,  Antimon  und  Kupfer,  Antimon  und  Zink, 
seigten  bei  Brwarmung  an  dem  einen  oder  andern  Bode,  od«  i 
In  der  Milte  ganz  dieselben  Brscheininigtni  wio  dio  «taCMlM 
Olingen,  toi»  mit  gvttWtfr  Mrke,  jedoch  Hiebt  vot  giOftn« 
Anidehnuog  von  der  trwSrmten  Stelle  aas,  wio  in  den  liib* 
chen  Stangen,   und  wenn  das  erwiirmte  Ende  einer  solclm 
Doppelstange  nach  unten,  und  ihr  Nordpol  nach  Norden  ge- 
richtet war,  so  zeigte  sich  die  relative  Stellung  beider  Metalle 
gans  »Ol   wie  in  der  zweigliedrigen  Kette,    d.  h.  das  in  d«  | 
thermooiegneiitchen  Reibe  tiefer  nioh  dem  westlieben  Badtii 
gelegen«  Metall  war  aaob  Wösten,  des  bQbcr  ni  der  lUfti  I 
Hebend«  nach  Osten  geiidilet.     Dnroh  di«i«  forftekfikiüg 
aaf  die  zweigliedrige  Rette  lieb  sich  auch  bestimmen,  wie 4b 
zwei  blofs  durch  krystallinisches  Gefiige  von  einander  abwtt« 
chenden  Theile  oder  Hälften  eines  und  desselben  Metalls  sieb 
gegen  einander  verhalten,  zn  welchem  Zwecke  SiiBtCK  «st 
Stange  Yon  Antimon  in  eine  eiserne  Form  gob,  weMie  sei 
swei  Hälften  bestand,  mfvon  die  eine  keift,  die  andere  kalt 
war ,  die  eine  HSlfte  der  Stange  also  raseh  erstartte  nnd  eis 
mehr  körniges  Ansehn  annahm,  die  andere  langsam  erstarrend 
Hälfte  mehr  sternförmig  strahlig  sich  darstellte.     Wurde  die 
Stange  an  dem  einen  oder  andern  Ende  erwärmt,   so  wurde 
sie  magnetisch,  und  zwar  lagen  die  Pole  längs  den  KsattCt 
WO  die  beiden  Hälften  der  Form  in  Bsgrübrnng  gewesen 
letf,  nnd  ans  der  Lage  der  beiden  Hälflea  der  Stsng«  ergab  ^ 
dann,  dafs  die  in  dem  beifsen  Tbeile  der  Form  langsam  abge- 
kühlte Hälfte  sich  als  westliches  (positives),  die  andere  scbntll 
erstarrte  Hälfte  als  östliches  (negatives)  Metall  verhielt. 

Aach  mit  Scheiben  stellte  SsiBlCK  Versuche  an ,  nnd 
nwar  polarisirte  sich  jeder  Tbett  einer  solchen  Scheibe  neck 
firwätamng  jedes  der  einsaliieii  infi  «iaander  lolgesde«  Poosir 
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^Mlg  in  9mMmB  Art,  «s  ■noh  eiii  Segnrant  itt  Meib« 
gethan  haben  würde,  wenn  es  in  der  IVIittd  «Uein  io  der  Xem* 
ptratur  erhöht  worden  wäre. 

Auch  «ine  hohlgegossene  Kugel  von  Aotimoo  wurde  neck 
£ffwäfinang  cisMloer  Stellen  g1eich£Ult  negnetisch  -  poler  and 
««rar  ^rlfllig  so,  wie  «ncli  om  Sagtteiit  der  Kugel  bei  BrwXf* 
MDg  des  Mittflpmioiee  dettelben  für  licli  geworden  wVf«» 
Vvrfolgt  men  dio  erzeugten  Polerheflonen ,  so  ergiebt  sich, 
dafs  in  den  sämmtlichen ,  in  der  Aequatorialebene  gelegenen, 
in  ihrer  Temperatur  erhöhten  Poncten  die  durch  Erwärmung 
erzeugten  Theile  der  Pole  sich  einander  gegenseitig  schwS* 
chen,  die  in  die  Mendieoebeoen  feilen^isn  Theilo  j«ner  Pol* 
ninander  gogMMitig  wmnMun  nttsren,  vod  dafii  ü§o  dio  Po^ 
UMt  in  der  Meridienobeno  schon  kiordareh  du  Uebergewicfal 
VWr  dio  in  der  Aequatoriälebeno  erhält,  dafs  ferner  jene  in  / 
der  Merldianebene  oberhalb  und  unterhalb  der  Aequatorial* 
ebene  gelegenen  entgegengesetzten  Pole  noch  beträchtlich  ver- 
stärkt nod  ausgedehnt  werden,  wenn  die  ^dpnncte  jener  Me- 
tidieno  stark  abgekühlt  werden*     Dia  Anwandnng,  dla  fiek 

•  hiarvon  «nf  die  ErkUmng  das  Bidsagnatlsams  nacdian  Uht^ 
nrpabt  sick  Ton  salbst. 

V«  Tbliw,  ohne,  wie  es  scheint,  von  Smicx^s  Versa* 
nhen  mit  einfachen  geraden  Stangen  nähere  Kenntnifs  gehabt  zu 
haben,  ungeachtet  dieselben  schon  im  August  1821  der  Berliner 
Akademie  mitgetheilt  waren ,  diejenigen  des  Münchner  Ph^rsikers 

.  dagegen  erst  den  llltan  April  in  der  physikalischen  Cletsa  der 
Baiarisaken  Akademie  Torgatragan  wnrdan,  arkiek  gans  ^ei« 
ahn  Resoltata.  Bai  der  grolsan  BmplUidliakkait  dar  Bonstola^ 
dia  er  anwendete,  erhielt  er  selbst  in  Rfflen  positive  Resul- 
tate, wo  Seebbck.  keine  erhalten  hatte.  Er  fand  zwar  wie 
dieser,  dafs  Antimon  und  Wismuth  am  stärksten  polarisirt 
worden ,  aliein  er  will  auck  darch  Tempei^nrdiiTerensea  Stan« 
gatt  von  andern  MelaUan,  namentlich  von  Kvpfer,  fidbari  Zink, 
aakr  bestimmt  magnelisck  pokrisirl  gafiindan  fcakanii  Dabei  • 
neigten  iknl  die  Stangen  in  ihrer  gansatt  lünge,  gavsda  wia 
SiBBBCR  gefunden  hatte,  Transversalmagnetismns ,  und  swar 
von  entgegengesetzter  Lage  der  Pole,  je  nachdem  das  eine 
oder  andere  £nde  erwärmt  war;  wurde  dagegen  die  Stange 
in  der  Mitte  erhitzt,  so  war  der  Magnetisnns  dreifaahi  an  ded 
kaidan  Enden  ghicligetisklsly .  in  dnfkilla  von .  antgaganga« 
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Fig.smttf  Lage       Pole,  wit  in  der  ZeUt^vmg  toi  fler'Allift> 
^'iiang  der  Magnetoadel  emMBA  Ml,  'Oiitierbelb  wakfa«  dm 
60.  Stab  bald  mit  dem  Ende  A,  bald  sach  Umkehrung  der  Stange 
mit  dem  Ende  B  von  Norden  nech  Süden  vorwärts  geschoben 
wird.      Wurde  der  Stab  auf  .dieae  Wfiae  ohetliaH)  der  I^V 
.dal  vorwärts  bewegt,   so  waren  die  AblenkiMigeD  entgegeagt- 
.selat   Merkwürdig  aind  die.  Vekeuohe  wak  TetNiuedesaD  Stta» 
gen  vüo  WisnvtK  Ton  7  ZoU  Läige  nad  mmm  loleheii  FocBi 
defa  üir  Q«cVMlMun  ein*  Dreieck,.  Vkieck^  SeehNck 
einen  Kreis  darstellte  von  1  Zoll  Durchmesser ,    in  weW« 
bich  jene  drei  erstem  gerade  einschreiben  liefsen.     Vojr  ^t- 
XIX  atellt  graphisch  die  Vertheil  ung  dar  Magnetpole  an  die- 
sen vertehiedenen  Qseraebiiittea  dar,  und  findet  darin  ktiai 
dnrchgüngige  Uebeitinitieiii—g  mk  der  VetthelloBg  te  si- 
gn etiadieii  Pole  in  einena  Oented'ielieB  eioeni  liflia* 
elektrischeil  Stimme  dnvoMaitfaBen )  Drehte.     Die  Danlwasg 
der  Art,  wie  jene  Pole  der  QueMMinitte  ausgemittelt  wordf} 
ist  jedoch   unklar,    und  es  ergiebt  sich  nur  das  ailgemeioc 
Kesultat,   was.  auch   durch   aaderveeitige  Versuche  bestätigt 
.  wird,  dafa  in  «olohan  Suageo»   wenn  üb  durok  Eiwäiawug 
magoetisoke  PolaritMt  erhalten,  ,  aich  die  eUldaebeii 
.    von  welchen  db  MgnitftftihMi  .WirfMOgn  «hknigen,  akil 
wie  im  Oanled'iehen  Drahte  als  in  einrr  Richtung  darek  üi 
ganze  Stange  bewegend  darstellen ,  sondern  die  an  der  unters 
Seite  sich  hinbewegenden  bej  einzelnen  Stangen  sich  ao  der 
Ohara  Seite  in  entgagengeaetoter  Richtung  zurückbewegend  zei- 
gen.  So  tmd  ßvuAMOS,   welcher  viele  ähnliche  Vartecbi 
Bsit  viertckigen  und  eylindffiichaii  Stangen  voii  'Wiainitk  aeA 
AatiaaoB  enatelhei  da&  hü  einen  ^Undriaehen  Stahe  von  ätA» 
von  von  8      Lange  und  0,75  Z.  im  Durchmesser,  dasna 
Enden  scharf  abgeschnitten  wurden ,  um  reine  Fl  iehen  zu  er- 
halten, wenn  ei  nur  die  eine  Hälfte  einer  dieser  flächen  er- 
yrlürmtf  9   sich  eine  JLeiho  von  elektrischen  Strömen  aaaaagtti 
von  deren  Biehtnng  aen  tich  leieht  dmoh-  die  RiekMgi* 
i^^g  lfegnetoedein  wiid  Reehens^Mft  geben  hünnan     Ein  enta« 
ihnlicher  CyUnder,  der  en  de*  dnen  finde  gkiehAtaig 
hitst  wurde,  erschien  gleichsam  durch  eine  seine  Axe  sdiaii* 
dende  Ebene  in  zwei  Hälften  getheilt ,    durch  deren  jeder 
Mitte  eine  Linie  der  Lenge  nach  ging,    weiche  eich  neatrti 
▼oihiellyso  difi  dni  «nhMN  m^mtkehnAgw»  «adeniii 
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entgegengMtsMii  FIÜcImi^  «ntgegcngisettte  Strome  «ritenobtr* 
waren,   wie  aus  der  Zeiehnung  leicht  zn  ersehn  ist.     Bei  ei- Fig. 
neiD  Kegel  von  Antimon ,   von  4,5  Z.  Höhe  und  2,2  Z.  Basis  ^ 
gingen  die  elektrischen  Ströme  von  oben  nach  unteor  (nach  ' 
<l«r  Ablenkung  der  Magnetnadel    bestimmt),   oder  von  un-  • 
ttn  mmsk  obeo,  j#  naehdem  di«  Basis  abgekühlt  oder  ethiut 
wnrde* 

V.  Ybliv  ciluMUite  a«oh  gani  ifohtig  den  BiDAnlii,  weU 
d^a  m  Art  dar  Abkäblnng  auf  das  Verhalten  solcher  Stangen 

von  Wisrauth  und  Antimon  ausübt.  So  fand  er  einen  sehr 
wesentlichen  Unterschied  in  der  Vertheilung  der  Pole  zwischen 
•ioam  schnellen  kalten  Wasser  und  einer  langsam  abgekühlten 
Staoge  yon  Wismuth  und  zwischen  dem  Verhalten  der  beiden 
Enden  einer  nnd  derselben  Wismathstange^  abhlilgig  von  der 
▼erschieden  schnellen  Erkaltung  derselben.  Es  stellen  E  und  Fig. 
F  die  beiden  Enden  dei*  langsamer  erkalteten  Wismnthstange  ^ 
vor,  und  zwar  F  das  obere,  am  Eingösse  befindliche  und  E 
das  untere;  das  obere  ist  in  zwei  ungleiche  (bei  der  rasch  ab- 
gekühlten Stange  waren  sie  von  gleicher  Ausdehnung)  Polari- 
tatshälften  abgetheilt^  wovon  der  eineui  welche  den  Nordpol 
der  Blagnetnadel  liach  Osten  ablenkt ,  etwa  90%  der  andemt 
•ine  westliche  Ablenkung  bewirkenden ,  270*  sokommen ,  das 
andere  Ende  neigt  bei  der  Erwürmung  sechs  Pole,  so  dafs 
dem  stärksten ,  mit  co  bezeichneten  Theile  95°,  dem  folgenden 
östlichen  62°,  dem  daranstofsenden  westlichen  57°,  dem  nächst- 
folgenden östlichen  45^»  dem  darauf  folgenden  westlichen  42^ 
und  endlich  denä  letzten  tfstlich  ablenkenden  56®  snkommen» 
V*  YiLtv  nimmt  Ton  dem  obem  Ende  an^  dafs  es  wegen  der 
immittelbaren  Einwirkung  der  Xnft  sehneller  erkaltet,  auch 
von  weniger  dichtem  Geithe  sey,  nnd  dals  das  nntere  Ende 
seine  mehreren  Pole  der  mehr  gleichförmigen  und  entwickel-  ' 
teren  strahligen  Krystallisation  zu  verdanken  gehabt  habe« 

6)  Gesetze  für  die  InteusitSt  und  die'Art  der- 
Vertheiinng  der  magnetischen  Polarisa- 

tiou  in  der  einfachen  thermoma|;neti8chen 
Kette. 

Wir  haben  zwar  schon  in  den  vorhergehenden  Artikein 
Gelegenheit  gehabt|  im  Vorbeigehn  von  dem  Einflösse  vei-. 
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Uautänae  tof  dia  Stärke  üod  cIm  Art  der  Verthai» 
Im^  der  ntgottiscIiMi  Pol«  in  >wlMh«n  tkimoddmiMte 
Ketttn  sn  spreobrnk  Hier  ioIUb  «btr  M«h  h9^omiM  ik  Bf* 
iolttlt  geniaer  meMender  Versuche  über  die  AbhSngigktitd« 

Intensität  und  Richtung  der  Pole  von  den  Temperaturdifit* 
renzen  mitgetheilt  werden.  Den  Bemühungen  Bbcquerel'i 
verdanken  wir  in  dieser  Hinsicht  die  genauesten  Versadit. 
Dnrch  Hülfe  seines,  naoh  dt  oben  besaluM>MNB  Metbsdt 
Dtg^iIittMi  MnltiplMelors  bestioiiil«  «r  dst  Ossels,  bssIi  «it* 
chM  mit  ZnasliM  dsr  TsflqpsntnniUimBs  sweiet  Lotbmt* 
kn  die  IntsaritXt  des  elelArisehen  Stroaies  »miainit.  Nscbfd* 
gende  Tabelle  stellt  das  Resultat  dieser  Versuche  für  die  (km 
bioation  Kupfer  und  i^eo  dar« 


Istcr 
Ver- 
sach. 


9ter 

Vcr- 

such. 


3ter 

Ver- 

«ach. 


Temperatur. 

Ablenkun- 
gen der  Ma- 
cnet nadeL 

1  » 

Entstehende 

Intensitäl^:^ 
des  elektri«^ 

•VU«U  Oliv 

"'•ses.  " 

■        'r  '  Um 

Erste 
Lölh- 
stelle. 

7Aveite 

Löfh- 

Stfüe. 

5ü" 
100 

150 
200 

250 

aoo 

ü» 

0 
0 
0 

0 
0 

7M5 
12,76 
1 6,00 
18,00 
19,00 

0,00 

11 

22 

37  f: 

40 

0  c,. 

50*» 
100 
150 
200 
250 
300 

50*» 

id. 

id. 

id. 

id. 

Id. 

o^gü 

7,25 
11,75 
14,00 
15,20 

0 

10 

20. 

26  n 

.   29  ^ 

50» 
100 
150 
200 
250 

0» 
100 
id. 

id. 
id. 
•id. 

o^oo 

0,00 
6,10 
ft50 
11,00 

.'iri  j 

0  * 

0 

u 

« 

Msn  mieht  cus  diefsr  Tabelle,  dafs  die  Intensitlt  des  rfsk- 
triscben  Stromes  11,  welche  im  2ten  Versnehe  durch  die  Tem- 
peraturen 50^  und  lijQ^  eiiiaUen  wurde,  gleich  ist  dem  lio- 
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Imchitd»  dM  latADiitätoa  22  und  11,  wddb«  im  eftteo  Vtr- 
taehd  für  die  Tmpmtnren  50*  and  100*  erhalteo  word«o 
mm  9  wenn  die  swfite  Ltflhstelle  In  beiden  Feilen  eaf  0* 
dch  befand.     Ebenso  ist  die  loteniitXt  20  im«zweiten  Veno« 

che  gleich  dem  Uoterschiede  der  Intensitäten  31   und  11  im  , 
ersten  Versuche,    welche  den  Temperaturen  150^  und  100*\ 
entsprechen  u.  s.  w.     Es  ergiebt  sich  dtraos  das  allgemeine 
Reiullati  dais  in  dar  Combination  Kupfer  und  Eiien,  wenn 
man  jede  der  beiden  Lttthstellen  eof  eine  verschiedene  Ten*  . 
perator  erhifhti  die  Intensitüt  des  elektrischen  Stromes  gleich 
ist  dem  Unterschiede  der  Intensitäten  des  Stromes,    welcher  ' 
der  Reihenfolge  nach  hervorgebracht  wird  durch  jede  dieser 
Temperaturen,  wahrend  die  andere  Ltithstelle  sich  auf  0^  be« 
findet,  nicht  aber  der  Intensität  des  Stromes,  welcher  ens  der 
bloCsen  Differens  dieser  Temperaturen  resnltirt» 

Was  das  Gesetz  betrifft,  nech  welchem  die  Intensitit  des 
elektrischen  Stromes  im  VerbSltnils  der  Zunahtaie  der  Tempe- 
ratur der  einen  L9thstelle  wachst,  so  gilt  nur  fiir  das  Palla- 
dium und  Platin  auch  bis  zu  der  stärksten  Temperatur,  b«i 
welcher  sie  geprüft  worden |  das  Gesetz,  dafs  sie  genau  der 
Zunahme  der  Temperatur  proportional  ist.  Dafs  aber  dieses 
Gesets  schon  nicht  för  die  Combination  Kupfer  und  Eisen 
gültig  sey,  erkellet  schon  eus  der  eben  mitgstheihen  TabeUi^ 
lind  die  nachfolgenden  Beispiele  zeigen  noch  deutlicher,  dab 
dieser  Gang  so  wenig  gleichförmig  ist,  dafs  vielmehr  die  In- 
tensität mit  zunehmender  Temperatur  wieder  abnimmt  und  ' 
durch  0**  hindurch  die  magnetische  Polarität  sich  umkehrt 
oder  der  thermoelektiischen  Theorie  gewils  dar  elektrische 
Strom  dann  eine  entgegeogesstste  Bicktnng  tob  faintr  frühe- 
sev  nimmt« 
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^^AffVlM  A^A^ftl  V     n  AVI  A« 
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Mm  EiMB  imd  Köpfet  wird  die.  Intensität  von  300  m 
limilSr  «od  wXohi*  niclit  wtit«r  mit  d«r  Tmperatiir,  yiol- 
mehr  Dunmt  ue  eb,  wird  0,  und  die  eotgegengesetite  Ablen- 
kung der  Magnetnadel  xeigt  eine  entgegengesetste  Richtung 

des  elektrischen  Stromes  an:  das  Silber  und  das  Gold  zeigen, 
wie  man  sieht,  gegen  das  Zink  ein  ganz  gleiches  Verhalten, 
dafs  nämlich  in  höherer  Temperatur  die  Intensität  abnimmt,  0 
wird,  nnd  endlich  die  Polarimtion  sich  umkehrt.  Da£i  die 
Binwirknng  der  Luft  eof  dei  iUnk  keinen  Antheil  hieran  JithCi 
OThelh  daraus,  daCi  dieselbe  Bischeinnhg  euch  eintritt,  wenn 
die  Lölhstelle  in  von  Luft  und  Wasser  befreites  Oel  einge- 
taucht ist  und  dieses  allmälig  erhitzt  wird.  Bei  der  Combi- 
aation  von  Eisen  und  Kupfer  hat  der  Durchmesser  der  Drähte, 
■o  wie  die  Art  der  Verbindaog,  ob  sie  uamlich  zusammenge- 
lOthet  oder  dorch  Druck  in  recht  innige  Berührung  mit  ein«  ^ 
ander  gebrecht  sind,  keinen  Einflufs  auf  die  Intensität  des 
Stromes.  Bei  gleicher  Temperatnrdifferens  ist  er  immer  der- 
selbe, aber  bei  den  Combinationen  Gold  und  Zink,  Silberand 
^ink  äufsern  diese  Umstände  allerdings  Einflurs.  Wenn  nun 
gleich  in  höheren  Temperaturen  der  Gang  der  magnetischen 
(elektrischen)  Intensität  und  Temperatur  nicht  gleichförmig  ist, 
80  fand  doch  Bicqosüil^  für  niedrigere  Xemperatnren,  näm- 
lich  Ton  0^  bis  40«  diesen  Gang  fest  darchaos  gleichför- 
mig för  Eisen  nnd  Silber,  Eisen  nnd  Kupfer»  Kupfer  und 
Platin,  Silber  und  Zinn,  Kupfer  und  Zinn.  Dasselbefand 
auch  FbuiLLET*  für  eine  Ivette  aus  ^Vismuth  und  Kupfer 
güllig,  deren  eine  LÖthstelle  constant  auf  O*"  erhalten  wurde, 
während  die  andere  innerhalb  der  Grenzen  4-17°  undr|-77  'C. 
erwärmt  wnrde,.  Die  mittlere  Intensität  des  Stromes  verhielt 
•ich  fiir  jeden  Grad  angeClihr  gleich  nnd  die  Zunahme  der  In- 
tensität wer  der  Zunahme  der  Temperaturdifferenz  propof- 
tional. 

Auch  CüirsiNG  hat  schon  im  Jahre  1823  lange  vor  Becque- 
UL,  von  welchem  die  bisher  mitnetheilten  Angaben  herrüh- 
'    teir,  die  Polaiisationsumkehrung  der  Combinalion  des  Eisens 
mit  Teiichiedenen  Metallen  in  höheren  Temperataren  erkannt. 


1  In  aUen  themometiisehen  BettimmeBgen  werden  Genteaimalgrade 
Yecttanclen. 

S  Foggendorff  Aan.  XL!«  148» 
IX.  Bd.  Ddd 
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Folgende  Tabelle  zeigt  nach  seinen  Versucheil  ^  cttlgegai* 
geatutan  AUmkungaa  dtc  MMgunüudd  Itur  g^ongm  mi^ 
hm  T— ipmtnfdifftitDin, 


Äbltnkiuigcn: 

Geriogere  Tenpmtnr- 

differenz. 


EiMn  und  Silber  10' 

—  —  Kupfer  13 
^  —  Gold  7 

—  —  Mesriog  17 
 Zink  7 

Potitiy. 


Bdm  BothglüktB« 


8* 
13 
4 
5 

5  tcliiDtlzendii  Zinic 
Negativ. , 


Mit  Platin  und  Blei  zeigte  das  Eisen  jene  Polaritäteamkehraog 
nicht.  CuRNiN&  stellte  die  Versuche  auch  so  ao,  daft  er  di« 
noch  nicht  mit  einander  verbundenen  Drüiit«  in  siedendci 
Qaaakailbec  alotaachte.  In  diaaam  Falla  stigta  stall  Sftan  ein 
•ntgagangasatsta  Polariaationy  je  nachdem  der  eine  odaraa» 
dere  Draht  snaist  aiDgatanohtr^ordan  war.  Diese  Encbn- 
Bung  hat  nichts  AofTallendes ,  da  natürlich  das  zuletzt  einge- 
tauchte Metall  jedesmal  als  die  Iiältere  Löthstelle  vvirken  ma&te 
mit  dem  zuerst  eingetauchten  Metalle  als  der  erhitzten  L^tin 
stelle  und  folglich  der  Theorie  gemüls  eigeotlich  in  allis 
Fällen  die  Polarisation  antgagengesetit  anahdlen  myfff^  . 

Etwas  abweichend  von  diesen  Resultaten  ist  dasjaaigt, 
welches  Pounuv  ^  mit  der  Combination  Platin  und  Eisen  v 
hielt.  Er  bediente  sich  dazu  seines  sogenannten  magnetischen 
Pyrometers,  einer  thermomagnetischen  Kette  aus  einem  Fhnten- 
laufe  und  zwei  Platindrähten,  mit  2  Ltfthstellea,  wovon  die 
eine  beliebig  erhitzt  werden  konnte  |  wählend  die  andere  auf 
einer  constanten  niedrigeren  Temperatur  sich  bebnd.  Dit 
thermoelektrische  Kette  wnrde  mit  «nem  Btnitipliestori  gabO* 
det  aus  25  his  30  Windungen  eines  Knpfeistreifens  von  9  bh 
10  Millimetern  Breite  und  0,5  Millimeter  Dicke,  verbuodeo. 
Eine  gewöhnliche  Magnetnadel  im  Innern  des  Multiplicaton, 
auf  einem  Hütchen  schwebend,  erfahrt  die  Wirkung  des  SCio- 


i  Fofigeador^T  Aon.  XXXIX.  574. 
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att  nni  «tlti^t  tina  von  duma  latinfeitlit  badingla  Abb»* 
kniig«  Um  "gegen  die  VeiiDderaogen  io  der  Widnng  ge- 
•ehiitst  sa  seyo ,  die  tot  der  reletiven  liege  der  Nadel  gegen 
den  Strom  entspringen  würden ,  ist  der  Multiplicator  um  die 
Axe  des  Hütchens  der  Nadel  beweglich  gemacht  und  man  dreht 
ihn  in  dam  Mafse,  aU  ar  die  Nadel  ablenkt »  so  dtCi  feine 
WirkoDg  anf  dieselbe  immer  senkrecht  gegen  «eine  Länge 
bleibt  oder,  was  dasselbe  ist,  der  Mnldpltcator  imd  die  Na- 
del immer  in  derselben  Vertieslebane  sieb  belinden«  Wann 
ama  nnn  dareb  1000000  die  IntensiiXt  der  Kndl  beieiebnef, 
mit  weleher  der  Brdmegnetismns  die  Nadel  in  den  magnati- 
•ehen  Meridian  za  drehn  trachtet,  sobald  sie  senkrecht  auf 
diesem  magnetischen  Meridiane  steht,  so  ist  leicht  ersichtlich, 
dafs  die  Intensität  des  elaktiischan  Stromes,  aasgedrückt  wird 
dorch 

i000000.8iB.x, 
•absld  er  ia  der  Verdealebene  der  Nadel  befindliob  lif  in  sol- 
aber  Lage  erbXlt,  dalli  sie  mit  dem  magnetischen  Meridiane 

den  Winkel  x  bildet*  Diese  Ablenkung  wird  durch  ein  Fern- 
rohr beobachtet,  welches  der  Multiplicator  in  seiner  Bewe- 
gung mit  fortführt*  Um  nun  die  Temperaturdififerenzen  genaa 
•  bestimmen  zu  können,  denen  die  beobachteten  Intensitäten  des  . 
elektriscben  Stromes  entsprecben,  wnide  mit  der  an  erbitsen- 
den  LOtiistelle  ein  ebeafalls  tob  PovzIiLIt  eisonneaee  Laft- 
Pyrometer  verbanden,  das  diese  Temperaturen  in  Centeaimal- 
graden  genau  angab.  Man  erhält  dadurch  eine  Reihe  Ahlen- 
bangen  and  entsprechender  Temperaturen.  Wenn  man  nun  die 
Intensität  des  Stromes,  gegeben  durch  eine  Temperaturdiffarens 
zwischen  den  beiden  Löthstelleni  dnreb  1000000 .  Sin.  x  anf- 
dffäabt»  so  ist  die  aiaem  Gmde  eatsprecbende  aiittleia  latea« 
titft 

lOOOOOO.Shu»  . 
Im.  • 

Nachdem  man  die  mittleren  Intensitäten  nach  einer  zwischen 
den  Temperaturen  100  ond  1000  angestellten  grofsen  Zahl  von 
Veanchea  bexecbnet)  aibält  auui  fdgejade  ilesaltate  s 
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t  Temperalardif- 
fcrenz  der  Löth- 
stellen ,  die  der 
Löthstelleaaf  15° 
B.  oder  2(r  Cent. 


1000000. Sin.  X 


oder  mittlere  lo- 
tensitäl  d.  Stroms 
für  1°  Tempera- 
tardifferens. 


100* 

150 
200 
250 
300 
350 
400 
450 
500 
550 

650 

700 
750 
800 
850 
900 
950 


950 
920 

890 

8ao 

830 
805 
780 
760 
745 
730 
720 
730 
755 
760 
815 
850 
885 
9'>0 
955 


K  oder  Ab- 
lenkung entr 
sprechend  U 


5»  2r 

7  55 

10  16 

ri  26 

14  25 

16  23 

18  11 

20  0 

21  51 
23  28 
25  30 
28  19 
31  52 
35  48 
40  41 
46  13 
52  50 
60  50 
72  0 


Aus  dieser  Tabelle  folgt,  dafs  der  thermotlektrische  Stroo, 
.welcher  sich  darch  die  Berähraog  d«i  Eifcns  und  PUtiiis  cot* 
wickele;  keineswegs  den  Temperatnrdiffcrenzen  piopoitiomliilf 
sondern  deCi  seine  mittlere  Intensitiit  f&r  einen  Cmä  bis  ss* 

gefähr  600**  ebnimnit  und  dann  wieder  ziemlich  rasch  Steigt 
so  dafs  sie  bei  1000*"  fast  das  ist,  was  sie  bei  100^  war.  Mit- 
telst dieser  Angabe  läfst  sieb  die  absolute  Intensität  für  je^co 
Grad  berechnen,  und  man  findet,  dafs  das  Minimum  der  In- 
tensität sehr  nahe  bei  «nfengeoder  Rothglühhitse  eintritt  ooi 
dats  Ton  diesem  Pünctn  ab  die  Intensität  zu  wachsen  be- 
ginnt. ^ 

Zwei  andere  Apparate  mit  sehr  verschiedenem  Eisen  g^*^ 
ganz  äbnliche  Besultate. 

Wir  müssen  iodefs  in  Bexiehung  auf  die  Berechnaog 
Intensität  nach  dem  Winkel  x  der  Ablenkong  bemeikeni  dab 
nicht  eigentlich  der  Sinus  von  x  das  Mab  för  dieselbe  iil| 
sondm  das  Prodiut  ans  dem  Sinus  des  AblaiAiii^pnnksb  i» 
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sme  T«ig«ntt.  Doch  wni  ili  icki  Rmltiteii  aiditt  W^tot- 
lidiM  «Udoroh  geändert. 

,   Der  Americtner  £hmbt  hei  eine  sehr  ensführliche  Ta- 
belle über  die  Richtung,  welche  der  elektrische  Strom  nimmt, 
je  nachdem  von  zwei  heterogenen  Metallen  das  eine  als  heifses 
des  «ädere  als  kaltes,  oder  umgekehrt  das  erste  als  kaltes  das 
«weite  als  heilfet  berührt,  wobei  steh  der  (poftUiTe)  elektri- 
«ehe  Strom  «ntwedor  ab'gleicfakiifesd  mit  der  FortpfleazoBg 
der  WSrmt,  oder  eb  dertelbeB  eDtgegenlanfeiid  seigte.  Ver-> 
gleicht  man  die  Resultate  dieser  Versuche  mit  der  thennoma- 
gnetischen  Reihe  und  mit  dem  dieser  Reihe  gemäfs  sich  zei- 
genden Verhalten  der  beiden  Löthstellen,  nämlich  der  heifsen 
ttod  kalten,  gegen  einander,  so  ergiebt  sich,  dafs  die  Berüh« 
rangsstelle  switchen  dem  heüeon  und  kelten  Metalle  aich  io 
fielen  Fällen  glmchmülag  eis  heilee  Ltlthstelle  gegen  die  bet« 
jden  Verbindungsstellen  mit  den  Drähten  des  Maltiplicators  als 
heiter  Ltfthstelle  verhielt.    So  z«  C.  ging ,  welches  der  Metalle 
als  kalte  Scheibe  mit  der  heifsen  Scheibe  von  Wismuth  be- 
rührt wurde,    der  (positive)  elektrische  Strom  stets  von  der 
heifsen  Wismuthscheibe  nach  der  Scheibe  des  kalten  MetaUs, 
und  -insofern  ench  gfeiehleofend  mit  der  Wärme ,  dem  Gesetso 
der  thermomegnetischen  Reiho  gemäfs;   worden  degegen  die 
heiCien  Seheiben  der  übrigen  Ifetelle  mit  der  kelten  Witmath- 
scheibe  iO  Berührung  gebracht,   so  ging  abermets-der  (posi- 
tive) elektrische  Strom  vom  Wismuth  zu  diesen  I\letnllen,  also 
gleichsam  dem  Strome  der  Wärme  entgegen ,   aber  gleichfalls 
dem  Gesetze  der  Reihe  gemäls,  wenn  man  diese  Berührungs« 
Stelle  ab.  die  heüse  in  Ansprach  nimmt,  doch  war  der  Strom 
ftärher,  wenn  des  Wismath  halt,  als  .wenn  es  heifs  angewandt 
wurde»    Dasselbe  gilt  für  die  Combinationen  des  Platins  mit 
Kupfer,    Silber,  Zink,  Gold  und  Messing,   des  Kupfers  mit 
Silber  und  Quecksilber,    des  Bleis  mit  Zink  und  Eisen,  des 
£isens  mit  Gold,  Nickel  und-Mercur.    Das  Antimon  zeichnete 
sich  dadurch  aus,    dafs  bei  Berirhrung  der  kalten  Antimon- 
scheibo  mit  den  heilsen  Schmben  der  übrigen  Metalle  von  ge- 
wissen Stellen  der  ersteren  der  (positiye)  elektrische  .Strom 
nach  den  halten  MeteDen,   an  andern  Stellen  hingegen  dieser 
Strom  in  den  übrigen  Metallen  nach  dem  Antimon  ging,  vom 
Nickel  und  Quecksilber  ging  indefs  gleichmäfsig  der  elektri- 
sche Strom  nach  dem  Antimon,  dieses  mochte  des  erhitzte 
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ote  Inito  Mttill  •«yo.  Btim  knmSt  gtbao  41«  CoMUiMiio« 
taen  mit  Platin,  Knpfar,  8ilb«r,  Bbi,  Zina,  Ziak,  Bitea  gir 

keinen  Strom,  wenn  das  Arsenik  hnb  war;  ebendiese  Me« 
talle  verhielten  sich  aber  ab  heifse  mit  dem  kalten  Arsenik 
negativ,  d.  h«  der  Strom  ging  von  ihnen  zu  diesem.  Mit 
Qoecksilber  und  Nickel  vorhielt  nch  das  Arsenik  positiv,  es 
Biochta  Jiaifs  oder  kalt  6e3ni«  8o  wie  dat  Afaaaik  liaifii  aik 
dtn  moislao  Mttallaa  kaiaan  mifcüaii—  8Mm  gab«  gab  dat 
Flaliii  liailii  mit  Blai  vad  Zina  mir  aiaan  ItSeliit  gahwachaB, 
^gegen  das  Köpfet  kalt  mit  haifaem  Blei  keinen  Stroin,  nm- 
gekehrt  aber  das  heilse  Kapfer  mit  dem  kalten  Blei,  welches 
sich  negativ  verhielt.  Das  IVickel  zeigte  sich  gegen  Kupfer 
positiv,  es  mochte  kails  odac  kalt  aajm,  abaf  gegen  Zink  ia 
beiden  F«Uen  nagatiT. 

Noch  wird  in  einfiiclien  Ketten  die  Intensltft  des  Stromes  (Sr 
dieselbe  Combination  bei  gleichbleibendem  Durchmesser  und  bei 
gleichbleibender  Temperaturdiff  erenz  durch  die  Längenausdehnnog 
des  einen  oder  andern  oder  beider  Metalle  bestimmt  and  nimmt  mit 
derZonahma  danelben  ab,  weil  not  dieser  LKngananadelumBg  der 
Laitoagfwidatflind  in  der  Kette  snnimmt»  So  gab  in  ainam  Ver- 
anaba  Cv«vi«ft*8  mn  Stab  von  Mlamnth  mit  4  Pti&  KnpCndnlit 
von  Z.  Dorchmesser  eine  Ablenkung  von  20^,  er  seigla 
mit  8»  16  und  32  Fufs  mit  demselben  Kupferdrahte  corre- 
apondirende  Ablenkungen  von  15^,5,  10^  und  7^.  Dickerer 
Kupferdrabt  gab  bei  derselben  Länge  eine  stärkere  Ablenknag 
ala  dünqeren  Auch  in  Fouriir*s  nnd  Obrstid's  Versacbea 
g^  aina  ain&cbo  swdgfiadiigf  Katta  von  Antimon  and  IVit* 
mutb  bri  doppelter  Auadehnnng  in  dar  LKnga  nnr  cfina  Ab» 
lenkang  von  13®  bis  15°«  während  ria  bei  einfacher  Lange 
22°  bis  25**  gab.  Nach  Emmkt's  ;  Versuchen  bleibt  jenes 
merkwürdige  Verhalten ,  nicb  welchem  sich  die  Metalle  in 
zwei  Gruppen  ordnen ,  in  deren  einer  der  elektrische  Strom 
von  dem  kalten  nach  dam  haÜaan  Tkaila,  in  dar  andern 
vmgekabit  gabt,  fiir  jade .  Tamparatniindaw^  nnvattodart 
daaaalba. 

7)  Thermoelektrische  Säule« 

Ba  war  zu  erwarten,  dafs  mehrere  Combinationen  von  )e 
danselben  xwei  hetexogenan  Matallan  in  desiaUMn  Ordnnng 
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mai  9bunämt  ki^gmä^  Man  «limebseliid  4i«  IMuuUm  er- 
'Wirait-  imd  di»  swiiehen  {•  Bw«i  Bm^brnttm  Ingtmimk  luh 

•tue  verstürktm  Wirknng  geben  würden,  in- 
dem die  in  einer  Löthstelle  erregte  thermoelektrische  ThMtig- 
keit  sich  zu  derjenigen  der  zweiten,  dritten  u.  s.  w.  addiren 
und  in  dem  VerliiütniBse  ihrer  Zahl  eich  zu  einer  kleinern  odec 
gittfMm  Summe  vereinigen  würde,  womit  eine  stilrkere  Wlr- 
fcong.anf  die  Magnetiuidel  gegeben  a&yn  lünlbtOi  SnanoK  het 
aooh  hierüber  die  enten  Versnehe  engesteflt»  Die  kleiaeie 
thermoelefctrii^  Slnle  besteht  ent  cwei  Fseren,  wo  A  Anti-Fij 
moD,  K  Kupfer  bezeichnen.  Skebeck^s  Doppelkette  bestand  ^ 
ans  Antimonstangen  von  9  ^oll  Länge  und  0,5  Z.  Dickt  und 
aus  Kupferblechstreifen  von  3)5  Z.  Lange  ^  0^  Z.  Breite  und 
0^  Ud.  Dicke.  Als  e  allein  erwärmt  wurde,  wieh  die  Ma— 
goetaedel  enfaekend  um  i(P  eb,  bio^en  etleg  die  Deeliae«' 
tion  auf  20^,  als  epilterMo  beide  Berübrungspnnete  e  und  d 
sogleioh  erwXrmt  worden.  Eine  einfeebe  Kette  eoe  einer  An« 
'timonstange  von  9  Z.  Länge  und  0,5  Z.  Dicke  und  einem  ein- 
fachen Kopferstreifen  von  16  Z.  Lange,  0,5  Z.  Breite  und  0^2 
Lin.  Dicke  gab  aber  noch  eine  stärkere  Dedinetion,  nämlich 
von  2V*iS-  Men  erkennt  schon  vorläufig  eue  dietem  enten 
Versoolie  den  groÜMn  Einflnft  dee  Leitungswidentendee,  den 
.  b^  tbermofUiktrifeben  Säulen  die  Ausdehnung  der  Metille  in 
'  die  Lltege,  welefae  der  dektritcbe  ^trom  dorcblaufen  unfsi 
ausübt,  und  die  gröfsere  Wirksamkeit  der  einfachen  Kette  von 
der  Doppelkette,  sogar  bei  gleicher  Längenaosdehnung,  erklärt 
sich  nur  aus  dem  viel  bessern-  Leitungsvermögen  des  Kupfers^ 
Wiehes  in  der  swdten  &ette  den  grOleeni  Tbeü  der  Len- 
genantdebnung  Uidete« 

Fooana  und  Ocbstid  beben  dieeo  Vetntebe  mit  grofser 
Umsieht  ebgeändert  und  die  Geeetse  der  Wirksamkeit  ther- 
moelektrischer  Säulen  bestimmt.  Sie  wandten  zu  ihren  Ver- 
suchen Stangen  von  Wismuth  und  Antimon  an.  Erst  ver-^ 
suchten  sie  «n  Sechseck  von  je  drei  gleichen  Stäben  von 
Antimon  und  Wismuth  4|7  ^  bogt  0^6  Z.  breit  und  0,16  Z. 
diek«  Zur  Friifnng  der  Aenaomegnetisehen  TbKtigkelt  be- 
dienten eie  sich  einer  Bousiole,  welche  so  nebe  wie  möglich 
unter  eine  Seite  des  Seelifleeks,  die  sich  in  der  Ebene  des 
magnetischen  Meridians  befand ,  gebracht  wurde.  Die  Ablen- 
kung der  Magnetnadel  nehm  zu  mit  der  Zehl  der  ebwechscln- 
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den  Ecken,  die  erwärmt  wurden,  von  1  bis  3«  Warden  die 
•bwechselnden  Ecken  künstlich  erkaltet,  so  zeigte  sichdieZor 
oahoM  der  Abieokaog  «o£  diMtlb«  Weite»  sobald  mei  sw« 
oder 'drei  Bcken  ebgekähU  wurden;  nur  war  denn  die  Abl«> 
kung  die  entgegengesetstew  Wurde  der  Vermdi  ia  mm 
gröfseren  Mafsstabe  mit  22  Stangen  von  Antimon  tind  Wb- 
muth  angestellt ,  so  zeigte  sich  die  Wirkung  nach  demselben 
Gesetze  mit  der  Zahl  der  abwechselnd  erwärmten  Löthstelleo 
▼erstärkt*  Als  die  Kette  an  einer  Stelle  unterbrochen  wai, 
wtirdea  ea  die  Endea  der  g^branatea  Stäbe  ideiae  Meiii^ 
beeher,  ia  welche  Qaeekiilber  gegowea  wati  aagebteebt,  ■■ 
dea  Biaflufs  ▼enehledeaei  Schliefiraagsdiible  eof  die  MTirkmii 
der  Säule  zu  untersuchen.  Ein  KapferdraHt  ilahe  an  8  Zoll 
lang  und  0,03  Z.  dick  war  fast  hinreichend  zu  einer  voll« 
kommenen  Verbindung |  zwei  solcher  Drähte  neben  einander 
bewirkten  ganz  vollkommene  Verbindung ,  ebenso  ein  Kupfer-  , 
drabt  Toa  3  ^afa  Läage ;  degigea  leblole  eia  Platiadraht, 
wi  16  lang  oad  0^2  Lia.  im  Darehmesser»  die  Kette  an 
•ehr  naYoUkommea ,  iadem  die  Ableaknag  aicht  nebr  ab  i* 
betrug,  welche  bei  den  andern  Schliefsangea  fiber  30^  betn- 
gen  hatte.  Bei  dieser  Verstärkung  der  magnetischen  Wirkoog 
durch  eine  Combination  mehrerer  Paare  derselben  Metalle  wai 
zu  erwarten,  dafiy  wenn  dieselbe  von  einem  ganz  gleichen 
elektriachen  Stffoaie»  wie  in  der  hydroelektrifchaa  Kette,  ab* 
hinge»  aneh  die  übrigen  Wiihnngea  dieses  Stratmes»  die  ebi* 
misohen,  physiologiichea  oad  phyiischea  Wirkaageni  na 
Vorscdein  gebracht  werden  kOnntem  Foüribr  und  OilSflt 
stellten  in  dieser  Hinsicht  mehrere  Versuche  mit  22  Combina« 
tionen  von  parallelepipedischen  Stangen  von  Wismuth  und 
Antimon  von  0,6  Z.  Seite  an;  sie  erhielten  aber  keine  Spat 
yon  chemischen  Wirkungen. '  Die  Unterbreohaag  des  Kitiitf 

.auch  durch  die  dünnste  Schicht  der  besten  Leiter  der  swbiHs  | 
Glesse,  nanentlich  von  SalpetersXni«,  Saimiekeolltfsnng  n.s.^ 
schien  eine  vollkommene  Unterbrechung  hervorzubringen;  <i 
hörte  augenblicklich  jede  Wirkung  auf  die  Magnetnadel  töfi 
nur  in  einem  Falle  schien  eine  schwache  Wirkung  auf  cio' 
Auflösung  von  schwefelsaurem  Kupfer ,  womit  eine  zwischen 
awei  Silberannsen  beaadliche  Sehicht  Papier  hefeochiet  wa^ 

■  statt  an  fiadeai  iadtm  sieh  einige  Spmen  yoa  rtdasiftsB  K*^ 
pfoc  «of  der  «iatn  SUbmaaae  xeigten^  dit  tiA  Isisht  s(* 
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wiflcben  llefiea;  Andere  Physiker  haben  jedoch  bestimmtere^ 
Zeicben  chemischer  Zersetzung  durch  den  thermoeMtrischen 
StMN»  erhalten.  Mosia^  erhieU  jbH  eiaer  ßnile  ans  94  Ei* 
aett*  .Qod  PktuidriyiteB'y  in  deren  Kreil  ein  linltiplieetot  nnd 
•ine  Sekielit  vom  ^  2m  Terdtiiinter  Sehwefeliäare,  in  welehe 
swei  Knpferpletlen  von  eineni  Qoadratzoll  Oberfläche  eintancli» 
ten,  aufgenommen  war,  eine  Ablenkung  der  Magnetnadel  von 
10^9  welche,  wie  eine  Abänderung  der  Versuche  bewies,  le- 
diglieh von  der  thermoelektrischen  Thätigkeit  «bbing.  Brachte 
•r  svei  Kbeitilberte  Kapfitrstreifen, 'zwischen  welohen  ein  mil 
Jodkeliltfmg  befonehtetae  Pepier  eieii  befand,  in  den  Knie 
defielbett  Sink«  to  wir  dl«  Abknining  der  liegneCAedel  lel« 
stark,  aber  aoeh  innerhdb  einer  halben  Stande  war  keine 
Spur  von  Zersetzung  des  Jodkalium  zu  entdecken.  Diese  Säule 
verhielt  sich  demnach  noch  wie  jene  schwachen  hydroelektri- 
eehen  einfachen  Ketten,  deren  Strom  nach  Faeaday's^  Ver* 
mMbeii  «war  noch  dnicb  FlüssigViten  geleitet  wird  ond  ein» 
Abweiobung  der  Magnetnedel  bewiibt,  abar  eine  sn  geringe 
Intemitlit  bat,  nm  eine  ebeniielie  Zereettung  za  bewiriwn« 

Bbrzkliüs^  führt  an,  dafs,  wenn  man  in  den  Kreis  einer 
Nobili'acben  tbermoelektrifchen  Sänle  von  40  bis  SOCombloa^ 
tionen  eine  SalmiakanflOsong  bringt,  in  welche  Silberstreifen 
tandien,  der  eine  derselben,  welcher  mit  dem  positiven  Pole 

in  Verbindung  steht,  deutlich  angegriffen  werde ,  und  wenn 
man  ihn  dann  herausnimmt,  abspühlt  und  dem  Sonnenlichte 
aussetzt,  durch  sein  Schwarzwerden  deutlich  das  an  ihm  ge« 
bildete  Chlorsilber  anzeige,  znm  Beweise,  dafs  an  dem  posi- 
tiven Pole  dnreh  Zersetzong  der  Salmiaklösong  Chlor  aosge-* 
iljchieden  wnrde«  Am  weitesten  hat  aber  Botto*  in  Torin 
diese  Versnobe  getrieben.  Er  wandte  dasa  eine  Combination 
von  120 Stücken  Eisen-  und  Platindraht  an^  deren  LlSnge  fünf 
Linien  und  deren  Durchmesser  0,25  Millimeter  betrug.  Aus 
diesen  wnrde  durch  Zusammenlöthen  des  Eisens  und  Platins 
ein  Streifen  von  240  Linien  gebildet  nnd  um  ein  hölzeznes 


1  Bepertoriam  der  Physik.  Th.  I.  S.  347. 

2  Poggendorfif  Ann.  XXXV.  I  fg.,  Tgl.  PfAFr's  aevisiott  der 
Lehre  Tom  Galvano  -  Voltaiimus.  S.  161* 

8  14ter  Jahretberieht.  8*  61. 
4  Foggendoiff  Ana.  XZniii 
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Lioeal  gelegt,  so  dafs  die  einen  Löthitellen  auf  der  einen^  die 
andern  «af  der  entgegengesetzten  Seite  des  Lineals  sidi  be- 
fanden ,  joni,  swer  in  einer  Botümiiing  von  4  Liaieii,  War* 
de  diete  SViile  dmroh  geeMoerlM  Wmmt  geeeUeMen  and 
die  me  Hülfte  der  UtiietelleQ  durah  eine  Spiritask«^  er- 
liitzt,  so  wmde  des  Weeter  sereelet,  und  zwar  ctMer,  wmm 
Kupferdrähte,  als  wenn  Platindrähte  in  die  Flüssigkeit  tauch- 
ten; doch  entwickelte  sich  bei  Anwendung  der  ersteren  nur 
en  dem  eines  Drahte  Gas  (Wasserstoffgas),  bei  Anwendung 
der  letzteren  an  beiden  (Seaento^pe  ond  WmwUoffgas).  240 
Pme  WboBatb-  «od  AmiiBoaelibe  giben  Um  so  ttetlDe 
faing,  olme  ZweiM  theili  well  de  Mae  io  üerite  Eriteaeg 
snlieifeB,  thmb  well  ia  ümea  ela  giC&eiar  Leitaugea4deiiliaJ 
statt  fand.  Verbindungen  von  Bisen-  und  Platindrähten  sind 
leicht  zu  verfertigen  und  wenn  auch  nicht  so  empfindlich ,  wie 
CombinetioDen  eas  Wismuth  und  Antimon,  doeh  sa  Differen- 
liellhenDometem  nach  Nobili's  Aagebe  eekr  enweadber.  Schon 
34  F^Mva  CoBibiaelioaea  eat  sebr  dSaaee,  1|5  2.  leagea  Driib» 
tea  yoa  Pletia  aad  Eiefa  gebea  eia  lehr  es^iadBebee  Difi»- 
fentieltheraiometer  eb,  nnd  es  bat  dieses  den  Vorzng  vor  de- 
nen aus  ^yi8muth  und  Antimon,  dafs  dasselbe  bei  constantcr 
Wärmequelle  sehr  bald  eine  constante  Temperatur  annimmt, 
'  d.  b.  die  Magnetnadel  sebr  bald  in  eine  stationäre  SteUuog 
bringt,  and  ebenso  sebaell  aeeh  fiatferaaag  des  WenM^aeUi 
aaf  seiae  acsprttBgliebe  Tenperetar  wieder  aametoowarti  wa- 
neeb  die  Magnetnedel  eof  0  eorfiekkebif. 

Von  physiologischen  Wirkungen  beobachteten  FouRin 
und  Oersteo  bei  einer  Combination  von  13  Paaren  Wismuth 
und  Antimon  eine  Einwirkung  auf  das  empfindlichste  Galva- 
nometer f  nämlich  auf  ein  Froschprep^rat,  angetähr  yon.dti 
Stäfkei  wie  eia  eiaieliies  Peer  beterggeaer  Metalle  ^oa  ge- 
ringen Spaaanagsaalsfseliiede  sie  easUbt,  dagegen  keiae  Bia- 
wirim^g  enf  die  Nerrea  der  Zonge.  So  wenig  ein  Pbtia- 
dreht  von  0,03,  als  ein  Eisendraht  von  0,06  IVlillimeter 
Durchmesser  wurden  zum  Glühen  gebracht ,  während  bei  der 
Schliefsung  der  Säule  durch  diese  Drähte  die  Wirkung  auf 
die  Bonsioie  aaiserordentlich  geschwächt  wurde,  wobei  es  be» 
■serkensweitb  war,  dab  eine  eiafMhe  hjdioelektrisebe  Ken% 
weldM  diese  beidea  IMfata  ias  GUibeB  venstHe»  daieh  ib^ 
M  Veri^uqgpdnltt  «Im  vid  lebwitoheKa  Wirinag  aaf  die 


• 
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Magnetnadel  ausübte,  wovon  der  Grand  darin  Iiegf|  dafu  der 
zwar  an  sich  schwächere  Strom  der  hydroelektrischen  Kette 
durch  di«  feinen  Mttelldriilite  dennoch  verhältDifimärsig  weil 
weniger  geschwächt  wnrde,  alt  der  thermotMitriwht  Stion, 
Bod  ebtn  dadorob  mhi  Utlmutwidil  bekua. 

Auf  das  Blektroneter  towoM  för  fieh  «Mn,  als  aaeh 
mit  Hülfe  des  Condensators ,  konnten  Fodrier  und  Oerstko 
mit  ihrer  Säule  keine  Wirkung  hervorbringen ,  doch  bemer«» 
keo  sie,  diese  Versuche  nicht  .oft  geoog  (aad  nicht  mit  hin« 
länglich  vollkommenen  Instnimentett  aogettelil  sa  haben» 
BetMRi  Brfolg  in  dieser  Hinaielil  lutt»  EicQirun^,  wekhec 
daieh  Hülfe  des  CondensatoiB  sogar  doieli  ein  homogenes  Me* 
fall,  durch  Platin,  deutliche  Zeichen  TOn  Thermoelektricität 
erhielt.  Man  steckt  einen  Platindraht  in  eine  Glasröhre,  dio 
an  ihrem  andern  Ende  an  der  Lampe  zngeschmolzen  ist,  bringt 
das  eine  vordere  Ende  des  Drahts  mit  der  Colieotorplatte  ei« 
nes  auf  «in  ompfindiiehes  Goldhletteieidiometer  .  gesohreabtSB 
Coodensetors  in  Verinndong,  nnd  nwar  neoh  Ziwisehenbnngnng 
einer  fenohten  Pepieneheibe,  mn  elehtwwnotoriseho  Wir* 
kung  der  beiden  Metalle  auf  leinander-  in  der  unmittelbaren 
Berührung  zu  beseitigen ,  erhitzt  dann  mittelst  einer  Alkohol- 
flamme den  hintern  zngeschmolzenen  Theil  der  Röhre  bis  zum 
Rothglöhon.  Man  erhält  in  diesem.  Feile  in  der  Begel  keino 
Zeichen  von  Elelttiieität*  Wiekelt  mm  aiber  om  jenes  eng»« 
Mhmolseiio  Endo  einen  FKetudtsht,  detton  ondstes  Bndo  ait 
dem  Bidboden  connHinifliity  und  vorftlut  mea  wie  im  enton 
?!ptte,  so  nimmt  der  Pletindraht  im  Innern  der  Rdliro  eines 
siemlich  starken  Ueberschufs  von  positiver  Elektricität  an« 
Durch  besondere  Versuche  überzeugte  sich  BECQUBasL»  daPs 
das  Glas  bis  zu  90®  C.,  Je  nur  bis  sn  SO"*  C.  erhitzt  ein  sehe 
gnlsi  Leiter  der  Elektneitit  selbst  von  httcbst  sebweober  Spen-*  ^ 
mg  md.  Ei  bet  diese  Versnclio  mit  nAuAiübibtnf  noeb  anf 
^vinscbisdono  W«iso  obgeindert,  nneli  mit  Gold-  «nd  Silber» 
diÖiten  angestellt  I  aus  welchen  allen  benronnigebn  sdieiot, 
dels  bei  vorhandener  Ableitung  und  ungleicher  Erwärmung  die 
positive  Elektridtit  sich  in  derjenigen  Bichtong  bewogt  und 

i  IVsM  dollegnlli»e  T.  II.  f.  fl»  Tgl.  snsb  Ptanmls  Bepev 
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zur  Ladung  des  Condensators  wirkt ,  in  welcher  vorhaiziclMiii 
dit  Fortpflanzung  der  Wärme  statt  findet* 

Hier  Teidiept  noch  ilie  Botetionsbeweging  einer  von  «im 
tiieraioelektriteheB  StrMe  dofchleoCeoeD  oder  io  themo» 
gnetitcher  Thätigkeit  befindlialieo  KiMte  um  die  Pole 
Megnets  eine  Erwähnung.     Cüvviv»  so  Camhiidge  tebiiBt 
den  ersten  Apparat  dieser  Art  angegeben  zuhaben^.    Eid  sehr 
einfacher  und  sehr  wirksamer  Apparat  dieser  Art,    den  ich 
selbst  besitze ,  ist  folgender.    Vier  eiofiMhe  Ketten  eoi  Platio- 
'mmd  Süberdftbt  wM'  wa  eine»  GeBseii  nh  einender  verboo-  j 
de«.  Jede  eiazfliBe  ConriMnedön  beetehl  (den  'Appertt  in  im 
>  Lage  gezelehnet,  in  wekher  er  «m  aeine  Terticale  Axe  »* 
tirt)  aus  einem  vertiealen  Piatindrahte  •  b ,  welolier  rechtwiak« 
lig  oben  und  unten  mit  einem  Silberdrahte  ac,    bd  zusam- 
qpeogelöthet  ist.    Die  vier  oberen  Silberdrähte  bilden  ein  Kreuz 
indem  sie  selbst  nach  derselben  Hiobtong  etwas  bogenförmig  | 
gekriimmt  eind,  und  en  ibreai  Kreospanete  bandet  sich  o«-  ^ 
terbelb  eine  fetae  teblepitse;   die  vier  nateieo  enf  glcidH 
Weise  wie  die  oberen  gebogenen ,  ober  knrseren  Silbtrdfiklt 
^^•▼ereinigen  sich  in  einen  öifenen  Kreis.     Durch  diesen, 
'  einen  etwas   gröfseren   Durchmesser   als  der  Magnelstab  hat, 
wird  der  kleine  Apparat  auf  den  verticalen  Magnet  gestiittt, 
indem  er  mit  der  Spitze  des  obern  Kreuzes   in  einer  jkJeioeo 
Grobe  in  der  Mille  des  Megnelttebi  frei  sieh  bewegen  haß» 
lodem  nm  swei  sdlcbo  Apptmfte  enf  die  pareUel  neben  tie-  ; 
ittder  in  die  HObe  tlebendea  Sehenkel  einet  HnlnienmagoeNi 
flrit  ihren  Spitzen  enfsetzt,  zwischen  dessen  Schenkeb 
Weingeistlampe  sich  befindet,    werden  gleichzeitig  zwei  cor<* 
respondirende  untere  Ltfthstellen  beider  Apparate  erhitzt, 
sie  rotiren  dann  in  entgegengesetzter  Richtung  um  die  bsideo  ^ 
Hegnetpole  ail  sitnehinender  Getobwindigkeiu   0ie  zwei  ein- 
Mder  gegenlibofttebeftdeB  Helbrebnien  bÜden  denn  glsidH 
s«n  ein  Gensee  mit  einender,  in  welehem  der  (poeilive)  ebk* 
liieche  Strom  en  der  erwärmten  Stelle  vom  Platin  naeb  Ii* 
untern  Silberdrahte,  dem  innern  untern  Kreise,  nach  dem  g«* 
gentiberstehenden  Silberdrahte,   dem  gegenüberstehenden  Fla- 
lindreble  enfwärts,  durch  den  obern  8ilbcrdrahf  nach  der  Kreu* 
snng  und  von  dieser  dorcb  den  entsprecbendea  Stlbeidfaiu 

t  aehweigger*s  Joorn.  N.  E.  Th.  X.  3. 321. 
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aieh  dtm  mtra  Platindraht«  soruoksMat  Wm  no^k  imli^ 
tondpn  das  GeMtB  dar  VaraUbrkiiDg  des  thamoalektriaelMii 
Strömt«  durch  ain«  Varbiodu^g  mahrarar  CoabiDarioitan  mit 

einander  betrifTt,  so  haben  Fourier  und  Oehstbd  ihre  Yet»  ^ 
suche  auch  auf  die  Aiismittelung  desselben  gerichtet.  Hierbei 
•rgab  sich  das  Resultat,  daCi  durch  eine  solche  Vervielfachung 
Ton  Paaren  nichts  gewonnen  werde |  wenn  dieselben  von  der 
uovajiUiderten  Längenaosdehnung  des  eiofaohen  Paars  mit  ein* 
•oder  Terbnaden  werden  ond  die  Lüngenansdehnaog  des  Krei- 
ses daher  io  demselben  Verbältnisse,  wie  die  Zahl  der  Lttth^^ 
stellen  zunimmt,  dafs  aber  diese  Verstärkung  verglichen  mit 
der  einfachen  Kette  eintritt,  wenn  die  Ausdehnung  der  Paare 
in  dem  Verhältnisse  verkürzt  wird,  in  welchem  die  Zahl  der- 
selben wächst,  80  dafs  immer  die  gleiche  Längenausdehnuog  der 
einiachen  Kette  erhalten  wird.  Doch  lu^ben  ihie  Angaben  in 
dieser  Hinsieht  nicht  den  Werth  von  ■  gans  genaoen  Mafiwni 
da  die  Grade  ihrer  Bonssole  nidit  für  Intensitäten  elektrischer 
Ströme  regulirt  waren  ^« 


1  E«  8cy  erlaubt,  die  hier  gegebene  Uebersicht  der  Thatsachen, 
worin  die  Aeofserangen  and  die  verschiedeneu  Arten  des  Verhaltens 
des  Thermomagnetismus  dargestellt  sind,  am  einen  kleinen  Beitrag  zu 
Tennehreu.  Aas  den  Entdeckungen  von  Seebeck  and  v.  Yelin  ging 
hervor,  dafs  Drähte,  weiche  mit  swei  in  ihrer  Löthslelle  erhitzten 
MeUllen  leitend  verbesden  aind,  eise  magnatnadel  aaf  gleiehe  Weite 
ablenken ,  als  der  Bbaopber  einer  hydroalaktrUahao  Katle.  Whd  die» 
aet  Phanonen  nar  in  aeiner  thataachliehen  Wateaheit,  and  ebne  wei- 
ter in  die  vieliiiehen  M<MMfieatioBen  ainaagebn,  aofgafiiCit,  was  Mac 
vollständig  genügt»  so  geht  darana  die  PalgeniBg  hervor ,  dalii  beide 
Whrlnuigen  einer  irad  dertalban  Unaeha  belsoneiaen  sind.  Aladia  Wir- 
knngaadarYolta^sebaoSiQla  anfisaftnidan  wotdaa  waten,  lieft  der  Erfin- 
der dieses  wiohtigeaAppaialaa  sieh  aogalagansayn,  dttsnthan,  daCsdie 
mmi  diese  Weise  arseogta  ElektricitSt  mit  der  bis  dahin  allein  bekann- 
ten 9  dareh  Raibang  herTOrgerafisnen,  identiseh  aey,  in  welcher  fie. 
siebaog  die  bekannten  Tertnche  ron  Pfapf  ond  van  Mabcm  mit  der 
grefsen  Harlaoier  Maschine  wichtig  sind,  and  es  ist  seitdem  durah  die 
aeUraichen  and  vielfach  modificirten  Versage  der  Phy^Ucer  als  ans- 
gamacht  anznseha,  dafs,  nngeachtet  einiger  nicht  schwer  an  arfas* 
sender  Modilicationen ,  die  Reibungselektricitat  mit  der  sogenannten 
galvanischen  identisch  sey ,  weil  alle  Wirkungen  der  einen  sich  aach 
durch  die  andere  hervorrufen  lassen.  Die  Thermoelektricität  trat  bioft 
in  einer  einzigen  Wirkungsäulserung  der  galvanischen  auf,  nod  zwar 
gerade  in  derjenigen,  welche  Oersted  erst  verhaltnifsraäfsig  «o  spiit 
aa%e£aaden  hatU^  niiaiiich  in  der  Kraft  dar  ▲biaokang  ciaer  Magnat* 
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HL  Theorie« 

Die  Theorie  des  Thermomagnetismns  ist  noch  mit  dem- 
selben Dunkel  umhüllt  ^  welches  each  jetst  noeh  nach  so  inaits 


aadeli  et  mnlite  diher  bei  ihr  y  ebenso  wie  epSfctr  bei  der  darch  Fa- 
BAOAf  eaf^efodeBea  Megsetoelektricitet  ^escbeha  ist,  die  Frage 
geworfen  werdeo,  ob  diese  Wlikug  aldil  etwa  eine  Indifideslli  ni 
von  einer  der  elgeetllAwi  HefcüieHli  mr  MhJtehenj  aber  doebiMt 
WnUg  gleichiHi  Krell  absoieilen  e^.  lUe  IsoBnle  es  awar  nckfii 
webrsebeinlioh  halten,  dafis  die  genanato  Wiskong  der  Tbeiiindd 
tricitSt  bei  ihrer  aofeikeaiibaren  UebereiastiBmaag  Bit  der  eiesi  er- 
wiesen ^aas  eigentlich  elektritchen  Strones  im  Rheophore  foa  «scr 
leuterer  nicht  gleichen  Kraft  herdUirea  eoUey  aUein  dsaitattte 
eigentlieho  Beweis  iasMr  noch  nisifai  gegeben,  welcher  nur  dtno  toIV* 
atäodig  sejrn  kann,  weon naefagswiesen  wird,  dela  die  Thennoelektn* 
cilat  aafser  diesen  Wirkaagen  aaf  die  Magneinedel  noch  pby8U)log>- 
sche,  chemische,  mechanische  und  Lichterscheioongen  teigt,  dorcB 
welche  die  Anwesenheit  der  Reibungselektricilat  and  der  sogenannte: 
galvanischen  erkannt  wird.  Einen  wichtigen  Reilrag  in  dieser  Bezie- 
hung lieferten  die  angegebenen  Versuche,  wodurch  die  physiologi- 
schen Wirkongen  der  Thermoelektricität  aas  den  Zackoogeo  du 
Froschschenkel  bewiesen  worden)  auch  ist  wohl  nicht  zn  betweifelo, 
dals  die  stärkeren  Ströme  dieser  Art  auf  der  Zange  eine  Empfiodoiig 
/  erzeogen,  obgleich  hierüber  noeh  keine  andern  Krfalirnngrn  brkaflut 
sind,  als  die  Angabe  von  Watkiks  in  Loudon  aud  Ediub.  PhiJ. 
ü.  LXVIf.  p.  506^  dafs  er  die  Wirkungen  einer  Säule  Ton  SO  £lsasB> 
tan  aaf  der  Zange  wahrgenommen  habe.  Chemische  Wirknogsn  d«> 
aelbea  dibfni  woU  aaeh  des  Yoriiandeaeo  Brfabmngen  nicht  besesi- 
Ibh  werden,  acSrkere  meehaaisehe  Wlihaagen  aber,  eb  die  bnds 
aar  mit  Milhe  wahrgeBoauaeaea,  siad  sehweilieh  an  arwaitw,  di  A 
elAtilmheaf  Btttea  In  Tonkonmenen  Laltemi  eowohl  die  hjinM' 
trfMhen  ab  aaeh  die  tUmoelitelsehen,  nar  alae  gatioge  Speatfl 
haben.  Bs  lagen  dd^  nnr  aaeh  die  beiden  Aufgaben  sar  MBm 
vor»  saaitt  ob  der  Leiter  der  TheraMeldUrieltft  daa  von  Ihn  aa> 
waadeae  weiche  Biaen  in  elaan  Magaet  M  vetwandehi  feraiffge,  ^ 
aweüena,  ob  ein  Fanke  aoi  demaeibea  in  erhalton  aef,  Witim 
evaten  Probleme  haben  ei^  gewtis  Mehrere  beseUpUgt,  ohaa 
Bom  Theil  wenigstens ,  aagenfigendeu  Resaltate  bekennt  an  msdes* 
Ich  selbst  wickelte  einen  Stielfan  Kaplavbleeh,  BUa,  breit  and  O^L 
dick,  mit  seideoem  Bande  omwnnden,  um  einen  hafeiseefönnig  g** 
bogenen  Draht  von  weichem  Eisen,  dessen  Gewicht  ungefskr  It*^ 
Pfund  betrog,  löthete  zwischen  die  beiden  Enden  ein  Stück  WismatK 
2  Lin.  dick  und  1,5  lang ,  allein  der  Msgnet  trog  nach  Erhitzsog 
der  einen  Lothstelle  durch  eine  Weingeistlampe  keinen  2  Loth  sch«^ 
ten  Attkcf  oad  zeigte  übaxhüBf  t  keine  Aaaiehaag  deaselbeik 
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■bar  mf  diese  Weise  Magnetismas  im  Bisen  eneagt  werde,  davon 
übenongte  ich  mich,  als  ich  das  Hufeisen  mit  seinen  Schenkeln  aof- 
recht  «teilte,  die  Mitte  der  Flachen  mit  salpetersaorem  Qoecksilber 
amalgamirte,  die  beiden  umgebogenen  Enden  der  3  Fuls  langen  Drahte 
eines  Multiplicators  von  nur  SO  Windungen  mit  ihren  Spitzen  daraaC 
stellte  and  dann  durch  Erhitzung  der  einen  Löthstclle  eine  Abwei- 
chung der  Doppehiadel  von  10^  wahrnahm.  Einen  ungleich  besseren 
Erfolg  erhielt  Watriks.  Nach  seiner  Angabe  in  London  and  Edinb. 
Phil.  Mag.  N.  LXVlI.  p.  306.  erlangte  ein  Hufeisen  von  weichem  Ei- 
sen, dessen  Dimensionen  übrigens  ebenso  wenig,  als  die  fieschalTen« 
heit  der  Umwindungen  angegeben  sind,  durch  eine  thermo elektrische 
Itatterie  von  30  vereinigten  Paaren  Wismnth  and  Antimon,  deren  Ele- 
mente 1,5  QuadraUoH  Flaclie  bei  ^  Z.  Dicke  hielten,  eine  Tragkraft 
fon  96  Pfbnd^  nnd  er  glaubt,  dal«  gröftere  Battenen  noch  aUirkere 
Wiikongen  benrorbringen  wurden*  0ioMn  Teitncli  «Mtibolto  Avuf 
iKoiA  mit  einen  Bnfeiaen  von  weiobani  Siaen,  deaaen  Sobenbnl  2  Z. 
Abnind  «ttd  1  Z«  Doiebmeaaer  betten  nnd  welobea  mit  45  Windau* 
gan  1  Lin.  atnrken  Knpferdrabtea  nanrnodea  wer«  Die  tbermomegne- 
tiacbe  Battnfle  deaaelben  beatand  ana  9S  Bleaciiiten  von  Wianntb  nnd 
Antimon  9  jode  Platte  1^  QoadratxoU  PlSobo  bei  1  Lin.  Diebe  ballend, 
die  mit  Sun  aoaammengelö'tbet  waren*  Von  den  Polen  dloier  Siole 
gingen  1  Lio.  starke  Kapferdrabte  in  NSpfcbea  mit  Qaecksilber»  in 
welobea  sogleich  die  aaaalgamirten  Spiuren  dea  nid  das  Uafeiien  ge- 
wundenen Drahtes  gesen]^  waren*  Die  Batterie  wurde  am  einen  Endo 
darch  Eis  erkältet  und  am  andern  durch  ein  genäheites  beüaeo  £iaen 
erwärmt,  welchea  vortheilhalter  als  eine  Weingeistlampe  angewandt 
wird,  weil  die  Warme  alle  Elemente  gleichseitig  ond  plötslicb  afficirt* 
Das  Hufeisen  trug  seinen  Anker;  bei  einer  Abkühlung  durch  eine  kalt« 
machende  Mischung  von  —  10*^  R.  trng  es  sein  halbes  Gewicht,  und 
noch  mehr,  als  zur  Abkühlung  ein  Gemenge  ans  3  Th.  Chlorculcium 
mit  2  Th.  Eis  angewandt  wurden.  S.  PoggendorfF's  Ann.  XLII.  627. 
Dahin  gehört  dann  auch,  dafs  Astihobi  und  Lihaui  im  Indicalore  Sa- 
nese  vom  I3ten  Dec.  1836.  Nr.  50.  behaupten,  eine  unmagnetische 
Stahlnadel  in  einer  Spirale  durch  den  thermoelektrischeu  Strom  merk- 
lich magnetisch  gemacht  zu  haben. 

Das  Yorkommen  einea  Fankone  lat  nan  gewohnt  bei  der  Anwe. 
itnhait  der  Blektrleitüt  sn  erwarten ,  weil  er  sieb  bei  der  durch  Rei- 
bmig  ersengten  so  leieht  seigt,  nnd  man  bemfibte  sich  daher,  ihfl 
.aaefa  bei  der  Thermoeiektricitat  wahrzonehmen.  Dafs  dieses  niebft 
eben  leieht  seyn  werde ,  konnte  niemandem  entgehn ,  da  die  Thermo« 
elektricität  nicht  anders,  als  von  geringer  Spannung  auftrat,  sieb  nur 
in  ToUkommenen  Leitern  strömend  zeigte  und  dorchans  ähnlich  der 
iolfanisahettf  die  bckanntiicb*nar  dorob  Verbiennnng  der  MataUe  oi- 
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Btn  FaDken  giebt,  welehef  allwolt  cina  bedentrade  Menge  vtifaip 
dener  -Bl«ktrieiUit  ToraiMsetst»  Am  dieter  UiMche  irartii  di«  niiiM 
BernnbungeQ ,  einen  doxcli  ThtnnoelektrieitSt  enengten.  Fonkin  mk^ 
««nehmen,  ▼ergeblicHy  so  seUreidi  dieeelbaa  anek  dietea  FreUiai  \ 
•ehcin  deswegen  sogewandt  wurden ,  ^reil  Fabadat  eelir  bald  dahin  |i* 
hngte^  dnfoh  die  fon  ihm  entdedcte  Magnetoelektrioitit  daea  Mb  , 
•iebtbaren  Fnnken  su  eneagen«  Aarntoni  nnd  gleick  daraaf  aaeh  | 
VAai/nacb  Wiederholong  von  deuen  Vennoban»  machten  saentl*'  | 
kanaty  daüi  es  ihnen  gelangen  sey,  Zersetiang  dea  Wassers  lod 
Funken  Termittelst  det  thermoelektrischen  Stromes  an  mbalten.   S.  , 
L'lndicatore  Sanese  1836.  Deo.  Nr.  50.    Die  hierbei  angewandte  SUi 
Bestand  aus  §5  Elementen  nach  Nobili^s  Constructioa  and  der  Stroa  ' 
durchlief  eine  Spirale  von  505  Fufs  Lange,  der  Funke  bei  plotslicbet  l 
Trennung  des  Stromes  war  glänzend  nnd  selbst  am  Tage  siclitbir, 
zeigte  sich  aber  kleiner,    wenn  ein  kürzerer  Multiplicator  angeriodt 
wurde.      Der  Multij)licator  war  um   ein  Hufeisen  ans  weichem  Eis« 
gewickelt,    aus  welchem  dann  zugleich  ein  vorübergehender  Magoct 
gebildet  seyn  mulste ,    wodurch  auf  jeden  Fall  die  elektrische  Strö- 
mung verstärkt  und  die  Entstehung  des  Funkens  erleichtert  wird.  Ei- 
nes ähnlichen  Apparaten,    doch  vermnthlich  ohne  Hafeisen,  scheint 
sich  auch  Jos.  Uenbt  zu  Princeton  in  America  bedient  za  haben,  wel-  . 
ehern  es  gleichfalls  gelang ,  einen  Fenken  za  erzeugen,  indem  er  ücb 
dasn  eines  Mnltiplicators  aas  flachen  Kapferblechstreifen  bediente,  ds* 
aan  aaob  andere  den  Tofaag  vor  nmden  Drähten  geben.    S.  Loata 
and  Bdinb.  Philos,  Mag.      hXYtt,  p.  80S.    Im  Anfange  des  Utm 
ISST  brachte  WaiATsrona  dia  Erzeugung  dee  Fnnkent  laieht  aa  Sluli^ 
Indem  er  eine  SSnIe  von  SS  Elementen  If^mntb  nnd  Antimon  < 
benntata,  die  in  ain  Bfindal  von  0^5    Dorchmaiaar  «nd  1,S  Z*Iii4* 
vereinigt  waroii.    In  Varbindang  alt  dea  Polen  etandan  awel  dldt 
XopfardrShte,  dia  Baden  einee  epiralfiSrmIg  gawandonen  KapIMd' 
fene  von  80  F.  LInga  nnd  1,5  Z*  Breite,  walcher  durah  braeaet  | 
•  •pler  nnd  Seide  isolirt  war«  Das  eine  Ende  der  SSale  wnrda  daichdi 
in  seine  Nahe  gebrachtes  rothglühendes  Eisen  erhitst,.  dss  sodere 
darch  Eis  kalt  erhalten,   der  eine  von  den  Drähten  abart  welche  dis 
Verbindung  zwisohen  den  Polen  und  dem  Multiplicator  gaben,  war  in 
awei  Theile  getrennt,  deren  umgebogene  Enden  in  ein  kleines  Gsßli 
mit  Quecksilber  taachten,  worauf  dann  der  Funke  sich  aeigte,  sobald 
man  die  eine  Spitze  schnell  aua  dem  Quecksilber  zog.     Diese  Versa-  | 
che  wurden  damals  sehr  bekannt  in  England  ,  dort  sah  sie  auch  db  u  < 
BiVB  bei  seiner  Anwesenheit  daselbst.    S.  London  and  Edinburgh  Piiü. 
Mag.  N.  LXll.  p.  414.     Watkihi  verfolgte  die  Aufgabe  noch  weit«, 
bediente  sich  des  von  Antinobi  angewandten  umwundenen  Hufeisen«, 
womit  er  selbst  vermiuelst  einea  Koj^fenirahtea  von  7  F«  I<äage  wd  I 
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80  ist  doch  das  besonclere  Verhalten  der  verscfaiedantn  Kifir«* 
ptr  in  di«su  Uiniiciit  fioch  gans  lalbMÜiaft,      Ji«  ts  iH  ans 

^  Zell  Dicke  noch  «aen  scIiwaGbra  Paulen  erhielt ,  welolier  eber  je- 
derzeit ausblieb I  wenn  der  Drehty  ateU  um  weiches  Eisen,  nm  andci^ 
Metalle,  Holz  n.  s.  w.  gewanden  war.     Daft  das  Um^^-ioden  des  Mol* 
tißlicatordrahtes  nm  einen  solchen  temporären  Magnet  das  Gelingen 
des  Versuclieli  erleichterte,    ergab  «ich  nmweifelhaft,    zugleich  aber 
neigte  sich  ein  Hcnrj'scher  Mtilti].)icat(ir  hms  Kiii>rerztrsi(en  nnglelcll 
-wirksamer  und  ^ah  einni  starktii  Fiiukeii  auch  olme  umwundenes  Ei- 
sen,   Ks  wurden  hiejlit  i  t In  rnioiii.i^netisclie  Säulen  von  verschiedenen 
Metallen  «ind  ungleii  licn  (ii  öfscruei  li-iltiiissen  aiif^cwundt ,    M  obei  sich 
ergab,    dafs  die  Menge  der  crzeiigtni  Illtktricit.it  mit  der  Masse  zu- 
nimmt, auch  bediente  sich  Waihins  melirerer  Vorrichtungen,  um  die 
Unterbrechung  des   Strome»  in   schinllcfi  Wirlmeln  folgen  zu  lassen; 
im  Allj^eujcinen  war  aber  der  Funko  am  It  bludtesten  ,  wenn  die  amal- 
gamirte  Spitze  des  Leitnngsdrahle«  aus  dem  Ouecksiiber  mit  blanker 
Oberfiaehe  gezogen  wni^e.   8.  Lond.  and  Edinb.  TiiU.  Ma^.  N.LXVJI. 
p.  90^    Vm  dieselbe  Zeit  gelsag  die  Erzeugung  des  Fenkens  mit  ei- 
nem Sbnliehen  Apparate  nneh  den  Berliner  Physikern,   wie  mir  Poe«' 
cmooBFV  mündlich  mitlheiite.     Der  Apparat,  womir  Maotict  diesen 
Yersoch  anstellte^   bestand  ans  8  -Paaren  snsammengeldtbeter  Paral« 
lelepipeden  von  Antimon  nnd  Wisnath ,  deren  nntere  I^othsteUen  durch 
Bis  oder  nnr  durch  kaltes  Waiser  erkaltet,  die  oberen  aber  durch  ein 
geiiahertes  heifses  Eisen  erwärmt  wurden.  Die  beiden  Pole  der  Säule  , 
waren  durch  starke  Knpferdrähte  mit  zwei  Quecksilbemäpfchen  in  lei- 
tende Verbindung  gesetst,   in  welche  letztere  swei  andere  Kupfer- 
drahte tanchten,  die  zu  dem  Multiplicator  führten,  \i elcher  aus  eidem 
blofa  durch  Papier  isolirten,   spiralförmig  aufgewondenen  Kupferstrei- 
fen von  80  Fofs  Lange  bestand.     Vermittelst  einer  Spirale  ans  Ku- 
pferdraht konnte  auch  Macms  keinen  Funken  erhalten,  welcher  jedoch 
mit  der  beschriebenen  Vorrichtung    unter  hörbarem  Ger.iusche  zum 
Vorschein    kam,    wenn  der  eine   fvupferdraht  des  Multiplicator»  aus 
dem  (Quecksilber  in  die  licihu  gehoben  wurde.    Neucriiing'.  but  Alex« 
A^nr.n  die  'Vorrichtung,    <Iie  ihm  zur   Erzeugung   des  iht  rmoeiektri- 
schen  Funkrna   dirnte,    in  Poggendoi If 's  Ann.  XLII.  G26.  siustuhi lieh 
beschrieben.      iJie  von  ihm  ang«-uandte  Sj'nle  wuv  eine  solche,  d«rrtrt 
sich  NoBiLi  und  IVIu.i.om   zu   ihirn  tltcrnuMnririachen  Versuchen  be- 
dienten,   Mobei  jedoch  die    Anzahl    der  Elemente   nicht  angegeben 
ist,  der  gebrauchte  Multiplicator  aber  bestand  aus  einem  nach  llL>r.v'i 
Methode  construirteo.   Der  dazu  Terwandte  Kopferstreifen  hatte  80  F. 
Länge,  1,5  Z.  Breite I  war  mit  Papier  überzogen  nnd  wog  9,5  Pfund, 
nachdem  er  nach  Art  einer  Aderlafsbinde  sn  einer  flachen  Spirale  auf* 
gewunden  war«    Ton  den  Polen  der  dnreh  Bis  erkälteten' und  am  an- 
dern Ende  dnreh  eine  Weingeittflamme  erhititen  8aule  gingen  Drahte 
In  die  beiden  AbtheiInngen  eines  hölzernen  Näpfchens  mit  einer  Schei- 
dewand, worin  eich  QnecksUber  befand,  in  welehes  dann  angleich  din 
DL  Bd. 
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Bfs  )Btit  unmdglkb,  ^en  Zosammenhang  ihres  Verhalteoi  ia 
(tieiei»  Gebiet«  vo»  Enehemoiigea  aiit  irgeii4  cioer  ilirer  sod- 
f tigeo  £igeoschefieo  Daehsuweiseo.  Deon  begegoet  nof  anch 
hier  wieder,  wie  in  der  Gruppe  der  den  firscheinaogeB  d« 

Thermomagnetisrous  am  nächsten  verwandten  Crscheinungen, 
die  grofst'  noch  unentschiedene  Streitfrage  über  die  Art  der 
Abhängigkeit  des  Magnetismus  von  der  Elektricität,  doch  ha- 
ben wir  durch  die  groiae  Masse  von  Versuchen  wenigstens  dea 
y ortheil  gewonnen ,  dafa  wir  die  Identität  dieser  £rsohaboa- 
gen  mit  andern  schon  -  früher  bekannten  nnd  ihren  Gesettia 
nach  genau  bestimmten  Erscheinungen  streng  nachweisen  k0n- 
BOtty  und  es  wird  daher  nur  darauf  ankommen,  die  scheiabin 
Verschiedenheit  derselben  als  eine  durch  die  Umstände  selbit 
jenen  Gesetzen  gemäfs  nothwendig  gegebene  Modification  deut- 
lich zu  machen.  Alle  Physiker  sind  nämlich  jetzt  darin  eio-  | 
iTerstanden,  als  Ursache  dar  bisher  betrachteten  Erscheinangen 
elektrische  Strtfme  anxttavhmen,  deren  nächste  eneganda  üf«  | 


Enden  des  Multiplicators  getaucht  waren.    Der  Funke  kam  leichtfr  nni 
starker  nun  Vorschein,    wenn   die   Spitzen   der  eingetauchten  Luiicu 
des  Mulii{;licators  etwas  durch  »alpetersaures  Quecksiiber  amalgiourt 
waren.    Alkxamieu  giebt  auch  an,   daf<i  ihm  die  Zerlegung  des  Wai» 
«erf,  dem  er  einige  Tropfen  Schwcfelsiiare  zugegossen  halte, 
den  thermoelektrisehen  Strom  nnter  Anwendung  eines  gewohnfidKl 
Watserzereetsangsapparates  ▼oUkomoien  gelangen  sey.    Beiläufig  iit « 
wohl  nicht  überfiüssig ,  die  Beschreibeng  der  SSalen,  Tcrmittctit  de  i 
ren  Botto  die  Zersetzung  des  Wattera  loerst  bewirkte  y  nach  der  As- 
gäbe  in  der  Bibl.  unir.  18S2.  Sept.  hier  mttsatheileo.    Dia  eiae  b«- 
stand  ans  110  Paaren  vereinter  Drahte  von  l?latin  ond  weichem  EiH*i 
▼on  t  Z.  Laoge  and  0,01  Z.  'Darehmester,  Diese  Kette  war  an  | 
hölzernen  t   18  2.  langen  Stab  so  gewiekelt»  data  die  Terbbkdiig»' 
atellen  der  Lange'  nach  an  der  einen»  die  entgegengeaetatea  aa  d«r 
gegenüberliegenden  hinliefen  nnd  4  Lin,  vom  Holze  abstanden*  Ao^ 
diese  Weise  konnten  die  samflitllcben  Lo'thstellen    der  einen  Seite 
durah  eine  Weingeistlampc  von  der  erforderücheo  Lange  sehr  sU^^  , 
erhitzt  werden ,  während  die  der  entgegengesetzten  in  niedriger  Ten* 
peratur  erhalten  worden»  and  mit  Anwcudting  eines  sogenannten  hO' 
bili'sclien  (^>:i[vanonieler8  kam  dann  der  Funke  zum  Vorschein.  ^ 
stÜrkere  Wiikung  zeigte  aber  eine  tbermoelektrische  Saule  von 
muth  und  Spiefsglanz,  aas  140  vereinten  Eienoenien,  die  ein  Pti''»'- 
lelepipedon  bildeten,    dessen  Flache  ein  Quadrat  von  zwei  Zoii  df" 
Lin.  bildete»  bei  einer  Höhe  von  einem  Zoll» 
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»ch0  mot  SHtevog  def  Gleiohgtwiditt  dtr  WifariM  ist.  Dm 
Aufgabe  wird  also  seyn: 

1)  Die  Gründe  für  die  Richtigkeit  dieser  Anoihne  kurx 
sntaameBiDStelleo, 

2}  einige  scheinbare  Verschiedenheiten  swischen  den  hy- 
droelektrischen und  thermoelektrtschen  Strtfoien  als  blofse,  durch 

die  be.Hondern  Umstände  selbst  nothwendig  herbeigeführte  Mo- 
dificationen  darzustellen, 

3)  die  eigentliche  Quelle  dieser  besondem  Ströme  aufzu- 
Idäreoi  tnd  also  namentlich  die  Wirkangsart  der  W^rme  hierbei 
ans  dem  Wesen  derselben  wo  mtfglich  deutlich  zu  machen  ' 
oder  doch  wenigstens  auf  einfache  Gesetze  zurSckzuführen. 

J,  Alle  Erscheinungen  der  thermomagnetischen  Kette  sind 
•af  die  genügendste  nnd  einfachste  Weise  verttfindlichi  limn 
Bian  noch  hier  ganx  gleiche  elektrische  Strtfme  annimmt,  wio 
sie  in  der  hydroelektrischeii  Kette  unaweifelhaft  vorhanden 
aind. 

a)  Der  Magnetismus  der  thermomagnetischen  Kette  stimml 
im  jeder  Jünsacht  mit  dem  Magnetismus  dea  Verbindungsdrahr- 
tat  der  hydroelektrischen  Kette  überaia,  wia  dieser  ist  er  ein 
dreular"  MagntiUntut^  und  die  An^re'scheTheode  giebl  en£ 

gleiche  Weise  genügende  Rechenschaft  von  allen  Wirkungen, 
welche  therroomaj^netisch  thätige  Körper,  sey  es  in  gesclilosr 
aenen  oder  ungeschlossenen  ,  einfachen  oder  zusammengei»etz- 
tan  Ketten,  auf  die  Oeclinations-  und  Inclinatioosnadel  aue^ 
iiben^  and  diese  Theorie  orientirt  am  leichtesten  ober  aUe  diasa 
Erscheinungen }  sobald  man  elektrische  Strtae  annimmt ,  dia 
durch  die  Form  nnd  aueh  durch  das  innere  GeAiga  .der  metal- 
lischen  Leiter,  in  welchen  sie  auftreten,  bestimmt  werden. 
Die  thermomagnetisclie  I\eihe  wird  am  verständlichsten,  und 
iveon  man  hierbei  die  Analogie  mit  der  galvanischen  Span- 
anngsreihe  in  Hülfe  nimmt,  nach  welcher  die  thermoelektri«  ' 
•ehe*  Spannung  oder  Thitigksit  in  dem  Verhältnisse  intensiver 
ist,  in  welchem  die  Körper  in  dieser  Reihe  weiter  auseinan- 
der stehn,  aber  euch  zugleich  fiiit  der  .TemperaturdiiTtrens 
wenigstens  für  jede  Combination  bis  zu  einem  gewissen  Ma- 
ximum wächst,  so  findet  auch  hier  jene  Fundamentalgleichung 
für  die  Bestimmung  der  Intensität  der  elektrischen  Ströme  der 
hydroalektriaohan  Katta  and  dar  davon  ahhänglgisn '  Wirhnn- 
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.  geo  >l>r0  onbediogte  Anwendung,  and  die  Bestltignng 

ihrer  Richtigkeit  ist  ein  neues  Argument  für  die  Hypothese 
von  elektrischen  ötromen  eU  Ursache  der  therm omagne tischen 
Erscheinnngen.  Das  dem  ersten  Anscheine  nach  rathselba&e 
Phänomen,  deft  dnreh  Vervielfältigung  der  Conbinstiooeo 
die  Wirkung  nicht  sterker  ensfallt,  eU  in  der  cinfechen  Kelti^ 
wenn  die  einzelnen  Elemente  der  Säule  eine  gleiche  AoKltli- 
niing  wie  diese  haben,  ist  nun  auch  vollkommen  verständlich 
und  eine  nothwendi^e  Folgerung  aus  der  Theorie.  Da  näm- 
.lich  mit  jedem  Elemente  auch  der  Leitungswiderstand  in  glei- 
chem IVIafse  innimml|  indem  der  elektrische  Strom  seinen  We<; 
durch  die  gerne  Kette  su  nehmen  geswungen  ist,  so  Utibt 

der  Quotient  7-  und  eben  damit  auch  £L  unverändert,  isdea 

Ju 

ebenso ,  wie  der  Werth  von  A  in  gleichem  Verhähnisst  sA 
der  Zalil  der  Elemente  gröfser  wird,  in  ganz  gleichem  Verbält- 
nisse auch  der  Werth  von  L  wächst,  weil  nämlich,  wie 
bekannt,  der  Leitungswidetstand  der  Längenausdehnnng  pro- 
portional ist  Gans  ändert  Terhält  tioh  eher  dio  Sache,  wfsi 
in  demselben  Verhältnits« ,  in  wolohem  mehr  Elemente  Ut 
88tt1e  mit  einender  verbmiden  werden,  die  eintelnen  EleeMlt 
immer  mehr  verkürzt  sind ,  so  daPs  die  Längenausdehoang 
der  Säule  stets  gleich  bleibt  der  Tiängpnausdehnung  des  ein- 
zelnen Elements.  In  diesem  Falle  miifste  die  Intensität  der 
Wirkung  immer  gleich  seyn  der  Zahl,  der  Elemente  und  «i* 
diesto  wachsen,  wenn  der  Leitangswidersland  blois  Voa  ^ 
LXngenansdehnnng  der  Kelle  abfainge,  denn  de  unter  der  tar 
genommenen  Vorauseettong  L  nnyerXndert  Uiebe,  A  dag^g^o 
in  geradem  Verhaltnisse  mit  der  Zahl  der  Elemente  wachst, 

A 

so  müfstt  der  Quotient  |<  ood  damit  sein  Werth  Kj  die  ]•- 

tensität  des  elektrischen  Stromes,  der  Zahl  der  Elemente  pro- 
poitionel  seym  Dars  jedooh  dieses  nicht  genta  der  P«U  ist» 
dafs  die  IntentitXt  der  Wirkung  hinter  der  Zunahme  der  Zahl 
der  Elemente  tnräckbleibt ,  lührt  vorzaglich  deren  her,  dab 
der  Leitnngswiderstand  immer  gröfser  ist  beim  Uebergaoge  von 
einem  Metalle  zum  andern,  als  wenn  der  Strom  in  demselben 
Metalle  sich  fortbewegt.  Da  nun  mit  der  Zahl  der  Elemente 
Zahl  dar  Utbef]|iag0  suuauati  to  ist  dtt  Leitnngswidei- 
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stand  f  ungeachtet  die  Langenfusdelinung  dieselbe  geblieben, 

*  A 

^och  gröfser  geworde/i  und  also  der  Quotient      nicht  genau 

in  dem  VerhSltiiiwe  dei  S^nnahme  von  A  in  seinem  Werth« 

gestiegen. 

Wie  sich  alle  Einwirkungen  auf  die  Declinations-  und 
Inclination&nadel  aus  der  Annahme  von  elektrischen  >Ströiii(;n, 
die  sichi  bei  Zugrundiegung  der  thermomagnetischea  Keihe, 
jedcamal  in  der  xelatiT  erwärmten  Löthsteile  von  dem  negati* 
Ten  nach  dem  pontiven  Metallo  bewegen  und  in  ihrer  Fort- 
^wegung  und  ihrem  Kreisen  durch  die  Ausdehnung  der*  Me- 
talle seihst  reguHrt  werden,  genügend  erklären  lassen,. in  wel- 
ciaer  Hinsicht  schon  unter  der  Rubrik  der  Thatsachen  die  no- 
thigcn  Andeulungen  sich  finden,  so  stimmen  auch  die  Knta- 
^ODsbewegungen  jener  aus  Platin-  und  Silberdraht  zusammen'« 
gttetsten  Apparate  um  die  Pole  eines  Magnetstabes  vollkom- 
nen  mit  dieser  Annahme  üherein,  indem  diese  um  die  nn« 
gleichnamigen  Pole  in  entgegengesetster  Richtung  statt  finden« 
den  RotatiQtten  gerade  ab  erfolgen,  wie  sie  auch  statt  finden^ 
wenn  unzweifelhafte  elektrische  Ströme  der  liydroelektrischen 
Kette  in  derselben  Richtung  dnrchgeleitet  werden,  wie  sie 
naserei  Hypothese  gemafs  an  der  eiwämten  Stelle  vom  Pia-  ' 
tsfi^  in  das  Silber  und  an  der  kalten  vom  Silber  in  das  Platin 
iibergjshn  und  durch  den  kleinen  Apparat  chrculiren. 

hy  Wird  die  aufgestellte  Theorie  sehon  dadurcli  höchst 
waihrscheihlich  y  dafs  sich  alle  eigentlich -magnetische  Verhält- 
nisse der  thermomognetisclien  Kette  dadurch  auf  eine  genü- 
gende Weise  erklären  lassen,  so  wird  sie  zur  vullkommencn 
Gnwilsheit  dadurch  erhoben,  dals  noch  anderweitige  Krschei- 
.Bungen  hier  vorkommen^  die  das  elektrische  Gepräge  unmit- 
telbar an  sich  tragen  und  von  keiner  andern  Ursache,  als  eben 
solchen  elektrischen  Strömen'  abgeleitet  werden  können«  Da- 
iiin  gehören  die  Wirkungen  auf  Froschpraparate  und  die  po- 
larchemischeu  W  irkunj^fcu  ,  dlt:  ^anz  nach  deuiselben  (iesptze 
\ind  in  demselben  Sinne  trfolgen,  wie  von  unzweiielhaflen 
elei&trischen  Strömen  der  hydroelektrischen  Ivette,  die  die- 
selbe Richtang  haben ^  wie  sie  pach  der  Hypottiese  in  «der  an- 
gewandten thermoelektrischen  Sänle  iubfu  müTsten.  Die  elek- 
trische Ladung  des  Condensators  in  BKC^usnBL's  Vemuchen 
dient  endlicb  auch  noch  iur  Stulaoi  ^enn.  gleich  hier  der  voll« 
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StKndige  Beweis  noch  fehlt,    nämlich    die  Ertheilung  einer 
meikliclien  elektrischen  bald  pösitiveo,  bald  negativen  Spao- 
Bung  mit  Hülfe  des  Coodtnsatorti  in  dem  Veihältnisi8t 
welchem  man  eine  .Saale  von  mehreren  Elementen  anwendil| 
deren  eines  Ende  ableitend  berührt  worden  ist. 

II.  Die  auffallende  Abweichung  des  Verhaltens  der  tW- 
moelektrischen  Kette  von  der  hydroelektrischen  in  mehrere» 
Puncten  scheint  dem  ersten  Anblicke  nach  einen  erheblichen 
Einwurf  gegen  die  Richtigkeit  unserer  Hypothese  abzugeben. 
Diese  Abweichung  besteht  vorzüglich  in  der  so  äufs erst  schwa- 
chen chemischen  Wirkung  der  thermoelektrischen  Kette  osd 
SSuloi  wShrend  dieselbe  doch  eine  sehr  stärkt  magnetiiehs 
ThStigkeit  ausübt,  und  in  dem  ganz  verschiedenen  Verhalt«! 
des  Multiplicators  gegen  die  thermoelektrische  Ivette,  wie  ge- 
gen die  hydroelektrische.  Allein  diese  Verschiedenheit  erklart 
sich  genügend,  wenn  man  annimmt»  dafs  die  Intensität  des 
thermoelektrischen  Stromes  viel  geringer  ist,  als  die  des  hy- 
droelektrischen StromeS|  oder  richtiger ,  dais  die  Kreit,  weldis 
die  ElektricitXt  in  der  thermoelektrischen  Kette  in  Bewcgosg 
setzt,  viel  schwächer  ist,  als  die  in  der  hydroelektiticktt 
Kette  thätige  Kraft,  und  dafs  der  durch  einen  Multiplicatot 
von  vielen  Windungen  und  sehr  dünnem  Drahte  oder  durch 
eine  Flüssigkeit ,  welche  chemisch  zersetzt  werden  soll,  in  die 
Kette  nea  eingebrachte  leitende  K&rper  einen  viel  gröiseieB 
Leitung^widerstand  in  der  thermoelektrischen  Kette  ensog^ 
als  in  der  hydroelektrischen  Kette,  lo  letsterer  befindet  liek 
nämlich  schon  der '  bedeutende  Leitungswiderstand  des  flSin* 
gen  Leiters  und  des  zweifachen  üeberganges  von  dein  flüssi- 
gen Leiter  zum  Metalle  und  von  diesem  zu  jenem,  W'oo 

daher  sn  dem  L  des  Quotienten     ,  welcher  selbst  MhoB  «i- 

'  nen  sehr  hohen  Werth  hat,  der  Leitungswiderstand  aoch  si- 
nes  sehr  ausgedehnten  Multiplicatordrahtes  hinzukommt,  le 
nimmt  doch  das  L  nicht  bedeutend  an  GrSfse  zu',  der  Qi|tf« 

•  tient  wird  also  nur  wenig  kleiner  und  die  Intensität  des  elek- 
trischvn  Stromes  nimmt  nicht  bedeutend  ab,  so   dafs  also  di* 
Multiplication   der  Wirkung  durch  die  auch  weit  getriebene  . 
Anzahl  der  Windungen  immer  noch  ein  bedeutendes  Ue-  > 
faergewicht  der  Wirkung  hervorbringt,    Inden  die  grob« 
Kraft  der  hydroelektrischen  Kette  dnidl  den  langen  Ditlü 
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einen  fast  ebenso  intensiven  Strom  hindnrchtreibt,  wie  durch 
einen  Draht,  der  nur  die  Länge  einer  einfachen  Windung  hätte. 
Auf  gleiche  Weise  kann  auch  beim  Duichgaoga  durch  eine 
(Schicht  Fliissijgkeit  der  elektrische ' Strom  seine  Intensität  noch 
jnefUioh  bebeopteD,  am  diese  mi  aertetseni  lUMi  ebente  beim 
Dnrebgange  dareb  eüien  donaen  MetiUdrebti  der  dedar^h  ei* 
winnt  und  wohl  ger  bis  tan  Glühen  gebracht  wixd. 

Ganz  anders  verhält  sich  die  Sache  in  der  thermoelektri« 
sehen  Kette,     Hier  findet  die  Leitung  biofs  in  Metallen  stat^ 

A 

der  Werth  von  L  im  Quotienten  =-  ist  ein  sehr  geringer,  be- 

•oniers  wenn,  wie  gewQbnficb,  korse  Metelbtllbe  vea  be«- 
IrKehtltcher  Okke  engewendt  werden»   Nimmt  man  eher  eines 

Bfnltiplieater  Von  vielen  Windungen  nnd  von  dtinnem  Drahte 

auf,  so  nimmt  das  L  wohl  um  das  Hundertfache  bis  Tausend« 
fache  im  Verhältnisse  der  Lange  und  Dünnheit  des  Drahtes 
suy  nnd  in  gleichem  Verhältnisse  sinkt  der  Werth  des  Quo* 
A 

ticnten  r-,   welcher  das  Mafs  der  Intensität  des  Stromes  ist. 

On^  folgert  sogar  ans  der  ellgemeinen  Theorie  des  MnltipH^ 
eators,  dafs  die  Wirkung  der  thermoelektrischen  Kette  viel» 

mehr  in  allen  Fällen  durch  die  Verbindung  mit  demselben  ge- 
schwächt werden  müsse,  da  nicht  leicht  der  Fall  eintreten 
werde,  wo  eine  W^indung  des  Multiplicators  weniger  Wider* 
ttand  darbiete*!  als  die  tbermoelektrisohe  Kette  selbst,  welohee 
doch  die  nneri&lslicbe  Bedingung  sur  Verstärkung  der  Ein* 
Wirkung  des  Stromes  anf  die  Magnetnadel  sey.  Dieser  Behanp« 
tnng  widersprechen  jedoch  die  oben  angeführten  ErfahmngeDy 
wenn  gleich  auch  daraus  die  Nolhwendigkeit  erhellt,  für  ther- 
moeiektrische  Ketten  zur  Verstärkung  der  Wirkung  Multiplici^ 
foren  mit  wenigen  Windungen  und  aus  dickerem  Drahte  an- 
snweodea.  Jene  Schwäcbnng  der  Intensität  des  Stromes  mn£s 
in  einem  noch  höheren  Grade  eintreten,  wenn  die  Kette  durch 
eine  PlCssigkeit  unterbrochen  wird,  die  auch  bei  einer  viel 
geringeren  Ausdehnung  doch  einen  viele  tausend  Male  gröfseren 
Leitungswiderstand  entgegensetzt,  als  ein  Multiplicator  von 
einer  tausendfach  gr(M5crcn  Längenausdehnung;  daher  das  Sin« 
fcen  der  Intensität  auf  0  und  eine  gl«chsam  irollkommene 
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Isolftfon,  wflicli«  ein«  mMk  mn  b9ebtl  dtfnse  Mifeht  emw 

f  Jüüsigkeit  in  dit  Kette  bringt.    Nur  durch  eine  »ehr  merUi- 

A  . 

ehe  VergrClserung  des  K  in  dem  QootieiiteD        indem  Bio 


«ine  grofse  Anzehl  von  Elementen  mit  einander 
ifflUurend  dei  L  derselben  (der  Leitangewtderstand)  lUTeiiii- 
dert  bleibt  ,  «kenn  men  jenem  neu  hiBtnkommenden  L  ealgt» 

^enwirfcen  nnd  den  Quotienten  enf  Wertfae  erh'ahn, 

dafs  die  durch  ihn  repräsentirte  Intensität  im  Stande  ist,  den 
Widerstand  der  Flüssigkeit  zu  überwinden  und  sie  zu  zer- 
setien.  Daher  zeigte  auch  nur  erst  eine  Verbindung  voo  120 
beeren  Pli^n  ondßiseB  inBoTTo's  Versuchen  die  ersten  Sparen 
«ner  chemischen  ZersetBiuig*  Aacli  durch  den  im  Veigleicb 
mit .  dem  Leitnngswiderstande  in  der  thermoelefctrbchen  Kitt* 
selbst,  wie  sie  namentlich  in  FouRiia's  und  Oerstsd's  Vo^ 
suchen  construirt  war,  immer  noch  sehr  beträchtlichen  Lei- 
tungswiderstand eines  sehr  dünnen  Drahtes,  namentlich  voo 
Platin,  mufs  die  Intensität  des  Stromes  so  vermindert  werd<o^ 
dafs  derselbe  keine  merkliche  Erhitzung  erfährt.  Dieser  An- 
«icht  gemMb  kOnnen  wir  FouBua  nnd  Oiestbd  nicht  pss 
lieipflichten,  .wenn«  sie  behaupten,  defs  jene  VemohiedsnlMit 
der  thermoelektrischeo  und  hydroelektrischen  Kette,  nach  vd> 
eher  jene  eine  starke  Wirkung  auf  die  Magnetnadel  aasübt, 
aber  keine  Zersetzung  bewirkt,  während  letztere  stark  che- 
misch, aber  nur  schwach  magnetisch  wirkt,  devon  aJibängC) 
daOi  in  der  «hermoelektiischen  Kette  twer,  mne  sehr  grolse 
Menge  Ton  ElektrieitKt,  «her  mit  schwacher  Intensität  tbaOS 
jey.  Sie  drucken  sich  in  dieser  Hinsicht  euch  noch  folgend 
mafiien  aus.  „So  zeigt  also  die  beträchtliche ,  von  dem  thcf' 
l,moelektrischen  Strome  hervorgebrachte  Ablenkung  der  Mi- 
l,gnetnadel  die  grofse  Menge  der  darin  enthaltenen  Kraft  ao. 
„Wes  die  Intensität  beuifi^,  so  ist  es  allgemein  anerkannt,  daf$ 
nein  elektrischer  Strom  desto  leichter  durch  Leiter  hindurch- 
«geht,  je  grtfseir  die  Inteasitit  desselben  ist  Der  hydroeJtk- 
„trische  Strom,  welcher  weit  leichter  als  der  thermodektriicbe 
„den  Draht  des  Mnltiplicators  durchlauft,  mufs  also  eine  ivtit 
jjgröfsere  Intensität  haben.  Die  weit  gröfsere  Menge  von  Kraft, 
^welche  man  in  dem  thermomagnetischen  Strome  aonehioeo 
^mufs,  wird  kein  Einwurf  gegen  diese  Behauptung  seyo,  denn  , 
1^  leuchtet  ein^  wena  «in  teo.m  Af  dessen  Jntensitit  g)^ 
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„der  Mnes  andern  Strömet  B  ist,  wXhrend  t^itft  Menge  weit 

„teträchllicher  ist,  einem  Leiter  zugeführt  wird,  welcher  nur 
^hinreicht,  die  Menge  B  durchzulassen ,  dafs  dieser  Leiter  auch 
yyfähig  seyn  mufs ,  von  dem  Strome  Ä  einen  dam  Strome  B 
^gleichen  Theil  durchzulassen,  und  neJmeo  wir  en,  dafs  A 
y^nocii  eine  grttftere  IDtensität  eis  B  iiat ,  so  wird  dessen^  Dtfreh« 
^ang  noch  grttCier  seyn.''  Nach  dieser  DarsteUnagsweise  sollte 
ttan  glauben,  dafs  InteDsilfit  nnd  QuantItÜt  swei  von  eiBander 
unabhängige  GröTsen  Seyen  und  letztere  in  einem  Leiter  zu- 
nehmen känne_,  ohne  dafs  zugleich  erstere  wächst.  Allein 
veenn  von  freier  I:Uektricitat ,  wie  hier^  die  Rede  ist,  so  mufs 
'  mam  stets  die  eine  als  dnrch  die  andere  bestimmt  annehmen.  So 
wio  dieQoantil&t  wächst,  nimmt  auch  die  Intensität  so,  ond  eipe 
grSbore  Intensität  ist  gleichbedeutend  mit  grSfserer  Dielitiglteifi  al» 
to  aoeh  mit  grOlserer  Quantität«  In  den  Erscheinungen  ^  .von  wei» 
chen  hier  die  Rede  ist,  kommt  aber  nur  die  Quantität  der  in  einer  • 
gegebenen  gleichen  Zeit  in  einem  Systeme  circulirenden  oder  in 
Bewegung  befindlichen  i^iektricität  in  Betracht«  In  einer  ther- 
momagnetisohen  Kette,  in  welcher  der  Leitungswiderstand  bei 
•der  geringen  Längenansdehnnng  der  Giieder»  ihrem  bedeutenden 
Qaerscbnitte  nnd  ihrer  metalii«che0  Nator  als  heinahe  ver» 
schwindend  engenommen  werden  kann ,  wird  trotz  der  gerin- 
gen Energie  der  hier  thatigen  Kraft  doch  in  einer  gegebenen 
sehr  kurzen  Zeit  sehr  viel  Klektricität  in  Bewegung  gesetzt 
und  die  Total wifkong  kann  also  eine  beträchtliche  Ablenkung 
der  Magnetnadel  seyn«  Wird  aber  durch  einen  Multiplicator  . 
von  mehrem  Windungen  oder  durch  eine  Schicht  Flüssigkeit 
«n  beträchtlicher  Leitungswiderstand  in  die  Kette  gebrachti  so 
Ist  jene  Kraft  nicht  mehr  im  Stande,  diesen  Widerstand  tn 
überwinden,  und  das  Quantum  der  in  Circulation  gesetzten 
Elekfricität  sinkt  gleichsam  auf  0  herunter.  In  der  hydroelek- 
trischen Kette,  auch  nur  von  einem  Plattenpaare  von  geringer  ^ 
Oberfläche,  setzt  die  weit  stärker  wirkende  elektromotorisdie 
Kraft  eine  viel  grSfiMwe  Quantität  von  ßlektricität  in  Bewe« 
gung  nnd  kann  ehen  wegen  ihrer  grOiseren  Energie  auch  bei 
dem  neu  hinzukommenden  «Leitungs widerstände  noch  eine  b»* 
trächtliche  Menge  in  Circulation  erhalten.  Ein  gleich  dicker 
Leitungsdraht,  welcher  die  hydroelektrische  Kette  schliefst, 
wirkt  daher  auch  stärker  auf  eine  Ijlagnetnadel ,  als  derselbe 
Dxahty  wenn  ez  die  beiden  Metalle  einer  tfaermoeieJoraschen 
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Ken«  yMMaä^.  Wir  iNiben  in  ^mr  Hinadit  ^i^gkwIitBaf 

VMaeht  üher  4i«  Einwirkung  «inet  ganz  gleichen  Kopfer- 
drahtes,  welchen  eine  thermomagnetische  Kette  und  eine  hy- 
droelektrische Kette  schiofs,  auf  eine  Magnetnadel  angestellt. 
£rstere  bestand  aus  einer  Steng«  Wismuth  und  Anümoo,  4  Z» 
leng  nnd  |  Z.  im  Dorchmeitori  welch«  an  dem  einen  Ends 
sniemmengebftli«!  waten  nnd  «n»  andtni  End«  4  Zoll  m** 
•inenderstenden ,  wo  dev  mit  ihnen  inMmmengelttthet«  KopCi^ 
dreht  von  tiner  Lfni«  im  Durchmesser  das  Dreieck  fchlo& 
Als  die  Löthstelle  durch  eine  Weingeistlampe  bis  beinahe  zum 
Schmelzen  erhitzt  wurde,  erfolgte  eine  Abweichung  der  Mi- 
gnetnedel,  mit  deren  Axe  parallelder  Kupferdraht  in  einer  Eotfar- 
nnog  von  |>  Zoll  sich  befaod ,  von  30^m  Ein  gtns  gleieher  lü^ 
pftrdraht»  welober  ein  Ptattenpeir  Ton  Kupfer  nnd  2ink  iron  etm 
«intm  QnedratBoll  tchlolt ,  det  in  dettUlirtet  Wetttr»  welches  ail 
5  l'roe«  SckwefeltXnre  nnd  2  Proc.  Salpetersäure  geschärft  war,  ge- 
taucht wurde  und  dessen  Platten  \  Zoll  von  einander  abstandeoi 
brachte  eine  Ablenkung  von  35 — 40°  in  derselben  Magnetnadel  bet- 
▼or.  Das  Uebergewichl  des  letzteren  Stromes  und  die  Mengederia  , 
gleicher  Zeit  wirksamen  Elektrioitüt  unter  diettn  «Ikrdings  gütf  i 
-slig«n  L«itnngtbedingnng«tt  Ist  dah«r  «nfinr  ZwoiftI  gatelit 

Jene  thermoelektrische  Kette,  welche  mit  dem  kurzen  Ko- 
pferdrahte  gan»  nah«  über  die  Magnetnadel  gebracht  eine  Ab- 
lenkung von  30*  gegeben  hatten  brachte  nur  ein«  Ableokosg 
•bendieser  Nedel  von  15*  hervor,   alt  die  Enden  der  Aoli- 

mon  -  und  NVismuthstange  mit  den  Enden  eines  Multiplicatoif 
von  16  Windungen  eines  übersilberten  Kupferdrahtes  von  ^  ^ 
Lin.  Durchmesser,  innerhalb  dessen  sich  die  Nadel  befand,  in 
Verbindung  gesetst  und  die  LöthsteU«  beider  Metalle  bissabf 
sum  Schmelaen  erhiut  wurde* 

III«  Was  die  dritte  Hauptfrage ,  welche  die  Theorie  zu  , 
beantworten  hat,  betrifft ,  nämlich  die  Entstehungsart  der  Clek'  i 
tricttät  in  der  thermomagnetitchen  Keft«  nnd  Intbetondere  dis 
*Wirknngsert  der  Wärme  hi«rb«i ,  so  kmnu  slt  durch  Veitochs 
hinlXnglieh  ermittelt  angesefan  werden,  daft  die  WUrme  allsia 
das  einzige  unmittelbare  und  zureichende  I>regungsmittel  dif 
elektrischen  Stromes,  von  dem  Beriihrungspuncte  der  Metalle 
aus,  sey  und  dafs  hierbei  keine  chemische  Wirkung  irgend 
otntr  Art|  etwi  der  Feaohtigktiti  d«r  Luft  odor  d«i  MalaUtf 
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auf  einaii^w  stttt  fiad».  BtcQUKast»^  beftttigfe  ItaMdit  i» 
(Ke  <w«i  Seiten^fTnnngen  einer  Glocke  zwei  Haken  Ton  Plafio^ 

die  mit  ihren  einwärts  befindlichen  Enden  mit  den  freien  En- 
den eines  Kupfer-  und  Eisendrahti,  so  wie  diese  mit  ihren 
beiden  andern  Enden  unter  sich  zusanraieDgelöthet  waren«  Di# 
änfsern  Enden  daf  PiatiadrÜhte  'hingen  mit  den  Enden  dtm 
Muldplicatort  sutannatn.  Dia  Gloakn  ward  anigepmapt,  nk 
trocktnam  Watiaratoirgas  gefülk  und  dia  LOtbatall«  daa  Ku- 
pfers und  Eisens  durch  die  von  einem  Brennglase  concentrir'« 
ten  Sonnenstrahlen  erhitzt.  Der  elektrische  Strom,  welchen 
die  Ablenkung  der  Magnetnadel  anzeigte,  fand  ganz  auf  die- 
selbe ^yei8e,  wie  in  atmosphärischer  Luft  bai  Erwärmung  durch 
•ine  Weingaistflamma  statt.  Auch  Ssibick  triiialt  mit  einer 
Wiernnthantimonkette  gant  gleiche'  Hesnltate  in  htfdvt  Wm 
dünnter  Lnfil,  wie  in  gewOfanHeher  atmosphärischer.  Wörde 
in  der  LtfthfteHe  darch  die  Erwärmung  eine  chemische  Wir- 
kung der  Metalle  auf  einander  eingeleitet,  so  könnten  die  Ket- 
ten ,  wenn  sie  auf  die  vorige  Temperatur  zurückgekommen 
sind,  bei  Wiederholung  der  Versuche  nicht  denselben  Strom 
wieder  enengen,.  auch  kannte,  wenn  durch  künstliche  Etkäl* 
tnng  der  einen  Lllthstalle  dieselbe  TemparatnrdiiTerenry  wie 
durch  kUnstÜcke Erwärmung  erzeugt  worden  ist,  kein  elehtriscbir 
Strom  zum  Vorschein  kommen,  wovon  doch  die  Erfahmng  ds^ 
Gegentheil  zeigt. 

Temperaturdifferenz  oder  das  Uebergewicht  der  Thätigkeit 
oder  Fortpflanzung  in  der  einen  wie  in  der  andern  Richtung 
durch  relativ  vollkommene  Leiter  der-Elektricilät  nnd  der  Wär^ 
mm  ist  die  einzige  in  allen  PHnan  wiederkehrende  Dedingang 
^v  den  Erfolg,  und  «war  ist  die  Wärme  hierbei  thätig,  ohne 
Rücksicht  auf  die  Quelle,  aus  welcher  sie  entsprungen  ist,  blofs 
nach  ihrem  thermoiiu-trisclien  (jrade,  wie  denn  namentlich  Sek- 
BECK  von  den  verschiedenen  farbigen  Strahlen  nachgewiesen 
hat,  dafs  sie  nur  in  dem  Verhältnisse  eine  stärkere  Wirkung 
liervorbringeni  in  welchem  sie  anch  anC  das  Thermometer  stär* 
ker  wirken. 

Was  nnn  die  Wirkimgsart  der  Wärme  hierbei  betriff^ 

so  könnte  sich  im  ersten  Augenblicke  die  Erklärung  darbieten, 
dafs  es  dieselbe  elektromotorische  Kraft  der  Metalle  ist|  welche 

■ 

1  Trait^  ete.  Tome  U.  p.  48. 
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m  im  fiytSfiMlillnscIieii  Kttte,  mch  Vokta*«  TiMorie,  im 
•lektHsehdi  STrom  besttnine«  die  andi  Iiier  thätig  sey.  diMt 

Erklärung  wäre  aber  nur  unter  der  Voraussetzung  zulässig,  dafs 
durch  Temperaturverschiedenheit ,  und  zwar  durch  eine  not 
höchst  geringe,    das  Gesets  der  Spaonang  sich  lux  ^ie  ver« 
sehiedeoen  Metalle  verändere 9  daft  das  oach  diesem  Geiatte 
in  der  |ew0bnliehen  Tenperator  atatt  findende  Gleichgewicht 
i9t  elektriichen  ThaEtigkeit  in  den  Bfrohrnngsttellen  der  Me- 
telle tafgehoben  und  dadtnrcb  ein  elektriecher  Strom  bewiilt 
.  werde.    Denke  man  sich  z.  B.  eine  Kette  aus  Eisen  und  Ka- 
Lpfer,   in  deren  beiden  Berührungspuncten  sich  die  elektromo- 
torischen Kräfte   das  Gleichgewicht  halten«    welche  also  ein 
fltatisches  System  bilden,  in  welchem  statt  eines  positiven  Stro* 
mea  in  iler  Richtung  Tom  Kttpfei>nadi  dem  Eisma  in  denBi- 
nibmogspancte  e weil  ihm  von  dem  Betühmngspivicte  b  ein 
gleicher  in  entgegengesetster  Richtung  entgegerinrirkt,  nor  ia- 
hende Spannungen  auftreten,  die  als  solche  ohne  magnetische 
Thatigkeit  sind.    Wird  dann  die  eine  Löthstelie,  z.B.  a,  er- 
wärmt,   während  die  andere   auf  ihrer  vorigen  Temperator 
bleibt y  80  würde  ein  elektrischer  Strom  in  der  Richtung,  ia 
welcher  er  iii  der  Thal  in  dieser  thermoelektriaehen  Kette 
alett  findet  I  eintreten ,  wenn  durah  die  ErhShung  der  Tenps* 
ratnr  der  Spennungsunterschied  «wischen  Kupfer  und  EiMU 
erhöht,  das  Eisen  relativ  mehr  positiv,  das  Kupfer  relativ  mehr 
negativ  und  die  Kraft  gesteigert  würde,  mit  welcher  das  Ku- 
pfer des  Bestreben  äulserty  die  positive  Elektriciiät  nach  deo 
Bisen  zn  treiben  ,  und  zwar  würde  die  Stärke  dieses  Stromti 
von  der  Grtflse  des  Unterschiedea  der  Spannungen  in  den  bai- 
,  den  Bertihrungsstellen  abhingen«     Dieser  Strom  wSrde  aosb 
snnehmen  mit  der  erhöhten  Erwärmung  der  Lothitelle'ay  se* 
fern  die  Zunahme  der  elektromotorischen  Kraft  und  die  da- 
von abhängige  Steigerung    des  Spannungsunlerschiedcs  damit 
gleichen  Schritt  hielte.      Auf    mehrere  MeUUcombioationeD 
würde  allerdings  die  Erklärung  anwendbar  sejn,  namentlich 
auf  die  Combioetionen  von  Platin,  Pelledinmj  '  Silber,  Gold, 
Kupfer,  Eisen  und  Zink.   Allein  alt  liefse  sieh  nur  vollständig 
rechtfertigen ,   wenn  die  galvanische  Spannnngsreihe  mit  dtt 
thermoelektrischen  übereinstimmte.    Bei  der  Vergleichuog  bd- 
der  zeigen  sich  aber  die  auffallendsten  Abweichungen.  Diese 
UebereinstimmuDg,  nur  mit  Umkehrung  der  Zeichen  -i-und— > 


Digitized  by  Google 


Theoriei  813 

«in  MMh-Mfoi^trlicii,  wtmi  mii  dU  mtgegeogeseltt*  Ao* 
Mhai0  &ii6t«llea  wollt«,   M§  bIbUcIi  TStlnfiir  die  elekfror 

notorische  Thätigkeit  sich  in  der  erwärmten  Stelle  in  die  enW 
gegengesetzte  verwandle«  Diese  Veränderung  der  elektromo- 
torucbeo  Thätigkeit  der  Metalle  darch  die  Erwärmung  odei 
flifM  SpaDiinDgsunterschiedes ,  dem  Grade  und  selbtt  dtt  Alt 
mch|  niüCif«  sich  lib«rdieli  dorch  Hülf«  das  Cood«iMtoiB 
McbwMMo  luM»,  Die  Resnltat«  der  direeten  Venneh^  wel* 
ehe  la  dieser  Hiasieht  Ton  StsBtCK  engettellt  worden  sind, 
schneiden  aber  jede  Mt^glichkeit  ab,  die  thermomagnetischen 
Erscheinungen  durch  eine  Umwandlung  der  an  der  galvani- 
schen K.ette  thätigen  elektromotorischen  Kraft  durch  die  War« 
BM  m  erklären»  £r  will  nämlich  gefunden  heben ,  da/s  je^ 
des  Metall  bis  zu  einem  hohen  Grade  erwXrint  negetiv  elefc- 
tiisch  sich  vediiilt,  wilhiend  das  kalt  ^bliebene  Metall  po» 
•ilive  Spannung  zeigt,  welche  Stelle  euch  sonst  die  Metalle  in 
der  galvanischen  Spannungsreihe  einnehmen  und  wie  weit 
sie  von  einander  abstehn  mVgen ,  wie  %,  B.Zink  und  Kupfei^ 
61BBECIL  bemerkt  bei  dieser  Gelegenheit:  ,)Auf  die  magne» 
^tische  Polsrisstion  zweier  Metalle  hat  es  aber  keinen  £ia» 
ffinUf  ob  das  an  einem  Bnde  ellein  erwXrnte  Metall  mit  dam 
^«ndata  dasselbe  berulnondea  kalten  Metalle  «f>  eL  ndet  — 
^•L  wild;  die  nagnetisehe  Polarisatioa  der  geschlossenen 
„Kette  bleibt  neeh  Umkehrung  der  elektrischen  Polarisation 
^dieselbe,  welche  sie  vor  derselben  war;  auch  ist  es  gans 
^gleichgültig,  ob  die  beiden  bei  diesem  Versuche  mit  einan- 
i^ex  veibundenen  Metalle  ca  der  Kette  der  ersten  Art  (bo* 
iigenförmig)  oder  der  swettea  Art  (perallel  mit  einander  Ter- 
^bmden)  gehllken.^  Schon  dar  ^ne  Veisnchi  dafs  das  Zink 
im-  seiner  erwirmten  Lllthstelle  sich  mit  dem  Antimon  eb  stailK 
negatives,  mit  dem  Wismoth  sls  staik  positives  Metall  yer* 
bäh,  gegen  welche  sein  Verhalten  nach  der  galvanischen  5pan* 
Dungsreihe  ungefähr  das  gleiche  positive  ist,  beseitigt  jede 
Erklärung  durch  Umänderong  das  elektromotorischen  Verhal» 
fmm  m  FcJg^  der  Erwirmnng. 

Die  Wirme  eis  solche,  und  besonders  die  Art  ihrtr  Fott- 
pflansong,  mnfs  daher  TOfftüglich  in  Betracht  gezogen  werden, 
wenn  man  eine  Theorie  der  thermomagnetischen  Erscheinungen 
enfstelien  wül.   Dieser  Gesichtipunct  ist  auch  von  swai  Pb/-. 
ULBd.  '  F£i 
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nkm  •iifge£i£it  worden,  von fisc^VBAiL  ond  ToaNofeiLt,  ood 
Lftitflier  liat '4eBt«lbea  den  grabtiBVgBchtn  Uvfuig  dadndi* 
gegeben,  dab  «r  dio  Enegong  aller  BkktricitSlMnolieiBU|n 
unter  denselben  braehte.     In  der  DarttaUung  sakiar  Tbeoiit 

in  verschiedenen  Stellen  seines  Traiti  experimental  de  l'E^^c- 
triciti  et  du  Magnetisme  ist  BecQDEREL  nicht  ganz  mit  sich 
in  Uebereuutimmang.  Die  Wärme  sqU  nämlich  y>  wenn  sie  ia 
Umr  Bawagnng ,  in  ihrer  Fortpflanzung .  darch  die  Körper 
(alao  s.  B.  darch  aineo  MetaUbogea)  WidorHand  iindal,  dcfc 
in  ihra  baidao  Faotoraa  -|-  E  aiid  —  E  KaiUiuaa«,  das  «f  fi» 
das  allen  Erfahmngen  snfolge  ein  gröfserea  Vemtfgän  ab  dü 
• — £  hat,  widerstehende  Mittel  zu  durchdringen,  soll  den 
Widerstand  überspringen  {Jranchir)  und  auf  diese  Weise  ein 
(positiver)  alektrischer  Strom  von  den  wärmeren  Stallen  oack 
dM  kälteren  eingeleitet  werden«  An  andern  Steilen  wird  ab« 
die  Wirme  ab  die  blolse  Genaa  mo«^t  der  Ten  ibr  wi- 
ediiedenen  Elefctricitüt  und -nicht  ab  ihre  Quelle  betiaclMi 
Indem  nämlich  die  WÜrw«  dareh  Ausdehnung  die  Tbeikke 
von  einander  trenne,  müsse  sie  auf  ähnliche  Weise  >virkea,  ^ 
ynt  die  Spaltung  der  Körper,  in  Folge  welcher  bekanDtlicb 
die  getrennten  Oberflächen'  mit  entgegengesetzten  Elektricitätea 
enf treten.  Dann  soll  auch  wieder  ein  erwärmtes  TbaHclMe 
aMhr  +  B  ensiehn  nnd  r-  B  neeh  allen  Seilea  fortlnili« 
(eAofier);  auf  diese  Weise  gebe  der  Procelb  vorwirtSy  soirit 
ein  Theilchen  nach  dem  endem  erwirmi  werde ,  wovon  Jen 
die  Bewegung  des  elektrischen  Fluidums,  der  elektriscbt 
Strom  das  Resultat  sey.  Es  sind  vorzüglich  jene  oben  io 
Absobnitt  IL  Nr. »7  angeführten  Versuche,  aas  welchen  BfC- 
QOBEIL  diese  Brklemng  hergeleitet  hat.  In  jenem  Versocki 
WO  «m  das  sages4inM>lsene  Bnde  einer  GlesrUlue  ein  Fklis- 
dielil  nmgesehlnngen  wer  nnd  bei  Brhitsong  deüalben  bis  wm 
Bbtiigllihen  ein  in  dieser  Kffbra  befindlieher  und  mit  diaim 
Ende  in  Berührung  gebrachter  Platindraht  dem  Condensator 'po- 
sitive Elektricität  mittheilte,  soll  offenbar  das  stärker  erhitzte 
Ende  des  umschlingenden  Drahtes  die  positive  Elektricität  an- 
genommen haben  und  das  andere  kalte  die  negative.  In  deo 
l,in  o  eor  Spirale  en^ewondenen  Piatindrairte  soll  die  Riab- 
long  des  (positiven)  elektrischen  Stromes  neck  e  daher  iSb- 
len,  dab  der  Theii  fi  wegen  der  Nifae  der  Masse  der  Spiiik 
sidi  stärker  erwärme  als  fi',  folglich  der  SUom  der  Winet 
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«dh  venaf^wtiso  in  mterer  Richtaog  fortpflanze  und  die 
(positive)  Elektricilät  mit  sich  fortführe. 

Indefs  Stelleo  sich  der  Anwendung  dieses  von  ßxcQUC- 
RiL  als  aUgeoMia  «afgMtellten  Principes  im  Einzelnen  viele 
SchwierigkeitoB  «ntgagto*     Schoif  der.  Vmiich  mit  den  swei 
PiaUndrihun,  woiPon  der  eine  iuitere  ab  Spirale  um  dei  sn« 
gesohnolsene  Bode  einer  Glandhre  gewickelt  ist,   sollte  nn 
entgegengesetztes  Resultat,  wie  das  von  Bicquirkl  erhaltene, 
seinem  Principe  gemäTs  geben,  da  dieser  stark  erhitzte  Draht,  ^ 
indem  er  die  positive  Elektricitat  anzieht  und   die  negative 
nach  allen  Seiten  surticktreibt,  letctere  durch  das  rothglühende 
Glee,  das  Bon  ein  gater  Leiter  der  Eiektridtik  ^eword^s  tst^ 
es  deo  imeni  Platin  dreht  und  sofort  ea  den  Condensator  ab« 
gshen  sollte.  In  thenaomagnetischen  Ketten  ans  twei  hetero« 
genen  Metallen ,  wovon  das  eine  ein  fiesserer  Leiter  der  WUr-  * 
me  ist,  sollte  man  erwarten,   dafs  bei  Erwärmung  einer  der 
Löthstellen  der  (positiv«)  elektrische  Strom    seine  Richtung 
jedesmal  von  dem  schlechtem  Leiter  nach  dem  bessern  neh- 
men würde.     Uienroa  seigt  sich  aber  gcrede  dM  Gegentheil 
In  den  Ketten  ans  Eisen  nad  Knpferi  Eisea  aad  Silber,  in 
aUen  Ketten  aus  Jkatimoa  and  einem  andern  Hstalle.  Aach 
die  diejenigea  Combinatioaen  in  Emmet's  Versncben,  in  wei- 
chen sich  der  (positive)  elektrische  Strom  dem  Strome  der 
Wärme,  wie  sich  dieser  Physiker  ausdrückt^  entgegenlaufend 
aaigt,  d*  h.  vom  kalten  nach  dem  erwärmten  Metalle  gehtg 
wie  dieses  namentlich  bat  sämmtiichen  Combiaetioaea  des 
MTismatbt  mit  ellea  aadera  Metallea  der  Fall  ist,  steha  mil 
Bat QVBBiL*s  Piiadpe  im  Widenphiche.  Feraer  Ist  hanm  ab^ 
saaebo,  wie  du  entgegengesetzte  Verhalten  der  beiden  Gmp-t 
pen  von  Metallen,  bei  deren  einer,  wenn  nämlich  der  thermo- 
magnetische  Bogen  aus  denselben  Metallen  gebildet  wird,  der 
ekktrische ^trom  von  dem  heilseren  naeh  dem  heiteren,  bei 
de»  aaderea  degegea  tob  dem  kütefea  Bach  dam  heifserea 
gsfar,  mit  Bf  eQQfatb'a  Theorie  In  üebeieiastimmBBg  sa  biia- 
gea  istw 

NoBTLi^,  nachdem  er  die  versehiedenen  Arten,  wie  eleh« 

trische  Ströme  erzeugt  werden,  durchgenommen  hat,  findet 
das  gemeinschaftiiche  Pjinoip  für  die  Erregung  des  Elektiicität 

1  SshiNlgger's  JeenL.  VL  B*  71l  JiAilt  0»  9ß^ 
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in  iUmi  JgÜhm  m .  TiiitigUt  dm  WStm.  Durah  nuim 
gnwaäf  AmIjm  än  Eitahmoogm,  wvlob«  in  dm  TvnMm^ 
denta  Aftsa  Ton  wnluamra  Ktttra  sich  dtrbMlMi,  iib«1  durch 

eine  genaue  Rücksicht  anf  die  Wärmeertcheinnngen,  die  hier*  , 
bei  vorkommen ,  glaubt  Nobili  sich  zur  Aufstellung  des  all-  j 
gemeintn  Princips  berechtigt,  dafs  alle  elektrische  Ströme  (dec  j 
Th«ori«  von  einer  Elaktricität  gemtifs)  von  den  heiderwi  Thai* 
ItD  sa        kältmn  gth«B  und  dafs  die  Strtfao  eioe  am  m 
grOfsm  iMeoiitiit  habeo ,  {•  gittürnr  der  Teniptratiiniiit«iMlu«4 
iit  Ib.  den  gewöhDÜchM  hydtoeliktriiehea  Ktttea*  tot  swii 
starren  nnd  einem  flüssigen  Leiter  scheint  ihm  die  Sache  von 
selbst  klar 9  da  nach  der  chemischen  Theorie,  welcher  er  hul- 
digt,   der   (positive)  elektrische  Strom  stets  von  demjenigen 
stancn  Körper  ausgeht,  der  allein  oder  am  stärksten  chemisch 
•»gegriffen  wird,  an  .welchem  also  auch  die  stärkst«  Wütm* 
Mtwickalang  statt  liodat.  Aach  in  diejaaigen  Kattan,  In  wd* 
chan  nur  ain  Biragar  der  arstan  Classa  out  swai  flSssigaa  so- 
tammentritt  und  in  welchen  swischen  diesen  nnd  dem  star^ 
ren  Erreger  selbst  keine  chemische  Action  statt  findet,  in  wel- 
chem Falle  dann  die  chemische  Action  zwischen  den  beiden 
Erregem  der  aweiten  Classe  den  elektrischen  Strom  bestim« 
man  WI,  soll  dia  Richtung  desselben  stets  nur  tob  dar  Bich» 
'timg  das  WarmtitroBias  abhingan,  dia  davoB  abhiagt,  wal» 
^r  TOB  baidaB  im  Cooflicta  als  dar  relativ  heUsaia  aaftiitt; 
Diesa  Anncht  glaubt  Nobili  durch  das  allgemaina  Brfahmnga- 
gesetz  bestätigt,    dafs,   wenn  einer  von  jenen  Erregern  der 
zweiten  Classe  im  starren  Zustande  angewandt  wird,  z.  B.  ein 
festes  Alkali,  fester  Kalk,  ein  starras  Oxyd,  ein  Sals  u.  s.w^ 
jadasmal  dar  «laktrische  Strom  vom  starren  Körper  som  fläa- 
aigaB  ttbargaht,  dia  doich  dia  chamiscfaa  MrurkaBg  etiaglB 
Hitao  abar  anah  garada  aB  dam  ttairaB  Köipar  sich  mahr  aa- 
bSufen  kOaaa,  wühiand  na  aich  in  dam  flüssigen  mahr  ser» 
streue,   ersterer  also  als  der  relativ  wärmere  hierbei  auftrete. 
Eine  scheinbare  Ausnahme  von  jenem  Verhalten  der  starren 
Körper,   welche  das  Verhalten  der  Schwefelsäure  mit  dem 
flüssigaa  nnd  sttrran  Wasser  (Eis)  aaigta^  baslätiga,  aieiBl 
Nobili,  nur  das  ailgamaiBa  Gasata,  dann  offenbar  mfisso  das 
Eis,  das  alla  fiat  wardanda  WÜrma  TCrschlnckt,   gegen  dia 
Schwafelsitara  dar  rdaliv  kiÜtera  bleiben  nnd  folglich  mit  dam 
Wcicmestroiaa  auch  der  elektrische  Suonk  zu  demselben  iibes^ 
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gthn  I  wie  die  Eilaliiimg  ceige«  Eia  Vmxteh  mit  swsi  Pia- 
tiaUeehMiy  die  mSt  dm  Mnlriplicator  in  VcrUndiuig  Wim 
end  in  tio  GefXb  KingtO)  in  welches  gleiehztilig  an  d«m 
Ben  Bleche  heifses»  an  dem  andern  kaltes  WaMer  einge- 
gossen wurde,  wobei  ein  elektrischer  Strom  sich  entwickehe, 
dessen  Richtung  von  dem  heilsen  nach  dem  kalten  Wass^ 
ging,  lieferte  einen  neuen  Beleg  zur  Beatätignog  des  Prin* 
ctps.  Derselbe  Erfolg  wurda  anoh  arhalten,  wenn  von  den 
bälden  Bkohan  das  eine  ▼orbar  arhitit  ond  beide  glaiohstirig 
In  das  Watsar  aingatanebt  wordan.  NeeiLt  orals  jadeeÜ 
^nrlnaiaBi  dafs  in  nanaban  FXlIan  das  Critarinm  fahle,  doreb 
welches  sieb  bestimmen  lasse,  welcher  von  den  zwei  K(jr-> 
pern,  die  in  den  hydroelektrischen  Ketten  der  zweiten  Art 
eof  ainandar  chamisch  einwirken  und  dadorch  Wärme  erzen- 
gen,  dar  msfar  arhitzte  sey;  doch  müsse  man  nach  seinem 
Piincipa  ennabman,  dafs  bat  dar  Einwirlrang  von  flnssigan 
fiSnian  anf  L0inngan  Von  Alkalian  die  Tbailaban  dar  latste- 
ran  mabr  arwXrmt  werden  müssan  ,  wall  dia  Erfabrang  lehre, 
dafs  der  elektrische  Strom  stets  von  den  Alkalien  nach  den 
Sauren  gehe  (wovon  jedoch  meinen  eigenen  Erfahrungen  za- 
folge  die  Salpetersäure  eine  merkwürdig^e  Ausnahma  mach^ 
von  welcher  vielmehr  der  (poiitiva)  alektriscba  Strom  naah 
dar  Kaliltfsnng  gabt).  Salbst  dia  Blaktridtftsanagnng  dnrob 
Baibneg  aiabt  Nobili  als  aina  bloise  Wirkung  nnglaicbar  Er^ 
wXrmnng  das  Rmbseoges  nnd  des  gariabanan  Körpers,  also 
als  abhängig  von  der  Bewegung  des  Wärmestoffes  an.  Aber 
er  geht  noch  weiter.  Was  sich  oar  erst  als  allgemeine  Be- 
dingung der  elektrischen  Erscheinungen  darstelltei  was  gleich- 
sam nur  als  Causa  mopent  in  Anspruch  genommen  wurde, 
wird  sogar  als  idantiscb  mit  dar  Elaktricitit,  als  Orata 
eimu  disssf  Ersabmnungen  aufgefallit»  Dia  diaktiisabair  8tl9« 
mm  Sailen  weiter  nichts  seyn,  als  Bntladnngen  d*i  Wirme- 
Stoffs  der  einen  oder  andern  Seite,  und  diese  elektrischen 
Ströme  sollen  nur  dann  mit  den  Erscheinungen  der  Erhitzung 
des  Glühens  verbunden  seyn,  wenn  der  Wärmestoff  in  sehr 
grofsam  Ueberflossa  Torhandan  ist|  sonst  aber  lediglich  sich 
en£  dia  dan  elaktriseban  StrOman  aigantbumliaban  Wirkungan 
bescbiinkan.  IMe  Scbwlarigkait^  walcbe  davon  bergenomman 
werdan  könnte,  dafs  die  gleiebsam  instanten  in  dam  Varbin* 
dongsdxahta  exfolgenda  £rhiUuDg  und  die  daduxch  msnitfci 
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mit 


•tirte  Schnelligkeit  der  Fortpflanzung  der  Elektricität  (die 
ToUmidt  dorcb  Whbatstose's  Versuche  auf  dat  iiberzengead«- 
ü*  oMhgvwittm  in)«  V«rgMobeii  mk  dn  um, dm  Effahnnig 
aioll  OTgtbendtn  Langtank^h,  in  FofffBrnanug  dtr  Wimt» 
nwht  «ben  iMm  föhrtn ,  beiden  nmm  «od  ditselb«  ümchs 
unterzulegen,  beseitigt  Noiuli  dadurch,  dafs  er  die  elektii* 
sehen  Ströme  mehr  als  Strahlungen  oder,  was  ihm  das  Rieh« 
tigste  scheint,  als  Wellen bewegungen,  Uodulationen  ansieht, 
welch« I  sobald  eine  Temperatardiflhiniis  «Dgatreten  ist,  nach 
dir  Miieii  odtr  aadarn  Seit«  cnrfolgeii ,  und  wann  mm  Hiodarnilt 
üatt  find«  9  glfliehtam  ab  wahra  Bntladmigen  aarataho  Mjrao^ 
wie  aainaDtUek  im  der  gewf^holiebea  hydroalakttiaeban  Kettai 
wo  die  Flüssigkeit  ein  gröfseres  Hindernifs  entgegensetze,  alt 
in  der  thermoelektrischen  Kette,  woher  denn  auch  die  gerin- 
gen Intei^ität  der  thermoelektrischen  Ströme  rühre.  Wenn  ia 
der  gewöhnlichen  hydroelektrischen  Kette  diese  Wärmewelleo 

'  (os  elektriacJi«  Stitfme)  durch  die  Floiaigkeil  hindoreh  beiM 
Kapfor  aalangeD,  TerteUea  ne  dea  Winaeatoff  m  deMelbea 
Ia  mne  Khaliehe  Welleabewegaag,  die  iiidi  iattaalaa  dorch 
den  ganzen  Kreis  fortpflanzt  ond  sich  immer  wieder  erneuert, 
so  lange  an  der  Oberfla&he  des  Zinks  durch  den  chemischen 
Procefs  Wärmeerzeugung  und  eine  hinlängliche  Anhäufung  des 
Wärnestoffes  statt  findet,  dafs  die  Wellen  deiielbea  denWi- 
dentaad  der  Fliiaeigkeit  überwinden  ktfnnen. 

Blen  fiehl  kiebt  dee  WülkÜiliche  di^  UalerMbeidoag 
eia,  dtoa  man  fragt  mit  Recht,  woron  denn ''eine  to  we* 
«entliehe  Verschiedenheit  in  der  Form  der  Thätigkeit  des 
WärmesloiTs,  wie  vorausgesetzt  werden  mufs,  wenn  derselbe 

'  als  sogenannter  elektrischer  Strom  auftritt  und  in  der  Fotm^ 
in  weicher  er  seine  ihn  gewöhnlich  bezeichnenden  Wiikaa- 
gen  hervorbringt,  entsteht;  denn  dafli  hier  keine  blofiie  gia- 
detirn  Verschiedenheit  nnsreieht,  ergiebt  sieh  aahon  dntao% 
dafs  der  WKnnestoff  in  allen  seinen  Abstofungen,  Ten-  der 
gröfsten  künstlichen  Kälte  ausgegangen  bis  zu  seinem  Maxi- 
mum ,  wie  er  im  Focus  mächtiger  Brennspiegel,  in  der  Knall* 
gasflamme  und  in  dem  Leitungsdrahte,  des  mächtigsten  Calo-» 
rimotOTS  wirksam  ist,  immer  dieselben  ihn  wesentlich  charafe» 
terisirenden  Eigenschaften  neigt  vnd  keine  der  inerkwürdigea 
Erscheinmigen,  welche  den  eiekttischip  Siron  MisaeielHM% 
BiiaeBtlidi  dit  ■u^nalisQhen  Bnegungen  und  die  pdaren  chn- 
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mUbm  Zmetmagts»  Antk  bit  gtns  ontikMidk,  yn»  - 
tioe  so  genDgt  .Erlitfhung  der  T^aptnliir  ¥ob  wtatgra  Cent«* 

simalgraden  in  4er  einea  Lifthttelle  einer  Antimon  -  Wismuth- 
kette  die  gewöhnliche  langsame  Fortpflanzung  zu  einer  Entla- 
dung steigern  sollte,  welche  nur  eine  Folge  einer  grcüsea 
AahiUifung  und  der  HinderDitM  in  der  Fortbewegaag  sejii 
•olL  Aafserden  geltan  «ueh  luec  alle  gegen  BicQVBBSb'a 
Thcoiia  von  deajaaigea  £rteli«ianngen  hergenommeaa  Bin» 
würfe,  wtlcha  ein«  Bewegung  dtt  elektritclien  StrooMt  gegen 
die  Richtung  der  Fortpflanzung  der  Wärme  in  mehreren  ther- 
momagne tischen  Ketten  anzeigen« 

Das  Mifilingen  der  BemUhnagea  dieser  swei  antgeseicli- 

neten  Physiker,  den  Vorgang  in  der  thermoelektrischen  Kette 
nnd  das  Verhältnifs  der  Warme  zur  Eleklricität  bei  diesem 
Vorgange  aufzuklären  |  mufs  uns  mit  Recht  behutsam  machen, 
tine  dritte  ebenso  nnhaltbare  Hypothese  aufzustellen*  Da(t 
ia  diesen  Ersoheianngea  die  inaere  Textur  der  Körper,  iat^ 
besoadero  ihr  krystalliaisches  Geföge  die  wiehtigsta  RoUa  spiele^ 
sdiaiat  nat  aofser  allem  Zweifel  an  Ilegea. 

Gmda  diejeaigan  Metalle ,  welche  sich  dnreh  ihr  fciyital- 
Bauchet  Geföge  am  meisten  aasseichaeni  wie  Antimon,  Wie» 
ttntby  Arsenik,  Tellnr,  Bleiglan's,  euch  Zink,  sind  unter  sich 

combinirt  die  wirksamsten  thermomagnetischen  Körper.  Hier« 
zu  kommt,  daCs  die  thermomagnetischen  Erscheinungen  auf 
eine  so  merkwürdige  Weise  durch  die  Umstände,  welche  anf  ' 
die  Art  ihrer  Krystallisation  Einflols  äufsern,  modificirt  wer* 
den«  Dae  PhMnonien  des  Thermomagnetismns  scheint  uns  de* 
lier  in  eine  Glesse  nut  den  Erscheinungen  der  KiyUaUnUh» 
trieitäi  an  gehOren  und  der  VnterMbied,  welchen  der  TVstf*» 
malin  und  die  übrigen  thermoelektrischen  KrystalU  zeigen, 
darauf  zu  beruhn,  dafs  diese  schlechte  Leiter,  ja  Isolatoren  der 
Elektricitat  sind ,  weswegen  die  Trennung  der  Elektricitätea 
an  langsam  erfolgt,  um  eigentliche  wirksame  elektrische  Strtf* 
me  bilden  tu  kOnnea,  nftd  die  getrennten  blektridtätea  sur 
polaren  Spannung  sich  enbftufen  mtoen«  Wes  daher  noch  ia 
Rficksicht  euf  den  dritten  Theil  des  Problems,  welches  die 
Theorie  zu  lösen  hat,  hinzuzufügen  wäre,  schliefst  sich  am 
besten  an  eine  Betrachtung  des  elektriKhen  Verhaltens  des  , 
Tnrmalias  an. 
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.  Dm  wir  aofiMr  «U«!!  Zmatd-  gmtUt  wa  hähn  glaiAcn^ 
4als  den  thamomagiiotifclieo  Enchvioiivg»  gans  «of  g1«icfa« 

^Weise  elektrische  Strtoe  zu  Graii<la  liegen,  wie  deo  elektio- 
inagDetischen  Erscheinungen,  so  findet  Alles,  was  in  den  vei« 
•chiedenen  Artikeln  dieses  Wörterbuches,  insbesondere  im  Ar- 
tikel ^EUktromagn€tUmu9^'  über  das  Verhaltnifs  der  Elektii- 
cität  som  Megaetitiiiot  g*Mgt  worden  if  hier  eoch  teiiie  An- 
wendaag.  Nor  findet  der  wesentliche  Untenchied  stattf  deft 
io  geraden  Stangen  von  Wisninth,  Antimon  n«  f*  w«.  In  wel- 
chen durch  Erwärmang  thennomagnetische  Erseheinungtn  er- 
regt worden  sind ,  kein  einfacher  elektrischer  Strom  nach  ei«* 
ner  einzigen  bestimmten  Richtung  angenommen  werden  kann, 
wie  in  Oiastbo's  LeitungsdrabtOi  eondam  dala  vielmehr  in 
^ner  solchen  Stange  Stidme  engenomnen  werden  müssen ,  die 
•ich  in  einer  Art  von  Kreishii  bewegen,  nnd  in  gewitioa 
Füllen  selbst  mehrere,  woraus  allein  die  Verschiedenheit  den 
Verhaltens  einer  solchen  Stange,  wie  sie  nnter  IL  6.  nfther 
auseinandergesetzt  worden  ist,  von  dem  Verhalten  eines  Rheo- 
phors  begreiflich  wixd* 

IV«  Anwendungen. 

Die  wichtigste  und  bis  \Mt  last  ebsige  nSttKche  Aft* 
wondnng,  welche  von  dieser  interessanten  Entdeckung  gn* 
nacht  Wörden  bt,  ist  die  snr  genauen  Messung  der  Tempo* 

ratur ,  entweder  in  Fällen ,  wo  unsere  gewöhnlichen  ThermO' 
meter  nicht  mehr  empfindlich  genug  sind,  oder  an  Orten,  wo 
unsere  Thermometer  nicht  so  leicht  oder  gar  nicht  hiogebraclit 
werden  ktfnneni  oder  endlich  in  Temperataren  |  die  sn  hoch 
sind,  um  durch  unsere  gewdhnlichen  Thermometer  gemessen 
SU  werden.  Den  Godenhen  su  let^erer  Anwendung  TordiB- 
ken  wir  BBCQotBti.A)  der  eoch  bereits  Versuche  hs  diaaee 
Hinsicht  angestellt  hat.  Aas  den  obigen  Versuchen  ergiebt 
sich,  dafs  bei  Metallen ,  namentlich  bei  Platin,  deren  Schmclz- 
ponct  sehr  hoch  liegt,  die  Intensitäten  des  elektrischen  Stro- 
hes den  TemperaturdiffereBseii  ohne  merkliche  Abweichung 
propoitioBei  sind«    Hat  man  also  sich  noch  der  oben  i^oo 


1  Poggaadorff  Aon.  IX.  518. 
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tBCQVBKSL  «ngegebenati  Mttliojl«  einen  Mältipiteftlor  »galiTT» 
onerhalb  dessen  die  Abweichungen  der  Magnetnadel  genau  in 
iVerthen  von  Intensitäten  des  elektrischen  Stromes  ausgedrückt 
verdeo  können,  und  hat  man  für  irgend  eine  höhere  Temp»*  * 
atur  d«r  «laen  Ltfüittelle ,  die  aber  noch  'darch  das  hnadait^ 
hailige  Thennometer  MgeliUcli  iity  bei  conitantar  Tm^m* 
ur  Ton  GL  der  beiden  andern  Luthttelleay  wo  die  DiMhie 
mt  dlem  Mnltlplicator  verbanden  sind,  eine  besrinnite  Inten-  • 
iität  des  elektrischen  Stromes  ausgemittelt ,  so  wird  die  durch 
>jDe  noch  höhere  Temperatur  der  Löthstelle  hervorgebrachte 
^röfsere  Intensität  des  elektrischen  Stromes ,  die  sich  durch  die 
\bweichong  der  Magnetnadel  genau  kund  giebt,  dieae  hithere 
renpeiatnr  onmittelbar  in  Graden  des  hnnderttheiligen  Thm^ 
Bionieters  engeben,  Wire  b#  B.  dnreh  die  Temperatur  der  ei* 
Ben  LOthiteUe  Ton  300*  eine  bestimmte  Intensitüt  des  elek«^ 
trischen  Stromes  erzeugt  worden  und  irgend  eine  andere  Tem> 
peratur  dieser  Löthstelle  würde  eine  doppelt  so  grofse  Inten- 
sität des  elektrischen  Stromes  hervorbringen,  so  würde  man 
daraus  schliefsen,  dafs  jene  Temperator  600®  Cent,  beln^en 
hätte,  eine  dreimal  so  groCie  Intensität  würde  900*  G.  n.  ww 
•nseigen*  Anf  diese  Weise  hat  namentlich  Bkc9vibbk  din 
ungleiche  Temperatur  der  yerschiedenen  Zonen  einer  Wein« 
geistflamme  bestimmt.  Er  bediente  sich  dasn  zweier  verschie- 
dener Piatindrähte  von  einem  Durchmesser  von  4  Millimeter* 
Bei  einer  Erhöhung  der  Temperatur  üucex  Verbindungsstelle 
zeigte  die  Magnetnadel  eine  Ablenkung  von  8^^,  welcher  eine 
Intensttit  von  12^  entspraeh«  Wnrde  dieselbe  Löthstelle  in 
den  unteren  blauen  Theil  der  Flamme  gebracht,  de  wo  er  mit 
dem  innem  stark  leuchtenden  l%eile  snsammengrentt,  elio  in 
jene  die  Flamme  umgebende,  schwach  leuchtende  dünne  Hülle, 
80  erreichte  die  Ablenkung  22^,5,  welche  einer  Intensität 
Ton  54**  und  demnach  einer  Temperatur  der  Löthstelle  von 
ld50^  entspricht;  in  dem  stark  leuchtenden  Theile  der  Flam« 
nie  seigte  eine  Ablenkung  Ton  20*  eine  Intensität  des  8tnM 
mes  Ton  44^  «od  denmach  eine  Temperatur  von  1060*  C« 
•n,  und  endlich  verrieth  die  Ablenkung  vpn  17*  in  dem  in-« 
nem  dunkeln  Theile  der  Flamme,  welcher  den  Docht  nm- 
giebt,  eine  Intensität  von  32  und  demnach  eine  Temperatur 
von  780%  welche  indefs  noch  etwas  niedriger  angeschlagen 
iverden  anifij  weil  die  DzähtCi  mm  in  diesen  ^nnkehi  fbmi 
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sa kommen,  durch  den  leuchtenden  Theil  gesteckt  werden  in&sen 
und  durch  diesen  erhitzt  werden.  Dafs  der  äufsere  schwach 
leoehtende  Mantel  der  vFianma  und  der  untere  violette  Theil 
ÜB  gittfste  HUse  heben ,  ist  auch  ans  andern  Venochen 
IwbbL  BitpoBBiL  wiedeiholie  diese  ¥enacii«  init  PlatiB* 
dfttMea  Tott  venofaiedener  (jegirung  and  von  geringerem  Oorcb^ 
aoetser  and  erhtek  gfoiche  ResultM«. 

Auf  demselben  Principe  beruht  die  Anwendung  des  so- 
genannten magnetischen  Pyrometers  von  Poüillbt,  von  wel- 
chem 4cbon  oben  unter  der  Rubrik  G  der  Thatsaohen  die  Rede 
ginrflieo  ist  und  durch  dessen  Hölle  PovitrcT  den  Schmelz— 
fvmet  mekrerer  aar  in  httiMrer  Temperetnr  sehmelxberer  Mcw 
ulkt  des  Silbers 9  Goldes, »weilmi  nnd  gitfnen  Gnfseisensy  d^ 
Stahls  und  Bisens,  in  Gnden  der  gewOhnli^en  Thermomsler 
beatimmt  hat. 

Von  einem  noch  viel  ausgedehntem  Gebrauche  hat  sich 
•b#r  die  Anwendung  der  thermoelektrischen  Kelte  oder  vieU 
Mhr  «ler  thennoelektrisGiien  Säule  nur  Bestimmnng  niedrigerer 
XesspMturen  befwieeeo,  mcli  der  too  NoB|ii  Torgeichbge-* 
Ben  £inriehtong,'  von  weleberi  de  sie  geni  dk  Dienste  einet 
'  sogenannten  DijffermiUM»nhammmr9  ▼ertiitt',  ttnter  dem  At* 
tikel  Thermometer  die  Rede  seyn  wird. 

Auch  zur  Bestimmung  höherer  Kälregrade  wurde  die  ther- 
moelektrische  Kette  von  Pouillet^  angewandt,  nämlich  zar 
BisstMuanng  der  Kehe  einer  Verbindung  ans  fester  Kohlen« 
sünm-and  Aether  nnd  des  sehmelsenden  Qnecksilbers,  indem 
die  VnMttSMliQiig  warn  Gmnde  gelegt  wnrde,  defs  die  Intensi* 
llt  dne  iiMreeoelektnsciien  Stromes  etner  Keffo  ens  ^Virmatli 
nnd  Kupfer,  so  wie  sie  der  Temperaturdifferenz  bis  -f"  77*  C, 
genau  proportional  ist,  auch  bis  —  80  oder  —  100®  unter  0 
der  TemperaturJiiferens-  proportional  sich  verhalten  werde.  Die 
eise  LiMhstelle  wnrdn  mäü  0  erhellea  nnd  die  'andere  in  die 
lielta  Misohong  oder  in  das  oben  sebmelsMI^  fiSisigo  Qoeci^^ 
•ilber,  am  wnleho  htrnm  noch  ein  TlkcH  tCerr  wer,  getanditv 
Die  Ablenkungen  der  Magnetnadel  gaben  die  Temperstnidtf^ 
ferenzen. 

Eine  sehr  sinnreiche  Anwendung  der  thermoelektrischen 
Ketto  nur«  Besdflsmnng  der  Temperaturen  in  greisen  Tialos 

1  Poggendorff  An  XLf»  147; 
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des  Meeres  o3er  von  Seen  verdient  auch  hier  eine  Erwäh- 
nung.   Versenkt  man  eine  Kette  aus  Kupfer  und  Eisendraht^ 
die  mit  ihren  einen  Enden  zusammengelöthet  sind  und  mit  ili* 
Ten  andern  Enden  nait  den  Drähten   eines  IVInltiplicators  in 
Verbindung  stebn »  weloh«  Dithttellen  die  Tenperatnr  der  Luft 
Haben,  in  du  Meer,  so  wird,  so  wie  die  nntere  LttlhttelW 
allmälig  in  Schichten  von  abweichender  Temperatur  gelangt 
und  diese  annimmt,  die  Magnetnadel  durch  den  Grad  und  die 
Art  ihrer  Ablenkung  diese  Temperaturdifferenz  anzeigen.  In- 
zwischen möchten  wir  bezweifeln,  dafs  bei  den  geringen  Dif- 
ferenzen der  Temperatur,  die  man  auf  diese  Weise  auszumit^ 
teln  hat,  und  bei  der  grofsen  Ausdehnung  der  thermauelektri- 
•chen  Rette 9  wenn  sie  in  grofse  Tiefen  versenkt  wird,  der 
thermoelektrische  Strom  stark  genug  ist,  um  die  Magnetnadel 
SU  afficiren.    Nar  durch  eine  sehr  starke  künstliche  Erkältung 
der  obern  Löthstella  würde  man   etwa  den  Strom  verstärken 
nnd  die  TemperaturdinVrenz  bestimmen  können. 

Die  thermomagnetische  Kette  kann  auch  dazu  dienen,  auf 
•ine  leichte  Art  die  Reinheit  oder  Versetsttng  gewisser  Metalle 
terch  die  Stelle,  wekhe  sie  in  der  thermomsgnetischen  Reihe 
einnehmen,  ansaumitteln.     Sksbics.^  hat  in  dieser  Hiniiicht 
besonders  das  Platin  hervorgehoben.    Ganz  reines  Platin  liegt 
in  der  Reihe  dem  ne«ativen  oder  östlichen  Ende  sehr  nahe, 
es  nimmt  den  5ten  Platz  hinter  dem  Palladium   ein,  verhält 
sich  gegen  Gold  und  Kupfer  negativ,   während  mit  andern 
Metallen,  besonders  mit  Arsenik,  veronreinigtes  Platin  sehr 
ml  tiefer,  dem  positiven  (westlichen)  Ende  näher  steht  nnd 
steh  gegen  Gold  nnd  Kupfer  vielmehr  positiv  vorhält»  Für  den 
Techniker  wird  eine  auf  diese  Art  angestellte  Prüfung  seiner 
Gerälhschaften  aus  Platin  nicht  ohne  Nutzen  seyn  ;  doch  macht 
Seebeck  darauf  aufmerksam,  dafs  diese  Versuche  nur  bei  nie- 
drigem Temperaturunterschieden  angestellt  werden  dürfen,  da 
lieh  in  höheren  Temperaturen  das  Verhalten  abändert. 

P. 

1  Schweig^er'«  Jonm*  N.      Tb.  XVl.  8.  1. 
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